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Ins neue Jahr. 


Mit ſchwerem Herzen und düſteren Gedanken hat wohl der größte Teil 
unſerer deutſchen Volksgenoſſen das Ende des Jahres 1922 erlebt, mit der bangen 
Frage: Was wird das neue Jahr uns bringen? Wieder nur Sorge und Angſt 
und Aerger, Bedrückung und Knechtung unſeres Volkes von allen Seiten, wirt— 
ſchaftliche Nöte, Verluſte — all den alten Jammer der letztvergangenen Zeit? 

Doch was nützen ſolche Klagen, kein Grübeln und kein Fürchten wird etwas 
an dem Gange der Geſchichte im neuen Jahre ändern! Was wir ſelbſt dazu tun 
können, müſſen wir auch wirklich tun: vor allem Einkehr in uns ſelbſt und Um— 
kehr auf der Bahn, die zu immer weiterer Verelendung, zum Herunterſinken des 
Deutſchtums führen muß. 

Weg mit all dem Lug und Trug des täglichen Lebens, weg mit der kraſſen 
Selbſtſucht unſerer Zeit, Achtung auch vor dem Rechte des andern, nicht Mus- 
beutung ſondern Unterſtützung des Schwächeren und vor allem weg mit der end- 
loſen Zerſplitterung und aller Uneinigkeit, dieſem Grundübel der Deutſchen! Das 
alles wäre ein guter Weg, wenn wirklich ein guter Wille vorhanden! 

Und wir Imker, die täglich das gute Beiſpiel unſerer Sonnenvöglein vor 
Augen haben, ſollten die erſten auf dieſer geraden Bahn vorangehen. Auch uns tut 
treues Zuſammenhalten und Wirken not, wenn es beſſer werden ſoll mit unſerer 
Bienenzucht, in der wir noch ſo weitgeſteckte Ziele vor Augen haben. Möge das 
neue Jahr neue Liebe zu unſerer Tätigkeit und auch recht reichen äußeren zum 
inneren Nutzen bringen! 

Alſo vorwärts! Und aufwärtsblicken zu Dem, der unſer Geſchick geſtaltet, 
wenn wir mit Hand anlegen an dem, was recht und gut iſt. Und nun allen 
lieben Vereinsgenoſſen, Freunden und treuen Mitarbeitern 

die beſten Segenswünſche für 1923 
von ihrem alten treumeinenden Geſchäfts- und Schriftleiter 
Prag⸗Leitmeritz. Schulrat Hans Baßler. 


Monatsbild. 


Januar. 
Von Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Oßmanſtedt b. Weimar. 

Als ich erſucht wurde, die Monatsanweiſungen für die Bienenpflege im 
Jahre 1923 zu ek habe ich mit Freuden zugeſagt. Sit mir doch dadurch 
willkommene Gelegenheit geboten, mit meinen zahlreichen Freunden und Anhän— 
gern meiner Betriebsweiſe der Bienenzucht in dem weiten Leſerkreiſe des „Deut— 
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ſchen Imkers“ in eine innige, geiftige Beziehung zu treten und ihnen das mitgu: 
teilen, was eine 40jährige imkerliche Erfahrung von größtem Umfang mir als den 
rechten Weg zum Erfolg gezeigt hat. i 
Nun müſſen wir uns zuvor darüber verſtändigen, von welchem Standpunkte 

aus die „Monatsbilder“ entworfen werden ſollen. Da gibt es zwei entgegengeſetzte 
Richtungen: Die eine befolgt das ruſſiſche Rezept „Der Bien muß“, die andere 
geht aus von den Lebensordnungen des Biens, ſucht dieſe recht zu erkennen und 
in den Dienſt des Imkers zu ſtellen. Die eine erklärt, wir züchten nicht die Biene 
um ihrer ſelbſt willen, ſondern um unſeres wirtſchaftlichen Nutzens und Vor⸗ 
teils willen, deshalb haben wir keine Rückſicht zu nehmen auf den Bien ſelbſt und 
ſeine inneren Lebensgeſetze, wenn nur unſer Vorteil wahrgenommen wird; die 
andere behauptet: Die Geſetze, welche den Bien beherrſchen und ſeine Entwicklung 
bedingen, ſind auch für den Imker ſo vorteilhaft und zweckmäßig, daß die Bienen— 
gemäßheit der Bienenpflege auch zugleich den höchſten züchteriſchen erfolg in ſich 
ſchließt. Die eine Richtung gibt Rezepte an für jede einzelne Behandlungsweiſe, 
welche ſich erfahrungsgemäß unter ähnlichen Umſtänden bewährt haben ſollen, die 
andere geht vom jeweiligen Stand der Entwicklung des Biens und feiner Lebens: 
bedingungen aus und ſucht die Bienenpflege hierauf zielbewußt und folgerichtig 
aufzubauen. Es gereicht mir nun zur beſonderen Genugtuung, daß ſeit alten 
Zeiten die geiſtigen Führer der deutſchen Imker in Böhmen, vor allem P. Joh. 
Nep. Oettl in feinem „Klaus Bienenvater“ und deſſen Nachfolger „Bun a: 
Klaus“ auf dem Standpunkt der Bienengemäßheit der Bienenzucht geſtanden 
haben, auf welchem auch ich ſtehe, wie dies in dem diamantenen Zauberſpruch 
P. Oettls trefflich ausgeſprochen iſt: 

Willſt Du mit Nutzen Bienen züchten, 

So laß Dich erſt wohl unterrichten, 

Wie's Bienlein lebt und was es liebt, 

Und was ihm Vor- und Nachteil gibt. 

Dann bandle weiter nur 

Gemäß der Bienen natur. 


Von dieſem allein richtigen Standpunkt aus wollen wir nun auch die An— 
weiſungen für die Bienenpflege im bevorſtehenden Jahre beſchreiben. 

In den letzten Jahren iſt von vielen Seiten die Loſung ausgegeben worden: 
Wir müſſen Volksbienen zucht treiben, fo daß dieje Forderung gegenwärtig 
geradezu zu einem Schlagwort geworden iſt. Ich meine, daß das wahre Weſen der 
Volksbienenzucht in recht verſtandenem Sinne ſchon in dem diamantenen Bau- 
berſpruch P. Oettls ganz vortrefflich und erſchöpfend ausgeſprochen iſt. Was 
wird heute nicht alles unter dem Schlagwort Volksbienenzucht verſtanden! Zumeiſt 
ſchwebt denen, die das Wort brauchen, nur eine dunkle Ahnung vor von einer 
möglichſten Vereinfachung der Bienenzucht, ohne daß ſie mit Beſtimmtheit an⸗ 
geben können, worin denn dieſe Vereinfachung zu beſtehen habe. Andere verſtehen 
unter Volksbienenzucht eine ſolche, die jedermann aus dem Volke ohne weiteres, 
d. h. auch ohne jegliche Kenntniſſe über den Bien und ohne Vorbildung in der 
Bienenpflege betreiben kann. Man könnte faſt meinen, daß unter dem Worte 
„Volks bienenzucht“ eine Du m m heit bienenzucht zu verſtehen fei. Wieder 
andere ſuchen das Weſen der Volksbienenzucht zu finden hauptſächlich in einer 
Bienenwohnung und einer Betriebsweiſe, welche möglichſt wenig Aufwand an 
Geld und Zeit in Anſpruch nehmen. So kommt es, daß viele Beutenerfinder ihren 
neuen Beuten keine beſſere Empfehlung mit auf den Weg glauben geben zu kön⸗ 
nen, als die, daß die Bienenwohnung der „Volksſtock“ der Zukunft ſei. In dieſem 
Sinne wird das Schlagwort Volksbienenzucht leider nur allzuoft als Reklame für 
recht bedenkliche Neuerungen gebraucht. Wenn uns ſo in der Imkerliteratur ſehr 
oft ein verwerflicher Mißbrauch des Wortes „Volksbienenzucht“ begegnet, ſo 
müſſen wir dennoch aufrichtig bekennen, daß auch uns kein höheres Ziel vor— 
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ſchwebt, als den Weg zu wahrer Volksbienenzucht in unſeren Monatsbildern zu 
zeigen. Um das wahre Weſen der Volksbienenzucht zu erfaſſen, müſſen wir auf 
ſolche Betriebsweiſen zurückgehen, welche auch heute noch die echten Merkmale er— 
folgreicher Volksbienenzucht erkennen laffen. Eine ſolche haben wir in Deutſch— 
land noch in der Lüneburger Betriebsweiſe. In Oeſterreich hat einſt der berühmte 
Freiherr v. Ehrenfels eine ſolche Volksbienenzucht allgemein einzuführen 
geſucht. Jetzt fragen wir uns, beſteht denn bei den Lüneburger Imkern das Volts- 
tümliche in dem Lüneburger Stülper, alſo in der Stabilbienenwohnung aus 
Strohgeflecht, oder beſteht es in dem allgemein verbreiteten Schwarmbcetrieb, oder 
gar in dem Abſchlachten einer großen Menge Völker im Herbſt? Wir werden 
antworten müſſen, daß wir das Volkstümliche der Lüneburger Betriebsweiſe 
in etwas ganz anderem ſuchen müſſen, nämlich in der bewußten auf Jahrhun— 
derte langer Erfahrung ruhenden Anpaſſung ſowohl der Bienenwohnung, wie 
auch des ganzen Bienenzuchtbetriebes, ja ſelbſt der Bienenſtämme auf die ört— 
lich gegebenen Lebensbedingungen und Trachtverhältniſſe für den Bien. Dieſe Be— 
triebsweiſe ift keineswegs fo, daß fie jeder „Dummkopf“ ohne weiteres ausführen 
könnte, ſie ſetzt vielmehr eine gründliche Schulung und Vorbildung voraus, ſo daß 
wir uns nicht wundern können, daß die erſte Imkerſchule gerade dort für Heide— 
imker errichtet worden iſt. Selbſtverſtändlich wird in dieſer Imkerſchule keine 
Bienenwiſſenſchaft betrieben, ſondern den Schülern nur das aus der Bienen— 
kenntnis mitgeteilt, ohne welches eine Bienenpflege- und Zucht unter den gege— 
benen dortigen Verhältniſſen nicht möglich iſt, und es iſt bekannt, daß gerade die 
Heideimker, ohne Wiſſenſchaftler zu ſein, inbezug auf die Lebensordnung des 
Biens, auf denen ihr Betrieb beruht, tieferdringende Kenntniſſe beſitzen, als 
mancher Profeſſor, der die Bienenwiſſenſchaft als Spezialfach betreibt. Auch ver— 
ſtehen es die Heideimker vortrefflich, ihre Bienen ſo zu behandeln, daß ſie unter 
den gegebenen Verhältniſſen das Höchſtmaß an Erfolg herauswirtſchaften. Nun 
wäre es freilich grundverkehrt zu meinen, daß man dieſe offenkundige erfolgreiche 
Volksbienenzucht der Lüneburger Heideimker ohne weiteres auf andere Tracht— 
und Zuchtverhältniſſe, z. B. auf die Bienenzucht in Frühtrachtgegenden, übertragen 
könne. Die Erfahrung hat längſt gelehrt, daß dies ſtets mit einem erſchreckenden 
Mißerfolg endet. Wir müſſen vielmehr deuſelben Weg, wie die Lüneburger gehen, 
um auch für anders geartete Verhältniſſe die wahre Volksbienenzucht zu erlangen. 
Das iſt freilich keineswegs ſo einfach, als es bei oberflächlicher Betrachtung er— 
ſcheint. Zunächſt muß man die Trachtverhältniſſe ſcharf ins Auge faſſen 
und denſelben entſprechend die Entwicklung der Bienenvölker einzurichten ſuchen. 
Dann gilt es aber auch Bienenſtämme heranzuziehen, welche an die gegebenen 
Verhältniſſe gut angepaßt ſind. Schließlich muß auch der ganze Betrieb ſo ein— 
gerichtet ſein, daß man ſowohl die Trachtquellen, wie auch die Entwicklungs— 
kräfte des Biens möglichſt erſchöpfend ausnützt. Das alles ſind 
ſchwere Aufgaben, welche erſt auf Grund langjähriger praktiſcher Erfahrungen 
und Beobachtungen gelöſt werden können. Schließlich wird man zu einer Bienen— 
zucht gelangen, welche unter den gegebenen Verhältniſſen unter Ausſchaltung des 
leberflüffigen und Unnützen mit dem geringſten Aufwand von Zeit, Arbeit, Ma- 
terial und Unkoſten die höchſten Erträge erzielt, und das iſt dann für die gege— 
benen Verhältniſſe die Volksbienenzucht im wahren Sinne des Wortes. 


Der verehrl. Leſer wird erſtaunt ſein, wenn ich ihm ſage, daß der Bien 
ſelber, ohne es freilich zu wiſſen, von denſelben Merkmalen, welche wir ſoeben 
als Kennzeichen wahrer Volksbienenzucht nachgewieſen haben, in ſeiner ganzen 
Entwicklung beherrſcht wird. Je mehr wir die Lebensordnungen des Biens durch— 
ſchauen, um ſo mehr wundern wir uns darüber, daß er es auf allen Punkten 
verſteht, auf dem kürzeſten Wege mit dem geringſten Aufwand von Zeit, Arbeit, 
Stoff und Kraft ſeine Ziele zu erreichen, ſodaß er uns als ein herrliches Vorbild 
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erſcheinen muß für die Löſung der ſchweren Aufgaben, wie wir im vollen recht- 
verſtandenen Sinne Volksbienenzucht treiben können. 

Ich möchte nur einige Beiſpiele aus dem Bienenleben anführen, um dieſe 
Behauptung zu begründen: Betrachten wir den Bien im Winter, ſo erkennen wir, 
daß er nicht nur mit dem geringſten Aufwand von Heizſtoffen ſeine ihm nötige 
organiſche Wärme zu erzeugen und gleichmäßig zu erhalten verſteht, ſondern daß 
er auch alle übrigen Vorteile ausnutzt, um trotz aller feindſeligen Mächte ſich am 
Leben zu erhalten. So bildet er im Winter die für ihn günſtigſte Kugelform, 
ſo verſteht er die im Innern erzeugte koſtbare Wärme vor dem Ausſtrahlen zu 
bewahren und reſtlos für ſich auszunutzen, ſo richtet er ſeine Ernährung derartig 
ein, daß fein Triebleben möglichſt erhalten und geſchont wird, ſodaß es unge- 
ſchwächt in das nächſte Frühjahr kommt. Es ſind zahlreiche Vorbedingungen, 
welche erfüllt werden müſſen, wenn der Bien im Winter ſich erhalten ſoll, aber 
wir ſehen, daß alle Lebensgeſetze zielſtrebig fih gleichſam auf einer Linie ver: 
einigen, welche auf die ſichere Erhaltung des Biens hingerichtet iſt. Wir ſtaunen 
darüber, wie der Bien, ohne ſich deffen bewußt fein zu können, alle diefe Natur- 
geſetze in den Dienſt ſeiner Erhaltung ſtellt und wie da ein Naturgeſetz das 
andere unterſtützt und alle zuſammen einen ſo herrlichen ſicheren Erfolg haben. 
Sofort wird der Imker ſich ſagen, daß er nichts Beſſeres tun kann, als dieſe 
Lebensordnungen des Biens recht zu erforſchen und dahin zu ſtreben, daß der 
Bien ſelbſt dieſe günſtigen und zweckmäßigen Lebensordnungen im Winter ver— 
wirklichen und für ſich ausnutzen kann. Das ift Volksbienenzucht nach dem Vor: 
bild des Biens, ſoweit es die Ueberwinterung betrifft. 

Im Frühjahr beobachten wir, wie der Bien in ſeiner Entwicklung glei— 
chen Schritt hält mit den immer günſtiger werdenden Witterungs-Temperatur⸗ 
und Trachtverhältniſſen der Außenwelt und wie auf dem harmoniſchen Zuſam— 
menwirken der günſtigen Einflüſſe von außen und der wunderbar zweckmäßigen 
Entwicklungsgeſetze des Biens im Innern der Bien ſeine Lebenskräfte immer 
herrlicher entfaltet. Nachdem er zunächſt genügende Mengen Arbeitsbienen er— 
zeugt hat, treten in zweckmäßiger Aufeinanderfolge die höheren Triebformen, 
welche zur Fortpflanzung führen, der Bautrieb, der Drohnentrieb und der Kö— 
niginnenzellentrieb ein. Wir ſtaunen wiederum darüber, wie auch hierbei ſtets 
die vorhergehende Stufe das Sprungbrett für die nächſt höhere Stufe darſtellt, 
und wie wunderbar zweckmäßig die ganze Entwicklung verläuft. Der Imker 
wird ſich wiederum ſofort ſagen, daß er nichts Beſſeres tun kann, als auch dieſe 
Entwicklungsgeſetze des Biens gründlich zu ſtudieren, um dann feine Bienen- 
pflege im Frühjahr entſprechend dieſen Geſetzen einzurichten. Das iſt wiederum 
Volksbienenzucht im rechtverſtandenen Sinne im Frühjahr. Selbſtverſtändlich 
wird er auch die Betriebsmittel ſo einfach und zweckmäßig zu geſtalten ſuchen, 
daß er auch hier ſich ſagen kann, daß er ſo wie der Bien ſtets auf kürzeſtem Wege 
mit dem geringſten Aufwand ſeine Ziele erreicht. 

Die Kunſt des Imkers beſteht nun darin, die Entwicklungs 
geſetze des Biens ſo zulenken und zu leiten, daß er unter den ge 
gebenen Verhältniſſen das Höchſtmaß Erfolg erzielt. Hierbei muß er be 
denken, daß der Bien kommende Dinge nicht vorausſehen und darum auch die— 
ſelben nicht berückſichtigen kann, daß der Bien vielmehr in ſeiner ganzen Ent— 
wicklung beſtimmt und getrieben wird durch Einflüſſe, welche hinter ihm ſtehen, 
d. h. aus der Vergangenheit herſtammen. Die höchſte Aufgabe des Imkers iſt 
nun darin zu ſuchen, daß er gleichſam für den Bien die Vorſehung ſpielt, d. h. 
daß er die ihm bekannten, erft ſpäter eintretenden Verhältniſſe berückſichtigt und 
die Entwicklung des Biens zielbewußt darauf hinrichtet. 

Um dies zu erläutern, weiſe ich nur auf eine Tatſache hin: Wenn der Imker 
weiß, daß er im zeitigen Frühjahr eine reiche Tracht zu erwarten hat, etwa Ende 
April, ſo wird er alles daran ſetzen, ſchon im Herbſt vorher möglichſt 
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viele junge Bienen zu erziehen, welche diefe erſte Tracht im Früh⸗ 
jahr noch ausnutzen können. Er wird unter Umſtänden hierzu die ſpekulative 
Herbſtfütterung zweckmäßig anwenden. Selbſtverſtändlich kann der Bien dieſe 
Frühjahrstracht nicht vorausſehen und wird darum auch ohne Zutun des Im— 
kers im Herbſt, wenn die Tracht fehlt, nicht genügende Mengen Bienen erziehen, 
welche die Frühjahrstracht noch erleben können. Hier muß eben der Imker die 
Vorſehung für den Bien ſpielen und rechtzeitig für kommende Ereigniſſe vor: 
ſorgen durch entſprechende Behandlung des Bien. Aehnlich ſteht es mit der Haupt⸗ 
tracht im Sommer. Der Imker weiß, wan dieſelbe eintritt, der Bien kann es nicht 
wiſſen. Es iſt die Aufgabe des Imkers, dahin zu wirken, daß rechtzeitig vor Ein— 
tritt der Haupttracht im Bien genügende Mengen Arbeitskräfte erzeugt werden, 
damit die Haupttracht möglichſt erſchöpfend ausgenutzt werden kann. Umgekehrt 
lann der Bien auch nicht vorausſehen, ob und wann die Tracht aufhört, ſo daß 
er unter Umſtänden zahlreiche Arbeiter erzeugt, welche ſpäter nicht mehr ſammeln 
können. Auch hier muß der Imker durch Vorausſchau der ihm bekannten fom- 
menden Dinge den Bien ſo behandeln, daß er keine unnützen Freſſer mehr erzeugt 
für die Zeit, un der es nichts mehr zu ſammeln gibt. Aus alledem ergibt es fid), 
daß das wahre Weſen der Volksbienenzucht darin beſteht, 
die Entwicklung des Biens auf Grund der recht bekannten 
Lebensordnungen des Biens fo zu lenken, daß unter den 
gegebenen Verhältniſſen das Höchſtmaß an Erfolg erzielt 
wird. Daß hierbei auch die Bienenwohnung als Entwicklungsſtätte für den Bien 
und erſt recht die Bienenzucht im engeren Sinne, d. h. die Heranzucht gut ange— 
paßter Bienenſtämme eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen, braucht nicht erſt nach— 
gewieſen werden. Ich werde diefe Fragen in den nächſten Monatsbildern aus- 
führlicher behandeln. 

Zum Schluß noch einige Worte über die Tätigkeit des Imkers in 
dieſem Monat. Auf dem Bienenſtand ſoll völlige Ruhe herrſchen. Deshalb müſſen 
alle Störungen ferngehalten werden, welche verurſacht werden durch Vögel, durch 
Mäuſe und andere Störenfriede, vor allem aber auch durch die Sonnenſtſrahlen 
an hellen mtertagen. Einfache Blenden am Flugloch halten die Sonnenſtcahlen 
ab. Bei andauernder ſtarker Kälte kann man die Fluglöcher ſchließen und Luft 
von der Türſeite her geben. Bei Stabilwohnungen kann man auch den Stock ſo 
herumſtellen, daß das Flugloch nach rückwärts, d. h. abgekehrt von der Sonne, 
gerichtet iſt. Im Januar hat man Zeit genug, die Betriebsmittel einer gründ— 
lichen Durchſicht zu unterziehen. Dazu gehören die leeren Bienenwohnungen, das 
Rähmchenmaterial, die Wabenſtände, die Werkzeuge und dergleichen. Vor allen 
ſoll man die unbrauchbar gewordenen Waben einſchmelzen und unter Umſtän— 
den Kunſtwaben daraus gießen. Der Waſſerwachsſchmelzer „Simplex“ und die 
Wabenpreſſen von Rietſche ſind als zweckmäßige Werkzeuge hierfür allgemein 
bekannt. Die Winterabende benutze man zum Leſen guter Lehrbücher und Zeit— 
ſchriften über Bienenzucht. Jede Sektion halte es für ihre Pflicht die Anfänger 
in der Bienenzucht in theoretiſchen Kurſen im Winter möglichſt ausgiebig zu 
unterrichten. Auch ſollte die Vereinstätigkeit gerade in den Wintermonaten 
eifrig gepflegt werden. 

Möge uns ein recht geſegnetes Bienenjahr beſchert ſein. Das wünſcht allen 
Leſern mit freundlichem Imkergruß 

Oßmannſtedt: Th. Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung.“ 
Zur gefl. Boaachtung: Um einen recht lebhaften Gedankenaustauſch herbeizu— 
führen, bitte ih alle Leſer der „Monatsbilder“, mir mitzuteilen, welche 
beſondere Fragen der praktiſchen Bienenpflege fie behandeln 
möchten. Haben Anfänger irgendwelche Sorgen auf ihrem Imkerherzen, ſo ſtehe 
ich ihnen gern mit gutem Rat zur Seite. Dr. G. 
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Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 


November 1913—1922. 


Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugiage Mitel Gewicht Mitte 
mm ` mm Mittel g g 
Oktober 1913 . . 826:13 = 635 52°C . 139:35 = 39 . 19.580: 35 = 560 
j 1914 . . 326:10 = 326 3˙20 . 71:27 = 26 . 19.560: 27 = 724 
17 1915 . . 669: 11 = 660 O08 %, . 20.26 = 1˙5 .. 18.100: 25 = 724 
„ 1916 . . 204: 5 = 408 48°C. 93:18 =52 .. 19.900:18 = 616 
„ 19:7 . . 200: 4 = 500 25°C. 48:13 =37 . 7.100: 13 2 540 
S 1918 .. 57: 3 = 190 26°C . 30:10 = 30 7.450: 10 = 745 
5 1919 . . 442: A = 110˙5 -09%C . 17:23 = 07 . . 13.900: 21 662 
5 1920. . 32: 5 = 6A . —06°C 27:23 = 20 . 1.410: 21 680 
nu 1921 . . 115: 5 = 230 . —12%C . 15:25 = 06 . . 18.160:23= 789 
1 1922. 629: 9 = 699 16°C . 30:26 = 11 . 21.440 : 24 = 893 


November 1920—1922. 

10G. Das kalte und trockene Wetter war der beginnenden Winterruhe recht günſtig. 
Die wiederholt auftretenden Stürme ſtörten unſere Völker. Durch den ſchrecklichen Winter 
des Jahres 1919 1920 blieben uns nur die beiten Völker erhalten, wodurch eine feſte 
Grundlage geſchaffen murde. 

1921: Das Wetter war windig und kalt und brachte im 1. Monatsdrittel eine ſich mehrere 
SCH haltende Schneedecke. Stürme rüttelten wiederholt oanz abſcheulich an unferen Bienen: 
ütten. 

1922: Trübe und kalte Tage brachten unſere Völker frühzeitig m den Winterſitz, der nur 
ſelten verlaſſen wurde. Die gleichmäßige geringe Temperatur iſt dem Wohlbefinden der 
Lienen nur förderlich. Ts hatte aber jeder Zuchter auf Ruhe die er weder ſelbſt Wort noch 
durch andere ſtören läßt 

Hand weg von der Tränkung oder Fütterung im Winter! 

En rechter Imker hat feine Immen mit allem Nötigen zur richtigen Zeit verſorgt. 

Innigen Dank für die Weihnachtsgrüße und Neujahrswünſche, die aufs 
berzlichſte erwidert Altmann. 
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Der Wärmehaushalt im Bienenvolk. 


Vom korreſpond. Mitglied Dr. Ludwig Armhruſter, Lerlin-Dahlem. 


Auf der „Miama“-Ausſtellung in Magdeburg (Auguſt 1922) war in der 
Vienenzuchthalle die Honigſchnapsſchenke außen geſchmückt mit allerlei bunten 
Kurven auf großen langen Plakaten. Es war dies die Rieſenarbeit des 7 Imkers 
Fritz Lammert, Sonderhauſen, aus den Jahren 1894 96. Ungezählte bloen: 
mäßige Temperaturmeſſungen an der Bienentraube, vier 
Wochen lang Tag und Nacht durchgeführt, hatte er in graphiſcher Darſtellung auf— 
gezeichnet. Seine Arbeit war verſchiedentlich ausgeſtellt und auch wiederholt mit 
Preiſen bedacht worden. Dank dem Entgegenkommen des Sohnes, Dr. Fritz 
Lammert, Magdeburg, konnte ich dies Beobachtungsmaterial näher ſtudieren 
und in ihm einen Schatz von ungewöhnlicher Größe entdecken, denn m. E. läßt 
ſich damit das viel erörterte, praktiſch ſo wichtige und, in Amerika z. B., mit 
großem Forſcheraufwand bearbeitete, ſehr ſpröde Rätſel vom Wärmehaushalt im 
Bienenvolk löſen und zwar löſen in einer Art, die erheblich anders lautet, als man 
bisher vermutete. | 

Nach den Lammertſchen Kurven ut der Wärmegang im Bienenvolk eine 
rythmiſche Lebensfunktion voller Geſetzmäßigkeiten. Das 
Ueberwintern des Bienenvolkes iſt das Gegenteil von Schlaf, und eine Ruhe höch— 
ſtens inſofern, als der ſtete zähe Kampf gegen die Kälte neben Offenſiven (aktivem 
Widerſtand) auch regelmäßige Defenſiven (paſſiven Widerſtand) zeigt und mit 
möglichſt wenigen Verluſten auszukommen ſucht. 

Das Verhalten des Bienenvolkes iſt dabei ohne Zweifel ſo „ſachdienlich“, daß 
unſere Phantaſie dem Bienenvolke eine ſo „raffinierte Strategie“ bis jetzt nicht 
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zuzuſchreiben wagte. Von dem ganzen Feldzugsplan“ hatten glückliche Beobachtun⸗ 
gen bis jetzt höchſtens einzelne Epiſoden erraten. Bei den Kurven der Trauben⸗ 
mitte⸗Temperaturen wechſeln ſteile Anſtiege mit flachen Abſtiegen in regelmäßigem 
Wechſel ab. Vor der Temperaturhorizontalen von + 13° C pflegt die Temperatur- 
kurve förmlich zurückzuprallen, ſobald fie ihr gar zu nahe gekommen iſt. Der zeit: 
liche Abſtand von Kurvenſpitze zu Kurvenſpitze beträgt durchſchnittlich 22 Stunden, 
der ſteile Aufſtieg (Heizſprung) führt durchſchnittlich die Temperatur der Trau- 
benmitte innerhalb einer Stunde jeweils von 13° auf 25°. 


Wenn wir dann noch einige kleinere, hier nicht wiederzugebende Einzelheiten der 
Kurvenbilder ſtudieren, dann lautet des Rätſels Löſung folgendermaßen: Bei der 
„kriſchen Temperatur“ von etwa 13° C beginnt es den „Bienen“ unge- 
mütlich zu werden. Auf relative Ruhe folgt Unruhe, die ſich ſo raſch ſteigert, daß 
eine überraſchend große Wärmemenge „frei“, d. h. erzeugt wird nach Bienenart 
durch Steigerung der Sauerſtoffverbrennung mittels Nahrungsaufnahme, Atem— 
und vor allem Muskelbewegung. Zu dieſem Zweck lockert ſich die Traube, die betr. 
Wintergaſſen werden weitläufiger beſetzt und neue Vorratstöpfe im Bereich des 
Traubenrandes geleert (etwa 50 Stück — 13 cm? Ganzwaben-Fläche). Die Pro- 
viantkolonne füllt ihre Honigblaſen, um dann aus denſelben den durch Fadel- 
arbeit und Flügelzittern ermüdeten und erſchöpften Energieſatz zuführen zu 
können. 

Wenn eine Hitze von 25° erreicht iſt, hört jeweils die Wärmeerzeugung plötz— 
lich auf. Die Bienen ſitzen noch ziemlich locker auf den Waben. Die höhere Tempe— 
ratur ift mehr nur zwiſchen den Bienen zu finden. Die leeren Teile der Beute find 
noch kühl. Bei dieſen Wärmegegenſätzen kühlt ſich der Vienenklumpen nicht nur 
durch Wärmeſtrahlung ſondern auch durch Wärmefortführung (Konvektion) ab; 
die durch Erhitzung bezw. Ausdehnung ſpezifiſch leichter gewordene Luft zwiſchen 
den Bienen beginnt in die Höhe zu entweichen und kältere Luft nachzuſaugen. Der 
Bienenklumpen entlüftet ſich raſch, beſonders im Anfang, wo er ebenſo warm 
als locker und beweglich iſt. Dieſe Abkühlung treibt die Bienen wieder enger zu— 
jammen. Die Traube bildet fid eva nach 3 Stunden mit der beſonders nach oben 
feſlgebildeten Haut, beſtehend aus radial geſtellten Bienen, die alle fih enger und 
enger aneinanderdrängen und mit den Köpfchen nach innen zeigen. Dieſer Wärme— 
ſchutz ſorgt dafür, daß dem ſtarken Fallen der Wärmekurven Einhalt geboten wird 
und ſich nur ganz langſam und langſamer dem kritiſchen Temperaturhorisont von 
13° & nähert. Die Hautbienen find während dieſer Zeit von 24 Stunden ziemlich 
nicderen Temperaturen ausgeſetzt. Ihre an ſich höchſtens wenige Grad höhere 
Eigertemperatur widerſteht zunächſt der Abkühlung, zumal die Bienen ſich eng 
aneinanderſchmiegen. Aber bevor die kritiſche Kälte an die Einzelbiene herannaht, 
iſt fi: ihr bereits entflohen, indem fie in die Traubenmitte eintaucht, wo ja die 
Temperatur noch nicht auf 13° gefallen iſt: Die Hautbienen hüten alſo die höhere 
Temperatur in die Mitte nicht nur für andere ſondern auch für ſich ſelbſt. Sie ſuchen 
im ſteten Wechſel die wärmſte Mitte auf und laſſen inzwiſchen andere frieren, 
Tas geht aber nur ſolange es innen wärmer iſt. Iſt aller Vorrat an Wärme, an— 
fangs etwas verſchwenderiſch, ſpäter aber ſehr geizig verwaltet, in der Trauben— 
mitte aufgebraucht, dann ſetzt ein neuer Wärmepulsſchlag, eine neue Periode, ein 
neues Aufzucken des Bienenvolkes ein. Das Bienenvolk gerät wieder in Aufruhr 
und lautes Brummen. Die Betriebsziffern für Energieumſatz, Gasaustauſch und 
Waſſerhaushalt ſteigen in die Höhe und aufs Neue jagt das Bienenvolk dem 
Beobachter die Thermometerſäule in die Höhe. 

Dabei macht dieſer jo auffallende Wechſel für die naturwiſſenſchaftlich-nüch— 
terne Erklärung offenbar wenig Schwierigkeiten. Wenn die einzelne Hautbiene 
bis 13° oder weniger darunter abgefühlt iſt, dann ſucht fie der vom Abdomen her 
vordringenden Kälte zu entgehen und an wärmere Stellen zu gelangen. Das 
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Suchen wird bald befriedigt, wenn es in der Traubenmitte noch wärmer iſt. Der 
Austeufch der Hautbienen wird zum Schluß ziemlich raſch vor Déi gehen, und das 
Suchen nach einem warmen Traubeninnern, falls ein ſolches kaum vorhanden — 
in eine allgemeine Unruhe ausarten. 

Wie wir ſehen, iſt vieles anders, als man ſich bisher vorgeſtellt. Insbeſondere 
iſt das, was Phillips und Demuth 1914 mehr nur als Herbſtereignis, ein- 
zig fürs ganze Jahr, entdeckt zu haben glaubten, ein grundſätzlich und buchſtäblich 
alltägliches Geſchehen im ungeſtört überwinternden brutloſen Bienenvolke. Wer 
ein Bild der Lammertſchen Perioden einigermaßen deutlich, jedoch bisher ganz 
anders gedeutet, zu ſehen wünſcht, der fei auf Tafel 1 bei Milner⸗Demuth (De⸗ 
partment Bulletin Nr. 988, Waſhington) hingewieſen. 

Alle zahlenmäßigen und phyſiologiſchen Dinge zu der neuen Entdeckung, vor 
allem auch die praktiſchen Folgen und neuen Aufgaben, die ſie uns nahelegt, ſind 
wiedergegeben in meinem Buche der „Wärmehaushalt im Bienenvolk“ (Berlin 
1923, Fr. Pfenningstorff), das demnächſt erſcheint. 


Die bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe der Nord⸗ 
amerikaniſchen Union unter ſpezieller Berückſichti⸗ 
gung Kaliforniens mit Viſalia, dem Mittelpunkt 
der Goldbienenzucht. 
Vom korreſp. Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 
(Alle Rechte vorbehalten!) 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerika (U. S. A.) die 
über 100 Millionen Einwohner zählen, weiſen bei 200.000 Imkern beiläufig 8 
rd Bienenvölker auf, jo daß im Durchſchnitt auf jeden Imker 30 Völker 
entfallen. | 

Infolge des bedeutenden Bodenausmaßes, über 9 Millionen qkm, was un- 
gefähr einen 15mal größeren Flächenraum als jener der einſtigen öſterreichiſch— 
ungariſchen Monarchie ausmacht — und durch den Umſtand, daß ſich die Ein⸗ 
wanderer um beſſer den Gefahren begegnen und gegenſeitig unterſtützen zu 
können, nicht all zu verſtreut niederließen, gibt es noch große Gebiete die einesteils 
a. andernteils bereits als Plantagen für Kurturgewächſe ausgenützt 
werden. — 1 

Mit Ausnahme des teilweiſe noch wilden Weſtens wurden die großen Wald- 
beſtände mit fortſchreitender Kultur von den Anſiedlern vernichtet, um anbau⸗ 
und weidefähiges Land zu erzielen. Auf dieſen weiten Ländereien, die zum Teil 
wecks Gewinnung von Weideflächen von den Farmen unberührt blieben, bietet 
ih den Immeneine koloſſale Dauertracht dar. — Durch die fli- 
matiſchen Verhältniſſe in einem Teil der V. St. N. A. bedingt, (es gibt Gegenden 
wie z. B. in den ſüdlicher gelegenen Staaten, wo der Trachtausfall nur einige 
Wochen währt) weiſt die Pflanzenwelt eine geradezu erſtaunliche Ueppigkeit auf, 
ſo daß viele Gewächſe, die bei uns kultiviert werden, drüben aber als Unkräuter 
vorkommen, Mannshöhe und darüber hinaus erreichen. In einem Teil der nörd- 
lichen Gebiete ſind andererſeits wiederum ſehr ſtrenge Winter zu verzeichnen, die 
ſogar ein Einmieten der Völker erfordern. Doch geſtaltet ſich auch hier infolge der 
trachtergiebigen Sommer die Bienenzucht noch immer recht rentabel. Aber nicht. 
allein die wildwachſenden Gewächſe, ſondern auch die ausgedehnten Plantagen 
mit Nutz⸗ und Futterpflanzen wie: Buchweizen, Luzerne, im Süden honigt auch 
die Baumwolle, ſind es, die mit zu den überaus reichen Erträgen beitragen. Es 
gehört daher nicht in das Bereich der Fabel, wenn in manchen der 
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Staaten Nordamerikas die Trachtergebniſſe mit 300 bis 500 Pfund 
pro Volk beziffert werden. 

In Amerika ift nur eine in allen Teilen vollkommen bewegliche Stock— 
form möglich. Wie viele improviſierte Städte in den Minenfeldern beim Nad- 
ben der Ergiebigkeit über Nacht verſchwinden, fo wird auch bei der Bienenzucht 
zur rationellen Ausnützung der umliegenden Trachtgegenden auf leicht 
transportable Stöcke größtes Augenmerk verwandt. Die Beuten ſind alle 
für Oberbehandlung eingerichtet, bezüglich welcher übrigens den Amerikanern das 
Prioritätsrecht zukommt: (Erfindung durch Langſtroth) und werden um zur 
Wanderung möglichſt leicht zu ſein, mit Rückſicht auf das vielerorts herrſchende 
milde Klima, einfachwandig gebaut und mit beweglichem Bodenbrett verſehen. 
Sobald das erſte Honigmagazin gefüllt iſt, wird um nicht ſo oft ſchleudern zu 
müſſen, ein leerer Honigkaſten zwiſchen Brutraum und gefülltem Magazin ein— 
geſchoben und dies noch des öfteren praktiziert, ſo daß rechte Honigſtöcke geradezu 
das Ausſehen von Türmen annehmen. Beſonderes Gewicht und Sorgfalt wird 
der Gen innung des Wabenhonigs zugewandt, den die Amerikaner als Tafel: 

honig dem Schleuderhonig vorziehen. Die 
Stöcke ſind daher auch alle noch mit 
niedrigen Honigräumen „Sektionſuper“ 
und mit Miniaturrähmchen, welche ſich 
durch Zapfen ineinanderfügen laſſen, oder 
mittelſt Stahlfedern gehalten werden, 
verſehen. Im Brutraum findet vielfach 
der Hoffman- Rahmen Herwen: 
dung. Die Seitenſchenkel dieſer Rahmen 
verbreitern ſich im oberen Teil, ſo daß 
ſie im Stock richtig eingehängt, an dieſer 
Stelle aneinanderſtoßen und hiedurch 
der Abſtand reguliert wird. In der Kopf— 
leiſte dieſer zirka 1“ breiten und 34“ 
ſtarken Rahmen, befinden ſich in der unte— 
ren Seite 2 Rillen, die eine für den Wa⸗ 
benanſatzl, die andere zum Einzwängen 
eines Keiles, wodurch die Wabe fixiert 
wird. — Die verbreitetſten Stocktypen 
jind: „die Langſtrot h-, Dadan ts, 
Dovetail, Danzenbaker-, Hed⸗ 

Abbildung 1: Laugſtroth⸗Beute. don- und Root-Beute. 

Amerika war wenigſtens zur geſchichtlichen Zeit die Honigbiene nicht zu eigen. 
Dieſelbe — und zwar ſcheint es ſich um die deut ſche Varietät gehandelt 
zu haben — ift zuerſt in Neuengland im Jahre 16381) eingeführt und um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts — 1763 — ) in Weſt-Florida ermittelt worden; fie dürfte 
durch ſpaniſche und portugieſiſche Einwanderer ihren Einzug in die ſpäteren 
nordamerikaniſchen Bundes-Staaten gehalten haben. — Die italieniſche 
Biene wurde erſtmalig im Jahre 1855 ?) vom Stande Dzierzons nach den V. St. 
N. A. exportiert. Von anderen Raſſen finden wir noch häufig die Krainer⸗ 
biene, 18805) durch D. A. Jones eingeführt und die Gold biene (Golden 
italien bee); letztere als Hochzuchtprodukt der bereits ſchon von Dzierzon und Dathe 
durch Selektion (Zuchtwahl) verſchönerten Italiener-Biene, auch in ſtärkerem Zu— 


) Gerſtäcker A. „Ueber die geographiſche Verbreitung der Honigbiene“, Eichſtädter 
Bienenzeitung 1866 p. 64. 

) Gerſtäcker A. „Ueber die geographiſche Verbreitung der Honigbiene“, Eichſtädter 
Bienenzeitung 1866 p. 65. 

e) p. Buttel⸗Reepen H. „Leben und Weſen der Bienen“, Vieweg & Sohn, Braunſchweig. 
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nehmen begriffen. Die von D. A. Jones und Frank Benton in den 80. Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts“) direkt aus den Urſprungsländern nach Europa 
und Amerika verſandte Cypria und Syriaca, haben ſich infolge ihres hitzigen 
Temperamentes kein großes Verbreitungsgebiet geſichert. Hingegen ſcheint ſich die 
Remipes (kaukaſiſche Biene) welche ebenfalls von Benton in den 
B. St. N. A. eingeführt wurde, eher zu behaupten. Der größten Beliebtheit und 
Verbreitung erfreut ſich aber die gewöhnliche, lederfarbige Italiener Biene, welche 
in Amerika durch künſtliche Zuchtwahl als auch vielleicht klimatiſche Verhältniſſe 
bedingt, im allgemeinen vom Standardtyp etwas abweicht, da das Gelb der Hin— 
terleibsringe etwa heller getönt und ausgebreiteter, als bei den original Italienern 
iſt. Wir ſehen in der Nordamerik. Union den bei uns gerade konträren Fall, näm— 
lich, daß dortſelbſt die ſchwarze, deutſche, oder nordiſche Biene ihrer ſüdlichen 
Schweſter der Italiener-Biene das Feld räumen mußte. — Wenn man bedenkt, 
daß die Honigbiene erſt vor zirka 112 Jahrhunderten in Amerika, eingeführt 
wurde, iſt geradezu erſtaunlich, mit was für Rieſenſchritten ſie ſich in dem nicht 
umſonſt bezeichneten Lande der „unbegrenzten Möglichkeiten“ verbreitet hat — 
ſowohl domeſtiziert, als auch verwildert — und unterliegt es gar keinem Zweifel, 
daß in dieſem Erwerbszweig zwiſchen unſerem Kontinent und der neuen Welt ein 
ſcharfer Wettſtreit beſteht, der in wirtſchaftlicher Hinſicht wohl zu Gun ften letz— 
terer entſchieden fein dürfte. 


Als hervorragendſte Leuchten auf dem Gebiete der Bienenzucht der Nord— 
amerikaniſchen Staaten, ſowohl in bienenwirtſchaftlicher als auch in bienenwiſſen— 
ſchafllicher Hinſicht wären zu nennen: 


Pfarrer L. Langſtroth, Erfinder einer im Jahre 1852 der amerikaniſchen 
Imkerwelt übergebenen Rahmenbeute mit Oberbehandlung und Verfaſſer des 
Werkes „On the Hive and Honey-Bee“. Ch. Dadant, Erfinder eines nach ihm 
benannten Stockes und Herausgeber des 1889 revidierten Langſtroth'ſchen Buches. 
A. Grimm, J. Heddon, Profeſſor A. J. Cook „Manuel of the 
Apiary“, J. Hoffman, Erfinder eines nach ihm benannten Rähmchens, 
A. B. Maſon, John S. Harbiſon, Frank Benton, Autor der Schrift 
„The Honey⸗Bee“, Spezialiſt auf dem Gebiete der Bienen Varietäten, ferner 
Henry Alley, L. v. Stachelhauſen, G. M. Doolittle (Queen 
Rearing uſw.), Swarthmore und Pratt, welche fid in der Vervollkommnung 
der Weichſelzuchtmethode und bezüglich der Veredelung der Biene hervortaten, 
A. J. 9i c ot, Verfaſſer des Werkes „A. B. C. and K. J. Z. of Bee-Culture“ neu 
bearbeitet durch E. R. Root und H. H. Root, A. Hugh Bryan (Unter: 
ſuchung von Bienen-Produkten) John H. Lowell (Bienen-Flora), R. E. 
Snodaraß (Bienen-Anatomie), N. E. Me. Indoo (Bienen Pſpchologie), 
C. P. Dadan t, „Firſt Leſſons in Beekeeping“, Syſtem of Beekeeping, M. G. 
Dadant, Outapiarſes, Dr. C. C. Miller, „Fifty Mears among the Bees“, Answers 
to Wesfeeping Queſtions uſw., C. F. Philipps, „Bees“, E. W. Alexander, 
‚Brittings on Practical Bee-Culture“, F. C. Kenyon, G. F. White (Pathologie), 
E. D. Townſend, „Bee Book“, George W. York, M. F. Pritchard, „Modern 
Queen rearing“, J. F. Egger, das in deutſcher Sprache geſchriebene Buch, „Bienen— 
zucht und Honiggewinnung“, Ch. Dawſon, D. B. Caſtell, George Demuth, Chaſ. 
Stewart, Fred Parker, N. France, W. Z. Hutchinſon, Advanced Bee-Culture“, 
Otto Luhdorff auch in Europa durch die Zucht ſeines Goldbienenſtammes bekannt, 
C. W. Phelps ebenfalls erfolgreicher Goldbienenzüchter, S. Simmins „A modern 
Bee⸗Farm“, Frank C. Pallet. „Productive Beekeeping, Amerifan Honey Plants“ 
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uſw. und-wiele- isian "Tuuten X o ën "elt, dit. 


) Gravenhorſt C. Eichſtädter Bienenzeitung, Ihre. 1880 p. 175. i 
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apiſtiſchen Forſcher Dr. C. C. Miller errichteten, unter Aufſicht des Profeſſors 
H. F. Wilſon an der Univerſität Wisconſin ſtehende und unter dem Namen „The 
Miller Memorial Apicultural Library“ bekannte, großzügig angelegte Bibliothek. 


Zur. Orientierung der Imker auf bienenwirtſchaftlichem und wiſſenſchaftlichem 
Gebiete exiſtieren eine ganze Reihe ervorragender Zeitſchriften, von welchen ich 
hervorhebe: „American Bee Journal“, „Gleanings in Bee Culture“, „Weſtern 
Käpten Bee“, „Beekeepers' Item“, „Dixie Beekeeper“, „Beekeepers' Review“ uſw. 

In Bezug auf die ſtaatliche Kontrolle der Bienenkrankheiten (Faulbrut uſw.) 
durch Inſpektoren ift die Union geradezu vorbildlich eingerichtet. Auch Lehranſtal⸗ 
ten für Bienenzucht ſind ſelbſtredend vorhanden, wovon ſich die beſteingerichtete im 
Staate Mineſota befindet. 

In der Bienenwirtſchaftlichen Induſtrie ſtehen die V. St. 
N. A. anch vollkommen auf der Höhe der Zeit. Große induſtrielle Anlagen wie bei⸗ 
ſpielsweiſe die der Weltfirma A. J. Root Company in Medina, Ohio, die aus ganz 
kleinen Anfängen entſtand — der alte Root, welcher das Zimmermannshandwerk 
ausübte und noch 1865 betrieb, fing mit einem durch einen Kameraden eingefan⸗ 
genen und von Root erworbenen Schwarm die Bienenzucht an und entwickelte ſich 
durch den hervorragenden Geſchäftsgeiſt Root's begünſtigt, das heutige Millionen⸗ 
unternehmen — werden allen an ſie geſtellten Anforderungen gerecht. 


Abbildung 2: Etabliſſement der Firma A. J. Root Company. 


Ferner wären noch anzuführen: Die Firma Dadant & Sons, Hamilton, 
Illinois, die „Diamond Match Co., Chico, Californien, das deutſche Unternehmen 
und zugleich die älteſte Bienenuntenfilienfabrik Amerikas (gegründet 1864) 
Kretchmer Nachf. Co. in Concil Bluff, Jowa, und viele andere. ortſetzung folgt.) 


Mein Beſuch beim „Guido“. 


Wer der Guido iſt? Es iſt unſer eke pon dierendes Mitglied des L. Z.⸗Vereines, der 
Oberlehrer Guido Sklena'r in Hauskirchen, Poſt Palterndorf in Nieder-Oeſterreich, die 
Spitze der Imkerſchaft Deutſchöſterreichs, der jedem Imker dieſes Landes nur unter dem 
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Namen „Der Guido“ bekannt ift. Mit der Imkerei mag es in dieſem armen Lande aber 
auch weit her fein! .. Obo, täuſche Dich nicht, lieber Meier, es ift damit beffer, viel befer be- 
ſtellt, als bei uns in der Tſcheckoſlowakiſchen Republik. Und die Urſache danon iſt der Guido. 
Er iſt die Liebenswürdigkeit und die Opferwilligkeit ſelbſt und doch ein ganz energiſcher 
Mann. Nur ſo ſind ſeine Erfolge zu begreifen. Willſt Du ihn und ſeine Erfolge näher kennen 
lernen, fo laffe Dir fein Bie nenmütterchen“ kommen Du wirft viel Freude daran ers 
leben. Guido iſt der Schöpfer und Herausgeber dieſer Zeitſchrift. Seine volkstümliche, klar 
verſtändliche und humorvolle Schreibeweiſe wird Dich erfreuen und Du wirft viel profi- 
tieren, wenn Du ein Imker biſt. 

Weil der Guido erkannt hat, daß zu einem Muſterbienenſtande auch eine Königinnen: 
Zucht gehört, ſo widmet er ſeine Tätigkeit jetzt hauptſächlich der Königinnenzucht. 
Seine Erfolge ſind ſo glänzend, daß, obzwar er in normalen Jahren über 200 
Königinnen züchtet, Beſtellungen für 1923 und 1924 nicht mehr angenommen werden können. 
Seine Abnehmer liefert die ganze Welt. Er züchtet nur auf Ertrag und iſt ein Gegner 
der Farbenzüchtung. Die letztere läßt er nur gelten, wenn es ſich um wiſſenſchaftliche 
Zwecke handelt, wie etwa den Verſuch, den Glutig in einer der letzten Nummern des „Deut⸗ 
Idien Imkers“ v. J. 1921 ſchildert. Diefer Verſuch ſcheint mächtig das Dogma der Partheno⸗ 
genefi3 zu erſchüttern. Ueber den Wert der Zuchtköniginnen des Guido geben eine gange 
Mappe voll Anerkennungs⸗ und Dankſchreiben — viele aus Deutſchland — Zeugnis. Beſon⸗ 
ders fein „Stamm 47“ übertrifft faft überall die beiten Völker. 


Er hat in Deutſchöſterreich die „Oeſterreichiſche Königinnenzucht⸗Ber⸗ 
einigung“ ins Leben gerufen. Zufällig geriet ich bei meinem erſten Beſuche des Guide 
gerade in den Beratung abhaltenden Ausſchuß dieſes Vereines. Ich war erſtaunt über die 
Zahl hochintelligenter Männer, welche ſich auf die Königinnenzucht geworfen haben und unter 
der Führung des Guido in ſehr erfolgreicher Weiſe die Bienenzucht fördern. So etwas haben 
wir in unſerem Gebiete nicht, es wäre aber der Nachahmung wert! Guido hält auch in ſei⸗ 
nem Hauskirchen jedes Jahr einige Züchterkurſe ab. Wie bedeutungsvoll da ſein Wirken iſt, 
möge daraus entnommen werden, daß im vergangenem Jahre 2 ſolcher Kurſe, der eine mit 
68, der andere mit 89 Teilnehmern abgehalten wurden. Das find Teilnehmerzahlen, welche 
deutlich für das Intereſſe, welches man in Deutſchöſterreich der Bienenzucht entgegenbringt, 
Zeugnis ablegen. In dieſen Kurſen waren auch Teilnehmer aus anderen Ländern: Viele 
aus Deutſchland und unter dieſen ſolche, welche ſelbſt als Züchter Namen haben (3. B. Wil⸗ 
helm, Olyheim); drei Teilnehmer waren fogar aus Paläſtina da. Für die Kurſe im nächſten 
~ Jahre beſchränkt Guido die Teilnehmerzahl auf 200! »Man ſieht, was ein opferwilliger, fleis 

Fee und energiſcher Mann leiſten kann, wenn er feine ganze Kraft einer Sache widmet. 
ätten wir doch auch ſo einen Mann!! TE A g = l GE 


Gelernt habe ich von Guido viel. Da ich mir felbft einen Zuchtkaſten nach Klaus ge- 
baut habe, ſo habe ich mich natürlich auch in verſchiedenen Werken zu belehren verſucht. Da 
kieſt man z. B. überall, daß die zur Zucht zu verwendenden Maden nicht älter als 1—1% 
Tage ſein möchten. Klein und andere heben daher die allerkleinſten Maden aus einer be⸗ 
ffifteten Wabe heraus und dürften wohl auch zumeiſt die jüngſten Maden treffen. Guide 
aber hängt vier Tage vor der Umkarvung eine leere Arbeiterwabe ius Brutneſt und erreicht 
io die abfolute Sicherheit, daß er mit eintägigen Maden arbeitet. Sehr einfach, nicht wahr? 
Und doch las ich diefe ganze ſelbſtverſtändliche Sache im „Bienenmutterchen“ zum erſten 
Male. Ex zeigte und erklärte mir alle feine Geräte, und wie viel praktiſche Dinge habe ich 
da geſehen! Ueberhaupt iſt der Guido nur Praktiker. Alles Hergebrachte müſſen ihm 
erſt ſeine Verſuche beſtätigen. Dem Dogma ſteht er ſehr kühl gegenüber. Man wird auch auf 
manche abweichende Anficht bei ihm ſtoßen 3. B. über Frübjahrsfütterung, aber immer wird 
er ſie glaubhaft begründen. l | 
Haſt Du, lieber Lefer, ſchon einmal etwas von einem Jweipdoltbetrieb*) gehört? 
Ich war ganz erſtaunt, als ich vom Guido erfuhr, daß man in einer Beute, durch ein Schied— 
brett getrennt, zwei Völker fich entwickeln läßt, die den gleichen Honigraum füllen. Die 
Beute nennen die öſterreichiſchen Imker die „L.⸗M.⸗S.⸗Beute“ die Stockform der Zukunft! 
Guido erzählte mir, daß man in einer ſolchen raſcher zur vollen Ausnützung der Frühtracht 
gelange. Viel Heiteres und Belehrendes erzählte er mir auch von dea abgehaltenen Kurſen; 
wie jeder Imker ſich die Stichangſt abgewöhnen müſſe u. dgl. Ich war vom Guido nur wegen 
meines Intereſſes für die Bienenzucht wie ein guter, alter Freund aufgenommen worden 
und es wird mir die Erinnerung an dieſen Beſuch unvergänglich bleiben. Gewiß hat auch 
unfer Verein tüchtige, verdienſtvolle Männer genug aufzuweiſen, die in wiſſenſchaftlicher und 
jeder anderen der Bienenſache fördernden Richtung opferfreudig ihr Beſtes leiſten, aber ein 
Praktiker draußen am Bienenſtand von der Bedeutung eines Guido, mit jährlich 200 
diefe Praxis lernenden Menſchen, der fehlt unat, Schulrat Joſef Mattauch, Hirſchberg. 


„) Sog. „Föderativ⸗Syſtem“, murde "um „D. IJ.“ bereits beſorochen. D. Schr. 
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„Alles, nur nicht Zeit verſäumt!“ 


dE da Stunden find wie „Schnererlinge”, , 
TENY af wei Die an uns vorüberfaufen, 
. FEN Vë, Jahre gleichen Spinngeweben, 

115 A (e 2 Die am Dorn die Stürme zauſen: 
un 622 Zeiten geh'n, — Du wirft rufu! 
Aber, was Du ehrlich ſchufeſt, 
Kraftvoll bau'eſt, kühn erfunden, 
Wird im großen Lebensbuche 
Ueberdauern Jahr und Stunden: 
Nie verweh'n wird ganzes Tun! 


Sehnend Herz willſt Du dich kränken 

Ob der Flüchtigkeit der Zeiten 

Harre hoffend, lern ertragen 

Schickſalstücke, Luſt und Leiden: 

Täuſchung war, was Du erträumt! 

Stunden, Jahre halten Wache, 

Seblummert ſcheinbar auch Dein Leben, 

Rädchen bleibſt Du doch im Werke, 

Das der Herr der Zeit gegeben: 

Alles, nur nicht Zeit verſäumt! 
Jung-Klaus., 


Ueber den Zweck der Bienenzucht. 


Der Zweck der Bienenzucht kann bei den einzelnen Menſchen ein recht ver— 
ſchiedener fein. — Vor Jahren bekam JungKlaus ein flehendliches Schreiben 
vom 1200 m hohen Bannberge in Tirol, in dem ihn ein armer Krüppel um „Jung— 
Klaus Volksbienenzucht“ bat, um ſich und ſein armes Mütterchen beſſer ernähren 
zu können. Sehen Sie, meine lieben Freunde, bei dieſem iſt die Bienenzucht ein 
Lebenszweck; fie folte ihm den nötigen Lebensunterhalt gewähren. — Wird 
ſie es können? O gewiß, wenn er die Sache recht anzupacken verſtand. — Hätte 
der arme Teufel lauter teuere, herrliche Stöcke gekauft, prächtige Bienenhäuſer 
errichtet, alljährlich eine Maſſe Zuckerſäcke gefüttert, alle möglichen Raſſen ſich 
eingeſtellt — wahrhaftig, der arme Kerl hätte gar bald am letzten Löchlein ge— 
pfiffen. — Und darum ſchrieb ihm Jung-Klaus: „Dir kann nur geholfen werden, 
wenn du ſelbſt die billigſten Wohnungen dir und anderen machſt, die einfachſten 
Geräte gebrauchſt und ein Bienenhaus dir ſchenkſt; du mußt Schwarmzucht trei— 
ben; um Schwärme zu verkaufen, Mobilzucht, um Honig zu ernten und Geräte 
fabrizieren, um Geld zu verdienen.“ — „Fange klein an, und das Geſchäft 
wird von innen heraus wachſen, wenn dir erſt das Werk in Fleiſch und Blut 
übergegen iſt.“ Da ſind Jung-Klauſens liebe Freunde der Heimat ſchon viel 
beffer daran, denn bei den meiſten von ihnen ift die Bienenzucht nicht En d- 
zweck des Lebens, ſondern nur foa liebliches Nebengeſchäftl, 
ſo eine Art der Unterhaltung und der Erholung. Die meiſten von 
uns haben einen Beruf, der ſie ernährt, der ſie anſtrengt, der ſie ermattet, die 
Bienenzucht iſt ihnen dann das, was den oberen 10.000 die Badeörter, die Luft— 
kurbäder, die Erholungsreiſen ſind. Wie aber ſelbſt die reichen Herren fragen: 
Wo iſt das Logis billiger? — und darnach handeln und nur dorthin gehen, wo 
ſie vor Uebervorteilung und Betrug ſicher ſind, ſo macht es auch der Beamte, der 
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Landmann, der Gewerbsmann und auch der Arbeiter bei ſeiner Bienenzucht. Er 
frägt ſich, wie komme ich beſſer und billiger weg.“ — 

Meine lieben Freunde! Ja unſerer Imkergilde geht es ähnlich zu wie in einer 
Kinderſtube. Ich kenne vornehme Kinder, denen die lieben Eltern Spielſachen über 
Spielſachen kaufen — herrliche und teuere, aber was iſt das Ende? Schon meiſtens 
am 2. Tage liegt der Krempel herum, wie der Kegel auf einem abgewirtſchafteten 
Kegelſchube; da ein Kopf, dort ein Bauch und hier die Reſte einer Kugel. 

Jung⸗Klaus war auch ein munterer Knabe, und ſeine Eltern waren recht 
ſtrenge, da wurde kein Kreuzer unnötig hinausgeworfen. Die Spielſachen, die er 
bekam, waren höchſtens ein alter mißratener Gaul oder ein hölzerner Ochſe, aber 
wie wußte er ſich da als Hoſentrompeter kühniglich zu helfen? — Zum Gaul 
baute er ſich den Wagen, dann flickte er ſich das Geſchirre zuſammen, dann baute 
er den Stall — und ſtets wachte er mit Argusaugen, daß ja kein unberufener 
Hemdſchwärzler ſeinen ſelbſterzeugten Geheimniſſen zu nahe trat. — Und nie 
war Jung-Klaus glücklicher als in jenen Tagen der goldenen Jugendzeit, wo er 
nicht zerſtörte und aus Neugierde vernichtete, ſondern wo er ſelbſteigen ſchaffen 
und bauen durfte. Was folgt aus dem Geſagten? Was du ſelbſt machen kannſt, 
das freut dich doppelt,, das gefällt dir, das achteſt du, und damit weißt du am 
beſten umzugehen, und das wird dir die Sache nie verleiden, ſondern vielmehr 
dir ſie nur lieb und wert erhalten. — 

Soll dir die Bienenzucht Vergnügen bereiten, ſoll ſie dir eine liebliche Erho— 
lungsbeſchäftigung ſein, dann mußt du mit ihr umgehen, wie Jung-Klaus mit 
ſeinem Gaul — mache alles ſelbſt, ſoweit du es vermagſt, nur das Unmögliche 
kaufe dir. „Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“ ift zu dem Zwecke geſchrieben worden, 
um auch dem einfachſten Manne die Wegleitung zum einfachen und fröh— 
lichen Bienenzuchtbetriebe an die Hand zu geben. So nimm und lies 
und verhalte dich darnach! l 

In welchem Umfange willſt du deine Zucht betreiben? 

Willſt du ein Großimker ſein? O das wär fein. Willſt du Schwärme züchten, 
willſt du Honig ernten, oder willſt du ein kleiner, guter, rechtſchaffener Bienen— 
vater ſein? — Mancher Anfänger beginnt ſeine Zucht, als wollte er das ganze 
Dorf mit Bienen verſeuchen. Allen Schund kauft zuſammen, alle Raſſen ſchleppt 
er herbei, alle Beuten werden verſucht, alle Methoden erprobt. Doch o ja Herr 
Grizzlibär, da kommt ein ſchlechter Sommer her, und dann ein Winter hart und 
ſchwer — und dann ein Lenz das Grandmalheur: Kein Völkerl und kein 
Schwärmel mehr! Ein teueres Vergnügen, das der Teufel holen mag! Luſt und 
Liebe ift pfutſch und der Imker auch. — Mfo Freunderl, ſtrecke dich nach der 
Decken und arbeite mit Vernunft beſonnen und klar: Verdorbene Hohlwegläufer 
trotten ſchon genug auf der Erde herum, willſt du ihre Zahl vermehren? Nicht 
auf Steingeröllen und großen Trümmerfeldern liegt der Landsmanns Segen, 
ſondern auf den wohlgepflegten Auen des Braven. Nicht große Stände, ſei dein 
Ziel, ſondern gute ſchaffende Völker! 

„Dreierlei Wege“ hat der Menſch, um klug zu handeln: erſtens durch Na h- 
denken, das iſt der edelſte; zweitens durch Nachahmen, das iſt der leichteſte, 
und drittens durch Erfahrung, und das iſt der bitterſte, aber auch der ſicherſte. 
Den erſten wandeln die Imkerweiſen und Ueberweiſen, den zweiten wandelt der 
große Troß der Praktiker, den dritten aber geher die Imkereinſpänner, die echten 
und die unbeugſamen Starrköpfe. Und wo wandelſt nun du? 

Winterliche Notbehandlung der Völker. Im Winter iſt des Imkers erſte 
Pflicht: Ruhe! Und dennoch kann es Fällen geben allwo der ſorgſame Imker 
durch übergroße Aengſtlichkeit ſich nicht abhalten laſſen darf, unbedingt notwen— 
dige Eingriffe zu machen. Solche Fälle ſind: Brauſen der Völker wegen Durſtnot 
oder Mäuſebeläſtigung oder wegen Nahrungsmangel. Bei Durſtnot und bei Not— 
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fütterung muß jedoch den Bienen das Futter ſo gereicht werden, daß ſie es nehmen 
können, ohne ſich aus ihrem Winterknäuel entfernen zu müſſen. Am ſicherſten 
wird die Nahrung von oben durch ein genügend großes Spündloch im Haupte 
der Wohnung verabreicht. Bei Wohnungen mit beweglichem Bau kann man auch 
das flüſſige Futter in leere Waben gießen und dieſe unmittelbar an den Benenſitz 
hängen. Winternotfütterung heißt ſie, und eine ſolche ſoll es auch nur bleiben — 
denn ſie iſt nicht nur ein garſtiges, ſtörendes und häßliches Gemantſche, ſondern 
führt aller Sorgfalt zum Trotz häufig doch nur ein verſpätetes Ende des Volkes 
herbei. — Wie glücklich lauſchte ſtets Jung⸗Klaus in guten Wintern auf die fröh⸗ 
lichen Töne ſeiner Völker, denen es an nichts mangelte, wie bitterböſes Entſetzen 
aber ergriff ihn ſtets, wenn, wie z. B. 1922, ein Völklein nach dem andern anfing 
zu „heulen“. Und doch müſſen auch ſolche Winter ertragen ſein: Arbeit gibts 
da in Hülle und Fülle und Tantalusqualen erleiden ſie beide: der Imker und 
ſeine kranken Völker. Richtig eingewinterten Völkern ſtoßen allerdings ſolch 
winterliche Fährniſſe nicht zu, oder beſſer weniger zu, aber wie iſt eine richtige 
und rechtzeitige Einwinterung bei verquatſchten Sommern auch nur möglich? Eine 
wichtige Einwinterungsregel wäre z. B. die, den Völkern nach Schluß der Hoch⸗ 
tracht eine längere Zeit Ruhe laſſen, ſo daß alſo ſich jedes Volk ſelbſt das Winter⸗ 
neft ordnen könnte. Wie aber wollen honigleere Schwärme dies bewerkſtelligen. 
denen erſt im September das nötige Winterfutter gereicht wird? Wer aber einen 
größeren Stand hat, wie kann der mit allen Völkern rechtzeitig fertig ſein? Alſo 
nicht klagen, nicht zagen, ſondern nur geduldig weiter tragen! 

Was folen wir auf jeder Imkerverſammlung lernen? Oder welchen Zweck 
haben ſie? | 

1. Wir ſollen lernen vor allem Verträglichkeit, friedliche Hinnahme 
im Austauſch der Meinungen; jede Rechthaberei bleibe hübſch fröhlich zuhauſe, 
nicht menſchliche Nächſtenliebe bloß, ſondern imkerliche Bruder: 
liebe beherrſche die Gemüter. ! 

2. Wir folen auch hören lernen, recht, gut und genau und lieber zweimal 
e o als einmal unrecht verſtehen, dann aufſtehen und mit Blamage ſich nie⸗ 
erſetzen! 2 

3. Wir flen Kourage lernen, Kourage zum fragen, Kourage auch zu 
reden. Wer nur ſo viel Kourage aufbringt, ſeinem Nachbar biſſige und abfällige 
Bemerkungen ins Ohr zu flüſtern, der ſchweige lieber gänzlich, oder wackle wohl⸗ 
gefällig mit den Ohren, wenn er es trifft. 

4. Jeder rechte Imker hat auch ein Bleiſtiftl bei der Hand, weißt du 
warum? damit er ſich die Ohren kratzen kann, wenn er etwas nicht recht be⸗ 
vriffen hat. | . 

5. Lernen kommt von Hören und beides erfordert ein gutes Auf paſ— 
ſen, alſo nimm die Ohrwaſcheln in die Hände und ſperre auch, wenn nötig, das 
Maul etwas auf, aber die Faxen des Redners darfſt du mit deinem Geſichte nicht 
photographieren wollen. 

6. Munter fein, luftig fein, fröhlich fein. darfſt du ſehr wohl, aber 
natürlich nur in den Pauſen, begeiſtert aber ſollſt du heimgehen, wenn 
auch etwas beſäuſelt. 

7. Verſäume nie eine imkerliche Bruderverſammlung, namentlich dann nicht, 
wenn dir das ſelbſteigene Studium etwas ſchwer fällt. Mancher einfache Volks⸗ 
dE hat feine Kenntniſſe aus guten Verſammlungen heimgetragen, darum 
merke dir: 


„Beim Imtkerteiding fehle nie, Doch alles glauben? Nee, tu's nicht, 
Doch meide Dummgeplauſ che, Erſt prüfe die Piſtole, 
Und ſpricht ein Imkergroßgenie — Das Gute jedoch, das er ſpricht, 


Halt Schnabel ſtill und — lauſche! Behalt im Kapitole. 


r 


Und kommt einmal die rechte Zeit, 
Dann hol's von dort herunter: 

So wird aus Dir mit Sicherheit 
Auch mal ein Imkerwunder! 


Genoſſenſchaftsbeklemmung auch in Oſtpreußen. Freudenſteins Genoſſen⸗ 
ſchaftserfahrungen ſcheinen auch in Oſtpreußen gemacht worden zu fein, denn 
ein Aufruf an die oſtpr. Imkerſchaft quiekt gar jammervolle Töne in der „Preuß. 
Bztg.“: „Infolge der kataſtrophalen Marktentwertung ift die „Oſtpr. Bienenzucht— 
zentrale in Korſchen“ in eine kummervolle Lage geraten. Um aus dieſer heraus- 
zukommen, gibts nur 2 Wege: 1. Entweder helfen uns die Imker, oder 2. wir 
ſtellen das Unternehmen zum Verkauf.“ — Wenn ſo eine „Genoſſenſchaft“ 
gegründet wird, dann brüllen ihre Anwärter in allen Tonarten die Vorzüge 
der großen „Helferin“ für die kleinen. Kaum iſt ſie gegründet, ſchreit die 
große Trude: „Helft mir ſelbſt, ich gehe ſonſten zugrunde“. A, ſo gehts doch weg, 
das iſt ja der reinſte Eſelstanz in Quadrattrotte, wobei der fliegende Zagel den 
Dummſten der Dummen nur die Nafe ſäubert, meint Jung-Klaus und lacht.“ 


Unſere Bienen ſind Warmblütler. Zu dieſem wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe ge— 
angte Dr. Brün nich mittelſt elektriſcher Meſſung der Innenwärme des Bie- 
nenkörpers. Hören wir etwas über ſeine Mitteilungen in der „B. Bztg.“: „Meine 
Meſſungen machte ich durch Einſtich einer elektriſchen Thermonadel in die Bruſt 
der Bienen, auch unterſuchte ich die Innenwärme von reiferer Brut. Es 
zeigte fih, daß die Innenwärme der Bienen fo gut wie unabhängig eiſt von 
der Außentemperatur und von ihrem Zuſtande, d. h. ob es ſich um 
ruhende oder tätige Bienen handelt. Meine Außentemperaturen wechſeln zwiſchen 
und 18°; ich maß zu- und abfliegende Bienen, ſolche, welche auf dem Flugbreti 
ſpazierten und konnte keinen merklichen Unterſchied finden .. .. Die höchſte 
Temperatur bei der Arbeiterin betrug 39.6“; als höchſte Zahl bei abfliegen— 
den Bienen galt 38.9“. Die Hälfte der Bienen hatte über 36.5“, die übrigen zwiſchen 
32 und 36. Wichtig ift, daß die Innenwärme einer Biene, welche bei 131% durch 
I0 Minuten ruhig in einer Blechbüchſe eingeſperrt Top, noch 31“ zeigte. 


Drohnen hatten höhere Temperaturen, nämlich ſolche von einer Wabe ab— 
gefangen zeigten zwiſchen 35.4 und 45.9“, eine lebhaft zufliegende Drohne hatte 
- 48.6°. Reifere Brut hatte durchſchnittlich ebenfalls höhere Innenwärme, näm— 
lich 45% — 


Auf Grund dieſer Lehre laſſen ſich jetzt viele Erſcheinungen im Haushalte der 
Wenen klar überſchauen und es beſteht kein Zweifel mehr, daß den Bienen ein 
außerordentlich feines Gefühl für die Temperaturen inne wohnen muß nebſt 
einer wunderbaren Fähigkeit, die Wärme zu regulieren. 


Allerlei Mätzchen hätte Jung-Klaus noch in ſeiner Federſpitze zappeln, z. B. 
wie ein flotter Imker kommandieret: 1 2 3! und 's Mamachen krappelt herbei, 
oder wie man in Amerika die Bienen züchtet mit 0 Verſtand und nur mit 
„Geld, Dollar natürlich, denn die Märkeln und Krönla gelten ja nichts, oder 
auch, wie viele Milligramm eine Bienenkönigin an Gewicht verliert aus Aerger 
uber eine unſanfte Einknäulung bornierter Wegelagerer — aber leider darf der 
„Deutſche Imker“ nicht mehr überfüttert werden, er muß ein ſchlankes, ſchmäch— 
tiges Bürſchlein bleiben, denn wir ſind nicht in Amerika und ſparen lieber 
e Krönchen für / Weisheit — darum ſpricht Konfutius: So hör ma halt auf 
und mach ma Schluß! 


Heil und Segen allen lieben Imkern! Jung-Klaus. 
„ ` $ 
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Dezember 1922. 

Die Aufſätze und Artikel im Dezember 1. „Imker“, Nr. 12 v. J., jind recht ſachhaltig und 
ein Zeugnis des Fleißes und der Rührigkeit nordiſcher Imker. e 

Bezüglich der Mitteilungen über die vorkommende Anweſenbeit zweier Müt⸗ 
ter in einem Stocke kann ich aus meiner zirka 10jährigen Imkerſchaft im Territorium 
um Trieſt berichten, daß ich eines Tages bei Reviſion eines Volkes auf Schwarmfähigkeit 
konſtatieren ukte, daß im Zentrum des Volkes die vorjährige Königin reſidierte, — die 
erſte und zweite Wabe vom Flugloche aber von einer jungen Königin beſtiftet war. 
der es dort ſcheinbar gut ging; fte war jedenfalls beim Befrzuchtungsausfluge 
hier hineingeraten, denn dem Nebenſtocke fehlte die Königin und der hatte geſchwärmt. 
Der Unterſchied zwiſchen dieſem Falle und jenem, welcher auf Seite 318 im „Degen ber: 
Imker“ mitgeteilt wird, ift der, daß in meinem Stocke kein Sperrgitter vorhanden war und 
dieſe zwei Königinnen ſomit frei nebeneinander — durch ein paar Waben getrennt 
— wirtſchafteten. Jedenfalls wäre dieſer Dualismus früher oder ſpäter durch Zweikampf zwi⸗ 
ſchen den beiden Majeſtäten zur Austragung gekommen, dem ich aber in menſchlicher Auto- 
rität vorbeugte und die Zufliegerin mit ihrem Hofſtaate nebſt Zubehör von ein paar Waben 
auslogierte, indem ich ihr laut Mieterſchutzgeſetz eine neue Wohnung verſchaffte und um⸗ 
ftellte. Im ſonſtigen durchweht die apiſtiſche Literatur des Nordens der klagende 
Grundton von Leiden, Qual und Sorgen, dem gegenüber Wiſſenſchaft, Fleiß und Eifer der 
Imker ſtehen, denn nur durch letztere Eigenſchaften, die Gediegenheit des Wiſſens und der 
Kenntnis vom Bien ift der Hauptfeind desſelben, das nordiſche Klima, paralyſieren. Die 
Zähigkeit, das Lebende zu erhalten, liegt in der Eigenart des nordiſchen Imkers, beſonders 
das tiefe Gefühl für ſeine Lieblinge, die er mit großem Aufwand an Zeit, Mühe und 
Botten pflegt und fortpflanzt; denn er weiß es, daß das Unwetter, Seuchen und Krankhei⸗ 
ten kommen und in Norden naturgemäß immer wieder kommen werden, die dezimieren; aber 
die Scholle ift es, an der der Imker haftet und die ihn all Ungemach überwinden läßt, die 
Scholle der Heimat, an welcher beſonders der echte Imker wurzelt. 

Den anders geſinnten Imkern müßte man „nolens volens“ das folgende G'ſtauzl 
empfehlen: 


O, Imker, nimm' den paſſe partout Dort, wo die Sonne ihre Kraft 

Mit Deinen 30 Stöcken Einwirkend zum Gedeihen ſchafft, 

Und reiſe dem Aequator zu, $ Der Himmel Hau, ſtets milt die Luft, 
Im Norden will's nicht flecken. Niemals im Steck der Moderduft —, 
Was Dir die Sonne dort erzählt ö Wo Krankheit fern, vom Nord erzeugt, 
Und ſchafft ohn' Deiner Mühen — Und Bicnlein ſtets den Tag eräugt — 
Der Du Dich hier ſo ſehr gequält, Wo Dies und Jenes beſſer iſt, 

Wird Wunder Dich durchziehen. Dort Imker wär' Dein Paradies! 


Neujahrsgrüße 1922/23! Stefan Effenberger, Haida-Arusdorf. 

Unſer korreſp. Mitglied Fachreferent im Miniſterium für Landwirtſchaft Alois Al fon⸗ 
fus, Wien J., Liebigg., verſchickt gegen vorherige Einſendung von Kč 2 im Brief Samen⸗ 
proben von Götterbaum (Ailanthus. glanduloſe) und Hubamklee (einjährig. Steinklee, 
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Der Jahresbeitrag für 1923 einichliehlih einſacher Verſicherungsgebühr beträgt für 
Sektions mitglieder, Lehrperſonen. Hochſchüler, land w. Vereine 
18 Kč, für direkte Mitglieder 20 Kè. 

Die ermäßigte Bezugsgebühr der „Gerſtungbeilage“, Pfr. Gerſtungs „Die deutſche Vie: 
neuzucht in Theorie und Praxis“ koſtet bei gleichzeitigem Bezuge mit dem „Deutſchen Imker 
a. B.“ für das laufende Jahr nur Kë 3.50 (ſtatt Kč 6.— bei unmittelbarem Bezuge). 

Die Th. Weipplſchen „Illuſtrierten Monatsblätter für Bienenzucht“ koſten bei Bezugs 
anmeldung durch uns — unter unmitelbarer Zuſendung von Zeiſelmauer-Wien aus — für 
1923 fe wie bisher verbilligt nur Kè 3.—. 


Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend aufge 
jordert, die Statiſtik für 1922 gef. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglichkeit der 
Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. Die verehrl. 
Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierigkeiten zu 
machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die zuſtändige Sek⸗ 
tionsleitung zu erjtatten. Die Befürchtungen mancher, daß die gemachten Angaben 
zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Betriebes führen könnten, ſind 
gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mitglieder in dieſer Hinſicht ganz unbe⸗ 
ſorgt ſein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuerorgane ausgeſchloſſen iſt. Im Gegenteile 
wird die möglichſt vollſtändige, ordentlche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen, 
durch fachmänniſches Gutachten und authentiſche Zahlen übertriebenen Einſchätzungen der 
Steuerorgane wirkſam entgegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder recht febr, Vor— 
ſtehendes zu berückſichtigen und den Sektionsleitungen, bezw. uns in der Abgabe der Stati⸗ 
til keine Schwierigkeiten zu machen! Eine möglichſt vollſtändige Sta⸗ 
tiftil in allen ihren Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres 
L⸗Zentralvereines und erweiſt fie ziffermäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend 
gewürdgte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volkswirtſchaftlicher Hinficht. 

Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen' werden auf— 
merkſam gemacht, das Berſicherungsinventar für 1923 in Abſchrift der Zentral-Geſchäfts⸗ 
u. in Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten vim, 
wolle die Inſtruktion Seite 24 „D. Imker“, Jahrg. 1922, beachtet werden. Nichteinſendung des 
Inveniars ſchließt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1923 die Bienenſtände nur 
iener Mitglieder für den Mehrwert über 500 K verſichert werden, wadhe dies ausdrücklich 
verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 
500 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1921 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung 
det Cebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den 
bis Ende Dezember v. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K für je 500 K 
Mehrwert, ab Neujahr 1. J. hingegen 6 K. Nur ausdrücklich unter Namensnennung 
des Mitgliedes ſowie mit der entſprechenden Wert- und In ventarsangabe erfolgte 
Mehrwertverſicherungs⸗Anmeldungen ſind gültig; ſie treten jeweils mit dem 1. Tage des der 
Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 

Neue Schadensfälle. Ein bruchsdiebſtähle: 52. (2116) S. Koſten: Ein Volk des 
Malermeiſters Edm. Klausnitzer wurde vernichtet, der Stock beſchädigt. 53. (2117.) S. Pern⸗ 
lesdorf: Dem Adalb. Riha, Kaplitz, wurden 2 Völker vernichtet. 54. (2118.) S. Weißkirchen: 
1 bevölkerte Gerſtungbeute des Tiſchlermeiſters Fr. Leutelt wurde ausgeſtohlen. 55. (2119.) 
S. Kratzau: In einer Friedländer Zwillingsbeute ein Volk vernichtet, leere Waben geſtohlen. 
56. (2120.) S. Poſtelberg: Dem Maurermeiſter Karl Bründler, Weberſchan, 1 beſetzte Beute 
ausgeraubt. 57. (2121.) S. Wellhütten: Dem Bahnſtationsvorſtand Joh. Zottl, Michelob, wurde 
abermals eine beſetzte Gerſtungbeute ausgeraubt. — Brandſchäden. 58. (2122.) 
S. „Anida, L. u. f. Bez. Vbd.“: Bei Franz Stiebitz, Auſcha Nr. 74, wurde das Bienenhaus 
vermutlich durch Ablagerung glühender Aſche an den Außenwänden angebrannt. 59. (2123.) 
S. Komotau: Bei Oberlehrer i R. Joſ. Hönl, Negranitz, wurden durch Scheuerbrand 3 bevöl— 
ferte, 3 leere Beuten angekohlt, hiebei auch die Völker, ebenſo das Bienenhaus beſchädigt. 

Es wird dringend erſucht, die orts polizeiliche oder Gen darmerie-Beſtä⸗ 
tigung über den Schadensfall ſtets ſofort mit der Schadensanzeige beizubringen. Es geht 
nicht an, eine Schadensanzeige nur durch einen kurzen Satz „lakoniſch“ abzutun, insbeſon⸗ 
dere, wenn es ſich um einen Schaden handelt, der nicht ſofort ziffermäßig nach dem Entſchädi— 
gungstarif erfaßt werden kann. Vielmehr muß dann eine genaue Schilderung des 
Falles ftattfinden. 

dur die Zfach kombinicrte Verſicherung der Mitglieder unſeres L.⸗Z.-Vereines gelten die 
in Nr. 1, Ig. 1922, Seite 25, abgedruckten Beſtim mungen auch weiterhin. Bemerkt fei, 
daß eine Verbeſſerung, bezw. Erhöhung des Entſchädigungtarifs angeſtrebt wird, 
worüber ſpäter noch berichtet wird; inzwiſchen ſich ereignende Schadensfälle würden gegebenen 
Falles einer eventuellen Aufbeſſerung der Entſchädigung nachträglich teilhaftig werden, falls 
dies Projekt ſich verwirklichen ſollte. | 

Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erfucht, die Berichte und Reiſerechnungen 
über die Wandervorträge ſtets ſofort nach Stattfinden des Vortrages einzuſenden, nicht 
aber erft nach Monaten »der gar Jahren. (!!) 

Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1923 
get. ehefteng einzuſenden und hiebei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 

eſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht an Schulen 
oder in dandw. Vereinen; in letzterer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns 
etwaige Mitteilung zukommen zu laſſen. n . 

Die ab 1923 gültigen Vortragsentſchädigungen der Orn. Approb. bienenw. Wanderlehrer 
wollen Seite 329, „D. d. Imker“, Nr. 12 vorig. Jahres, gef. nachgeleſenn werden. 
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Mitgliedsabmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezemher vor. Jahres zu er⸗ 
folgen. Es iſt daher im laufenden Monate diesbezüglich endgültig Ordnung zu ſchaffen, 
Nichtzahler find unbodingt auszuſcheiden. Bloke Rückſendung des Vereinsblattes ift keine 
Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der Poſt meiſt gar nicht rückgeſtellt mer, 
den. Ausſcheidende Mitglieder ſind einzeln mit Namen anzuführen. = y 


Neuanmeldungen haben ſtets mittels der betr. Drudforte oder durch Poſtkarte au er- 
folgen ohne andersartige Angelegenheiten betreffende Bufi ge 
Der Uebertritt von einer Sektion zur anderen muß nicht nur der neuen, ſondern auch der 
früheren Sektion ausdrücklich angezeigt werden, da ſonſt die Anſchrift doppelt geführt wird!! 


Genaue Angaben in der Mitgliederliſto für 1923 werden dringend erbeten! Eine 
zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Geſamtheit koſtſpielige gegenſeitige 
Schreiberei ergibt ſich leider bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten daraus, daß: 
1. in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekommen ſind, die 
aber auch in der Anmerkungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeichnet werden und 
bezüglich welcher auch beſondere „Anmeldungsanzeigen“ nicht vorliegen; 2. daß anderer- 
ſeits dem Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben ſind, ohne jede Bemerkung 
oder ſonſtige beſondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen plötzlich Aenderungen er— 
ſcheinen, — abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schreibweiſe oder in der 
Hausnummer — inbezug auf den Vornamen und den Wohnort; 4. daß die Bezieher der 
Gerſtungs⸗Beilage D. deutſche Bzcht. i. Th. u. Pr.“ ſowie der Weipplſchen „Ill. Monats⸗ 
blätter f. Bzcht.“ nicht namhaft gemacht, die bisherigen aber auch nicht abgemeldet wers 
den. In allen dieſen Fällen muß die Zentralgeſchäftsleitung von der betr. Sektionsleitung 
erſt wieder die genauen Angaben erbitten, welche gegenſeitige Schreiberei durch kurze An— 
merkung von vornherein erſpart werden muß! Es wird dringend erſucht, ab 1923 neubei— 
tretende oder austretende Mitglieder als ſolche ausdrücklich namentlich anzuführen! 


Hiedurch werden alle verehrl. Sektionsleitungen erinnert, daß nach dem Vereinsgeſetze 
alljährlich im Jänner an die zuſtändige Bezirkshauptmannſchaft die Vereins-Nachweiſu 
einzuſenden ift, welche folgende Angaben zu enthalten hat: 1. Name des Vereine 2. Su 
des Vereines. 3. Zahl der Mitglieder: a) Ehrenmitglieder, b) ordentliche, c) außerordent— 
liche (beitragende). 4. Mitgliederſumme. 5. Unterſchrift des Vorſtandes und Sektionsſtempel— 
abdruck. 

Anfragen an die Zentrale betr. Reſte, die als rücſtändige Schuldigkeit der 
Sektion bei der Abrechnung ſich ergeben, beantworten ſich eigentlich in den meiſten Fällen 
von ſelbſt: gewöhnlich handelt es ſich um den Jahresbeitrag ſpäter eingetretener Mitglieder. 
Verſich. Inventarbogen, Gerſtungbeilage, Weippls „Ill. Monatsblätter“ uſw. Die beſondere 
Beantwortung ſeitens der Zentrale geſtaltet ſich bei den hohen Poſt- u. Papierſpeſen heute ſo 
koſtſpielig, daß dies zur Ceringfügigkeit der in Frage ſtehenden Beträge meiſt in gar keinem 
Verhältniſſe ſteht. Es wird daher aufmerkſam gemacht, daß ſolche Anfragen wegen kleinen 
Reſtbeträgen jetzt nicht beſonders beantwortet, ſondern erft bei Herausgabe der 
Konto- Abrechnungen erläutert werden! Tiefe Konto-Abrechnungen für 1923 werden wie all- 
jährlich erſt Ende März zur Verſendung gelangen; früher iſt dies der in den erſten Mo— 
naten fid) häufenden anderen Arbeiten wegen unmöglich. Es wollen daher diesbez. Urgen 
zen gef. unterlaſſen werden. Dies umſo mehr, als ſeine Zahlung jedermann leicht ſich 
ſelbſt ausrechnen kann. Die Zentralgeſchäftsleitung. 

Eine Reihe von Inſerenten ſind uns die Gebühren für Ankündigungen im „Deutſch. 
Imker“ ſchuldig, und dies trotz wiederholter Erinneruna; folre die zu Jahresſchluß nod: 
mals erfolgte Mahnung wiederum vergeblich ſein, ſo werden die Betreffenden im 
„D. Imker“ durch Namensnennung an den Pranger geſtelltt werden: Es kann 
nicht hingenommen werden, Dot, der „Deutſche Imker“ zu koſtenloſer Reklame, fei es per- 
ſönlicher oder rein geſchäftlicher, mißbraucht wird, und kleine Beträge erſt mir unverhältnis— 
mäßigen Mahnſpeſen hereingebracht werden. D. Z.⸗G.⸗L. 

In der Börſe für Honig, Wachs und Bienen werden nur dieſe betreffende Anbote und 
Nachfragen, u. zw. koſtenlos veröffentlicht. Andere Ankündigungen betreffend Bienen— 
wobnungen, Geräte, Bücher uſw., werden, wie ſchon wiederholt verlautbart, in die Börſe 
nicht aufgenommen, ſondern müſſen als zu berechnende Einſchaltungen bezahlt wer— 
den; im Hinblick auf die namhaften Poſtſpeſen wird in letzterer Hinſicht unſererſeits nicht erſt 
korreſpondiert!! 

Die verehrl. Einſender von Fachabhandlungen, Aufſätzen, Notizen, Sektionsberichten uſw. 
werden dringendſt erſucht, zunächſt unſere Verlautbarungen Seite 3304, Nr. 12 
vorig. Jahrg., gef. nachleſen und berückſichtigen zu wollen! 

Zur Regelung der Glasbilder-(Diapoſitive- Ausleinhung für Lichtbildervorführungen find 
folgende Beſtimmungen aufgeſtellt: 

1. Beim Anſuchen um die Glasbilder bat der Ausleiher immer tunlichſt den beſtimmten 


Tag, an welchem er die Vilder braucht, anzugeben, damit dieſe ihm dann rechtzeitig 
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zugeſandt werden können oder er von der Unmöglichkeit der Verſendung rechtzeitig verſtändigt 
werden kann. | 

2. Der Ausleiher haftet unter allen Umſtänden für jeden Bruch, ſelbſt wenn 
dieſer auf der Poſt erfolgt ſein ſollte. Die Verpackung kann ſo gut erfolgen, daß die Bilder 
keinen Schaden zu nehmen brauchen. 

3. Verpflichtet er ſich, die poſtfrei erhaltene Sammlung im geordneten Zuſtande poſtwen— 
dend je nach Weiſung der Zentrale als Sperrgut an den nächſten Ausleiher poſtfrei 
(franko) zu überſenden. 

4. Beſtätigt jeder Ausleiher den Zuſtand, den Tag des Einlangens und der Abſendune 
der Bilder auf dem den Bildern beigeſchloſſenen Vormerkbogen. 

5. Den Vorführungs apparat (Skioptikon) hat der Ausleiher (Sektion) auf 
jeine Koſten ſelbſt beizuſtellen. 


Lehrkurs d. S. Malſching. Der theoret.⸗prakt. Tages⸗Lehrkurs über Bienenwohnungen 
in Miſtelbach konnte wegen argen Schneeſturmes ſtatt am 26. Nov. erſt am 10. v. M. abge⸗ 
halten werden. Als Lehrmittel ſtanden 7 verſch. Stodformen zur Verfügung, u. a. der vom 
Kursleiter Lehrer Hans Rundenſteiner konſtruierte, auf der „Grünen Woche Leitmeritz 
1922“, vorgeführte und dort auch prämiierte „Böhmerwäldler Bauernſtock“ (Gerſtungmaß) und 
viele Geräte, zum Teile von Nobert Heinz, Oskau (Mähren) ſehr entgegenkommend bei⸗ 
geſtellt. Die nicht nur zweckentſprechenden, ſondern auch recht billigen Geräte fanden viel Bei- 
fall. Desgleichen auch des Kursleiters „Böhmerwäldlers Strohpreſſe“. 


Sektionsnachrichten. 


„Am Fuße des Donnersberg.“ In der Generalverſammlung in Boreslau am 3. v. M. 
war als Gaſt Oberlehrer i. R. Ig. Tſchie ſche⸗-Boreslau erſchienen. Die Neuwahl ergab: 
Obmann: A. Adelt, Lehrer, Schallan; Obmannſtellv.: J. Tſchieſche, Landwirt, Boreslan; 
Geſchäftsl.: L. Linke, Kaufmann, Staroſedl; Kaſſier: J. Hausmann, Briefträger, Staro⸗ 
fedl. Ueber Antrag H. Tſchie ſche⸗Boreslau findet im Frühjahr in Staroſedl eine Wander- 
verſammlung ſtatt. 

Dobrzan. Hauptverſammlung am 1. v. M. unter Vorſitz des Obmannes Bürgerſchul— 
katechet P. Ludolf Rauwolf. Der Geſchäftsleiter Fachlehrer Spitzhütt!l erſtattete aus- 
führlichen Bericht erfreulicher Tätigkeit. Die rührige Sektion zählt 47 Mitglieder mit 167 
meiſtens in Gerſtungsbeuten untergebrachten Bienenvölker. Der Honigertrag war infolge des 
ungünſtigen Wetters minder befriedigend (500 Kg.). Neu errichtet wurde ein größeres Pir- 
nenhaus für 30 Bienenſtöcke. Bw. Wanderlehrer F. L. And reß hielt einen beifälligſt aufge⸗ 
nommenen Vortrag „Wie können die Erträgniſſe der Bienenzucht geſteigert werden“? Die 
bewährten Vorſtandsmitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt. Zur Beſeitigung der 
ſommerlichen Trachtpauſen wird die Bienenweide durch Anbau von Bienennährpflanzen ver⸗ 
mehrt werden. 

Gießhübel i. Adlergebirge. Vei der Verſammlung am 15. Oktober in Sattel war auch die 
Nachbarſektion vertreten. U. a. hielt Obmann Johann Vogel, Bienenmeiſter, einen Vor⸗ 
trag über Königinnenzucht und deren Notwendigkeit. Nach feinen klaren intereſſanten Aus- 
führungen wurde der allgemeine Wunſch laut, er möge im kommenden Frühjahre auf fei- 
nem Stande einen Kurs über Königinnenzucht abhalten; hiezu erklärte er ſich bereit. 

Ketzelsdorf b. Zwittau. In der Hauptverſammlung am 5. Dezember gab Obmann 

Hochw. Pfarrer Heinrich Rücker bekannt, daß Oberlehrer i. R. Adolf Klaſchka für 
ſeine langjährige, beſonders verdienſtvolle Tätigkeit, bei welcher er durch mehr als 10 Jahre 
als Obmann wirkte vom L.⸗Zentralvereine die Ehrenurkunde für mehr als 10jährige Tätig⸗ 
keit zuerkannt erhielt. Die Ueberreichung wird durch eine Abordnung feierlich erfolgen. 
Krummau. In der Verſammlung am 18. November hielt Obmann Dr. Hettegger 
einen Vortrag über „Verſchiedenes“. Rückblickend auf das verfloſſene Bienenjahr erinnert er 
an das äußerſt günſtige Frühjahr, dem leider durch die ſchlechte Witterung vom 20. März 
18 14. April in bedauerlicher Rückſchlag folgte, welcher vielfach unzeitige Umweiſelung und 
ungenügende Volksentwicklung bewirkt, ſo daß das ſchöne Maiwetter mit ſeiner reichen 
Tracht nicht ausgenützt wurde; der Sommer war zum größten Teile verregnet und der 
September wies ſogar die größte Niederſchlagsmenge ſeit 10 Jahren auf! Die Bienen mußten 
im Herbſte ſchon von den Wintervorräten zehren und es gab vereinzelt ſogar verhungerte 
Völker und mehrfach Drohnenbrütigkeit. Der Ertrag des heurigen Jahres war ein ſehr ge» 
ringfügiger. Der Vortragende gab ſodann Winke für die Durchwinterung und Arbeiten des 
Imkers im Winter. Fürs nächſte Frühjahr bringt er unter allgemeiner Zuſtimmung die 
Abhaltung eines Weiſelkurſes. in Vorſchlag. 

Maria⸗Stock. Am 17. Dezember verſchied unfer treues Mitglied Wenzel Gesner, 
Landwirt in Teltſch. Er war lange Jahre Gemeindevorſteher und ein ſtrebſamer Imker. Wir 
werden ihm ſteis ein treues Andenken bewahren! Schl. 


7 Milleſchau. Am 8. Dezember 1922 verſchied nach längerem geduldig ertragenen Leiden 
unſer treues Mitglied Franz Puſchner, Kaufmann und Gaſtwirt, im 56. Lebensjahr. 
Er war ein Bienenvater in des Wortes ſchönſter Bedeutung, immer freundlich und hilfs⸗ 
bereit für jedermann. Der allzufrüh Dahingeſchiedene wird uns ſtets unvergeßlich bleiben! 

Plan „Südl. Teil“. Hauptverſammlung am 3. Dezember l. J. zu Joſefihütte. Die Neu- 
wahl ergab: Obmann M. D. Wilhelm Steiner, Obmannſttellvertreter Johann Bein: 
ruder, Geſchäftsleiter Anton Plail, Ausſchußmitalieder: Andreas Böhm, Joſef Lieb- 
mann, Wenzel Holick. Förſter Wenzel Holick beantragt, daß Hr. Ott den anzuſchaffenden 
Wachs ſchmelzer nach dem Syſtem des ſeinigen erbaue. (Genehmigt.) Die nächſte Verſamm⸗ 
lung wird im März 1923 in Hochofen abgehalten; Hr. Holick wird einen Vortrag über 
Bienenwohnungen, Verhalten des Imkers beim Reinigungsausfluge und des Biens weitere 
Behandlung halten. Geſammelt für den Deutſchen Kulturverband wurden 50 K. Pl 


Prohorz. In der Verſammlung am 10. Dezember l. J. wurden Jahres- und Kaſſabe⸗ 
richt zur Kenntnis genommen. Wanderlehrer L. Chriſtely hielt einen anregenden Vortrag: 
„Praktiſche Arbeiten am Bienenſtande im Laufe des Jahres“. E. S 

Schoßenreith. Die am 10. v. M in Schoßenrcith abgehaltene Fauptverſammlung ge: 
ſtaltete ſich in jeder Hinſicht erhebend. Verwalter Jof. V'ehmeyerr brachte als Kaſſier einen 
überaus günſtigen Rechnungsabſchluß, für die muſtergültige Kaſſagebarung wurde ihm ge⸗ 
dankt. Ueber Antrag Verwalter Frz. Glötzl wurde der ſtets bewährte Ausſchuß wieder 
gewählt: Obmann Ant. Mayer, Obm.⸗Stellv. Jof. König, Geſchäftsleiter: Oberlehrer 
Sof. Riedl und Kaſſier: Verwalter Jef. Wehmayer. Olwohl die Sektion erſt drei 
Jahre beſteht, fo konnte fie trotz der großen Teuerung die wichtigſten bienenwirtſchaftlichen 
Geräte bereits anſchaffen und fogar mit einem Kaſſaüberſchuß von geg. 1000 K abſchließen.“ 
Ermöglicht war dies nur durch die veranſtalteten Unterhaltungen. Aus dieſem Grunde 
wurde wieder einſtimmig der Beſchluß gefaßt, am 6. l. M. im Obmanns⸗Saale ein Imker⸗ 
kränzchen abzuhalten 

Staab. In der Hauptverſammlung am 10. Dezember v. J. wurden gewählt: Joſei 


Scharf, Braumeiſter i. R. — Obmann, Hugo Koßler, Oberfinanzrat — Obm.⸗Stellver⸗ 
treter, Ludwig Henninger, Oberſtleutnaut i. R. — Schriftführer und Joſef Stell, 
Lehrer — Kaſſier. Der Sektionsbeitrag wurde von 40 h auf 1 K erhöht. Jeden zweiten 


Samstag im Monat findet abends gemütliche Zuſammenkunft im Hotel „Weber“ ſtatt. Ueber 
das ſchlechte Jahr wird allgemein Klage geführt. Den Mitgliedern, welche um ihre Völker 
kamen, ſoll durch Schwärme heuer wieder aufgeholfen werden.“) 

Tuchorſchitz. Am 10. Dezember l. J. fand unter Leitung des Obmannes Joſef Diez 
die Hauptverſammlung in Liebeſchitz ſtatt. Der Obmann erſtattete, den Tätigkeitsbe— 
richt: Das heurige Mikiahr für die Bienenzucht der hieſigen Gegend brachte jedem Imker 
nur gehäufte Arbeit und getäuſchte Hoffnungen. Der Rechnungsbericht ergab die gewien- 
hafte Arbeit des Obmannes (Dank, Entlaſtung!). Alle Rückſtände ſind laut Veſchluß einzu: 
mahnen, nichtzahlende Mitglieder zu ſtreichen. Der Jahresbeitrag tir 1925 wurde mit 20 K 
feſtgeſetzt. Die Neuwahl der Vereinsleitung bezeugte wieder den alten Geiſt der Einntütig 
keit der Sektion. Stimmeneinhellig wurde Joſef Diez bewogen, die Obmannſtelle noch fer⸗ 
nerhin zu behalten. Obm.-Stell. Merolt erklärte fid bereit, die Arbeit des Geſchäftslei⸗ 
ters mit zu übernehmen. Fr. Gärtner⸗Tuchorſchitz hat durch Ziehung honigender Ge: 
wächſe und Verpflanzung derſelben im Sektionsgebiete die Bienenweide gefördert; “) Dank. 
Nächſte Frühjahrsberſammlung im März oder April in Drahomiſchl. 

Wildſchütz. In der Verſammlung am 19. November 1922 hielt Geſchäftsleiter Müller 
Löſch einen Vortrag über die Königinzucht, welcher mit großem Intereſſe aufgenommen 
wurde. Es wurde beſchloſſen die Königinzucht im kommenden Frühjahr gemeinſchaftlich 
durchzuführen,“) worüber noch näheres in der Hauptverſammlung bekannt gegeben wird. 
Mitglied Vinzenz Tippelt erbot ſich das Verfertigen von Strohdecken vorzuführen wo: 
durch ein ſchönes Zuſammenarbeiten erzielt wurde.“) Zur Erleichterung der Geſchäftsleitung 
wurde von ſämtlichen Mitgliedern der Jahresbeitrag für das Jahr 1923 entrichtet. *) 


%;  Deutfehmäbrifeher Imkerbund. f! 


ELLE 
Von der Geſchäftslertung in Brünn, Parkſtr. 7, werden die Leitungen der 
Zweigvereine erſucht, die Mitgliederliſten fo bald als nur möglich einzuſenden, da nur auf 
Grund dieſer die Verſendung des Jachblattes und — hauptſächlich — die Anmeldung der 
*) Wacker !! D. Schr. 
*) Wacker! Zur Nachahmung! — d. Schr. 
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Mitglieder bei der Feuer⸗, Einbruch⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherung erfolgen kann. Befonders 
die Einbruchverſicherung iſt ſchon in den Wintermonaten erfahrungsgemäß ſehr wichtig. Aus 
dem gleichen Grunde find die Mehrmerwerſicherungen (je 6 K für je weitere 500 K) ſchon 
in dieſen Mitgliederliſten anzuführen und die Mitgliedsbeiträge einzuſenden, nachdem die 
Verſicherung ohne Bezahlung der Verſicherungsgebühr nicht wirkſam wird. Die verſpätete 
Einſendung der Mitgliedsbeiträge hat auch die Wirkung, daß die Verſicherungsgebühr ſich 
um die Stempel für die Ausfertigung einer ſeparaten Polizze erböht. Bei dieſer Gelegenheit 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Haftpflichtfällen der Verſicherte vertragsgemäß 
20% des Schadens aus eigenem tragen muß und daß der Eintritt des Schadensfalles binnen 
24 Stunden nach feinem Bekanntwerden unter Beilegung der Beſtätigung der Ortspolize— 
oder Gendarmerie über die Unbekanntheit des Täters bei uns anzuzeigen ift. (Uns ſchidebt 
da eine Schadensanmeldung vor Augen, bei der ein Mitglied gelegentlich eines unbedeutenden 
Diebſtahls auch den weiteren großen Schaden erſetzt haben wollte, der ihm im Laufe der 
letzten drei (11) Jahre durch andere Diebſtähle entſtanden ift.) Die Verſicherungsbedingungen 
wurden im Vorjahre und vor 2 Jahren im Fachllatte ausführlich bekannt gegeben und es 
werden die Vereinsleitungen erſucht, ſich dieſelben neuerlich geläufig zu machen. Der 
Mitgliedsbeitrag wurde bei der Ausſchuß⸗Sitzung in der gleichen Höhe wie im Vorjahre be- 
ſtimmt, da weder das Fachblatt noch die Verſicherungsgebühren billiger geworden ſind. 

Wandervorträge werden auch im nächſten Jahre bereitwilligſt abgehalten und 
die Vereinsleitungen werden erſucht, dieſelben möglichſt lange vor dem gewünſchten Termine 
bei uns anzuſprechen, damit eine zweckentſprechende Verteilung der uns zur Verfügung 
ſtehenden Lehrkräfte möglich iſt. Der Gegenſtand des gewünſchten Vortrages und der Name 
des etwa ſpeziell gewünſchten Wanderlehrers wolle uns gleichzeitig bekanntgegeben werden. 

Zur Erſparung von Speſen werden die Vereinsleitungen erſucht, nach Möglichkeit die 
ihnen zukommenden großen Briefumſchläge (Aktenformat), deren Anſchaffung uns erhebliche 
Botten bereitet, gelegentlich der Einſendung ähnlicher umfangreicherer Schriftſtücke nach 
Umwendung zurückzuſenden, damit wir ſie neuerlich verwenden können. 

Rückſtändige Mitgliedsbeiträge vom Vorjahre wollen ſeitens der Vereinsleitungen mit 
Nachdruck eingefordert werden, wobei darauf hingewieſen werden wolle, daß die betreffenden 
Mitglieder die Gegenleiſtung in Form des Fachblattes und der Verſicherung bereits erhalten 
haben und doch nicht verlangen können, daß diefe Barauslagen der Verein, alfo die Gemein— 
ſchaft der übrigen Mitglieder, für ſie bezahlen ſoll. 

Die Futterzuckerfrage iſt noch immer nicht gelöſt, wobei darauf hingewieſen wird. daß 
der Zucker ohnehin fo billig geworden ift. daß fih, mit Rückſicht auf den nur unbedeutenden 
Ruckgang des Honigpreiſes die Zuckerfütterung als ein ſehr lohnendes Unternehmen daritellt.. 

Der Honigpreis ut im allgemeinen geſunken, obwohl wir keine übermäßige Produktion 
hatten. Es iſt dies auf den äußerſt niedrigen Preis des bei uns vielfach zu Markte gebrachten 
ſlowakiſchen Honigs zurückzuführen. Deshalb macht fich diefe Verbilligung auch mehr in 
Südmähren als im Norden und Weſten bemerkbar. Deshalb iſt auch der Abſatz nicht ſo 
glatt wie ſonſt und jene, die den Honig vor Weihnachten zurückgehalten haben in der Hoff— 
nung ſpäter beſſer wegzukommen, dürften enttäuſcht worden ſein. Wir halten die Hebung 
des Bedarfes an Honig für die einzige Meöglichkeit, den Honigpreis zu halten. Das große 
Publikum muß daran gewöhnt werden, wie in der Schweiz und anderen Ländern täglich 
Honig am Frühſtücktiſch zu haben und Bäckercin aus Honig zu bevorzugen und im Haus— 
halte ſelbſt herzuſtellen. Es muß über den Wert des Honiggenuſſes belehrt und mit den 
Verwendungsmöglichkeiten des Honigs vertraut gemacht werden. Zu dieſem Zwecke haben 
wir bei der Nikolsburger landwirtſchaftlichen Ausſtellung Packpapiere mit entſprechendem 
Aufdrude verteilt, die wir den Vereinsleitungen zum Selbſtkoſtenpreiſe zur Verfügung ſtellen: 

Die direkten Mitglieder werden erſucht, ihre Inventar unter Benützung des im „Deutſchen 
Imker“ Nr. 11 v. J. abgedruckten Formulares direkt an uns (Brünn, Parkſtr. 7) zu feyben. 


s w : Schlefifcher Landesverein für Bienenzucht. f 8 : f 


Es diene zur Kenntnis: , 

1. Die Geſchäftsleitung plant zwecks gejicherten, rechtzeitigen Bezuges von Kriſtallzucker 
unter dem Ladenpreiſe im kommenden Jahre mit größeren Kaufleuten im ganzen Vereins- 
gebiete in Fühlung zu treten in dem S'nne, daß unſeren Mitgliedern gegen Vorweiſung 
der Mitgliederkarte und bare Vezahlung die gewünſchte Menge Kriſtallzucker ohne weitere 
Umſtände zu dem mit dem Landesvereine vereinbarten ermäßigten Preiſe ausgefolgt wird, 
daß ſich aber auch alle unſere Mitglieder verpflichtet fühlen, ihren Kriſtallzuckerbedarf bei 
den Vertragsfirmen zu kaufen. So bekommt der Kaufmann was ihm durch den ermäßigten 
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Preis an Verdienſt entgangen iſt, durch geſteigerten Abſatz wieder herein und er wird auf 
unſeren Vorſchlag gerne eingehen. Erfolg: Ein aut Teil des Jahresbeitrages kommt dury 
den Zuckerbezug wieder zurück, das Intereſſe an dem Vereine nimmt zu, den Sachwaltern 
in den Zweigvereinen erwächſt keine Mehrarbeit. 

Wir bitten um Namhaftmachung möglichſt vieler Firmen im Vereinsgebiete, mit denen 
ber Landesverein die Verhandlungen führen wird. Etwa in Verluſt geratene oder noch nich! 
bezogene Mitgliederkarten können durch die Zweigvereinsleitungen angeſprochen werden. 
Ihre Wiederausfertigung und Zuſtellung erfolgt gegen Vergütung unſerer Barauslagen in 
der Höhe von 1 K (wieder durch die Zweigvereine). 

2. Nach Entrichtung des Jahresbeitrages (heuer 16 K) erhält jedes Mitglied ohne weitere 
Aufzahlung monatlich den „Deutſchen Imker“, iſt gegen Haftpflicht verſichert, hat alſo im 
Falle eines Haftpflichtſchadens nur die Anzeige an den Landesverein zu erſtatten, worauf die 
Angelegenheit ſogleich zur vollen Zufriedenheit der Parteien ausgeglichen und dadurch viel 
Verdruß und Feindſchaft aus der Welt geſchafft wird. 

3. Nach weiterer Einſendung ſeines Inventars an den zuſtändigen Zweigverein kann jedes 
Mitglied im Falle einer Beſchädigung feines Bienenſtandes durch Diebe, Feuer, Hochwaſſer 
und Faulbrut auf eine angemeſſene Unterſtützung rechnen, welche Unterſtützung 80 Prozent 
feines wirklich erlittenen Schadens erreichen kann, wenn % Prozent des Inventarwertes 
als Unterſtützungsbeitrog an den Landesverein abgeführt wurde. 

4. Jedes Mitglied hat ein Anrecht auf koſtenloſe Benützung der Landesvereins⸗Bücherei: 
nach erfolgter Bekanntgabe des Bedarfes können die Bücher in der Geſchäftsſtelle Troppau, 
Grätzerſtraße Nr. 10 a, II. Stock abacholt werden. Auch vermittelt der Landesverein den Ve- 
zug anerkannt guter Fachzeitſchriften („Gerſtung-Beilage“) gegen bedeutend ermäßigte Vr- 
zugsgebühr, Auch der Ankauf größerer Werke kann durch den Landesverein zu günftigen Ve- 
dingungen erfolgen. è 

5. In jedem Zweigvereine bält der Wanderlehrer des Landesvereines auf deſſen Koſten 
alljährlich einmal an einem in der Delegiertenverſammlung vereinbarten Tage einen Vor— 
trag, geſtützt auf ſeine eigene langjährige Erfahrung auf ſeinem eigenen großen Bienen— 
ſtunde und auf die neueſte Fachliteratur; dabei ſind auch Gäſte willkommen. 

b. Beim Abſatze von Bienenproduften (Honig, Wachs, Schwärmen) leiht der Landesver⸗ 
ein gerne ſeine Mithilfe, die aber ſolange nicht zur vollen Geltung kommen kann, als nicht 
ausnahmslos alle Imker einer Gegend ihren Anſchluß an den Verein vollzogen haben, ſondern 
in der Preisbildung ihre eigenen Wege gehen, jtatt ſich an die alljährlich feſigeſenten Richt— 
preiſe für Honig, Wachs und Schwärme zu halten. Es ift alfo im ureigenſten Intereſſe 
eines jeden Imkers, noch nicht organiſierte Nachbar⸗Imker zum Anſchluſſe an den nächſten 
erreichbaren Zweigverein zu bewegen, indem einem ſolchen Imker die vielen und großen 
Vorteile, die gerade der Schleſiſche Landesverein für Bienenzucht ſeinen Mitgliedern bietet, 
auseinandergeſetzt werden. 

Honiggläſer in Dofenform für 1, % und M Kg. Inhalt, mit der Firma des Schleſ. 
Landesvereines auf dem Glasdeckel, können zum Selbſtkoſtenpreiſe bezogen werden, ebenſo 
Wickelpapiere hiezu mit einem aufklärenden Texte über den großen Wert des echten Bienen: 
honigs, mit Honigverwendungsrezepten, Belehrungen über den großen Nutzen der Honigbiene 
für den Gärtner und Landmann und Ankündigungen empfehlenswerter Einkaufsquellen Bei 
Bun und auswärtigen Geſchäftsleuten. 

. Wer von den verehrten Mitgliedern eine Veohachtungsſtati u führe 
beim Schleſiſchen Landesverein für Bienenzucht * A e 
e d E Herren Sachwalter der Oweigvereine bitten wir, im Stine der Darlegungen in 
ja 6, ſich alle Mühe zu geben, Imker, die noch keirem Bie nenzüchtervereine angehören, 
en C durch Einladung zu den Veriummfungen, durch bet, 
e Einwirkung, durch Weitergabe unſerer Vereinszei i ; 
zweckdienliche Mittel zu 1 |] Vereinszeitung an Gaſtwirte und durch andere 

Auf die Einſendung der Zweigvereins-Inventare (laut Beſchluß der Delegi e 
E N ele a ls und . . 
de: Obmann, Obmannſtellvertreter, Schriftfü Kaffi i e 
führung > oben ar riftführer und Kaſſier, die Dauer der Amts 

e unſere Mitglieder erſuchen wir angelegentlichſt die voranſtehenden Verlautbarungen 
n zu nehmen, darnach zu handeln und unſere Beſtrebungen tunlichſt fördern 

. Ge SE Der Geſchäftsführer: Piffl. 

l „Dezember 192 verſchied nach längerer Krankheit der Obmann unſeres Zweig⸗ 
Dant und Ehre dem wackeren Mam ſch. Großbürger und Feuerwehr.-Bezirksinſpektor 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


Nr. 2. Prag, Feber 1923. XXXVI Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Set Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfhhrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 
Organ des Deuticten Reichsverbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen im 
| der Tichechoflowakikhen Republik. 
(Beufiker Bienenwirtkhaftlidher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Sciellkher kandes-VDerein für 
Bienenzudtt, Deutkhmährikher Imkerbund.) 


Schiftielter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Agi. Weinberge-Prag (Landw. Genoffenfhaftshaum 


pan im etſten Monatedrittei. Beigabe det Set „Die dentſche Bienensucht in Theorie und 
befonders zu beftellen. (Gebube A K pro labe.) Ankündiguagsgebübren: Die 1 mm bobe, 50 mm breite 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 


Dezember 1913—1922. 

Niederschläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Gewicht Mittel 

Monat mm mm Mittel g g 
.. 20:290 : 32 = 6% 
. . 16.150: 25 = 646 
. 17.200: 23 = 738 
9.210: 16 = 575 
.. 8.580: 13 = 613 
.. 7.080: 13 = 540 
.. 12.340: 19 = 649 
.. 16.190: 22 = 736 
.. 18.010: 25 = 720 
16.780: 22 = 763 


Dezember 1913 . 963: 12 = 805 . 07°C . 30:33 
5 1914 . . 563: 12 = 369 . 1110 . 25:28 

: 9 = %2 . 19°C . 66:21 

5 = 1000 . 21°C . 7:16 

. . 213: 5 = 476. 35%C. 4:15 

„ 1918 . 549: 5 =1098 . 12°C . 15:13 

; : 4 =1025 . —20°C . 17:22 

4 = 635 . —07%C . 26:24 

7 = 617 . —31°C . 6:27 
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1920. Prächtiges Winterwetter in den erſten beiden Monatsdritteln, echtes Aprilwetter 
im letzten Drittel. Das warme Monatsende brachte den meiſten Völkern wohltuende Ause 
Späte Fütterungen ſcheiterten auch heuer an dem Widerſtande der im Winterknäuel 
enden Bienen. | 
1921. Recht veränderliches Wetter. Größte Kälte vom 11. bis 17. Dezember. Im letzten 
Nonatsdrittel warme Winde und Regen, die ſelbſt den Bergen das Winterkleid nahmen. 
Im Bienenhaus wurde es oft lebendig, ohne daß es zu richtigen Ausflügen irgendwo 
gelommen wäre. 
1922. Dem anfänglichen Tauwetter folgte nach einem ganztägigen Schneegeſtöber am 
& Dezember ein größerer Schneefall, beten mächtige Decke dem mit Regen eingeleiteten 
Tauwetter ab 19. Dezember wieder weichen mußte. Der Winter konnte ſich nur in den 
en Gebirgslagen halten. Unruhige Völker drängten ins Freie und Kleckſe da und dort 
bezeugten deren Winternot. Imheil! 


Altmann. 
* 


Jahresbericht der Beobachtungsſtation Pilnitau für 1922. 
Das Bienenjahr 1922 war hier etwas beſſer als 1921; da doch wenigſtens ſtärkere 
Völker im Honigertrag das Mittel 5 erreichten. Ueberwinterung ſtellenweiſe ſchlecht. 
vorzeitiger Kälte im November hatten ſich manche Völker zu hoch oben zuſammen⸗ 
EE und durchgegehrt; bei der anhaltenden Kälte konnten fie den unteren rückwärtigen 
mig nicht holen. Wer nicht rechtzeitig nachgeholfen hat, bei dem gab es verhungerte 
Völker. Der richtige Reinigungsausflu war am 6. März. Spätere Nachſchau ergab: Tote 
mittel, Zehrung mittel. Im April blieb die Entwicklung ſtark zurück durch kalte Rückſchläge 
und große Bienenverluſte durch die fortwährenden kalten NO.⸗Winde. Die Obftbaumblüte 
und andere Blütenpracht konnte nur von wenigen ſtarken Völkern voll ausgenützt werden. 
da es dabei noch ſehr trocken war; infolgedeſſen ſtellten die Bienen gegen Mittag ſchon den 
Wei ftar? ein. Der Juni beſſerte fih etwas, fo daß wenigſtens die wieder erholten 


ſtärſeren Völler etwas erübrigen konnten. Schwächlinge hatten nichts, denn Weißklee war 


= 
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Monatsbericht Dezember 1922. 
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meiſt ausgewintert und Hederich wegen Trockenheit wenig. Juli brachte durch kalte Sturm⸗ 
winde wieder große Bienenverluſte, die Linde hat trotz den vielen Blüten wieder wie gewöhn⸗ 
lich ver ſagt, nur an einem Tage zehn Dekagramm Zunahme; mithin Trachtſchluß, da wir 
leme Spättracht haben als die Grummetblüte, welche nur den täglichen Bedarf deckte. 
Mitte Juli Drohnenſchlacht. Schwärme im ganzen 15., erſter 28. Mai, letzter 29. Juni. Im 
gangen Jahre ſind die Bienen an 126 Tagen geflogen; Geregnet hat es an 65 Tagen, 
Kane an 44 Tagen, klare Tage 55, halbklare 93, trübe 108, windige 226, Gewitter 28, 

von einige ohne Regen. Da wir dem vergangenen Bienenjahr wohl wieder keine Träne 
nachzuweinen brauchen, müſſen wir eben wieder geduldig auf ein beſſeres hoffen, und wünſche 
ich allen Imkern und Imkerfreunden ein recht geſundes, glückliches, „ a 

ofe ink. 


Monatsbild. 
Von Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Oßmannſtedt b. Weimar. 
Febrnar. 

Am Flugloch ſteht ein Bienchen, Darf meinen Durſt ich ſtillen, 
Schaut nach der Gonn’ binauf, Am friſchen, klaren Quell, 
Fragt Giots noch keine Blumchen, Und um der Kleinen willen, 
Bricht Krokus noch nicht auf? Brot ſammeln in die Zell? 
Wart Bienchen noch ein Weilchen, Doch Bienchen wollt nicht warten, 
Ke Sonne drauf gefant: Es flog tollkühl hinaus — 

enn blühen erſt die Veilchen, Nun ticat es tot im Garten, 
Dann friſch den Flug gewagt. — Starb fern vom Biencnhaus. 


Der bisherige Winter war gar kein rechter Winter, ſondern ein wun⸗ 
derſames Gemiſch von Herbſt und Frühling. Sowohl im Dezember wie auch bisher 
im Januar iſt die Temperatur ſelten unter den Gefrierpunkt geſunken, anſtatt zu 
ſchneien hat es faſt täglich geregnet, ſodaß die Luft von Feuchtigkeit erfüllt war. 
Freilich ift das Thermometer auch nie fo hoch geſtiegen, daß die Bienen einen Nei— 
nigungsausflug halten konnten. Die Gleichmäßigkeit der Tempera 
tur dürfte für die Ueberwinterung der Bienen günſtig gew efen fein, da ja ges 
rade ſchroffe Temperaturwechſel den Bienen dadurch gefährlich werden, daß die 
Glieder des Biens, welche ſich bei entſprechender Wärme vom Winterknäuel ge: 
irennt hatten, um ihren Geſchwiſtern neuen Heizſtoff zuzuführen, bei ſchnell eins 
ſetzender Kälte abſeits von der Bienenkugel erſtarren. Wir dürfen unter den bigs 
d obwaltenden Verhältniſſen annehmen, daß die Völker regelmäßig ihre winter: 
ichen Fouragiere auf die konzentrierte Bienenweide — das ſind die gefüllten 
Honigzellen rings um den Bien herum — haben ausſehen können, um ſich 
im Innern mit den Stoffen zu verſehen, aus welchen durck den organiſchen Ver— 
brennungsprozeß mittels der Atmung die benötigte Wärme erzeugt wird. So⸗ 
lange dem Bien Vorräte an Heizmaterial an erreichbarer Stelle noch zur Ber- 
fügung ſtehen, iſt an ein Abſterben desſelben nicht zu denken. l 

Setzt aber, wie zu erwarten ſteht, härtere Kälte ein, welche den Bien 
zwingt, ſich zu einer möglichſt kleinen Winterkugel zuſammenzu⸗ 
ſchließen, ſo entſteht damit auch die Gefahr, daß er die in den hinteren Waben 
aufgeſpeicherten Vorräte nicht mehr erlangen kann und Hungers ſtirbt, ſobald 
die beſetzten Wabengaſſen ausgezehrt find. Dieſer Uebelſtand tritt faſt regelmäßig 
in bienenwidrigen Wohnungen ein, in denen oberhalb des Winterſitzes nicht ge⸗ 
nügende Vorräte aufgeſpeichert werden können. 

Hinweiſen müſſen wir auf einen weit verbreiteten Irrtum, welcher nur 
ſchwer auszurotten ift, daß nämlich die Bienen im Winter „ihre Wohnung 
erwärmen“ folen. In Wirklichkeit erwärmt der Bien nur fid ſelbſt und wen⸗ 
det alle ihm zur Verfügung ſtehenden Hilfsmittel an, die im Innern erzeugte 
koſtbare organiſche Wärme vor dem Ausſtrahlen zu bewahren. Hierin ruht das 
Geheimnis, daß der Bien mit einem Mindeſtmoß von Heizſtoff ſelbſt bei grimmi⸗ 
ger Kälte ſich ſeine Lebensfähigkeit erhält. 


— 28 — 


Im Februar treten nun regelmäßig ſchon ein oder mehrere Flugtage ein, welche 
die Bienen benutzen, um ſich von dem ſie beläſtigenden Winterballaſt zu befreien. 
Solche warme Tage ſoll der Imker benutzen, um ſich ſchnell zu vergewiſſern, ob 
die Völker an erreichbarer Stelle noch genügende Vorräte bejigen. Bei 
den Thüringer Beuten mit Futterloch in der Winterdecke ift das leicht feſtzuſtellen, 
indem man mit einem zugeſpitzten Hölzchen in die mittleren beſetzten Waben von 
oben her einſticht: Stößt man dabei noch auf 5 bis 6 Zentimeter ſtarke Honig 
gürtel, ſo darf man hinſichtlich der Nahrung noch einige Wochen unbeſorgt ſein, 
erweiſen ſich jedoch die oberen Honiggürtel ſchon ganz oder annähernd ausgezehrt, 
fo muß der Imker das Fehlende ſchleunigſt ergänzen, ſei es durch Einſtellen ge 
füllter Waben, welche man vorher erwärmt hat, unmittelbar an den Winterſitz, 
oder auch durch Ausfüllen des Futterloches mit angefeuchteten Kandisſtücken, oder 
auch im äußerſten Notfall durch Darreichen eines Ballons erwärmten Honig⸗ 
oder Zuckerwaſſers am Abend durch den Thüringer Luftballon, welchen man mit 
warmhaltigen Stoffen während der Nacht einhüllt. 

Hält die warme Witterung auch im Februar an, ſo beſteht die Gefahr, daß 
manche Völker vorzeitig in die Bruttätigkeit eintreten. Dag ift für 
den Bien in jeder Hinſicht gefährlich. Die Brut beanſprucht eine hohe Wärme, 
die Erzeugung derſelben erfordert eine ſtarke Zehrung. Die Brutbienen verbrauchen 
dabei zur Unzeit ihre beſte Triebkraft und das erzeugte junge Bienen⸗ 
geſchlecht iſt dennoch ſchwach, da es ja unter den denkbar ungünſtigſten Verhält⸗ 
niſſen entſtanden iſt. Sobald Brut in den Völkern vorhanden iſt, muß auch das 
zur Herſtellung von Futterſaft nötige Waſſer herbeigeſchafft werden, und gar oft 
kehren die Waſſerträgerinnen dann vom Ausflug nicht zurück. Ebenſo veranlaßt 
die Brut auch die Pollenſammlerinnen auszufliegen, auch dann ſchon, wenn es noch 
kalt iſt und kein Blümlein in der Flur ſeine Kelche geöffnet hat, und auch hier iſt 
ein früher Tod ſicheres Schickſal. Es ſteht feſt, daß die Frühbrütigkeit bei man⸗ 
chen Bienenſtämmen als höchſt bedenkliche Eigenſchaft vorzufinden iſt, während 
andere Völker des gleichen Standes länger in völliger Winterruhe verharren. Der 
Imker foll Déi dieſe „Frühbrüter“ merken und fie möglichſt durch Umweiſe⸗ 
lung mit Königinnen aus beſſer angepaßten Stämmen im Laufe des Jahres zu 
beſeitigen ſuchen. 

So lange keine Brut in den Völkern auftritt, legen wir wenig Wert auf eine 
warmhaltige Umhüllung während des Winters. Sobald jedoch die Brut⸗ 
tätigkeit begonnen hat, müſſen auch die Bienen aufs ſorgfältigſte vor Stälteein- 
flüſſen bewahrt werden, was durch Auflegen von mehreren Lagen Zeitungspapier, 
alten Teppichen, Säcken und dergleichen und auch durch Abdichten der hinteren 
Strohdecken geſchehen kann. Da bei eingetretener Bruttätigkeit der Winterknäuel 
gelockert wird, liegt ſowieſo die Gefahr ſchon vor, daß viel koſtbare Wärme ent⸗ 
weicht, welche dann wieder durch erhöhte Zehrung erſetzt werden muß; deshalb 
ſoll man nur im äußerſten Notfall die Völker in dieſer frühen Jahreszeit aus⸗ 
einanderreißen, was, abgeſehen von anderen Schäden, ſtets großen Wärmeverluſt 
im Gefolge hat. 

Der Anfänger dürfte jetzt ſchon die Frage erwägen, welche Bienen 
wohnung er auf ſeinem Bienenſtande einführen ſoll. Da dieſe Frage bei 
dem gerade jetzt vorhandenen ungeheueren Wirrwar von Beuteformen nur ſchwer 
zu beantworten ift, fo wollen wir erft in der Märzanweiſung dieſelbe etwas aus 
führlicher behandeln. Inzwiſchen kann unfer Schluß „Bienen wohnung“, 
VI. Aufl. zur gründlichen Belehrung dienen. 

Während bei regelmäßigem Verlauf der Entwicklung auch im Februar auf 
dem Bienenſtande noch nicht allzuviel zu tun iſt, dürfte der Bienenvater umſo⸗ 
mehr es für ſeine Pflicht halten, dazu beizutragen, daß den Bienlein der Tiſch zu 
allen Zeiten möglichſt reich gedeckt wird. Das geſchieht durch Anpflanzen 
von guten Pollen⸗ und Honigſpendern, wozu der Vorfrühling die 
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geeignete Zeit iſt. Freilich ſind wir Imker hauptſächlich auf die Landwirtſchaft 
angewieſen, welche uns allein große Trachten darzubieten vermag. Vielleicht er⸗ 
weiſt ſich der amerikaniſche „Hu bamklee“ endlich als eine Nuthpflanze, welche 
m gleicher Weiſe für den Landwirt wie für den Bienenzüchter große Vorteile 
bietet. 

Erfahrungsgemäß liebt es aber auch der Imker, in ſeinem Bienengarten 
möglichſt viel honig⸗ und pollenſpendende Zierpflanzen auszuſäen, und wollen 
wir daher noch ein größeres Sortiment namentlich anführen, welches uns von 
einem wohl erfahrenen Obergärtner in Erfurt empfohlen worden iſt, und welches 
uns ausnahmslos während der Blütezeit durch die Schönheit des Blumenflurs 
und den überreichen Beſuch der Bienen erfreut hat. Das Sortiment enthält fol- 
gende Zierpflanzen: 


Cynoglossum coelestinum. Centaurea Cyanus, halbgef. gemiſcht. 
r Linifolium. Alyssum Benthamii. 

Clarkia elegans, einfache, gemiſcht. Anchusa capensis. 

Clarkia elegans, gefüllte, gemiſcht. Convolvulus tricolor, gemifcht. 
Reseda odorata grandiflora. Lallomontia canescens. 

Asperula azurea setosa. Phacelia congesta. 

Dracocephalum moldavicum, Plau. Carduus Marianus. 

Dracocephalum moldavicum, weiß. Linum grandifl. rubrum. 

Phacelia tanacetifolia. Salpiglossis variabilis, hohe, Miſchung. 
Eutoca viscida. Whitlavia Gloxinoides, 

Salvia Horminum. Hesperis matronalis, rot. 

Salvia Horminum album. Lunaria biennis. 

Nigella dam. fl. pl, gemifcht. Einfacher, Lack, gemiſcht. 


Nigella hispanica. A 

Zum Schluſſe möchten wir nicht verſäumen, darauf hinzuweiſen, daß trotz 
aller entgegenſtehenden Schwierigkeiten der Verlag von Fritz Pfennigſtorff⸗ 
Berlin W 57, es gewagt hat, die T11. Aufl. des in der ganzen Imkerwelt als einzig 
in feiner Art anerkannten Werkes „Unfere Bienen“ von A. Ludwig in 
muſtergültiger Friedensausſtattung erſcheinen zu laffen. Während es den Der, 
armten deutſchen Imkern im Reich ſchwer fällt, den hohen Preis der neuen Auf— 
lage aufzubringen, dürften die Imkerbrüder im Deutſchen bienenwirtſchaftlichen 
Landeszentralverein für Böhmen eher imſtande ſein, das herrliche Buch zu kaufen. 


Die bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe der Nord⸗ 

amerikaniſchen Anion unter ſpezieller Berückſichti⸗ 

gung Kaliforniens mit Viſalia, dem Mittelpunkt 
der Goldbienenzucht. 


Vom korreſp. Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 
(Alle Rechte vorbehalten!) 
(Fortſetzung.) 

Nachdem ſich die bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe des alten Kontinents, 
wie ſchon erwähnt, nicht mit denen Amerikas decken, fo find in der Bienenwoh⸗ 
nungsfrage andere Erwägungen als bei uns maßgebend. Pavillons mit fomplis 
en Stöcken, wie dieſelben in neueſter Zeit in Europa (hauptſächlich Deutſch— 
and) entſtanden ſind, kommen für die V. St. nicht in Betracht. Beweglich⸗ 
keit, Handlichkeit und Einfachheit find die hauptſächlichſten Erfor- 
derniſſe für die amerikaniſche Stocktype. 

Was nun ſpeziell Kalifornien dieſes mit ſeiner herrlichen Flora und 
Fauna wie überhaupt an Naturſchönheiten ſo reiche Land anbetrifft, kann man 
wohl mit voller Berechtigung ſagen, daß dasſelbe — nebſt Florida, welches als 
das Land der Blumen geprieſen wird, und wo im äußerſten Süden ſelbſt Kokos 


:Nevifion der Außenbienenſtände. (Otto Luhdorff mit feiner Frau.) 


nußpalmenhaine vorkommen — das Ideal aller Imker und ein Eldorado der 
Vienenzucht ift. Durch das milde Klima begünſtigt, gedeihen hier in großen Plan: 
tagen Orangen, von welchen ich die berühmte Waſhington Navel Orange beſon⸗ 
ders anführe, ferner Zitronen, Feigen, Pfirſiche, Aprikoſen, Wein und alle an— 
deren Obſtſorten, die infolge ihrer Größe und Güte ein beſonders geſuchter Mr- 
tikel ſind. Die immenſe Ertragsfähigkeit des Bodens, ſowie die in ganz Amerika 
herrſchende Anſpruchsloſigkeit und Arbeitswilligkeit des Volkes, bewirken den im 
Verhältnis zu Europa viel größeren Wohlſtand der Bevölkerung. Das für Nord 
amerika gültige Alkoholverbot, das Fehlen von Schankhäuſern, weiſt den 
Bürger faſt Ge KC auf die Häuslichkeit an und trägt zur Geſunderhaltung 
und zu dem Volksreichtum weſentlich mit bei. 
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Anſicht eines amerikaniſchen Großbienenſtandes aus: „Gleanings in Bee⸗Culture.“ 
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Die größten bienenwirtſchaftlichen Betriebe find wohl, 
durch die koloſſale Trachtergiebigkeit bedingt, in Kalifornien. Es gibt hier ein⸗ 
zelne Bienenſtände die aus 1000, 2000, ja noch mehr Völker beſtehen. 

Eine bezaubernde Flora und Fauna entzücken daſelbſt das Auge. Insbe⸗ 
ſondere im Süden, wo impoſante Gruppen von Eucalyptus-Bäumen, ſich vor⸗ 
teilhaft aus der Landſchaft abheben, prangt alles, durch der Sonne goldener 

Schein im Zauber leuchtendſter Farben. 
' Die reichen Honigerträgniſſe 200, ja fogar manchmal bis 500 
Pfund pro Volk und Saiſon haben in den größten Betrieben eine geradezu 
fabriksmäßige Verarbeitung des Honigs bewirkt. 
, i | Maſchinelle Einrichtungen, 


Zentrifugen mit elektriſchem 
Betrieb, Kläranlagen (große 
Baſſins, die ſich unter dem 
Schleuderraum befinden) er⸗ 
möglichen eine raſche fa⸗ 
fabriks mäßige Ge⸗ 
winnung des edlen Süß⸗ 
ſtoffes. Sobald ſich der Ho⸗ 
nig in den Behältern geklärt 
hat, die Wachsteile ſetzen fid 
an der Oberfläche ab, wird er 
durch am Boden der Baſſins 
befindliche Hähne abgelaſſen 
und oft waggonweiſe zur Ver⸗ 
frachtung gebracht. Vor allen 
erfreut ſich der kriſtallhelle, 
kaliforniſche Orangenblüten⸗ 
honig eines beſonderen Ce 
und nimmt einen eigenen Platz 
am Markte ein. Da der 
Schleuderhonig (Ertrac- 
ted honey) von dem beffer 
ſituierten Publikum nicht be— 
gehrt wird und nur nach dem 
Scheiben honig (Comb 
honey) Nachfrage herrſcht, wird 
auf die Gewinnung und Ad— 
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Wagſtock. 


juſtierung des letzteren beſon⸗ 


Charakteriſiert 1 „ eines deres Gewicht gelegt. Dieſe 
Gewicht 285 Pfund (1 Pfund engl. = 0.4536 kg) Miniaturhonigwaben beſtehen 


abzüglich 60 Pfund Tara — Netto 175 Pfund. 

Im Vordergrund Rähmchen mit Weiſelzellen. 
Slaskäſtchen. 
rufend. 


nur aus Jungfernwachs (un⸗ 
bebrütet) und befinden ſich in 


Alles in adretteſter Form, einen recht guſtiöſen Eindruck hervor⸗ 


Ungeheure Erträge werfen die großen Luzernefelder ab, die noch 
dur; die vielen wildwachſenden aromatiſchen Kräuter im Hügelland, insbeſon⸗ 


dere Hurch 


Salbeiarten, erhöht werden. — Von einer gänzlichen Tracht⸗ 


unter orechung kann man eigentlich nur während 1 Monates u. zw. von Mitte 
November bis Mitte Dezember ſprechen, was auch die koloſſalen Ernten ver- 


ſtä; dlich macht. 


Die großen Bienenſtände in Kalifornien wie auch meiſtenteils in den übrigen 
Vordamerikaniſchen Bundesſtaaten beſtehen gewöhnlich aus einem Heim- und 
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Honigentnahme bei einem Außenbienenſtand. 


Wagen mit Entdecklungsvorrichtung, Schleudermaſchine, Honigbehälter, Wachs⸗ 
ſchmelz⸗Gaſolin⸗Ofen. — Der Wagen kann mit einem Drahtgewebe bienen- 
dicht geſchloſſen werden. Außer einer Türe beſitzt er eine kleine Oeffnung zum 
Einſchieben der Wabenböcke. — Im Vordergrund O. Luhdorff mit feinen An- 
gehörigen. — Rückwärts ein Zelt zum Nächtigen. Dieſer Außenbienenſtand 

beſteht aus 200 Völkern, knapp bei einer Orangenplantage. 


mehreren Außen bienenſtänden. — Für große Stände propagiert auch 
be: uns Meiſter Gerſtung in feinem Buche: „Der Bien und E Zucht“ eine 
derartige Anordnung, das heißt um einen Zentrumsſtand in gleichen Abſtänden 
von mindeſtens 2 Km. eine peripheriſche Gliederung der anderen 
Stände, wobei durch Verteilung der Bienen auf eine größere Weidefläche, eine 
rationellere Ausnützung der Völker ermöglicht wird. 

Die Aufſtellung der Beuten in den V. St. wird entweder einzeln oder 
in Gruppen von 2 oder 3 Stöcken in ein- oder mehrmetrigen Diſtanzen vorge⸗ 
nommen, jo daß das Bild eines amerikaniſchen Standes ganz verſchiedenartig 
von dem eines europäiſchen iſt. 

Da die Arbeitslöhne recht beträchtlich ſind, muß alles auf maſſenhafte. 
ſchnelle Fabrikation zugeſchnitten fein. Daher überall haſtiges, pulſierendes Re- 
ben! Auskünfte, Dispute uſw. ſind hier nicht am Platze. Bei den Amerikanern 
iſt größtenteils ein natürlicher, geſunder Egoismus, durch den nur auf Erwerb 
gerichteten Sinn und durch die infolge der hohen Produktivität einſetzende ſtarke 
Konkurrenz zu finden. Auf ſich ſelbſt angewieſen, iſt jeder ſeines eigenen Glückes 
Schmied. Das Leben ift von der Jagd nach dem Dollar erfüllt und bilden die ge- 
flügelten Worte: „Timex is money“ (Zeit ift Geld) und „Help vourſelf“ (Hilf dir 
ſelbſt) die Parole des Tages. Nirgends iſt daher mehr als hier das Sprichwort: 
„Quisque ſibi proximus“ (Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte) am Platze. 

Die maſſenhafte Beſchickung des Marktes bewirkt eine ſtetige Preſſion 
des Preisbildungsprozeſſes, ſo daß hiedurch, als auch wegen der 
beträchtlichen Arbeitslöhne ſich nur durch Maſſenumſatz größere Gewinne 
erzielen laſſen. 

Was den Honigpreis anbetrifft, jo ift derſelbe in den Vereinigten Staa- 
ten weſentlich niedriger als bei uns. Dies wird bedingt, durch die großen 
Ernten und die beſſere Zahlkraft des Geldes. Vorkriegs preis für 1 Pfund 
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engl. (0.453 Kg.) Honig 7½ Cents, Kurs 4.94 = K 0.81 per Kilogramm. Oe 
genwartspreis für 1 Pfund engl. (0.453 Kg.) Honig 15 Cents, Kurs 
31.— (November 1922) — Kč 10.26 per Kilogramm. Während bei uns der 
Honig vom Vorkriegspreis von 2.50 K bis 3 K per Kilogramm auf zirka 25 Kč 
und darüber, alfo um 733—900% ale ift, beträgt dies in den Vereinigten 
Staaten in Cents gerade 100%, fo daß alfo die Union in Bezug auf aus⸗ 
geführten Honig der Bienenzucht in der Tſchechoſlowakei 
ſtarke Konkurrenz machen kann. Radikale Hilfe kann für uns, wenn 
man nicht gerade Schutzzöllner iſt, nur durch die Landwirtſchaft erſtehen, indem 
ſür die Bienenzucht ertragreiche Kleeſorten, wie Luzerne, Eſparſette, Weißklee, 
Schwedenklee, Rieſenhonig⸗ und Hubamklee in ausgedehntem Maße angebaut 
würden, wodurch große Ernten erzielt und hiedurch wiederum eine Verbilligung 
des Inlandspreiſes möglich wäre. Dies würde eine automatiſche Ausſchaltung 
der Auslandskonkurrenz bedingen. Eine das Gegenſeitigkeitsverhältnis der Land⸗ 
wirtſchaft und Bienenzucht ausgezeichnet beleuchtende Denkſchrift: „Die Lage der 
deutſchen Bienenzucht und Maßnahmen zu ihrer Förderung“ iſt von Dr. L. 
Armbruſter im Jahrbuch der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft 1921, Bd. 36, 
erſchienen. Aus derſelben geht hervor, daß 48.25 des amerikaniſchen 
Honigs aus Kleeſorten ſtammen. Es wäre gut, wenn der Landwirt 
daran denken würde, daß die Biene ſein Heinzelmännchen iſt, welches ihm durch 
Beſtäuben der Blüten feine Ernten weſentſich erhöht als auch verbeſſert und der 
Landwirt aus Dankbarkeit beim Anbau, durch Auflaſſen des Rotklees — welcher 
infolge zu langer und enger Blütenröhren von den Bienen nicht beflogen wird — 
und Ausſaat anderer Kleeſorten, auf den Imker Rückſicht nehmen würde. 


(Schluß folgt.) 
Parthenogeneſis?? 


(Die jungfräuliche Zeugung der Drohnen???) 


Vor mehr als ſiebzig Jahren hatte Pfr. Dr. Dzierzon auf Grund feiner Be- 
obachtungen an eingeführten italieniſchen Bienen die Behauptung aufgeſtellt, daß 
auch die von einer regelmäßig begatteten Königin gelegten 
Drohneneler unbefruchtet ſeien, und daß alfo die Drohnen jungfräu⸗ 
lich erzeugt würden. Dieſe neue Lehre hat ja Dzierzons Namen berühmt gemacht, 
umſomehr, da ſeitens der wiſſenſchaftlichen Forſcher (v. Siebold, Leuckart in erſter 
Reihe) dieſelbe faſt allgemein für richtig gehalten wurde. 

Wohl wurden immer wieder und oft nicht ganz unbegründete Einwände gegen 
ierzons Lehre erhoben. Ich erinnere hier nur an die heftige Bekämpfung ber, 

n durch Metzger und vor allem durch den leider zu früh geſtorbenen un- 
ermüdlichen Forſcher Ferdinand Dickel in Darmſtadt, dem ich — wie ältere 
Refer d. Bl. wiſſen werden. — trotz vieler Widerſprüche breiten Raum im „D. J.“ 
eingeräumt habe. Dickel behauptete, daß die regelrechte gepaarte Bienenkönigin 
nur befruchtete Eier lege, aus denen ſich die Bienenformen durch Beeinflußung 
der Arbeitsbienen mittels ihrer Drüſenſäfte entwickeln; erft ſpäter nahm 
Dickel ein Aufſteigen der Samenfäden durch die Eileiter bis in die Eierſtöcke ſelbſt 
an. Vor allem mt die auch von anderen Bienenbeobachtern behauptete Tatſache 
allerdings gegen die Lehre Dzierzon s. daß nämlich nach Entweiſelung 
eines Volkes, in dem keine Drohnen und auch keine Drohnenbrut vorhanden, in 
Arbeiterzellen abgelegte (aljo beſamte) Eier von den Bienen zu Drohnen er- 
brütet werden. Auch die bekannte Tatſache, daß ein ſtarkes Bienenvolk, das vran 
im Vorſommer (in Schwarmſtimmung) auf lauter gelben Drohnenbau abfegi, 
ſofort Arbeitsbienen- und Drohnenbrut bunt untereinander aufweiſt, ſpricht gegen 
Dzierzon. Und wie will die Dzierzonſche Lehre die immer wieder vorkommende 
Zwitter⸗ (halb Drohne, halb Arbeits-) biene erklären? 


u ei 


Da aber genaue mikroſkopiſche Unterſuchungen feſtgeſtellt haben, daß Sa- 
menzellen oder ihre Umbildungen in den aus Drohnenzellen 
ſtam menden Eiern niemals anzutreffen find, ſtehen doch auch 
LS noch die hervorragendſten wiſſenſchaftlichen Bienenforſcher (Gerſtung, v. 

uttel⸗Reepen, Zander, Armbruſter u. v. a.) ſowie der weitgrößte Teil der prak⸗ 


o tijden Imker auf dem Boden der Partheno geneſis oder Jungfern-Geburt, der 


jungfräulichen Zeugung der Drohnen. 

Nun kommt K. Gierke -⸗Stettin mit einer 24⸗Seiten⸗Broſchüre: „Des Rätſels 
Löſung“: Keine wahre Jungfernzeugung beider Honigbiene. 
(Verlag K. Gierke, Druck von W. Rohloff, Stettin, 1922. Preis M. 20.—. Gierke 
anerkennt ebenſo wie allerdings indirekt J. Hübner Gerſtungs-Verdienſt in der 
neueren Bienenforſchung, beide ſtehen ja auf Dr. Gerſtungs breiten Schultern. 
Indem Gierke aber das Fehlen der Samenzellen in den aus Drohnenzellen 
ſtam menden Eiern zugibt, erklärt er ſelbe dennoch für befruchtet. Er 
versteht unter „Befruchtung“ die Uebertragung des männlichen Erb- 
gutes d. h. der männlichen Eigenſchaften auf die weibliche 
Eizelle. Dieſe Befruchtung erfolgt freilich nicht durch den bei der Begattung 
erhaltenen Samen der Drohne, ſondern durch den Futterſaft oder wie es 
auch Gierke nennt: durch das Bienenblut! Wie lächerlich hat man Gerſtungs 
Futterſaftlehre gefunden und verſpottet und nun ſpielt auf einmal gerade dieſek 
Futterſaft, dies Bienenblut mit dem die Königin raſtlos genährt wird, eine wich⸗ 
tige Rolle: die indirekte Befruchtung der Drohnen. Ä 

Gierke faßt feine neue Lehre in 3 Punkte zuſammen: 

1. Die Lehre Dzierzons der rein jungfräulichen Zeugung der Drohnen 
muß auf Beobachtungs fehlern bzw. Trugſchlüſſen beruhen. 

2. Die ſcheinbare Beſtätigung der Lehre Dzierzons durch die Wiſſenſchaft 
iſt inſofern ein Irrtum, als aus einer Teilwahrheit (dem Nichtvorkommen 
von Samenzellen im ſogenannten unbefruchteten Ei) ein allgemein gehaltener und 
darum falſcher Schluß (die Drohneneier find unbefruchtet) gezogen wurde. 

3. „Es gibt im Bien keinerlei Zeugung ohne väterlichen 
Einfluß, keine Parthenogeneſis in des Wortes ureigen⸗ 


ſter Bedeutung.“ 


Für dieſe ſeine Behauptungen erbringt nun Gierke den phyſiologiſchen und 
biologiſchen Beweis. Die Königin befruchtet unmittelbar, direkt aus der Samen— 
taſche jene Eier, aus denen weibliche Weſen (Königin und Arbeitsbiene) entſtehen. 
Letztere verwandeln in ihrem Leibe die aufgenommene Nahrung in Bienen-Blut, 
und dies ihr Blut laſſen fie als Abſonderung ihrer eigenen Schlunddrüſen (F u t- 
terfaft) in die werdenden Eier des Eierſtockes ſtrömen. Mit dieſem Futterſaft 
aber übertragen ſie ihr von Mutter und Vater ſtammendes Erbgut in die Ei— 
zellen der Königin und befruchten ſomit mittelbar die ſogen aun⸗— 
ten un befruchteten Eier. Gierke nennt das „Ur zeugung“ zum Un⸗ 
terſchied von der Normalzeugung. „Die aus den indirekt befruchteten Eiern ent: 
ſtehenden Drohnen aber ſind genau ſo vollwertig wie ihre Schweſtern, die jungen 
Arbeiterinnen und Königinnen“. Gierke ſtützt ſich auch auf die mikroſkopiſchen 
Unterſuchungen Dr. K u duds in deffen Schrift: „Es gibt keine Parthenogeneſis.“ 

Wenn die Annahme Gierkes in Wirklichkeit Geltung hätte, würden ſich frei— 
lich ganz neue Gesichtspunkte für unſere Bienenzucht ergeben: eine gute Drohne 
wäre dann wichtiger als eine gute Königin. i 

Eine Genugtuung wird heute Gerſtung darin finden, daß ſeine Betonung 
des wichtigen Einefluſſes der Arbeiterbienen und feine ſomit verſpottete Futterſaft⸗ 
lehre immer mehr uneriennung und Nachfolge findet. 

Gierke gibt zum Schluſſe ſeiner jedenfalls ſehr intereſſanten Broſchüre noch 
"much, Jon ausgeführte Berechnunastafeln. Sch.⸗R. Hans Baßler. 
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Die „Einkellerung der Bienenvölker auf dem Stande“. 


Vom bienenw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer, Dotterwies. 


Die Lehre, daß die Bienenvölker durch Monate hindurch je⸗ 
den Grad der Kälte ohne Schaden ertragen können, hat ſich nicht 
bewahrheitet. Die großen Verluſte des Vorjahres ſprechen in 
dieſer Beziehung eine zu deutliche Sprache. Die Berichte unſerer aus ſibiriſcher 
Gefangenſchaft zurückgekehrten Soldaten lauten einſtimmig, daß die Bienenvölker 
dort in Sibirien nur durch das Eingraben in den tief gefrorenen Boden 
durch den Winter gebracht werden können. 

Zwar find die Bienen nach einem Satze Gerſtungs „geradezu raffiniert 
eingerichtet, um den Kampf mit der Winterkälte erfolgreich beſtehen zu können“.“) 
Durch Verkleinerung der Winterkugel und vermehrte 
gehrung vermögen ſich die Bienenvölker jedem Temperaturgrade anzu— 
poffen. Lehrreich ift auch ein Bericht von Buttel-Reepen in einem 
feiner Werke. Da ich das betreffende Werk nicht zur Hand habe, kann ich aller— 
dings nur aus dem Gedächtniſſe zitieren. Der genannte Forſcher ſchreibt, daß er 
im Spätherbſte ein Weſpenneſt mit einer größeren Anzahl Inſaſſen gefunden 
habe. Trotzdem die Außentemperatur nahe bei Null ſtand, herrſchte in der Kugel 
des Weſpenneſtes eine ſehr hohe Temperatur, ich glaube einige 20 Grad. Nun 
vergleiche man mit der kleinen Kugel, welche die Weſpen formieren konnten, die 
Winterkugel eines Bienenvolkes! Gerſtung nennt daher den Bien mit Recht 
den „genialſten Heiztechniker“. Zu dieſer Heizung feiner Winter⸗ 
kugel benötigt ein Bienenvolk aber ſehr viel Sauerſtoff; nach Zander 
zwanzig⸗ bis dreißigmal ſoviel wie ein Menſch. Daraus folgt, daß eine Bienen- 
wohnung gut ventilieren muß, wenn darin die Bienen geſund überwintern ſollen. 

Auch noch einen anderen Faktor gilt es bei einer guten Ueberwinterung zu 
bekämpfen, die übermäßige 8 ehrung. Unter normalen Verhältniſſen, 
in geeigneten Wohnungen, zehren die Bienen im Winter verhältnismäßig wenig. 
29 05 Beobachtungsſtationen geben darüber genauen Aufſchluß. Bei ſtrenger 
Kälte und in langen Wintern iſt aber die Zehrung eine viel größere, als in 
normalen Jahren. Auch alle Störungen durch Licht, Wind, Mäuſe, Vögel uſw. 
becinfluffen die Zehrung ungemein. Die Ueberwinterung wird um ſo beſſer fein, 
je weniger ein Bienenvolk im Winter zu zehren braucht. Es ſammeln ſich dann 
wenig Rückſtände im Darm an, das Volk hat daher kein Bedürfnis nach einem 
vorzeitigen Reinigungsausflug, die Bodenbretter zeigen wenig Tote, die Bienen 
kommen geſund in den Frühling, die aufſteigende Entwick— 
lung geht flott vonſtatten, die Haupttracht wird mit Volkraft 
ausgenutzt, der Ertrag iſt geſichert. Ein Volk, das krank in den 
Frühling kommt, braucht viel zu lange, ehe es fih wieder erholt, wenn das über- 
| haupt der Fall iſt, die Haupttracht vergeht unausgenützt, der Ertrag iſt dann 
gleich Null. 

Neben einem guten Winterfutter trachtete man ſchon vor Jahren, eine gute 
Ueberwinterung durch zwei Vorkehrungen zu erzielen. Pfarrer Weygandt 
wollte die großen Temperaturſchwankungen und die damit verbundene ſtarke 
Zehrung dadurch vermeiden, daß er das Bienenhaus heizbar machte. Aber 
dieſe Frage iſt heute wegen der großen Koſten des Brennmaterials nicht dis— 
kutierbar. Pfarrer Dr. Gerſtung empfahl vor Jahren die Erdüberwin⸗ 
terung. Aber auch die Erd- oder Kellerüberwinterung hat ihre Schattenſeite. 
Grundwaſſer, Mäuſe und andere Umſtände können alle Vorteile, die ſie bietet, 
2 zunichte machen. Die Ein- und Auswinterung ift mit zu großen Störungen 
verbunden. | | 


) Man lefe das betr. Kapitel in Gerſtungs Hauptwerk: „Der Bien und feine Zucht“. 


— 36 — 


Ich wende ſeit einer Reihe von Jahren ein Verfahren an, wodurch die Vor⸗ 
teile der Heizung und der Kellerüberwinterung erreicht und alle’ grellen Tempe 
raturſchwankungen ſowie alle Störungen durch Lichtſtrahlen, Wind und der— 
gleichen vermieden werden. Das erreiche ich durch zwei Vorkehrungen: Im Spät⸗ 
herbſte lege ich auf je fünf Völker einer Abteilung meines Bienen- 
pevillons oben eine Strohdecke, welche fo breit ift wie eine Bienenwohnung 
und ſo lang, daß ſie die fünf nebeneinanderſtehenden Völker bedeckt. Ebenſo wird 
die Rückſeite der fünf Bienenwohnungen mit einer einzigen Strohdecke ver⸗ 
ſehen. Die beiden Strohdecken werden oben durch Klammern verbunden. So 
ſtecken die Stroh wohnungen, die ſchon an und für ſich gut ventilieren 
und dabei doch das Eindringen der Kälte verhindern, gleichſam noch in einer 
Strohſchachtel und alle Temperaturſchwankungen können ſich 
nur wenig fühlbar machen. Störungen durch Lichtſtrahlen, Wind, Mäuſe 
und Vögel werden durch den Flugkanal verhindert, nachdem die aufklapp⸗ 
baren Anflugbretter in die Höhe geſchlagen wurden und durch eine Klammer in 
dieſer Stellung gehalten werden. Durch dieſe Vorkehrungen wird erreicht, was 
ih die „ Einkellerung auf dem Stande“ nenne. Dank dieſes Ver⸗ 
fahrens habe ich in dem bienenmörderiſchen Winter des Vorjahres, dem ganze 
Bienenſtände zum Opfer fielen, auch nicht ein einziges Volk verloren und 
ſämtliche Völker meines Standes geſund in den Frühling gebracht! 


Ueber die Errichtung von Pflanzgärten. 


Von Alois Alfonſus, Fachreferent im Bundesminiſterium für Landwirtſchaft, Wien I. 


Sollen wir wirklich durchſchlagende Erfolge auf dem Gebiete der 
Trachtverbeſſorung erzielen, fe müſſen wir uns auf dieſem Gebiete ouch wirklich 
ausgiebig praktiſch betätigen. In einer im Verlage von E. Ulmer in Stuttgart 
erſchienenen Schrift, „Maßnahmen zur Förderung der Bienenzucht“ habe ich die 
Gründung von Fachgruppen angeregt, welche von der Haupfkkörperſchaft 
ausgehend, bis in die einzelnen Zweigvereine oder Sektionen ſich erſtrecken foll 
In jeder Sektion follen ſich Trachtausſchüſſe“) bilden, deren beſondere 
Aufgabe die Verbeſſerung der Bienenweide bilden ſoll. Es gibt da verſchiedene 
Aufgaben zu löſen, deren Beſprechung einem ſpäteren Artikel vorbehalten 
werden ſoll. ' | 

Für beſonders wichtig halte ich die Anlage von Pflanzgärten, welche 
von jedem einzelnen Lokalverein errichtet werden könnten. Einige Quadratmeter 
Grund ſind bald irgendwo zur Verfügung und unter Umſtänden auch ein größeres 
Grundſtück. Der unglückſelige Krieg, welcher uns in den ſchwerſten Zeiten den 
hohen Wert des Obſtbaues und der Bienenzucht deutlich vor Augen geführt hat, 
zeigte uns auch den Wert des Obſtes und des Honigs. Kein Wunder, daß man 
jetzt allgemein dieſen Zweigen der Landwirtſchaft beſonderes Intereſſe zuwendet. 
Es berrſcht in ganz Europa ein Mangel an pflanzbaren Obſtbäumen, ebenſo auch 
an Wildlingen, ſo daß zunächſt einmal Obſtwildlinge in genügender Zahl heran⸗ 
gezogen, verſchult, veredelt und an Intereſſenten verteilt werden follten. Wenn 

ie Imker einer Sektion im Laufe des Jahres Obſtkerne aller Art ſammeln und 
im Pflanzgarten ausſäen, jo können fie genügend viele Wildlinge erziehen um den 
Bedarf pieler Obfifreunde zu decken. Unſere Obſtbäume, namentlich Aepfel und 
Kirſchen, ſind gute Honigſpender, ebenſo liefern ſie uns Blütenſtaub und helfen ſo 
gr raſchen Entwicklung der Bienenvölker im Frühjahre. Die Vermehrung des 

eerenobſtes durch Stecklinge, Stachel- und Johannisbeeren, wäre gleidh- 
falls eine Aufgabe der Pflanzgärten, welche, wenn ſie genügend groß angelegt 


*) Von mir ſchon vor Jahren angeregt und in einigen Sektionen auch“ OG 
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In 12 Heften iſt der „Deutſche Imker“ an die Mitglieder des Landes⸗ 
1 hinausgegangen, wie manches Heft liegt vielleicht noch unbe⸗ 
ehen im Poſtumſchlag und harrt wie Dornröschen auf eine gnädige Erlöſung 
aus dem verſchimmelten Papierſchnitzelkorbe — und doch enthält ein ſolcher 
Jahrgang oft ſo viel Wiſſenswertes und Neues, daß es jammerſchade wäre, 
wenn er unbenützt vermodern muß. Jeder brave Imker wird darum die einzelnen 
Jahrgänge, vollſtändig geſammelt und geordnet, und wenn möglich fogar einge- 
bunden, in ſeiner Imkerbibliothek aufbewahren, einmal als Nachſchlagebuch für 
ſich, und wenn er einmal die Augen geſchloſſen hat, namentlich für Berufene 
ous ſeiner Nachkommenſchaft. Wie ſchön leſen ſich die Ergüſſe längſt verſtorbener 
Imker in alten Bienenzeitungen. Jung-Klaus hat bei ſolcher Lektüre die reinſten 
Stunden geiſtiger Unterhaltung genießen dürfen — und oft und oft greift er 
auch heute noch zu einer alten „Eichſtätter Bienenzeitung“, oder zu einem „Bie⸗ 
nenvater aus Böhmen“ oder zu einem alten „Deutſchen Imker“-Jahrgang, um 
ſich wieder einmal an den ſchönen alten Zeitungsartikeln ergötzen zu können. 
Findet man hie und da auch nur Streu und nichtsſagendes Geplauder, ſo ſind 
darunter auch oft Goldkörner und herrliche imkeriſche Anſichten aus längſt ver— 
gangenen Tagen verborgen, wahrhaft wert, geſammelt und der Vergeſſenheit ent— 
riſſen zu werden. Gar manches erquickliches Notizchen aus uralten Zeiten hat jo 
Auferſtehung halten dürfen in unſerem „Sammelkorbe“. 

Alſo, liebe Freunde, ſammelt auch ihr Weisheit aus den alten Werken, die 
tiefgründiger iſt, als der „Sturm und Drang“ der modernen geiſtigen Schieber— 
periode, der an den Fußhäkchen hängen bleibt, viel Gegreine und viel Lärm 
macht, mächtig puſtet und ſich ſelbſt verhimmelt und wahrhaftiges geiſtiges Edel— 
metall nicht ſehen will. „Deutſche Gründlichkeit“ wollen manche Mo— 
derne folh Beginnen benamſen, alberne Großmäuligkeit, ſelbſtiſches Strebertum, 
überraſche Bereicherungsluſt ſteckt aber oft dahinter. Da hat einer einmal 1—2 
Jahre a biſſerl nur an den Bienen herumgeſchnüffelt, und dann hat er ſich was 
ausgedüftelt — und ſchon iſt der „große Denker“ fertig. Die imkeriſche Preſſe 
wird mißbraucht, die „Neuheit“ zieht, wie der Magnet das Eiſen, die Unerfah⸗ 
tenen an, der Summs wird mitgemacht — das nennt man „Fortſchrittlichkeit“ 
und moderne Weisheit, aber nur kurze Zeit, denn bald, ach gar bald folgt der 
große Krach. Dem akten guten braven Imker ſpitzen ſich darob wohl kaum die 
Ohren, er kennt den geſchäftlichen Wauwau zur Genüge, aber ſo viele junge be— 
eiſterte Anfänger werfen fid vertrauungsvoll in feine Fangarme und werden 
fo um alles gebracht, um Geld, Freude, Erfolge und Beruf. — Darum lernet 
kritiſch leſen, lernet gründlich leſen, lernet leſen mit Vernunft und mit Bedacht. 
Auch die größten Meiſter haben ſich ſchon geirrt und getäuſcht, geſchweige denn 
die große Zahl der kleinen Huppaufmännchen, alſo leſet gut und glaubt nicht 
blindlings, ſondern wäget und prüfet zuvor genaueſt, und dann erſt arbeitet mit 
Freude und Tatkraft. So nur werdet ihr ſelbſtändig werden und niemals die 
geiſilos nachtrottenden Maſſen zum Gaudi ihrer ſchlauen Leithammel vermehren. 

Dies und Das und noch etwas. „Es gibt keineſtille Umweiſelung“. 
Wer ſagt das? Herr F. Dahmen in der „D. Ill. Bztg.“. Warum? Weil 5 feiner 
Völker, die er nie umweiſelte, die auch nicht ſchwärmten, alleſamt nach 4 Jahren 
weiſellos wurden. Beweis ſitzt trefflich, wie die Milch im Tintenfaß oder ein alter 
Halskracher auf einer Krautſcheuche in verſchneiter Flur. Jedes Gegenwort wäre 
Hochverrat am geſunden Verſtande ſeiner Mitmenſchen. 

Im Plauderſtübchen der „Bayr. Bz.“ figuriert folgende Züchterkorre⸗ 
ſpondenz: 

— . „Ich beſtellte bei Thie eine Wabenpreſſe. Preis 3400 Mk. — Ich bitte ſofort 
Ice ferden Eats i befe ein Brief: Dis Pra koſtet jotzt 6800 M5. Ich bitta fort 
„Dſenden. Statt deſſen wieder eim Brief: Der Preis ſiſtijetzt 17.000 Mk Ich. Heſtellte 
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wieder mit Eilbrief: ſofort fenden. Kommt wieder ein Brief: jetzt 40.000 Mk. Mit 
Eilbrief bitte ich wieder: ſofort ſenden. Statt deſſen wieder ein Brief, jetzt 50.000 
Mark. Ich habe jetzt aufgehört und in meinem Goethe eine gewiſſe Stelle geingt." 
— Und in dieſem geſegneten Reiche ſuchen die Franzoſen nach Wurftipeilern? 
Jung⸗Klaus kaut am Federhalter, denn das Lachen könnte eine Darmverſchlin⸗ 
gung hervorrufen. Traurige Zeiten! | 

Der „Wächterſtimmen“-⸗Meiſter F. Punker, der die ſchärfere Zon: 
art in der „D. Ill. Bztg.“ verſinnbildlichen darf, weiß zu melden: „Ein gewiſſer 
Dr. Munzinger, dem ſein Honig nicht „gehen“ will, mußte ihn als „Sumſurum“ 
verkaufen. Und in Amerika bot ihn jemand unter dem Warenzeichen „Oro 
vaters Entzücken“ an, weil drüben auch, wie Dr. Zaiß es verantworten 
mag, die Hopfenſtangen mit der oberen Spitze in die Erde eingegraben ſind, und 
die Imker träumen von den Fleiſchtöpfen der Vorkriegszeit. Wilſons Beglückungen 
von Verſailles! Ueberall wills halt nicht „gehen“. 

„Bienenſeelenfang“ übt H. W. Matthes in der 8. Beil. der 
„D. Ill. Bz.“, allwo er notiert: „Jede Biene, gleich ob Königin, Drohne oder Ar⸗ 
beiterin, hat eine Seele. Die Seele wurzelt, wie ein Baum in der Erde, in den 
feinſten Kämmerchen des Körpers. — — — Das Weſen der Seele kann ich nicht 
erklären, weil dafür menſchliche Worte nicht vorhanden ſind. Aber ich weiß, wo 
ſie iſt, und ich habe ſie nicht mit meinen Fingern, ſondern mit menſchlichen Ge⸗ 
danken umſponnen, ohne ſie erklären zu können.“ — 

Descartes oder Renatus Carteſius, 1650 in Stockholm, der Begründer der 
neueren Philoſophie, hielt die Zirbeldrüſe im Gehirn für den Sitz der menſch⸗ 
lichen Seele; ewig ſchade, daß er nicht mehr lebt, vielleicht würde er auch im „fein⸗ 
ſten Kämmerlein“ des Bienenkörpers die Bienenzirbeldrüſe als den Sitz der Bie⸗ 
nenſeele herausſpintiſieren; auch des alten Pythagoras Seelenwanderungslehre 
könnte wieder zu hohen Ehren gelangen. Wie Ariſtoteles von ihm zu erzählen 
weiß, habe der alte Mathematikus die Sonnenſtäubchen für wandernde Seelen 
gehalten. Das dürften wohl der Mehrzahl nach nur Bienenſeelen geweſen ſein, 
deren Leiber die Imker zu Tode gezüchtet haben, bemerkt in maulhängoliſcher 
Anwandlung ſchmunzelnd Jung⸗Klaus. 

Die Amerikaner verkaufen den hellen Kleehonig um die Hälfte billiger, als 
die Schweizer, und die dunklen Sorten verfüttern ſie den Kühen, 
damit ſie mehr Milch geben — meldet Dr. Zaiß in „Unſ' Im.“. Die Milch wird 
halt ganz andere Preiſe erzielen, als der dunkle Honig, den ja bekanntlich das 
alberne Publikum noch immer für ein minderwertiges Produkt hält. Der Ameri⸗ 
kaner iſt klug, er wetzt ſein Meſſer, wie er es braucht, und der Dollar iſt ſein Leit— 
ſtern. Hätten die dummen Zentralſtaaten von Europa die Kriegsanleihen jeiner- 
zeit in Amerika gemacht, ſo hätte ſie Amerikas Fangmeſſer nicht abgeknickt — und 

as Finanzminiſterium in Prag hätte ob der noblen Löſung der Kriegsanleihe— 
frage bezüglich der armen ſich betrogen fühlenden Staatsbürger minderer Qua— 
lität und Fürſorglichkeit kein Bauchgrimmen mehr. 

Rückgang der Bienenzucht in Deutſchland. In der „Biene“ meldet Pfr. W. 
Schuſter v. Forſtner, Gonſenheim, daß bei der letzten Zählung 1921 in der Pro— 
vinz Preußen die Völker um 15.34 abgenommen haben. Nur in Schleswig⸗ 
Holſtein ſei eine kleine Vermehrung eingetreten. In allen anderen Landesteilen 
iſt die Verminderung ſehr ſtark. Die Haupthonigprovinzen ſind immer noch Oſt— 
preußen, Brandenburg, Niederſchleſien, Pommern und Hannover. In Branden— 
burg und Niederſchleſien wird der Rahmenbau, in Oſtpreußen und Hannover 
mehr der Freibau bevorzugt, während in Pommern beide Zuchtarten im 
Schwunge ſind. 1912 wurden in Hannover gezählt 28.516 Rahmenſtöcke und 
147.679 Freibauſtöcke, zuſammen 176.195. Dagegen ergab die Zählung 1921 
23.855 Rahmenſtöcke und 122.550 Freibauſtöcke, zuſammen alſo 146.405. Die 
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Kahmenbauſtöcke haben aljo um 4661, die Freibauvölker um 25.120 abgenom⸗ 
10 daß alſo im Jahre 1921 29.790 Völker weniger vorhanden waren 
a . : 

Die Urſachen des Rückganges liegen wohl klar: Krieg, infolge deffen 
mangelhafte Pflege, mangelhafte Zuckerlieferung, Teuerung, gräßliche Winter. 
Und Heinz Wulff ſchließt die Notiz in „Unſ' Immen“, allwo fie Jung⸗Klaus 
aufgabelte, mit folgendem Satze: „Wie viele Imker werden in dieſem Jahre den 
Zucker aus dem Erträgniſſe ihrer Bienenzucht bezahlen können? Und wie viele 
werden ganz darauf verzichten müſſen? Noch ein ungünſtiges Jahr, und die Ka- 
taſtrophe der Bienenzucht iſt da.“ Doch verzagt nicht, mahnt Jung⸗Klaus, trotz 
all der traurigen Zeiten, das Allheilmittel iſt ja bereits ins Poſtfach der 
Sparkaſſe der Bürgermeiſterei Köperich zu Obersgegen in der Rheinprovinz ge: 
krochen und koſtet nur 500 Mk. für Herrn Nic. Kellen. Die heſſiſche „Biene“ hat 
ihm eine volle grüne Annoncenſeite eingeräumt, die die Aufſchrift trägt „Die 
wunderbare Kunſt!!!“ Der arme „Sammelkorb“ hat leider nicht Platz genug, 
um das wunderbare Können dieſer wunderbaren Kunſt in Originaltext wieder— 
zugeben — nur etliche ergötzliche Brocken ſollen drin Exempel ſein: „Jedes 
Jahr überaus große Mengen Honig, ſelbſt in ſchlechten Jahren und 
trachtarmen Gegenden u. zw. mit mathematiſcher Präziſion und 
Sicherheit; auch keine Bienenverluſte mehr im Herbſt, Winter, 
Frühling und Sommer. Keine Weiſelloſigkeit iſt zu befürchten, ſchwache 
energieloſe Völker ſind im Nu, beinahe mit einem Griff in ſehr ſtarke vollkräftige 
verwandelt, ohne wirkliche Vereinigung, ohne Zugabe von Brut oder Tötung 
einer Königin beim gegenſeitigen blitzartig ſchnell wirkenden Verſtärken der Bie⸗ 
nenvölker.“ So gehts fort und dann wortwörtlich weiter: „Auch ſehr wenig 
reelle (Jung⸗Klaus glaubt die Wörtlein gerne) Arbeit, vollſtändig ſtichloſe 
Arbeitsweiſe. — Der Honig wird meiſtens von den Bienen ſelbſt verpackt und 
kann als marktfähiger Scheibenhonig, als pickfeine, das Auge ſchmeichelnde Ware 
ſofort verſendet werden.“ Und ſo fort: „Noch nie dageweſen, aber jetzt iſts 
da! Wiſſenſchaftlich vollkommen baſierte Methode, aber durchaus praktiſch und 
einfach, jedoch vollkommen nur zu erreichen in Kellens „Merveillieuſe“ gegen 
500 Mk. im oben zitierten Poſtfach.“ — 

Karfunkel im Schottergries!! Und da wollt ihr noch nicht zugreifen, und 
dieſem neueſten Imkergenie die Zentnerlaſt aus dem Gehirn holen? Da wagt 
ihr noch von Kulturrückgang zu faſeln? Diesmal lacht man nicht über den von 
„Köpenik“, ſondern jetzt brauſt durch Deutſchlands verarmte Gaue nur der Jubel— 
ruf: Sparkaſſapoſtfach von „Köperich“! 

Die „wunderbare Kunſt! ift mittlerweile auch in anderen Bienen⸗ 
zeitungen abgedruckt worden und heißt es bald Poſtfach der Bürgermeiſterei 


„Köperich“ oder „Körperich“ oder „Körgenrich“ — ein „Kö — — rich“ ift aber 
ſtets dabei. — 

Heil Luxemburg! Jung⸗Klaus. 
c u» a ee | 
2222 Vereins nachrichten Leet 
2 a. m 2 Mitteilungen des Deutſchen 5 Ee deet für Böhmen in a — e 


Auszeichnung durch den Landeskulturrat, D. S. 

Der Landeskulturrat für Böhmen, D. S., hat über Antrag des Zentralaus— 
ſchuſſes unſeres L.⸗Zentralvereines mit Beſchluß vom 12. Dezember v. J. in 
Würdigung ihrer beſonders verdienſtvollen Betätigung auf dem Gebiete der 
Vienenzucht die belobende Anerkennung ausgeſprochen dem bw. Wanderlehrer 
Oberlehrer Zeno Ber naue r⸗Kleinprieſen, S. Trupſchitz; Andreas Diener, 
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Oberlehrer⸗ Nebanitz: bw. Beobachtungsſtationsleiter Emil Gebert, Oberlehrer⸗ 
Johannesberg, S. Gablonz a. d. N.; bw. Wanderlehrer Emil H erget, gepr. 

lehrer⸗ Deutſch⸗Killmes, S. Gießhübel⸗Sollmus; Franz Nitſche, Oberlehrer⸗ 
zittnitz, S. Drum; Salomon Parſche— Lehrer⸗Nied. Ebersdorf. Die bez. Diplome 
min bereits zur Verſendung gelangt. (Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſo ver⸗ 
ienten treuen Mitarbeitern! Auf noch recht viele Jahre! D. Z.⸗Ltg.) 


Verbeſſerung der Entſchädigungsſätze unſerer Teuer: und Einbruchsdiebſtahls⸗ 
Verſicherung. 

Die dreifachkombinierte Verſicherung der Bienenſtände unſerer Mitglieder 
gegen Feuer, Einbruchsdiebſtahl⸗ und Haftpflicht ſchäden 
läuft auch im heurigen Jahre unverändert weiter. Von beſonderer 
Wichtigkeit iſt bekanntlich unſere Haftpflichtverſicherung, da ſie dem Imker das 
Riſiko ſeines Betriebes in weiteſtgehendem Maße abnimmt. 

In Anbetracht der noch immer gegenüber den heutigen „Zeitwerten“ unzuläng 
lichen Entſchädigungsſätze bei den Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahl⸗ 
ſchäden, hat der Zentralausſchuß am 28. v. M. eine weſentliche Auf⸗ 
beſſerung der auszuzahlenden Entſchädigung beſchloſſen. Es werden ab 
1. Jänner l. J. bei Schädensfällen unter 500 K des bisherigen Entſchädigungs⸗ 
tarifs nachſtehende neue erhöhte Entſchädigungsſätze aufgeſtellt, u. zw. für: 

1 Mobilbeute, leer. . 50 KE (Statt bisher 20 KO 

60 


1 Mobilbeute, bevölkert . 120 - z z 

1 Strohkorb, ler 25 ⸗ z = 14 - 
1 Strohkorb, bevölker . 90 = - = 50 

1 Bienenvoll . . 2.2.60 ⸗ — 25 


Höchſtentſchädigung für 8 Innengutallein in der Zeit vom 16. Septem⸗ 
ber bis 14. Mai einſchl. 40 Kč (ſtatt bisher 20 bzw. 15 Kč), in der Zeit vom 
15. Mai bis 15. September einſchl. bei gefüllten Honigräumen, bei Mobilbeuten 
60 Kč, bei Strohkörben mit Aufſätzen 40 Kč (ſtatt bisher 30 bzw. 25 2 
wurde auch das Volk mit vernichtet, fo erhöht fih diefe Entſchädigung auf 80 K& 
bzw. 75 Kč (ſtatt bisher 35 Kč). 

In Fällen, wo der Schaden 500 Kč überſteigt, wird die Aufbeſſerung 
nach dem obangeführten erhöhten Entſchädigungstarif für das die 500 Kč über: 
ſleigende Mehr erft zu Ende des Kalenderjahres nach dem Ausfall des Abſchluſſes 
der Jahresrechnungsgebarung im Verhältniſſe zu den verfügbaren Mitteln berech⸗ 
net un flüſſig gemacht. 

Eine Prämien⸗ bzw. Beitragserhöhung der Mitglieder 
findet nid t ſtatt, doch müſſen die bekannten bisherigen allgemeinen Bere 
ſicherungsbeſtimmungen genaueſtens erfüllt werden, der 
Jahresbeitrag muß friſtgemäß entrichtet fein, widrigenfalls man der Ent: 
ſchädigung verluſtig geht. Der Zentralausſchuß. 

Gratisverteilung nektarſpendender Gehölze und Sämereien ſolcher Pflanzen. 

Der Zentralausſchuß hat in feiner Sitzung vom 28. I. M. beſchloſſen, zur Förderung 
der Bienenweideverbeſſerung unter Anwendung eines Barbetrages von 1200 K fünf 
iauſend Stück bewurzelte, ſchon blühbare Schneebeerſtecklin ge und 
650 einjährige Akazienſämlinge“) ſowie ein Quantum Sämereien (Pha⸗ 
gelia, Eſparſette u. dergl.) koſtenlos unter jene bienenw. Sektionen zur Bers 
teilung zu bringen, welche bis längſtens 20. Feber I. J. ihr begründetes Erſuchen der 
Zentralleitung in Kgl. Weinberge bekanntgeben. Die Verſendungsſpeſen hat die 
beſtellende Sektion zu tragen und wird im Verrechnungswege ihr Konto mit dem ente 
fallenden Betrage belaftet, was aus dem im März l. J. in üblicher Weiſe zur Verfendung 
gelangenden Kontoauszug erſichtlich ſein wird. Der Zentralausſchuß. 
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*) Die Verſendung erfolgt durch unfer geſch. korreſp. Mitglied Franz Swoboda, 
Schloßgärtner in Reichſtadt, welcher auch eine ganze Reihe der verſchiedenſten Gehölzpflanzen⸗ 
und Kräuterſtecklinge zu billigſtem Preiſe abzugeben hat. 
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Eeinmahnung von Jahresbeiträgen durch die Zentralleitung betr. Auch in der letzten 
Zeit iſt es mehrfach vorgekommen, daß uns ſeitens verſchiedener Sektionsleitungen mit dem 
Jahresbeitrage rückſtändige Mitglieder zur Einmahnung aufgegeben wurden, da alle Be⸗ 
nühungen der Sektionsleitung fruchtlos waren. Die Einmahnung durch die Zentrale ift uun 
wirklich von Erfolg geweſen, doch erhält die Zentrale Zuſchriften, in welchen die Säumigen 
behaupten, an ihre Beitragsleiſtung nicht erinnert worden zu fein, ſich über die Mahnung 
ſeitens der Zentrale, der ſie als Mitglieder nicht unmittelbar unterſtehen, aufhalten und 
hiebei ſogar grob werden, überdies „in Konſequenz“ ihren Austritt erklären. Wir bitten 
daher die verehrl. Sektionsleitungen, die Einkaſſierung der Mitgliedsbeiträge nicht monate⸗ 
lang zu verſchieben, ſondern ſatzungsgemäß zeitgerecht durchzuführen und an Erin⸗ 
nerungen es in aller Geduld nicht fehlen zu laffen, damit derartige Verdrießlich⸗ 
teiten nicht entſtehen. Die Zentral⸗Geſchäftsleitung. 


An alle Herren bicnenw. Wanderlehrer! Auszeichnung langjähriger, verdienter bienenn. 
Banderlehrer betr. Laut Beſchluß des Zentralausſchuſſes unſeres L.⸗Z.⸗Vereines v. 29. Okt. 
v. J. wird nunmehr alljährlich — u. zw. im heurigen Jahre an höchſtens 6 — verdiente 
bienenw. Wanderlehrer das neugeſtiftete Ehrenzeichen über Vorſchlag unſerer Organi⸗ 
jation verliehen. Anſpruchs berechtigte Wanderlehrer, welche dur wenigſtens 
15 Jahre feit ihrer Ernennung ihr Amt bekleiden und wenigſtens 50 honorierte Bor» 
träge abgehalten haben, wollen ſich beim Gefertigten Obmann in Poſtelberg, bis längſtens 
W. Feber l. J. gef. melden. 

„Vereinigung d. bw. Wanderlehrer im D. b. L.⸗Z.⸗V. f. B.“ Spatzal, Obmann. 


Imkertag für Süd⸗Böhmen. Zur Hebung der Bienenzucht Südböhmens ſtelle ich den 
Antrag, daß im Laufe des heurigen Jahres ein Imkertag in Budweis, Krummau oder 
Kaplitz abgehalten werde. Alle Sektionen Süd böhmens bitte ich, mir diesbezüglich 
Ritteilung bis Ende Feber I. J. zukommen zu laffen, damit ich an die Zentralleitung in die 
km Sinne berichten kann. Bei einzelnen Sektionen, wo ich im verfloſſenem Jahre darüber 
ſprach, wurde dieſer Antrag mit Freude aufgenommen. Zeigt, daß Südböhmen ſich auch 
rührt! Um vollzählige Aeußerung zu dieſem Antrage bittet 


Hans Rundenſteiner in Neſſelbach, l. P. Malſching. 


Bw. Lehrkurs d. S. Malſching. Sonntag, 18. Feber I. J., 12 Uhr mittags in Seel, 
bach bienenwirtſchaftlicher Lehrkurs. Der Leiter des Kurſes iſt unſer gepr. Lehrer für Bie⸗ 
nenzucht Herr Hans Rundenſteiner. Lehrplan: 1. Die Auswinterung. 2. Die Früh⸗ 
jahrsreinigung. 3. Erzeugung der Rähmchen. 4. Erzeugung und Befeſtigung der Kunſtwaben. 
5. Inſtandhaltung der Waben. 6. Der Wabenbock. 7. Der Wabenſchrank. 

Sonntag, den 18. März l. J., 12 Uhr mittags. Kursleiter Lehrer Hans Runden⸗ 
keiner. Lehrplan: 1. Die Frühjahrsreizfütterung. 2. Vorbedingungen zur Raſſe⸗Edel⸗ 
Königinnenzucht auf natürlichem und künſtlichem Wege. Theoretiſch, praktiſch aber nur ſo 
weit, als es ſich im Lehrſaale durchführen läßt. Für die aufgelaufenen Unkoſten wird ein 
lleiner Kursbeitrag eingehoben. Die Vereinsleitung. 


Bienenw. Sektionsausſtellung, Dauba. 


Anläßlich der Ausſtellung des Kleintier züchtervereines Dauba, veranſtaltete 
He Bienenw. Sektion Dauba am 6. und 7. Jänner l. J. in einem anſchließenden Saal» 
Iolale eine bienenw. Ausſtellung, die von 30 Ausſtellern, meift Sektionsmitgliedern, beſchickt 
wurde. Die zwei größeren Säle waren mit einer reichen Anzahl Geflügel aller Art, Gänſe, 
Truthühner, Tauben, Hühner, Kaninchen in muſterhafter Aufſtellung und Anordnung 
beſetzt, ſo daß den Veranſtaltern allgemeiner Beifall gezollt wurde. Aber auch die 
bienenw. Abteilung entſprach allen Anforderungen, die man an eine Lokalausſtellung ſtellen 
kann. Der Obmann, Sparkaſſakaſſier Schlenker, und Geſchäftsleiter Fachlehrer 
Stöbrich, der auch Obmann des Kleintierzuchtvereines iſt, hatten ſich alle Mühe gegeben, 
die Ausſtellung geſchmackvoll und lehrreich zu geſtalten. In der Mitte des Saales hatte 
Schloßgärtner Richter eine große Anzahl genau beſtimmter Apfelſorten zur Anſchauung 
gebracht, darunter prächtige Exemplare, alle aus dem Waldſteinſchen Obſtgarten in Neus 
dernſtein. Auch die bienenw. Objekte waren mit ſchönen Früchten garniert, darunter be» 
ſonders die Goldparmänen von Franz Doms (Töſchen) hervorzuheben. Sehr geſchmackvoll 
war die Ausſtellung des Obmannes, Sparkaſſakaſſierers Schlen ker (Dauba), überreich 
befonders an prächtigem Wachs die des Oberlehrers Franz Siegmund (Brchhaben), 
daneben die des Geſchäftsleiters Fachlehrers Stöbrich. Bei den bienenw. Geräten fielen 
beſonders die Wachs ſchmelzer des W.L. H. V. J. Richter (Eger) auf; Fräul. Mizzi 
Köcher (Wegſtädtl) hatte ſich beſonders mit Honigerzeugniſſen eingeſtellt, die Firma 
J. Fuchs (Theuffing) ſtellte ihre bekannten ſoliden Honigſchleudern und andere Geräte 
aus, ebenſo die Firma Adolf Sar (Neuhroſenkau, Mähren), u. pro Honigfarben waren 
rom faſt Waſſerhell bis Schwarz alle vertreten. Zentralgeſchäftsleiter Schulrat 
Baßler (Leitmeritz) als Preisrichter konnte bei der reichen Anzahl vorhandener Preiſe 
allen Anforderungen der Ausſteller gerecht werden und das Richten wurde wieder ohne 
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Kenntnis der Namen der Ausſteller genau nach unferem Preisordnungsſyſtem (Punkte⸗ 
zahl) vorgenommen, die Zuerkennung der Preiſe war alſo ganz unparteiiſch. 


Nachfolgend das Prämiierungsergebnis: 


Karl Schlenker, Dauba, Silberne Medaille des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentral⸗ 
vereines für Böhmen; Franz Siegmund, Vrchhaben, Bronzene Medaille des Deutſch. 
bienenw. Landes ⸗Zentralvereines f. B. und Ehrenpreis von Adolf Sax, Neuhroſenkau. 
Kë 50.— bar; Frang Stöbrich, Dauba: Bronzene Medaille d. D. bw. Landes⸗Zentral⸗ 
vereines f. B. und Ehrenpreis vom Obmanne der bw. Sektion Dauba Karl Schlenker, ein 
Band „Ludwig, Unſere Bienen“; Joſef V. Richter, Eger, Vergoldete Medaille der 
Sektion Dauba; Wenzel Kaſper, Meiſe (Draſchen), Silberne Medaille 
der bw. Sektion Dauba und Ehrenpreis von Joh. Fuchs, Theuſing „Meſſingpfeife“; Joſef 
Tietz, Wrchhaben, Ehrendiplom des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen; 
Franz Dreſcher, Czaloſitz: Ehrendiplom des Deutſch. land: u. forſtw. Zentralverbandes 
Böhmen und Ehrenpreis der bw. Sektion Leitmeritz Kč 50.—; Franz Tieg, Sakſchen: 

ergoldete Medaille der bw. Sektion Dauba und Ehrenpreis der bw. Sektion Wegſtädtl 
„5 Futterballons“; Karl Glutig, Rodowitz: Silberne Medaille der bw. Sektion Tauba; 
Johann Fuchs, Theuſing: Silberne Medaille der bw. Stektion Dauba; Franz Doms, 
Töſchen: Silberne Medaille der bw. Sektion Dauba; Wenzel Gruſche, Pablitſchka: Bron⸗ 
zene Medaille der bw. Sektion Dauba und Ehrenpreiſe von Jof. Tietz, Horka Nr. 12, K& 20.— 
jowie von H. Wenz. Kaſper, Meiſe, Kë 10.—; Emanuel Grünert, Leitmeritz: Bronzene 
Medaille der bw. Sektion Dauba und Ehrenpreis der Firma Rudolf Kempe, Eichwald 
Kč 20.—; Franz Pietſch, Sebitſch: Bronzene Medaille der bw. Sektion Dauba und Ehren- 
preis von Sch.⸗R. H. Baßler, Leitmeritz, 1 Bd. „Jung⸗Klaus“; Joſef Tietz, Horka Nr. 7, 
Bronzene Medaille der bw. Sektion Dauba und Ehrenpreis der bw. Sektion Wegſtädt „5 Fut⸗ 
terterballons“; Wenzel Doms, Töſchen: Diplom der bw. Sektion Dauba; Adolf Sax. 
Neuhroſenkau, Diplom der bw. Sektion Dauba; Emilian Mühl. Frapsgraben (Dauba), 
Diplom der bw. Sektion Dauba u. Ehrenpreis von Firma Joh. Fuchs, Theuſing „1 Schwarm⸗ 
ſpritze“; Ernſt Seliger, Wrchhaben: Diplom der bw. Sektion Dauba; Hans Runden 
Heiner, Malſching, Ehrenpreis des Hoteliers Adolf Bartonitz, Komotau Kč 50.— und 
Ehrenpreis von Joh. Fuchs, Theuſing: „1 Rauchmeiſter“; Hermann Hierſche, Sakſchen: 
Ehrenpreis von Firma Rudolf Heinz, Oskau: „1 Smoker“; Rudolf Heinz, Oskau: Diplom 
= Ae Sektion Dauba; Rudolf Kempe, Eichwald b. Teplitz: Diplom der bw. Sektion 

auba. 


Am 6. Jänner, nachmittags, hielt Bürgerſchuldirektor i. R. Florian R o f d ig, Obmann 
der bw. Sektion Leitmeritz im anſtoßenden Theater-Saale einen populären mit großem Bei, 
falle aufgenommenen Lichtbilder⸗ Vortrag. l j i d 


Alles in allem: Die Sektion Dauba kann mit dieſer ihrer erften Ausſtellungsunter⸗ 
nehmung recht zufrieden fein. Möge die rührige Sektion fo weiter arbeiten und gedeihen 9. B. 


Sektions nachrichten, Ankündigungen in den Verſammlungskalender, für die „Börſe“ 
u. a. Einſendungen betr.“) Unſere dringenden Bitten bleiben wieder einmal umſonſt!! Die 
Einſendungen werden zum großen Teile noch immer jo weitſchweifig und ganz bes 
langloſe Sätze enthaltend abgefaßt, daß nicht nur eine zeitraubende Kürzung, ſondern 
sft das nochmalige völlig neue Niederſchreiben notwendig wird!! Es geht denn doch zu weit. 
derartige Schreibarbeiten uns aufzubürden. Wir bitten neuerlich dringend, wenn ſchon der 
Abdruck unbedingt notwendig iſt (Sieh Kundmachung S. 331 vorig. Jahres Nr. 12 „D. J.“). 
ſich bei der Abfaſſung die ſchon veröffentlichten Texte zum Muſter zu nehmen 
und beim Niederſchreiben ſich an dieſe zu halten!! Auch die verehrl. Mitarbeiter, 
Einſender von Fachaufſätzen und -Ab handlungen werden neuerlich auf die 
Schwierigkeit der Unterbringung zu umfangreicher, an fid ſchon Broſchüren bildender Wei- 
träge aufmerkſam gemacht, die deshalb liegen bleiben müſſen und ſpäter — beſonders, wenn 
nicht zeitgerecht früher eingeſandt — als nicht mehr zeitgemäß überhaupt nicht zum 
Abdrucke kommen. | Die Schriftleitung. 


Neuo Schadensfälle aus 1922. Ein bruchsdiebſtähle. 60. (2124.) S. Unter⸗ 
lomitz: Dem Wirtſchaftsbeſitzer Wenz. Göhler, Jokes 22, wurde 1 Prinzvolk ausgeſtohlen. 
61. (2125.) S. Malſching: 1 Volk des Poſtmeiſters Joh. Kriſo wurde vernichtet. 62. (2126. 
S. Stecken: 1 Volk des Stef. Zackl, Friedenau 37, wurde ausgeraubt, 1 P. Lederhandſchuhe 
geſtohlen. 63. (2127.) Dem dir. Mitgliede Joſ. Tamme, Salisfeld (Schleſien), wurden 2 Völ⸗ 
ker ausgeraubt. Aus 1923: 1. (2128.) S. Petſchau: 1 Gerſtungvolk des Bürgerſchuldirektors 
Joſ. Ruß wurde vernichtet. 2. (2129.) S. Jechnitz: Dem Landwirt Fz. Gyra, Wedl 5, wurde 


) Die Herren bw. Wan den.. „ar werden hiedurch dringend gebeten, bei jedem 
Sektionsbeſuche vcs ige» Erſuchen, welches wahrſcheinlich oft nicht geleſen wird, 
den verehrl. Sektionsleitungen dringend in Erinnerung zu bringen. D. Schr. 
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1 Stabilvolk geſtohlen, die zertrümmerte Beute ſpäter am Feld gefunden. 3. (2130.) 
S. Chieſch: 1 Mobilvolk des Landwirts Al. Stark, Neu⸗Töplitz, wurde vernichtet. 

In einem Falle erfolgte die Diebſtahlsanzeige erſt nach mehr als 6 Wochen, was nicht 
angeht!! Die Anzeigen müſſen vielmehr tunlichſt umgehend erſtattet werden, bei der zu⸗ 
ſtamdigen Sektionsleitung binnen 24 Stunden und ift die Vorlage der ortspolizei⸗ 
lichen Beſtätigung, welche in abermals einem Falle fehlte, unerläßlich!!! Im 
Falle 65. (2129.) wurden die Täter, 3 Burſchen von 16—20 Jahren, verhaftet und der Abe 
ſtrafung zugeführt; doch ſind ſie mittellos, können daher keinen Erſatz leiſten. 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend erſucht, die 
Statiſtik für 1922 gef. allereheſtens einzuſenden. 


Die Herren bienenw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre ſummariſche 
Vortragsſtatiſtik für 1922 gef. allereheſtens einzuſenden, ev. auch zu berichten, wenn gar 
keine Vorträge abgehalten wurden, ferner ev. auch anzuführen, wo und wie noch in anderer 
Hinſicht eine beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. bw. Unterricht der Schuljugend, an 
landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!), an Kurſen vim. 

Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen im Jänner⸗Heft des „D. J.,“ l. J. gef. 
nachzuleſen und ihnen zu entſprechen! 


Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Bienenkorb, Mobilſtand) ſehr ſchön aus⸗ 
geführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jene 
Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, ſo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel» 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz⸗ 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, Jungmannſtraße 3. Unter 
100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag ijt im bors 
hinein (event. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für 
recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durch den 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker⸗-⸗Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 
Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch er: 
höhtem Preiſe verkauft. 


Sektionsnachrichten. 


Brunnersdorf. Hauptverſammlung am 7. Jänner d. J. Das verſtorbene Gründermit- 
glied Joſef Röſch, Ahrendorf, wurde durch einen warmen Nachruf geehrt. Nach Erledigung 
= EE wurde die Statiſtik 1922 zuſammengeſtellt. Nachher folgte gemütliche Mus- 
prache. 

Chriſtofsgrund. In der Generalverſammlung am 7. v. M. gedachte Obmann König 
ehrend des verſtorbenen Mitgliedes J. Breuer. Die Neuwahl ergab: Obmann Lehrer Ferd. 
König, -Stellvertreter: Oberlehrer J. Tietz, Schriftführer: Kontoriſt Fr. Walter, 
Kaſſierer: Binder A. Reinelt, Zeugwart: Gaſtwirt H. Kneſch; Beiräte: Ad. Wagner. 
Fr. Pohl, Berth. Patzak, Ed. Diehl; Reviſoren: Ed. Hergeſell, Dot Teply. An den 
Vortrag des Obmannes ſchloß ſich eingehende Ausſprache. Nächſte Verſammlung 29. April 
l. J. in Machendorf (Bahnhof) mit Vortrag: „Behandlung der Völker, um Erfolge bei Früh⸗ 
oder Spättracht zu erzielen“. 

Chieſch. In der Jahresverſammlung am 6. Jänner hielt Wanderlehrer Herget⸗ 
D.⸗Killmes einen 1% ftündigen Vortrag über „Den organiſchen Bau des Biens, Durchlenzung“. 
Jahres- und Kaſſabericht wurden genehmigt, Verſicherungsſtatiſtik abgegeben, Mitglieder» 
beiträge eingezahlt. Nächſte Verſammlung mit Standſchau vorausſichtlich Ende K a 8 in 


Protiwitz. e 

Franzensbad. Boranzeige. Am Oſtermontag ſpricht bei uns „Jung Klaus“ über 
„Bienenwirtſchaftliche Streifereien in Theorie und Praxis“. Die Mitglieder d. Vereines und 
die Nachbarſektionen ſeien ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht. 

Friedland. Hauptverſammlung am 21. v. M., in Friedland. Die Sektion zählt 41 aus- 
übende und 1 beitrag. Mitglied. Die anſehnliche Sektionsbücherei wurde leider nur wenig be⸗ 
nützt. Der Obmann, Wanderlehrer Joſ. Soffner, hielt einen beifällig aufgenommenen 
Vortrag über „Die Naturgeſchichte der Biene und die daraus ſich ergebenden Folgerungen für 
die Bienenzucht“. Im Sommer ift eine Standſchau mit praktiſchen Arbeiten an einem Bienen- 
ftande geplant. Dem gemeinſamen Zuckerbezuge fol näher getreten werden. 

Graslitz. Gemeinſchaftliche Verſammlung der Sektionen Bleiſtadt, Graslitz. 
Kohling und Lanz zu Annata! am 10. Dezember v. J. Zentralausſchußrat Obmann der 
Sekt. Graslitz, Joſef Lausmann gab einen Rückblick auf 1922, berichtete über die Gras⸗ 
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litzer Standſchau des Sommers, hob deren Vorteile hervor. An der Beſprechung des Themas 
„Trachtverbeſſerung“ beteiligten ſich insbeſondere Obl. Stark, Obmann d. S. Lanz (er ſprach 
dem Schwedenklee das Wort), Obl. Hochberger, S. Graslitz — der die Kultur der Sta⸗ 
chelbeere als eine der erſten Trachtpflanzen empfahl —, Meinl⸗Graslitz trat für Phacelia 
tanacetifolia ein, Rochus Schug, Bleiftadt, ſprach gegen die Linde, Anton Lehrer, Grass 
litz, empfiehlt die Salweide. Schließlich wurde über die Verſicherung der Vienenſtände ge⸗ 
ſprochen. Die Anregung der Graslitzer Sektion zur gemeinſchaftlichen Verſammlung wurde 
allſeits aufs lebhafteſte begrüßt. Dieſe en lichen Verſammlungen werden wiederholt 
werden. Im Mai auf Wiederſehen in Pichlberg! Rw. 

„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ In der 24. Hauptverſammlung am 21. v. M. unter Vorſitz 
des Obmannes Oberlehrer Holfeld entbot Obm.⸗Stellvertreter Schulleiter Schicktanz 
dem Obmanne anläßlich feiner Ernennung zum Ehrenmitgliede des L.⸗Zentralvereines die 
herzlichſten Glückwünſche der Verſammlung. Schulleiter Schicktanz hielt einen beifälligſt 
aufgenommenen Vortrag über „Honig, feine Arten und feine Verwertung als Nahr⸗ und 
Heilmittel vom Altertum bis in die Neuzeit“. Lt. Tätigkeitsbericht zählte die Sektion am 
Jahresſchluſſe 83 Mitglieder; eingewintert wurden 472 Mobil-, 18 Stabilvölker, die im Vor⸗ 
jahre 1292 Kg. Honig und 40 Kg. Wachs lieferten. Der Jahresbeitrag wurde wie im ver⸗ 
floſſenen Jahre mit 20 K belaſſen. Die Vienenſtände der Mitglieder find mit 23780 K gegen 
Feuer, Diebſtahl und Haftpflicht verſichert. Im Laufe des Sommers wird eine Standſchau 
und nachträglich Verſammlung in Alt⸗Grafenwalde abgehalten. Näheres ſeinerzeit 
durch die Tagesblätter. 


Höflis⸗Plauſchnitz. In der Verſammlung am 25. Dezember v. J. wurde nach dem Ge- 
ſchäftlichen dem Obmanne Joſef Günther die vom Landes⸗Zentralvereine geitiftete Ehren⸗ 
biene ſamt Ehrenurkunde für mehr als fünfzehnjährige Tätigkeit und dem Geſchäftsleiter 
Franz Bothe die Ehrenurkunde für mehr als fünfzehnjährige Tätigkeit feierlich überreicht. 
Imker Franz Din nebier beglückwünſchte beide Herren namens der Sektion. 

t Kaiſerswald. Anfangs November 1922 verſchied nach ſchwerem Leiden in feinem 
58. Lebensjahre Georg Putz, Hammerſchmied, Schönlinde. Er gehörte feit Gründung uns 
an und war ſtets ein eifriger, ſtrebſamer Imker. Sein Andenken wollen wir allezeit in 
Ehren halten! 


Klöſterle a. d. Eger. (Seehöhe 317 M.) Am Neujahrstage ſchöner Reinigungsflug bei 
16 Grad Celſ. Bei Nachſchau ſtarke Zehrung vorhanden. Fa. Schaller. 


Komotau. In der 27. Hauptverſammlung am 21. Jänner l. J. in den ſtädtiſchen 
Parkſälen waren zahlreiche Vertreter der Nachbarſektionen Bie enz, Hagenspdorf, 
Kaaden, Görkau und Trupſchitz anweſend. Wanderlehrer Nud. Hübner (keit 
meritz) hielt einen gediegenen Vortrag über „Die Grenzen der naturgemäßen Vienenzucht“. 
Die Wahl der Vereinsleitung ergab: Oberlehrer Frz. Flamm, Obmann; Oberförſter Joſ. 
Klenert, Obmannſtellvertreter; Konditor Ant. Glaſer, Geſchäftsleiter, Joſef Vier 
erbl und Joſef Schindler, Beiräte, Sekretär Hans May, Standverwalter, Franz 
Seifert und Joſef Vogl, Rechnungsprüfer. Angeregt wurde die Abhaltung eines prak⸗ 
tiſchen Königinnenzucht⸗Lehrkurſes am Vereinsbienenſtande. 

Marienbad. Jahresverſammlung am 14. Jänner bei gutem Beſuche. Aus dem Tätigkeits- 
berichte war zu entnehmen, daß die Sektion 40 Mitglieder mit 217 Vienenvölkern hat. Der 
Kaſſabericht weiſt einen Ueberſchuß von K 30.20 auf, welcher Betrag ſamt einer freiwilligen 
Spendenſammlung von 77 K dem Deutſchen Kulturverbande in Prag zu überweiſen iſt. 
U. a. wurde befdlofjen, jährlich bloß die Hauptverſammlung abzuhalten und immer einen 
Wanderlehrer hiefür zu beſtellen. Die Herabſetzung des Fahresbeitrages fol von der Zen⸗ 
tralleitung in Prag in Erwägung gezogen werden. Beſchloſſen wurde auch für die Folge bei 
der Einhebung der Jahresbeiträge für den „Kulturverband“ 2 K pro Mitglied einzuheben. 
Für das Nichterſichtlichtragen des Vereinsabzeichens während der Hauptverſammlung mußten 
laut eines beſtehenden Beſchluſſes viele Mitglieder je 1 K Strafe zahlen, welcher Vetrag der 
Sektionskaſſa zufließt. Infolge der i. J. 1904 ſtattgefundenen Verſchmelzung der Sektion 
Auſchowitz mit jener in Marienbad, wurde ſeinerzeit auch das vorhandene Inventar“), De: 
ſtehend aus 1 Schleuder, 1 Wachsſchmelzer von der Sektion Marienbad übernommen; nad. 
dem dasſelbe von einigen Nichtmitgliedern als Eigentum angeſprochen wird, wurde be— 
ſchloſſen, dieſe Gegenſtände bis Ende Jänner d. J. von den betr. Perſonen zurückzufordern 
anderenfalls die Erſatzklage einzubringen ift. Der von einem Mitgliede ausgeborgte Wachs⸗ 
ſchmelzer, welches dieſen angeblich zerbrochen hat, iſt ſofort zurückzufordern, bezw. iſt ein 
neuer Wachsſchmelzer in Natura der Sektion bereitzuſtellen. 

„Mittleres Polzental.“ In der Generalverſammlung am 7. Jänner wurden Tätigkeits- 
und Rechnungsbericht genehmigt. Die Sektion beklagt das Ableben ihres älteſten Mitgliedes 


*) Lt. 8 10 d. Sektionsſatzungen fällt im Auflöſungsfalle das einer Sektion gehörige 
Vermögen an den Landes-Zentralverein, mit deſſen Genehmigung an eine andere Sektion. 
Ausgetretene haben nie einen rechtlichen Anſpruch. D. B-L. 
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Joſ. Janich aus Staupen. Beſchloſſen wurde u. a. die Abhaltung einer Wanderverſamm⸗ 
lung mit Vortrag eines Wanderlehrers im Mai. Allgemein und mit Recht bemängelt wurde 
der ſchwache Beſuch der Verſammlung; wenn die paar Funktionäre, welche das ganze Jahr 
im unverdroſſener Ziele die Vereinsangelegenheiten erledigen und dafür garnichts, nicht 
einmal Dank beanſpruchen, fo erwarten fie doch, daß wenigſtens einmal im Jahre, zur Ges 
neralverſammlung, die Mehr ahl der Mitglieder zuſammen kommt, die Berichte zur Kennt⸗ 
nis nimmt und durch Anträge der Vereinsleitung die Richtlinien zeigt, was im neuen Jahr 
geſchehen ſoll!“) Mit dem Veitragzahlen iſt ja nicht „alles“ getan! 

Moſtau-⸗Nebanitz. In der gutbeſuchten Hauptverſammlung am 6. v. M. wurden Jahres-, 
Kaſſa- und Büchereibericht genehmigt. Aus der Neuwahl gingen hervor: Obmann: 
A. Diener, Oberlehrer, Nebanitz; Obmannſtellvertreter: J. Pleier, Landwirt, Au; 
Geſchäftsleiter: R. Beckert, Stationsvorſtand Moſtau-Neb.; Geſchäftsleiterſtellvertreter: 
dans Forſtner, Lehrer, Nebanitz. Die Sektion zählt 36 Mitglieder mit 198 Völkern und 
25.436 K Verſicherungsinventar. Auf 1 Bienenvolk entfiel 2.38 Kg. durchſchnittl. Honigertrag. 
Die gegenſeitige Entſchädigung im Sektionsbereiche bei Schadensfällen wurde neuerlich be⸗ 
Wies, Das Gießen der Mittelwände beſorgt für alle Mitglieder gegen ein geringes Ente 
gelt Herr N. Holzer. Nächſte Verſammlung in Wogau. Ende April mit Vortrag des 
bienenw. Wanderlehrers Vinzenz Hahn. : 


Poſtelberg. Am 28. Jänner hielt in der Vollverſammlung bw. Wanderlehrer Obmann 
Spatzal einen Vortrag „Was uns Imkern nottut“. Beſchloſſen wurde die Kontrolle 
des Honigs jener Mitglieder, die darum erſuchen. Geräte uſw. dürfen nur an Mitglieder 
verliehen werden. Die Zinſen aus dem Imker ⸗Unterſtützungsfonde werden als Schwärme 
an brave Imker verteilt werden. 

Die Sektion betrauert den Heimgang des Ausſchußmitgliedes Wenzel Bochskanl aus 
Semenkowitz, der ſeit Gründung (1906) dem Ausſchuſſe angehörte und durch Fleiß und 
Rechtſchaffenheit ein Vorbild jedes ſtrebſamen Imkers war. Sp. 


Sangerberg. In der Jahresverſammlung am 14. v. M. im „Imkerheim“ berichtete 
Obmann Emil Seidel über die Durchführung der vorjährigen Hauptverſammlungsbe⸗ 
ſchlüſſe. Die Sektion hat Fortſchritte zu verzeichnen, neue Mitglieder geworben und die 
Lienenvölkerzahl vermehrt. Nach dem Bericht des Geſchäftsleiters ſtehen der Sektion 203.31 K 
für 1923 zur Verfügung. In einer Verſammlung ſprach Wanderlehrer L. Chriſtely, Pfaf⸗ 
fengrün, über die Frühjahrsentwicklung des Biens. Obmann Emil Seidel wurde für ſeine 
mehr als 15jährige verdienſtvolle Amtstätigkeit mit der Ehrenurkunde und goldenen Ehren⸗ 
biene, Frau Lehrer Ludmilla Venus zum Andenken an ihren im Kriege verſchollenen 
Gemahl Willibald, der ein eifriger Förderer der Bienenzucht war, mit einem e 
blatt, und Geſchäftsleiter Dionys Kohl für ſeine mehr als 10jährige Amtsführung mit der 
Ehrenurkunde ausgezeichnet. Die Ueberwinterung der Bienen war ungünftig: 40% der eins 
gewinterten Völker ſahen nicht das Frühjahr 1922; Honigertrag gaben nur folde Völker, die 
bis Mitte Juni auf voller Höhe waren. Es wurden von 15 Standvölkern 80 Kg. Honig, das 
find 5% Kg. pro Volk (gegen 7% Kg. im Vorjahre) geerntet. Schwärme fielen 6. An bienen⸗ 
losgewordene und neu angemeldete Mitglieder wurden 3 Schwärme verteilt, deren Bezahlung 
erfolgt aus Sektionsmitteln. Der Landes⸗Zentralverein bewilligte 70 K Subvention. Dem 
Deutſchen Kulturverband wurden 10 K geſpendet. Im Herbſt 1922 wurden 25 Völker in den 
Winter genommen. Es wurde beſchloſſen 180 K zur Hebung der Bienenzucht im Ortsbereiche, 
durch Zuteilung von Subventionen an Mitglieder, zu verwenden, dem Deutſchen Kultur- 
verband wiederum 10 K zu widmen und am Faſching Dienstag einen Imkerabend 
zu veranſtalten. l 

Saubernitz. Hauptverſammlung am 28. Dezember 1922. Dem Zahlmeiſter Ferd. Lob 
wurde nach einer würdigenden Anſprache des Geſchäftsleiters die vom L.⸗Z.⸗V. verliehene 
„Goldene Ehrenbiene“ L Urkunde überreicht und der Gefeierte dankte in bewegten Worten. 
Nach Erledigung des Tätigkeits- und Kaſſaberichtes ſowie der Rechnungsprüfung, Aufnahme 
der Statiftit für 1922 und des Verſicherungsinventars für 1923 hielt Wanderlehrer A. 

chleſinger⸗Großprieſen einen vorzüglichen Vortrag über die Notwendigkeit der Bienen- 
zucht für den Landwirt beſonders den Obſtbau. In der Wechſelrede wurde vieles, vor allem 
die Wohnungsfrage und die traurigen Folgen des heurigen elenden Sommerwetters und 
die damit hervorgerufene Unluſt vieler Imker zum Weiterbetriebe der Vienenzucht beſpro⸗ 
chen. Der Geſchäftsleiter, bw. Wanderlehrer Fr. Richter, ermunterte in herzlichen Wor⸗ 
ten zur Ausdauer und Vereinstreue, verwies auf die Notwendigkeit einer in ſolchen Wetters 
verhältniſſen einſetzenden Belehrung mit praktiſchen Anleitungen des Imkers und der dazu zu 
ergreifenden Mittel. Wf en 

+ Scheles. Unſere Sektion verlor i. J. 1922 zwei treue und eifrige Mitglieder: Am 
11. September verſchied Joſef Stolz j., Landwirt, Scheles, am 2. Dezember Ing. Franz 
n Direktor in Chodau. Die deutſche Erde ſei ihnen leicht und Ehre ihrem An⸗ 

en! 


) Diefe berechtigte Mahnung möge man auch manch anderen Orts beherzigen! D. Schr. 
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Tetſchen⸗Bodenbach. Am 10. Dezember 1922 hielt in der Herbſtverſammlung Wander⸗ 
lehrer Rudolf Hübner⸗Leitmeritz einen glänzenden Vortrag über „Die Grenzen zeitge⸗ 
mäßer Bienenzucht“. In einer Entſchließung wurde die in der letzten Hauptverſammlung 
beſchloſſene Gründung einer Imkerſchule in Tetſchen⸗Liebwerd von der Regierung nachdrück⸗ 
lichſt gefordert. Mitgliederſtand: 160. E. L. 
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Beſchlüſſe aus der 1. Ausſchußberatung am 5. Jänner 1923. 

1. Die bisher angeſchafften 39 Bienenzucht⸗Bücher werden nur an diejenigen Zweig⸗ 
vereine hinausgegeben, die ihre Zweigvereins⸗Inventare eingeſchickt haben, bleiben im Sinne 
des § 18 der Zweigvereins-Statuten Eigentum des Schleſ. Landesvereines f. Bz. und find 
die Zw.⸗Vereine dafür haftbar. 

2. Honig⸗Wickelpapiere wurden 10.000 Stück beſtellt und werden nach Fertigſtellung zu 
5—10 h das Stück an Intereſſenten abgegeben werden. Format Halbbogen, h X b = 
30 X 25 cm, 1. Seite: Würdigung des echten Honigs. 2. Seite: Honig⸗Rezepte, 3. und 
4. Seite Geſchäftsanzeigen. 

3. Honig⸗Abſatz (zunächſt an Troppauer Geſchäfte) in Poſten von 10 Kg. aufwärts wird 
vermittelt. Anbote, enthaltend die Menge, Farbe, den äußerſten Preis per Kilo ſpeſenfrei bis 
Troppauer Geſchäft geſtellt, erbittet die Geſchäftsleitung des L.⸗V. Troppau, Grätzerſtr. 19a. 


4. Schaden⸗Fälle kamen im abgelaufenen Jahre in unſerem Vereinsgebiete 5 vor: die 
betroffenen Imker wurden (im Ganzen) mit 420 K unterſtützt. 

5. Haftpflichtfälle gab es 2, die Geſchädigten wurden mit je 100 K zufriedengeſtellt. 

6. Die Flucht der Imker (einzelner Gemeinden) aus dem Vereine aus Beſorgnis vor 
der Steuerſchraube iſt offenſichtlich auf die Ausſprengungen einzelner Angſtmeier zurück— 
zuführen, wenn nicht gar auf böſen Willen. Was bezweckt das unſinnige Herumgerede, der 
Vereinsbeitrag ſei SC achtzig Kronen erhöht worden, während er doch auf ſechzehn Kronen 
herabgeſetzt wurde, (Lies „Imker“ Nr. 11, Ausgabe für Schleſien (1), Seite 308, V. 1). 
Jeder Imker kann aber ganz unbeſorgt dem Landesvereine alle von dieſem in den Zweig— 
vereins-Statuten verlangten Auskünfte geben und die Formularien getroſt ausfüllen, denn: 
1. hat der Landesverein keine ſtatutenmäßige Verpflichtung, an eine Behörde Auskünfte zu 
erteilen und er würde, darauf geſtützt, der Steuerbehörde beſtimmt keine erteilen; 2. hat die 
Steuerbehörde noch niemals Auskünfte verlangt. 3. Einzig das Statiſtiſche Amt in 
Prag verlangt alljährlich von den Gemeindevorſtänden, nicht aber von den Vienenzucht⸗ 
vereinen: Wieviele Perſonen in der Gemeinde Bienenzucht betreiben, wieviele Völker aus— 
und eingewintert, wieviele Schwärme aufgeſtellt wurden, in der Geſamtzahl. Es erkundigt 
ſich nicht nach den Namen der Imker, nach dem Betriebe des einzelnen und erfährt ſie alſo 
auch nicht. Der Vertrauensmann des Gemeindevorſtehers ſetzt die wenigen Ziffern in ein 
Formular von Korreſpondenzkarten-Größe ein; das iſt alles, geſchieht aber nicht durch die 
Vereine, weder durch die Zweigvereine noch durch den Landesverein. Nun müſſen wir aber 
ausnahmslos alle Imker in den Vereinen haben, der „Reichsbund“ muß ſich auf ſtarke 
Landesvereine ſtützen können, ſoll er bei der Regierung etwas durchſetzen. Das ſollten doch 
die Imker am beſten wiſſen, daß nur ein „ſtarkes Volk“ etwas leiſten kann. Es müſſen alſo 
die organiſierten Imker ihre Nachbarn, die keine Bienenzeitung leſen, darüber aufklären, 
daß man durch die Mitgliedſchaft weder eine Gefahr noch eine Ausgabe zu befürchten hat. 
wohl aber den Jahresbeitrag auf anderer Seite wieder hereinbekommt, die Zeitung, die Un- 
terſtützung in Schadenfällen, die Belehrung durch den Wanderlehrer und durch die Vereins- 
bücherei und, was das allerwichtigſte iſt, auch die Haftpflicht-Verſicherung ganz umſonſt ge⸗ 
nießt, wenn man dem nächſten Zweigvereine als Mitglied beitritt und alles andere dem 
Geſchäftsführer des Schleſiſchen Landesvereines in Troppau überläßt. 

Die „Schleſiſche Gartenkunſt“ iſt (mangels Abnehmer?) bisher nicht erſchienen, 
Einzahlungen folgen daher zurück. Der Schriftführer: P. 

Die neuen Mitglieds⸗Karten, ausgeſtellt für das Jahr 1923, die zum Bezuge von 
Zucker unter dem Ladenpreiſe berechtigen, dürften bereits in den Händen unſerer Mitglieder 
ſein; das bezogene Zuckerquantum wird jedesmal auf der Rückſeite angemerkt und die 
Karte am Schluſſe des Jahres nach Entrichtung des Jahresbeitrages für das kommende 
Jahr gegen eine neue Mitgliedskarte, die auch wieder zum Zuckerbezuge berechtigt, umge⸗ 
tauſcht. Etwa verloren gegangene Karten werden nur gegen Entrichtung einer dem vollen 
Jahresbeitrage gleichkommenden Gebühr erſetzt, weswegen die Karte ſehr ſorgfältig aufzu⸗ 
bewahren, bei jedem Zuckerbezuge jedoch dem Kaufmanne vorzuweiſen iſt. Bei Mißbrauch 
wird die Karte eingezogen. Jede Erſatzkarte unterliegt der vorhin genannten Gebühr. Wenn 
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es gelingt, alle Imker einer Gegend dem Vereine zuzuführen, werden ohne Zweifel auch die 
Zucker⸗Bezugsbedingungen noch günſtigere ſein. Ein neuer Grund, ſich um die Anwerbung 
aller noch nicht vereinigten Nachbar⸗Imker zu bemühen. 5 

Die Herren Schriftführer unſerer Zweigvereine werden nochmals um baldige Einſen⸗ 
dung der Tätigkeitsberichte, Angabe des Zwnigvereinsbeſitzes (Honigſchleuder, Wachspreſſe, 
Wabenpreſſe, Titel der Bibliotheksbücher uſw.) und Bekanntgabe der Vereinsfunktionäre mit 
Hinzufügung ihrer Dienſtzeit als Obmann, Obmannſtellvertreter, Schriftführer, Kaſſier ge⸗ 
beten ſoweit es noch nicht geſchehen ſein ſollte), da ohne dieſe Behelfe der Tätigkeitsbericht 
des Landesvereines in der für Oſterdienstag, den 3. April l. J. geplanten Delegier- 
tem und Vollverſammlung nicht ausgearbeitet werden kann. P. 


HEE Eingefendet. A 


Bei Bedarf in Samen aller Art empfiehlt es fih an die beſtbekannte Samengroßhand⸗ 
lung Ernſt Bahlſen, Prag, zu wenden, welche ihren neuen Proſpekt pro 1923, den „Illu⸗ 
ſtrierten Garten⸗ und landwirtſchaftlichen Anzeiger“ über Gemüſe und 
„ wie Oekonomieſamen auf Wunſch an Intereſſenten gratis und franko 
berjendet. 

Imker Achtung! Auf die unferem heutigen Blatte beigegebene Proſpektbeilage von Rub. 
Weiglhofer, Zwittau, über das neue Syſtem Weiglhofers Tieflagerbeute, wird hiedurch 
beſonders aufmerkſam gemacht. Näheres durch den vorgen. Erfinder. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte sder Briefmarke 
beantwortet. l 
1! Anbste und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werben hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Bei Eintritt des Flugwetters verkaufe auflöſungshalber 20 Bienenvölker, ſchwarm⸗ 
faulſte Raſſe, in Gerſtungbeuten. W. Hieke, Imker, Ober⸗Ulgersdorf 28, b. Bodenbach, 
Böhmen. — 1 Bienenhaus, 12 beſetzte Gerſtungbeuten, 1 Schleuder und ausge— 
baute Hongräumen, 4 leere Stöcke mit ſämtlichen Geräten verkauft Bruno Pfeifer in 
Röhrsdorf bei Zwickau i. B. — Alois Scholz. Hennersdorf b. Hohenelbe, hat eine größere 
Menge Rieſengebirgshonig abzugeben; Preis nach Uebereinkommen, Se» 
Di find beizuſtellen. — Erſtklaſſigen Schleuderhonig in 5 Kg.⸗Doſen, franko per 

achnahme um 120 K hat abzugeben Adalbert Keil, Lehrer in Schwedler, Kom. Zips, Clo» 
walei; bei Mehrabnahme billiger, Gefäße find beizuſtellen. — 27 bevölkerte Lagerſtöcke 
(2221 bzw. 24X23 cm) in beſtem Zuſtande, wegen Todesfall des Beſitzers ſofort zu verkaufen; 
Anfragen an Fr. Marie Klimmt, Oberlehrerswitwe, Warnsdorf, 1. Bez., Bürgerſtr. 120. 
— Feinſter Honig, geſchleudert und gut geklärt, in größerer Menge aber auch in 5 Mo, 
Doſen billigſt bei A. Weps, Lehrer, Bezdiek bei Saag. — Bienenzuchtzweigverein o ft e rs 
lig (Mähren) verſendet feinſten Schleuder honig, goldgelb, jedes Quantum, billigſt. 
— Lichten Schleuderhonig verkauft Marie Dworak, Förſterswitwe, Hödnitz bei 
Bnaim, Preis nach Uebereinkommen. — Wegen Ueberſiedlung find Bienenſtöcke und 
ſämtliche Geräte zu verkaufen bei Johann Hauler, Greislerei, Königsberg a. d. Eger. — 
Feinſten Schleuderhonig kandiert verſendet in 5 Kg.-Doſen um 130 K fr. per Nad» 
nahme, ſowie 3 Kilo reines Bienenwachs je 36 K Karoline Kraus, Schulleiterswitwe, 
Hennersdorf bei Hohenelbe. — Zweigverein für Irritz u. Umgebung, hat zirka 600 Kg. lichten 
Ko Akazien⸗ und Eſparſette-Schleuderhonig und 8 Kg. Wachs zu verkaufen. 
teis nach Uebereinkommen. — 50 Kg. Schleuder honig hat abzugeben Anton Nin» 
gel, Leitmeritz, Klutſchakg. 3, zum Tagespreiſe. Gefäße find beizuſtellen. — Ludwig W o= 
bornit, Qarta (Niefengebirge), hat größeres Quantum feinſten Rieſengebirgs⸗ 
honig abzugeben; Preis nach Uebereinkommen, Gefäße find beizuſtellen. — Vienenwirt— 
ſchaft R. Rudorfer, Gaiwitz, Poft Proßmeritz (Mähren), liefert billigſt goldgelben 
Schleuderhonig in 5 und 10 Kg.-Poſtdoſen, auch in größeren Kannen; en gros und 
Wiederverkäufer Ausnahmspreis. — F. Schorſch. Inſpektor A. T. E. Loboſitz, verkauft nach 
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der Auswinterung feinen Stand, beftehend aus Gerſtunghaus, 6 leere, BO wohlbeſetzte Ger, 
ſtungbeuten beſter Raſſen, darunter aurea, Waben, reiche Geräte, im Ganzen oder 
einzeln, preiswert. — Franz Gebert, Altzedliſch Nr. 118, hat 100 Kg. feinſten lichten 
Blütenhonig abzugeben, die 5 Kg.⸗Blechdoſe per Nachnahme 120 K. — Johann Weiß, 
Förſter in Predgrad, Poft Stari trg via Crnamelj (Krain) hat 800 Kg. feinen Schleuder⸗ 
hon i g abzugeben. Preis nach Uebereinkommen. — Nach Auswinterung verkauft 4—6 bes 
ſetzte Gerſtung⸗Lagerſtrohbeuten preiswert nach Uebereinkommen Karl Roller, N.⸗Lichwe 
26, Poſt N.⸗Lichwe. — Joſef Wiesner, Tiſchler, Mittellangenau, verkauft ſeinen Bie⸗ 
nenſtand, beſtehend aus 8 Doppelbeuten, davon 3 mit gut eingewinterten Völkern beſetzt 
inkl. ſämtl. Imkergeräten wie Honigſchleuder, 2 leere Blech⸗Honigkübel je 50 Kg. faſſend, 
17 Wabenkiſten, 1 Wabenſchrank, div. Werkzeuge ſowie 200 ſchön ausgebaute Waben 23X 20 
Rähmchenmaß um 4500 K. Außerdem ein dazu geeignetes Bienenhaus ſeparat 700 K. — 
Johann Vogel, approb. Bienenmeiſter, Sattel b. Neuſtadt a. d. Mettau, hat Adlergebirgs⸗ 
Schleuderhonig abzugeben, pr. Kilogramm 25 K, größere Mengen nach Ueberein⸗ 
kommen. — Umſtändehalber verkaufe nach Auswinterung fünf Stück beſetzte Prinz ⸗ 
ftöde; Poſtmeiſter Dionys Weinmann, Pokau bei Auſſig a. d. Elbe, Haus 
Nr. 143. — Engelbert Fiſcher, Leipertitz (Mähren) hat eine größere Menge 
Schleuder hon ig billigſt abzugeben. — Wachs per Kilogramm 20 K, größere Menge. 
verkauft Wilhelm Kohonutek, Schwarzkoſtelez. — Anton, Schrom, Eisgräb (©. 
Mähren), verkauft eine größere Anzahl gut überwinterter Muttervölker in Wiener | 
Vereinsſtändern und Breitwabenſtöcken. — Aus eigener Zucht gebe ih ab (auch im Tauſch 
gegen bodenſatzfreies, helles Wachs): Königinnenableger mit verbürgt 1922er 
Schwarmkönigin, farbig gezeichnet, auf vier Prinzwaben (erſtklaſſiger Kunſtwabenbau). | 
Selbſtabholen ab Standort Rachl bei Kaaden Bedingung. Wenn nötig, wird Beute leihweiſe | 
bis 30. April l. J. beigeſtellt. Anfragen an Prof. Hermann Schupp, Raaden 735. — Blüten 
Schleuderhonig verſendet in 5⸗Kilo⸗Doſen billigſt überall hin, Ferd. Meier, Wieſen. 
Poſt Halbſtadt. 


HOHENELBER TEXTILWAREN VERSAND 


reg. Gen. m. b. . 


Hohenelbe. 
Wir liefern zu Erzeugungspreiſen folgende 


Weißwaren: Buntwaren: Kleideritoffe und Taſchentůcher 
Chiffon, Färb. ano, Samte: für Damen und Herren, 
Batiſt, Kanafas, Gabardin, mit und ohne Hohlfaum, 
Te: fail, Inlett. Hoſen zeug, auch Baumwoll⸗ u d 
We be, Flanell, Damenflanel, Leinen, gewebt und be⸗ 
Bd dercn seo) amt, druckt. 

G obt, Oxford, Velvet, 

Pamaſt, Schürzenſtoff, Dupetine, e 5 
Bet'atlag, Kopf-, Staubs und Sämiſchleder, 5 le De 

Satin, Wiſchtücher uſw. Pepitaköper njw. erpie 8 
Rohinlett, Sutterftoffe: Gefhirr-, Gläfer- und 
Van ima, S Handtücher, 

Handtuch, gedrucfte und burnt» Leintücher, 

Büge tuch, aewebte Bettücher ufw. 
Schuhköper ufw. Aermelfutter, 


tClothe, Serge und 

Hutfutter ufw. 
Der Verſand erfolgt gegen Nachnahme. Bei ſtückweiſem Bezug 3 Rabatt. 
Verlangen Sie Muſter und Peis t iſten der Sie interefjierenden Sorten. 25 


Kärntner Alpzubienen — ene AKinigin⸗Abſperrgittt 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 


l Jänner 1914—1923. 
Niederschläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Gewicht Mittel 
mm mm Mittel g g 

309 . —56°C . 7:31 
7122 . —03°C . 2:26 
100'0 . —21°C . 7:16 

9 

5 


. . 28.190:31 = 780 
. . 19.080: 24 = 795 
.. 9.210: 16 = 575 
14.790: 18 = 821 
. . 11.250: 15 = 750 
.. 10.350: 12 = 870 
. . 15.230: 21 725 
. . 26.40: 25 = 1059 
. 23.080 : 28 = 824 

16.180:22. = 749 


Jänner 1912 . . 243: 8 
1915 . . 722:10 


743. —Y1°C . 1:1 
. — 02°C . 57:1 
180 . —1'2°C . 23:12 
1024 . —0˙5 % CC. 10:23 
892 . —?2'8°C . 72:25 
64.7 . — 48 . 4:29 
679 —NR'C . 12:25 

Jänner 1921—1923. 

1921. Im Jänner war launiges Aprilwetter. Die ziemlich hohen Temperaturen lockerten 
den Winterſitz und trieben wiederholt die Bienen ins Freie. Bedeutende Gewichtsabnahmen 
gen auf größere Brutlage ſchließen. Im 10 jährigen Mittel hatte der heurige Jänner die 
großte Zehrung und mit 2.4 das zweithöchſte Mittel der Flugtage. 

1922. In der erſten Monatshälfte waren beinahe ununterbrochen Schneefälle. Die klaren 
Tage ſetzten mit dem 23. ein, wurden etwa mit dem 29. wieder unterbrochen. Die beſtändige 
vaite hielt die Bienen zurück und nur in wenigen Fällen wurde leichte Lockerung der Wienen- 
brut gemeldet. Die Witterung war günſtig. 

1923. Am Anfange und am Ende des Monats Schnee- mit Regenfällen und Tauwetter, 
to daß nur in unſeren Bergen der Winter ſich behaupten konnte. Am 13. ſetzten Schnee- 
fade ein, die beinahe ohne Unterbrechung bis zum 22. anhielten. In dieſer Zeit war Ruhe 
cuf dem Bienenſtande; ſonſt zeigten fih auf allen wärmer gelegenen Ständen notleidende 
Fienen, die mit ihren Malereien dem Imker nur zu deutlich ſagten, daß ein baldiger Flug— 
og Erlöſung bringen möchte. Ruhrfälle werden bereits gemeldet. Achtet auf die Durſtnot, 
den Futtermangel und die Mäuſe. 

Arbeitsplan für März und April: 1. Witterung; 2. Verfaſſung der Völker; 3. Ruhrfälle 
und ihre Urſachen; 4. erſte Bienenweide; 5. Beobachtungen über die Reizfütterung im Früh— 
bre; 6. Kalt: oder Warmwaſſertränken; 7. Achtung auf die Faulbrut, Maikrankheit und 
Schimmelpilze. Imbheil! Altmann. 


Monatsbild. 


Ben Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Oßmannſtedt b. Weimar. 
März: | 
Der Monat Februar hat unſern Lieblingen, mindeſtens in der erſten Hälfte, 
einen Ausflug gebracht, obgleich er, wie ſein Vorgänger, keineswegs ſich als 
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techter Wintermonat erwieſen hat. Die Temperatur hielt ſich, ähnlich wie im 
Jänner, immer um den Gefrierpunkt herum; häufige Niederſchläge ſorgten für 
mehr als genügende Feuchtigkeit. Um fo mehr ift im erſten Drittel des Monats 
Marz ein gründlicher, allgemeiner Reinigungsausflug erwünſcht und 
unter normalen Verhältniſſen auch zu erwarten. In unſerer 40jährigen Praxis 
haben wir nur wenige Jahre erlebt, in denen der erſte Reinigungsausflug ſpäter 

als am 12. März erſchienen ift. , 

Wie das Rind fih auf Weihnachten freut, fo freut ſich jeder Imker auf dieſen 
herrlichen Tag der Auferſtehung feiner Bienen aus dem Wintertod. Selbſt das 
altgewordene Imkerherz ſchlägt wieder höher, wenn die Bienlein fih das erſtemal 
im Frühjahr wieder im goldigen Sonnenſchein vor dem Bienenſtande tummeln. 

Für die Bienen bedeutete dieſer Tag nicht nur die Erlöſung von allen Beſchwer⸗ 
den, welche der Winter für ſie im Gefolge hat, ſondern auch den Beginn einer 
zukunftsreichen Entwicklung, welche, für die Bienen unbewußt, in zielſtrebiger 

Bol auf den Höhepunkt des Bienenlebens, nämlich auf den Schwarmakt und 

damit auf die Fortpflanzung des Viens hingerichtet iſt. 

Alle Einflüſſe und alle durch dieſe Einflüſſe hervorgerufene Tätigkeiten, die 
zwiſchen dieſem erſten Flugtag und dem Schwarmtag dazwiſchen liegen, ſtehen aus⸗ 
nahmslos in dem Dienſte der Erhaltung des Lebens der Einzelbienen und des 
Keſamtbiens, und weiterhin bei aufſteigender Entwicklung im Dienſte der Er- 
haltung der Art. Es muß immer unſere Verwunderung von neuem erregen, wie 
die Reize von der Außenwelt, welche ausgehen von der Tracht, der ſteigenden Tem⸗ 
peratur und den ſonſtigen Lebensbedingungen für den Bien, und die Tätigkeiten 
im Innern des Biens ſich zweckmäßig verbinden und ſo aufeinander angewieſen 
nd, daß diefe Frühjahrsentwicklung faſt gradlinig dem unbewußten, lebens- 
„tigen Ziele zuſtrebt. 

Haben wir als Imker dieſe naturgeſetzliche Emporentwicklung nach ihren 
Urſachen und Wirkungen recht durchſchaut, ſo haben wir damit auch zugleich er⸗ 
kannt, worin die Aufgabe des Imkers beſteht, welcher ſich als zielbewußter Pfleger 
ſeiner Bienenvölker berufen fühlt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß aller Erfolg der Bienenzucht in erſter 
Linie darauf beruht, daß fih diefe Frühjahrsentwicklung des Biens 
möglichſt ungeſtört und ungehemmt vollzieht, und daß darum auch der Imker nichts 
beſſeres zu tun hat, als alle Mittel anzuwenden, welche den flotten Aufſtieg feiner 
Lölker im Frühjahr fördern kann. 

Mein längſt verſtorbener alter Bienenfreund Louis Vogel, hier, hatte ſehr 
recht, wenn er die Durchlenzung des Biens und nicht etwa die Ueber- 
minterung als das wahre Meiſterſtück der Bienenzucht hinſtellte, und unſere Auf- 
gabe iſt es nun, in den kommenden Monatsbildern den rechten Weg zu zeigen, 
dieſes Meiſterſtück durchzuführen. 

Wir bitten alle Anfänger in der Bienenzucht, in unferem Lehrbuch „Der 
dien und ſeine Zucht“ die Paragraphen über den Generalreinigungsausflug im 
Frühjahr und die erſte Frühjahrsentwicklung durchzuleſen, in welchen alle in dieſe 
deit fallenden pflegeriſchen Tätigkeiten beſchrieben find. 

Solange die Bienen vorſpielen, ſollte der Bienenvater die Völker nicht öffnen. 
at er einen größeren Bienenſtand, welcher längere Zeit in Anſpruch nimmt hin⸗ 
ſchtlich der Auswinterungsarbeiten, jo begnüge er fih am erſten Ausflugstag 
damit, ſofort nach Einſtellen des Flugs die noch vorhandenen Vorräte feſtzu⸗ 
telen und, wo Mangel herrſcht, ſofort helfend einzugreifen. Hierauf werden die 
dodenbretter gründlich geſäubert. Wer im Herbſt die empfehlenswerten 
Aphalt⸗ oder Oelkartons eingelegt hat, zieht diefe vorſichtig heraus und legt fie 
unächſt oben auf die Beuten auf, um fie dann der Reihe nach gründlich durch⸗ 
uiehen. Den Befund ſchreibt er bei der betreffenden Stockzahl in feinen Imker⸗ 
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kalender ein. Dem erfahrenen Imker haben dieje Wintereirnlagen viel über 
die Geſchichte der Ueberwinterung und die Schickſale der Völker zu berichten. Die 
kleinen Gemüllhügelchen zeigen deutlich an, in welchen Wabengaſſen die Völler 
überwintert und gezehrt haben. Heruntergeſchrotete Honigkriſtalle laffen Durſt— 
not erkennen, herausgeriſſene Brutmaden, die entweder verkühlt oder von Motten 
gemin dem Tode zum Opfer gefallen find, verkünden dem Imker, daß o 
Volk weiſelrichtig ift. Leider kommt es auch vor, daß man unter den im Winter 
abgefallenen Bienen die Königin findet, was mit einiger Sicherheit auf ed, 
loſigkeit oder auch Drohnenbrütigkeit ſchließen läßt. Das Gemüklle iſt gründ⸗ 
lich zu entfernen, da ſich in demſelben meistens Motteneier befinden, welche gerad: 
dieſes Gemülle als willkommene Brutſtätte bevorzugen. Um dieſes Mottengezücht 
auszurotten, kratzt man auch mit einem ſcharfen Winkelhaken die Bodenwinkel der 
Beute aus und fegt mit einem kleinen Bejen oder einer an ein Stäbchen ge 
bundenen größeren Feder die Völker ſäuberlich aus. Es iſt ratſam, ſpäteſtens 
aller 14 Tage dieſe gründliche Säuberung der Bodenbretter im Frühjahr zu 
wiederholen. 5 

Der Leichenfall läßt uns auch manche Lehre für die Ueberwinterung ſchöpfen. 
Vorſchwärme pflegen ſtets mehr Verluſte zu haben als Nachſchwärme oder Brut 
ableger. Dies kommt daher, weil in den Vorſchwärmen viele alte abgelebte Bienen 
mit in den Winter kommen. Während dies bei Nachſchwärmen nicht der Fall iſ. 
Haben ſich dagegen im Herbſte bei vorgenommener ſpekulativer Fütterung die 
alten Bienen noch für ein junges Zunftgeſchlecht aufgeopfert, fo weiſen folde Vol 
ker dann keinen allzu großen Leichenfall auf. 

Wir pflegen alle Strohdecken aus den Völkern am erſten Flugtag zu ent 
nehmen und an ſonniger Stelle aus zulüften, um auf dieſe Weiſe die muffige 
und modrige Luft aus den Völkern zu entfernen. 

Solange die Bienen fliegen, ſtellt der Imker eifrig Beobachtungen an 
den Fluglöchern an. Völker, welche die Toten zu Grabe tragen, find eber 
fo wie die, welche Pollen eintragen, weiſelrichtig. Sitzen dagegen die Bienen träge 
am Flugloch oder beſchmutzen fie gar die Umgebung des Fluglochs ohne abzu— 
fliegen mit Ruhrflecken, ſo merke man ſolche Völker vor, da ſie verdächtig ſind, 
weiſellos, weiſelunrichtig oder ſonſt wie bedenklich krank zu fein. 

Dem Anfänger machen meiſt die Völker Sorge, welche nicht den Flug ott 
nehmen, weil ſie fürchten, daß dieſelben ſehr ſchwach oder gar tot ſeien. Oeffnen ſie 
jedoch ſolche Völker, fo finden fie hie und da, daß fih dieſelben ſehr wohl k 
landen und trotz langen Inſitzens während des Winters noch tein Reinigung: 
bedürfnis haben. Uns find ſolche Völker die liebſten, weil fie alle Anzeichen ſtarker 
Geſundheit damit bekunden. S 

Findet man jedoch Völker vor, deren Glieder ſich kaum noch bewegen, weil fie 
den letzten Reſt Winterfutter gerade aufgezehrt haben und nahe am Hungertod 
ſtehen, ſo bringe man ſie ſofort in eine erwärmte und völlig verdunkelte Stube, um 
ſie noch, wenn irgend möglich, durch ſchnelle Fütterung mit zerſtäubtem warmen 
Honigwaſſer vom Tode zu erretten. | 

Läßt es fih vorausſehen am frühen Morgen, daß der Tag den Bienen den al 
gemeinen Reinigungsausflug geſtatten wird, ſo iſt es ſehr ratſam, ſofort die 
Warmwaſſertränke in Betrieb zu ſetzen, welche auf mancherlei Weiſe ein: 
gerichtet werden kann, wie aus den gebräuchlichen Lehrbüchern zu erſehen iſt. Die 
Warmwaſſertränke bewahrt zahlreiche Waſſerträgerinnen vor dem Tode und übt 
einen hervorragend günſtigen Einfluß auf die Brutentwicklung der Völker in 
Frühjahr aus. 

Hat man Durſt not feſtgeſtellt, und läßt fih am nächſten Tag wieder oun 
ſtiges Flugwetter erwarten, ſo gebe man abends jedem Volke einen Ballon war 
men Honig oder mangels Honig auch Zuckerwaſſer. Auf dieſe Weiſe wird aud 


A 


das Waſſerbedürfnis auf längere Zeit befriedigt. Man hüte ſich jedoch, durch 
wiederholtes Füttern in dieſer frühen Jahreszeit den Bruttrieb vorzeitig an- 
zuregen. 

Die Entwicklung im Frühjahr hängt nun nicht nur von den günſtigen Ein— 
flüſſen von außen ab, auch nicht nur von der guten Beſchaffenheit der Königinnen 
und der Völker, ſondern in hervorragendem Maße auch von der Art der Bienen- 
wohnung und dem Brutraum, welche den Bienen für ihre Entwicklung zur Ver— 
fügung geſtellt werden. Das äußert uns nun zu der wichtigſten Frage füt den 
praktiſchen Imker, nämlich zu der Frage der Wahl der richtigen Bienen 
wohnung. Der verehrl. Leſer befürchte nicht, daß ich als Erfinder und Ter. 
treter eines auch in ſeinem heimiſchen Landeszentralverein weit verbreiteten 
Bienenſtockes etwa nur für dieſen, vielleicht ſogar aus ſelbſtſüchtigem Intereſſe 
eintreten werde. Nichts liegt mir ferner wie dies. Wohl aber möchte ich jeden 
Leſer in den Stand ſetzen, ſachlich über die Wohnungsfrage urteilen zu können. 


Als erſten Grundſatz müſſen wir doch den aufſtellen, daß die Honigernte aus⸗ 
ſchließlich durch die Flugbienen hereingeholt werden muß, und daß gewiß die 
Völker den beſten Ertrag bringen werden, welche in der Haupttracht die größte 
Menge Flugbienen entſenden können. Dieſe Flugbienen ſind aber nur die letzten 
Ausläufer der Entwicklung des geſamten Brutneſtes und ſicherlich werden Die- 
jenigen Völker die meiſten Flugbienen in die Haupttracht ent. 
ſenden, welche in ihrer Wohnung ihre Brutneſter am ſchnellſten und günſtigſten 
entwickeln können. Darüber dürfte in der ganzen Imkerwelt völlige Ueberein⸗ 
ſtimmung heyrſchen. Es fragt ſich nur, ob es auch möglich ift feſtzuſtellen, wie 
eine Bienenwohnung beſchaffen ſein muß, welche dem Bien die günſtigſten 
Entwicklungs bedingungen derbieten ſoll. Wir antworten, daß dieſe 
Frage mit Sicherheit zu beantworten iſt, und zwar ſo, daß die Bienenwohnung 
für den Bien am günſtigſten iſt, welche am meiſten Rückſicht nimmt auf die vecht 
erkannten Entwicklungsgeſetze des Biens und die darum, wie wir einmal geſagt 
haben, dem Bien möglichſt „auf den Leib zugeſchnitten“ iſt. Zahlreiche Meſſungen 
haben uns erkennen laſſen, daß der Brutraum mindeſtens ſo groß ſein muß, daß 
er neun Waben von 1000 Kubikzentimeter Wachsfläche in ſich aufnehmen kann. 
Ob dieſe Waben als Ständer⸗ oder Lagerwaben in den Proportionen der Hehe 
zur Breite von 5 zu 3 bezügl 3 zu 5 dargeboten werden, iſt an und für ſich für 
die Entwicklung des Biens gleichgültig. Wer ſich aber die wiſſenſchaftliche Be. 
gründung dieſer Forderungen von Seiten des Biens an ſeine Wohnung näher 
unterrichten will, der leſe die vor kurzem erſchienene 6. Auflage unſeres Werk— 
chens „Die Bienenwohnung“ (Verlag Fritz Pfennigstorff-Berlin W 57). 
Wir müſſen unbedingt daran feſthalten, daß die Forderungen, welche wir 
im Intereſſe einer möglichſt günſtigen Entwicklung des Biens an die Diener, 
wohnung ſtellen müſſen, möglichſt vollkommen erfüllt werden. Cine ganz andere 
Frage aber iſt die, wie eine Bienenwohnung beſchaffen ſein muß, die auch dem 
Imker als ein vollkommenes Werkzeug für die Behandlung der 
Bienen erſcheint. Je nach den Sonderzwecken, welche ein Imker bei ſeiner Zucht 
verfolgt, wird er von ſich aus auch eine ganze Reihe von Forderungen ſtellen, 
welche ihm vom betriebstechniſchen Standpunkte aus als wichtig erſcheinen. Se 
iſt es zu erklären, daß gegenwärtig eine unendliche Fülle von Wohnungsformen 
vorhanden iſt, von welchen iede den Anſpruch erhebt, die beſte zu ſein. So ſehr 
wir darauf Wert legen, daß die Wohnung als Entwicklungs- und Erhaltungs: 
ſtätte für den Bien möglichſt bienengemäß geſtaltet ſein muß, ſo weitherzig ſtehen 
wir der Verſchiedenheit der Formen gegenüber, welche der Imker für ſeine Zwecke 
erfunden hat. So kann z. B. auch für gewiſſe Zuchtzwecke eine Stabilbienen⸗ 
wohnung, wie der Lüneburger Stülper, eine nach beiden Richtungen hin, ſowohl 
für den Bien, wie auch für den Imker zweckmäßige Wohnung ſein. Weiterhin 
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würden wir gar nichts einzuwenden haben, wenn der Zugang zu dem Bien bei 
deſſen Behandlung von unten, oben, hinten oder vorn, oder von der Seite ge⸗ 
wählt würde, da ja das vom Bienenſtandpunkte aus eine Frage zweiten oder 
dritten Ranges ift. Ebenſo gleichgültig ift es auch, ob man den Honigraum be- 
weglich oder unbeweglich mit dem Brutraum verbindet. Noch nebenſächlicher iſt es, 
"vb man Steh- oder Hängerähmchen, oder ſolche mit Abſtandsohren- oder ftiften 
verwendet. Wenn doch die deutſche Imkerwelt endlich einmal ſo weit käme, ſchurf 
zu unterſcheiden zwiſchen der Frage der Bienenwohnung als Entwicklungs⸗ 
ſtätte für den Bien auf der einen Seite und der Bienenwobnung als Be— 
triebsmittel des Imkers auf der andern Seite, dann würde endlich 
Ausſicht ſein, aus dem ungeheuren Wirrwar, der heute unendlichen Schaden ſtif⸗ 
tet, herauszukommen. Schließlich kommt jede Bienenwohnung darauf hinaus. 
einen Ausgleich zu ſchaffen zwiſchen den recht erkannten Anforderungen, die der 
Bien an die Wohnung ſtellt und denen, die der Imker von ſich aus ſtellen muß. 
Wenn dann, nach dem Vorbild des Biens danach geſtrebt wird, dieſe Kompro— 
mißwohnung mit dem geringſten Aufwand von Material, Kraft, Geld und Zeit 
zur Zufriedenheit der Bienen und der Bienenväter zu verwirklichen, ſo würde 
auch Ke dem wahren Fortſchritt der Weg gebahnt fein. 

Möge unſeren Immen ein recht günſtiger März beſchert ſein, damit auf ihr 
Oſterfeſt eine fröhliche Frühjahrsentwicklung folgen kann! 

Ich ſtehe auch weiterhin den verehrlichen Immen zur Beantwortung von 
Einzelfragen aus dem Gebiete der Theorie und Praxis der Bienenzucht gern zur 
Verfügung. Wird briefliche Auskunft gewünſcht, bitte ich gefl. Rückporto bei- 
zufügen. 


Die bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe der Nord⸗ 

amerikaniſchen Anion unter ſpezieller Berückſichti⸗ 

gung Kaliforniens mit Viſalia, dem Wittelpunkt 
der Goldbienenzucht. 


Vom korreſp. Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 
(Alle Rechte vorbehalten!) 
(Schluß.) 

Die dermalige nordamerikaniſche wirtſchaftliche Lage im allgemeinen kurz 
ſtreifend, iſt dieſelbe trotz des Entente-Sieges im Weltkriege und der hiebei er⸗ 
ielten fabelhaften Gewinne vor wirtſchaftlichen Erſchütterungen auch nicht ver⸗ 
ffont geblieben. Nach den mir zugegangenen Informationen ijt ein ſtar ker 
Rückgang gegenüber den Kriegspreiſen ſowohl auf dem 
Lebensmittel-, als auch Warenmarkte eingetreten. Viele Fabriken 
im Oſten ſollen gänzlich geſchloſſen ſein, viele nur im beſchränkten Ausmaße 
arbeiten. Alle dieſe Rückgänge ſind auf Ueberproduktion und auf den nach dem 
Weltkriege infolge Verarmung verſchiedener kontinentaler Staaten verminderten 
Bedarf zurückzuführen. 

Auf faſt allen größeren Bienenſtänden der Vereinigten Staaten wird auch 
ein ſchwunghafter Handel mit Königinnen betrieben. Von der Firma 
Root in Medina werden die Königinnen en maſſe verſchickt und erfreut ſich ihr 
Zuchtſtamm (Strain) der „three banded legther⸗colored Italian⸗Bee, (dreiringige 
lederfarbige Staliener-Bienen) eines beſonderen Rufes. In Kalifornien iſt es 
ſpeziell die Goldbienenzucht von Otto Luhdorff, Viſalia, eines im Jahre 1886 
nach Amerika ausgewanderten Deutſchen, die einen beſonderen Ruf genießt und 
unübertreffliches leiſtet. Dieſe Varietät, die ich beantragte, in der Syſtematik 
unter dem Namen „Apis mellifica liguſtica aurea““ aufzunehmen (ſiehe „D. J. 


Auf der Wanderfahrt. 


a. B.“ Heft 6/1919), hat Arbeiterinnen mit 3—5 goldgelben, durchleuchtenden 
Ringen. Drohnen rotgold mit einem dunklen Schatten an der au E 


Königinnen ganz wie aus Dukatengold geſchnitten, manche fogar mit gelbem 
Scutellum. — Dieſe Bienen müſſen den einſtens bei den alten Römern von dem 
Poeten Virgil in feiner „Georgica“) beſungenen goldenen Bienen geähnelt 
haben. Die Bienen des Luhdorffſchen Zuchtſtammes ſtellen das „non plus 
ultra“ an Schönheit dar und fteden auch durch alle jom 
ſtigen wünſchenswerten Eigenſchaften beſonders hervor. — Es 
iſt möglich, daß entweder eine gleichartige Goldbienenraſſe bei den alten Römern ur⸗ 
ſprünglich heimiſch war, oder aber von ihren aſtatiſchen oder afrikaniſchen Provinzen 
eingeführt wurde; dieſe Varietät dürfte ſich in der Zeiten Lauf ſtark mit dem Blute 
der angrenzenden ſchwarzen Bienenraſſen aſſimiliert haben, jo daß die Annahme, 
daß die im heutigen Italien vorfindbare Biene eventuell eine aus der Vermiſchung 
einer goldgelben und ſchwarzen Varietät hervorgegangene 
Sekundärraſſe') ift, viel für ſich hat. Der Beweis, daß die heutige italieniſche 
Biene nur eine Sekundärraſſe vorſtellt, läßt ſich am beſten durch Selektion (Zucht— 
wahl) erbringen. Man wird hiebei finden, daß von ein und derſelben Zuchtmutter 
trotz Reinzucht in einer längeren Generationsfolge die Nachkommen in hellere und 
dunklere Individuen ſpalten. Bei fortgeſetzter Selektion unter den hellſten Tieren, 
wodurch die Vererbungsſubſtanz für „Schwarz“ ausgeſchieden wird, was an— 
fänglich durch Inzucht, ſpäter durch Verwandtſchaftszucht in weiteren Graden am 
en zu erreichen ift, laßt ſich mit der Zeit Deier goldig nüancierte Schlag 
erzielen. 

Den Anſtoß zum Beginn der Goldbienenzucht, beziehungsweiſe der Heraus⸗ 
zucht dieſer Raſſe, kommt Deutſchland zu, wo auf dem Stande Dr. h. c. Dzierzons, 
Dathes, ſowie ſpäter Wanklers in dieſer Hinſicht ſchon vorgearbeitet wurde. Ich 
verweiſe diesbezüglich auf die einſchlägige Literatur in der „Eichſtädter Bienen⸗ 
zeitung“, aus welcher klar hervorgeht, daß die im Verlauf einiger Jahre von 
Dzierzon in Deutſchland nachgezogenen Königinnen italieniſcher Raſſe viel heller 
gefärbt waren, als die Original⸗Italiener. Das Verdienſt der weiteren Heraus⸗ 


.) Georgicon Liber. Quartus, fiche Kwiatkowſki „Die Bienenzucht im Altertum“, „Eichſt. 
Dienen⸗ Ztg.“, Ihrg. 1879, S. 184. 
) Vogel W. „Jahrbuch der Bienenzucht“, Mannheim 1872 (J. Schneider). 
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züchtung dieſer Varietät und der Erzielung der heutigen feſt typierten Schönheit 
gebührt hingegen den Amerikanern, und zwar hauptſächlich den Züchtern Henry 
Alley, Swarthmore, E. L. Pratt) Otto Luhdorff, Phelps in Binghamton und 
Ben G. Davis Sping Hill, Tenn. (Weitere Literatur über die Goldbiene ift aus 
meinen Aufſätzen im „D. J.“, Ig. 1919 — 1922, zu entnehmen.) 

Die Goldbiene iſt auch bei uns winterſtändig und wirft gute Erträge ab. 
Deswegen iſt es ein Unrecht, daß man von gewiſſer Feite gegen dieſelbe Sturm 
läuft und nur einzig und allein die ſchwarze, deutſche oder nordiſche Biene auf 
den Schild erhebt. — Warum folte man, wo die Ergiebigkeit nichts zu wünſchen 
übrig läßt, ſich nicht auch an der Schönheit erfreuen und ſeinem Stande dieſes 
Edelblut einverleiben?! — Hoffen wir alfo, daß diefe Frage auch bei uns endlich 
einmal wirklich objektiv beurteilt und gelöſt wird. Empfehlenswerte Züchter auf 
dem europäiſchen Kontinent find: Deutſchland: B. Schurich, Böhmiſchdorf, Reg. 
Bez. Breslau; England: Arthur M. Sturges, Shenſtone, Hartford, Cheshire; 
Frankreich: Skipwith Cannell, Rucher du Carei Menton (A.⸗M.); Tſchechoſlo⸗ 
wakei: K. Glutig, Rodowitz, Poſt Bürgſtein bei Haida. 

Die Züchtungs methode ift in Amerika ſehr aus- und durchgebildet. 
Das ſogenannte Doolittleſche Königinzuchtverfahren (Umlarven in künſtliche 
Weiſelzellen) hat viele Anhänger. — Bezüglich der Zuchtmethodik wäre aber feſt— 
zuhalten, daß anläßlich einer bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung in Frankfurt 
um Main im Jahre 1883 der beſtbekannte amerikaniſche Forſcher Frank Benton 
einen Satz der Wankler ſchen Königinzuchtgeräte (der Deutſche Wankler züchtete 
damals jhon vermittelſt des Umlarvverfahrens) (fiche das Büchlein: „Die Kü- 
nigin“ von W. Wankler, Sulzburg, Baden, Selbſtverlag des Verfaſſers) erſtand 
und in Amerika, wo zu dieſem Zeitpunkte dieſe Methode noch nicht bekannt mar, 
vermutlich populär machte. Ferner wurden durch den Auswanderer Jochim aus 
Weinheim Ende der 80. Jahre des vergangenen Jahrhunderts die Wanklerſchen 
Zuchtgeräte mit über das „große Waſſer“ genommen und hat dies vielleicht auch 
zur Weiterverbreitung der Wanklerſchen Zuchtweiſe mit beigetragen. 

Auf jeden Fall kommt aber dem Deutſchen W. Wankler bezüglich der Er: 
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) Pratt E. Golden all over Queens. Swarthmore Penna U. S. A. (Selbſtverlag.) 
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findung und Einführung der modernen Königinzucht das Prioritätsrecht zu. Bei 
wem diesbezüglich noch Zweifel obwalten, den verweiſe ich nochmals auf die bereits 
zitierte Wanklerſche Schrift, in welcher letzterer ſein Urheberrecht einwandfrei 
und beweiskräftig erhebt. 5 ' 

Ich hoffe, daß es mir durch diefe Abhandlung EE ift, einen umfaſſenden 

Ueberblick über die bienet wirtſchaftlichen Verhältniſſe Nordamerikas erbracht 
u haben. 
i hie Bienenzucht hat ſich dortſelbſt im Laufe von anderthalb Jahrhun— 
derten zu einem mächtigen Faktor des wirtſchaftlichen Lebens 
entfaltet, was neid- und xeftlos anerkannt werden muß und der Tüchtigkeit der 
amerikaniſchen Imker ein beredtes Zeugnis ausſtellt. | 

Es obliegt mir nunmehr noch die angenehme Pflicht, den Herren Root und 
Luhdor ff, insbeſondere letzterem, für die Zuſendung der Photographien und 
männiglichen Angaben, welche mir die Verfaſſung vorliegender Arbeit ermög— 
lichten, meinen verbindlichſten Dank zu ſagen. 

\ 3 


Praktiſcher Ratgeber. 


Von Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Oßmannſtedt bei Weimar. 


Von Seiten eines Leſers des „Deutſchen Imkers“, L. B., J., iſt mir fol⸗ 
gende Frage zur Behandlung unterbreitet worden: „Wie ſind die Bienen 
zu behandeln, daß ſie zur Obſtblüte, Anfang Mai, ſchon þin- 
reichend entwickelt find und, daß ſie im Herbſt nicht fo viel 
Nichtſammlerbrüten?“ i | 

Ich beantworte dieje Frage folgendermaßen: Sie haben mit ihrer Frage den 
Kernpunkt und die Hauptſache aller Bienenzucht in Frühtrachtgegenden berührt, 
denn in Frühtrachtgegenden ohne nennenswerte Spättracht kommt zuletzt alles 
darauf an, daß man zur rechten Zeit im Frühjahr, unmittelbar vor der 
Haupttracht ſeine Bienenvölker auf der Höhe der Flugkraft hat, und daß das, was 
dieſe geſammelt haben, dann nicht ſpäterhin von müſſigen Maſſen, die nicht mehr 
ſammeln können, wieder aufgezehrt wird. Beide Fragen ſind freilich nicht leicht 
zu löſen. Zunächſt ut es ganz unmöglich die Flugbienen, welche die im Mai er- 
ſcheinende Obſtblüte ausnutzen ſollen, im Frühjahr zu erziehen, da ja jede Biene 
vom Ei abgerechnet mindeſtens fünf Wochen braucht, um ſich zu einer Flugbiene 
zu entwickeln. Die Eier zu den Maiflugbienen müſſen alſo ſchon im März gelegt 
und gebrütet ſein, d. h. zu einer Zeit, wo hie und da der Winter noch ſein hartes 
Regiment ausübt. Man hat aus der Erfahrung gelernt, die Bienen, welche die 
erſte Frühjahrstracht ausnutzen ſollen ſchon im Herbſteerziehen zu laſſen. 
Zu dieſem Zwecke werden verſchiedene Mittel angewandt, z. B. die ſpekulative 
Herbſtfütterung, die Bildung von Brutablegern und ſpätere Vereinigung derſel— 
ben mit ihren Muttervölkern, Ausnutzung der Nachſchwärme u. dergl. mehr. In 
den „Monatsbildern“ werde ich zu gegebener Zeit auf dieſe Maßnahmen zu 
ſprechen kommen. Das Verhüten übermäßiger Vienenfleiſcher— 
zeugung in einer Zeit, in der es nichts mehr zu ſammeln gibt, iſt ſchon oft 
genug behandelt worden. Von Dzierzon an bis auf den heutigen Tag laufen die 
meiſten Ratſchläge darauf hinaus, die Königin zwangsweiſe an der völligen Ent— 
faltung ihrer Fruchtbarkeit zu hindern. Oft wird dabei nicht bedacht, daß durch 
dieſe Einſchränkung der Eierlage Lücken in der Zuſammenſetzung des Volkes 
entſtehen, die Später nicht wieder ausgefüllt werden können und meiſtens erft 
im kommenden Jahre ihren unheilvollen Einfluß geltend machen. Wir ſtehen auch 
hier auf dem Standpunkt, daß man möglichſt alle Triebkräfte des 
Biens ausnutzen foll, ohne daß man es zuläßt, daß fie für den Imker 
ſchädlich werden. Um dies zu erreichen, ſtehen uns wiederum zahlreiche Wege zur 
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Verfügung. Wenn der Bien ſchwärmt, wird dadurch ſchon eine Unterbrechung der 
Bruttätigkeit auf natürlichem Wege herbeigeführt und man kann die Brut, welche 
der Vorſchwarm entwickelt, ſpäter zur Verſtärkung des durch den Schwarm ge 
ſchwächten Mutterſtockes benutzen und damit zugleich den Grund legen für den Er⸗ 
folg im nächſten Jahr, wie wir ſchon bei der Beantwortung der erſten Frage ge⸗ 
zeigt haben. Weiterhin ſchränkt auch jede reiche Honigtracht die Brutentwicklung 
ein, ſo daß reiche Honigjahre in der Regel keine Schwarmjahre ſind. 

Liegen die Verhältniſſe ſo, daß eine langſame Tracht droht durch fruchtbare 
Königinnen in der Unzeit in Bienenfleiſch verwandelt zu werden, ſo kann man 
der Natur folgend durch Bildung eines Ablegers mit der fruchtbaren 
Königin die übermäßige Brutentwicklung eindämmen, ohne fie ganz zu unter- 
drücken, ſpäter wird auch dieſer Ableger wieder zur Verſtärkung des Muttervolkes 
benutzt. Handelt es ſich um Völker, welche ältere Königinnen beſitzen, ſo kann 
man dieſelben entweifeln, damit eine Unterbrechung der Eierlage herbeiführen 
und die zu entſprechender Zeit ſpäter mit jungen befruchteten Königinnen wieder 
beweiſeln. Der Imker muß aus der Fülle der ihm zur Verfügung ſtehenden Maß⸗ 
nahmen auf Grund ſeiner Erfahrungen in ſeiner Gegend die auswählen, welche 
ſich für ihn am zweckmäßigſten erwieſen hat und dabei ſtets im Auge behalten, 
daß man nicht etwa nur auf einen Augenblickserfolg hinarbeiten darf, ſondern 
auch die weitere Entwicklung der Völker ſogar im kommenden Jahre ſcharf im 


l Auge behalten muß. 


Uber eine in der Zeit zwiſchen dem Schlüpfen und dem 
TFruchtbarwerden der Bienenkönigin auftretende 
Drohnenbrütigkeit des Biens. 
Von Anton Köckert, L o b o f ik. 


Iſt ein Bien hoffnungslos weiſellos geworden, fo ift das Auf- 
treten eierlegender Arbeitsbienen in ihm, alſo ſeine Drohnenbrütig⸗ 
keit, die gewöhnliche Folge. Letztere kann aber auch bereits vor dem 
Fruchtbarwerden der jungen Mutter in Erſcheinung treten und mancher 
Mißerfolg bei dem Verſuche einen Drohnenbrüter zu heilen, mag darauf 
zurückzuführen ſein, daß man ſeinen wahren Zuſtand nicht erkannte. 

So dürfte ſchon mancher Imker Sommers über bei der Reviſion ihm ver⸗ 
dächtig erſcheinender Standvölker einmal eines gefunden haben, das offenbar 
umgeweiſelt und, wie es im erſten Augenblicke auch ſchien, die Königin verloren 
hatte. Bienenbrut war im Brutneſte nicht mehr vorhanden, dafür gedeckelte 
Buckelbrut, Maden und Eier, von letzteren gewöhnlich mehrere oder ganze 
Häufchen in einer Zelle, alles in buntem Durcheinander: Zeichen typiſcher 
Drohnenbrütigkeit, wo Bienen im drohnenfreien Brute 
neſte ihre Legetätigkeit aufgenommen haben. 

Da man aber in dem unterſuchten Volke weder ſelbſt über Pollenzellen 
angeſetzte Weiſelnäpfchen, noch auch, wie nicht ſelten, in dem buckelbrütigen Neſte 
im Verdeckeln begriffene oder ſchon gedeckelte Weiſelzellen fand, welche natürlich 
nur Drohnenmaden enthalten hätten, ſah man genauer nach und entdeckte viel⸗ 
E auch erſt nach längerem Suchen, die noch unbefrudtete 

utter. 

Der mit den ſcheinbar abnormalen Erſcheinungen im Geſchlechtsleben des 
Biens weniger Vertraute würde nach obigem Befunde vielleicht al die Drohnen- 
brütigkeit dieſer Königin geſchloſſen haben. Aber die Eierlage eines 
drohnenbrütigen jungen Weiſels zeigt ein anderes Bild, 
indem dieſe nach meinen Beobachtungen in bezug GA regelmäßigen Stand der 
Eier in den Zellen, ſich im allgemeinen von der einer fruchtbaren Königin nicht 
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ſehr unterſcheidet und nur in Bienenzellen erfolgt und man erſt nach dem Deckeln 
der Zellen ſieht, wie es mit der jungen Mutter ſteht. Hinzuweiſen wäre nur noch 
darauf, daß eierlegende Bienen für den Fall, als Drohnenwerk in 
dem von dem Volke beſetzten Teile des Brutneſtes ſteht, dieſes immer zuerſt 
in der oben geſchilderten Weiſe beſtiften. ` , 

Hieraus ergibt fih, daß die vorgefundene Buckelbrut nicht von der jungen 
Mutter, ſondern nur von eierlegenden Bienen (Drohnenmütterchen oder After⸗ 
weiſel) herrühren konnte. Ungewiß iſt nur, ob eine ſolche Königin, die ihre Aus⸗ 
flüge eingeſtellt hat, ohne befruchtet worden zu ſein, nach dem vorherigen Auf⸗ 
treten der Afterweiſel im Bien, noch Eier legen würde. 

Gar nicht ausgeſchloſſen ift es aber, daß im obigen Falle die junge 
Mutter noch brünſtig war, Ausflüge hielt und auch befruchtet worden 
wäre, wenn nicht der Bienenwirt, getäuſcht oder ohne den ungewiſſen Verlauf 
der Dinge abzuwarten, ihrem Daſein ein Ende bereitet hätte, um die Heilung des 
ſonſt vielleicht dem Tode verfallenen Biens in die Hand zu nehmen. i 

Diefes vorzeitige Auftreten von eierlegenden Bienen in 
Völkern mit junger, noch brünſtiger Mutter kommt verhältnismäßig felten vor. 
Ich habe es ſchon früher hie und da beobachtet, im vergangenen Sommer es ſogar 
bei fünf Völkern meines nicht ganz kleinen Königinzuchtbetriebes feſtſtellen 
können. Aus u Völkchen, welche Brutableger waren, hatte ift am zehnten 
Tage nach ihrer Bildung die nachgeſchaffenen Weiſelzellen entfernt und ihnen 
dafür ſolche reife meiner Edelzucht eingehängt, welche, wie ich mich überzeugte, 
richtig geſchlüpft waren. Da die Völkchen ſpäter auch höſelten, ſo glaubte ich, daß 
die Weiſel befruchtet und ſchon ſeit einigen Tagen in die Eierlage getreten wären. 
Die Unerſuchung, welche ich daraufhin vornahm, was etwa 14 Tage nach Beigabe 
der Edelzellen geſchah, erwies fie als ſtark drohnenbrütig, bei Bor- 
handenſein der noch un befruchteten Mütter. Ich ließ nun die 
Völkchen gewähren. Acht Tage ſpäter waren die Weiſel in die Eierlage getreten ` 
und eine Woche darauf gab es ſchon gedeckelte Bienenbrut, von welcher 
fih die Buckelbrut als Hügelland abhob. Daß nach dem Fruchtbarwerden der 
jungen Königinnen die Drohnenmütterchen ihre Tätigkeit einſtellten, nachdem 
der Futterſaftſtrom jetzt Gelegenheit hatte, ſich in andere Kanäle zu ergießen, 
ſchließlich auch die Buckelbrut verſchwand, zeigten mir ſpätere Reviſionen. Auch 
Tozent Pfr. Ludwig beobachtete bei der vorjährigen Auguſtdurchſicht feiner 
Standvölker zwei ähnliche, doch in bezug auf Drohnenbrütigkeit nicht ſoweit vor⸗ 
geſchrittene Fälle, welche er in Dr. Gerſtungs Zeitſchrift vom 1. September 1922, 
Seite 138, ſchildert. Herr Pfr. Ludwig läßt als ſtrenger Beobachter die Frage, 
ob die Mütter zur Zeit des Beginnes der von ihm feſtgeſtellten Drohnenbrütig⸗ 
keit als noch unbefruchtet im Stocke waren, offen. Doch erklärt er ſich dieſes Vor⸗ 
kommen durch Beweiſelung der beiden, wie er glaubt, weiſellos geweſenen und 
bei der Unterſuchung die erſten Spuren vor Drohnenbrütigkeit zeigenden Völker 
durch Zufliegen weier ihm in den betreffenden Tagen ausgerückten Zuchtvölkchen, 
nachdem deren Königinnen in die Eierlage getreten waren. Gewiß laſſen ſich 
dieſe beiden Fälle auch ſo deuten, trotzdem würde ich ſie mit den auf meinem 
Stande beobachteten für identiſch halten. 

dDieſes vorzeitige Auftreten eierlegender Bienen im jungfräu⸗ 
lichen Bien dürfte wohl nur in ſolchen Völkern vorkommen, welche unter ſehr 
hoher Jutterſaftſpannung ſtehen und bei denen der auch im kleinſten Bien gleich 
nach dem Schlüpfen der Königin ſich mächtig regende Bautrieb vollſtändig unter⸗ 
drückt iſt. Es iſt dann ſehr wohl möglich, daß bei den jüngſten Gliedern ſolcher 
Völker und ihrem Unvermögen, den von ihnen erzeugten Futterſaft an offene 
Brut abzugeben, die Eikeime raſcher heranreifen, als bei der keinen Futterſaft 
produzierenden Königin. 

ielleicht hätte Pfr. Dr. Gerſtung die Güte, fid hierzu zu äußern. 


e 
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Der einfache Weiſelkäfig, ſeine Selbſtherſtellung und. 
Anwendung. | 


Der Pfeifendeckel ſowie alle anderen Abfangkäfige mit Nadeln waren 
mir nie recht ſympathiſch, ich hatte immer Angſt vor dem „Aufſpießen“ von 
Arbeiterinnen oder gar der Königin, beſonders einer jungen, die gewöhnlich recht 
flink und unruhig ift. Andere Käfige wieder koſteten deſto mehr Geld, je fom- 
plizierter ſie waren. 5 

ch nahm daher von einem alten, ausgedienten Eßbeſteck⸗ 
körbchen das Drahtgitter, ſchnitt mit der Blechſchere ein rechteckiges 
Stück, etwa 12: 65 Zentimeter, ab, bog es über einem Spazierſtock zu einer zwölf 
Zentimeter langen Röhre von etwa zwei Zentimeter Durchmeſſer zuſammen, 
ſteckte in die Enden gewöhnliche Flaſchenkorke, ſo daß ſie zur Hälfte herausragten, 
und der Käfig war fertig. Das Drahtgitter hatte natürlich über zwei und unter 
vier Millimeter Maſchenweite und ſo feſten Draht, daß es zuſammengebogen noch 
ein wenig federte und dadurch die Korke feſthielt. An den zuſammengebogenen 
Längsſeiten lag es noch etwa fünf Millimeter breit übereinander. b 

Zum Abfangen der Königin von der Wabe nehme ich den auf einer Seite 
geöffneten Käfig in, die linke Hand, verſperre der auf der Wabe flüchtenden 
Königin vorſichtig mit drei Fingern der Rechten den Weg und halte ihr gleich— 
zeitig die offene Röhre vor die „Naſe“. Hände, Käfig und Kork müſſen ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſauber und geruchlos ſein. Die Königin läuft ohne weiters hinein, 


beſonders wenn man mit den Fingern der Linken die Röhre ein wenig verdunkelt. 


Dann hält man mit dem linken Daumen zu und ſteckt vorſichtig den Kork darauf. 
Ein Berühren der Königin iſt dabei unnötig, ein Drücken ausgeſchloſſen. 

Noch einfacher laſſen ſich reife Nachſchwarmköniginnen aus den Weiſelzellen 
in Schwarmſtöcken aus fangen. Nach vorſichtiger Entfernung des Zelldeckels 
nähert man die offene Röhre von unten der Zelle ſo weit, daß dieſe ſtatt des 
Korkes in die Röhre ragt. Bald ſitzt die Königin im Käfig gefangen. Zum Ver— 
ſchließen des Käfigs benütze man immer den Augenblick, da die Königin nach 
dem andern Ende läuft. 

Als Gi ſatzkäfig wird die Röhre an einer quer durch den einen Kork 
geſteckten halben Stricknadel ſenkrecht ſo zwiſchen zwei etwas auseinandergerückte 
Waben gehängt, daß die Nadel beiderſeits auf den Trägern aufliegt, oder die Nadel 
wird einſeitig durch den Kork geſtoßen und recht tief in die Wabe geſtochen. Die 
Korke, beſonders der obere, müſſen ſo feſt ſitzen, daß der Käfig, auch wenn die 
Bienen ſich anhängen, nicht vom Kork rutſcht und dann offen zwiſchen die Waben 
fällt. Am beſten halten neue, ganz wenig verjüngte Weinkorke. Ratſam iſt es 
auch, die Röhre nicht zu eng zu machen, damit die zugeſetzte Königin ſich bequem 
bewegen und allfälligen Angriffen leichter ausweichen kann. 

Ich habe mir ein halbes Dutzend ſolcher Käfige gemacht und mich an das 
Arbeiten damit fo gewöhnt, daß ich vor jedem größeren Eingriff in den Vrut- 
raum, der Gefahr für die Königin mit ſich bringen könnte, wie Honigaufreißen 
auf Brutwaben, Abkehren, Ablegerbilden, Weiſelausſchneiden u, dgl. die Königin 
herausfange, mit dem Käfige zwiſchen die Träger lege, zudecke und ſie erſt nach 
Beendigung der ganzen Arbeit und nach Zuſammenrücken aller Waben wieder 
freilaſſe. So vermeide ich die Gefahr des Beſchädigens, Herunterfallens oder Weg— 
fliegens der Königin. Seit ich nämlich eine meiner beſten Königinnen beim Zu— 
ſammenrücken der Waben mit dem Abſtandsbügel zerquetſchte, eine andere durch 
Herunterfallen, eine dritte wieder durch Wegfliegen verlor, habe ich einen heilloſen 
Reſpekt vor dem „Herumwirtſchaften“ im Stocke, ſolange die Königin frei darin 
berumläuft. Hinzufügen will ich noch, daß ich meine Königinnen leicht 
finde, weil ich alle nach der Befruchtung farbig gezeichnet habe. In den 
letzten zwei Jahren habe ich auf meinem eigenen Stande und bei meinen Imker— 


nachbarn viele dutzendmal Königinnen, beſonders Nachſchwarmköniginnen, auf 
D beſchriebene Weiſe ausgefangen, ohne einer einzigen auch nur ein Haar zu 
ümmen. 

mkerbrüder, die Intereſſe daran haben, mögen die Sache ſelbſt aus 
probieren (ein Stück feſtes, enges Drahtgeflecht, Kork und eine alte Strick⸗ 
nadel ift bald gefunden, zum Drahtſchneiden tuts auch eine Gartenſchere). Ich 
bin ſicher, ſie werden damit ebenſo zufrieden ſein wie ich. Freilich, wer keine 
feine ruhige Hand und kein gutes Auge hat, wird am beiten tun, eine 
Königin überhaupt nicht anrühren. Auch für ſolche Imker, die über das Zeichnen 
der Königin nur lachen oder ihre Beuten nur zur Honigernte von innen ſehen, 
ſind dieſe Zeilen nicht geſchrieben! Profeſſor Hermann Schupp, Kaaden. 
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Auch Du mußt wieder gefunden! 
Nit jauchzendem Rauſchen der Wald uns grüßt, 
Die Wehen des Winters entſchwanden: 
ch auf ihr Blumen vom Sonnenſtrahl geküßt, 
er Lenz iſt wieder erſtanden!“ 
Das Bienlein lugt Iden recht naſewels 
Am Fluglöcherl der Beuten, 
Iſt's nicht, als lauſchte es ganz leiſ', 
Wie's Schneeglöcklein tut läuten? 
Die Sonne vergnüglich die Wolken durchbricht, 
Und ſprühend ſtürzen die Quellen 
Dem Felſen übers verwittert Geſicht, 
Die Knoſpen erwachen und ſchwellen. 
Und ſchwingt auch der Winter, der tolle Tyrann, 
Sein Szepter noch ein Weilchen, 
Verzage nicht! ſchon finat der Tann, 
Und morgen blüh'n die Veilchen 
Wach auf mein Volk, ſei froh mir gegrüßt, 
Wach auf, vergeß' Deine Wunden! 
Wach auf, wie die Imm' von Lenzhauch geküßt, 
Auch Du mußt wieder geſunden! 
Jung⸗Klaus. 
Unſere Immen — die beſten Chemiker. 


Eine höchſt intereſſante Notiz bringt Herr Freudenſtein im 2. Heft fei- 
ner „Neuen“: „Was fagen die Bienen zum Kunſthonig?“ Legt 
man zu geeigneter warmer Jahreszeit in ein Bienenvolk einen Klumpen echten 
Honig und daneben einen Klumpen Kunſthonig, dann ſtürzen ſich die Bienen als— 
bald auf den echten Honig und zehren ihn auf. Vor dem Kunſthonig machen aber 
die meiſte Tierchen alsbald kehrt, nur einzelne bohren mit der Zunge kleine Gru— 
ben in den Kunſthonig. Sie ſaugen nämlich aus dem Kunſthonig den beigemiſchten 
echten Honig heraus, denn ohne dieſe Beimiſchung hat der Kunſthonig auch für 
den Menſchen einen widerlichen Geſchmack. Haben ſie der Stärkekleiſtermaſſe, die 
in ihrer chemiſchen Veränderung eben der Kunſthonig iſt, die Beimiſchung des 
echten Honigs entzogen, dann laſſen ſie den ganzen Reſt unbeachtet liegen. Und 
die Bienen ſterben eher Hunger, ehe ſie den Kunſthonig verzehren.“ 
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Welch’ ein Jammer und Klagen widerhallte ſchon in den Bienenzeitungen, 
daß es der Wiſſenſchaft bis heute nicht gelungen ſei, ein verläßliches und untrüg⸗ 
liches Mittel zur Unterſcheidung des echten Bienenhonigs und feine Falſifikate zu 
erfinden? — Und doch lag der Weg zur Ergründung der Wahrheit 
für die Bienenpraxis ſo nahe — zum Greifen nahe, vorausgeſetzt, daß Herr Freu⸗ 
denftein Tatſachen und nicht bloße Gedankenpraxis zu melden weiß. Die De- 
kannte Fiehe ſche Reaktion, das zur Zeit einzige chemiſche Erkenntnismittel zwi⸗ 
ſchen Kunſthonig und echtem Honig, hat ja doch den Powidelbrei der einzelnen 
Meinungen nicht durchdrücken können — wie freuen wir uns nun alle, daß unſere 
Immen größere Chemiker ſind, als die gerade, bezüglich ihres Produktes ſo hilf— 


loſen Menſchen. 
Zahlen ſprechen! 

23.000 Bienenvölker mußten auf Grund der Punktationen des Verſäailler 
Friedensſchluſſes nach Frankreich aus Deutſchlands Gauen bereits geliefert wer⸗ 
den und 23.000 ſollen ihnen im Frühjahre noch folgen. Wahrhaftig ein harter 
Schlag für Deutſchlands Bienenzuchtverhältniſſe. Was leiſten denn dieſe klei⸗ 
nen, emſigen Tierchen? In feinem Vortrage in Berlin-Dahlem entwickelt Dokior 
Armbruſter folgendes klare Licht ſchaffendes Zahlengemälde: „Vor dem Kriege, 
z. B. im Jahre 1912, betrug im Winter (1. Dez.) alſo zur Zeit des niedrigſten 
Standes die Zahl der deutſchen Bienenvölker 2,600.000. Rechnet man den Anlage⸗ 
wert der Bienenzucht, alſo lebende Bienen, Waben, Wachs Futter- und Betriebs⸗ 
vorräte, Bienenwohnungen, Bienenhaus, Geräte, Bienenzuchtinduſtrie und ter- 
einsunternehmungen auf ein einzelnes Dezembervolk um, ſo hat man mindeſtens 
50 Goldmark Anlagewert für je 1 Volk anzunehmen. Der Anlagewert der deui⸗ 
ſchen Bienenzucht würde demnach 2,600.000 X 50 = 130,000.000 Goldmark be⸗ 
tragen. Der jährliche Honigertrag, und zwar nur ſoweit als er ſtatiſtiſch 
faßbar auf den Markt kam, betrug durchſchnittlich 11 Pfund je Volk. Er erzielte 
einen Preis von 1 Goldmark pro Pfund. Die deutſche Honigernte hat alſo einen 
Wert von 2,600.000 X. 11 = 28, 600.000 Goldmark; und der überhaupt erzeugte 
Honig 30,000.000 Goldmark. Die übrigen Erzeugniſſe der deutſchen Imkerei, wie 
Schwärme, nackte Völker, Königinnen, Wachs uſw., ſoweit fie in den Handel Ton, 
men, oder den Wert der Imkereibetriebe ſteigerten, kann man auf 5 Millionen 
Goldmark anſetzen. Dieſer Wert des unmittelbar imkeriſchen Ertra⸗ 
ges von 35 Millionen in Gold entſpricht genau dem durchſchnittlichen 
Betrag, den die geſamte deutſche Hochſee- und Haffiſcherei (Nord⸗ und Oſtſe'ge⸗ 
biete) jährlich abwarf. 

Die Bienen find ſchlechtweg die nnenkbehrlichen Blüten beſtär⸗ 
ber vieler Pflanzen. Insbeſondere wären Landwirtſchaft und Obſtbau ohne 
Bienenzucht unmöglich. Die Bienen überwintern in Kolonien, ſind alſo in Maſſen 
zur Stelle zu einer Zeit, wo z. B. für Obſt, Beeren, Raps uſw. andere Blütenbe⸗ 
ſtäuber fehlen. Die Bienen beſtäuben zeitig uns ausgiebig, aber auch richtig, die 
Blüten ſeitlich annagen und ausplündern, weil die Bienen vor allem einer Blüten⸗ 
art treu bleiben, ſolange De blüht. Bei richtiger Beſtäubung durch die Bienen wird 
zudem die Obſtfrucht größer. ſüßer, hält länger am Stiel und wird marktfähiger. 
— — — Wenn man zahlenmäßig dieſen zweiten mittelbaren Bienen 
nutzen, beſtehend in dem grundlegenden Einfluß auf die Vegetation überhaupt 
und die Nutzvegetation im beſonderen, feſtſetzen will, wird man unter das Zehn⸗ 
fache des obigen unmittelbaren Nutzens nicht herabgehen dürfen, alſo nicht unter 
300 Millionen Goldmark. Der jährliche Geſamtnutzen der Bienen⸗ 
zucht beträgt alfo nur für Dentfhland 1% Milliarde in 
Gold. — Ja ſolche Zahlen ſprechen, nein ſie brüllen wie vollendes Donnerge⸗ 
töſe das Lob der kleinen Biene in alle Welt hinaus und doch begegnen wir nicht 
bloß in weiten Volkskreiſen, ſondern auch oft in den Reichen der Intelligenz einer 
folh blöden Un wiſſenheit über unſere Bienen, daß man darüber heulen 
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könnte, wie Hanſel über feine zerlumpte Hofe, wenn man nicht lieber darüber ein 
mitleidsvolles Lacheln zum Heile der ſelbſteigenen Geſundheit vorziehen möchte. 
Je nun, die Unwiſſenheit der Maſſen iſt ja noch erträglich, wenn aber eine ſolche 
auch in verantwortlichen Negierungskreiſen Kartenſchlägereien zu treiben fidh per- 
mißt, ſo daß den Immen ſogar die Lebensnotdurft unterbunden wird, oder den 
Imkern eine ſachverſtändige Schutzbehörde verſagt bleibt, oder eine ſolche mit im⸗ 
keriſchen Grünhörnern beglückt wird, — dann, ja dann könnte ſelbſt ein Gänſerich 
Tobſuchtsanfälle bekommen über die Dummheit ſeiner Damen, die neben dem 
Beizenfelde ſtehen und plärren und ſchnattern und — verhungern. 

Zwei Antworten, oder was iſt nun gut? 

Die „Schweiz. Bztg.“ bringt die Frage zum Ausdruck: „Wann iſt die ge- 
eignete Zeitzur Fütterung?“ Ein guter alter Imker lehrte mich, jeweils 
im Herbſtenach Bedarf hinreichend zu füttern, fo daß man im Früh— 
jahre ruhig ſein könne. Sollte demnach das eine oder andere Volk im Frühjahre 
der Nahrung bedürftig fein, fo fole man eher mit Honigwaben als mit Ruder- 
waſſer füttern, da der Verdauungsprozeß des letzteren die Bienen ſchwäche, und 
ſie alsdann weniger fähig ſeien, eine gute Frühjahrstracht auszunützen. So habe 
er es immer getan und er mußte nie im Frühjahre füttern. — 

Ein anderer Imker, der einen ſehr großen Stand beſitzt, ſagte mir: er halte 
es nicht für gut. im Herbſte fo viel zu füttern. Er füttere im Herbſte das Notiven- 
dige und ergänze Fehlendes im Frühjahre. Das Füttern im Frühjahre ſei gleich— 
fam ein Reizfutter, das den Bienen neues Leben, neuen Trieb. neuen Impuls ver: 
leihe. — Der Urteilsſpruch ſteht in der „Schweiz. Bztg.“ noch aus, Jung-Klaus 
kann es aber nicht verſagen, ſeinen eigenen gleich beizuſchließen, er lautet: 
Beide Methoden ſind erfolgreich, wenn halt das Wetter paßt. Iſt der Lenz recht 
übel, kalt, regneriſch und der April desgleichen, dann ſei geſegnet du Methode 
Nr. 1; iſt aber der Lenz recht warm, recht mollig, windſtill und gollenträchtig und 
folgt auf ihn ein gleich wonniger April, dann Heil dir Methode Nr. 2, aber auch 
Nr. 1. Iſt aber der Winter wild und grimmig wie ein Eisbär, und ſetzt er feine 
Polormucken auch im Frühling fort, und will er fogar noch im Mai keine Ter- 
nunft annehmen, dann kriegen beide Methoden einen Wirbelknickſerich, und der 
brave Bienenmann lernt einſehen, auch die ſchönſte Methodik wird brüchig und 
lächerlich, wenn des Himmels Segen, der Oberbienenmeiſter nach Japan geſegelt iſt. 

Eine ſchöne Erfindung ift der amerikaniſche Bienenzählesc, ein elektri— 
ſches Apparatchen, das im Flugloch befeſtigt, jede ein- und ausgehende Biene auf— 
Re Mit feiner Beihilfe konnte man nach dem „Am. Bee Journal“ feſtſtellen, 
aß an guten Trachttagen gegen 300.000 Bienen das Flugloch durchſchritten. 

Eine Forſchungsſtelle für Bienenzucht ift in Münſter in Weſtfalen gegründet. 
Ihr Leiter ift Dr. Koch. Dortſelbſt jolen alle Probleme der „neuzeitlichen Bie- 
nenzucht bearbeitet werden, beſonders Züchtungs- und Vererbungsfragen, Weide 
und Wohnungen, Krankheiten, Unterſuchungen anatomiſcher, bakteriologiſcher und 
chemiſcher Art. Muſeum und Zuchtgarten und Muſterſtand mit 32 Völkern und 
Beuten verſchiedener Syſteme wurden angelegt und eingerichtet. Auch ein Labora— 
torium und Raum für Lehrkurſe und dergl. ift vorhanden. Mfo meldet Fr. 
Leuenberger in der „Schweiz. Bztg.“ — Jung⸗Klaus freut ſich dieſer Nachricht ſehr, 
aber ein Bienenvölklein möchte er in einer ſolchen Anſtalt nicht ſein, denn das 
Forſchen ift ja recht ſchön, aber das Ausgeforſchtwerden, namentlich in den Cinge: 
weiden ſoll nicht ſo harmlos vor ſich gehen, als man es leſen darf. 

Herrn Thie's Widerſpruch und Jung⸗Klauſens Richtigſtellung. Flog da ein 
langmächtiger Herzenserguß von Wolfenbüttel bis nach Wotſch mit dem Appell an 
Jung⸗Klauſens Gerechtigkeitsſinn und dem Verlangen nach Richtigſtellung der 
Notiz im letzten Sammelkorb über die bandwurmartig verlängerte und verteuerte 
Wabenpreſſebeſtellung bei Thie in Wolfenbüttel. Herr Thie fordert, und 
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Jung⸗Klauſens Gerechtigkeitsgefühl folgt prompt und zitiert wortwörtlich. was 
Herr Thie ſchreibt: „Die betreffende Kunde hat die fragliche Notiz in der „Bayr. 
Bienenzeitung“ nicht ſelbſt veranlaßt, ſondern ein dritter, der gar nicht orientiert 
war, iſt der Veranlaſſer. Die Kunde beſtellte eine Rietſche-Preſſe zu einem gänzlich 
veralteten Preiſe u. zw. 3400 Mark. Die Preſſe koſtete damals 6800 Mark. Wir 
ſchrieben dem Manne das. Darauf ſchrieb er: wir möchten die Preſſe um 5800 M. 
ſenden. Jetzt mußten wir zum drittenmal ſchreiben: die Preſſe koſtet nicht 5800 
Mark, ſondern 6800 Mark. Darauf beſtellte der Kunde ſo ſpät, daß wir auch dazu 
nicht liefern konnten. Stets kam zwar ein Eilbrief, aber erſt, nachdem 8 und mehr 
Tage vergangen waren. So zog ſich die ganze Angelegenheit zwei 
Monatehin. Dazwiſchen beſtellte der Kunde zweimal ab; ſchließlich beſtellte er 
die Preſſe in Kupfer, wo er fie ſonſt in Zink haben wollte. Auch da mußten wir 
wieder die neuen Preiſe ſchreiben, denn in Kupfer ſind die Preiſe doppelt ſo groß. 
Schließlich und endlich im Dezember erhielt der Kunde, nachdem ich faſt verzwei— 
felt war, mit ihm in Ordnung zu kommen, eine Zinkpreſſe. In Anbetracht des 
Umſtandes, daß der Mann unbewußt, aber doch durch feine Geſchäftsunerfahren— 
heit die Sache ſelbſt verſchuldet hatte, gab ich die Preſſe um 11.500 Mark billiger, 
als der richtige Preis war, nämlich um 34.500 Mark ſtatt 46.000 Mark“. — 
Aber, aber mein lieber Herr Thie, die Plauderſtübchennotiz aus der „Bayr. 

Bienenzeitung“ hatte ga im „Sammelkorb nicht die aerıngite Spitze gegen Ihre 
Firma, ſondern ſie bezweckte nur die ſarkaſtiſche Geißelung der modernen traurigen 
Zeiten und Wirtſchaftslagen der Gegenwart. Im Schlußwörtchen: „Traurige 
Zeiten!“ liegt ja das Endurteil über die komiſche Bandwurmiade, die im großen 
und ganzen nur Ihr langes Berichtigungsſchreiben der Tiefe und Breite nach De- 
ſtätigt. Ihr liebes Schreiben hat Jung-Klaus nur mit fröhlicher Wonne erfüllt, 
denn der langweilige Märsſammelkarh forderte ja gebieteriſch noch einen humor: 
vollen Abſchluß, und den hat Ihr Brieflein gebraucht. 

Kopf hoch! mein Freund nimm's drum nicht krumm, 

Rund läuft der Gang der Erde: 

Das Glück entfliebt, kommt wieder 'rum, 

Und ſiedelt Dir am Herde. 
Drum pack' das Leben kräftig an, 

Laß Dich nicht irre machen: 

Der Philoſoph, der lachen kann, 

Der macht auch andere lachen. 

Mit Gott bergan! 


* 


Jung-Klaus. 


et Vermiſchtes HH 


l Zu Schulrat Mattauchs: „Mein Befud bei Guido“. 

Im Jännerheft „D. J.“, Seite 13, vorletzter Abſatz, ſagt Schulrat Mattauch, er habe 
das Verfahren der vollſtändig ſicheren Beſchaffung eintägiger Zuchtmaden bei Oberlehrer 
Sklenar erfahren und zuerſt in deſſen „Bienenmütterchen“ geleſen. Die übrigen Sätze 
des Abſatzes vor und nach dieſen Worten laſſen ſich nicht gut anders verſtehen, als daß die 
dort zitierten „Klein und andere“ (gemeint iſt doch wohl Pfarrer Klein in Straßburg) 
als Theoretiker und Dogmatiker von dieſem Verfahren nichts wüßten. — Demgegenüber weiſe 
ich, ohne Schulrat Mattauch oder gar dem „Vienenmütterchen“ und feinem allſeits verehrten 
und geachteten Herausgeber perſönlich nahetreten zu wollen, darauf hin, daß das in Rede 
ſtebende Verfahren ſo ſelbſtverſtändlich iſt, daß es nicht nur in Kleins Sonderwerk 
„Moderne Königinzucht“ (2. Aufl., S. 102, vorletzter Abſ.), ſondern auch in all— 
gemeinen Werken, wie Gerſtungs „Der Vien und ſeine Zucht“ (5. Aufl., § 36, S. 406, 
3. 19—24) beſchrieben ift. Um von den „Anderen“ noch einen zu nennen, führe ich ſchließlich 
Wanderlehrer Oberlehrer Ant. Her z-Dotterwies an, der bei unſerem Kaadner Königinnen⸗ 
zuchtkurs 1921 zur Gewinnung der Zuchtmaden das gleiche Verfahren anwandte. 

Prof. Hermann Schupp, Kaaden. 
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„Aus dem Deutſchen Reiche. 1. Der wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter an der Biologiſchen 
Keichsanſtalt für Rand» und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, Dr. med. vet. Alfred 
Dorchert, hat ſich an der Tierärztlichen Hochſchule zu Berlin für das Fach 
„Dienenkrankheiten“ als Privatdozent niedergelaſſen. — 2. In Preußen ift man 
am Werk, die ſchon lange als notwendig empfundene wiſſenſchaftliche Forſchungs⸗ 
telle für Bienenzucht zu begründen; die Verbände betreiben die Sache mit Spenden. — 
4 7% Millionen Kilogramm Zucker find in den letzten Wochen vom Deutſchen 
Reich für die Bienen freigegeben, um dem Rückgang der Bienenzucht Einhalt zu tun, 
die allein in Preußen unter der Not der ſchlechten Ernten und der Zuckerknappheit 204.588 
Völker oder 16.03 v. H. (11) betrug. Abgeſehen davon, daß in der deutſchen Bienenzucht gegen 
100 Millionen Goldmark feſtgelegt find, find die Bienen zur Vermittlung der Befruchtung 
des Obſtes, Raps, Weißklee, Eſparſette und vieler anderer Gemüſe- und Feldfrüchte unerſetz⸗ 
bar nötig; ihr Nutzen iſt in dieſer Richtung auf jährlich 450.000.000 Goldmark berechnet. 
Kann doch nur die Bienenzucht die zur Befruchtung benötigten Inſekten zur richtigen Zeit 
in der richtigen Menge an den richtigen Platz bringen. Mehrere Obſtarten fruchten nur bei 
Fremdbeſtäubung, alle bringen dadurch vollkommenere, haltbarere und feſter am Baume 
ſitzende Früchte. Ohne Bienenzucht keine Obſt zucht. — Dazu kommt: Viele 
Gegenden haben wohlſchmeckende Herbſthonige, die den Bienen im nicht Winter bekömmlich 
find. Die Urſachen ſind noch nicht reſtlos aufgeklärt, deshalb muß zur Ueberwinterung 
jedem Volk 7% Kg. Zuckerlöſung gegeben werden. Dann erhält man geſunde Völker und 
hat die Ausſicht, daß im kommenden Jahre die Zuckergabe durch den Honigertrag reich ers 
ftattet wird. — 4. Honigſchutzbeſtrebungen find im Gange, leider haben fie noch 
leine Geſetzeskraft gefunden. Wie feſtgeſtellt wurde, ſind viele Zentner „Kunſthonig“ von 
Schwindlern in Gläſer gefüllt und von Haus zu Haus in Berlin und anderen Großſtädten 
für teures Geld als „Honig“ an den Mann gebracht worden. Ein wirkſames Mittel gegen 
dieſen Schwindel wird es erſt geben, wenn das Wort „Honig“ geſetzlich für das Natur— 
erzeugnis der Bienen geſchützt ſein wird, und wenn ähnlich wie bei der Margarine für 
Kunſthonig ein unauffallender Zuſatz, z. B. ein wenig Stärke. beſtimmt wird, an dem jeder 
Laie ſofort den Kunſthonig erkennen kann, denn Stärke wird blau, wenn man Jod zuſetzt. — 
5. Gefälſchten Honig kann man von echtem in manchen Fällen nur unterſcheiden, 
wenn man Imker un? Chemiker ift. Echter Honig wird von den Bienen auf lebenden 
pflanzen zur Ernährung des Bienenvolkes geſammelt und dabei in einen ſolchen Zuſtand 
gebracht, daß er faſt reſtlos vom menſchlichen Körper aufgenommen und zum Aufbau benutzt 
werden kann. Außerdem aber trägt er aus Pflanze und Biene Stoffe bezw. Kräfte (Fermente) 
in ſich, die auch andere Nahrungsteile ſo umzuwandeln vermögen, daß der Körper ſie auf— 
nehmen kann. Darunter iſt eine Kraft, die vermag Stärke umzuwandeln, ſo daß z. B. eine 
warme, dicke Mehlſuppe durch Zuſatz von reinem Honig dünnflüſſig und ganz verə 
daulich wird. Bringt man in einen Löffel voll mit Honig geſüßter Mehlſuppe etwas Jod, 
ſo bleibt ihre Farbe ungeändert. War der Honig gef älſcht oder heiß genommen 
(über 50 Grad Celſius D. Schr.), ſo färbt ſich die Suppe blau — ein Zeichen, daß die Stärke— 
körner des Mehles unverändert geblieben ſind, alſo die dem echten Honig eigenen Kräfte 
fehlen. Honig iſt alſo nicht nur ein Nahrungsmittel, ſondern ein Lebenselerier. Seinen 
Preis, der früher mit der Butter ging, halten die Imker jetzt mit der Margarine. 

Preſſedienſt der Vereinigung deutſcher Imkerverbände: Pfr. Aiſch, Ketſchendorf a. d. Sp.. 
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Für die Gewährung von Frachtermäßigungen zugunſten der Dienenzucht. 

Ueber Einſchreiten des „Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzucht-Landesvereinigungen 
in der Tſchechoſlowakiſchen Republik“ hat die Deutſche Sektion des Landeskulturrates für 
Böhmen durch ihren Vertreter, Oberrat Meisner, in der Ständigen Kommiſſion 
für die Tarifreviſion“ in bezug auf die endliche Herabſetzung der ſeit der Vorkriegs— 
zeit ſo enorm erhöhten Eiſenbahnfrachtſätze folgende Forderungen geltend gemacht: 

Lebende Bienen, die wie alle lebenden Tiere des Abſchnittes B-II des Tſchechoſlowakiſchen 
Eiſenbahn⸗Gütertarifes, Teil I, Abteilung B, bei der Anfang 1918 in Kraft getretenen Auf— 
klaſſifikation aus der Tarifklaſſe II in die Tarifklaſſe I verſetzt wurden, find wieder in die 
Tarifklaſſe II einzureihen, was gegenüber dem derzeitigen Zuſtand einer etwa 
40prozentigen e gleichkommt. Weiters iſt für lebende Bienen die anläßlich 
der bemerkten Aufklaſſifikation beſeitigte Einreihung in die Klaſſe für er mäßigtes Cil- 
gut wieder herzuſtellen. Zur Begründung dieſer beiden Forderungen wurde geltend gemacht, 
daß die heutigen teueren Frachtſätze den Verkehr mit lebenden Bienen in Bienenſtöcken 
geradezu vollſtändig unterbinden, zumal der verſendende Imker ohnehin das große Riſiko 
des Zugrundegehens der Bienen durch mancherlei Zufälligkeiten während des Bahn— 
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transportes, insbeſondere in der warmen Jahreszeit zu tragen hat. Die Erleichterung der 
Verſendung der Bienen würde die Beſeitigung der in der Kriegs⸗ und erſten Nachkriegszeit 
der heimiſchen Bienenzucht zugefügten Schäden ſowie die gegenſeitige Heranziehung von 
Bienen aus anderen Gegenden zur Blutauffriſchung begünſtigen. Von großer Bedeutung 
wäre es, wenn durch einen billigen Tarif die Wanderbienenzucht, deren Weſen und 
Vorteile in ausführlicher Weiſe klargelegt wurden, wieder aufleben würde; gelänge es, die 
Wanderbienenzucht wieder mobil zu machen, ſo würden hiedurch nicht nur ungehoben 
bleibende Schätze an Honig gewonnen werden, ſondern es würde auch durch die von den 
Bienen beſorgte Blütenftaubübertragung die Samenbildung außerordentlich gefördert und 
ſomit der Landwirtſchaft und dem Obſtbaue ſelbſt ein SE Nutzen erwachſen. Weiters 
wurde das Mißverhältnis zwiſchen der eingetretenen Steigerung des Preiſes lebender 
Bienen einerſeits und der Frachtkoſten andererſeits ziffernmäßig klargelegt. Leere Stöcke 
die bei der Aufklaſſifikation Anfang 1918 als Stückgut ebenfalls aus der Tarifklaſſe II in 
die Tarifklaſſe I verſetzt worden find, wären ebenfalls wieder in die Tarifklaſſe II ein⸗ 
zureihen. Es wurde darauf hingewieſen, daß Bienenkörbe und Bienenſtöcke das Haupt⸗ 
betriebsmittel der Bienenzucht ſind und in der Tſchechoſlowakei nur von einigen wenigen 
en erzeugt werden. Da weiters der Erzeuger vielfach einzelne befondere Spezialitäten 
erſtellt, erfolgt die Verſendung meiſt auf verhältnismäßig weite Entfernung, und zwar in 
Gewichtsmengen unter 5000 Kilogramm, das iſt als Stückgut. 

Bereits vor der Einſetzung der Ständigen Kommiſſion für die Tarifreviſion iſt im Zuge 
der Tarifreviſion für Lebensmittel über die Tarifierung von Honig entſchieden worden. 
Hiebei wurde die Wiederverſetzung von Honig aus der Klaſſe für gewöhnliches in die Klaſſe 
für ermäßigtes Eilgut trotz des warmen Eintretens der Deutſchen Sektion des Landeskultur⸗ 
rates für Böhmen leider abgelehnt. Und was die Wiederherſtellung der Tarifklaſſe II anbe⸗ 
langt, ſo wurde ſie von den Bahnverwaltungen ſchon deshalb abgelehnt, weil gegenwärtig 
Zucker noch nach Klaſſe I tarifiert. Außerdem ergibt ſich die Schwierigkeit, daß die Tarif⸗ 
klaſſe 1 gegenwärtig nicht allein für Stückgut, ſondern auch für halbe und ganze Waggon⸗ 
ladungen gilt und es nicht angeht, Stückgut niedriger zu tarifieren als ganze und halbe 
Waggonladungen. Die Verſetzung von ganzen und halben Waggonladungen aus der Klaſſe 1 
in die Klaſſe II würde aber für die heimiſche Bienenzucht, für dit ja doch nur Stückgut⸗ 
ſendungen in Betracht kommen, die bedenkliche Rückwirkung haben daß dadurch die Çim- 
fuhr von minderwertigem Honig aus dem Auslande zum Schaden der heimiſchen Bienen⸗ 
zucht gefördert würde. Ms. 
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Aus der Zentralausſchußſitzung vom 28. Jänner 1923. Anweſend Präſident Dr. Langer 
und die Vizepräſidenten Hauſtein, Gaudeck, Dr. Korb ſowie 14 Zentralausſchuß⸗ 
räte. — Der Vericht über den günſtigen Rechnungsabſchluß für 1922 wurde mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen, der vorläufige Jahres voranſchlag für 1923 
genehmigt. — Die von der Geſchäftsleitung vorgeſchlagene Verbeſſerung der Vers 
ſicherungsnotſchädigung ohne Prämienerhöhung in Feuer- und Einbruchsdieb⸗ 
ſtahlsfällen für 1923 wurde genehmigt. — Nach Erledigung mehrerer anderer Wander» 
unterrichts angelegenheiten wurde der Rücktritt des bw. Wanderlehrers Wenzel 
Haaſe, Eiſenbahninſpektor i. R., begründet durch ſein Augenleiden, mit dem Ausdruck 
des größten Bedauerns und des wärmſten Dankes für ſeine vieljährige verdienſtvolle Tätig⸗ 
keit zur Kenntnis genommen. — Gegen eine Auflaſſung des bienenw. Unterrichts an der 
landw. Fachſchule in Saaz (Lehrer: Vizepräſident Hauſtein), wurde Proteſt 
erhoben. — Die diesjährige Aktion zur Verbeſſerung der Bienenweide wurde 
beſchloſſen, desgleichen 100 Stück des Lehrbuches: Pfr. D. Gerſtung „Der Bien 
und ſeine Zucht“ koſtenlos und poſtfrei an anſuchende Sektionen zu verteilen. 
— Mit Befriedigung zur Kenntnis genommen wurde der Bericht über die bienenw. 
Ausſtellung Dauba 1923, desgleichen über Aktionen des „Deutſchen Reichsverbandes 
der Vzcht.⸗L.⸗Vg. in der Tſchechoſl. Republik, bei bienenw. Rechtsſtreiten der Mitglieder, 
über die Gründung eines „Erzgebirg⸗-Gaues“ der Sektionen (Zentrausſchußrat 
Laus mann). Subventions angelegenheiten. Außerdem wurden zahlreiche 
andere Angelegenheiten in der viereinhalbſtündigen Sitzung erledigt, insgeſamt 37. 


Auszeichnung von Sektionsvorſtands mitgliedern. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß 
vom 28. Jänner l. J. zuerkannt: Für ununterbrochene mehr als 15 jährige verdienſtvolle 
Amtswalterſchaft die Goldene Ehren biene ſamt Ehrenurkunde dem Geſchäfts⸗ 
leiter der Sektion Gießhübel-D.⸗Killmes bw. Wanderlehrer Emil Herget, gepr. Jad- 
lehrer ⸗D.⸗Killmes, und dem Obmann der Sektion „Gießhübel im Adlergebirge“, approb. 
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Bienenmeiſter Johann Vogel, Müllermeiſter - Sattel; ferner für ununterbrochen mehr alg 
zehnjährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft die Ehrenurkunde in der Sektion 
Arnsdorf bei Tetſchen: Joſef Schröter⸗Binsdorf; in Sektion Abtsdorf: dem Obmann 
Dong Schneider, Lehrer, und dem Obmannſtellvertreter Fr. Steffan, Wirtſchafts⸗ 
beſitzer; dem Zahlmeiſter der Sektion Saag Joſef Rudolf, Lehrer ⸗Tſcheraditz. 

Auszeichnende Ehrung. Das Anerkennungsdiplom des B.⸗Zentralvereines 
wurde laut Zentralausſchußbeſchluß vom 28. Jänner l. J. in Würdigung feiner durch Jahr; 
zehnte beſonders verdienſtvollen Betätigung im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht gus 
erkannt dem Geſchäftsleiter der Sektion Flahe⸗Weinern⸗Merititz Franz Krehan, Aus- 
gedinger⸗Flahe. 

(Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſo verdienten treuen Mitarbeitern, auf noch recht 
viele Jahre! D. Z.⸗-Ltg.) 

Neuer approb. Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 28. Jänner I. J. 
Eduard Heuer, Schuhmachermeiſter in Reichenberg, als Bienenmeiſter des B.B.» 
Vereines approbiert. 


Bienenw. Lehrkurſe im Jahre 1923 wurden laut Zentralausſchußbeſchluß vom 28. Jänner 
l. J bewilligt den Sektionen Godau, Komotau und Gaag über Königinnen⸗ 
zucht. (Leiter: bw. Wanderlehrer Ant. Herz); Sektion Gaag: Anfertigen von Stroh- 
bienen wohnungen. (Leiter: Wanderlehrer Ant. Herz.) 


Bienenzucht⸗Lehrkurs i. S. Malſching. Wir haben auch diesmal ein ausgeſucht ſehr 
ſchlechtes Wetter gehabt. Infolge Ungangbarkeit der Wege kamen nur 8 Kursteilnehmer. Der 
Kurs brachte den Teilnehmern viel Neues und Praktiſches. Am Schluſſe wurde dem Kurg» 
leiter Lehrer Hans Rundenſteiner, für die genauen, leicht verſtändlichen Ausführungen 
recht herzlichſt gedankt und der Wunſch ausgeſprochen, daß am 18. Mär z ein beſſeres Wetter 
ſein möge, damit die Vorbedingungen zur Raſſe⸗Edel⸗Königinnenzucht auf natürlichem und 
künſtlichem Wege durch Erſcheinen recht vieler Teilnehmer in die breite Maffe der Vienen⸗ 
züchter gelangen möge! Vorführung des neuen langjährig erprobten Böhmerwäldler Raſſe— 
Edel⸗Königinnenzuchtkäſtchens. Die praktiſchen Durchführungen zur Raſſe-Edel⸗Königinnen⸗ 
zucht auf der Bienenhütte erfolgen an 2 einzelnen Tagen im April. Da das Wetter im 
April unſicher ift, fo fenden wir die Einladungen 3 bis 4 Tage vorher jedem einzelnen Imker, 
der ſich am 18. März mündlich, oder ſpäter aber noch im März ſchriftlich bei der Sektions⸗ 
leitung angemeldet hat. Die Sektionsleitung. 

11 Gratisverteilung Pfr. Dr. Gerſtungs Lehrbuch „Der Bion und feine Zucht“. 1! 

Der e hat in ſeiner Sitzung vom 28. Jänner l. J. beſchloſſen, bis zu 
100 Stück des beſtbekannten Lehrbuches Meiſter Dr. Gerſtungs „Der Bien und ſeine Zucht“ 
koſtenlos und poſtfrei an jene bienenwirtſchaftlichen Sektionen zu verteilen, welche 
über eine Sektionsbücherei verfügen und dieſes Werk noch nicht beſitzen. Anſuchen um die 
Zuwendung find bis längſtens 25. März I. J. bei der Zentralleitung in Kgl.⸗Weinberge 
einzubringen. Der Zentralausſchuß. 


Pfarrer Ludwig in Böhmen und Mähren! Herr Dozent an der Univerſität und Stadt- 
pfarrer Auguft Ludwig aus Jena, unfer hochgeſchätztes Ehrenmitglied, bekanntlich der 
hervorragendſte Schüler Meiſter Gerſtungs, wird über Einladung unſeres, die heimiſche 
Bienenzucht in großzügiger Weiſe fördernden Ehrenmitgliedes Herrn Johann Baier, Guts— 
dächter in Karbitz bei Auſſig, am Sonntag, den 22. April l. J., 2 Uhr nachm., in der Turn⸗ 
halle zu Karbitz einen Lichtbildervortrag halten, deſſen Koſten Herr Gutspächter Baier, 
unſer ſo vielfach förderndes Ehrenmitglied, in ſelbſtloſer Weiſe beſtreitet. Herr Pfarrer 
Ludwig wird fi ſodann zu einem Vortrag im „Deutſchmähriſchen Imkerbund! nach 

ähren begeben und böte fih unſeren Eeltionen fo die Gelegenheit, Vorträge des Meiſters 
zu hören. Jene Sektionen, welche hierauf reflektieren und welche auch den ent⸗ 
ſprechend ſtarken Beſuch hiezu ſicherſtellen, wollen ſich vorläufig unverbindlich bei unſerer 
entralgeſchäftsleitung, Kgl. Weinberge, eheſtens melden und hiebei auch angeben, was 
fie ſelbſt für die würdige Aufnahme des Gaſtes beizutragen in der Lage find. Der Zeitlage 
entſprechend, müßten einzelne Vorträge vor oder nach dem 22. April, auch Wochentags, ſtatt⸗ 
finden. Die Herreiſe Pfr. Ludwigs dürfte über Tetſchen, die Rückreiſe über Eger erfolgen. 


Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtähle. 4. (2181) S. Mies⸗Landek: Dem 
Bahnmeiſter Em. Grohmann, Landet, wurden 2 Gerſtungvölker vernichtet, die Beuten gers 
trümmert. 5. (2182.) S. Pſchoblik: Dem Oberlehrer Ferd. Sachs, Woratſchen, 1 Volk vers 
nichtet, 1 ſtark beſchädigt. 6. (2133.) S. Pſchoblik: Dem Landwirt Fr. Laurich, Schönhof, 
4 Völker vernichtet. 7/8. (2134/2135.) S. Pſchoblik: Auf den Ständen der Landwirte wa Eis 
und Jof. Spitzer, Pſchoblik, erfolgten — offenbar durch dieſelben Täter — ebenfalls Einbruchs⸗ 
diebftähle mit jedoch nur geringfügigen Schäden. 9. (2186.) S. Sangerberg. Der Frau 
Ludmilla Venus wurde 1 Gerſtungvolk vernichtet. 

Im Einbruchsdiebſtahlsfalle 62/1922 (2127) beim dir. Mitgliede Joſef Zomme, Salis⸗ 
feld (Schleſien), wurden die Täter (16—20 Jahre alt): Joſef Weiß, Töpfergehilfe und 
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* 
Friedr. Berger, Modelltiſchlerlehrling, wegen Uebertretung nach § 460 des Strafgeſetzes durch 
Entwendung 3 Honigwaben und Beſchädigung von Bienenſtöcken, angenommener Geſamt— 
ſchaden 138 K, zu 5, bezw. 2 Tagen Arreſt bedingt verurteilt; ein dritter Beteiligter 
wurde freigeſprochen. ' l S 

Ueber die ohne Prämienerhöhung neu eingeführte Erhöhung der Entſchä⸗ 

digungsſätze bei Feuer- und Einbruchdiebſtahlsſchäden iſt Seite 4 
dieſes Blattes L Ig. gefl. nachzuleſen! 
v Jene verehrl. Sektionen, welcho mit der Einſendung der Jahresſtatiſtik noch immer 
kückſtandig find, wurden ſeitens unſerer Zentralgeſchäftsleitung einzeln gemahnt und wers 
den fie nochmals dringend erſucht, ihrer ſatzungs mäßigen Verpflichtung nach⸗ 
zukommen. Sollte diefe Erinnerung wiederum fruchtlos tein, fo erfolgt die neuerliche an 
dieſer Stelle in der nächſten Nummer des „D. J. a. B.“ durch Namhaftmachung. Die 
Statiſtikangaben werden auch deswegen dringend benötigt, weil ſie die Grundlage zu 
verſchiedenen Aktionen unſerer L.-Zentralvereines (Begründung der Subventionsgeſuche, 
Rechtsgutachten für Preisbildungsfragen und -Stritte u. a. m.) ſind. Die Furcht, daß 
hiedurch eine Beſteuerung der einzelnen Imker begünſtigt wird, ift gänzlich unan: 
gebracht, da die Angaben der einzelnen Mitglieder nicht einmal zu uns nach Prag, ge 
ſchweige denn an die Steuerbehörde gelangen; durch die genaue Statiſtik kann vielmehr der 
übertriebenen Steuervorſchreibung mit Erfolg entgegengetreten werden!! 

Die Herren bienenw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre ſummariſche 
Vortragsſtatiſtik für 1922 gefl. allereheſtens einzuſenden, evtl. auch zu berichten, wenn gar 
keine Vorträge abgehalten wurden, ferner evtl. auch anzuführen, wo und wie noch in anderer 
Hinſicht eine beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. bw. Unterricht der Schuljugend, an 
landw. Lehranſtalten (Schülerzahl !)., an Kurſen vim. 

Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen im Jänner: und Feber⸗Heft des „D. J.“, 
J. J. gefl. nachzuleſen und ihnen zu entſprechen! 


Sektionsnachrichten. 


„Egerlandgau.“ Am 21. Jänner l. J. waren in Eger bei der 3. Hauptverſammlung 
12 Sektionen vertreten, 7 hatten ſich entſchuldigt. Der Geſchäftsbericht zeigt, daß es nur 
langſam vorwärts geht und das Intereſſe nur ſehr ſchwach vorhanden iſt. Bezüglich der 
diesjährigen Reichs⸗Ausſtellung in Eger erſtattet Wanderlehrer Richter das 
Referat und wurde beſchloſſen, daß der Gau mit den Sektionen Eger die Vorarbeiten über: 
nimmt. Es wurde beſchloſſen, von ſeite der Gaumitglieder in einer beſonderen Ausſtellung 
die Entwicklung der Bienenzucht vom Baumklotz bis zur modernſten Beute zu zeigen und iſt 
es daher Pflicht aller Gaumitglieder, in allen alten Bienenwirtſchaften nach alten Gtod» 
formen Ausſchau zu halten; durch die Sektionsleitungen iſt dann bekannt zu geben, welche 
Stofiprmen abgegeben werden könnten und die Gauleitung würde dann mitteilen, was 
einzuſenden wäre. Zur Verwirklichung dieſer Ausſtellung werden freiwillige Spenden ent— 
gegengenommen. Die Anregung der Gauleitung wegen Errichtung eines Gaubienenſtandes 
wurde mit Mehrheit abgelehnt. Gauobmannſtellvertreter Kern-Franzensbad überreichte 
dem Gauobmann und Zentralausſchuß Fritz Bräuning, Fabrikanten in Eger, ein durch 
Wanderlehrer Richter ausgeführtes wundervolles Diplom zur Veurkundung der Ernen— 
nung zum Ehrenmitgliede des Gaues. Nächſte Abgeordnetenverſammlung in Marienbad 
mit Vortrag des Wanderlehrers Chrifteln. Da noch die Mehrzahl der Sektionen mit den 
Abſchriften der Statiſtiken im Rückſtande find, ergeht nochmals an die Herren Geſchäfts— 
leiter das Erſuchen um Einſendung. 

Gauvereinigungen Brüx, Dux, Bilin. Am 18. Feber 1923 fand in der Turnhalle in Brüg 
eine gemeinſame Verſammlung der Sektionen im Brürer, Durer und Biliner Bezirk ſtatt. 
Erſchienen waren 42 Herren als Vertreter von 11 Sektionen. (Nicht vertreten waren 8 Seb 
tionen.) Wanderlehrer Zeno Bernauer aus Kleinprieſen hielt ein Referat über „Die 
Hebung der Bienenzucht und des Vereinslebens in den Sektionen“. In der Ausſprache wur— 
den Grundſätze aufgeſtellt, um einerſeits das Leben in den kleineren Sektionen reger zu 
geſtalten, anderſeits, um ſämtliche Sektionen der Bezirke Brür, Dux und Vilin gu einer 
Gauvereinigung zuſammenzuſchließen, um großzügiger arbeiten zu können. Endgültige Ve 
ſchlüſſe werden in der neuerlichen Zuſammenkunft aller Sektionen anläßlich der Eröffnungs— 
feier des neuen Vereinsbienenſtandes der Sektion Brüx im März oder April gefaßt werden, 
wozu ſchon heute alle Sektionen eingeladen werden. B. 

„Am Fuße des Jeſchken.“ Am 4. Feber l. J. wurde in der Hauptverſammlung als 
Erſatz für den ausgetretenen Obmann H. Gärtner der langjährige Geſchäftsleiter 
Langer aus Johannesthal gewäblt; als Schriftführer fungiert jetzt Otto M ai, Karolins⸗ 
feld. Dem Kaſſier Eppert wurde für feine muſtergültige Ordnung die vollſte Anerkennunz 
zuteil. Der Jahresbeitrag wurde mit 23 K feſtgeſetzt. Dem Deutſchen Kulturverbande wurden 
20 K aus Sektionsmitteln bewilligt. Nächſte Verſammlung Anfang März in Gene 

Auſſig. Hauptverſammlung am 18. Feber in Auſſig unter Vorſitz des Obmannes Obere 
lehrer Emil Struppe. Der Bericht der letzten Hauptverſammlung ſowie der Kaſſabericht 
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wurden anſtandslos genehmigt. Dem Geſchäftsleiter Skrbek wurde für die muſterhafte 
Führung der Geſchäfte die vollſte Anerkennung ausgeſprochen. Die Neuwahl ergab ein⸗ 
ſtimmig die früheren Funktionäre: Obmann: Oberlehrer Emil Struppe, deſſen Stell- 
vertreter Ing. Albert Fechter, Eeſchäftsleiter: Ludw. Skrbek, Bindermeiſter. Der Jahres- 
beitrag wurde mit 20 K feſtgeſetzt, der bis Ende März bezahlt ſein muß; für das Einkaſſieren 
des Jahresbeitrages ſind pro Mitglied 3 K zu entrichten. Ing. Fechter hielt einen mit 
gaben Intereſſe aufgenommenen Vortrag über Drohnenzug und Vererbung verſchiedener 
igenſchaften der Bienen. L. S. 
Dauba. Hauptverſammlung am 21. Jänner I. J. Obmann Sparkaſſakaſſier Karl 
Schlenker erſtattete den Tätigkeitsbericht und berichtete über unſere erſte bienenw. Aus: 
ftellung vom 6. bis 7. Jänner l. J. im Rahmen der Geflügel- und Kleintierausſtellung 
in Dauba. Die Berichte wurden mit allgemeinet Befriedigung zur Kenntnis genommen 
und der Ausſtellungsleitung der Dank ausgeſprochen. Für eine nächſte Ausſtellung ſicherten 
Da jetzt Sektionsmitglieder ihre Teilnahme zu. Die errungenen Preiſe wurden den Aus— 
ellern des Sektionsgebietes überreicht; die Preiſe der fremden Ausſteller wurden dieſen 
bereits zugeſandt. Der Bericht des Geſchäftsleiters Fachlehrer Franz Stöbrich ergab 
e Arbeit. (Dank, Entlaſtung.) Der Jahresbeitrag wurde mit 20 K feſtgeſetzt. 
ächſte Verſammlung am 18. März 1923 in Dauba, 2 Uhr nachmittags, im „Herrenhauſe“, 
mit Vortrag des bw. Wanderlehrers K. Glutig, Rodowitz, über „Rationelle Bienenzucht“. 
Im Mai gemeinſame Verſammlung der Sektionen Hirſchberg, Woken und Dauba in AIt- 
kal fen mit Vortrag Wanderlehrer K. Glutigs, zu welcher ſeparate Einladungen noch 
ergehen werden. Sch. 


Deutſch⸗Horſchowitz. In der Hauptverſammlung am 2. Feber 1923 erſtattete Obmann 
Anton Dinnebier Bericht über das abgelaufene Bienenjahr. Nach Erledigung des Tätig— 
keits⸗ und Kaſſaberichts ſowie der Rechnungsprüfung, ſprach er über Verbeſſerung der 
Bienenweide und wurde beſchloſſen, an den Bachanlagen gegen Dekan honigende Gehölz— 
pflanzen und Sträucher auszuſetzen. Bei der Neuwahl wurden Anton Din nebier — 
Obmann, Peter Nejedlo — Schriftführer und Otto Heinz — Kaſſier, wiedergewählt. 
Nächſte Verſammlung am 11. März 1923, nachm. 2 Uhr, in Golleſchau, Gaſthaus Moritz, 
wobei der Obmann einen Vortrag über die Auswinterung und weitere Pflege der Bienen 
halten wird. Nachbarſektionen und Gäſte ſind höfl. eingeladen. 


Drum. Am 25. Feber d. J. fand eine ſehr gut beſuchte Verſammlung in SEH statt, 
bei welcher auch die Nachbarſektionen Auſcha, Hohlen, Hermsdorf und „Mittl. 
Polzental“ vertreten waren. Wanderlehrer K. Glutig hielt einen lehrreichen Vortrag 
über „Erfolgreiche Bienenzucht“. An der Wechſelrede beteiligte ſich u. a. auch Fachlehrer 
Proft⸗Auſcha und machte er u. a. auf den im heurigen Jahre in Auſcha ſtattfindenden Im— 
kerkurs aufmerkſam. Hr. Sperlich-Auſcha regte den Zuſammenſchluß der Sektionen des 
Auſchaer Bezirkes zum Zwecke gemeinſamer Beſtellung von Zucker und Geräten an. 

+ Güntersdorf. Am 22. Jänner l. J. wurde nach ſchwerem Leiden unſer gründendes 
Mitglied Wenzel Hackel, Wirtſchaftsbeſitzer in Güntersdorf, durch den Tod abberufen. 
Unermüdlich für das Wohl der Allgemeinheit ſorgend, jederzeit hilfsbereit und gebefreudig 
machte er ſich die ſchönſte Tugend der Biene, die Selbſtloſigkeit, zur Richtſchnur ſeines 
Handelns! Sein Andenken wollen wir jederzeit in Ehren halten. 

Güntersdorf. In der Hauptverſammlung am 17. Feber widmete der Obmann dem vers 
ſtorbenen Mitgliede Wenzel Hackel einen Nachruf. Jahres- und Kaſſabericht wurden ge— 
nehmigt. Der Sektionsbeitrag wurde für 1923 mit 2 K feſtgeſetzt. Die Mitgliedsbeiträge 
wurden eingehoben und gemeinſamer Zuckerbezug beſchloſſen. Aus der Neuwahl gingen ber- 
vor: Obmann: Franz Hieke, Landwirt, Obmannſtellv. Johann Fritſch, Landwirt; 
Geſchäftsleiter: Wenzel Gautſch, Lehrer. Es wurde beſchloſſen, aller zwei Monate eine 
Zu ſammenkunft abzuhalten, wobei in zwangsloſer Weiſe bienenw. Fragen zur Beſprechung 
gelangen. Im Laufe des Sommers ſoll gemeinſam ein größerer Bienenſtand beſichtigt 
werden. Als Kranzablöſungsſpende für zwei verſtorbene Mitglieder wurden den Kindern der 
Ruhrdeutſchen 40 K gewidmet. Der Honigpreis wurde mit 30 K pro Kg. feſtgeſetzt. Mit 
der Anpflanzung von Akazien ſoll dieſes Jahr ein Verſuch gemacht werden. i 

Halbſeit. Einen ſchweren Verluſt erlitt unſere Sektion durch den plötzlichen Tod zweier 
liebenswürdiger Mitglieder, die dem Vereine ſeit Gründung angehörten. Am 5. Jänner 
wurde der Grund- und Mühlenbeſitzer Franz Rohrbach aus Spieglitz, und am 24. Jänner 
der erft 53jährige und allſeits beliebte Hausbeſitzer Heinrich Simon aus Hannsdorf zu 
Grabe getragen. Die Sektion wird beiden ſtets ein ehrendes Andenken bewahren! A. S. 

Hertine. Hauptverſammlung am 28. Jänner 1923. Der Rechenſchaftsbericht wurde 
genehmigt. Die Neuwahl ergab: Franz Renner, Verwalter am Claryſchacht, Obmann, 
Karl Girt, Aufſeher in der Kläranlage, Obmannſtellv., und Franz Teifel, Privatier, 
Ge ſchäftsle iter. 

+ Jobannestal. 69 Jahre alt verſchied am 22. Jänner 1923 der Altmeiſter und Mit- 
gründer unſerer Sektion Anton Gröſchel, Friedhofsgärtner in Bad-Kunnersdorf. Mit 
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aller Liebe hing er an feinen Bienen und war rajtlos beſtrebt, die heimiſche Imkerei zu ` 
fördern. Sein nie raſtender Fleiß und ſeine Biederteit ſichern ihm ein ehrendes un 


. P. 

Kaſchitz. In der Hauptverſammlung am 18. Feber l. J. hielt Wanderlehrer E. 
Herget (D.⸗Killmes) einen zweiſtund.gen Vortrag uber „Durchlenzung des Wiens“ und 
„Die Trachtverhältniſſe und Verbeſſerung derſelben“. Jahres⸗ und Kahavericht wurden ges 
uchmigt. Neuwahl: Gutsbeſitzer Stanka, Obmann, Oberlehrer Tiſchler, Stellv.; 
Oberlehrer Nürnberger, Geſchäftsleiter. Vier neue Werke find für die Sektionsbücherei 
anzuſchaffen, Preis zirka 130 K. Beobachtungsſtation wäre einzuführen. Beteiligung an der 
Gedenktafelenthüllung für Pfr. Oettl in Prölas. 

t Kottwitz. Am 2. Feber 1923 verſchied unfer Mitglied Ferdinand Blaſchka, 72 Jahre 
alt. Er war über 80 Jahre Mitglied, war durch längere Zeit Geſchäftsleiter, als ein erfah⸗ 
rener Imker weit über unſeren Bezirk hinaus bekannt und beliebt; ein echter und rechter 
Vienenvater, noch in der Sterbeſtunde gedachte er ſeiner lieben Bienlein und bat ſeine An⸗ 
gehörigen ſie gut zu betreuen. Ehre ſeinem Andenken! 8 


Kohlhau⸗Schneidmühl. In der Hauptverſammlung am 21. Jänner l. J. wurde dem [leis 
der überſiedelnden bisherigen Obmanne Oberlehrer Garani für feine aufopfernde Tätig⸗ 
keit der herzlichſte Dank ausgeſprochen. Die Neuwahlen ergaben: Poſtmeiſter Adolf W e its 
hof, Pirkenhammer, Obmann; Bäckermeiſter Franz Kuhn, Pirkenhammer, Stellvertreter; 
Oberlehrer Auguſt Gärtner, Kohlhau⸗Geſchäftsleiter. ) 


Kratzau. In der gutbeſuchten Jahreshauptverſammlung am 7. Jänner 1923 würde Jahe 
reskaſſen⸗ und Tätigkeitsbericht genehmigt. Der Geſchäftsleiter berichtete über den Reichen⸗ 
berger Bienenzuchtlehrkurs. Nothilfeleiſtung bei Beraubung, Feuer- und Waſſerſchäden in Form 
der landw. Notſchlachtungsvereine wurde beſchloſſen, die Anſchaffung eines Wachsſchmelzers 
genehmigt, ſowie die Abhaltung eines Imkerabendes einem Ausſchuſſe übertragen. 


Kriesdorf. Hauptverſammlung am 21. Jänner l. J. unter Vorſitz des Obmannes Franz 
Scheufler. Die Sektion zählt 16 Mitglieder mit 89 Völkern. Der Honigertrag ließ 
wegen ungünſtiger Witterung viel zu wünſchen übrig, dagegen ſind 31 Schwärme gefallen, 
Ein ſchönes Zeichen edler Hilfsbereitſchaft iſt folgender einſtimmige Beſchluß: „Ein Mitglied, 
das alle ſeine Völker eingebüßt hat, bekommt koſtenlos den erſten Schwarm, der in der 
Sektion bei einem Mitgliede fällt, deſſen Stand mehr als drei Völker zählt.“) 


Mehregarten⸗Ferchenhaid. Am 18. Feber 1923 verſchied nach längerem Leiden in ſeinem 
74. Lebensjahr Mathias Tobiſch, Landwirt. Er war Bienenvater von jeher und gehörte 
ſeit Gründung uns an, er war ein eifriger, ſtrebſamer Imker. Sein Andenken wollen wir in 
Ehren halten! ` 

Niemes. In der Hauptverſammlung am 4. Feber 1923 wurde die Jahresrechnung für 1922 
genehmigt. Die Sektion zählte am 1. Jänner 1923 50 Mitglieder, welche im Jahre 1922 
278 Völker aus-, 240 Völker eingewintert haben. Die Honigernte ergab 1102 Kg., die Wachs⸗ 
ernte 46 Kg. Ehrenobmann Wenzel Schweigert hielt einen beifälligſt aufgenommenen 
Vortrag: „Was ſoll die Bienenzucht bringen, wenn ſie ſich lohnen Seen Jahresbeiträge 
a 8 8 bis Ende April einzuzahlen, bei Poſtſendungen 50 h für Zuſtellungsgebühr bei⸗ 
zuſchlie ßen. 

Reichenau, Bez. Gablonz. In der Hauptverſammlung am 25. Feber d. J. hielt Obmann 
Lehrer Hans Langer eine Rück- und Ausſchau, forderte zur Einigkeit, werftätiger Mens» 
ſchenliebe und Freude an geſunder, wirtſchaftlicher Kulturarbeit auf. Geſchäftsleiter Rudolf 
Ullrich verlas den mit vielem Fleiß gearbeiteten Bericht über die „Jung-Klausverſamm⸗ 
lung“, die mit der Sektion Liebenau in Radl abgehaltene Wanderverſammlung, die 20jährige 
Gründungsfeier und den Jahresbericht. Die Sektion zählt 52 Mitglieder, winterte 246 Völker 
ein, erntete 1380 Kg. Honig und hielt 4 Verſammlungen mit 185 Beſuchern ab. Die Sektion 
kaufte eine Rietſche Gußform und Doz. Ludwigs Buch „Unſere Bienen“ an. Approb. Bienen⸗ 
meiſter Sprenger erſtattete den Kaſſabericht, nach welchem die Sektion K 321.30 beſitzt. 
Dem leider zu früh verſchiedenen treuen Mitgliede Joſef Blöſche, Zahlmeiſter-Stellvertre⸗ 
ter, widmete der Vorſitzende Worte treuen Gedenkens. An feine Stelle wurde Anton M a f f o- 
. puft gewählt. Eine ſehr anregende Ausſprache entwickelte ſich über Erfahrungen bei der 
Auswinterung. Der Anbau von Obſtbäumen, Beerenobſtſträuchern und honigender Pflanzen 
wurde beſprochen; mit den Landwirten ſoll in eingehendere Verbindung getreten werden, um 
He für den Anbau honigender Futterpflanzen zu erwärmen. 1 Mitglied trat bei. Der Jahres- 
beitrag wurde mit 18 K beſtimmt und der Hauptleitung wurde der Dank für die Erhöhung 
der Verſicherungs-Entſchädigungsſätze ausgeſprochen. 

+t Roßbach. Unſer braver Herbergsvater Eduard Sub, Hotelier in Roßbach, iſt nach 
einer Leberoperation am 25. Jänner 1923 in Plauen i. Vogtl. im 66. Lebensjahre geſtorben. 
Er war ein treues Mitglied, ein muſtergültiger Gaſtwirt, begeiſterter Imker und Weidmann, 
ſtets liebenswürdig und zuvorkommend, daher allſeits beliebt und geebet. Seine letzte Bitte 
an die Gattin war: „Mutterl, nimm mich mit!“ Das treue, gute, ſchwergeprüfte Mutterl 


*) Wacker! Höchſt dankens- und nachahmenswert! D. Schr. 
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Ah Lut auch mit, um ihn der Allmutter zu übergeben. Ruhe janft, lieber Freund, in ewig 
deutſcher Erde! 

Roßbach. Hauptverſammlung am 4. Feber 1923. Obmann Hans Mayerl widmete un⸗ 
rem unvergeßlichen Herbergsvater Eduard Küß einen innigen Nachruf. Aus dem Jahres- 
rerichte des Geſchäftsleiters Pellar fei hervorgehoben: 1922 war kein gutes, aber auch kein 
gar zu ſchlechtes Jahr. Ausgewintert wurden 151 Völker, 112 mobil, 39 ſtabil, gegen das Vor- 
air 59 Völker weniger, eingewintert wurden 196 Völker, 141 mobil, 55 ſtabil, gegen das Vor- 
Abr 34 weniger; es wurden aljo 45 Völker mehr ein- als ausgewintert. Die geringe Zahl der 
toller ift in Anbetracht der geſunkenen Mitgliederzahl auf 29 leicht erklärlich. Ein andres 
Vid zeigt uns der Durchſchnitt. 1921 entfielen auf 1 Mitglied 4.8 aus- und 5.3 eingewinterte 
toller, 1922 aber entfallen auf 1 Mitglied 5.2 aus- und 6.7 eingewinterte Völker, alfo ein 
Kehr von 0.4 beziehungsweiſe 1.4. Der Verſicherungswert der Stände betrug für 1922 den 
Vetrag von 19.551 K gegen 19.636 K für 1923, alfo 85 K mehr, auf 1 Mitglied entfielen im 
votjahte 674 K, 1923 dagegen 785 K. alfo ein Mehr von 111 K. Die Ernte betrug 671 Kg. 
Honig, ein Mehr von 111 Kg. gegen 1921. Auf 1 Volk entfallen 4.44 Kg., um 1.78 Kg. mehr 
als 1921, und 26 Kg Wachs, 1 Kg. weniger als im Vorjahre, auf 1 Volk entfallen 0.172 Kg. 
gegen das Vorj. 0.042 Kg. mehr. Die Mitgliederzahl iſt leider wieder geſunken und beträgt 
20 wirkliche und 1 beitragendes. 

Sangerberg. Am 8. Feber d. J. fand in unſerem Imkerheim, im Gaſthauſe „Zur Poſt“, 
ein „Gemütlicher Imkerabend“ ohne Eintrittsgebühr ſtatt. Derſelbe trug auch tatſächlich 
Gepräge echt deutſcher Gemütlichkeit und nahm einen würdigen Verlauf. Eine Verſteigerung 
und eine Sammlung gaben einen Reinerlös von 200 K, welche an den „Deutſchen Landruf“ 
in Eger mit der Bitte eingeſchickt wurden, davon 100 K dem Deutſchen Kulturver⸗ 
bande abzuführen und 100 K den notleidenden Kindern Deutſchlands zu 
widmen. Eine Verloſung von Spenden in natura brachte der Vereinskaſſe 114 K, 
welche zur Hebung der Bienenzucht im Sektionsbereiche verwendet werden.“) 

Thomigsdorf. In der Hauptverſammlung am 18. Feber 1923 in Landskron wurden Tätig⸗ 
keits- und Zahlenbericht genehmigt. Mitgliedsbeitrag pro 1923 ift 20 K. Vorträge, bezw. Be- 
tichterſtattungen: Auswinterung und Durchlenzung (G.⸗L. Kobliſchke), Unſere Veobach⸗ 
tungsſtation (B.⸗St.⸗Leiter Alois Killer). Es folgte den beiderſeitigen Ausführungen eine 
tege Wechſelrede unter Beifall und Dank. Geſchäftsplan für 1923: Wanderverſammlungen: 
21. Mai, Gaſthof Schnabel in Sichelsdorf, 1. Juli Gaſthof Emil Wurſt in Michelsdorf. Net- 
tarſpendende Gehölapflangen und Sämereien wurden angeſprochen. i 

Thomigsdorf. Beſchlüſſe, die in der Hauptverſammlung 18. Feber 1923 gefaßt wurden. 
L Bis auf weiteres beträgt der bei der Sektion verbleibende Jahresbeitrag 2 K. 2. Die mit 
der Gratisſendung nektarſpendender Gehölzpflanzen und Sämereien zuſammenhängenden er: 
ſendungsſpeſen haben jene Mitglieder zu beſtreiten, unter welche dieſe Bienennährpflanzen 
verteilt werden. 3. Bei Hrn. Alois Killer, Landskron, folen ſich eheſtens jene Mitglieder 
anmelden, die heuer Schwärme abzugeben haben, ſowie ſich bei ihm auch ſolche Mitglieder 
eheſtens melden folen, die heuer gewillt find, Schwärme zu kaufen. („Ausgleichsſtelle.“) “ 
d. Herr Julius Kyllar, Michelsdorf, erhielt den Auftrag, gegen Vergütung der Fahrſpeſen 
ſeitens unſerer Sektion die am Oſtermontag, den 2. April 1923 abzuhaltende Verſammlung 
der Sektion Nieder⸗Lichwe zu beſuchen und hierüber Bericht zu erſtatten. 5. Von der Inan⸗ 
ſpruchnahme eines Wanderlehrers heuer und in den nächſtfolgenden 2 Jahren ſieht die Sek⸗ 
tion ab, um dann im Jahre 1926 zur 25jähr. Beſtandesfeier unſerer Sektion einen Wander⸗ 
lehrer nach freier Wahl anſprechen zu können. 6. Den derzeitigen Beziehern der Gerſtung⸗ 
Beilage wird für 1924 je 1.50 K gut gebucht. J. K. 

Trupſchitz. Am 4. Feber wurden in der Hauptverſammlung wiedergewählt: Obmann: 
vergdirektor Thalhammer; Geſchäftsleiter: Oberlehrer Schreiter; Zahlmeiſter: 
Lehrer Ulſchmie d. Die Sektion zählt 30 Mitglieder mit 236 Bienenvölkern und 20 Bienen⸗ 
bäuſern; Verſicherungswert 46.000 K. Im Vorjahre wurden 320 Kilogramm Honig und 
30 Kilogramm Wachs geerntet, 24 Schwärme eingefangen, fünf Verſammlungen mit vier 
Vorträgen fanden ſtatt. B. 

+ Tweras. Am 6. Feber l. J. verſchied im 74. Lebensjahr nach langem, ſchweren Leiden 
unſer treues, grüdendes Mitglied Johann Reitinger, Ausnehmer in Tuſch. Er war 
neun Jahre Gemeindevorſteher, Mitbegründer der Freiw. Feuerwehr Tweras und ſeit 1905 
ihr Obmann, ein ſtrebſamer, allgeachteter Mann! Beweis hierfür u. a., daß er fünfzigmal 
als Brautführer fungierte. Die Erde werde ihm leicht! W. B. 
Wteln. Die Sektion hielt in Verbindung mit dem Landw. Verein daſelbſt am 18. Feber 
eine Verſammlung ab, in welcher Wanderlehrer Ant. Herz, Oberlehrer in Dotterwies, einen 
ausgezeichneten Vortrag über „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ hielt. (Teilnehmerzahl 63.) 
Manchen Beſucher dürfte eine Imkerverſammlung in Brüx am gleichen Nachmittage *) ob, 
gehalten haben. , 


) Sehr wacker und beifpielmebend, allſeits nachahmenswert. D. Schr. 

*) Sehr gut und nachahmenswert. D. Schr. 

% Verſammlungen benachbarter Sektionen am gleichen Tage find tunlichſt zu per, 
meiden. D. 3.8. 


dein "E: e 
Ing. Arnim Spitzer, Fabriksbeſitzer, Olmütz, Koſinaſtr. 5, wird ſich dankenswerter 
Meife mit der Unterſuchung der das Wachs zerſtörenden Schimmel- und 
Spaltpilze befaſſen und erbittet er ſich daher die Einſendung kleiner Stücke ver- 
ſchimmelter Waben und verſchimmelten Wachſes überhaupt, dann insbeſondere auch von 
Stückchen angeſchimmelten Wachskuchens; erſtere finden ſich bei der Auswinterung ja häufig; 
„ie Zuſendung erfolge einfach als Brief oder als „Muſter ohne Wert”. 


SESE  Deutfchmäbrifcher Imkerbund. HIH 


Iglau. Hauptverſammlung am 15. Jänner I. J. Nach Begrüßung durch Cbmann 
Schuldirektor i. R. Ignaz Krebs erſtattete Geſchäftsleiter Fachlehrer Franz Koupil den 
Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. Der Verein zählt 50 Mitglieder. Während des letzten Verein: 
jahres traten 16 Mitglieder aus und 3 Mitglieder ein. Durch den Tod verlor die Sektion ein 
äußerſt rühriges Mitglied, Ingenieur i. R. Rudolf Knapp. Zahl der eingewinterten Völker 
320, Honigertrag 2.5 Kg., Wachsertrag 0.2 Kg. per Stock. Beſchloſſen wurde, jeden zweiten 
Montag eines jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Sängerhalleß in Iglau zwecks Meinungs⸗ 
austauſches zuſammenzukommen, im Sommer bei genügender Teilnehmerzahl einen theo— 
retiſchen und praktiſchen Elementar- und Königinnenzuchtkurs abzuhalten und ſich im 
Herbſte an der Ausſtellung des Kleintierzuchtvereines und des Zweigvereines für Gartenbau 
in Iglau zu beteiligen. 

„Theßtal.“ Unſer treues Mitglied Hans Jauernik, Oberlehrer in Weikersdorf, wel⸗ 
cher jeit 7. Dezember 1912 unſerem Vereine angehörte, ift am 4. Jänner nach längerer Krant- 
heit verſchieden. Wir werden dem allzufrüh Dahingegangenen ein ehrendes Andenken be: 
wahren. 2 | 

Zwittau. Hauptverſammlung des Bienenzucht⸗Zweigvereines für Zwittau u. Umg. an 
14. Jänner I. J. Aus den Berichten der Sachwalter war zu erſehen, daß intenſiv gearbeitet 
wird und allſeits großes Intereſſe bekundet wird. Ferner hat die Hauptverſammlung ein⸗ 
ſtimmig den Franz Richter, Oberlehrer i. R., Vierzighuben, und Julius Hönig, 
Zwittau, infolge ihrer überaus großen Verdienſte zu Ehrenmitgliedern ernannt. Bei der 
Neuwahl der Vereinsleitung wurden einſtimmig gewählt: Obmann: Adolf Rieger, Bau: 
meiſter⸗Zwittau; Stellvertreter: Wilhelm Czamek, Lehrer⸗Vierzighuben; Zahlmeiſter: 
Erasmus Heiniſch, Gaſtwirt⸗Zwittau; Schriftführer: Adolf Peichl, Buchhalter-Zwittau; 
Verwalter: Rudol Weigelhofer, Bäckermeiſter-Zwittau. Beiräte: Franz 
Pampuſch, Schuhmacher⸗Zwittau, Joſef For berger, Landwirt, für Mähriſch⸗ 
Lotſchnau, Karl Schneider, Landwirt, für Vierzighuben, Franz Rudiſch. Bienen 
züchter, und Alois Schwab, Bienenzüchter, für Greifendorf, Joſef Zahl, Bienenzüchter, 
für Stangendorf. Demnächſt wird in der „Leſehalle“ ein öffentlicher Lichtbildervortrag über 
„Das Wunderland der Bienen“ abgehalten. Beſchloſſen wurde, eine Verkaufsſtelle für garan⸗ 
tiert echten Naturbienenhonig und Wachs in Zwittau zu errichten und hat ſich Bückermeiſter 
Rudolf Weigelhofer aus Gefälligkeit bereit erklärt, dieſe Verkaufsſtelle zu übernehmen; 
dortſelbſt find auch ſämtliche erforderlichen Bienengeräte und Bienenwohnungen verſchiedener 
Syſtme uſw. zu haben. i 


1. :: Schlefifcher Landesverein für Bienenzucht.: 1 f 


Die am 5. Feber d. J. in Troppau abgehaltene Ausſchußberatung beſchäftigte ſich beſon⸗ 
ders mit der Vorbereitung der für Oſter dienstag, den 3. April 1923 in der An 
lagengaftwirtfhaft (Promenade⸗Reſtauration) in Troppau ge 
planten Delegierten⸗Verammlung, Beginn um halb 9 Uhr vormittags. Daran 
jol ſich in demſelben Raume die Vollverſammlung der Mitglieder des Schleſ. Lan- 
desvereines für Bienenzucht ſchließen. Der Arbeitsplan ift fo gedacht, daß zu Beginn minder 
wichtige Angelegenheiten der Erledigung zugeführt und erſt nach Eintreffen der Morgenzüge 
die Hauptgegenſtände verhandelt werden folen: 1. Kaſſabericht. 2. Die L.⸗V.⸗Bücherei. 3. Un- 
jer Vereinsorgan. 4. Mitgliederbewegung. 5. Zuckerbeſchaffung. 6. Neuwahl des Ge» 
ſamt-⸗Ausſchuſſes. 7. Feſtſtellung a) von Ort und Zeit der Vorträge des Wanderlehrers 
in den Zweigvereinsverſammlungen, b) der Bienenzuchtlehrkurſe, c) der Wanderverſamm⸗ 
lungen des Landesvereines. 8. Einigung über die Schwarm-, Honig: und Wachs⸗Preiſe im 
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Abrechnung für das Jahr 1922 und Voranſchlag für das Jahr 1924 


Einnahmen Ausgaben 
Erfolg 1 | Erfolg cer 
1922 1924 Gegenftand 1 1994 
K h K |h K'Ini K |b 
9.18317 Kaſſavortrag vom Jahre 1921 
22.06 190 20.000 — Witgliederbeiträge (laufend und Voraus- 
zahlungen fur 1923) 
2 258010 2.000 — Unterſtützungsbeiträge, HSaftpfliht - - - - - - 683/10 
Unterſtützungen im Jahre 1922 ...... 1.575.— 2.000 — 
1.000 — 1.000 Subvention der Landesverwaltung für 1922 | 
3.000) — g aus Staat. mliteln 
55.2 Spenden: Wetſch ' rka-Hohenplotz, Simmich⸗ 
Jauernig 
39004 200 —Zinſen 
Vereinsgabe: Der „Deutſche Imker“ aus 
Böhmen, Regie und Verſadddd 21.390023 17.000 — 
1211-1) 200— Fachzeitſchriftee n 129— 200 — 
Wandervortragſggge 2.132 O 2.500 
Bienenzuchtlehrkuu rns 472 500 — 
Schulſpenden: Bienen- u. „ 1.4220 500 
Neiſekoſtenvergütungen (Aus ſchußberatungen, 
Delegiertenverfammiung und andere) . . . 1.89560 2.000 — 
Bibliothek und Kanzlei⸗ Inventar 1.155 — 1.000 
149 Austellungen 266 — 
Regieauslagen, Kanzleierforderniſſe, Druckſachen 729133 1.000 
525 600 — Verſchledene sn nn 120— 200— 
1.960 — Bienenzuchtartikel zum Wieder verkaufe 300 — 
Steuern und Gebühren, Feuerverſicherung 81/20 100 
3137 Geldreſt des aufgelöſten Zweigvereines Benniſch 
Kaſſaſtand am 31. Dezember 1922 u. 3w: 
Gebarungsüberſchuß für 19222 
Vorauszahlungen für 1923. 
| sch 21000 | 


Fr. Stolberg m. p., 


Troppau, am 28. Jänner 1923. 


dzt. Obmann. dzt. Kaſſier. 


Rechnungsprüfer: 


Adolf Hackenberg, Karl Werner. 


Mathias Predeſchly m. p., 
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4 
Vereinsgebiete. 9. Ehrung verdienter Sachwalter. 10, Freie Ausſprache über die Erfolge in 
der Trachtverbeſſerung. 11 Freie Anträge, die jedoch bis 20. März l. J. der Vereinsleitung in 
Troppau vorliegen müſſen. 12. Allfälliges. 


Das Verkaufsinventar wurde Franz Heger, Imkertiſchler in Troppau, Grätzer 
Gürtel, der bereits die Honiggläſer des Bienenzüchterzweigvereines Troppau auf Lager hält. 
übertragen, während Honigetiketten und Verſchlußſtreifen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Landesvereines: Troppau, Grätzerſtraße 10a 11, zum Preiſe von 14 Hellern die 
Garnitur erhältlich ſind. | 

Zwei Geſuche um Schulſpenden wurden günitig erledigt und die Reversformulare 
hinausgegeben. 

Für Honig ⸗Wickelpapiere ſcheint kein nennenswerter Bedarf zu fein, weswegen 
ſich die Vereinsleitung nicht veranlaßt ſieht, die Herſtellung e Koſten der Billigkeit zu be⸗ 
treiben. Hoffentlich kann mit der Abgabe dieſer Papiere, die ohne Zweifel hervorragend ge⸗ 
eignet wären, den Honigverbrauch zu heben, in der Delegiertenverſammlung begonnen 
werden. 


Bis auf verſchwindend kleine Ausnahmen iſt den Vereinsmitgliedern der Bezug von 
Bienen: und Wirtſchafts⸗ Zucker zu ermäßigtem Preiſe im ganzen Ver⸗ 
einsgebiete geſichert und iſt es nunmehr Sache eines jeden einzelnen Imkers ſeinen etwa 
dem Vereine fernſtehenden Nachbar auf dieſe Errungenſchaft aufmerkſam zu machen und mit 
Hinweis auf die vielen und großen Vorteile, die Haftpflichtverſicherungobenan. 
die die Zugehörigkeit zum Schleſ. Landesvereine für Bienenzucht bietet, zum Eintritte einzu⸗ 
laden, da die großen Ziele, die der Reichsvereinigung der Bienenzüchter vorſchweben, nur er⸗ 
reichbar ſind, wenn ihr die geſamte Imkerſchaft, ein ſtarkes einiges Volk von Brüdern, ein⸗ 
verleibt iſt. Jahresbeitrag 16 K. 

Wo der Zuckerbezug noch nicht in die Wege geleitet iſt, wolle der Landesvereinsleitung un⸗ 
verzüglich eine größere Firma genannt werden, mit der ſofort die Verhandlungen eingeleitet 


werden, die beſtimmt ein beide Teile befriedigendes Ergebnis zeitigen werden. P. 
i Qocasogaaaconnnnassanannaas a BppRpspsgngasgggnsnpegfssspeg 
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2222 Bücher und Schriften. | eet 
22 2 2 Hile bier befprochenen Bücher find durch die Buchhandlung 822 22 
= LLL i Julius Pültller in Brüx zu beziehen. - LLL - 
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J. Elſäßer, IUuftrierter Taſchenkalender für Bienenzucht, Obſt und Garten» 
bau 1923. 112 S., kl. Taſchenf. 150 Mk. (einſchl. Porto). Ungeheuer 8 Ulmer, Ludwigs⸗ 
burg (Württemberg). Dieſer nun im 26. Jahrgang erſcheinende, altbekannte, handliche 
Kalender, will dem Imker dienen, welcher ſich auch mit Obſt⸗ und Gartenbau beſchäftigt. 
Die knapp gehaltenen, aber vollſtändig ausreichenden Arbeitsanweiſungen für die einzelnen 
Monate, wie eine Reihe kleiner Artikel aus der Praxis zeigen die Arbeit eines Viel⸗ 
erfahrenen. Die Tabellen für die Notizen ſind zwar nicht umfangreich, aber praktiſch. 


Prof. Dr. O. Krancher, Leben und Zucht der Honigbiene. 2. verb. Aufl. 1922, 
Creutz' ſch. Verlagsbuchhandlung Magdeburg. 167 S. 8°, 82 Abbild., 1 Taf., 1 Farbumſchlag, 
7 Kopfleiſt. A. R. v. In dieſem gemeinverſtändlichen Lehrbuch über Behandlung der Bienen 
und über Tätigkeit, Nutzen und Anatomie der Biene, ſucht der Vorſtand für Bienenzucht am 
landw. Inſtitut der Univerſität Leipzig, Oberſtudienrat Dr. Krancher, Theorie und Praxis 
möglichſt miteinander zu vereinen, indem er die wichtigſten Lehren der Bienenwiſſenſchaft in 
die die Praxis betreffenden Ausführungen einflicht. Der Stoff iſt dem Bienenleben im 
Kreislaufe des Jahres angepaßt und gibt er daher auch gute Grundlage zu einem Vortrags- 
zuklus im Vereine. Gerade in letzterer Hinſicht wird das Buch daher gar manchem ſehr will⸗ 
kommen fein, desgleichen auch jedem, der fih in gedrängter Kürze unterrichten will. Gegen⸗ 
über der vor 11 Jahren erſchienenen 1. Ausgabe iſt viel der Jetztzeit entſprechend berbeſſert 
worden; das über das „Bienengift“ Geſagte ſteht aber trotzdem nicht auf der Höhe der Zeit! 


r. 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von Emil Pflimpfl, Buchbinder, Prag VII., 10 K. 
Sektion Deutſch⸗Lie bau (Mähren), Reinertrag vom Bienenzüchterkränzchen 50 K. 


Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung. Das Präſidium. 
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far misr ma a Börſe für Honig, Wachs = mann rar iam 


ausichlieglih nur 5 A. Nonat neuerlich be- 


für eigene Brzeug- a und Bienenvölker. m fondere angemeldet 


niie. — ër werden. 
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Anfragen werden von den bier Ankündigenden nur gegen Antwortkqrte ober Briefmarke 
beantwortet. 


1! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Bienenköniginnen, vorjährige, befruchtete, zu 45 K, verſendet ab 1. April franko 
Nachnahme Eiermann, Hödnitz (Mähren); für lebende Ankunft wird garantiert. — 
J. Schüller, Piesling a. d. Thaya (Mähren), hat 50 Stg. Linden: und Akazienhonig 
abzugeben. Preis nach Uebereinkommen. Gefäße hat der Käufer beizuſtellen. Verſand per 
Nachnahme. — Feinſten Gebirgsblüten-Schleuderhonig verſendet die 5 Kg.— 
-Poſtdoſe franko gegen Nachnahme billigſt Wenzel Seidel, Lom Nr. 12, Poſt Dobrey bei 
Dobruſchka in Böhmen. — Honig von Akazie und Klee, in 5 Kg.-Doſen, 120 K franko per 
Nachnahme bei Em. Krejſa, Lehrer i. R. in Kriegern bei Poderſam. — 9 Stück beſetzte 
Gerſtungsſtänderbeuten ſind wegen Todesfall billig abzugeben bei Aloiſia Simon, 
Hannsdorf, Mähren. — Akazien-, Gſparſette-Schleuderhonig und Wachs hat 
abzugeben Maria Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68, bei Znaim. — 50 Kg. Schleuder⸗ 
honig, meiſt kandiert, hat abzugeben Franz Scholz, Johannestal (Schleſien); Preis: Bei 
Abnahme des Ganzen per Kg. 15 K, Gefäße find beizuſtellen. — Alois Scholz in Henners— 
dorf bei Hohenelbe hat ein größeres Ouantum Rieſengebirgshonig abzugeben. Preis 


nach Uebereinkommen, Gefäße ſind beizuſtellen. — Verkaufe nach der Auswinterung von 
meinem , Bienenſtande in Plaß bei Pilſen 10 bis 15 reine ſchwarmfaule Zucht— 
völker. Joſef Drexler, Pilſen, Uſlavergaſſe Nr. 10. — Johann Bie mann in 


Harta hat zirka 12 Kilogramm reines Wachs abzugeben, dag Kilogramm zu 25 K. — Karl 
Mauler in Mähriſch⸗Neuſtadt verkauft wegen Krankheit und Alter feinen Bienen- 
tonn: 10 Wiener Vereinsſtänder, 8 beſetzt, 2 leer. Preis nach Uebereinkommen. — 2 Bic- 
nenvölker in neuen Gerſtungsſtänderbeuten hat abzugeben Joſef Tin z, Hannsdorf, 
Nordmähren. — Blütenhonig verſendet billigſt in 5 Kg.-Doſen und im Großen zu Aus— 
nahmspreiſen Joſef Rödl, Groß-Schüttüber per Miltigau bei Eger. — Anton Ringel. 
Leitmeritz. Klutſchakg. 3, hat 50 Kg. Schleuderhonig zum Tagespreiſe abzugeben. Gefäße 
ſind beizuſtellen. — 16 gut überwinterte Bienenvölker in Gerſtungbeuten verkauft 
wegen Ueberſiedlung Otto Bayer, approb. Vienenmeiſter in Luditz. — Chemiſche Fabrik 
„Union“, Karlsbad⸗Drahowitz kauft fortlaufend größere Mengen reinhaltiges gelbes und 
weißes Wachs. — 6 Stück ſtarke Bienenvölker in Gerſtungbeuten mit viel Futter— 
vorrat verkauft nach dem Reinigungsausflug Joſef Ulbrich, Rochlitz 219, Betriebsbahnhof, 
bei Reichenberg. — Ein kleines Quantum Honig, licht und dunkel kandiert, hat billigſt abzu— 
geben unter Beiſtellung der Gefäße (Abholen erwünſcht) Johann Klemenz, Karlsthal 
Nr. 80 bei Würbenthal (Schleſien). — Rieſengebirgshonig, das 5 Kg.-Poſtkolli franko 
Zuſendung billigſt per Nachnahme liefert Vienenwirtſchaft R. Kühnel, Hohenelbe. 
— Joſef Gaizdeczka, Beneſchau, Bez. Hultſchin, hat 50 Stg. und mehr hellen Blüten— 
Schleuderhonig abzugeben in einem Gefäß zu 50 Kg. — Gebirgsblütenhonig 
vrſendet, die 5 Kg.⸗Poſtdoſe franko gegen nachnahme um 120 K, Johann Korſch, Gießaus 
Nr. 16, Poft Groß⸗Auerſchim, Adlergebirge. — Bienenwirtſchaft R. Rudorfer, Gaiwitz, 
Poſt Preßmeritz (Mähren), liefert Schleuderhonig in Doſen und Kannen zu 5 bis 
50 Kg. billigſt ab dort, en gros Ausnahmspreis. — Ueberſiedkungshalber zu verkaufen beſetzte 
und leere Bienen beuten, mit reichlichem Wabenvorrat am Bienenſtand, Vinzenz 
Petrit, Mönchsdorf Nr. 47, bei Arnau a. Elbe. — 5 Kg. reines Bienenwachs à Kilo- 
gramm 25 K, 5 Kg. Poſtdoſen Schleuderhonig billigſt, Bienenvölker, leere Stöcke 
preiswert hat abzugeben — wegen Penſionierung — Rudolf Preiß, Oberlehrer in Urbau 
bei Znaim. — Joſef Schmidt, Landwirt, Frankſtadt a. d. Mähr.-Grenzbahn, Nr. 224, hat 
im April bis längſtens Mitte Mai einige noch nicht abgeſchwärmte Muttervölker ſamt Bau in 
praktiſchen Transportkiſten mit Rähmchen preiswert zu verkaufen. — Verkaufe billigſt über— 
winterte Bienenvölker auch einzelne Königinnen, ſowie beſetzte Gerſtungbeuten, 
komplett mit Wabenbau, Ad. Langhammer, Hannsdorf (Mähren). — Wegen Raum— 
mangels hat eine größere Anzahl geſund überwinterter Bienenvölker im Monate April 
abzugeben W.⸗L. Anton Herz, Oberlehrer in Dotterwies; die Auswahl unter ſämtlichen 
Völkern des Standes ſteht dem Käufer frei. — 
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aus Ia gutem Bara-Gummiftoff, zum Elbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, febr zweckmäßig zuſammen⸗ 


geſtellt, ganz ſchützend vor Bienenſtichen liefert 
Spezial⸗Znkerhaudſchuhe⸗Erzengung Erhard Burit, Piſek (Ihn.) 
Für Damen und Herren à Paar Kč 30.—. 


Maßangabe: Handumfang über die vier Knöchel oberhalb 
i des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (ber, m) 


Wabenpressen 
Kunstwaben, Bienenkorb- 
Flechtrohr und größte Aus- 
wahl in allen Imkerwerk- 
zeugen der Deutſchen Bienen- 


Piele s Futterkönigin 


iſt ein während meiner 30jährigen Bienenzuchtpraxis erfundener 


Tutterapparat. zucht⸗ Zentrale Edgar Gerſtung 
Geſetzl. Schutz angeſucht, verhindert das Stechen, jede Störung der Oßmannſte dt 33 
Bienen, das VBerſchütten des Futters, erſpart Mühe, Zeit und ſowie prima Knochenſchrot und 
Verluſt. Preis KZ 10°— per Stück. Erhältlich beim Erfinder Knoche n mühlen empfiehlt 
Karl Piesche, B:enenzühter, Weberschan Nr. 31, Wirtschafts- udustrie- of 
Poſt Schallan bei Teplitz. G. m. b. H., Tetschen-A. a. d. E 
Jeder Bienenfreund mache eine Probe- Beſtellung. Um Mißtrauen | 
zu vermeiden und der Bienenzucht zu dienen, zahle ich bei ma 
entfpre tender Probe das Geld zurück. 


. E > >) > >> >> >> DD 
aus garantiert echtem Bienenwachs 


KRunſtwab en mit höchſter Zellenprägung und be- 


liebiger Maßangabe offerieren 
Rn er 5 „ Höhle 
unſtwaben, Wachswaren un ienenwa eiche | 
Oibersdorf (Stadt), Schleſien. i ge E e 
I — — 1 ER, Fatterballon mit vers 
ſtellbarem Futterteller K 7— 


prämiert 3. August 1909 Marienbad. ſowie alle nn Jmtergeräte 


Wiloſch Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 
Preisliſte umſonſt! 7 


W ssen Ilket-Halbſchuhe ||. 


Allein-Versand von flüssigen 


Raffınad- Zucker .. 


allseitig — — anerkannt Gm een: 
zur Fütterung der Bienen. 10 le tro i 
A. FLEISHER IN KUTTENPLAN. | 
se | billigft zu haben bei 
Prämiert 29. September 1909 Komotau. R. Hönl, Schlagenwerth Nr. 30 


Schneiders „Viktoria“ Breitwabenstock ges. gesch. 

doppelwandig, aus Holz, mit zwei Aufſatzkäſten, abnehmbaren Obſtbäume 
Bodenbrett, Rähmchen, Scheidebr. tt veränderlich. 

dor beste und billigste Voiksstock! W ſämtliche Baumidulartitel 


fern billigſt 

Preis KE 150’— cb oſtböhmiſcher Lieferſtation gegen Nachnahme. lie 9 
Beſtellungen find zu richten an Fr. Schneider, Wurnsdor: V./ 1346. Ott's Baumſchulen, Eger. 
Garant. reines, fhón gelbes Bienenwachs wird gekauft. Preisangaben! Prete liſten frei. 


Die beliebte „AMBROSIUSWABE“: erzeugen die 39 
Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. > ſtets in gleicher Güte 
— Verlangen Sie außerite Anſtellungen mit Muſter ———— 


Nr. 4. Prag, April 1923 XXXVI Jahrg. 


Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfdhrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reichsperbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


der Tſchechoſlowakiſchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidier Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schlefiiher kandes-Verein Mr 
Bienenzudt, Deutichmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Sans Baßler, Goal Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchafts haus 
— . — kk — —ꝛx—ä—äöà3àa au. 


Erfheint im ereiten Monatsdtittel. Peigabe der 3eltfhrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” ift befonders zu beftellen. (Gebühr 3 K pro Jahr.) Ankündigungsgebühren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deten Raum 85 Geller, auf der letzten Umfchlagfelte 90 Heller. Hach höhe des Rechnungsbetrages ent: 

ndet ſtachlaß. — Anſchrift füt alle Sendungen und Zuſchtiften: Dagutſcher Blenenwiltrtſchaftlicher 
andes-Jenttaldereilin für Böhmen in Agi. Weinberge bei Prag. Jungmannſtraße 3” — 
Schluß der Hinnahme Tür jede elnzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Aonto Tir, 815.769. 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 


Feber 1911 — 1923. 
Monat Aiederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Gewicht Mittel 
ö mm 


mm Mittel g g 
Feber 1914 . . 177: 13 = 136 . + 95°C . 127:3% = 37 34.540 : 37 = 938 
„ . 195 . 177: 7 =253 . SS HE, e 53:35 21 27.350 : 24 = 1139 
S 1916 . . 524: 7 =748 . — 050C . 36.26 = 14 24.490 : 25 = 978 
16 1917 . 134: 5 = 368. — 59° . 3:17 = 02 16.980: 17 es 
2 1918 . 248: 5 up . + 12°C . 46:16 = 29 16.230: 16 = 1013 
H 1919 98: 4 S 24.5. — 28°C 47:16 = 2'9 . . 15.500: 16 = 969 
ý 1920 . 158: 4 =396 . + 12°C . 94 25 = 37 25.720 : 22 = 1169 
i 1921 . 234: 5 =468 . + 01°C . 86:27 = 33 . 26.440: 26 = 1017 
e 1922 . 269: 7 =3354 . — A H. 91:25 = 36 .. 32.180:23 = 1399 
S 1923 287: 8 = 35˙8 — 8 C 60:25 = 24 . 24.370 :22,= 1094 


Feber 1921—1923. 


Feber 1921: Dieſer Monat ſtand allerwärts im Zeichen des Winters. Wärmer wurde es 
erſt gegen Monatsende, doch kam es nur hie und da zum Reinigungsausfluge. Die geringe 
und viel zu ſpät erhaltene Zuckermenge hat auch heuer wieder ihre Opfer geholt. Der unſin— 
nige Verſuch, den Bienen im November und vielleicht auch noch ſpäter die Zuckerlöſung zu 
reichen, führte zu großer Störung und zur Ruhr. 

Feber 1922: Die erſten beiden Monatsdrittel waren kalt. Tag- und Nachtwärme ſetzten 
am 24. d. M. ein und von dieſem Tage an wurde es wieder lebendig ums Bienenhaus. Die 
Art der Auswinterung war ſehr verſchieden. Stellenweiſe hat die Ruhr ganz abſcheulich ge- 
wütet; Urſachen: Heide⸗ und Blatthonig, feſter Honig und zu weite Einwinterung. 

Feber 1923: Die erſten und letzten Tage des Monats brachten Tauwetter, während das 
2. Pei natsdrittel dem geſtrengen Winter gehörte. Klare Tage gabs nur wenige. Die Nieder- 
ſchläge waren normale. Die mittlere Temperatur von —0.8° C hielt die Bienen auf den 
meiſten Ständen zurück, trotzdem der lange Winterſitz ins Freie drängte. Der Heidehonig hat 
auch heuer viele ruhrkranke Völker gebracht. Geizige Bienenhälter ſchaufelten auch diesmal 
einer großen Zahl von Völkern ein frühes Grab. 

Arbeitsplan für Monat Mai. (Es wird erſucht, nur nach dem Arbeitsplane zu berichten.) 
1. Witterung und Rückſchläge. 2. Verfaſſung der Völker, Bienenweide. 3. Beginn der Bau— 
tätigkeit, erſte Kunſtwaben. 4. Erſter Drohnenflug. 5. Oeffnen der Honigräume. 6. Erſter 


Schworm. 
Imbheil! Altmann. 


Druckſerten für die Einſendung der Beobachtungsangaben werden jeweils 12 
Dogen auf 1 Jahr reichend von der Zentralleitung in K. Weinberge auf Verlangen 
koſtenlos zugeſandt. Jene Herren Beobachter, welche neue weitere Druckſorten benötigen, 
wollen dieſe gelegentlich der Einſendung der Monatsberichte oder beſonders auf Karte an- 
for der n. Es ift unmöglich, ſeitens der Zentrale in Vormerkung zu halten, wann und wem 
die Druckſorten ausgehen — wie manche Herren wünſchen — da faſt jeder der Herren Be⸗ 
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obağter zu einem anderen Zeitpunkte begonnen hat und daher die Druckſorten zu den ver- 
ſchiedenſten Zeiträumen neuerlich benötigt werden! Die eventuelle Porto⸗Auslage, welche 
überdies erſetzt wird, der Anforderung iſt noch lange nicht ſo koſtſpielig, wie 1 Druckſorten⸗ 
blatt! Dies zur gef. Aufklärung auf bez. „Beſchwerden“! Die Zentral⸗Geſchäftsleitung. 


Bericht der Beobachtungsſtation Eibenberg (Erzgebirge) für 1922. 


Wenn ich über das abgelaufene Bienenjahr einen kurzen Bericht erſtatte, entringt ſich mir 
dem gequälten Gemüte ein ſchmerzlicher „Seufzer“. Soll das vielleicht das „achte“ nach den 
ſieben unfruchtbaren Jahren geweſen ſein? Schlimmer kann es ſchon nimmer werden! Ein 
langer, harter Winter, ein verſchneites Frühjahr und ein total verregneter Sommer. 

Rechnet man das eigentliche Bienenjahr vom erſten Reinigungsfluge bis zum letzten 
Flugtag im Herbſte, demnach 1922 auf der hieſigen Beobachtungsſtation vom 26. Feber bis 
16. Oktober, fo zählte die Station 35 Schnee- und 113 Regentage!!! Der Erfolg war auch 
darnach. Das Wagvolk hatte z. B. im Juli 3 Kg. reine Abnahme, dagegen im Auguſt faſt 
drei Kilogramm Zunahme (Heide), jtatt 6—8 Kg., wie in anderen Jahren. Die Auffütterung 
im September war beim Wagvolk, das zu den beſten Völkern auf meinem Stande zählte, 
höchſt notwendig. Zehn ganz ſchwache Völker erholten ſich erſt im Juli und mußten ganz und 
ar aufgepäpelt werden. Fünf Völkchen mußten im Frühjahre wegen allzu großer „Schwind⸗ 
ucht“ vereinigt werden. Die Bienenzucht ijt in einer Seehöhe von 750 Meter eine ges 
wagte Sache. Gar oft dachte ich mir: „Wär ich ein Vögelein, ſo flög ich in eine gottgeſegnete, 
reide Bienentrachtgegend. Weil es aber nicht fein kann, bleibe ich alhier.” l 

Im März Schneefall, im April und Mai noch Schnee und Ende Auguſt in den höherer 
Regionen Schnee. Der Winter gab alſo Ende Auguft am Peindlberg (1000 Meter) feine Viſiten⸗ 
karte ab; Eibenberg liegt am Südabhange des Peindlberges. Bis dorthin reichte ſein erſter 
Beſuch allerdings nicht. Dafür ſchleuderte er kalte Regenſchauer über Berg und Tal, wo die 
Heide wunderſchön — verblütete. Dem Bienenzüchter ergeht es ebenſo wie dem Gebirgsbauer. 
Viel Arbeit und wenig Lohn. 

Der Gebirgsbauer muß dem mageren Boden mit Mühe und Fleiß den kargen 
Ertrag abringen. Er kann höchſtens eine gwei» bis dreifache Roggenernte erzielen. Heuer 
lagen in den höheren Lagen Roggen und Hafer unausgereift im Schnee begraben, ebenſo das 
Grummet. Trotzdem klebt die Gebirgsbevölkerung mit Liebe und Zähigkeit an der „teueren“ 
Heimatſcholle. 

Im Sektionsgebiete gab es 1922 wenig Schwärme, darunter viele „Ausreißer“. Ein 
. deſſen Stand entvölkert war, iſt unverſehens zu zwei ſolchen „Wandervögeln“ 
gekommen. 


Die Bienen ſollen bekanntlich „Werbetänze“ en i 
Daß es unter der Imkerſchar Leute geben ſoll, die ſolche „Tänze“ aufführen wollen, 


darüber möge des Sängers Höflichkeit ſchweigen. Oberlehrer i. R. Iſidor Ebert. 


Monats bild. 


Von Dr. h. c. Ferd. Gerſtung, Oßmannſtedt b. Weimar. 
| April. 


Unſer letzter Wunſch in dem Monatsbild für März: „Möge unjeren 
Immen ein recht günſtiger März beſchert ee damit auf ihr Oſterfeſt eine fröhliche 
Frühjahrsentwicklung folgen kann“ iſt leider bis jetzt (13. März) nicht in Er⸗ 
füllung gegangen. Die erſte Hälfte des März hat hier den Bienen nicht einmal 
einen Ausflug gebracht, doch haben auf günſtig gelegenen Ständen Ende Feber die 
Völker ZS wiederholt reinigen können. So dürfte manche Sorge um das Gedeihen 
der Völker aus dem März mit in den April genommen werden müſſen, was um 
fo bedenklicher ift, als der April zumeiſt für den Imker immer ſchon der Monat 
it, e GER ſich ſchwere Sorgen um die Gegenwart mit denen für die Zukunft 
verbinden. e 

Die Sorgen um die Gegenwart beziehen ſich in erſter Linie auf die Vorräte, 
auf das Wetter und auf die Erhaltung der Volkskräfte des Biens. Ein Sprich— 
wort lautet: „Was der März nicht will, das nimmt der April.“ An dieſes Sprich— 
wort ſollte der Imker jetzt täglich denken. Sobald Brut in den Völkern, wie das 
im April ſelbſtverſtändlich und wünſchenswert ift, in größerem Umfange auftritt, 
ſchwinden auch die Vorräte wie Butter an der Sonne dahin. Da gilt es ſcharf 
aufpaſſen und jede günſtige Gelegenheit zu benutzen, um etwa fehlende Vorräte 
zu ergänzen. Da im April nun auch die erſten honig- und pollenſpendenden 
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Blüten ſich öffnen, jo reizt diefe e I Tracht bei günſtigen Temperatur- und 
Witterungsverhältniſſen zu erhöhtem Bruteinſchlag. Die Folge davon ift, 
daß die Völker ihre Winterkugel lockern und daß damit den ſchädlichen Kälte⸗ 
einflüſſen von außen Tür und Tor geöffnet wird, während die Bienen nicht mehr 
imſtande ſind, die im Innern erzeugte organiſche Wärme vor dem Ausſtrahlen 
zu bewahren. Iſt das Brutneſt ſchon verhältnismäßig groß geworden, ſo daß es 
den Bienen ſchwer wird es genügend zu umlagern, ſo kann eine einzige kalte Nacht 
dahin führen, daß die Völker die peripheriſchen Brutkxreiſe verlaſſen, welche in- 
folgedeſſen verkühlen und abſterben. Während wir im Winter unbeſorgt ſind um 
die Erhaltung der nötigen Wärme, ſelbſt wenn der Bien nur ungenügend mit 
ſchützenden Winterdecken umgeben ift, jo gilt es in der kritiſchen Entwicklungs⸗ 
periode des April um ſo mehr, den Bien vor ſchädlichen Kälteeinflüſſen zu be⸗ 
wahren. Wir bedecken daher in beier Zeit unſere Völker mit warmhaltigen 
Decken, dichten auch die hinteren Strohdecken ſo gut wie möglich ab, damit die 
Bienen vor jeglichem Zug geſchützt werden, und füttern abends, falls ſtarker Nacht⸗ 
froſt zu befürchten iſt, warme Honiglöſung ein. Infolge der geſteigerten Tätigkeit 
beim Aufnehmen des Futters wird auch eine erhöhte Wärme erzeugt und dadurch 
das Brutneſt vor Verkühlung bewahrt. 


Hier taucht die oft behandelte Frage auf, ob zur Fütterung der Bienen im 
Frühjahr Zucker genügt? Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß der Zucker, da 
wo es ſich um die Entwicklung eines kräftigen Bienengeſchlechtes handelt, alſo vor- 
nehmlich im Frühjahr, den Honig keineswegs erſetzen kann, und daß eine einſeitige 
Zuckerfütterung ſicher ein entartetes Geſchlecht von Bienen zur Folge hat. Während 
man früher dieſen unſeren Standpunkt nicht ln hat, treten heute auch 
führende Männer der Wiſſenſchaft wie z. B. Prof. Dr. Zander in Erlangen, 
für denſelben ein. Wo immerhin möglich, biete man daher dem Bien Honiglöſung 
im Frühjahr dar oder füge wenigſtens der Zuckerlöſung die Hälfte Honig bei. 
Sobald das Brutneſt ſich auszudehnen beginnt, iſt es ratſam, an warmen Tagen 
mittels der Entdeckungsgabel die noch gefüllten Honigzellen rings um 
das Brutneſtherumzuentdecke ln. Die Bienen ſehen ſich hierdurch ver: 

anlaßt, den Honig umzutragen und als Brutfutter zu benutzen, was die Brut⸗ 

tätigkeit außerordentlich ſteigert, außerdem wird auch dem Bien die Möglichkeit 
verſchafft, ſein Brutneſt nach allen Seiten hin gleichmäßig und ungehindert zu 
erweitern. 

Hier d nun auch ein Wort zu jagen über die ſogenannte f pefulative 
Frühjahrsfütterung. Man veriteht darunter eine künſtliche Beein⸗ 
fluſſung durch Fütterung, um eine erhöhte Brutentwicklung hervorzurufen zu einer 
Zeit, in welcher ſonſt der Bien von ſich aus die Brut noch nicht auszudehnen pflegt; 
recht aufgefaßt, ſucht man alſo dem Bien durch die ſpekulative Fütterung vor⸗ 
zeitig eine reiche Tracht vorzutäuſchen, um ihn zu einer vermehrten Eierlage zu 
bewegen. Bei der ſpekulativen Frühjahrsfütterung muß man zunächſt berückſich⸗ 
tigen, wann in der betreffenden Gegend die Haupttracht eintritt, weiterhin, daß 
eine Biene vom Ei ab gerechnet etwa fünf Wochen braucht, um zur Flugbiene ſich 
zu entwickeln, und daß darum ſpäteſtens fünf Wochen vor Beginn der Haupttracht 
mit allen Mitteln verſucht werden muß, die Eier für die künftigen Flugbienen zu 
gewinnen. Hierzu ſoll vornehmlich die ſpekulative Frühjahrsfütterung dienen. 
Nehmen wir nun an, daß z. B. am 20. Mai die Haupttracht aus Erſparſette ein- 
tritt, ſo müßte ſpäteſtens bis Mitte April mit der ſpekulativen Frühjahrsfütterung 
begonnen werden. Nun darf man freilich nicht meinen, daß die DB ung allein 
genüge, um einen erhöhten Brutanſatz zu erzielen, es müſſen vielmehr viele güne 
itige Umſtände zuſammen kommen, um die ſpekulative Fütterung erfolgreich zu 
geſtalten; vor allen Dingen muß warmes Wetter vorhanden ſein, dazu auch ſchon 
etwas Frühtracht, und in den Völkern ſelbſt müſſen junge Königinnen ſich mit 
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einer genügenden Menge junger, brutgieriger Bienen verbinden, ſonſt kann die 
ſpekulative Frühjahrsfütterung, wie die Erfahrung lehrt, oft viel mehr Schaden 
als Nutzen ſtiften; die Bienen werden durch dieſelbe zu Ausflügen ſelbſt bei bienen- 
widriger Witterung veranlaßt, was viele in den Tod treibt, und es kommt leider 
iogar vor, daß zuletzt ein umfangreiches Brutneſt ohne die nötigen Pflege- und 
Wärmebienen daſteht, jo daß zahlreiche Brutkeime verkühlen und abſterben. 
Kommen jedoch alle Verhältniſſe der Außenwelt und im Innern des Biens um 
dieſe Zeit günſtig zuſammen, ſo ſollte kein Imker verſäumen, die ſpekulative Früh⸗ 
jahrsfütterung in ſolchen Gegenden anzuwenden, in welchen unbedingt Mitte 
April durch vermehrte Eierlage der Königinnen der Grund für den Erfolg aus 
der Haupttracht gelegt werden muß. f 
Wir bieten den Völkern dann 8 bis 14 Tage lang jeden Abend etwa ein halbes 

Pfund (14 Liter) dünnflüſſige Honiglöſung dar, um auf dieſe Weiſe einen ſtetigen 
und länger andauernden Reiz auf die Eierlage auszuüben. Man darf bei der 
ſpekulativen Frühjahrsfütterung keine großen Portionen darreichen, da ſonſt leicht 
das Brutneſt durch dieſe Futtermengen eingeengt wird, was unter allen Um— 
ſtänden verhütet werden muß. ; | 

In dieſer frühen Entwicklungsperiode dürfte gewiß kein Imker zu finden 
ſein, der Angſt hätte vor zu umfangreicher Brutentwicklung, vielmehr werden alle 
den ſehnlichſten Wunſch hegen, daß ſich die Entwicklung ſo günſtig wie nur möglich 
geſtalte, damit die Winterverluſte und der Abgang der Flugbienen im Frühjahr 
jo ſchnell wie irgend möglich erſetzt werden und die Völker möglichſt ſtark 
indie zu erwartende Haupttracht eintreten. Deshalb muß auch 
unſer Augenmerk in der zweiten Hälfte des April hauptſächlich darauf hingerichtet 
fein, die Völker in ihrer Entwicklung zu fördern und alles zu vermeiden, was die- ` 
ſelbe hemmen könnte. In den Stöcken, welche rationelles Maß haben, iſt dem 
Bien die Möglichkeit geboten, fein Brutneſt bis auf ſieben Waben nach der ihm 
anerſchaffenen und für ihn außerordentlich günſtigen Brut neſtordnung 
auszudehnen, fo daß der Imker nicht nötig hat, irgendwelche Eingriffe vorzu⸗ 
nehmen, um die Entwicklung zu fördern; anders dagegen ſteht es bei ſolchen Völ⸗ 
kern, welche in bienenmwidrigengen Wohnungen fiken, oder auch in 
ſolchen, in denen die Bruträume mit Halbrahmen ausgeſtattet find. Kum 
nimmt in dieſen Völkern das Brutneſt einen größeren Umfang an, ſo gerät es 
auch ſchon in eine bedenkliche Unordnung hinein, da die Engigkeit derſelben 
die Königin zwingt, ihre Eierlage gegen die ihr anerſchaffene Regelmäßigkeit zu 
vollziehen. Hierdurch geraten nicht nur die Brutkreiſe in Unordnung, ſondern auch 
die Ernährungsverhältniſſe und die ſonſt ſo günſtige Anordnung der Glieder im 
Vien. Bei Völkern mit Halbrahmen im Brutraum entſtehen ſogar hie und da 
zwei Brutneſtſyſteme, welche überaus ſtörend auf die Entwicklung der Völker 
wirken. In ſolchen bienenwidrigen Wohnungen muß der pflegende Bienenvater 
ſeinen Völkern rechtzeitig zu Hilfe kommen. Sobald er merkt, daß ſich die 
Brutneſter nicht mehr konzentriſch in regelmäßigen Spiralen erweitern können, 
ſo muß er, wenn das Brutneſt in ſeinen mittleren Partien ausläuft, der Königin 
durch Einſtellen von leeren Waben genügende Mengen Zellen zur Ablage ihrer 
Eier an richtiger Stelle darbieten, um ſie ſo vor unordentlicher Eierlage zu be— 
wahren. Dem Anfänger macht es große Schwierigkeiten, die rechte Zeit und den 
techten Ort für diefe ſogenannte zentrale Brutneſterweiterung feſtzuſtellen, es 
würde uns jedoch zu weit führen, an dieſer Stelle eine ausführlichere Anweiſun g 
zu ſchreiben; wir müſſen bitten, $ 12 unſeres Lehrbuches zu ſtudieren, welcher 
über das „Grundgeſetz der Brut⸗ und Volksentwicklung“ handelt. 

Auch durch die Trachtverhältniſſe können leicht Störungen in der Ent: 
wicklung der Brutneſter hervorgerufen werden. Hie und da fett die erſte Früh— 
jahrstracht aus Stachelbeeren, Salweide, Frühkirſchen und dergl. unvermittelt in 
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reicher Fülle ein, zu einer Zeit, in welcher das Brutneſt noch febr flein ift. Ta 
in den Völkern noch genügende Flugbienen vorhanden ſind, werden bedeutend mehr 
Vorräte eingetragen an Pollen und Nektar, als das Brutneſt verzehren kann. Die 
Folge davon iſt, daß vor allen Dingen die reichen Pollenüberſchüſſe in breiten Gür⸗ 
teln rings um das Brutneſtchen abgelagert werden und auch der eingetragene 
Honig um dieſe Pollengürtel herum aufgeſpeichert wird. Dadurch werden die 
Brutneſter an regelrechter Ausdehnung gehindert und, ſofern der Imker nicht 
ſeine Schuldigkeit tut, ſtehen dann ſolche Völker ſchwach vor der Haupttracht da 
und können dieſelbe nicht ausnutzen. Auch hier gilt es, den Völkern die Möglich⸗ 
keit zu bieten, ungehindert vom Einfluß der Tracht ihre Brutneſter regelrecht aus: 
zudehnen, was wiederum durch recht angewandte Brutneſterweiterung bewirkt 
werden kann. Allgemein kann man den Rat erteilen: Hänge Erweiterungswaben 
nur da ein, wo auf den gegenüberſtehenden Waben in der Mitte ausgelaufene 
Brutzellen oder friſch gelegte Eier zu finden ſind. Auf dieſe Weiſe wird jede 
Störung der Brutneſtordnung verhütet und der Königin da leere Brutzellen zur 
Verfügung geſtellt, wo ſie ſie ſucht. Hie und da erſcheinen auch große Pollen— 
flächen auf den Waben, welche das Brutneſt vorn und hinten abſchließen, welche 
von der gegenüberſtehenden Brut nicht ausgezehrt werden können. Auch an dieſen 
Stellen muß dann durch Einhängen von leeren Brutwaben dafür geſorgt werden, 
daß die regelmäßige Brutneſtentwicklung nicht durch diefe Pollenüberſchüſſe ge 
hindert wird. . 

Auf eine Tatſache möchten wir noch hinweiſen, welche im April zumal die An- 
fänger hie und da in Schrecken verſetzt, nämlich auf den auffälligen Rückgang der 
Volksſtärke, welcher regelmäßig Ende April eintritt und welcher dadurch bedingt iſt, 
daß die aus dem vorigen Herbſte noch herſtammenden Flugbienen, nachdem 
ſie ihren Lebenslauf vollendet, abſterben. Das geſchieht faſt regelmäßig in 
wenigen Tagen und ſteht dann der Anfänger wie vor einem Rätſel, da er ſich 
dieſes Vorkommnis nicht erklären kann. Sterben diefe legten Flugbienen ſchon 
vor der erſten Frühtracht ab, und in einer Zeit, in welcher Erſatz für fie noch 
nicht flugreif geworden iſt, ſo kann es vorkommen, daß die erſte Frühjahrs⸗ 
tracht un ausgenützt vorüber geht. Gegen dieſen Uebelſtand kann freilich 
im Frühjahr nicht mehr angekämpft werden, vielmehr läßt ſich derſelbe nur ver: 
hüten durch zweckentſprechende Behandlung der Völker im 
vorhergegangenen Herbſt. 

Zum Schluſſe müſſen wir noch auf einige abnorme Verhältniſſe zu ſprechen 
kommen. Bei der Auswinterung haben ſich viele Völker als ruhrkrank erwie⸗ 
ſen, bei denen man den Ausbruch dieſer Krankheit nur auf ſchlechten Zucker 
zurückführen konnte. Während wir früher ſtets beſten Kriſtallzucker füttern fonn- 
ten, müſſen wir jetzt das verwenden, was uns zugewieſen wird, und dies iſt zumeiſt 
gewöhnlicher, nicht raffinierter Weißzucker. Es iſt noch nicht fefta: 
ſtellt, ob dieſer die Ruhr erzeugt, jedenfalls aber iſt größte Vorſicht be der 
Verwendung desſelben anzuraten. 

Wir haben noch kein Jahr erlebt, in welchem alle Völker unſeres Standes 
gleich ſtark aus dem Winter in das Frühjahr gekommen find, es finden ſich ſtets, 
zumal bei fortſchreitender Frühjahrsentwicklung ſolche Völker vor, welche mit 
den übrigen nicht gleichen Schritt halten, merkt man im Abril, daß ſolche Völker 
aus eigener Kraft fih nicht rechtzeitig zu gewünschter Höhe entwickeln können, fo 
iſt es ratſam, dieſelben mit anderen Völkern des Standes ſobald als möglich zu 
vereinigen, nur hüte man ſich zu meinen, daß man aus 2 Schwächlingen ein 
gutes Volk herſtellen könnte. Vereinigt man 2 leiſtungsfähige Völker mit ein— 
ander, fo dauert es nicht lange und das vereinigte Volk ift wiederum leiſtungs— 
unfähig. Man ſoll ſchwache Völker nur mit den beſten Völkern 


des Standes vereinigen, weil man dann hoffen kann, daß durch dieſe beiten Völ⸗ 


kern in kurzer Friſt Erſatz für die vereinigten Völker geſchaffen werden wird. 
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Nor Vereinigen ſchwacher Völker lefe man § 41 unſeres Lehrbuches „Der Bien 
und feine Zucht“ durch, welcher die nötige Abweiſung hierzu erteilt. EIS 

Dem Germ Obmann der Sektion Haberſpirk teilen wir mit, daß wir feine 
uns vorgelegten Fragen zu gewünſchter Zeit in dem Monatsbildern beantwor— 
ten werden. 


Ein Wort zur Parthenogeneſis. 


In der Dezember-Nummer des „Bienenmütterchens“ (heraus 
gegeben von Guido Sklenar in Hauskirchen⸗Palterndorf, N.⸗Oeſt.) äußert 
Dr. Thierfelder (Plauen) die Anſicht, daß die automatiſche Urſache der 
Befruchtung oder Nichtbefruchtung der Bieneneier die verſchiedene Weite der 
Zellen ſein könnte. Die meiſten Naturforſcher und Biologen ſtehen jedenfalls 
der Anſicht der ſogenannten klaſſiſchen Periode (Dzierzon), daß die Königin 
bewußt befruchtete oder unbefruchtete Eier legt, ablehnend gegenüber, und 
würden dieſe mechaniſche Erklärung mit Freuden begrüßen, wenn ſie — ſtichhältig 
wäre. Die Idee, daß in der engeren Arbeiterzelle beim Durchgange eines Eies 
durch den Eileiter ein ſeitlicher Druck auf die Samenblaſe der Königin ausgeübt 
und dadurch das Ei befruchtet wird, was in der weiteren Drohnenwabe nicht der 
Fall ift, ift zu naheliegend, als daß fie nicht ſchon längſt zur Erklärung der Par- 
tbenogeneſis herangezogen worden wäre.“ Es läßt ſich damit aber nicht erklären, 
wieſo die Königin in ein Weiſelnäpfchen auch befruchtete Eier 
legt. Auf dieſen Umſtand wies Gerſtung ſofort lächelnd hin, als im ver— 
floſſenen Sommer in unſerem Gerſtungskurſe in Reichenberg die gleiche Anſicht 
geäußert wurde. Einen Willen der Königin bei der Eierablage vorauszuſetzen, 
ſtößt auf unüberwindliche Schwierigkeiten, wenn man bedenkt, daß das Nerven⸗ 
ſyſtem der Viene eine ganze Reihe von Nervenzentren (Ganglien) aufweiſt, die 
in faſt gleichen Abſtänden in dem Körper der Bienen liegen und deren Funktion 
ſich wahrſcheinlich auf den betreffenden Körperteil beſchränkt. Eine auf einen be- 
ſtimmten Zweck gerichtete Handlung jekt wie bei dem Menſchen Denken und 
Wollen voraus. Solche Eigenſchaften findet man nicht einmal bei höheren Tieren, 
wie Hunden, Pferden, deren Nervenſyſtem noch das mit dem menſchlichen gemein? 
ſam hat, daß es nur ein Zentralorgan, das Gehirn, beſitzt. 

Dann bleibt aber nur übrig, eine mechaniſche Urſache für die Verſchiedenheit 
der abgelegten Eier zu ſuchen oder die Parthenogeneſis überhaupt zu verwerfen. 
Eine beſſere mechaniſche Erklärung als die ſchon oft geäußerte, welche Thier- 
felder im „Bienenmütterchen“ neuerdings ausſpricht, wird aber kaum gefunden 
werden. Sie würde an Kraft gewinnen, wenn man nachweiſen könnte, daß 
die Königin in die Weiſelnäpfchen die Eier überhaupt nicht legt, ſondern, daß ſie 
von den Bienen dorthin übertragen werden. 

. Es ift übrigens auch nicht einzuſehen, daß die Königin, wenn man einen 
Willen bei ihr vorausſetzt, die Weiſelnäpfchen beſtiften ſollte, da ſie ſich damit doch 
eine Feindin erzieht, der ſie weichen muß. 

Um über dieſe Frage Gewißheit zu erlangen, müßten Königinnenzüchter 
und ſolche Imker, welche über die Zeit der Hochtracht die Königin nur auf wenige 
Waben abſperren, Verſuche machen. Man könnte z. B. einem von der Königin 
abgeſperrten, ſchwarmreifen Volke beſtiftete Arbeiterwaben mit leeren Weiſel— 
näpfchen, aber aus dem eigenen Volke ſtammend, einhängen und kontrollieren, ob 
eine Eiübertragung vorkommt. (Selbſtredend kann die Verſuchsanordnung auch 
eine andere, vielleicht beſſere, ſein.) Ließe ſich dieſe Uebertragung feſtſtellen, dann 
vare möglicherweiſe die Parthenogeneſis auf mechaniſche Weiſe zu erklären. Dieſe 
Verſuche müßten natürlich öfter und einwandfrei gemacht werden. | 

Der Verſuch des Herrn Schloßgärtners Wodičfa von Schwoika über 
Eiübertragung („Deutſcher Imker“ 1921) — er fand eine ans Ende des Volkes 
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ehängte, beſtiftete Wabe den nächſten Tag leer, dafür eine in der Mitte des 

olkes eingehängte leere Wabe beſtiftet — iſt noch kein einwandfreier 
Beweis für die Eiübertragung, weil die Königin imſtande iſt, in 
einer Nacht alle Zellen einer Wabe zu beſtiften. Anderſeits ift 
es auch möglich, daß die Bienen jene Eier, die nicht genügend erwärmt werden 
können, heraus werfen. 

Der Verſuch würde erſt einwandfrei ſein, wenn die einem ſchwarzen Volke 
rückwärts eingehängte beſtiftete Wabe von einer anderen Bienenraſſe, etwa der 
Goldbiene, ſtammte, und ſpäter aus der Mittelwabe Goldbienen ſchlüpften. 

Führen Verſuche einer Eiübertraaung in die Weiſelnäpfchen zu keinem Ziele, 
ſo iſt es auch noch möglich, daß das Dogma von der Parthenogeneſis, an dem 
mancher im „Deutſchen Imker“ geſchilderte Verſuch (Rotter, in einem der 
erſten, Glutig, in einem der letzten Hefte des Jahrg. 1921) ſowie die Verſuche 
Dickels ſtark rütteln, fallen muß. Diesbezügliche Verſuche laffen fih, beſonders 
wenn man mit Völkern verſchiedener Farbe arbeitet (ſiehe den Aufſatz von 
Glutig 1921!), heute wohl mit beſſerem Erfolge anſtellen. 

Die hauptſächliſte Stütze der Parthenogeneſis iſt der Umſtand, daß aus den 
Eiern, die von einem Aftermütterchen oder einer un befruchteten 
Königin gelegt werden, nur Drohnen ſchlüpfen. Es iſt aber die Frage 
berechtigt, ob ſolche Drohnen auch vollwertig Geugungsfähig) find. Wenn 
aber der Verſuch Glutigs — bei ihm ſchlüpfen aus Maden, die aus Arbeiter: 
zellen eines Goldbienenvolkes in Drohnenzellen eines weiſelloſen, ſchwarzen 
Volkes übertragen wurden, Drohnen, ſoweit ſie nicht zu Weiſelzellen ausgezogen 
wurden — allgemein beſtätigt werden kann, und wenn die geſchlüpften Drohnen 
dem Goldbienenvolke angehören, dann iſt doch nur der Schluß möglich, daß aus 
Arbeitermaden auch Drohnen gezogen werden können. Der Verſuch Rotters 
ließe wieder auf das Gegenteil ſchließen. Ich habe die Abſicht, im kommenden 
Sommer von mehreren Weiſelnäpfchen einzelne mit Drohnenmaden zu belarven, 
um die Erfahrung Rotters zu widerlegen oder zu beſtätigen. Um aber alle noch 
beſtehenden Zweifel vollſtändig zu beheben, wäre es erwünſcht, wenn Verſuche 
in dieſer Richtung von recht vielen Imkern gemacht würden. Erfahrener: | 
Imker werden ihre Verſuchsanordnung ſicherlich ſo treffen, daß das Reſultat nur 
eindeutig ſein kann. Schulrat Joſ. Mattauch. Hirſchberg. 


Vorteile, die beim Aufſetzen der Honigräume zu 
beachten ſind. 


Vom bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer, Nied.-Preſchkau. 
E 

Schon feit Beginn meiner langjährigen Tätigkeit als Bienenzüchter war es 
mein Beltreben, von meinen Völkern den größtmöglichſten Honüig— 
ertrag zu erreichen, ſelbſtverſtändlich, ohne meine Lieblinge zu ſchädigen und 
an ihrem natürlichen Winterqute zu ſchmälern. 

Abgeſehen davon, daß dauernd erhöhte Erträge in unſeren Landſtrichen 
nur von der heimiſchen Raſſe zu erreichen ſind, darf der Bienenzüchter in 
der langen Kette von Verrichtungen, die mit der Einwinterung beginnen und 
mit der Abnahme des letzten Honigraumes enden, kein einziges Glied 
verſäumen oder außer Acht laſſen. Nur auf die ſe Weiſe kann man gegen: 
über nachläſſig gepflegten Ständen erhöhte Erträge erzielen. 

Ein äußerſt wichtiges Glied dieſer Kette iſt es. Zeit und Umſtände 
richtig zu erfaſſen, wann bei den einzelnen Völkern di 
Honig räume aufzuſetzen, bezw. zu öffnen ſind. 
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Vor allem muß man hiebei individuell, nicht generell vorgehen; das 
heißt, man darf zu Beginn der Haupttracht nicht allen ſeinen Völkern an 
einem Tage den Honigraum geben, ſondern jedem einzelnen Volke erſt dann, 
wenn es ſich in der geeigneten Verfaſſung dazu befindet. Nicht jedes Volk 
entwickelt ſich im Frühlinge gleich raſch; ſpielen doch hiebei zu viele Momente 
mit, wie: Alter und Fruchtbarkeit der Königin, vorhanden geweſene Vorräte, 
Alter des Baues, Volksſtärke bei der Einwinterung, Flugrichtung, Raſſe u. a. m. 

Auf alle Fälle muß ein großer Ueberſchuß an Jungbienen vorhanden fein. 
Iſt dies nicht der Fall, fe find alle oder faſt alle Immlein nötig, um die tegt 
jo zahlreich vorhandene offene und verdeckelte Brut zu pflegen und zu ſchützen. 
Die gerade um dieſe Zeit noch notwendige Wärme ſ entweicht nun in den Honig— 
raum und der Züchter ſchadet ſich mehr, als er ahnt. Anſtatt, daß nun die Bienen 
den ſo vorzeitig geöffneten Honigraum beziehen, umlagern ſie die Brut und die 
nach oben führenden Gaſſen, um das Entweichen der Wärme zu hindern. Dadurch 
aber wird eine Unzahl Bienen gebunden und ſo ernſier, nutzbringender Arbeit 
auf lange Zeit entzogen. ö 

Ich will hier meinen verchrlichen Leſeru von einem äußerſt intereſſanten 
Falle berichten, wie ſich vor Jahren einige Völker in meiner Nachbarſchaft, denen 
der Honigraum zu früh gegeben wurde, zu helfen wußten. Der betreffende 
Züchter imkerte in 3 ftodigen Prinzſtändern, bei denen der oberſte Raum als 
Honigraum durch ein Abſperrgitter vom Brutraume getrennt war. Zur Zeit 
der Apfelblüte im erſten Maidrittel öffnete er ſeinen hoffnungsvollen aber 
noch nicht reifen Völkern die Honigräume zur Gänze und ſtattete dieſelben 
mit ausgebauten Waben aus. Meine Warnung blieb ohne Erfolg. Mitte Juni 
kam die große Enttänſchung. Ich konnte bereits die Schlender in, Rewe- 
gung ſetzen und ſchaute eines Tages nach, wie weit denn die Völker meines 
Nachbars ſeien. Was ſich unſeren Augen bot, hatte ich ſelbſt nicht erwartet. 
Von den 6 Völkern befand ſich in 4 Honigräumen nicht eine einzige 
Biene, natürlich auch kein Tröpfchen Honig, während im Brut— 
raum die letzten Waben ſchon voll Honig und verdeckelt 
waren und dieſe Völker ſtark vorlagen. Als ich nun die leeren Waben 
aus dem Honigraume entfernte, fand ich die Beſcherung. Die „klugen“ Imm— 
lein hatten ſämtliche Oeffnungen des Abſperrgitters ſchön 
weiß verſtrichen, fo ähnlich, wie fie den Honig verdeckeln!!! — Nun konnte 
gewiß keine Wärme in den Honigraum entweichen. Iſt das nicht lehrreich? 

So ähnlich handeln aber leider viele Züchter. Sie können es im Mai gar 
nicht erwarten, ihren Völkern die Honigräume zu geben. Oft ſchon habe ich 
vernommen, wie ſich ein Züchter dem anderen gegenüber brüſtet, ſchon auf ſo 
und ſoviel Völkern die Honigräume zu haben. Ein Züchter „jagt“ dann den 
anderen, um ja nicht zurückzubleiben und vielleicht in der Ernte hinter den 
anderen zurückzuſtehen. Gerade das Gegenteil ift der Fall. Je früher der 
Honigraum aufgeſetzt wird, deſto geringer iſt der Ertrag, ſelbſt wenn 
die Bienen den Honigraum annehmen. Klinat dies nicht widerſinnig? Nur 
für einen, der nicht denkt! Hier der Beweis für meine Behauptung: Nehmen 
wir an, ein Gerſtungvolk belagere 10 Waben, verfüge iher hinreichend junge 
Bienen aber gar keine oder nur ſehr geringe Vorräte an Honig, 
mie es zu Beginn der Haupttracht ſehr oft der Fall iſt. Der Züchter wartet nicht, 
Dë handbreite Honigkränze in den Waben des Brutraumes vorhanden find und 
gibt dem Volke den Honigraum. Was geſchieht nun? Die Bienen tragen. vor- 
ausgeſetzt, daß die Tracht anhält, jedes Tröpfchen Honig, das ſie nicht im Brut— 
raume verwenden, hinauf in den Honigraum und brüten unten 
auf allen 10 Waben weiter ohne jede Einſchränkung und 
meift. beſonders in der Mitte, bis an die Wabenträger. 

Was ein ſolches Volk, deffen Wiegen Zehntauſende zählt, die erft flügge 
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werden, wenn die Tracht vorüber iſt, im Haushalte verbraucht, ahnſt du 
kaum, lieber Leſer! 

Kommen dann trachtloſe Tage, jo tergen die Bienen, da ſie im Brutraume 
keinen Honig beſitzen, die im Honigraume infolge des zahlreichen Nachwuchſes 
auch nur ſpärlich eingetragenen Vorräte wieder herunter, weil ſie dieſelben 
hier benötigen und alles iſt verpulvert und in Bienenfleiſch 
umgewandelt. Ueberall Bienen, unter den Rähmchen, im Honigraume, 
unzählbare Maſſen. Der Züchter ſchimpft auf die Beute, auf das Wetter, auf 
die 1 derweilen ift ſonſt niemand an all dem Unheil f huld als er ſelbſt. 

as Maß des Uebels wird voll, wenn nun erſt ein ſo behandeltes Volk mit 
der S SCH wärmer ei beginnt, wie es auch meiſt der Fall ijt, denn die jo durch 
Unverſtand erzeugten Maſſen harren auf Erlöſung! Viel Honig wollte der Züchter 
erreichen, viele Bienen ſind ſeine Ernte. 

Und warum dieſer Mißerfolg? Weil der Züchter den Honigraum öff— 
nete, bevor ein Teil des Brutraumes mit Honig gefüllt war. 
Viele hunderte Kilogramm vorzüglichen Honigs werden infolge dieſes Fehlers 
jährlich weniger geerntet. 

Ich öffne in normalen Jahren den Honigraum nie, bevor nicht jede 
Wabe des Brutraumes einen Honigkranz von . 1 bis 
11. Kg. aufweiſt. Dies empfehle ich aus mehreren Gründen. Dieſe Honigkappe 
bildet den „eifernen Beſtand“ des Volkes und wird oft in ſchlimmen Wo: 
chen des Sommers ſchon ſtark angegriffen; wehe, wenn ſie, wie es im Sommer 
1922 der Fall war, nicht . iſt! 

Wir wiſſen, daß im Bienenvolke die größte Sparſamkeit herrſcht und in den 
meiſten Jahren wird auch ein Großteil dieſer wi aus Frühlingshonig für den 
Winter und das kommende Frühjahr erübrigt. Da er ſchwer oder feinkörnig kan⸗ 
diert iſt er den Bienen ſtets gut bekömmlich. (Fortſetzung folgt.) 


Zur Verbeſſerung der Bienenweide. 


Von Anton Schrom, Imker in Eisgrub, Mahren. 


Schon lange Jahre bemühe ich mich, zur Verbeſſerung der Bienenweide 
meinen Teil beizutragen. Ich habe die Goldrute, eine gewiß ſehr dankbare, 
Honig und Pollen ſpendende Pflanze in einigen Hundert Exemplaren in meinen 
(“arten ſtehen und verſuche Schon verſchiedene Male, dieſelbe am Flußufer und 
Wald zu vermehren, was mir aber noch keinen Erfolg brachte, da die Goldrute, 
bevor fie zum Blühen kam, vom Wild abgefreſſen wurde. Ich verteile an andere 
Imker Setzlinge dieſer Pflange mit der Aufforderung, dieſelbe möglichſt zu ver— 
mehren. 

Auch bemühe ich mich jahrelang, die rofe blühende, klebrige 
Akazie (Robina plat.) durch Pfropſen auf zweijährige Wurzelausläufer der 
gewöhnlichen, weiß blühenden Akazie zu vermehren, und kann die Kultivierung 
dieſes Baumes jedem Imker empfehlen. Der große Nutzen dieſes Baumes iſt, 
daß er erſt dann zu blühen beginnt, wenn die weiße Akazie ſchon verblüht. Durch 
die Blüten dieſes Y Baumes, wenn dieſelben in größerer Anzahl vorhanden, kann 
die Tracht um acht Tage verlängert werden, was gerade zu dieſer Zeit von 
großem Vorteil iſt. 

Dieſer Baum würde ſich ſehr gut zur Bepflanzung von Straßen und Anlagen, 
ſowie vor den Wohnhäuſern eignen, da ein in Blüte ſtehender Baum mit ſeinen 
voller, kurzen Blüten ein wirklich ſchöner Anblick iſt. Anſprüche an den Boden 
und auf beſondere Pflege ſtellt der Go nicht und ift in fünf Jahren derartig 
enwickelt, daß jeder Imker ſeine Freude daran hat. 
| Durch Vermehrung ſolcher Pflanzen und Bäume wird etwas zur Verbeſſe— 


= 91 == 


rung der Bienenweide beigetragen, der Zweck dieſer Zeilen ſoll aber ein ganz 
anderer ſein. Ich wollte aufmerkſam machen, wie wir großzügig eine aus— 
giebige Bienenweide ſchaffen können. 

Ich habe einen Stand von 100 Völkern und bin daher von den Trachtverhält— 
niſſen ſehr abhängig. Bei uns gibt es nur Frühtracht und wenn die Akazie ver— 
ſagt, was ſehr oft vorkommt, ſo bleiben die Honigräume leer, was bei einem 
ſolchen Betrieb nicht gleichgültig iſt. In Gegenden, wo große Flächen mit Eſpar— 
ſette angebaut werden, kann eine gänzliche Mißernte doch nicht ſo leicht vorkommen, 
da die Eſparſette ſicherer honigt als die Akazie. In meiner Umgebung wird von 
den Landwirten nicht Eſparſette ſondern nur Luzerneklee gebaut, da der Boden 
ſehr gut iſt und Luzerne eine ausgiebigere Futterpflanze als Eſparſette iſt. Mein 
Sinnen und Trachten war jahrelang darauf gerichtet, daß größere Flächen mit 


Eſparſette angebaut werden. Endlich faßte ich einen Entſchluß und begann mit 


einem größeren Landwirt zu unterhandeln. Ich bot demſelben, wenn er 6 Metzen 
Acker mit Eſparſette bebaute, per Metzen 5 Kg Honig. Der Mann rechnete: 
Derzeit koſtete 1 Kg. Honig 25 Kč, wäre ap ein Mehrertrag von 750 Ke me- 
weſen, kam aber zu dem für mich ſehr unangenehmen Schluß, daß unter dieſer 
Bedingung der Anbau von Eſparſette noch nicht rentiere, außer wenn ich mich 
noch bereit erklärte, den hiezu nötigen Samen zu liefern. Ich erkundigt mich, 
was der Samen zum Anbau oben erwähnter Fläche koſten würde, und echielt den 
Beſcheid, daß derſelbe 750 K& koſte. Das wären, rund gerechnet, 1500 Kè qe- 
weſen. Für mich allein war mir dieſer Betrag doch zu hoch. Es gibt noch andere 
Imker hier, welche zuſamen dieſelbe An zahl Völker haben, wie ich allein, und die 
hätten doch denſelben Nutzen gehabt, wie ich. 

Das war gerade im Jahre des Unheils 1918 im Winter, als ich mich mit 
der Durchführung dieſes Projektes trug. Ich und noch andere Imker waren damals 
Mitglieder des Zweigvereines Feldsberg. Wir wurden damals durch einen Kordon 
tſchechiſcher Soldaten von unſerem Zweigverein abgeſchnitten, da Feldsberg da— 
mals noch zu Deutſch-OCeſterreich gehörte. Da wenig Ausſicht vorhanden, daß 
ſich dieſe Verhältniſſe ändern werden, beſchloſſen wir Eisgruber Imker, ſelbſt 
einen Zweigverein zu gründen, wozu es auch bald kam. Jetzt hatte ich Ausſicht, 
meinen Plan zur Ausführung zu bringen. Mein erſter Antrag bei der grün— 
denden Verſammlung war, daß ich den Verſammelten mein Projekt über den 
Anbau von Eſparſette auseipanderſetzte. 

Selbſtverſtändlich ging die Sache nicht ſo einfach, da doch nicht alle Imker 
von meinem Plan ſo begeiſtert und überzeugt warer, wie ich ſelbſt. Ich legte der 
Verſammlung klar, daß doch jeder Imker gerne von jedem Volke 1 Kg. Honig 
geben könne, wenn dasſelbe Gelegenheit hat, P oder noch mehr Kilugramm ein: 
zutragen. e | 

Das wollte aber trotzdem nicht jedem einleuchten, daß man für jo etwas 
Unſicheres zahlen Sollte. Ich wäre nicht durchgedrungen mit meinem Antrag, wenn 
nicht Herr Ackerbauſchuldirektor und Obmann des Feldsberger Zweigvereines, 
A. Kamprath, welcher bei dieſer Verſammlung zugegen wor, für meinen Antrag 
eine Lanze gebrochen hätte, indem er den Veriammelten erklärte: nicht 5 Kg. 
mehr durch die ganze Eſparſette-Tracht bringe ein Volk, ſondern bis 4 Kg. täglich 
und wenn das Wetter günſtig ift, könne man mit einer Zunahme bis 30 Na. 
per Volk rechnen. | 

Durch dieſe dankenswerte Unterſtützung des Herrn Direktor Kamprath 
gelang es, ſämtliche Mitglieder für einen Plan zu gewinnen und der Eſpar— 
ſetteanhau wurde beſchloſſen. Der Landwirt, mit welchem ich ſchon vorher unter- 
handelte, bekam den Eſparſette-Samen und baute im Frühjahr 1919 damit 
6 Megen Ackerland an. Da ja bekanntlich Eſparſette erſt das zweite Jahr blüht, 
mußten wir bis 1920 auf den Erfolg warten, welcher wirklich nicht ausblieh. 
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Dieſes Jahr hatten die Akazien jehr wenig Blüten, was mir damals ſehr erwünſcht 
war, um die Notwendigkeit des Eſparſetteanbaues noch beſſer rechtfertigen zu 
können. 

Die Eſparſette fing zu blühen an, das Wetter war günſtig und geſpannt 
wurden die Exgebniſſe der Stockwage verfolgt. 

Herr Direktor Kamprath hatte Reckt. In aufſteigender Richtung bewegten 
ſich die notierten Zahlen am Wageſtock. Der erſte ausgiebige Tag brachte 1.70 Kg., 
der zweite ſchon 2.50 Kg., dann 3.70 und ſo fort bis 5 Kg., dann die Abnahme in 
derſelben Ordnung zuruck. Alſo meine Zuverſicht wurde nicht getäuſcht und auch 
die Zweifler waren bekehrt. Nach Zählung der in Betracht kommenden Völker 
wurde berechnet, daß pro Volk Kč 5.78 in barem oder Honig, das Kg. zu 22 Kë 
gerechnet, zu bezahlen war. Die Durchſchnittszunahme per Volk war 15 Kg. Für 
den großen Nutzen, den alle Imker an dieſer Aktion hatten, waren die dafür 
geleiſteten Auslagen gewiß klein. Bei der nächſten Verſammlung wurde neuerlicher 
Eſparſettenanbau beſchloſſen und auch durchgeführt. 

Ich wollte durch dieſes Beiſpiel nur den Beweis erbringen, daß die Bienen— 
züchter ſelbſt in der Lage ſind, die Bienenweide entſprechend zu vergrößern und 
zu verbeſſern, nur dürfen die gewiß nicht großen Koſten nicht geſcheut werden, 
denn ganz umſonſt geht eben nichts. 

Wo Eſparſette und andere Bienenfutterpflanzen von den Landwirten aus 
eigenem Antriebe gebaut werden, haben die Imker nicht nötig, ſelbſt einzugreifen. 
Wo aber dies nicht der Fall iſt, ſollen die Imker dafür Sorge tragen, daß dies 
geſchieht. Wo der Boden an Nährſtoffen arm iſt, wäre es auch im Intereſſe 
der Landwirte, wenn zur Verbeſſerung desſelben Bokharaklee angebaut würde. 
welcher eine ausgiebige Spättracht liefert. 

Ich hoffe, daß dieſe Zeilen in Imkervereinigungen beſprochen werden. Denn 
einzelnen Imkern ift es nicht möalich, im großen Stil zur Trachtverbeſſerung bei: 
zutragen, aber viele zuſammengeſchloſſen, können Großes erreichen. 


` Sft die Biene ein Tier?? 


Sur Frage des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung. 


Der Reichsverband der tſchechiſch-ſlowakiſchen Bienenzucht-Landesvereine in 
der Tſchechoſlowakiſchen Republik in Prag hatte beim Finanzminiſterium an: 
geſucht, den Imkern zur Frühjahrsfütterung ein Kontingent un verſteuerten 
Zuckers zu bewilligen. Die tſchechiſche Sektion des Landeskulturrates hatte 
das Anſuchen unterſtützt. Aber das tſchſl. Finanzminiſterium hat es am 
29. Jänner aus dem Grunde abgelehnt, weil für die Bewilligung keine ge— 
ſetzliche Grundlage beſtehe, denn die Steuerfreiheit für Zucker darf nur 
zur Fütterung von „Tieren“ („zvirata bewilligt werden, zu welchen die 
Bienen als „Inſekten“ ſelhbſtverſtändlich th nicht gehören OI, 

Die tſchechiſche Imkerſchaft, bzw. die tſchechiſche Sektion des Landeskultur— 
rates hat ſich dieſe Herabſetzung der Bienen nicht gefallen laſſen und hat das 
Dekanat der tſchechiſchen naturwiſſenſchaftl. Un iv.⸗Fakultä: 
Prag um ein Gutachten erſucht, ob die Biene ein Haustier ſei oder nicht. In dem 
wiſſenſchaftlichen Gutachten des Direktors des zoologiſchen Inſtitutes Prof. Dr. 
Mrazek, wird nun erklärt: 

„Natürlich ift die Biene ein Haustier in wiſſenſchaftlich— 
zoologiſchem Sinne. Aber fie iſt auch ein Tier im Sinne des be 
treffenden Finanzgeſetzes, nach dem geſunden Verſtand 
eines jeden Menſchen. Schien es dem Herren Referenten des Finanz— 
miniſteriums ſelbſtverſtändlich, daß die Biene (Inſekt) nicht unter die Tiere ein— 
zureihen ift, ſo ift es für jeden anderen Menſchen und ebenſo für jeden wiſſen— 
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ſchaftlich gebildeten Biologen nicht minder ſelbſtverſtändlich, daß die Biene ein 
Haustier im ureigenſten Sinne die ſes Wortes iſt, und zwar ein 
nationalökonomiſch hochbedeutſames Tier.“ 

So höchſt erfreulich dieſes Gutachten ut, fo fürchten wir, daß es dennoch 
lorkungslos bleibt, weil das tihi. Fiunanzminiſterium einen von vorn- 
herein ablehnenden Standpunkt einnimmt. Laut Erklärung ſeines Refe 
renten wäre nämlich die ſrühere „Charakteriſierung“ mit Stand und Sägeſpänen 
vom finanztechiſchen Standpunkt ebenſowenig ausreichend, wie die Denaturierung 
mit Metylviolett und müßte dieſe viel gründlicher (11) durchgeführt werden!! Es 
würden da die Kosten der Denaturierung heute höher kommen, als die Erſparnis 
der Zuckerſteuer von 52 K per 1 Kilogramm (!!) 

Ein weiteres Wort hiezu ift wohl unnötig. Bemerkt fei, daß alle Gegen, 
vorſtellungen der Vertreter der tſchechiſchen Imkerſchaft erfolglos 
waren. 

Unſerem „Deutſchen Reichsverband d. Bat. Landesvereinigungen 
in der Tſchechoſlowakiſchen Republik“ ift eine Erledigung feines Geluches 
bisher noch nicht zugekommen. 

Bemerkt ſei, daß vor nun zwanzig Jahren, als das Fin a e e 
rium des vormaligen alten Oeſterreuchs an die Steuerfreiheit für Pienen- 
zucker ebenfalls nicht heran wollte, es zuerſt auch den ähnlichen Standpunkt ver— 
treten hat, daß im Sinne des 90 0 TEE Zuckerſteuergeſetzes vom Jahre 1902 
für die Zwecke der „Tierfütterung“ nämlich der landwirtſchaflichen Haustiere 
im engeren Sinne nur denaturierter Rohzucker — der bekanntlich für die Bienen⸗ 
fütterung unbrauchbar iſt — in Betracht käme, der tatſächlich nur an Pferde, recht 
beſchränkt, verfüttert wurde. SCH 
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O, laßt mir doch mein ſtilles Glück! 
Wenn ich bei meinen Bienen jteh: 
wie da alle Sorgen fliehn, 
„wie da ſchweigt gar herbes Wehe 
Und ſüße Klänge mich umziehn! 
Durch meine Seele klingts dann helle, 
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So himmliſch fhón wir Cherubſtimmen 
Und aus des Herzens tiefſter Cuelle 
Rauſcht mir ein Lied von meinen Immen. 


O, laßt mich meine Wege wandern 
laßt mir doch mein ſtilles Glü 
Ich neide nicht den Ruhm der andern, 
Ich traum’ allein, bleib’ gern Zurück. 
Will Erdenjammer mich umſäumen 
Mit ſtacheldrähtenen Alltagslaſten: 
O laßt mir doch mein ſüßes Träumen 


Laßt mich bei meiner Immen raſten! 


Der erſte Flug nach dem Winter, gründlich und ausſchlaggebend für den 
neuen Brutaufſtieg, fand im wunderſchönen Voè nad Ohři — jo lautet 
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nämlich zum ſchallenden Gaudi aller vorüberſiiefelnden Wanderer der offizielle 
Namen auf der Tafel am Gemeindehäuſel der faſt tauſendjährigen Benediktiner⸗ 
ſiedelung Botſch oder Boſch & Buſch im Egertale — am 14. beziehungsweiſe am 
15. März ſtatt. Die Ueberwinterung war im großen ganzen gar nicht ſo ſchlecht, 
ob auch der Leichenfall bei etlichen Völkern als etwas übernormal betaxiert 
werden muß. Mäuſeſchäden gab es nicht, aber die Spitzmäuſe waren 
heuer beſonders keck und ſie trieben es faſt ärger noch als die „Valutaſchwindler“ 
der Neuzeit. Faſt kein Volk, wo ſich nicht ein ſolcher Schnellfußknirps durch die 
verengten Fluglochſchützer hindurchzupirſchen vermocht hätte. Jung-Klaus fing 
mehrere in einer engdrähtigen Mauſefalle, konnte ſich aber nicht entſchließen, fie 
zu behenkern, ſondern er trug ſie ſanft und zart, in einer Pappſchachtel plaziert, 
in den „Wolfengrund“, wohl wiſſend, daß fie den Fangarmen der freiheitlichen 
modernen Schutzgeſetzgebung doch nur entgehen werden, wenn ſie auswan— 
dern. „Minka“ und „Poldi“ und noch andere gutnachbarliche Freibeuter würden 
freilich großes Geſchrei darob erhoben haben, wenn ſie Jung-Klauſens Paſcher— 
gänge und ihren Zweck geahnt hätten — ſo aber bleibts halt wieder der größte 
Triumpf der Menſchenphiloſophie, wenn man ſchweigen kann, ehe man über 
die Grenze ſchleicht. Auch Herr Paulwitz, der Wetterprophet von Danzig. 
hätte dies beachten follen, als er — ſiehe Jänner-Sammelkorb 1923 — die boie 
Kunde mit himmliſcher Allwiſſenheit durch die deutſche Imkerwelt hauſieren 
ſchickte: „Am 23. März werden die Bienen fliegen!“ — Doch immerhin, die 
Bienen find geflogen idon am 15. März am Fuße des Erzgebirges, vielleicht 
haben ſie in Danzig dem Wettermann zuliebe 8 Tage zugegeben, denn andere 
Länder, andere Sitten. Im übrigen hatte er mit dem „ſänglichen und nicht 
zu kalten Winter“ doch recht, und wenn die 40 Martorer für heuer 
ebenſolche Schnitzer machen möchten, wie Herr Paulwitz aus Danzig, täte Jung— 
Klaus aus Wonne ſofort Teilhaber werden an jener großen Janter 
ſchiebereifabrik, deren Leitung ihn deswegen zum fröhlichen Mittun ent— 
gegenkommenſt eingeladen hat, um einen Reklamehampelmann in ihm heran: 
zuziehen. Wie ſchlecht mögen ſolche „Imkerfreunde“ den „S.“ leſen, wie arg 
mußten fie von Jung-Klaus enttäuſcht join, als er lächelnd zwar, aber ungeſäumt 
abgewunken. m i 

„Wir müſſen durch!“ ſchreien manche junge und auch ſchon etwa ältere 
imkeriſche Heißſporne und brüten aus alten Scharteken uralte Hirngeſpinſte aus, 
die man vor einem halben Jahrhundert wohl beſtaunt und nachgeäfft hat, die 
aber bald alte Ladenhüter und Trödlergerümpel geworden ſind. Ach ja, die 
Zeiten entſchwinden, die Welt bewegt ſich wie am Kuchendeckel im Kreiſe herum, 
neues beſſeres wiſſen die gelehrten Epigonen nicht zu finden, jo macht man es, 
wie Herr Reinecke, der vom Mauſerich in den Hühnerhof geſendet ward. Er kam, 
ſah und kriegte die Hucke voll — und kehrte voll Gift und Galle zum Mauſeneſt 
zurück, aller Welt die große Lehre verkündend: „Bleibe daheim und nähre dich 
redlich!“ Alle abgetretenen Stiefelſohlen werden wieder aufgepappt, fein gepreßt 
und als Kunſtſohlen aufgenagelt — das Auge können ſie auf kurze Zeit täuſchen, 
der Unerfahrene läßt fidh wohl betören, aber im Schnürlregen flattern bald die 
Franſen und quatſchen die Socken. 

Ein Beiſpiel ganz neueſten Datums möge hiesu die paſſendſte Illuſtrierung 
gewähren. Ein Pfarrer aus dem Erzgebirge, Bez. Dresder, ſchreibt: „In hieſiger 
Gegend ſind die Bienen ſo entartet, daß ſie nur ſchwärmen, aber keinen Honig— 
ertrag geben. Ich habe nun 3 Jahre zugeſehen. Nun habe ich mich ſchon gemüht, 
eine neue Bienenraſſe und zwar die cypriſche zu bekommen, bis jetzt 
alles vergebens! Nun lefe ich im Handbuche von Witzgahl, daß Graf Kolowrat 
auf Schloß Hroby in Vöhmen, die Cyperin in Böhmen eingeführt hat. Vielleicht 
ſind da noch reinraſſige oder wenigſtens cypriſche Beſtände vorhanden. Ich habe 
nach Sizilien, Italien, nach Enpern ſelbſt u geſchrieben, Antwort aber von keinem 
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Ort bekommen. Hätten Sie nicht die Güte, mir vielleicht zu honigenden 
Bienen zu verhelfen?“ — — — Mein Gott, der arme Herr hat noch den alten 
kritikloſen Vielſchreiber Witzgall zu Rate und ſucht wieder nach den heilloſen 
Stechern aus Cypern — ja hat denn der Herr faſt ein halb Jahrhundert ver— 
ihlafen? 

Auch die alten Amerifanısmcen mit ihrer großſprecheriſchen Bienen⸗ 
induſtrie und Goldbienen machen in dem zurückgebliebenen Europa wieder einmal 
von fih reden, und manche unſerer Jungmannen mögen ſich wohl ſehnen nach 
den herrlichen Gefilden der „Root“, „Luhdorff“, „Pratt, „Alley“ et tutti quanti, 
vermeinend, es fei tatſächlich über der großen Pfütze darüber alles fo goldig, wie 
ihre langrüſſeligen Goldmütter und ihre großmäuligen Imkerfirmenkönige. Ge— 
ſchäft iſt Geſchäft und je größer die Reklame, deſto mehr trägt es — ob aber 
all die angeprieſenen Großartigkeiten wirklich zum Heile der Immen und 
der kleineren Imker ſind? Ja, Freunderl, wer wird denn darob erſt 
geiſtige Turnübungen anſtellen wollen? Dieſem und jenem iſt ein glücklicher Wurf 
gelungen, er iſt ein geachteter, reicher Herr geworden, warum ſolls nicht auch 
bei mir möglich ſein? Und ſo überſtürzen ſich förmlich die modernen Gründungen 
und Erfindunger mit Muſterſchutz und Patenten, der Wuſt ganz unbedeutender 
Sächelchen und Unnötigkeiten häuft ſich zu wüſten Maſſen — — der einfache 
Imker ſoll nur kaufen und anſchaffen, um etlichen Strebern die Taſchen zu 
füllen. Soll wohl dies das Hochziel der modernen Imkerei fein? — 

Wir waren in den letzten Dezennien von der Jagd nach fremden Raſſen 
etwas abgekommen, es war gut ſo, und unſere Heimatsraſſe fing wieder an, 
allmählich das Uebergewicht zu gewinnen, hui! jetzt ift wieder die Junggarde da, 
mit ihrem Getrommel und Getutle über die Vorzüge der Fremdraſſen — 
und der Herenſabat kann von neuen beginnen. Viele Anfänger werden wieder 
Lehrgeld zahlen — fih ſelhſt zum . Verdruß, unſerer Heimatsraſſe zum 
gänzlichen Verderben. — Wie ſagt Wilh. Buſch? 

„Gute Tiere, ſpricht der Weiſe, 
Mußt du zichten, mußt du kaufen, 
Böſ' Gelichter, Ratten, Maute 
kommen ganz von ſelbſt gelaufen.“ 

Wie neunt man das? Als Fortſetzung zu dem oben Geſagten gedacht. Im 

Heft 2 und 3 der „Leipz. Bztg.“ Steht folgende Notiz: 2 Millionen Mark für 

eine Bienenköni gin. Das Eigentumsrecht an einer Königin zur Halfte ift 
nach dem „The Beekeepers Review“ vor kurzem in den Unionſtaaten um 50 Dollar 
verkauft worden. Drei neue Weltrekorde in der Honigernte ſtellt En Volk auf. 
Ihre Getreuen haben erwieſen, daß fie tiefer zu ſchürfen verſtehen, als die kurz- 
rüſſeligen gemeinen Völker. Der neue Halbbeſitzer darf damit en daß ihre 
9900 bis in die fernſten Generationen in Honigſpeicherung fid nicht wird 
ſchlagen laffen. Zwiſchen ihm und dem erfolgreichen Züchter iſt durch den Verkauf 
der volle Wert der Königin auf 300 Tollar = 2.000.000 Mark vereinbart. Wohl, 
um ſie nicht den Gefahren des Winters auszuſetzer, ſchickte ſie der Züchter im 
Herbſte zu dem Verkäufer nach dem Süden (N labama); von dort acht fie im 
nächſten Frühjahre zum Züchter in Nord-Dakota zurück.“ — Wie nennt man das? 
Gimpelfangreklame, heraus geſtrichen und aufgetragen wie eine tſchechoſlowal sche 
Powidelſchnitte am 1. April: Hui! wie werden die Dollars flattern, um jo ein R e- 
kordkun ſtmütterchen aus Alabama-Dakota ſich ergattern zu können! 

Er iſt müde geworden. Wer? Der alte Coeleſtin Schachinger, früher 
Schriftleiter der „Oeſterr.-ung. Bztg.“, uletzt Mitredakteur des er „Bienen— 
daters“, im Fragekaſten. Er nimmt Abs chied mit folgenden Worten: „Der Bienen— 
vater“ bedarf einer gründlichen Reform, neue, junge, unverbrauchte Kräfte 
GE in demſelben zur Herrichaft kommen, das breit getretene Geleiſe muß ver— 
laffen werden und entſprechend dem Zuge der Zeit ioll auch die Bien enzucht 
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in neue Bahnen gelenkt werden. Nun bitte ich, mir nicht übel zu nehmen, wenn 
ich freimütig erkläre, daß ich aus meiner alten Haut nicht mehr heraus kann. Ich 
lege die Redaktion des „Fragekaſtens“ nieder — — —“ 

Wer ift Coeleſtin Schachinger, Purgſtall? Jung ⸗Klaus ſteht ſicherlich nicht 
allein, wenn er ihn mit dem beſten Gewiſſen unter die erſten und beſten Meiſter 
der Bienenzucht zählt. Schachinger war nie ein Maulmacher, aus ſeiner Feder 
ſtrömte ſtets die lauterſte Wahrheit. Er trieb Ideal- und Realbienenzucht in 
ſchönſter Allianz und war und blieb dabei die Beſcheidenheit ſelbſt. — Schachinger 
iſt nun müde und alt geworden, nie aber werden es ſeine Werke und Worte 
werden, deren er zum Heile der Immen ſoviele geſchrieben und geſprochen. Gott 
mit dir, du edle Seele, Jung-Klaus wird deiner ſtets in Liebe gedenken! — Des 
großen Schachingers Nachfolger in der Redaktion des „Fragekaſtens“ in W. „Bo.“ 
wird der rührige und begeiſterte Redakteur von „Mein Bienenmütterchen“, 
Quido Sklenar fein. Werde, bleibe und vollende auch du, lieber Freund, 
wie Schachinger, und der Dank aller Braven wird dir ſicher ſein. Imbheil! 

Warum find die Zuchterfolge nicht überall gleich? Auf Meje Frage mag 
Dr. Zaiß in „Uns“ Immen“ antworten: „Wer Bienen hält, ohne an Bienen 
Freude zu haben; wer ſeine Bienenſtände von anderen beſorgen läßt; wer ſich vor 
Stichen fürchtet; wer ſeinen Honig jo ſchneil als möglich los werden muß, nie er 
ihn geerntet hat, aus Furcht, er werde ihn nachher nicht verkaufen können; der 
muß mit der Bienenzucht Schiffbruch leiden, ſie lohnt ſich nicht. Wer Bienen nur 
darum hält, weil ein Freund erfolgreich imkert, ſelbſt aber Oertlichkeit, Art der 
Stöcke, Betriebsweiſe gering achtet, kann von Ausnahmen abgeſehen, keinen 
Crfolg haben: ihm lohnt Bienenzucht nicht. 

Wer Bienen kauft, ohne von Bienenzucht etwas zu verſtehen, und meint, 
alles, was er wiſſen muß, werde ihm auf einige Fragen kund werden, kann 
nicht vorwärts kommen.“ Soweit Dr. Zaiß und Jung⸗-⸗Klaus will noch eine kurze 
Ergänzung beifügen: Wer in ſeiner ſchönſten Bienenzucht vom Weltkrieg über— 
fallen wird, und nicht tun darf, was er will; wer in Notjahren Zucker kaufen 
möchte und die Bieren verhungern laſſen muß, weil er keinen kriegt, oder ihn 
nicht bezahlen kann, weil ihn die ftaatlihe Fürſorge anderswo beffer verwenden 
zu können glaubt — kann nicht Bienenzüchter bleiben. 

Wenn Jahre und Winter kommen, wie die letztvergangenen, und Wind und 
Wetter und Not und Elend ſich förmlich verſchworen haben, den Immenſtand, 
auch den beſten, zu ruinieren, dann ſitzen wir auf mit all' unſeren Kenntniſſen 
und mit dem Dichter können wir ſprechen: | 

„Und wie die Blume lechzt nach Licht, 

daß ſie nur blühen — blühen kann, 

So ruft mein Herz: Vergiß mich nicht, 
O Gott, daß ich doch blühen kann! 

Gasmasken auch für den Imker empfiehlt eine Maskenfabrik zur leichteren 
und unſchädlichen Vernichtung der Wachsmotten mit Cyklon (ein Cypankali— 
präparat). Auch etwas höchſt Nötiges, lächelt Jung-Klaus;: Masken und Klappen 
hat man uns doch ſchon genügend umgebandelt, will man denn noch ein mehreres 
tun? Scheuklappen, wie ſie die alten überſtudierten Röſſer tragen, wären 
empfehlenswerter, wenigſtens brauchten wir armen Menſchenkinder nicht allen 
Blödſinn der Moderne rechts und links mit anzuſehen, da wir ja kaum mehr 
durch den vor uns liegenden durchzutrampeln vermögen! 

Nun geht es wieder bergauf auf unſeren Ständen, mögen Jung⸗Klauſens 
Freunde recht viel Freude und Wonne genießen! Gott mit uns allen und unſeren. 
Immen! Imbheil! Jung⸗Klaus. 


u — 97 - 
Der einfache Weiſelkäfig, feine Selbſtherſtellung und 
Anwendung. 


Druckfehlerberichtigung: Im 2. Abſatz, 3. Zeile fol es richtig heißen 
„12: 6.5 Zentimeter“, d. h. „12: 6% Ztm.“. 


PI - Vermiſchtes 7 St 


Aus dem Deutſchen Reiche. Amerikaniſche Forſcher haben nachgewieſen, daß im Honig 
Vitamine — freilich uur gering an Menge — enthalten find. Das find Stojje, ohne die 
Lebeweſen nicht beſtehen können. Man hat Verſuchstiere mit einer der chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung nach durchaus hinreichenden Nahrung gefüttert, die nachweislich keine Vitamine ent⸗ 
hielt (8. B. geſchälter Reis). Die Tierc fingen an zu verkümmern, erholten ſich aber wieder 
nach Zuſatz von Honig. Außerdem hat Profeſſor Stakert, ein Bakteriologe in Colorado, 
neuerdings an ſorgſamen Verſuchen feſtgeſtellt, daß im unverfälſchten Vienenhonig alle Bat- 
terien, auch die üblen Erreger menſchlicher Darmkrankheiten, abſterben. Am wirkſamſten ift 
der Honig in dieſer Richtung, wenn er verdünnt ift auf 80%, er behält feine Kraft noch in 
10% Löſungen, iſt alſo als Zuſatz zur Nahrung ein ſchätzendes und aufbauendes Lebenselexir. 
— Frühjahrsbitte der Bienen: Nehmt uns nicht unſer Bienenbrot!l 
Die Bienen benötigen zur Aufzucht der jungen Brut des Blütenſtaubs. Im ſpäteren Früh⸗ 
jahr, wenn die Obſtbäume blühen und der Ahorn golden prangt, iſt er reichlich vorhanden. 
Jetzt aber ſind es faſt nur die Kätzchen der Weiden (Palmen), die ihn ſpenden. Sie blühen ja 
auf, wenn die Sonne auch das Bienenleben erweckt, und die jungen Tierchen erbrütet und ge⸗ 
füttert werden, die ſpäter die Befruchtung der Kulturgewächſe vornehmen ſollen. Fehlt Blü⸗ 
tenſtaub jetzt, fehlen die Bienen ſpäter. Deshalb: reißt keine Weidenkätzchen a bl 
Reißt ſie nicht in unbeſcheidenen Mengen ab. Ein oder zwei Stengel tragen ſchon den Früh⸗ 
ling ins Haus, das andere laßt ſtehen. Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat übrigens 
eine ſtrenge Verfügung gegen den Raub an Weidenkätzchen elan er folgt damit anderen 
Ländern. — Auf der „Landwirtſchaftl. Woche“ zu Berlin hielt Dr. Armbruſter öffentlich 
auf Veranlaſſung der Deutſch. Landwirtſchaftsgeſellſchaft einen Vortrag über amerika⸗ 
niſche Bienenzucht und führte damit die in ſeinem „Archiv f. Bienenkunde“ gegebene 
Arbeit weiter. Unſere Organiſation kann da viel lernen. Nackte Zahl, Sorgfalt, Geſchäftstüch⸗ 
tigkeit, Einſpannung der Wiſſenſchaft in die Aufklärung, Werbung, Honigreklame, vernünftige 
Trachtſteigerung durch Landwirtſchaft. In der regen Ausſprache zeigte Jaeniſ ch⸗Birkholzane 
(Bez. Potsdam] einen neuen Doppelkorb („Ueberfang“, einer im andern) zur von ihm 
ſehr gelobten Erdüberwinterung Der Korb wird auf den Erdboden geſtellt und mit 
lockerem Kompoſt zugeſchüttet; 372 Kg. Winter PE Knoke beantragte Eingabe um beſon⸗ 
dere billige Bienentarife auf der Eiſenbahn für die Wanderung. Am Tag vorher war nach 
Vortrag von Dr. Borchert ſchnellſte Verabſchiedung des jetzt an die Länder gegangenen 
Vienenſeuchengeſetzes beantragt; die Frage nach Zuſammenſetzung der Aufſichtskommiſſionen 
und Sachverſtändigen macht wohl ſorgſame kluge Beachtung nötig. Aiſch gab die erwartete 
Aufklärung über die Schauordnung der Deutſch. Landwirtſchaftsgeſellſchaft: Die „D. 
L.⸗G.“ kann nur nach ihren Grundſätzen „Tierzucht“ im züchteriſchen Sinne bringen, daher 
die Einſtellung bei den lebenden Bienen; fie kann nur landwirtſchaftlich wertvollſte Maſchinen 
zulaſſen. Deshalb ift einſtimmig der „Hinterlader“⸗Stock mit Wabenquerſtellung als 
ſchwerfällig in der Behandlung, unüberſichtlich, zeitraubend und deshalb unwirtſchaftlich vom 
Preisbewerb ausgeſchloſſen. Ausſtellen kann ihn, wer mag, auch mit den zum Wett⸗ 
bewerb gemeldeten lebenden Bienen. In der Preſſe iſt für den abgelehrten „Hinterlader“ nur 
geſagt: er ift da, er ift gemütlicher, er ift warm; der letzte Punkt verdient allein Beachtung. 
Die Praxis hat bewieſen, daß er nicht zwingend fein kann gegenüber der Wirtſchaftlichkeit 
anderer Syſteme. Ausſtellung Hamburg für 1923 ift abgeſagt, für 1924 fraglich. Ob: 
bei der Herbſttagung (Leipzig?) eine Ausſlellung von Honig und Wachs möglich iſt? — 
Beſtimmt iſt aber Wachs⸗ und Honigmarkt mit Auktion in Ausſicht genommen, nach 
dem Vorbild der Wollauktionen. (Preſſedienſt der „Vereinigung deutſcher Imkerverbände“ A 

S f Pfarrer Aifch-Netfhendorf (Sprech, 

Unſer gefh. korreſpond. Mitglied Alois Alfonſus, Fachreferent im öſterr. Bundesminiſte⸗ 
rium f. Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Wien, hat unter Beurlaubung bis zum Herbſte l. J., 
ſich nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika begeben, wo er an der 
„Univerſity Farm“ St. Paul, Mineſota, N. S. A., bei Prof. Francis Jager tätig ſein wird. 
(Unfere beſten Wünſche für vollen Erfolg! D. Schr.) 


Ein geglücktes Stand⸗Verſtellen — nach dem Reinigungsausflug. Die Ueberſiedlung 
meiner 5 Ständer⸗Beuten in das neue Bienenhaus ift mir ohne jeden Verluſt ſehr gut 


— 98 — 


è 


gelungen. Ich ſchreibe dies aber dem Umſtande zu, daß die Bienen am 8. März zum letzten⸗ 
mal heraußen waren; vom 9. bis 14. März war ſehr ſchlechtes Wetter, die Bienen hatten 
Hausarreſt. Am 14. nachmittags übertrug ich mit zwei Männern vorſichtig die ganzen Beu⸗ 
ten und ließ das alte Bienenhaus gleich demolieren und um Brandgeruch zu erzeugen an der 
Stelle etwas Stroh verbrennen und die Aſche liegen; ebenſo ſtellte ich einige loſe 3 Meter 
hohe Fichteln auf; andern Tags ſchlug das Wetter um, ich hatte alſo gerade höchſte Zeit ge⸗ 
habt; gegen Mittag ſpielten einige Bienen vor, vereinzelte flogen auch zur alten Stelle. 
kehrten aber bald wieder zum Stocke zurück; am 16. war es noch ſchöner und wärmer, wieder 
das Vorſpiel der Bienen, aber ſehr ſtark; vereinzelte flogen noch zur Stelle, wo die 
Fichteln ſtanden, kamen aber bald wieder zurück. Heute nach 9 Tagen gehen die Bienen nicht 
mehr zu den Fichteln, ich ließ ſelbe geſtern wieder wegnehmen und fie holen nun ſchon fleißig 
Pollen. Ich bin mit meiner Ueberſiedlung febr zufrieden.“) Der neue Standort ijt 5 Meter 
vom alten entfernt. l 
R. Slobodzian, Verwalter, Wojkau, P. Stétkowitz. 


II. Deutſche land- u. for ſtwirtſchaftliche Reichsausſtellung 
| in Eger | 


25. Augult bis 10. September 1923. 


Die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
wird der Hauptſache nach aus zwei Teilen beſtehen, u. zw. aus: 1. einer dreitägigen 
Landesausſtellung unſeres Landes-Zentralvereines vom 25. — 27. Auguſt und 2. aus 
einer Propaganda-Ausſteſlung unſeres „Egerlandgaues“ vom 25. Auguſt bis 10. Se De 
ar l. J. Dieſe wird auch die Gegenſtände des internationalen Preisausſchreibens 
enthalten. , 

Am 16. März hat fih der Sonderausſchuß der Vienenwirtſchaft gebildet und wurde zum 
Obmann Zentralausſchußrat und Gauobmann Fritz Bräuning, Fabrikant in Eger. 
gewählt. Für die „ ) 

Imkertagungen 

wurde folgendes Programm feſtgelegt: Samstag, den 25. Auguſt, von 5--12 Uhr 
vorm., finden die Juryberatungen des Preisausſchreibens, der Wander: 
lehrer und der Beobachtungsſtationsleiter ſtatt; von 2—6 Uhr nachmittags 
werden Vorträge gehalten. Für dieſen Tag ift unſer geſchätztes korreſpondierendes Mit- 
alied Egon Rotter, Rittmeiſter a. D., aus Cberhohenelbe gewonnen und dürften alle 
Imker, die den modernen Zuchtbeſtrebungen ihr Intereſſe zuwenden, voll auf ihre Rech— 
nung kommen. 

Die Preisrichter der bienenwirtſch. Landes-Ausſtellung beenden hre 
Arbeit am Freitag, den 24. Auguft. Sollte die Wanderlehrervereinigung ein größeres Pro- 
gramm vorlegen als bisher angenommen wurde, ſo finden die Vorberatungen am Abend 
des 24. Auguſt ſtatt. 

Abends von 8—10 Uhr (und wenn es allen Teilnehmern gefält, auch bis früh) findet 
ein Begrüßungsabend zu Ehren der fremden Gäſte ſtatt und ſoll hier ein Licht— 
bildervortrag: „Die beiden Wege in der Vienenwirtſchaft“ eingelegt werden. 

Am Sonntag, den 26. Auguſt, von 8—12 Uhr vormittags, ift der große Imkertag 
mit Vorträgen der Herren Dr. Armbruſter, korreſp. Mitglied aus Berlin-Dahlem und 
Prof. Dr. Zander aus Erlangen. Nachmittags von 2—6 Uhr erfolgen die Rundgänge 
durch die Ausſtellung und abends ab 7 Uhr finden fih die Imker zu einem Abſchneds— 
abend zuſammen. 

Die Leitung der 2. Reichsausſtellung hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß heuer nur 
Qualitätsware ausgeſtellt werden ſoll. Nach den Beſtimmungen unſerer gebräuch— 
lichen Preisgerichtsordnung entſcheidet bei der Preiswertung auch die Menge und Meid 
haltigkeit, doch ſoll eben nur Beſtes gebracht werden. Geſchieht dies, ſo haben die Aus— 
ſteller ihre Arbeit erleichtert und auch die Gewißheit, daß der Transport zur Ausſtellung 
fih beſſer bezahlt macht. Wenn die Ausſtellung von der imkerlichen Kraft unſeres Landes— 
Zentral-Vereines ein wirkliches Bild geben ſoll, dann müſſen aber auch viele Ausſteller 
unſere Ausſtellung beſchicken. In der Nachkriegszeit haben die Ausſtellungen und Meſſen 
faſt die Alltäglichkeit in ihrer Anzahl erreicht und es iſt kein Wunder, wenn das Intereſſe 
an ſolchen Veranſtaltungen verloren geht, überhaupt dann, wenn bei der gegenwärtio herr— 
ſchenden Geldknappheit größere Anforderungen an die Opferfreudigen geſtellt werden. Da 


*) Daß trotz bereits erfolaten Ausfluges das Ueberſiedeln in ſolche Nähe ſo gut 
gelang, iſt jedenfalls mit darauf zurückzuführen, daß gerade erſt nachber das erſte 
Hauptvorſpielen der erſten jungen Bienengeneration erfolgte. D. Schr. 


ſoll nun die Anmelde: und Platzgebühr fallen und dem Ausſteller eine Prämie 
minten, für die er fih, kurz geſagt, etwas kaufen kann. 

Die Mittel, die uns von vornherein zur Verfügung ſtehen, ſind ſehr gering und ſind 
wir gezwungen, mit der Bitte an alle Freunde der Imkerei heranzutreten, unſer 
Werk tatfraftigit zu unterſtützen! Spenden in jeder Form werden dankend an= 
genommen und beliebe man die Geldſendungen an Gaugeſchäftsleiter Hans Schleicher, 
Lehrer in Eger, Gregorienplatz 4, und die Materialſpenden an den unterzeichneten Wander⸗ 
lehrer zu ſenden. Die Wertſendungen werden wunſchgemäß ihrer Beſtimmung zugeführt. 


Für das internationale Preisausſchreiben des „Egerlandgaues“ werden Wachs fen- 
dungen Rans) dringend erbeten und mit vielem Dank entgegengenommen. Der Erlös 
aus der Wachsgewinnung ſoll den Veranſtaltungen zufließen. 

In der dreitägigen Allgemeinen Ausſtellung gelangen alle imkerlichen Erzeug⸗ 
niſſe zur Schau; in der Gau-Ausſtellung ſoll dargeſtellt werden, wie ſich die 
Bienenwirtſchaft entwickelte. Sie jol jo durchgeführt fein, daß alle der Imkerei ferns 
ſtehenden Ausſtellungsbeſucher für unſere Sache gewonnen werden und ſo der Imkerei 
nützlich ſein können, wenn ſie z. B. nur zu Gunſten der „erſten Sammler vom Bienenſtande“ 
auf den Lattichtee aus friſchen Blüten verzichten. N - 

Die Plane zu unferen heurigen Veranſtaltungen find nicht ſchlecht, wir wünſchen nur, 
daß das Wetter ebenſo iſt und daß unſere Imkerſchaft in Eger einen Gewinn einheimſt, der 
zumindeſt den Wert einiger glücklicher Stunden beſitzt, die uns ſicher die oben genannten 
Herren Vortragenden gewährleiſten. 

Bienenw. Wanderlehrer V. J. Richter, Eger, Pogratherſtr. 66. 


B TI = ` — ~ 
222: Vereinsnachrichten DéI 
= anan B Mitteilungen des Deutſchen F für Böhmen in E e = 


Pfarrer Ludwig in Böhmen und Mähren! Herr Dozent an der Univerſität und Stadt— 
prarıcr Auguſt Ludwig aus Jena, unfer hochgeſchätztes Ehrenmitglied, bekanntlich der 
herrorragendfte Schüler Meiſter Gerſtungs, wird über Einladung unſeres, die heimiſche 
Bienenzucht in großzügiger Weiſe fördernden Ehrenmitgliedes Herrn Johann Baier, Guts— 
pächter in Karbitz bei Auſſig, am Sonntag, den 22. April l. J., 2 Uhr nachm., in der Turns 
halle zu Karbitz einen Lichtbildervortrag halten, deſſen Koſten Herr Gutspächter Baier, 
unſer ſo vielfach förderndes Ehrenmitglied, in ſelbſtloſer Weiſe beſtreitet. Herr Pfarrer 
Ludwig wird ſich ſodann zu einem Vortrag im „Deutſchmähriſchen Imkerbund“ nach 
Mähren begeben und böte ſich unſeren Sektionen ſo die Gelegenheit, Vorträge des Meiſters 
zu hören. Jene Sektionen, welche hierauf reflektieren und welche auch den ent- 
ſprechend ſtarken Beſuch hiezu ſicherſtellen, wollen ſich vorläufig unverbindlich bei unſerer 
Zentralgeſchäftsleitung, Kgl. Weinberge, eheſtens melden und hiebei auch angeben, was 
ſie ſelbſt für die würdige Aufnahme des Gaſtes beizutragen in der Lage ſind. Der Zeitlage 
entſprechend, müßten einzelne Vorträge vor oder nach dem 22. April, auch Wochentags, ſtatt— 
1 a Die Herreiſe Pfr. Ludwigs wird über Tetſchen, die Rückreiſe vermutlich über Eger 
erfolgen. N 
Bienenw. Lehrkurs in Auſcha. Hierſelbſt findet im Laufe des heurigen Jahres ein Lehr— 
kurs zur Heranbildung eines imkerlichen Nachwuchſes ſtatt, damit die 
ſchönen Bienenſtände in unſerer Obſtgegend auch in Zukunft erhalten bleiben und das, was 
unſere braven Bienenväter geſchaffen haben, einſt von einem jungen Geſchlechte übers 
nommen werde, das ſich der edlen Imkerei mit Luſt und Hingebung widmet. Der Lehrſtoff 
wird ſo auf ſechs Sonntage verteilt werden, daß den Teilnehmern die ganze Entwicklung des 
Biens in feiner auf- und abſteigenden Entwicklung vor Augen geführt werden kann. Die 
Leitung des Kurſes liegt in den bewährten Händen des Wanderlehrers Rud. Hübner, 
Fachlehrer in Leitmeritz. Der Vormittag wird der Theorie, der Nachmittag der Praxis auf 
einem wohleingerichteten Stande gewidmet ſein. Imker und Landwirte, ſendet eure Söhne 
in den Kurs, damit die Bienenſtände, euer Stolz, nicht einſt der Verödung anheimfallen! 
Sorgt dafür, daß unſere Biene, die durch Blütenſtaubübertragung bei den Obſtbäumen und 
zahlreichen Nutzpflanzen der Landwirtſchaft unſchätzbare Dienſte leiſtet, auch in Zukunft ver— 
ſtändnisvolle Pflege findet. Anmeldungen nimmt Fachlehrer Proft in Auſcha entgegen. 
Bienenzuchtlehrkurs d. S. Malſching in Neſſelbach. Der Kurs am 18. März (Frühjahrs— 
reizfütterung, Raſſe-Edel-Königinnen-Zucht) war trotz des nicht guten Wetters ziemlich 
veſucht, ſelbſt von Kaplitz, Oberhaid, Unter-Wuldau; überdies waren Ottau, Roſenberg, 
B.⸗Gillowitz, Wörles und Malſching vertreten. Beſonderes Intereſſe zeigte ſich für das lang— 
jährig erprobte Böhmerwäldler Raſſe-Edel-Königinnen-Zuchtkäſtchen (Syſtem Rundenſteiner). 
Die Teilnehmer“ dankten dem Kursleiter Lehrer Hans Rundenſterner für feine 
genauen, leicht verſtändlichen Ausführungen herzlichſt. Die praktiſchen Kurſe auf dem Schul— 
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bienenſtande (10 Teilnehmer per Kurs) des Kursleiters über Raſſe-Edellöniginnenzucht mit 
Berückſichtigung der Höhenlage im April und Mai wurden mit Freuden begrüßt und 
alle verſprachen ihr beſtimmtes Erſcheinen. Die Königinnenzucht am Schulbienenſtande 
unſeres Kursleiters iſt ſo eingerichtet, daß man im Laufe eines Kurſes (Beginn 8 Uhr früh. 
Dauer 4 bis 6 Stunden) alles, von der künſtlichen Weiſelwiege bis zur gut befruchteten 
Königin, alſo die Königin in allen Entwicklungsſtadien durchnehmen und die hiezu nötigen 
Arbeiten leicht durchführen kann. Kursbeitrag 4 Kč. Die Vereinsleitung. 

Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtähle. 10. (2137.) S. Friedland: Dem Ober⸗ 
lehrer Joſef Soffner wurde 1 Volk vernichtet. 11. (2138.) S. Stecken: Dem Landwirt Laur. 
Rutſch, Langendorf, wurden 4 Völker vernichtet, 1 Volk und 2 Stöcke beſchädigt. 12. (2 139.) 
S. Groß-Tſchochau: Dem Oberoffizial Ant. Kettner wurden 2 Völker in Simmichſtöcken ver— 
nichtet. 13. (2140.) Dem dir. Mitglied Joſef Tamme, Salisfeld (Schleſien) wurde 1 Volk ver- 
nichtet, 1 beſchädigt. 

Es wird dringend erſucht, die Beſtätigung der Ortspolizeibe hörde oder 
Gendarmerie ſtets bei Meldung des Schadensfalles ſofort miteinzuſenden! 

Sehr wichtig!! Ueber die ohne Prämienerhöhung neu eingeführte Er höhung 
der Entſchädigungsſätze bei Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahlsſchäden 
ift Seite 44 dief. Blatt. l. J. gef. nachzuleſen! Bei GSintritt eines Schadensfalles 
iſt der Inſtruktion Seite 26, Ig. 1921 „D. deutſch. Imker“ gef. nachzukommen! Wer 
kein Verſicherungs⸗Inventar laut Meldezettel in Nr. 11 „D. deutſch. Imker“, Ig. 
1922 cingejandt, wer feinen Jahresbeitrag bis nun nicht eingezahlt hat, hat im 
Schadensfalle keinerlei Anf prud auf Entſchädigung!! 

Die Kaffa s Abrechnungen und ⸗Einzahlungs⸗Vorſchreibungen über Schuldigkeit und 
Abſtattung in Mitgliedsbeiträgen, Beilagen- und Verſicherungs-Gebühren geben nunmehr 
den verehrl. Sektionen zu Handen der Herren bevollmächtigten Schriftenempfänger zu. Die 
verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, die erhaltenen Aufſtellungen einer 
ſofortigen Prüfung gefl. zu unterziehen und bei Differenzen eventuell die 
derzeitige Mitgliederliſte zur Vergleichung gefl. einzuſenden. Rückſtändige Beiträge und Ge⸗ 
bühren vor 1923 dürfen nunmehr unter keinen Umſtänden weitergeführt 
werden, ſie ſind vielmehr zum Ausgleich zu bringen, gegebenenfalls ſind begründete Anträge 
auf Eintreibung durch die Zentrale oder auf Abſchreibung und Streichung gefl. zu ftellen, 
Die p. t. Herren Sektions⸗Obmänner werden dringend gebeten, den Punkt „Naf ja 
Abrechnung mit der Zentrale“ auf die Tagesordnung der nächſten Vər: 
ftundsfigung zuſtellen und den erhaltenen Ausweis der Zentrale zur Durchberatung 
zu bringen. we es spas Das Präſidium. 

Jene verehrl. Sektionem, welche mit der CEinſendung der Jahresſtatiſtik noch immer 
rückſtändig find, wurden ſeitens unſerer Zentralgeſchäftsleitung einzeln gemahnt und wers 
den nochmals dringend erſucht, ihrer ſatzungs mäßigen Verpflichtung nod: 
zukommen. Sollte dieſe Erinnerung wiederum fruchtlos ſein, ſo erfolgt die neuerliche an 
dieſer Stelle in der nächſten Nummer des „D. J. a. B.“ durch Namhaftmachung. Die Statiſtik— 
angaben werden auch deswegen dringend benötigt, weil fie die Grundlage zu Det: 
ſchiedenen Aktionen unſeres L.-Zentralvereines (Begründung der Subventionsgeſuche, Rechts— 
gutachten für Preisbildungsfragen und -Stritte u. a. m.) find. Die Furcht, daß hiedurch 
eine Beſteuerung der einzelnen Imker begünſtigt wird, ift gänzlich unange— 
bracht, da die Angaben der einzelnen Mitglieder nicht einmal zu uns nach Prag, geſchweige 
denn an die Steuerbehörde gelangen; durch die genaue Statiſtik kann vielmehr der über— 
triebenen Steuervorſchreibung mit Erfolg entgegengetreten werden!! 

Um unſeren alten, lieben Freunden in Deutſchöſterreich bei der dortigen 
traurigen Geldentwertung entgegenzukommen, wurde mit Zentralausſchußbeſchluß vom 
12. v. M. der Jahresbetrag für ſie bis auf Widerruf mit 5000 Kö. feſtgeſetzt; derſelbe iſt 
auf unfer Wiener Poſtſparkaſſenkonto Nr. 15769 gefl. einzuzahlen. Bezieher der Gerſtung⸗ 
beilage zahlen 1000 Kö. mehr. 

Da in den Monaten April und Mai die meiſten Sektionsverſammlungen ſtattfin— 
den, wolle man Anſuchen um Entſendung von Wanderlehrern mög lichſt bald einbringen, 
da nicht ſelten derſelbe Herr gleichzeitig von zwei Sektionen beanſprucht wird. Während der 
Schwarmzeit wollen Wandervorträge nach Tunlichkeit nicht verlangt werden, da einerſeits 
die Wanderlehrer ſich ungern von ihren Ständen entfernen, andererſeits in dieſer Periode 
die Verſammlungen erwieſenermaßen ſchwach beſucht ſind, da auch die Mitgljeder der 
Schwärme harren. 


Sektions nachrichten. 


Altzedliſch. In der Hauptverſammlung vom 25. Feber I. J. berichtete Obmann Franz 
Gebert über das abgelaufene Vereinsjahr. Abgehalten wurden 4 Verſammlungen, 1 Vor— 
trag vom Wanderlehrer Wimmer-FRingelberg, ein Königinnenzuchtkurs und ein Vortrag 
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dom Wanderlehrer Anton Herz, Dotterwies bei zufriedenſtellender Beteiligung. Der 
Scktion gehören 43 wirkende, 7 beitragende Mitglieder mit 252 Mobil- und 22 Stabilſtöcken 
an. Der Honigertrag pro Volk war 2 Kg., Wachs / Kg., der Geſamtwert der Ernte im 
Jahre 1922 6600 K. Die Sektion beſitzt 3 beſetzte Veuten und hat 10 Kg. Honig ſowie 
5 Schwärme erhalten; Vereinsinventarswert 1300 K. Der Vereinsſäckel iſt durch die Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide ſehr geſchwächt: Kaſſaſtand 194.85 K. Zur Stärkung der Kaſſe 
wurde die Abhaltung eines Konserts beſchloſſen. Von der Sektion wurde zur Hebung 
der Bienenweide der neuangelegte Ortsfriedhof mit Bäumchen bepflanzt.“) Obmann Gebert 
berichtete weiter, daß er von den Vereinsſtöcken Königinnen züchten wird und die Königinnen 
an die Sektionsmitglieder um die Hälfte der üblichen Preiſe abzugeben gedenkt und den 
Erlös hiefür der Vereinskaſſe zuführen wird.“) Beſchloſſen wurde der Ankauf einer Waben- 
prefi Gerſtanasmaß 

Auſcha. Die Hauptverſammlung am 4. März war etwa von der Hälfte der Mitglieder 
beſucht. Außer der Hauptverſammlung wurden im abgelaufenen Vereinsjahre noch 2 Wander 
derſammlungen abgehalten. Die Sektion zählte 89 Mitolieder in 99 Ortſchaften mit 390 Völ— 
tern auf beweglichem und 10 Völkern auf unbeweglichem Bau. Nach Erſtattung des Rechen» 
ſchaftsberichtes hielt der Obmann einen Vortrag über die Frühjahrsentwicklung des Biens. 
Nächſte Verſammlung Anfang Mai in Bleiswedel. 

Aujezd⸗Tuſchkau. B am 4. März in Tſchemin. Beſuch: 75 Prozent. Be— 
ſchlüſſe: Vom Ertrage unſerer „Winterhochtracht“ (Imkerball) wurden zunächſt ein Wachs⸗ 
und Honigklärtopf ſowie eine Ver teins⸗Wabenpreſſe, ſodann Schwärme angekauft.“) Letztere 
werden ſolchen Mitaliedern, die im Voriahre um ihre Völker gekommen find, mit der Mier, 
pflichtung unentgeltlich überlaſſen, daß ſie im folgenden Jahre je einen Schwarm an andere 
Vereinsmitglieder abgeben, ſo daß ſchließlich jedes Mitglied ein Vereinsandenken beſitzen 
wird. — Pichſte Vprſammſyng em 16. M ai 192) in Tuſchkau im Gaſthauſe Kreik Vereins- 
zimmer) um 10 Uhr vormittags. 

Gablonz. Am 18. Feber fand unter Vorſitz des Obmannes Richard Hauſer die gut 
beſuchte Hauptverſammlung im Vereinsheime ſtatt. Laut Tätigkeitsbericht zählt die Sektion 
92 Mito eder; eingewintert wurden 181 Mobile. 4 Stab'lvölker, welche im Vorjahre 1971 Kg. 
Honig, 45 Kg. Wachs lieferten. In fünf Verſammlungen wurden vier Vorträge und eine 
Standſchau abgehalten. Der Kaſſabericht des Zahlmeiſters Heidrich weiſt an Einnahmen 
2551.16 K, an Ausgaben 2358.49 K auf. Die Zuckerkaſſe hat einen Stand von 2196.49 K. 
Die Vereinsbücherei — 118 Bände — wurde fleißig in Anſpruch genommen. Der Beob— 
achtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete ausführlichen Jahresbericht über die 
Station. Obmann Richard Hauſer überreichte dem Geſchäftsleiter Gebert das unter 
Glas und Rahmen gebrachte Anerkennungsdiplom der Deutſchen Sektion des Landeskultur— 
rates mit den herzlichſten Glückwünſchen. Die Neuwahl der Vereinsleitung ergab: Obmann: 
Richard Hauſer, Stellvertreter: Joſef Pilz, Geſchäftsleiter: Oberlehrer Gebert, 
. Stellvertreter: Joſef Gatter mann, 2. Stellvertreter: Anton Weiß, Zahlmeiſter: 
Anton Heidrich, Stellvertreter: Johann Lucke, Büchereiwart: Rudolf Bergmann. 
Stellvertreter: Joſef Pila. Für die einzelnen Orte des Vereinsgebietes wurden 17 Ver: ` 
trauensmänner beſtellt. Beobachtungsſtationsleiter blieb Oberlehrer Gebert. 

Görkau. Am 25. Feber fand im Hotel „Roß“ in Görkau eine Vollverſammlung ſtatt mit 
Lichtbildervortrag im Bildungszimmer der Bürgerſchule. Am 28. wurde dieſer Lichtbilder⸗ 
vortrag nochmals in Ahnes Gaſthaus in Üdwitz wiederholt, wo eine große Anzahl von Qand- 
wirten und Nichtimkern anweſend waren; bei letzterem Vortrag wurde hauptſächlich auf die 
Wichtigkeit der Bienenzucht für die Landwirtſchaft bingewiefen. J. Ob. 

Güntersdorf. In der Hauptverſammlung am 10. Dezember v. J. gedachte der Obmann 
in warmen Worten der verſtorbenen Mitglieder, insbeſondere des durch 24 Jahre tätig 
geweſenen Obmannſtellvertreters Johann Müller und des Emil Patz a k-Komar. Die 
Jahresrechnung wurde genehmigt, der Beitrag wieder mit Ke 20.— feſtgeſetzt. Die Neu— 
wahl unter Leitung des Wahlkommiſſärs H. Böniſch, Landwirt, Neu-Ketzelsdorf, ergab: 
Emil Reiß. Oekonom, Obmann; Alois Flegel, Viehhändler, Obmannſtellvertreter; Joſef 
Schinkmann, Gaſtwirt, Geſchäftsleiter. Der Erit: und Letztgenannte find nun zum 
fünftenmal durch das Vertrauen der Mitglieder berufen worden. Joſef Scholz. Oekonom, 
Güntersdorf, hielt einen ſehr lehrreichen Vortrag über die . Vienenzucht, empfahl die 
Köntminnenzucht und Anpflanzung von Bäumen und Sämereien. (Lebhafter Beifall.) 

+ Hainspach. Gerichtsbezirk. Im 8. März 1923 ſtarb unerwartet und allzu früb unſer 
langjähriges Sektionsmitglied Gaſtwirt Auguſt Franze in Lobendau im 36. ee 
ein eifriger Imker und an Freund der Bienen. Ehre jenem Andenken! 

Kratzau. Am 3. Feber l. verſammelten ſich die Mitglieder der Sektion zu einem ge— 
mütlidden Imkerabende im Gaſtgauſe des Obmannes Karl Hartig. Der Obmann des 
Vergnügungsausſchuſſes, Emil Ginzel, hielt die Begrüßungsanſprache. Mit Freude wurde 
die Anweſenheit des hochverehrten Seniors der Imker, Erzdechants P. J. Funke auf- 
genommen. Ehrenobmann der Sektion Gablonz, Oberlehrer Karl Hejpetr (Marienberg), 
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übermittelte die herzlichſten Grüße feines Vereins; feinem Wunſche, die beiden Sektionen 
mögen durch EE EH Beſuche im kommenden Sommer in nähere Berührung treten, 
wurde allſeits zugeſtimmt. Die Schilderung des Beginnes feiner Imkerei im Jahre 1891 
war der Anlaß, daß auch andere ihre Erfahrungen zur Sprache brachten. Der Imkerabend, 
an dem auch zahlreiche Frauen teilnahmen, verlief zur allſeitigen beſten Zufriedenheit. Als 
Notopfer für unſere bedrückten Stammesbrüder an der Ruhr wurden 50 K geſammelt. Im 
Anſchluſſe feierten auch die Bienen am nächſten Tage, einem prächtigen Sonntag, ihre Aut: 
Pfleger.“ munter tummelten ſie ſich in der warmen friſchen Luft zur doppelten Freude ihrer 
leger. l 

Krumau. Verſammlung am 17. März 1923. Nach Entlaſtung der Rechnungslegung 
hielt Obmann Prof. Dr. Hettegger einen Vortrag über „Frühlingsbetrachtung“; durch 
den naßkalten Herbſt und den wohl nicht ſirengen Winter wurden die Bienen zu über- 
mäßig langem Innenſitzen verurteilt und bei der wechſelnden Witterung genoſſen ſie keine 
ungeſtörte Ruhe, jo daß nicht unbeträchtliche Verluſte zu beklagen find — teil mangelnder 
Nahrung, teils trotz der Vorräte rückwärts bei Lagerſtöcken. Gepr. Bienenzuchtlehrer Hans 
Rundenſtein e r⸗Neſſelbach wird nächſtens in Krumau einen Vortrag über Weiſelzucht 
abhalten. 1 Mitglied trat bei. | 

Morchenſtern. Hauptverſammlung am 11. März 1923. Laut des vom Geſchäftsleiter 
Feix erſtatteten Jahresbericht betrug die Mitgliederzahl 83; es wurden 230 Völker aus-, 
345 eingewintert; Honigernte 1516 Kg., Wachs 35 Kg., Durchſchnittsertrag per ein Volk 
6.8 Kg. Honig, 10 Dig. Wachs. Abgehalten wurden 4 Verſammlungen. Laut Bericht des 
Kaſſiers Joh. Huyer beträgt das Vereinsvermögen 35.86 Ke Ueber Antrag der Kaſſa⸗ 
prüfer Wilh. und Jof. Schier jr. wurde mit Dank die Entlaſtung erteilt. Archivar Ober— 
lehrer St. Huyer berichtete über die Vereinsbibliothek und Geräte. Laut Aufzeichnungen 
des Kaſſiers H. Joh. Huyer betrug die Abnahme im Wagſtock vom 28. Oktober 1922 bis 
1. März 1923 3.40 Ra. Die Neuwahl ergab: Obmann: Hugo Wenzel, Stellv.: Willi 
Ullmann, Geſchäftsleiter: Rud. J. Feix, Stellvertreter: Jof. Schier, Kaſſierer: Joh. 
Huyer, Stellvertreter: Wenzel Schneider, Archivar: Oberlehrer St. Guyer, Stell 
vertreter: Rob. Mitlehner. Die Arbeiten zwecks Aufzeichnungen des Wageſtockes über⸗ 
nahm Jof. Schier. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 22 Kč beſtimmt, die Eintrittsgebühr 
für neu eintretende Mitglieder mit 5 Kč beibehalten. Ueber Antrag des Arch. St. Guyer 
wurde beſchloſſen, die Vereinsgeräte den Mitgliedern für eine Woche unentgeltlich auszu— 
leihen; für jede weitere angefangene Woche mt 5 Kë Leihgebühr an St. Guyer zu ent- 
richten, welche in die Vereinskaſſe fließen. Für Bücher wird keine Leihgebühr eingehoben. 
Meldeſtellen für Schwärme find bei R. J. Feix, Teleph. 16, und bei Hugo Menzel, 
Telef. 13. Fachlehrer Erh. Klamt regte den Austauſch von Schwärmen zwecks Blut— 
auffriſchung an. Als Richtpreiſe für Schwärme wurde beſtimmt für 1 Kg. Bienen 
25 Kč, bis 26. Juni; nach dem 20. Juni 15 Kč. | 

Ober- und Niederſoor. In der Hauptverſammlung am 25. Feber 1923, unter Vorſitz 
des Obmannes Joſef Juft, erſtattete Geſchäftsleiter Baudiſch den Jahresbericht. Von 
Obmann Ju ft und Geſchäftsleiter Baudiſch wurde beantragt, durch die Sektion im hieſigen 
Schulgarten dem Schulleiter ein Bienenvolk als Lehrmittel für die Kinder aufzuſtellen, damit 
die Bedeutung der Bienenzucht ſchon den kleinen Kinderherzen beigebracht wird.“) P fingit 
montag wird in der Verſammlung ZAR. Wanderlehrer Altman n-Reichenberg ſprechen. 
Obmann J. Juſt gab Anregung zur werktätigen Hilfsbereitſchaft bei Mitgliedern, welche 
ihre Völker einbüßten ſowie bei Intereſſenten, welche Bienenzüchter werden wollen. 

Oſſegg. Am 18. März l. J. hielt Wanderlehrer Zeno Bernauer-Klein-Prieſen einen 
ſehr lehrreichen Vortrag über Auswinterung der Biene und deren Pflege ab. Dem folgte 
der Bericht über Weiſungen des Landes-Zentralvereines, welcher in der Gauverſamm— 
lung in Brüx den 18. Feber l. J. verbandelt worden waren. Imkermarken ſind zum Verkauf 
zu haben. Es wurden wichtige Beſchlüſſe gefaßt und waren alle Anweſenden vom Verſamm— 
lungsverlaufe beſtens zufriedengeſtellt. 

Pilnikau⸗Pilsdorf. In der Hauptverſammlung am 27. Jänner wurden die vom Zentral— 
ausſchuß an Sektionsfunktionäre zuerkannten Auszeichnungen überreicht: Die Goldene 
Ehrenbiene ſamt Ehrenurkunde an E. Reuch rein; Dank- und Anerkennungsſchreiben an 
-Rofef Fink, Adolf Gottwald, Johann Bauer und Heinrich Schober. 

Radonitz. Hauptverſammlung am 11. Feber l. J. Zur Kenntnis genommen wurde, daß 
alle Mitglieder keinen Honigertrag hatten. Es wurde beſchloſſen einen Wachsſchmelzer angu: 
ſchaffen, ferner eine Wanderverſammlung im Mai nach soitit mit Hw. Pfarrer Franz 
Tobiſch aus Wotſch abzuhalten. Die Verſammlung war leider ſchwach beſucht: von 42 Mit⸗ 
gliedern waren 13 anweſend; hieraus ijt erſichtlich, wie ſchwer da das Einkaſſieren und Auf— 
ſtellen der Verſicherungsliſte iſt, was doch im Intereſſe jedes Mitgliedes liegt!!! 

Nadlowis. In der Verſammlung am 4. März l. J. in Hermannshütte, unter Vorſitz des 
Obmannes Stephan Ott, hielt Wanderlehrer Karl Möhler aus Gottswiß einen gedie— 
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genen Vortrag über Bienenbehandlung, bezw. Auswinterung und Schwarmverhinderung der 
Bienen, hiebei die Vorzüge der einheimiſchen ſchwarzen Biene betonend. Ueber ſchlechte Ein⸗ 
winterung und die Notwendigkeit der Zuckerfütterung im Herbſte wurde Aufklärung gegeben. 

Raſpenau⸗Mildenau. In der Generalverſammlung am 18. v. M. wurden Jahres⸗ und 
Kaſſabericht genehmigt. Aus der Neuwahl gingen hervor: Obmann Joſef Pietſch, Stell: 
vertreter Joſef Menzel, Geſchäftsleiter Andreas Ullrich, Stellvertreter Joſef Lind⸗ 
ner, Kaſſier Karl Horſchak. Die Sektion zählt 24 Mitglieder mit 72 Bienenvölkern; es 
wurden 1922 700 Kg. Honig und zirka 10% Kg. Wachs geerntet. 

Reichenberg. In der Hauptverſammlung hielt Obmann Zentralausſchußrat Ferdinand 
Gin zel eien warmen Nachruf für das verſtorbene Ausſchußmitglied Guſtav Endler. 
Er übergab ſodann dem Mitgliede Eduard Heuer mit einer Anſprache das Schreiben über 
deſſen Ernennung zum Bienenmeiſter. Die folgenden Berichte gaben Zeugnis von der ge- 
wiſſenhaften Arbeit der Amtswalter. Die durchgeführte Neuwahl zeigte keine nennenswerte 
Aenderung des Ausſchuſſes. Obmann Ginzel beſprach hierauf die Berriebsweiſe des Frith- 
trachtimkers, deſſen nachteilige Lage gegenüber den anderen Imkern mit Spättracht und die 
daraus folgenden Punkte. Er betonte, mit aller Kraft hinzuarbeiten, bis zur Haupttracht 
und zur Ausnützung derſelben die Völker auf volle Flugkraft zu leben und zu erhalten, die 
Kraftzerſplitterung der, Völker, d. i. das Schwärmen während der ganzen Tracht und die 
unnütze Erzeugung des Bienenfleiſches nach der Tracht möglichſt zu verhindern. SE 

7 Nonsperg. Geſtorben ift Karl Schaller, Privatier⸗Ronsperg, er war 15 Jahre Kaflier, 
unſerer Sektion, ein äußerſt tatkräftiger Imker. Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren. . O. 

Schlaggenwald. Hauptverſammlung am 11. März unter Vorſitz des Obmannes Hw. 
Dechant Emanuel Hoyer. Der Bericht der letzten Verſammlung ſowie Raffa: und Jahres⸗ 
bericht wurden anſtandslos genehmigt; dem Geſchäftsleiter Joſef Madlung wurde der 
Dank ausgeſprochen. Der Jahresbeitrag wurde mit 20 K feſtgeſetzt. Obmann Hw. Dechant 
nel oher hielt einen deifälligſt aufgenommenen Vortrag über Verbeſſerung der Bic- 
nenweide. 

Schirmdorf. Unſere Sektion hat am 30. Dezember v. J. ein langjähriges eifriges Mit- 

glied verloren: Johann Stindl, Bauernausgedinger Nr. 67. Friede ihm! 
Schweißing. In der Jahresverſammlung am 18. Feber hielt Prof. Andreas Pittrof 
einen ſehr lehrreichen Vortrag über „Die Arbeiten des Imkers während des Jahres“. Jahres⸗ 
und Kaſſabericht wurden genehmigt, drei Mitglieder neu aufgenommen. Nächſte Verſamm⸗ 
ung mit Standſchau Anfang Mai. ' 

Tachau. In der gut beſuchten Jahresverſammlung am 25. März l. J. wurden Jahres 
und Kaſſabericht genehmigt. Die Sektion zählt 31 Mitglieder (1 Ehrenmitglied) mit 260 aus- 
gewinterten Völkern. Das Lehrbuch „Der Bien und ſeine Zucht“ von Dr. Gerſtung und ſeine 
Vroſchüre über Futterſaftlehre wurden beſtellt. Akazien⸗ und Schneebeerpflanzen kommen 
zur Verteilung. 

Teplitz⸗Schönau. Am 4. v. M. fand in Graupen die Hauptverſammlung ſtatt. Laut 
dem Jahresberichte des Geſchäftsleiters Jul. Swoboda fanden im Vorjahre 3 Verſammlun— 
gen ſtatt. u. zw. 2 in Mariaſchein und 1 in Dreihunken; Vorträge wurden gehalten von den 
Wanderlehrern Pohnert und Bernauer. Der ſeit Gründung der Sektion als Obmann 
fungierende Wanderlehrer Franz Richter, Oberlehrer aus Wicklitz, der wegen ſeines hohen 
Alters auf eine Wiederwahl verzichtete und zum Ehrenobmann gewählt wurde, erhielt als 
Ehrenwidmung ein vom Geſchäftsleiter Swoboda gemaltes, und von der Sekt'on unter Glas 
und Rahmen gebrachtes Ehrendiplom, welches durch den Obmann Zentralinſpektor 
Horeiſchi mit einer das verdienſtvolle Wirken ſeit Gründung der Sektion beinhaltenden 
Anſprache dem Jubilar überreicht wurde. Beſchloſſen wurde dem deutſchen Bürgerſchulverein 
in Mähr.⸗Auſſee zur Errichtung einer deutſchen Bürgerſchule 50 K zu ſpenden. Den Vortrag 
-Durchlenzung bis zum Auftreten des Schwarmtriebes“ hielt bei größter Aufmerkſamkeit 
Zentralinſpektor und Obmann W.⸗L. J. Horeiſchi in ausführlicher Weile, woran ſich eine 
ſehr rege Wechſelrede anſchloß. J. S. 

Wildſchütz. In der Verſammlung am 11. März, welche Wanderlehrer Rich. Aliman n- 
Reichenberg. als eine der bisher ſchönſten bezeichnete, hielt. derſelbe einen lehrreichen Vor- 
trag über „Die Arbeiten im Bienenjahr und Bienenkrankheiten“. Hierauf widmete Geſchäfts⸗ 
leiter Müller Bönſch anläßlich des 25jährigen Beſtandes der Sektion den verſtorbenen 
Gründern und Mitgliedern einen Nachruf, dankte dem Wanderlehrer Franz Teuber 
[Pilnikau) für die Durchführung der ſeinerzeitigen Gründung. Derſelbe ſprach dann über 
die Entſtehung der Sektion, ihr Erſtarken bis zum heutigen Tage. Dieſe Verſammlung glich 
einem ſtarken Bienenvolke ſelbſt; es hatten ſamtliche Nachbarſektionen trotz des 
ungünſtigen Wetters den ſtundenweiten Weg nicht geſcheut. Als ein beſonders erfreuliches 
Zeichen für die Zukunft galt die Teilnahme des Landjugendbundes von Wildſchütz. Beſten 
Dank, auf Wiederſehen Pfingſtmontag in Soor.“ 
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Hauptverſammlung. Gemäß § 11 der Vereinsſatzungen wird bekanntgegeben, daß die 
nächſte Hauptverſammlung am Sonntag, den 29. April 1923, 9 Uhr vorm. in Mähr. ⸗ 
Schönberg, Rathausreſtaurant, ſtattſinde.. Tagesordnung: 1. Verleſung und Geneh⸗ 
migung der Verhandlungsſchrift über die letzte Hauptverſammlung; 2. Tätigkeitsbericht und 
Jahresbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr; 3. Wahl der Bundesleitung und der 
Reviſoren (§ 13); 4. Genehmigung der von der Bundesleitung mit 20 K für Zweigvereins- 
mitglieder und 24 K für außerhalb der Zweigvereine ſtehende Perſonen ($ 5b) feſtgeſetzten 
Mitgliedsbeiträge; 5. Entlohnungen und Gehalte ſowie die Beſtimmung des Maximal- 
betrages über welchen der Obmann auf eigene Rechnung zu verfügen berechtigt iſt; 6. freie 
Anträge, über die jedoch nur dann verhandelt werden kann, wenn ſie der Bundesleitung 
mindeſtens acht Tage vor der Hauptverſammlung ſchriftlich mitgeteilt werden. l l 

Jeder Zweigverein hat das Recht, einen ſtimmberechtigten Vertreter, jene Vereine, die 
über 25 Mitglieder zählen, für je weitere 25 Mitglieder einen weiteren ſtimmberechtigten 
Vertreter zu entſenden, die ſitz⸗ und ſtimmberechtigt ſind. Die Namen der Delegierten ſind 
mindeſtens acht Tage vor der Hauptverſammlung der Bundesleitung bekanntzugeben. Die 


»Hauptverſammlung ift ohne Rückſicht auf die erſchienene Anzahl der Vertketer beſchlußfähig. 


Die „direkten Mitglieder“ ſind berechtigt, einen ſtimmberechtigten Vertreter zu wählen, welcher 
eventuell unmittelbar vor der Hauptverſammlung dem Vorſitzenden namentlich bekanntzu⸗ 
geben iſt. Im Anſchluß an die Hauptverſammlung findet ein Vortrag des Pfarrers 
Auguſt Ludwig, Dozent für Bienenzucht ou" der Univerſität Jena, ſtatt, den uns Pfarrer 
Gerſtung als ſeinen Vertreter empfohlen hat. Wir ſind überzeugt, daß dem werten Gaſte 
aus Deutſchland ein würdiger Empfang bereitet wird und daß ſich die Mitglieder unſerer 
nordmähriſchen Vereine recht zahlreich zu dieſem Vortrage einfinden, der wahrſcheinlich mit 
Lichtbildervorführungen verbunden fein wird. Daran dürfte ſich Imkertag, Beginn 
13 Uhr, ein Lichtbildervorirag und ein Vortrag über den „Humbamklee“ anſchlie⸗ 
ßen, den das Mitglied des Zweigvereines Krumau, Eduard Kellner, zu halten 
veranlaßt werden ſoll, und ſchließlich wollen wir uns in gemütlichem Beiſammen⸗ 


ſein über unſere Erfahrungen und Wahrnehmungen beim Betriebe der Imkerei unterhalten. 


Genaueres über die Veranſtaltungen nach der Hauptverſammlung können wir heute noch 
nicht belanntgeben, da wir wegen Redaktionsſchluß dieſen Artikel ſchon ſehr zeitlich (im März) 
einſenden mußten und bis Ende April noch ſehr vieles geſchehen kann, was unſer Vorhaben 
bezw. unſere Pläne ändern könnte. Wir werden uns bemühen, etwaige Aenderungen und 
Ergänzungen unmittelbar vor der Hauptverſammlung in den Tagesblättern bekanntzugeben. 
Zimmerbeſtellungen bei Direktor H. Langer, Mähr.⸗Schönberg. 


Fachblatt⸗Bezug. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Prager „Sektionen“ 
das Fachblatt⸗Abonnement für den „Deutſchen Imker“ direkt nach Prag einzahlen, alle übrigen 
Zweigvereine aber ſowie die ſogenannten „direkten Mitglieder“ an uns, wobei aber nur die 
Erlagſcheine der Brünner Realkreditanſtalt in Anwendung zu bringen ſind, die wir über 
Verlangen einſenden. Die Karte mit der Beſtellung bei uns koſtet an Porto 50 Heller und 
unſere Einſendung des Erlagſcheines als Druckſache 20 Heller, zuſammen 70 Heller, alſo 
jedenfalls noch immer eine Portoerſparnis und für uns beſonders aus buchtechniſchen Grün- 
den dringend erwünſcht. Mitglieder, die bis 1. Mai 1923 den Mitgliedsbeitrag nicht ein⸗ 
ezahlt haben, können auf die Nachſendung der erſten vier Nummern nicht mehr rechnen 
zeanſtändungen find — portofrei — an die Verwaltung des „Deutſchen Imker“ in Prag. 
Kgl. Weinberge, Jugmannſtraße Nr. 3, zu richten. 

Veröffentlichungen. Dieſe dürfen nur durch Vermittlung der Geſchäftsleitung in Brünn. 
Parkſtraße Nr. 7, erfolgen und werden nicht honoriert. Auf unſere Vereinsangelegenheiten 
beziehen ſich nur jene Veröffentlichungen, die unter der Ueberſchrift „Deutſchmähri⸗ 
[mer Imkerbund“ im Fachblatte erſcheinen. Dies gilt insbeſondere auch für Auf⸗ 
forderungen wegen Einſendung des Vereinsinventars, Mitteilungen über die Höhe der Ver— 
ſicherungeprämie u. dgl. 

Verſicherung. Hier machen wir wiederholt darauf aufmerkſam, daß bei Anmeldung eines 
Schadensfalles die Beſtätigung der Polizei-, Gendarmerie: oder Gemeindebehörde über 
die Art und Höhe des Schadens, aber auch darüber beizubringen ift, daß den Verſicherten 
keine Schuld an dem Schadensfalle trifft. 

Mitgliedsbeiträge. Dieſe wurden von der Geſchäftsleitung proviſoriſch mit 24 K für die 
„direkten“ und 20 K für die übrigen Mitglieder feſtgeſetzt, wobei als Richtſchnur galt, daß 
auch der Brünner tſchechiſche Verein den Mitgliedsbeitrag in dieſer Höhe einheben ſoll und 
daß ſich die Verhältniſſe beim Fachblattabonnement und bei der Verſicherung nicht geändert 
haben. Die endgültige Entſcheidung in dieſer Beziehung wird die Hauptverſammlung fällen. 
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„Humbanklee“. Wir haben diejen Kleejamen in Amerika beſtellt, bis heute ift uns aber 
noch nichts zugekommen. 

Mittel gegen die Wachsmotte. Wer Erfahrungen mit dem Paradiphenolbenzol 
oder mit dem Globol der „Afga“ geſammelt hat, wolle uns darüber Mitteilung machen, 
damit wir uns wegen Vermittlung eventueller Begünſtigungen beim Bezuge mit der „Agfa“ 
ins Einvernehmen ſetzen können. 

i Imbheil! Die Geſchäftsleitung. 

Zauchtel. Wieder hat der Tod uns am 3. März l. J. ein eifriges und treues 
Mitglied im ſchönſten Lebensalter plötzlich abberufen: Eduard Siegel, im 49. Lebens⸗ 
jahre, im beiten und raſtloſen Schaffen. Er war erft in Zauchtel als Oekonomieverwalter. 
jetzt in Odrau. Mit ihm ging ein liebevoller, fürſorglicher Gatte, Familienvater, ein humaner 
Vorgeſetzter und gewiſſenhafter Beamter allzufrüh ins Grab. Ehrendes Andenken ihm für 
immer. 


a 
| 8 | | 
a et, ma a Böõrſe für Honig, Wachs = mann tür sam f 
a aue nur p iu. ee p Monatneueriih be- g 
a reme groe und Bienen volker. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmart: 
beantwortet. 


1! Anbste und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hien 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Honig, licht kandiert, beſte Sorte, verſendet in 5 Kg.⸗Doſen billigſt per Nachnahme 
E. Krejſa, Lehrer i. R., Kriegern b. Poderſam. — Feinften Adlergebivgs⸗Schleu⸗ 
derhonig verſendet in 5 Kg.⸗Doſen zu 120 K franko per Nachnahme Johann Vogel, Bie⸗ 
nenmeiſter, Sattel bet Neuſtadt a. Mettau; größere Mengen nach Uebereinkommen. — Ber: 
kaufe 15 beſetzte Bienenvölker von 40 die Wahl und 50 Kg. Schleuderhonig. 
K. Stamm, Meretitz Nr. 57, Poſt Klöſterle a. Eger. — Ueberſiedlungshalber verkauft gleich 
oder Anfang Juli 15 Völker, Breitwabe 25/34, ebenſo heurige Schwärme, pie 
Wachsmittelwände in Gerſtungsgröße. H. Aber le, Reichenberg, Röchlitzerſtraße 9. — 
Anton Kögler aus Ober⸗Ulliſchen per Rabensdorf (Mähren) verkauft 2 oder 3 ſtarke 
Bienenvölker mit oder ohne Stöcke und alle heuer fallenden Schwärme; ſelbſt Abholen 
Bedingung. — Joſef Stiller in Mönchsdorf verkauft 1 Bauernſtock mit ſehr fruchtbarer 
1922er Königin um 120 K und Portogebühr, ſowie feinſten Rieſengebirgshonig, die 
Poſtdoſe billigſt gegen Nachnahme. — Umſtändehalber verkaufe Bienenſtand, 10 gut ubir- 
winterte Völker in Wiener Vereinsſtänder und öſterr. Breitwabenſtänder nebſt Waben und 
Geräten; Dr. Schenk, Triter bei Tſchech.⸗Teſchen. — Bienenzucht Rudorfer, Gaiwitz. 
P. Proßmeritz (Mähren), liefert goldgelben ſüdmähriſchen Schleuderhonig ſ in Doſen und 
Kannen zu 5—50 Kg. ſehr preiswert. — 20 Kg. Schleuderhonig hat abzugeben Joſef 
Riedel, Hainspach, a. d. Lindenallee Nr. 29. — Feinſten Gebirgsblütenhonig ver⸗ 
ſendet die 5 Kg.⸗Poſtdoſe billigſt franko gegen Nachnahme, Wenzel Seidel, Lom Nr. 12, 
Poſt Dobrey b. Dobruska (Böhmen). — 10 Kg. reines Wachs, je Kilogramm 25 K, hat ab— 
zugeben Johinn Heiniſch, Domeſchau b. Sternberg (Mähren). — Neue fertige Waben, 
2 X 19% und 27% X 18, mit Kunſtwaben verſehen, gedrahtet in genauer Ausführung, 
‚preiswert wegen Ueberſiedlung abzugeben bei Franz Jantſch, Unter⸗Polaun. — Bienen- 
wirtſchaft Straka, Nieder⸗Eiſenberg a. d. March, Nordmähren, hat eine größere An: 
zahl Bienenvölker mit jungen Königinnen gut mit Futter verſehen in Gerſtungsſtöcken 
und anderen Maße, 1000 Kg. feinſten Schleuderhonig und 20 Kg. Bienenwachs zu 
dem billigſten Preiſe abzugeben, auch wieder im Juni und Juli eine größere Anzahl 
Sch w är me. — F. Friebel, Franzendorf 125 b. Reichenverg, hat ein Bienenhaus 
1fächerig mit 7 beſetzten Gerſtungbeuten billig zu verkaufen. — Frau Anna Klimmt. 
Schuldirektorswitwe, Warnsdorf 120/1, verkauft ihren Bienenſtand, beſtehend aus 
6 Stapeln zu 4 Völker in Datheſtändern und 3 einzeln ſtehenden Völkern, darunter 1 Lager— 
ftot, zuſammen 27 Völker, billigſt. — Bienenwirtſchaft Straka in Eiſenberg a. d. March 
Mähren), liefert Bienenvölker mit und ohne Stöcke, Schwärme im Juni und Juli, 
Kunſtwaben garantiert rein, ſowie alle vorkommenden Imkerwerkzeuge zu billigſten 
Preiſen. — Marie Klem, Blottendorf 49, b. Gaida in Böhmen, verkauft 3 bejeßte 
Prokops Zwillingsbeuten, 2 unbeſetzte Prokops Zwillingsbeuten und 6 Lagerbeuten. — 
Drogerie Gottfried J. Kobingers Sohn, Krummau i. B. ſucht garantiert naturreinen 
oni g beſter Qualität zu kaufen. — Hugo Bausbach, Poderſam, verkauft zehn 
gut überwinterte Gerſtungsvölker; Anfragen übernimmt die Sektion Poderſam. — 
einten Gebirgsblütenſchleuderhonig verſendet in 5-Kg.⸗Doſen billigſt Johann 
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Korſch, Grießaus Nr. 16, Poft Groß = Auerfhim (Adlergebirge). — Selbſtgegoſſene 
Kunſtwaben (Alfonſuspreſſung), 17X22 Ztm. groß, hat für 85 K das Kilogramm abzu⸗ 
geben Raimund Schnurpfeil, Deutſchhauſe (Mähren). — Verkaufe billigſt Bienen 
völker, auch komplett beſetzte Gerſtungsbeuten, im Mai, Juni die Schwärmen, bei Adolf 
Langhammer, Hannsdorf (Mähren). 


7 = 

sau Bücher und Schriften. Set 
22 Ra Alle bier befprechenen Bücher find dureh die Buh An 22 Zn 
2 unse? Julius Büller in Brüx zu beziehen. 2 apna’ 


Univ. Dog. Aug. Ludwig, Unfere Bienen. 1923. Berlin, Fr. Pfenningſtorff. 2 Bde. in 
einem gebd. 376 u. 448 S. kl. Vert, 3 Farbtaf., 32 Schwarztaf., 497 Abbild. und 9 Schwarztaf. 


315 Abbild. 60 Ke — Wir haben im „Deutſchen Imker“ wiederholt auf dieſes hervor: ` 


ragendſte und umfaſſendſte aller Handbücher uber Bienenzucht wärmſtens empfehlend auf 
merkſam gemacht. 1906 zum erſten Male herausgegeben, war es zu Mitte 1922 in zweiter 
Auflage vergriffen und erſchien es nun in dritter verbeſſerter als Weihnachtswidmung 1922 
an Meiſter Ludwigs Ehehälfte, Frau Anna, die treue Helferin am Bienenſtande. Der Kreis 
der Mitarbeiter am großen Werke iſt durch hervorragende Perſönlichkeiten des In⸗ und Aus⸗ 
landes, Spezialiſten auf ihren Gebieten, wiederum erweitert; dabei aber vereinigen ſich die 
einzelnen fo ſelbſtändig dargeſtellten Kapitel harmoniſch zum form- und inhaltsvollendeten 
Werke, welches nach jeder Richtung voll und ganz auf der Höhe der Zeit ſteht; dies gilt auch 
in bezug auf den Reichtum an Abbildungen und Tafeln — der Bildſchmuck hat in Kunſtmaler 
Nernſt einen verſtändnisvollen Darſteller gefunden — und auf die ſonſtige techniſche Her: 
ſtellung und Ausſtattung des ſolide gebundenen Werkes. Meiſter Dr. Gerſtung, als 
deſſen bedeutendſter Schüler Pfarrer Ludwig in Jena anzuſehen iſt, hat wichtige Kapitel 
der Biologie und der angewandten Praxis beigeſteuert und aus der großen Reihe klangvoller 
Namen beſchränken wir uns nur auf die Nennung von Präſident Dr. Balz, Prof. Dr. 
Große, Prof. Dr. Hartmann, Oberlehrer Herter, Dr. Küſten macher, Spüh⸗ 
ler, v. Stachelhauſen, + Mangler, Weippl, Dechant Adamec (Nikolsburg), 
Pfr. Klein, Prof. Dr. Frieſe u. a. m. Der erſte Band enthält die „Bienenkunde“, der 
zweite die eigentliche „Bienenzucht“ und wir finden in fieben bezw. acht Abſchnitten mit 21 
bezw. 39 Kapiteln ſozuſagen alles Erforſchte und Bekanntgewordene niedergelegt. Die 
„Vienenkunde“ beinhaltet die Bedeutung der Bienenzucht, die Vorausſetzungen für eine ge⸗ 
deihliche Bienenzucht, die Geſchichte und das Schrifttum, Dichtung, Sitte und Volksglauben. 
dann in zwei Dritteln des Raumes die Naturgeſchichte der Bienen. Der zweite, der Prapis 
vorbehaltene Band behandelt die Bienenwohnung, die Geräte, die Bienenpflege, die Erzeug⸗ 
niſſe und ihre Verwertung, die Buchführung, das Vereinsweſen, das Bienenrecht und 
ſchließlich die Erlernung der Bienenzucht. Dieſe kurze Inbaltsangabe genügt wohl, um zu 
zeigen, was alles hier geboten wird; es iſt nur noch hinzuzufügen, daß es auch in qualitativer 
Hinſicht das Beſte iſt und in möglichſt gemeinverſtändlicher Form, in gutem Deutſch nieder⸗ 
gelegt iſt. Ein ausführliches alphabetiſches Sachverzeichnis ermöglicht das raſche Auffinden 
des Geſuchten. Das treffliche Werk ſollte in keiner größeren Imkerbücherei fehlen, wir 
wünſchen ſeine weiteſte Verbreitung allüberall! Unſeren Mitgliedern wird bei Beſtel⸗ 
lung durch uns Preisnachlaß gewährt. Auslieferungsſtelle für die Tſchechoſlowakei iſt die 
L. V. Enderſche Kunſtanſtalt in Neutitſchein. —T. 
Veelafsk& rozhledy. Unter dieſem Titel gibt der als einer der führenden Züchter wie 
als erfolgreicher Fachſchriftſteller beſtbekannte Pfarrer Ivan F. Kitzberger in Nebusic. 
pr. Veleslavin bei Prag, eine neue bienenw. Monatsſchrift in tſchechiſcher Sprache heraus. 
welche als ſelbſtändiges Bslatt — kein Vereinsorgan — ausſchließlich Fachfragen gewidmet 
ſein wird und ſo ausſchließlich der Wiſſenſchaft und Praxis unſerer edlen Imkerei dienen 
ſoll. Dies kommt auch in einem Aufrufe an die Imkerſchaft zum Ausdruck, welcher auch in 
ſlowakiſcher, deutſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher, engliſcher und italieniſcher Sprache im 
erſten Hefte abgedruckt wird. Das dort betonte, ſeit jeher gute Einvernehmen zwiſchen der 
Imkerſchaft der beiden Volksſtämme dieſes Landes beſtätigen wir gerne und begrüßen unſer⸗ 
ſeits das neue Unternehmen, indem wir ſeinem pazifiſtiſchen e vollen Erfolg 
wünſchen! Bemerkenswert iſt, daß das Blatt fallweiſe Original-Arbeiten auch in“ anderen 
Sprachen als der tſchechiſchen bringen will. Die vorliegende Nummer (S. 28) enthält neben 
einem Monatsbild u. a. eine Spalte über die „Königinnenzucht“, dann den Imkerinnen ge⸗ 
widmet, ein längerer Aufſatz macht Vorſchläge zur Unterrichtsreform, ein anderer behandelt 
die Bienenweide, eine reichhaltige „Rundſchau“ berichtet über Neues aus dem In- und Aus⸗ 
lande, Imkerbriefe von auswärts, ein „Fragekaſten“, ausgeſchriebene Umfragen an die 
Imkerſchaft zum Meinungsaustauſch gerichtet u. a. geſtalten das Blatt reichhaltig und vie: 
ſeitig, ſo daß es bei dem billigen Jahresbezugspreis von 12 K gewiß bald viele Freunde 
finden wird. i —r. 
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Herm. Krieger, „Imma.“ Eine Bienenmärchen aus Imkerland. Hamburg, Ernit 
Schwabe 1922. Nun brauchen wir den Deutſchenfreſſer und -Haſſer Maurice Maeterlinck 
„Das Leben der Bienen“) nicht mehr. „Imma“ von Hermann Krieger erſetzt ihn uns mehr 
als einmal und iſt doch in jeder Faſer echt deutſch, tiefgründiger und moderner. Es iſt kein 
Närden, der Dichter — übrigens ein echter Dichter — nennt es ſelbſt eine „Märe“, halb 
realiſtiſche Naturwiſſenſchaft, halb philoſophiſche Weltbetrachtung mit chriſtlichem Einſchlag, 
auf ganz realem guideutfchen Boden ſtehend. Es hat mich außerordentlich angeregt und 
erfreut, wenn ich auch nicht in allen Stücken mitgehe. Gerſtungs Forſchungsergebniſſe ſollten 
mehr berückſichtigt ſein. Mit dem „Tröpfchen Ameiſenſäure“ bin ich auch nicht einverſtanden 
und die parſiſch⸗indiſche Miſchung „Brahma und Arheiman“ kann ich nicht gut verdauen. 
Aber alles in allem: ein prächtiges Buch, jedem gebildeten, denkenden Imker ſehr empfeh⸗ 
lenswert, auch für die jetzige Notzeit ſehr hübſch ausgeſtaltet. Schulrat Baßler. 

A. Alfonſus und W. Gräbener, „Die Bienenzucht, ein lohnender Nebenerwerb“. 
1922, E. Ulmer, Stuttgart. 2. Auflage, 74 Abbild., 180 S. 8%. Gebunden Grundpreis 1.80 Mk. 
mal Schlüſſelzahl. Zuerſt i. J. 1916 erſchienen, war es als Lehrbuch beſonders für Kriegs. 
eg gedacht, die ſich der praktiſchen Bienenzucht zuwenden. Die neue Auflage bringt 
eine Reihe Abänderungen und Verbeſſerungen, iſt ſich jedoch darin gleichgeblieben, daß ſie 
als für die Kriegsverletzten handlichſte, weil niedrige Stockform den Breitwabenſtock betrachtet, 
der als „Oeſterr. Bwſt.“, „Fz. Richters Zehnrahmen⸗Normal⸗Bwſt.“ eingehender erläutert wird. 
Doch wird auch über den Strohkorb und Kanitzſtock ſowie über den Aufſatzbetrieb für dieſe 
Ausführlicheres, über die Berlepſchbeute einiges geſagt. Die anhangsweiſe folgenden Monats⸗ 
anweiſungen werden vielen, beſonders den Anfängern, willkommen ſein. Dagegen wird in 
bezug auf die allerdings ſehr anſchaulich abgebildete Gerſtungbeute nur von ihrer großen 
Verbreitung geſprochen, obzwar ihr gewiß ein paar Sätze gebührt hätten, zumal fie auch 
als „Breitwabenſtock“ beſteht. Die Verfaſſer ſehen den Bien auch nicht als „Organismus“ 
nach Gerſtung an. betonen aber anderſeits, das biologiſche Aufeinanderangewieſenſein und 
das harmoniſche Zuſammenwirken aller Glieder des — Bienenvolkes!! Vr. 

Prof Dr. FT Zander, Leitſätze einer zeitgemäßen Bienenzucht. 1923, Th. Fiſher, 

iburg i. Br. 42 S., gr. 80. Grundzahl: 4 Mk. mal Schlüſſelzahl. 2 Aufl. — Die vom 
ſehr geschätzten Leiter der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen im Vorjahre bereits 
in Broſchürenform zuſammengefaßten Flugblätter, find nun auf deren 40 erhöht worden, 
deren jedes etwa zehn Leitſätze zum Gegenſtande enthält. So wird das geſamte Gebiet der 
Dienenzucht behandelt, im allgemeinen wie im beſonderen. Die „Leitſätze“ eignen ſich nicht 
nur ſehr gut, um Kenntniſſe über die Biene und ihren Nutzen weiteren Kreiſen zu vermitteln, 

ſie ſind auch als „Dispoſition“ für die Abhaltung von Vorträgen beſtens verwendbar. 
worauf beſonders hingewieſen ſei. Dies auch deshalb, weil jeweils auf Verfaſſers beſt⸗ 
belanntes „Handbuch der Bienenkunde“ und andere einſchlägige Literatur Bezug genommen 
wird. Gewiſſe bekannte Einſeitigkeiten des als eine der erſten Autoritäten der imkerlichen 
. zu ſchätzenden Verfaſſers ſind bei der Fülle des Gebotenen mit in Kauf zu 
nehmen. —t. 
Die Einkommenſteuer. Eine leichtverſtändliche und praktiſche Darſtellung des Wichtigſten 
über die Einkommenſteuer für Landwirte, Gewerbetreibende, Handel und Induſtrie. 1922. 
Ed. Bapand's Nachf., Krummau. Poſtfrei 9 Ki. 64 S. 8'. — Ein Büchlein, das in überſicht⸗ 
licher Form und an der Hand von Muſtern eine gründliche Steuerberatung hinſichtlich Ein⸗ 
kemmenſteuer bietet. Auch alle die Einkommenſteuer betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen 
und Aenderungen des tſchechoſlow. Staates wurden berückſichtigt. 


HEH Eingefendet. ` HEH 


Volfo~men gut erhaltene Sechſerbeute (leer) ſamt der zugehörigen Rähmchen ver- 
kauft Franz Gröſchel, Schuldirektor in Hohenelbe, Kirchenſtraße Nr. 88. Preis nach 
Uebereinkommen. , N 

8 gebrauchte gut erhaltene leere Winter Ver eins tänder mit und ohne aus⸗ 
gebauten Waben hat abzugeben Ferdinand Hübner, Nikolsburg, Schwinbarterſtr. 10. 


| | Be 
Be 2 
sa a2  Sch.-R. Baßler-Dr. Körbl-fond 22 22 
e 
ege EE un BRSERRESBEERERERJLA,BURUNEN 
Sektion Boderfam K 70.— als Ueberſchuß der geſammelten Kranzſpenden anläßlich 
Ablebens E Ambros Worſch von den Imkern aus Schönhof, Pröllas und 
Nichelsdorf. Herzlichſten Dank für die gütige Widmung! Das Präſidium. 


A 


Abiperrgitter aus Ge E 
TH. Futterballon mit SC 
ſtellbarem Futterteller K 7’— 


ſowie alle ſonſtigen Imkergeräte 
liefert 


Wiloſch Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 
Preisliſte umſonſt! 8 

ꝙꝙ— 


Kunſtwaben 


aus reinem unverfälſchtem Bienen- 
wachs, mittelſt amerikaniſch. Walz ⸗ 
apparate verfertigt dünn u. durch⸗ 
ſichtig. 1 kg zu Kč 30°—, bei 5 kg 
Beſtellungen 10% Rabatt liefert 
Imkerei Johann Ševčik 


Peterswald (Schleſien). 54 


Johann Benedek Strazäfe, 


Kom. Zemplin, Slovensko 
hat größeres Quantum feinſten 


Schleuderhonig 


(kandiert) abzugeben. 


Preis nach Uebereinkommen. 
Auch in Becke, Doſen um Kč 120.— 
per Nachnohme. 52 


Eine Wabenpreſſe 


17 21 cm, Syſtem „Halbein“ 
Bockenrod in Odenwald, faſt neu, 
iſt ab zugeben. 5 


F. Brauner, Sruſchau 283. 
Kunſtwaben 


aus echtem, garantiert reinem 
Bienenwachs gegoſſen 
(Honiglöfung) 
pr. kg Kö 30° — 
Saubered affreied Rihnchenholz 


Z-ſeitig gehobelt, liefert 


J. Lippert, Hundſchitz 
Poſt Lichtenſtein ` Poit Lichtenſtein (Böhmen) 


INSERATE 2. 


Kähmchenſtäbe 


1000 mm X 26 X 6 
100 Stück zu Kč 25 — 
5 kg- Paket zu 16˙— 


aus Fichtenholz, aſtrein liefert 


2. ae Am Berg 
t. Joachimstal. 


Runſtwaben 


aus reinſtem Wachs (Gerſtungs⸗ 

maß) gibt ab das Kilo um 36 K 

Friedrich Walter, Oberlehrer 
Kleintſchernitz bei Saaz. 


zwölf gut bevölkerte 
Gerſtungsſtöcke 
ſamt Geräten verkauft preiswert 


E. Stoll, Oberlehrer, Nakſchitz 
b. Mähr.⸗Kromau. 


Gut erhaltene Jahrgänge 

von 1911 bis 1922 des „Der 

Deutſche Imker aus Böhmen“ 

a kč 6— find zu haben bei 
Pen Anders, Neuland 
oft Barzdorf am Noll. 


Serſtungsſtänderbeuten 
gebraucht, gat Kee famt 
auegebauten Waben kauft 
Joſef Mader, Gärtner 
in Freudenthal (Schleſien). 


Königin⸗Abſperrgitter 


aus Holz undſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Maßan⸗ 
gabe per dm 90 Heller Gents 
rechte Gitter für Brus raum mit 
Rahmen per dm? 1:0 Heller. 
Muſter 25 X 10 gegen SC 
ſendung von Kč 3°— bei 
Franz Tixel, Tiſchler in Zechitz, 
Bez. Römerftadt (Mähren). 


3... 


Alle zur Bienenwirtſchaft ues 
hörigen Maſchinen u. Geräte 
erhalten Sie in aarantiert beſter 
Ausfübrung bei Johann Fuchs. 
Fabrikation bienenw. Maſchinen 
und Geräte, Theuſing (Böhm.) 
111 Von Pfr. Dr. Gerſtung 
und Pfr. Doz. Ludwig an⸗ 
läßlich des Lehrkurſes in RNeichen⸗ 
berg als QOualitäts ware 
anerkannt und belobt 11! 


Deutsche 
agrarische Druckerei 


Prag - Weinberge. Jungmannstr. 3 


| Se fih zur prompten An» 
Blatte Ernie fertigung von Druckſorten aller J 


Ari zu billigſten Preiſen. 


Bienenwirtſchaftl. 
Berite 


in größter Auswahl und z 

billigften. Preiſen liefert 

Breng reeller ſolider 
dienung 


Rili gg, Tunnel 
(Böhmen), 

gepr. Bienenmeiſter, Nieder 
lage der Bienenzucht⸗An 

Fr. Simmich, Jauernig. 
Preisbũcher franko. 

Echtes Bienenwachs wird 

: ſtändig gekauft. 


Be 


| 
| 


Gusseiserne, bewegliche 

Stroh Bienenwonnungen. 

Flechtrohr, Strohbohrer, 

ha.bnohle Spunde, Stanzen 
sämtliche Bienenzuchtar tin 

liefert 
Anton Herz. Oberlehrer 
Dotterwies (Böhmen). 


Empfehle 
meine aus garantiert rein ſt 
Bienenwachs in tadellos fer? 
Prägung hergeſtellten undehnba 


Kunſtwa ben 


liefere bieſe in jeder belie 
Größe, Stärke, Menge und 3 
ſtellung. Auf 1 kg gehen 
15 Stück Gerſtungswaben. 1 kg 
Maß⸗ bitte in cm anzugeben 
ob Hoch» oder Breitwaben gew 
werden. Reines Bienenwachs, « 
Waben werden in Zahlung 
nommen, oder gegen Kun 
umgetauſcht. 


Anton Sedlacek, 


Großimfer und Kunſtwabenfas 
mit Dampfbetrieb 


Stražisko b. Proßnitz, Ma 
Prima Honiggl 


rund mit Nickel⸗Deckel⸗Sewin 
Verſchluß, 500 und 1000 e faſſet 
per Stück Kč 1'50 bei Ab nat 
von 100 Stück, ferner dieſel den 
doch mit Batentverihluß KE 
folange der Vorrat reicht. 

ulius Weber, Komotau, Wi 

und Fiſchhandlung. | 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


Nr. 5 Prag, Mai 1923. XXXVI. Jahrg. 


Der Deutidıe Imker. 


(Seh Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „ Bienenvater aus Böhmen” - 
dem Organe des ehemaligen „Langespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens”, gegr. 1852.) 
Organ des Deutichen Reidisverbandes der Bienenzudi-Lkandesvereinigungen in 
der Tichedhofiowakikhen Republik. 
(Deutkher Bienenwirtkhaftlidier handes-Zentrulverein für Böhmen, Schlelikher kendec-Vorein für 
Blenenzucht, Deutidrmährikher Imkerbund.) 


Exſcheint Im erften Monats drittel. Beigabe der Zeitſchriſt „Die dentſche Benenzucht in e und 
befonders zu beſteflen. (Gebühr 5 R pro Jabr.) Eege ne Die 1 am bobe, 30 mm breite 

oder deten Raum 85 feller, auf der legten limfcblagfeite 90 Heller. Nad) des Rech betragtes ent- 
pronar Nachlaß. — Anfceift für am Sendungen und Zuſchelften: Deutſcher Bienenwirtfhaftlii&er 
andes-Sentcralvece)n für Bebmen in RgL Weinberge bei Pre Jungm 3” — 
Schtup der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monate. — arkoſſen - Non to 815.769. 


——— —— 


Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht für das Jahr 1922 


des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentral⸗Vereines für Böhmen 
für die Generalverſammlung am 3. Juni 1923 in Kaaden. 


Das Jahr 1922 war wohl, was den Honig⸗ und Wachsertrag betrifft, 
etwas beſſer als 1921, aber unſere Wünſche und Hoffnungen wurden keines- 
wegs befriedigt. Wenn wir Imker nur den Ertrag der letzten Jahre als. 
Maßſtab für den Wert der Bienenzucht anſehen möchten, würde gar mancher die 
edle Imkerei aufgeben zur großen Schädigung des Obſtbaues und der Landwirt. 
ſchaft, die uns einen freilich wenig wahrnehmbaren großen Dank ſchulden für die ſo 
wichtige Blütenbeſtäubungs⸗ und Befruchtungsarbeit unſerer Pfleglinge. Auf 
dieſe der Allgemeinheit zugute kommende Bedeutung und hohe Wichtig⸗ 
keit der Bienenzucht muß immer und immer wieder verwieſen werden; denn Staat 
und Land wie die Landwirtſchaft wären deshalb verpflichtet, unſere Arbeit in 
gang SE Weiſe zu unterſtützen und zu fördern als es in Wirklichkeit der 


Es iſt daher nicht zu verwundern, daß wir, wie auch alle anderen Bienenzucht⸗ 
vereine eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Mitgliedern eingebüßt haben, frei⸗ 
lich wohl meiſt ſolche „Bienenhalter“, welche die Zuckerbegünſtigung und die Hoff⸗ 
nung auf allzeit volle Honigtöpfe herangelockt hatten. Auch iſt dieſer Verluſt da⸗ 
durch begründet, daß zwei unſerer ſtärkeren mähriſchen Sektionen im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit uns zu dem mit uns im „Deutſch. Reichsverbande d. Baht. L.⸗Vgn. d. 
Tſchſl. Republik“ verbundenen „Deutſch⸗mähriſchen Imkerbunde“ als Zweigvereine 
übertraten, auch weil eine nicht unbedeutende Anzahl früherer Mitglieder in 
den übrigen öſterreichiſchen Nachfolgeſtaaten durch die Verhältniſſe von uns ge⸗ 


trennt wurden. 
N Das Bienenjahr 1922 
war aljo nur wenig günftiger als das Vorjahr, nur war ftatt der großen 
Trockenheit des letzteren oft kaltes und regneriſches Sommerwetter die Urſache 
der Mißerfolge vieler unſerer Sektionen. Auch die Ueberwinterung weiſt große 
1 auf, welche diesmal nicht verſpäteter Zuckerlieferung zugeſchrieben wer: 
n können. 

Die Honigpreiſe bewegten ſich zwiſchen 20 bis 30 K. Der Wettbewerb 
des billigeren { lowakiſchen Honigs macht ſich recht bemerkbar; dazu kommt 
noch, daß die mähriſchen Imker, meiſt im Beſitze größerer Bienenſtände und 
von alb ſch auch Tracht begünſtigt, größere Honig⸗Ernten erzielen als wir und 
deshalb ſich auch mit geringeren Preiſen begnügen, eine Konkurrenz, gegen die — 
da es Inlandsproduzenten ſind — keinerlei Zollſchutz möglich iſt. 
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M LU H U * LO í U 
Die Zahl der im Jahr 1922 eingewinterten Bienenvölker iſt neuerlich 
um 2936 auf 60.743 geſunken (1920 noch 82.181); davon entfallen 55.378 auf 
Mobil-, 5365 auf Stabilbetrieb. (Austretende Mitglieder haben mett keine 
Bienen mehr.) 

Die Höchſtzahl an Völkern wies wieder die Sektion Tetſchen⸗Bodenbach mit 990 
Völkern auf; ihr folgen die Sektionen Teplitz 780, Deutſch⸗Liebau 760, Komotau 700, 
über 600: Auſſig. Braunau, „Oberes Marchgebiet“; über 500: Reichenberg, Schöbritz, Eger 
Nr. 334 „Stadt und Land“, Poſtelberg; über 400: S. für den Hainspacher Gerichtsbezirk. 
Gablonz, Hagensdorf, Auſcha, Wegſtädtl, Trautenau, Tepl, Dauba, Eger Nr. 5, Plan, B.⸗Leipa, 
Donnersberg. Ueber 300 Völker meldeten 21, über 200 40, über 100 135 und unter 100 
165 Sektionen. Dieſe Zahlen beweiſen deutlich, daß in unſerem Vereine die Zahl der kleinen 
1 rg überwiegt, die rationell bearbeiteten größeren Stände viel zu ſelten zu 
finden ſind. 

Die Geſamtbewertung der Bienenſtände unſeres Landes 
Zentralvereines ift mindeſtens auf 30,000.000 Kč zu ſchätzen. | 

Die Honig⸗Ernte iſt trotz neuerdings verminderter Völkerzahl mit 
168.078 Kg. um zirka 10.702 Kg. höher als im Vorjahre und der Ertrags⸗ 
wert (25 Kč als Durchſchnittspreis angenommen) beläuft ſich auf zirka 
4, 200.000 Kč. | 

Der Durchſchnittsertrag eines Volkes ift 2.7 Ko., alfo 0.5 Kg. höher 
als im Vorjahre. 

Es werden höhere Honigerträgniſſe gemeldet als im Jahre 1921. Allen 
Sektionen weit voraus ſteht die Sektion „Oberes Marchgebiet“ mit 9000 Kg. (3000 Kg. im 
Vorjahre), dann folgen Tetſchen⸗Bodenbach mit 4100 Kg., Grulich 3610 Kg., Braunau 3034 Kg. 
Adersbach 3000 Kg.; über 2000 Kg. ernteten die Sektionen „Wottawatal“, Rochlitz, Auſcha. 
Deutſch⸗Liebau, „Fuß des Geltſchberges“; über 1000 Kg. die Sektionen: Gablonz an der 
Neiße, Hohenelbe, Teplitz, Schöbritz, Morchenſtern, „Unteres Wittigtal“, Trautenau, Linsdorf, 
Poſtelberg, Thomigsdorf, Wée den Hainſpacher Gerichtsbezirk, Petlarnbrand, Bielenz, Kofel. 
Reichenau bei Gablonz a. d. N., Reichenberg, „Fuß des Jeſchken“, Niemes, „Goldberg“, Abts⸗ 
dorf, Bürgſtein. 64 Sektionen meldeten 500—1000 Kg., 36 über 400 Kg., 46 über 300 Kg., 
59 über 200 Kg., 66 über 100 Kg., 49 unter 100 Kg.; 31 Sektionen blieben ohne Honigertrag. 


Das erzielte Wachs wurde meiſt zu eigenem Gebrauche verwendet, außerdem 
7321 Kg. gewonnen im Geſamtwerte von zirka 250.000 Kč. 


Unſere Toten. 


Im Jahre 1922 wurden uns durch den Tod 60 Mitglieder entriſſen, ſoweit 
uns die Sterbefälle gemeldet wurden. 


Der Zentral⸗Ausſchuß verlor den um die Bienenzucht Nordböhmens ſehr verdienten 
Ausſchußrat Anton Klimmt, Schuldirektor i. R., Warnsdorf, und beklagt auch den Verluſt 
unſerer tüchtigen und tätigen Wanderlehrer Joſef Glaſer, Oberlehrer i. R., in Böhmiſch⸗ 
dorf und Ambros Worſch, Schulleiter in Schönhof. 

Es ſchieden ferner dahin: Unſer hochverdientes Ehrenmitglied Dr. Guſtan Schreiner, 
Miniſter a. D., Domänenbeſitzer⸗Oberſtankau, Hönl Johann, Sparkaſſakontrollor⸗Schlacken⸗ 
werth, Merker Joſef, Gemeindevorſteher⸗Weinern, Tauchmann Guſtav⸗Maſtigbad. 
Möller Joſef, Landwirt⸗Proſchwitz bei Gablonz a. N., Feyl Franz Wirtſchafts⸗ 
beſitzer⸗Trauſchkowitz, Mahnert Joſef, Müllermeiſter⸗Streſau, Grieß bach Siegm., 
Glaskugler⸗Phil, Seliger Franz, Türmitz, Erlebach Johann, Hausbeſitzer⸗ 
Niederhof, Maher Johann, Schulleiter⸗Mallnitz, Weinert Ferdinand ⸗Raſpenau, 
Führich Karl, Oberlehrer i. R.⸗Niemes, Lorenz Anton, Zimmermann⸗fpech⸗ 
grün, Pietſchmann Franz, Tiſchler⸗Harrachstal, Beck Siegm., MU Dr., Oberbezirksarzt⸗ 
Eger, Gellner Jof., Schloßgärtner⸗ Heiligenkreuz, Zucker Guſtav, Sägebeſitzer⸗Altwaſſer, 
Roth Ed., Hausbeſitzer⸗Plan, Neumann Franz, Landwirt⸗Neu⸗Luh, Mayer Joſef. 
Gutsbeſitzer⸗Eger, Endler Guſtav, Fabriksdirektor⸗Reichenberg, Triltſch Ant., Schmiede 
meiſter i. R.⸗Petersburg, Tietz Joſef, Fabriksarbeiter⸗Gabersdorf, Wolf Franz, Schub 
macher⸗Paßnau, Sonſalla Joh., Pfarrer⸗Kroh, Weinert Joſef⸗Nürſchan, Weber Fr. 
Czalofitz, Exner Rob., Kaufmann⸗Kamaik, End Joſ.⸗Ober⸗Prausnitz, Ruzis ka Herm. 
Oberlehrer⸗Löchau, Peter Joſef⸗Wellhütten, Zörkler Hans, Forſtverwalter⸗Großholletitz, 
Czarnach Ant., Schulleiter⸗Wellhütten, Möldner J., Baumeiſter⸗Johannestal, 
Schwanſe Ant.⸗Märzdorf, Klinert Joh.⸗Trauſchkowitz, Schuldes Franz, Landwirt: 
Sporitz, Milde Franz, Gaſtwirt⸗Sonneberg, Zieris Vinz., Oberförſter⸗Wildſchütz, Schei⸗ 
ner Ad., Gärtnereibeſitzer⸗Luditz, Krombholz Joſ.⸗Waldek, Gangl Joh.⸗Oberſandau. 
Decker Valentin, Bahnbeamter⸗Eger, Puſchmann Stefan⸗Schönbach, Klapetek Thed. 
Oberlehrer i. R.⸗Roſental, Walter Fr., Oberlehrer⸗Hummel, Braun Jof., Bienenmeiſter⸗ 
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Altenbuch; Lang ` ans Joſ.⸗Woken, Weber Wenzel⸗Raſchowitz, Plodek Joſ.⸗Geſtrzebitz. 
Balta Leop., SE Umlauft Aug., Realitätenbeſitzer⸗Peterswald, 
Bolter Fr.⸗Radonitz, Mahner Joſ.⸗Sporitz, Kellner Jof, Kaufmann⸗Schönlinde, 
Ahne Franz, Schuhmachermeiſter⸗Markersdorf. 

Wir werden den unſeren Reihen allzufrüh Entriſſenen ein ehrendes Geden⸗ 
ken allezeit bewahren! | 

Die Zentralleitung. 


Bei der in Graslitz abgehaltenen Generalverſammlung am 10. Juli 1921 
erfolgte die Neuwahl des Zentralausſchuſſes für 1921—1924. Als 
leitender Grundſatz galt, daß möglichſt viele Gegenden unſerer deutſchen Heimat, 
RE die größten Sektionen, die Wanderlehrer und die Beobachter Vertretung 


Einſtimmig wurden deshalb nachfolgende Herren gewählt: Präſid ent: Med. Dr. Joſ. 
Langer, ord. ö. Univerſitätsprofeſſor, Kgl. Weinberge⸗Prag; Vigepräſidente j Alb. 
Hauſtein, Oberlehrer i. R., Saaz; Joſ. Gaudeck, Bürgerſchuldircktor, Tetſchen a. d. E.; 
Dr. jur. Rud. Korb, Statthalterei⸗Vizepräſident i. R., Prag; ya ftsleiter und Re⸗ 
dakteur: Hans Baß ler, Schulrat, Leitmeritz; Ge chäftsleiterſtellvertreter 
e Bibliothekar: Techn. Hochſchul⸗Supplent Ing. Felix Baßler, Generalſekretär des 

chen land» und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen, Kgl. Weinberge⸗Prag; Kaſſier: 
5 üftl, Oberbeamter der Böhm. Sparkaſſe, Prag; Ausſchußräte: Rich. Alt⸗ 
mann, Oberlehrer, Ele: Fritz Bräuning, Fabrikant, Eger; Fr. Flamm, Ober 
lehrer, Deutſch⸗Kralupp, S. Komotau, Ferd. Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. „Reichenberg; 
Karl Glöd ne r, Profeſſor der Pe Staatslehrerinnenbilbungsanftalt, Prag; Adolf 
deinzel, Raufmann, Dittersbach, S. Braunau; Monſ. Dr. Ge Karl Hilgenreiner, 
ord. ö. Univerfitätsprofeſſor, Prag; Joſ. Kienzl, Fachlehrer i. R., Budweis; Joh. Laus⸗ 
mann, Fabrikant, Graslitz; Joh. Rautenſtrauch, 51 A Haida; Ludwig Ripka⸗ 
Rötblin, Oberbeamter der Böhmiſchen Sparkaſſe, Prag; Kaj. Saudny, Oberdirektor des 
Central⸗Verbandes der deutſchen landw. Genoſſenſchaften Böhmens, Kgl. Weinberge⸗Prag; 
Profeſſor Joſ. Schantin, Turninſpektor, Smichow⸗Prag; Adele Schmeykal, Gen.⸗Direk⸗ 
torswitwe, r ae = a tz al, Fachlehrer, Poſtelberg; Hugo Wa 8 ke, Gefälls⸗ 
amtsdirektor i. R., Prag; Joh. 1 Fabrikant, Prag und Scheleſen, S. Wegſtädtl; 
Reviſoren: SE Anto i Y, Landes⸗Rechnungsrat i. R., und Otto Kreß, Oberrevident 
b. Buſchtiehr. Eiſenbahn, Prag. 

Der Mitgliederſtand 


war im vergangenen Jahre: 


Ehrenmitgliednrde 99 
Stiftende Mitglieder r 18 
Korreſpondierende Mitglieder SEA 35 
Direkte Mitgliedern „ GE e 
Sektions mitglieder . ꝗ A . 1.318 


Zuſammen ordentliche Mitglieder . 11.797 
(gegen 1921 13.639 alfo 1842 weniger). 
Ke zu kommen weitere Abnehmer unſeres „Deutſch, Imker“, u. déi 
Bezi des Deutſchmähriſchen Imkerbundes, Brünn . 1.517 
er des Ee Landesvereines für Bienenzucht in Troppau . 1 SCH 
Bezieher des A N ee Ke S 


Andere Bezieher Ge 154 
Zaufheremplare . . 2 2 0 m m nn 184 
Sratiseremplae . » 2 2 2 2 rn 118 

ö . . 3.745 
Alſo im Ganzen . . . 15.542 


Bezieher des „Deutſchen Imker“, um 1 2679 weniger, als im Jahre 1921. 


Sektionen beſtanden Ende 1922: 387. 

Aufgelöſt wurden 11 Sektionen: 26 Nieder⸗Langenau, 158 „Theßtal“ (Mähren), 
170 Karlsbrunn, 204 Schwarzbach, 222 Iglau, 236 Steingrub, 244 Koſtelzen, 261 Dux, 
2 Rauhenſchlag, 380 Haid bei Schweinitz. 353 Schüttenitz. 

Neugründungen 2: Wießen, Obermoldau. 


> 
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Raffagebarung. 
Forderung des Reſervefonds .. Kë 19.— 
Mit Ende 1921 verbliebener Reſt an Diitgliebsbeiträgen, Bei⸗ 
lagegebühren, Mehrverſicherungsprämien u. a. . . Kč 8204.19 
An Beiträgen kamen für 1922 in SO OEL: a E ES .Kč 287.519.58 
An Beilagengebühren ©.. ` Kë 3.175.— 
An Mehrverſicherungsprämien . Kč 11.896.— 


Belaſtung aus dem Vereinsverlag „Ill. Montagsblättern“, dib. Ké 2060.85 
Es ergibt ſich alfo eine Geſamtvorſchreibung eg 1922 Kč 262.874.62 


und erfolgte darauf eine Ab DS ttun D TERE . Kč 237.643.15 
Abſchreibung 1922 nenn „ Kë 8.598.29 
ſo daß ein Außenſtand von : . . . . Kë 16.633.18 
an Beiträgen, Verſicherungsgebühren u. a. verbleibt 5 

Der Geſamtkaſſeneingang betrug . . . . KE 503.599.42 
Der Geſamt⸗Kaſſenausgang betrug nen nn K & 442.219.57 
Die Geſamtkaſſenbewegung demnad . . g . KE 945.818.99 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von .... . . K& 110.922.039 
Abſchreibungen erfolgten an Wertpapieren . a Bi Kč 438.75 


Obwohl die enorm geſtiegenen Druck⸗, Papier- und Regiekoſten keine Ver⸗ 
billigung erfuhren, ſondern auf der Höhe des Vorjahres verblieben, war es doch 
wieder ermöglicht, die ausgedehnte Vereinstätigkeit mitallen für die 
Mitglieder gebotenen zahlreichen Vorteilen aufrecht zu erhalten, ja das Vereins⸗ 
vermögen ſogar etwas zu vergrößern. Dazu verhalf die namhafte außerordent⸗ 
liche Einnahme aus der den Landes⸗Bienenzuchtvereinen gewährten Rückver⸗ 
gütung für Bienenfütterungs⸗Zucker, an welcher im Berichtszahre 
noch aus dem Herbſtbezuge 1921 K& 57.018.—, eingingen, nun zum letzten Male, 
da die kontingentierte Zuckerlieferung und ſomit die dem L.⸗Zentralverein zu⸗ 
fallende Rückvergütungsquote ſeither entfällt. 

Nur ſo iſt es zu erklären, daß unſere auf das gewiſſenhafteſte gezogene Bi⸗ 
lana des Jahres 1922 mit einem Gewinne von Kč 22.708.82 abſchließt, und 
idh demnach das Vereins vermögen auf Kč 93.106.838 erhöht. 

Zu vorſtehendem Vermögen zuzuzählen ſind der für außerordentliche Ver⸗ 
wendung geſchaffene Reſervefonds von Kč 19.846.70 (Einlagsbuch der 
„Kreditanſtalt der Deutſchen“ in Prag, Fol. 539), ferner die Einlagen in der 
Poſtſparkaſſe in Wien „Alte Kronen⸗Rechnung“, mit a. K 32.001.72 und 
„Oeſterreichiſche Kronen⸗Rechnung“ ob 53.532.77, welche derzeit dort feſtgelegt 
unverwendbar erſcheinen. 

Getrennt von dem L.⸗Zentralvereins⸗-Vermögen ſtehen in beſon derer 
Verrechnung: 

1. die P. Joh. Nep. Oettl⸗Stiftung (Einlagebuch der Böhm. Spar⸗ 
kaſſe k Prag, Fol. 19.648), Stand Ende 1922 K& 1300.36; 

2. der Schulrat Baßler⸗Dr. Körbl⸗ Jubiläumsfonds, deſſen 
Zinſenerträgnis zur Beteilung verdienjtvoller und unterſtützungsbedürftiger Lan- 
5 beſtimmt ift, belief ſich Ende 1922 auf Kč 6123.37. 
= Sahre 1922 Tiefen 1486.— Widmungen ein. Obiger Betrag ift in öfterr. 

1 5 Sanleihe K 3000. — Nennwert und bar Kč 6.122.37 in der Deutſchen Agrar⸗ 
und Induſtriebank in Prag angelegt. 
e An Subventionen und Spenden liefen für 1922 Kč 7324.— ein, 
und zwar: 
Spende des t Dr. Guſtav Schreiner, ae Ob. gier 
letzwillig A A .. . Kë 500.— 
Spende des Ant. Hautenftsond, Fabrikant, Qaida . ©... . KE 20.— 


j Fürtrag . T Re 520.— 
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d Uebsttrag. . . . KE 520.— 
Staatsſubvention des Miniſteriums für Landeskultur für 1922. Kč 5250.— 
Landesſubvention des Landesverwaltungsausſchuſſes für 1921. Kč 600.— 
Landesfubvention des Landesverwaltungsausſchuſſes für 1922. Kë 1000.— 

zuſammen . Kč 7370.— 


Der Landeskulturrat, D. S., bewilligte zur Verteilung eine Dotation von 
K& 3000.— an unſere Sektionen. 


Unſer Vereinsorgan, 


die Monatsſchrift „Der Deutſche Imker“, ſeit Oktober 1902 vereinigt mit 
der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ des ehemal. „Lan⸗ 
desvereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 1852, welches 
wohl zu den beſten und umfangreichſten deutſch geſchriebenen Fachblättern gezählt 
werden darf, als ſolches auch allſeitige Anerkennung aufweiſen kann, bot in ſeinem 
35. (bezw. 47.) Jahrgange auf 336 Seiten Aufſätze nebſt Abhandlungen und 26 
Abbildungen außer den zahlreichen kleinen Mitteilungen und Vereinsnachrichten. 
Es darf wohl mit Recht darauf hingewieſen werden, daß trotz der enormen, wie⸗ 
derholten Preisſteigerungen des Papiers wie der Druckkoſten keine Verringerung 
im Umfange oder im Inhalte unſeres Blattes eintrat. Beigetragen hatten 63 
Mitarbeiter aus den verſchiedenſten Ländern und Lebenskreiſen. Von fÍ elb ft å n- 
digen Vereinen bezogen den „Deutſchen Imker“ als Vereinsblatt: Der 
Schleſiſche Landesverein in Troppau, der Deutſchmähriſche 
Imkerbund in Brünn, der Bienenzuchtverein für Oſtſchleſien in 
Teſchen. Die Auflage betrug bis 18.000 und wurden 193.900 Hefte im Jahre ver⸗ 
ſandt. Die Druckkoſten beliefen fih auf Kč 111.183.84 Koſten für Zeitungsmarken, 
Adreſſendruck, Schleifen, Expedition u. a. auf K& 31.537.79. Für Artikelhonare 
wurden Kč 1148.— aufgewendet, während das Erträgnis an Ankündigungsge⸗ 
bühren nach Abzug der Proviſionen Kë 14.052.77 ausmachte. 


Um das Mißverhältnis zwiſchen den Selbſtkoſten des Vereinsblattes und 
dem Mitgliedsbeitrage auszugleichen, war letzterer für 1922 auf KE 20, bezw. 
Kč 18.— erhöht. 

Die beſſere Ausnützung der ſo weitgehenden Verbreitung des „D. Imker“ 
wäre für den Ankündigungsteil wärmſtens zu empfehlen; freilich bietet die 
Honig, Wachs⸗ und Bienenvölker⸗Verkaufsbörſe unſeren Mit- 
gliedern einen koſtenloſen Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeugniſſe; 
auch bei Ankündigungen anderer, nicht gewerbsmäßiger Art, genießen unſere 
Mitglieder 25 Prozent Gebührennachlaß. So wie bisher erhielt auch im Jahre 
1922 jede Sektionsleitung je ein Jahresexemplar der Monatsſchrift 
Pfarrer Dr. Ferd. Gerſtungs⸗Oßmannſtedt: „Die Deutſche Bienenzucht 
in Theorie und Praxis“ gratis als Beilage zum Vereinsorgan (alſo 
im ganzen 387 Jahresexemplare mit einem Koſtenaufwande von Kč 1306.28 
bar). Ueberdies vermittelten wir den Bezug dieſes Blattes noch 636 Mitgliedern 
gegen Ermäßigung des Preiſes auf 5 KE jährlich poſtfrei zugeſtellt. Ebenſo 
wurde gegen den ermäßigten Jahresbeitrag von 3 Kč poſtfrei 85 Mitgliedern 
das Theod. Weipplſche Fachblatt „Illuſtrierte Monatshefte“ (Reifel 
mauer) vermittelt. Allen unſeren 27 HH. Leitern der Beobachtungsſtationen 
wird die Monatsſchrift „Bienenpflege“ (Weinsberg, Württemberg), jowie 
die „BBayriſche Bienenzeitung“ (München) gratis geliefert. 

Außerdem oehfunfer Vereinsorgan allen deutſchen landw. Lehran⸗ 
ſtalten, ſowie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen gleicharti⸗ 
gen Anſtalten, ſowie einer größeren Zahl Leſehallen und Volksbibliotheken in 118 
Gratisexemplaren zu. 


| -4 


Der bienenwirtſchaftliche Unterricht. 
wurde im abgelaufenen Jahre in erfreulicher Weiſe im vollen Umfange aufrecht 
erhalten und allen Sektionsanſuchen um Vorträge und Lehrkurſe wurde ent⸗ 
ſprochen, obwohl die bedeutend verteuerten Bahn⸗Fahrtſpeſen und die erhöhten 
Honorare der Vortragskräfte die beträchtliche Summe von K& 22.587.42, gegen 
das Vorjahr Kč 12.354.483, alfo faſt das doppelte erforderten. 

Unſerer deutſchen Lehrerſchaft, die auch im abgelaufenen Jahre aus⸗ 
dauernde Mitarbeit bewieſen hat, ſprechen wir wie ſämtlichen Wanderleh⸗ 
rern, Bienenmeiſtern und Sektionsvorſtänden für ihre Opfer: 
willigkeit den beſten Dank und alle Anerkennung aus. 


A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1922 wurden von unſeren appro: | 
bierten Wanderlehrern 127 honorierte und in ihrem eigenen Sektionsgebiete 82 
unentgeltliche Vorträge, zuſammen 209, abgehalten in Anweſenheit von 9858 Zu⸗ 
hörern. Für die Berufung der Wanderlehrer waren ſtets die Wünſche der bez. 
Sektionen maßgebend; hiefür wurden Kč 12.115.82 aufgewendet. 

Wanderlehrer und Bienenmeiſter. 

Nachſtehend das Verzeichnis unſerer A 52 approbierten Wanderlehrer und 
B 35 approbierten Bienenmeiſter. 

A. Wanderlehrer. 


1. Em. Wagner, Oberbeamter der Böhm. Sparkaſſe i. R., Klagenfurt, (Kärnten), 
2. Techn. Hochſchulſupplent Ing Felix Baßler, A des Deutſchen land⸗ und 
1 7 Zentralverbandes für Böhmen, Prag⸗Weinberge, 3. Joſ. Raſchauer, Schulleiter⸗ 

irndorf b. Falkenau, 4. K. Möhler, Oberlehrer⸗Gottowitz b. Staab, 5. Fr. Teuber, 
Oberlehrer⸗Pilnikau, 6. Alois Saliger, Oberlehrer⸗Värnsdorf a. d. Tafelfichte, 7. Fr. 
Andreß, Fachlehrer⸗Dobrzan, 8. Fr. Drdla, Oberlehrer i. R.⸗Neubiſtritz, 9. Ant. Eiſelt, 
Oberlehrer Fugau b. Schluckenau, 10. Fr. Richter, Oberlehrer⸗Wiklitz b. Karbitz, 11. Joſef 
Soffner, Oberlehrer⸗Friedland⸗Jäkelstal, 12. Joſef Wimmer, Oberlehrer⸗Ringelberg b. 
Tachau, 13. K. Mika, Oberlehrer⸗Lämberg b. Deutſch⸗Gabel, 14. Ant. Herz, Oberlehrer⸗ 
Dotterwies, 15. Rich. Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, Karl Herzigſtr. 13, 16. Wenzel 
Haaſe, Eiſenbahninſpektor S R.⸗Oberdorf b. Komotau, 17. Fr. Hettfleiſch, dee 
Ketzelsdorf b. Königinhof a. E., 18. Hugo a, Bürgerſchuldirektor⸗Mähriſch⸗S 
berg, 19. Joſef Zabel, Maſchinen. Agent. Nixdorf, 20 Joſef Grund, Schulleiter⸗Ohorn bei 
Buchau, 21. Vinzenz g ahn, „ i. R. Elbogen, 22. Fr. Richter, W e ET 
i. R.⸗Groß⸗Prieſen, 23. K. Wünſch, Oberlehrer, Weisbach, Bezirk Friedland, 24. Ad. 
Köhler, Oberlehrer⸗Dittersbach Friedland, 25. Joh. Baier, Denn menpechter-Bröblüt 
b. Auſſig a. d. E., 26. Z. Bernauer, Oberlehrer⸗Klein⸗Prieſen b. Trupſchitz, 27. Joſef 
Peſchek, Oberlehrer⸗ Mies, 28. Adolf Falta, Oberlehrer-Lampersdorf b. Schatzlar, 29. Fr. 
Hulan, Oberlehrer i. R. Prachatitz, 30. J. Horeiſchi, Eiſenbahnzentralinſpektor⸗Teplitz, 31. 
Alfr. Gmell, 5 b. Auſſig, 32. Fr. Werner, Oberlehrer, Schöbritz bei 
Auſſig, 33. Al. Schleſinger, Oberlehrer⸗Groß⸗Prieſen, 34. Jof. Klier, Lehrer⸗Klöſterle 
a. d. Eger, 35. Jul. Baſinek, Bürgerſchuldirektor⸗Pohrlitz (Mähren), 36. Richard 
Meixner, Lehrer⸗Thomigsdorf b. Landskron, 37. Joh. Spatz al, Fachlehrer⸗Poſtelberg, 
38. Ludw. Chriſtely, Schulleiter⸗Pfaffengrün pr. Einſiedel b. Marienbad, 39. Guſtav 
Keller, Oberlehrer⸗Pfaffendorf b. Bodenbach a. d. E., 40. Wenz. Wild feuer, Wirt⸗ 
ſchaftsbeſitzer⸗Bieloſchitz b. Bilin, 41. Em. Krötſchmer, Lehrer i. R.⸗Krummau, 42. Fr. 
Pohnert, Handelsſchulinhaber⸗Turn⸗Teplitz, in 45, 43. Rud. Hübner, Fachlehrer⸗ 
Leitmeritz, 44. E. Kunert, Lehrer-B.⸗Leipa, 45. J. Vr. Richter, Maſchinenmeiſter der B. 
E.⸗Bahn⸗Eger, Pogratherſtr. 66, 46. Hans Ruppert, Fachlehrer⸗Neuern, 47. E. Herget. 
gepr. Fachlehrer⸗Deutſch⸗Killmes b. Buchau, 48. Hans Schleicher, Lehrer⸗Eger, 49. Erw. 
Köhler, dipl. Landwirt⸗dzt. Liegnitz (Preußiſch⸗Schleſien), 50. K. Glöckner, Profeſſor 
der deutſchen Staats⸗ e EC Prag III., 51. Heinr. Storch, Oberlehrer: 
Nieder⸗Preſchkau Ce? Ober⸗Preſchkau, 52. K. Glutig, Bäckermeiſter⸗Rodowitz pr. Bürgſtein. 
Proviſoriſch: Hans Rundenſteiner, Lehrer⸗Reſſelbach b.. Kaplitz. 

Außerdem hatten Vorträge übernommen: Fr. Tobiſch (, nn Klaus“) Dechant⸗Wotſch 
pr. Warta a. d. E., Z. G. L. Hans Baßler, Schulrat⸗Leitmeritz, V.⸗Pr. Alb. Hauſtein. 
Oberlehrer i. R.⸗Saagz, Z. A. R. Joſ. Kienzl, Fachlehrer i. R.⸗Budweis, Salomon Parſche, 
Lehrer⸗Nieder⸗ Ebersdorf. & 

B. Bienenmeifter. 

1. K. Möſchl, Landwirt⸗Kohling, 2. E. Reichſtein, Müller⸗Pilsdorf, 3. Fr. Scholz. 
Schulleiter⸗Rennzähn, 4. G. Müller, Oberlehrer⸗Ober⸗Schönbach, 5. Eng. Wenzel, 
Oberlehrer⸗Bober per Schatzlar, 6. Bernh. Richter, Wirtſchaftsbeſizer⸗Saubernitz 7. Jose 
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zorli, Tiſchlermeiſter⸗Dobrzan, 8. Joh. Wunderl ich, Lebrer-Schönbadh, 9. Wilh. UI- 
mann, Fabriksbeamter⸗Tannwald, 10. gr Ullmann, Spinnereileiter⸗Eiſenbrod, 11. Ed. 
Hübner, Drechſler⸗Ruppersdorf, 12. Al. Prieger, Landwirt⸗Wernersdorf, 13. Wilh. 
Stieber, Schloßgärtner⸗Neu⸗Falkenburg, 14. Anton Dinnebier, Tiſchlermeiſter⸗ 
Deutſch⸗Horſchowitz, 15. Fr. Bergmann, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Mildenau, 16. Joſ. Bayer, 
Kaſſendiener⸗Tachau Nr. 55, 17. H. Blaſchke, Oberlehrer⸗Triebitz, 18. Wenz. Heinz, 
Lehrer⸗Langgrün b. Buchau, 19. Fr. Slamke, Oberlehrer⸗Zettwing b. Unter⸗Haid, 20. Al. 
Wolf, Hausbeſitzer⸗Luditz, 21. Otto Bayer, Reiſender⸗Luditz, 22. Wilh. Stark, Fabrikant⸗ 

fing, 23. K. Ziſchka, Lehrer⸗Luditz, 24. Fr. Dreſcher, Streckenwächter d. N. W. B. i. 
R.⸗Leitmeritz, 25. Joh. Vogel, Müllermeiſter⸗Sattl im Adlergebirge, 26. Joſ. Winter, 
Viehhändler⸗ Hermsdorf b. Braunau i. B., 27. Ernſt Jäger, Friſeur⸗Maffersdorf, 28. K. 
Blumentritt, Landwirt⸗Peterswald, 29. Joſef Braun, Inſtrumentenmacher-Graslitz, 
30. Ant. Pilz, Tiſchlermeiſter⸗Gränzendorf b. Gablonz a. d. N., 31. Auguſt Peukert, 
Glasſpinner⸗Reichenau b. Gablonz, 32. Franz Sprenger, Bäckermeiſter-Reichenau b. G., 
3 Emil Walter, ſtädt. Obergärtner-Brüx, 34. Eduard Hoyer, Schuhmachermeiſter⸗ 
Reichenberg, 35. Alois Killer, Landwirt und Tiſchler⸗Landskron. 

Neuerlich werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn ſie ſich um die bienenw. 
Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und event. 
Anträge nicht nur bei Sektionsleitungen, ſondern auch bei dem Zentralausſchuſſe 
ſtellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch Abhaltung von 
Verſammlungen mit Vorträgen iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. Sektionsleitungen 
aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen Beſuch der Wander⸗ 
vorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen nach Möglichkeit teil⸗ 
nehmen, damit die ſo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 

Neben den Herren Wanderlehrern hielten auch in dieſem Jahre zahlreiche 
Sektions-Amtswalter und Mitglieder Vorträge und Demonſtra⸗ 
tionen ab und belief ſich die Geſamtſumme der Verſammlungen in unſeren Sef: 
tionen auf 945 mit 451 Fachvorträgen und 17.270 Teilnehmern. 

B. Lehrkurſe fanden im Vereinsjahre ſtatt: 

1. 7⸗tägiger Biienenzucht⸗ͤzehrkurs für fortgeſchrittene 
Imker in Reichenberg, abgehalten von Pfr. Dr. h. c. Ferd. Gerſtung⸗ 
Oßmannſtedt und Pfr. Univ.⸗Dozent Aug. Ludwig⸗Jena; Kursleiter: Z. A. R. 
B.-L. Rich. Altman n⸗Reichenberg, der anſchließend | 

2. einen I-tägigen Königinnenzudt-2ehrfurs abhielt; 44 
Teilnehmer. (Geſamtaufwand für beide Kurſe Kč 3935.— einſchließlich der Frei- 
quartiere für die Kursteilnehmer.) In höchſt dankenswerter Weiſe hatte hiefür 
unſer Ehrenmitglied appr. W.⸗L. Johann Baier, Gutspächter⸗Karbitz ſeinen 
großartig eingerichteten Muſterbienenſtand in Reichenberg zur Verfügung ge⸗ 
itelt und einen weiteren namhaften Teil der Koſten für die Berufung der beiden 
auswärtigen Vortragskräfte auf ſich genommen, für welche ſelbſtloſe Förderung 
der geziemende, wärmſte Dank auch hier ausgeſprochen wird. 

3. 7⸗tägiger Bienen zucht⸗Lehrkurs in Vrünn, abgehalten von 
den W.⸗L. Zeno Bernau er⸗Kleinprieſen und Franz Richte r-Wiklitz, 31 Teil- 
nehmer. (Aufwand K& 974.80.) N 

4. 6⸗tägiger Bienenzucht-LLehrkurs in Deutſch-Killmes, 
abgehalten vom R.-L. Emil Herget⸗Deutſch⸗Killmes. 39 Teilnehmer. (Auf: 
wand K& 600.—). 

5. 6⸗tägiger Bienenzucht⸗Lehrkurs für Anfänger in 
Leikmeritz, abgehalten vom W.⸗L. Rud. Hübner und appr. Bienenmeifter 
Franz Dreſcher, 19 Teilnehmer. (Aufwand Kč 700.—.) 

6. 4⸗tägiger Lehrkurs zur Erzeugung von Strohbienen⸗ 
wohnungen in Dotterwies, abgehalten vom W.⸗L. Ant. Herz. — 
Teilnehmer. (Aufwand K& 200.—). 

7. Ein 3-tägiger „Egerlandgau-Lehrkurs“ in Eger, abge- 
halten vom W.⸗L. Jof. V. Richte r⸗Eger, 32 Teilnehmer. (Aufwand Kč 240.—.) 
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8. Z⸗tägiger Bienenzucht-Lehrkurs an d. Landw. Volksbil⸗ 
dungsſchule Tepl, abgehalten vom W.⸗L. Ludw. Chriſtely, 32 Teilnehmer. 
(Aufwand Kč 240.—.) 

9. 6⸗tägiger Königin nenzucht-LLehrkurs in Aich, S. Karls⸗ 
bad, abgehalten vom W.-L. Ant. Herz, 30 Teilnehmer. (Aufwand Kë 681.80). 

10. 6tägiger Königin nenzucht-LLehrkurs in Altzedliſch, 
abgehalten vom W.⸗L. Ant. Her z⸗Dotterwies. 60 Teilnehmer. (Aufwand 
Ke 939.20). | 

11. 4tägiger Königinnenzucht-LLehrkurs in Trautenau, 
abgehalten vom 3. A.-R. W.⸗L. Rich. Altman nReichenberg. 35 Teilnehmer. 
(Aufwand K& 950.40). 

12. 3-tägiger Königinnenzucht-Lehrkurs in Braunau 
abgehalten von Z.A.R. W.⸗L. Rih. Altmann - Neicdhenberg, 27 Teilnehmer. 
[Aufwand: Ké 711.60.) 

13. 1-tägiger Königin nenzucht-Lehrkurs in Kalſching,. 
abgehalten vom pr. W.⸗L. Joh. Rundenſteiner, 25 Teilnehmer. (Aufwand 
Kč 298.80.) | 

Die Geſamtaufwendung für diefe i. J. 1922 abgehaltenen Lehrkurſe 
betrug Kč 10.47.60. 

14./15. Außerdem hielt pr. Wanderlehrer J. Rundenſteiner in ſeiner 
Sektion Malſching einen tägigen Königin nenzuchtlehrturs 
in Neſſelbach ſowie einen ltäg. Lehrkurs über Anfertigung von 
Bienen wohnungen in Miſtelbach honorarfrei ab. | 


C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten auch im 
Berichtsjahre Mitglieder unſeres Landes⸗Zentralvereines regelmäßigen Unterricht. 
Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1921/22 ab: Techn. Hochſchulſupplent 
Ing. Felix Baßler, Land- und forſtw.⸗Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär⸗ Kgl. Weinberge, 
an der landw. Abteilung der Prager deutſchen Techniſchen Hochſchule Tetſchen⸗ 
Liebwerd (51 Hörer, hievon 1 weibl.); Wenz. Pöſchl, Oberlehrer-Atſchau, an 
der landw. Landes⸗Mittelſchule Kaaden (40); Fachlehrer Karl Schwarz an der 
Acker⸗, Obſt⸗ und Weinbauſchule Leitmeritz (20); Alb. Hauſtein, Oberlehrer 
i. R., an der Hopfen- und Gemüſebauſchule Saaz (18); Joſef Scharf, Brau— 
meiſter i. R., an der landw. Fachſchule Staab (10); Wenz. Pöſchl, Ober⸗ 
lehrer⸗Atſchau, an der landw. Fackſchule Kaaden (24); Richard Altmann, 
Oberlehrer, an der landw. Fachſchule Reichenberg (27): Ign. Krebs, Schul⸗ 
direktor i. R., an der landw. Fachſchule Iglau (Mähren) 15 Hörer), Franz Tietz, 
Coos i. R.⸗Sakſchen an der landw. Fachſchule Dauba, feit 1920, (15 
Hörer). 

D. Anderweitiger Unterricht. Die Wanderlehrer Ludw. Chriſtely, Schul: 
leiter-Pfaffengrün und Zeno Bernau e r-Oberlehrer-Kleinprieſen, hielten 
bienenw. Vorträge im Rahmen der landw. Volksbildungsſchulen Tepl, bezw. 
Trupſchitz. Die Wanderlehrer Jul. Baſinek, Bürgerſchuldirektor-Pohrlitz, Guſt. 
A. Keller, Oberlehrer-Pfaffendorf, E. Kunert, Lehrer-Mertendorf, Hugo 
Langer, Bürgerſchuldirektor⸗Mähr.⸗Schönberg, Heinr. Storch, Oberlehrer 
Nieder-Preſchkau und K. Wünſch, Oberlehrer Weisbach unterwieſen die Schüler 
der älteren Jahrgänge an ihren, bezw. den Schulbienenſtänden, was im Intereſſe 
der Heranziehung der Jugend als beſonders dankenswert anzuerkennen iſt. 

In die bienenw. Wanderlehrer-Vereinigung, welche Standes⸗ 
und Arbeitsfragen im engeren Fachkreiſe zu behandeln hat, war Zentralausſchuß⸗ 
rat W.⸗L. Joh. Spatzal, Poſtelberg wiederum Obmann. Gelegentlich der 
Ausſtellung in Leitmeritz hielt die Vereinigung am 17. September eine Konfe— 
renz ab, die von 22 Teilnehmern beſucht war; Aufwand K& 2342.40. 
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Generalverſammlung und Imkertage. 


1. Ueber Einladung unſerer Sektion „Verein ſelbſt. deutſcher Bienenwirte 
Brüx“ fand die Generalverſammlung am 1. und 2. Juli 1922 unter 
zahlreicher Teilnahme in Brüx ftatt. Am 1. Juli abends wurde in der er wei⸗ 
terten Zentralausſchuß-Sitzung eine Anzahl Referate erledigt, 
darunter die Zuckerbeſchaffungsaktion, Preisbildung für Bienen⸗Erzeugniſſe, Zoll⸗ 
und Handelspolitik, Züchterfragen nebſt einer Demonſtration, die Vorführung des 
Megaſkops u. a. Am 2. Juli fand eine engere Zentral-Ausſchußſitzung "ott, 
ſodann die zahlreich beſuchte Generalverſammlung mit reichem Pro⸗ 
gramm und einem Fach⸗Vortrage (Ch A Jof. V. Richter⸗Eger). Die gelungene 
Veranſtaltung bewies neuerlich die Einmütigkeit und Arbeitsluſt unſerer Mitglie— 
der in innigem Zuſammenwirken mit der Zentralleitung. (Aufwand Kč 2762.—.) 

2. Imkertag in Saaz 3. September 1922 mit 4 Fachreferaten und 
Kinovorſtellung, anſchließend eine ſehr gelungene Gau-Ausſtellung. Terinehmer 
170. (Aufwand K& 770.20.) | 

3. Imkertag in Leitmeritz während der Bienen. Landesſchau (10. 
bis 17. September 1922) im Rahmen der „II. Grünen Woche“ am 16. September 
mit 4 Fachvorträgen und 220 Teilnehmern. (Geſamtaufwand K& 581.80.) 


Ausſtellungen 


wurden 1922 zwei veranſtaltet: die bie nen w. Landesſchau in Leitmeritz 
(10.—17. Sept.) und die Gau ausſtellung in Saaz (3. Sept.), beide zahl- 
reich beſchickt und beſucht. 

Es fei hier nochmals den Ausſtellungs- und Sektions⸗-Obmännern der 
S. Leitmeritz, Bürgerſchuldirektor i. R. Flor. Roſchig und der S. Saaz 
L.⸗Z.⸗V. Vizepräſident Alb. Hauſtein, ſowie den betreffenden Herren Geſchäfts— 
leitern und allen ihren Mitarbeitern der beſte Dank ausgeſprochen. 
An der J. deutſchen land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Wane 
derausſtellung zu Jägerndorf (Schleſien), 3.—10. September 1922, 
beteiligte ſich unſer L.⸗Zentralverein durch Ausſtellung des „Deutſchen Imker“, 
der Geſchäftsberichte, Druckſchriften und Druckſorten des L.⸗Z. Vereinsverlages 
„außer Wettbewerb“. | 

Für Zeitmeri hatten das Miniſterium für Landeskultur Kč 2500.-— und 
2 Staatsehrendiplome, der Landeskulturrat, D. S., Kč 1000.— zur Verfügung 
geſtellt. Die Koſten unſeres L.⸗Zentralvereines beliefen ſich auf Kè 583.10 für 
Leitmeritz, Kč 102.— für Saaz, Kč 30.— für Jägerndorf, insgeſamt Kč 715.19 
lteilweiſe erft im Jahre 1923 verrechnet). 

Die L.⸗Z.⸗Vereinsbibliothek 

erforderte K& 1036.92 für Anſchaffungen und Einbände, um K& 1006.92 erfolgten 
Abſchreibungen. Der verbleibende Invenkarswert iſt mit K& 1500.— weit unter 
dem heutigen eigentlichen Werte angeſetzt, und umfaßte Ende 1922 581 verſchie⸗ 
dene Fachwerke (alle wichtigeren in mehreren Exemplaren), 83 bienenw. Zeitun⸗ 
den und 22 andere Fachblätter. Im abgelaufenen Jahre haben 140 Parteien 
515 Werke koſtenlos ausgeliehen. Es muß trotz der verſchiedenen bereits 
beſtehenden Sektionsbüchereien immer wieder geſagt werden, daß die ſo reich⸗ 
haltige Zen tralbücherei, trotzdem erfreulicher Weiſe faſt doppelt ſoviel Werke aus- 
geliehen wurden, als in den Vorjahren, immer noch viel zu wenig benützt wird. 
ie Sammlung Glasbilder (Diapoſitive) für Lichtbilder-Vorträge 
: 78 Bilder) aus dem Geſamtgebiete der Bienenzucht, dieſes ausgezeichnete, neu 


ergänzte Lehrmittel, wurde 13mal leihweiſe abgegeben; ſie wurde durch Ankauf 


einer zweiten Bilderkollektion (66 St.) ergänzt. 
Das bienenwirtſchaftliche Landesmuſeum ' 
hat feinen Sig in Sa a z, befindet ſich noch im Haufe „Goldenes Schiff“ am Ring- 
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I und kann von Mitgliedern unſeres L.⸗Z.⸗Vereines koſtenlos ſtets beſucht wer⸗ 
. Der Schlüſſel zum Muſeum befindet ſich beim Kuſtos L.⸗Z.⸗Ver.⸗Vizepräſi⸗ 
denten Hauſtein, Oberlehrer i. R. Saaz, Villa Loreley, der ſtets gern als 
Führer bereit iſt. Unſer nen zählt derzeit 2006 Nummern. Leider 
findet es aber von vielen Sektionsleitungen und Vereinsmitgliedern nicht jene 
werktätige Unterſtützung, welches es mit vollſtem Recht verdient. Es iſt mit K 4000 
gegen Feuer und mit K 5000 gegen Einbruchdiebſtahl verſichert. Das Muſeums⸗ 
vermögen beſteht in K 700 III. öſterr. Kriegsanleihe und K 100 Spareinlage. 
Durch die Zuweiſung von K 500 konnten die Einbände von 84 Jahrgängen der 
verſchiedenſten bienenw. Zeitſchriften und andere Auslagen gedeckt werden. In⸗ 
folge der großen Wohnungsnot in Saaz konnte bisher an eine Erweiterung der 
Muſeumsräume nicht gedacht werden, doch wird der Stadtrat von Saaz feinen in 
der Sitzung am 4. Oktober 1921 einſtimmig gefaßten Beſchluß: „die überlaſſenen 
Lokalitäten dem bienenw. Landesmuſeum in gleichem Zuſtande ſofort wieder 
zurückzuſtellen, ſobald die Möglichkeit gegeben,“ auch zur Ausführung bringen. 


Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Im Bereiche unſeres Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentral⸗ 
vereines arbeiteten im verfloſſenen Berichtsjahre von den beſtehenden 33 
Stationen regelmäßig 27, zu welchen noch 4 Stationen des Schleſiſchen 
Landesvereines für Bzcht. Berichte erſtatteten. Der leitende Referent, 
Zentralausſchußrat Richard Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, hat auch im Be: 
richtsjahre in gleicher Arbeitsfreudigkeit wie bisher eine Ueberſichtsbe— 
richte allmonatlich im Vereinsblatte „D. J.“ veröffentlicht, aus welchen der 
große Wert und die Bedeutung der regelmäßigen Beobachtungen für die imker⸗ 
liche Praxis ſich erkennen läßt; es ſei hiefür auch hier der beſondere Dank zum 
Ausdrucke gebracht. | f 

Sämtliche Stationsleiter erhielten gratis je ein Jahresexemplar 
der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) wiederum ſowie der 
„Bayeriſchen Bienenzeitung“ (München). 

Im Anſchluſſe an unſere Landes-Ausſtellung und den Imkertag während 
der „II. Grünen Woche“ in Leitmeritz fand unter Vorſitz des Zentralausſchuß⸗ 
rates W.⸗L. Rich. Altmann am 16. September 1922 eine Tagung der 
bienenw. Beobachter ſtatt, bei welcher 13 Stationen vertreten waren. Es 
wurden 2 Fachreferate erſtattet und Richtlinien für die weitere Arbeit beſchloſſen 
S. S. 282, „D. d. J.“, Ig. 1922); für Erſatz von Reiſeſpeſen und für Bequa⸗ 
tierung wurden K& 850.80 aufgewendet. 

Die Geſamtausgaben für das Beobachtungsweſen beliefen ſich auf K 1721.14. 

Bei dem hohen Werte und der Bedeutung der Beobachtungsſtationen für 
Theorie und Praxis der Bienenzucht ict diefe emſige Kleinarbeit, die ſoviel Aus⸗ 
dauer und Verſtändnis erfordert, mit umſo größerem Dank zu begrüßen, als 
unſere verehrl. Herren Stationsleiter für ihre ſo gemeinnützigen Leiſtungen außer 
Poſtſpeſenerſatz und obigen Begünſtigungen keine anderweitige Entſchädigung er: 
halten. Die einzelnen Beobachtungsſtationen find aus den allmonatlichen Ver- 
öffentlichungen im „D. J.“ erſichtlich. | 

Ueber den Verlauf des Bienen jahres 1921/22 berichtet der leitende 
Referent Z.⸗A.⸗R. Altmann: 

Das im letzten Jahresberichte erwähnte günſtige Herbſtwetter hielt bis zum 22. Ole 
tober an, welcher Tag die Bienenweide aus Reſeda, Aſtern und Hederich beendete. Die 
Bienen hatten ſich noch manches Honigtröpflein auf die Seite gebracht und die Völker erhielten 
durch beſtändige Brutlage eine erfreuliche Stärke. Der Zucker wurde diesmal rechtzeitig vom 
nächſten Kaufmann bereitgeſtellt, fo daß wir mit den beſten Ausſichten dem neuen Bienenjahr 
entgegengingen. 

Die erſten Novembertage drängten mit — 1.2 Grad Celſius im Mittel die Bienen 
in den Winterſitz. Leider wurde die wohlverdiente Ruhe ſehr bald wieder geſtört. Abſcheuliche 
Stürme rüttelten öfters an unſeren Bienenhütten und ängſtigten die Völker und auch uns. 

í 8 
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Der Dezember hielt es nicht beffer. Seine größten Kälten (Langenberg — 27 Grad Celſius) 
dom 11. bis 17. verkleinerten die Winterkugel und die warmen Winde und Regen im letzten 
Nonatsdrittel erweiterten dieſelbe; manches flügge Tierchen mußte den Vorwitz mit dem 
Leben bezahlen. Der kalte Jänner brachte endlich die nötige Ruhe, die auch infolge der 
goben Kälte (— 32 Grad Celſius in Deutſch⸗Killmes) während der erſten beiden Feber⸗ 
rittel nicht geſtört wurde. Am 24. Feber ie? Tag- und Nachtwärmen ein und von 
dieſem Tage an beginnt wieder das Leben um den Bienenſtand. Die Auswinterung war eine 
ſehr verſchiedene. Einzelne Gegenden ſind recht zufrieden, andere haben viele Verluſte gehabt. 
Heide⸗, Blatt⸗ und feſtgewordene Honige brachten den alten Bienenwürgern die Ruhr. Die 
erſte Hälfte des Monates März war recht günſtig. Haſelnuß, Schneeglöckchen, Erle, Huf⸗ 
lattich, Weiden und Pappeln brachten Pollen in großer Menge und reichlich fließenden 
Nektar machte die übliche Notfütterung im Frühjahre überflüſſig. Ein abſcheulicher Kälte- 
rüͤckſchlag trat am 19. März ein und dieſer ließ bis Ende des Monates Blüten und Bienen 
derſchwinden. Ausgeworfene Bienenmaden zeigten die eingetretene Bienennot an. Der April 
brachte allgemeinen Jammer. Trübe, kalte, ſtürmiſche Tage mit Nachtfröſten zwiſchen — 0 
und — 17 Grad Celſius. Die Eierlage wurde eingeſtellt und Verzweiflung war auf den 
peifen Ständen. Der Monat Mai trachtete alles wieder gut zu machen. Hätten die Nieder- 
ſchläge nicht beinahe zur Gänze verſagt, dann hätte der warme Mai große Honigerträge 
van Die Völker entwickelten ſich raſch und überall ſetzte fleißiges Bauen ein. In manchen 
genden konnten ſchon Schwärme eingefangen werden. Der Juni bewährte fih auch diesmal 
als Honigmonat, ſtand aber gegen andere gute Jahre bedeutend zurück. Der Juli gehörte 
zu den ſchlechteſten Julimonaten im 10jährigen Durchſchnitte, was wohl darin ſeine Urſache 
hatte, daß er im ſelben Zeitraume mit 121.5 Millimeter im Mittel die größten Niederſchläge 
hatte. Honig kam nirgends, dafür hie und da noch Schwärme, die nur durch fleißiges Füttern 
am Leben erhalten werden konnten. Die Linde verſagte auch heuer. Die reichlichen Nieder⸗ 
ſchläge hielten im A ugu ft an und ließen im Vereine mit der Kälte die Heide nicht ausnützen. 
Und der letzte Monat im alten Bienenjahre, der September? Er war treu an der Seite 
ſeiner naſſen und kalten Vorgänger geſtanden. Die Kälte ſpürten Menſch und Tiere. Fürwahr, 
kein erfreulicher Abſchluß! | 
Und doch! Die Honigernte ijt im allgemeinen etwas beffer als im Vorjahre geweſen. 
Beſonders die in der Nähe größerer Wälder befindlichen Bienenſtände erfreuten ſich ſolcher 
Erträge, die im Jahre 1922 nirgends zu verzeichnen waren. Die ſpätgefallenen Schwärme 
mußten wieder aufgelöſt werden. Eine große Zahl von honigarmen und ſchwachen Völkern 
wurde aus dem Tagebuche geſtrichen und das iſt wohl nur im Vorteile unſerer Zukunft ge⸗ 
legen. Wenn in der alten Zeidlerzeit die Natur die minderwertigen Völker ausſchied, ſo 
wurde diesmal der Imker gezwungen, auf ſeinem Stande nur das Beſte für das neue 
Bienenjahr zu behalten. Glück auf! Altmann. 


Zur Erprobung ſeines vielgerühmten Wertes wurde Original Hubam⸗ 
Kleeſamen bezogen und 4 Verſuchsſtellen zum Anbau für 1924 überlaſſen. 
(Koſten Mk. 240.—, ift gleich Kč 5.—.) | 

l Königinnenzuchtſtation Chriſtiansau⸗Hohenwald. 

Der Stationsleiter bienenw. Wanderlehrer Adolf Köhler, Oberlehrer, Chri⸗ 
ſtiansau, og: Friedland i. B., berichtet hierüber: Die Zucht deutſcher Gdelkönigin⸗ 
nen in der Zuchtſtation Chriſtiansau⸗Hohenwald hat im Jahre 1922 infolge der 
günſtigen Witterung im erſten Halbjahre gut abgeſchloſſen. Eine reiche Pollen⸗ 
tracht brachte die Völker zeitlich auf die volle Schwarmhöhe, ſo daß in den für die 
Erzielung von Weiſelzellen ausgewählten 2 Brütevölkern faſt alle Zellen ausge: 
baut wurden. Insgeſamt wurden 38 befruchtete Edelköniginnen gewonnen, von 
denen 19 im Zuſatzkäfig und 5 in kräftigen Ablegern an Mitglieder abgegeben 
werden konnten; der Reſt fand auf dem eigenen Stande Verwendung. Mit der 

uchtſtation des tſchechiſchen Landesvereines in Nebusin⸗Veleslavin wurde eine 
önigin ausgetauſcht. Aufwandsbeihilfe Kč 300.—. 
| | Sonſtige Zuchten. | 

Unfer alterprobter Fachmann, Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer, 
Dotterwies, konnte ſich zufolge ſeines erfreulich gebeſſerten Geſundheitszuſtandes 
neuerlich der Königinnenzucht intenſiver wieder zuwenden und ſei hier noch die 

ttätigkeit Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Rich. Alt manns, Oberlehrer, Reichen⸗ 

rg, ſowie die ſpeziell gerichtete Zuchtforſchung unſeres korreſpondierenden Mit⸗ 
gliedes Eg. Rotter, Rittmeiſter a. D., Ober⸗Hohenelbe und von Ant. T a n- 
nich, Forſtverwalter, Vorderſtift, S. Pernek (Böhmerwald), dann der Wander- 
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lehrer K. Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz, S. Bürgſtein und Heinr. Storg, 
Oberlehrer⸗Nied.⸗Preſchkau, aus der Betätigung zahlreicher Meitglieder bejonder: 
hervorgehoben. | 

Unſere dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände 
beſtand nun ihr 19. Jahr. 


Der zur Verſicherung gebrachte Geſamt⸗Mindeſtwertder Bienen: 
ſtände betrug Kč 5,822.000, für die Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahls⸗Ver⸗ 
ſicherung im Höchſtausmaße von Kč 500.— pro Fall, in der Haftpflichtverſicherung 
bei dem Höchſtausmaße von Kč 50.000.— pro Perſon, bezw. Kč 200.000.— be 
mehreren Perſonen, von K& 10.000.— bei Tierſchäden, bei Sachſchäden von 
Kč 8000.— pro Fall. Außerdem nahmen noch 1064 Mitglieder mit Kč 1,123.000.— 
Beſitzwert an der Mehrwertsverſicherung teil. 

Im Jahre 1922 wurde an Schäden angemeldet: | 

A. Feuerverſicherung: 5 Fälle, und zw. in den Sektionen Auſcha, Komotau un? 
Wekelsdorf. Schadenanmeldung 1170.— K. Höchſte Schadeneatzforderung 500 K, die höchſte 
Entſchädigung war 490.— K. Es wurden alle 3 Fälle mit 780 K bar euntſchädigt. 

B. Haftpflicht⸗Verſicherung: 9 Fälle und zw. in den Sektionen Eulau, Gottau, 
Lämberg, Liebenau, Plan, Ronsperg, Rumburg, Spansdorf, Teplitz. Schadenanmeldung ir 
Fällen: Kč 918.95. Höchſte Schadenanmeldung K& 270.— (toter Hund). 2 Fälle wurden nick: 
entſchädigt, da in einem ſtillſchweigend verzichtet wurde, in einem anderen Falle es ſich 
um die Tötung des eigenen Hundes des Mitgliedes handelte; die übrigen 7 Fälle wurden 
mit K& 869.60 bar entſchädigt. 

C. Einbruchsdiebſtahls⸗Verſicherung: 51 Fälle, und zw. in den Sektionen 
Arnau, Beſikau, Bullendorf, Böhm.-Ruſt, Dobrzan, Drum, Friedland, Groß-Tſchochau, Hains 
pacher Gerichtsbezirk (2), Hertine, Hohenfurt, Hura, Jechnitz, Kaſchitz, Klüfterle (2), Koſten. 
Kratzau, Lanz, Leſchkau, Lomnitztal (2), Luditz, Malſching, Meronitz, Mies, Oberſandau, 
Pernlesdorf, Petſchau (3), Poſtelberg, Prohorz, Saaz, Schiltern, Schlackenwerth, Stecken 2, 
Stiedra, Unterlomitz, Weißkirchen, Welbine-Ließnitz, Wellhütten (3), Widhoſtitz, Wildſchütz, 
bei 3 direkten Mitgliedern. Schadenanmeldung: Kč 11.286.—. Alle Fälle wurden mit Kë 3755 
bar entſchädigt. Die höchſte Schadenerſatzforderung war 1500 Kč, die höchſte Entſchädigung 
war 472 Kč. | 

Bekanntlich ift unfer Landes⸗Zentralverein auf dem Gebiete der bienenw. 
Verſicherung als erſter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir 
die Feuer⸗, am 1. Auguſt 1900 die Haftpflicht⸗, am 1. Juli 1903 die Einbruchs 
Diebſtahl⸗Sachbeſchädigungs⸗Verſicherung fakultativ eingeführt, feit 1. Jänner 
1904 iſt dieſe dreifach kombinierte Verſicherung obligatoriſch für jedes Mitglied. 
SE E 700 abgelaufenen 19 Jahren wurden durch bare Auszahlung 
erledigt: 


in der Feuer, im der Einbruchs in der Baftpfligt- Japrek 


Diebſtahls⸗, funzt 
Schadensfälle: 1904 11 24 9 44 
1905 9 39 8 56 
1906 7 30 13 50 
1907 7 27 14 48 
1908 7 3 12 58 
1909 8 32 16 56 
1910 8 27 17 52 
1911 10 23 20 58 
1912 2 26 17 45 
1913 14 20 16 50 
1914 8 31 27 66 
1915 6 28 18 52 
1916 5 4 18 59 
1917 8 120 4 132 
1918 7 317 6 330 
1919 5 177 7 189 
1920 — 98 21 119 
1921 18 70 5 8 
1922 3 51 7 61 
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Es wurden Kronen Entſchädigung bar ausgezahlt: 


S A z 8 a s 
L d. Feuer, t Eere » i EE Ee Jahresſumme 
1904 712.— 890.— 492.— 2.094.— 
1905 1.710.60 1.141.40 306.74 3.158.74 
1906 285.— 995.20 318.25 1.598.45 
1907 597.— 998.32 559.47 2.154.79 
1908 1.417.— 933.44 389.— 2.739. 44 
1909 2.773.— 916.10 176.30 3. 865.40 
1910 2. 884.50 823.— 352.85 4. 060.35 
1911 1.731.— 595.— 341.18 2.667. 18 
1912 3. 189.80 742.20 309.67 4.241.67 
1913 2.717.80 392.20 366.11 3.476.11 
1914 878.— 911.50 656.01 2. 445.51 
1915 2.103.— 678.40 359.41 3.140.81 
1916 559.— 1.253.42 194.89 2.007.31 
1917 2.045.— 3.524.30 572.11 6.14 1.41 
1918 1.588.— 13.284.50 167.80 15.040.30 
1919 470.— 13.030.50 300.60 13.801.10 
1920 — 6.996.— 2.007. 43 9.003. 43 
1921 4.774.— 4. 956.50 418.— 10. 143.50 
1922 780.— 3.785.— 869.60 5. 434.60 
Zuſammen 31.214.70 56.846. 98 9.152.42 97.214.110 


Es wurden in den verfloſſenen neunzehn Jahren insgeſamt 1723 
Schadensfälle mit K& 249.744.80 Erſatzforderungen angemeldet, hievon 1608 
mit Kč 97.214. 10 bar beglichen; in 2 Fällen kamen die Täter für den Schaden auf. 
54 Schadensfälle wurden abgelehnt, in 59 Fällen wurde auf die Entſchädigung 
freiwillig verzichtet; in 1 Falle (Kč 651.—) wurde der Gerichtsprozeß zugunſten 
des Mitgliedes in 2 Inſtanzen (mit K& 319.33 Koſten) geführt, in 2 Fällen 
(Kč 100.— und Kč 2?) in einer Inſtanz (Kč 12.70 Voten), 

In der Feuerverſicherung war die Zahl der Schadensfälle die zweitniedrigſte 
der 19 Jahre des Beſtandes unſerer 3fachkomb. Verſicherung, wohingegen die aus- 
bezahlte Entſchädigungsſumme nur an 13. Stelle ſtand. Die Zahl der Einbruchs— 
diebſtähle geht ſeit dem „Umſturzjahre“ ſtändig zurück, macht aber noch immer 
faſt das Doppelte der Vorkriegeeifter aus, wohingqeden die Entſchädigungsſumme 
noch an 5. höchſter Stelle ſteht. Die Zahl der Haftpflichtfälle war jener des Jahres 
1919 gleich und ſomit die 4. niedrigſte, wohingegen die hiefür ausbezahlte Ent— 
ſchädigungsſumme als gegen das Vorjahr mehr als verdoppelte, in den ver— 
floſſenen 19 Jahren die zweithöchſte war. 

Unfſeren beiden Verſicherungsanſtalten „Phönix“ (Feuer- und Einbruchs— 
diebſtahls⸗Verſicherung) und „Internationale Unfallverſiche⸗— 
rungsgeſellſchaft“ (Haftpflicht.⸗V.) gebührt volle Anerkennung für 
die ſtets raſche und klagloſe Abwicklung des Geſchäftsverkehrs. 

Da die derzeit zur Auszahlung gelangenden Entſchädigungsſätze in der 
Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahls-Verſicherung zu den heutigen Zeitwerten immer 
noch in einem großen Mißverſtändniſſe ſtehen, wurde für das Jahr 1923 eine 
veſentliche Verbeſſerung durch Erhöhrna auf das mehr als Doppelte 
aus Landes⸗Zentralvereinsmitteln eingeführt; hoffentlich werden die uns ſehr 
belaſtenden ſtaatlichen Verſicherungsgebühren und Abgaben endlich „abgebaut“ 
werden, bei den Prämien iſt dies nun wenigſtens zum Teil der Fall. | 

Subventionen und Zuwendungen an Sektionen und Mitglieder. 

Aus einem Reſtbetrage aus dem Jahre 1921 und einer neuerlichen Zuwen— 
dung des Landeskulturrates, D. S., konnten alle eingelaufenen Unter⸗ 
ſtüßzungsanſuchen aus Mitgliedskreiſen befriedigt werden; es wurden 
im Berichtsjahre 1922 verteilt: Zur Anſchaffung von Bienenvölkern, Geräten, 

amereien honigſpendender Pflanzen, Bücher uſw. an 39 Sektionen Kč 2200.—, 
für die Königinnenzucht Kč 300.—, für 2 Faulbrutfälle Ke 195.—, für 8 Sturm- 
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ſchäden (Sektionen: Rochlitz 3, Leitmeritz, Tetſchen⸗Bodenbach, Mühleſſen, Gab- 
lonz a. d. N., Güntersdorf je 1 Sch.) K& 660.—, insgeſamt K& 3355.—. 

Für die koſtenloſe und poſtfreie Verteilung von Lehr⸗ 
büchern an Sektionen wurden Kč 505.— verausgabt. 

Mit dem Ausdruck des geziemenden wärmſten Dankes muß hier auch ver⸗ 
zeichnet werden, daß unfer ſehr geſchätztes Ehrenmitglied appr. bw. W.⸗L. Joſef 
Baier, Gutspächter⸗Karbitz, gegen Erſatz nur der Verſendungsſpeſen Samen 
von Rieſenhonig⸗(Bokhara⸗) Klee, Eigenbau, geſchenkweiſe zur 
Verfügung geſtellt hat, jo daß an 68 Geſuchſteller 119½ Kg. nur gegen Poft: 
ſpeſenerſatz koſtenlos verteilt werden konnten. 

Die an unſere Sektionen koſtenlos und poſtfrei überlaſſenen Druck⸗ 
fjorten für die einheitliche Geſchäftsführunng (Mitgliedskarten, 
⸗Verzeichniſſe, Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtik uſw.), dann Stam⸗ 
piglien, erforderten einen Aufwand von Kč 1273.98 und Kč 53.— aus L.⸗Zen⸗ 
tralvereinsmitteln, die Poſtſpeſen nicht gerechnet. 

Weiters wurden ebenfalls aus eigenen Mitteln unſeres Landes⸗Zentralver⸗ 
eines die Reiſekoſten für die Vertreter zur Sitzung des erweiterten 
Zentralausſchuſſes und zur Generalverſammlung in Brür mit 
Kč 2762.—, dann jene der außerhalb Prags wohnenden Zentralausſchußmit⸗ 
glieder zu den Ausſchußſitzungen in Prag mit K& 4019.20 ſowie, wie 
ſchon erwähnt, jene zu den Konferenzen der bienenw. Wanderlehrer 
in Leitmeritz K& 2342.40 und der Leiter der bienenw. Beobachtungs⸗ 
ſtationen ebendort mit K& 850.80. 

Zur Vertretung unſeres L.⸗Zentralvereines bei der „Mitteldeutſchen 
Bienenzucht⸗Ausſtellung zu Magdeburg“ und zur dortigen 
Wanderverſammlung der deutſchen Bienenwirte wurden 
Vizepräſident Jof. Gaudeck, Bürgerſchuldirektor⸗Tetſchen und Wanderlehrer 
SE Her b Oberlehrer⸗Dotterwies entſandt, (Aufwand aus 2.3.8. Mitteln: 

& 600.—. | | 
ur Entſendung unferer beiden Wanderlehrer Z.⸗A.⸗R. Rich. Altmann, 
Oberlehver⸗Reichenberg, und Rud. Hübner, Fachlehrer⸗Leitmeritz zum Lehr: 
kurſe für Bienenkrankheiten an der Biologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt in Dahlem-Berlin, Auguft 1922, wurden vom Miniſterium für 

Landeskultur je Kč 1200.— Staatsunterſtützung erwirkt. ni 

| Die Vermittlungsabteilung. 

Zur Frühjahrsfütterung des Berichtsjahres 1922 wurde reiner Kriſtall⸗ 
zucker wiederum bei der „Zivnobanka“, Filiale Melnik, zum möglichſt billigem 
Preiſe (S. S. 74 „D. J.“ 1922) zum unmittelbaren Bezuge ſichergeſtellt, wobei 
für unſeren Landes⸗Zentralverein jedoch kein Aufſchlag eingehoben wurde. 
Für die Herbſtfütterung entfiel die Sicherſtellung des Futterzuckers, da bei der dzt. 
Preisbildung die geringfügige Erſparnis bei der Abnahme ab Fabrik in keinem 
Verhältniſſe zum Riſiko und zu den Umſtändlichkeiten ſowie Speſen der Vertei⸗ 
lung ſtand. Durch gemeinſame Beſtellung mehrerer Sektionen 
beim zuſtändigen Groſſiſten wurde eine Verbilligung unter die Kleinhandelspreiſe 
jeweils loko erzielt. 

Die fortgeſetzten Bemühungen, die Steuerfreiheit für den Zucker zur 
Bienenfütterung wenigſtens für ein beſchränktes Kontingent zugebilligt zu er⸗ 
halten waren leider vergeblich, da das Finanzminiſterium auf ſeinem in der Na⸗ 
tionalverſammlung am 5. November 1921 bekanntgegebenen ablehnenden 
Standpunkte verharrte. 

Die Entſchädigung der vor dem Umſturz auf der Bahn verloren gegangenen 
Zuckerfendungen ift leider noch immer nicht erfolgt, da die Auszahlungswährung 
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noch immer nicht feſtgelegt ift und die Annahme von „deutſchöſterreichiſchen“ K 
gegen un ſere „K&“ eine lächerlich geringe Abfertigung wäre. N | 

Die Vermittlungsabteilung hat auch im verfloffenen Jahre unentgelt⸗ 
lich den Ankauf von Bienen völkern, Stöcken, Geräten, Büchern 
uſw. vermittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zugute kam. 

Aus dem Vereinsverlage wurden im Jahre 1922 bezogen 20 Lehrbücher, 
105 Honigweinbroſchüren von Graftiau-Baßler, 6627 Honigetiketten, 
252 Inventarbögen, 1140 der ſehr beliebten Einladungskarten zu Sektionsver⸗ 
ſammlungen. Den Mitgliedern wird der bedeutend verbilligte Bezug ver⸗ 
ſchiedener Bücher, insbeſondere aus dem Verlage Fr. Pfenningſtorff, Berlin, dann 
von „Jung⸗Klaus“ vermittelt. 

Die „Imkermarken“ ſollen als Wertſchatzmarken einen Nutzen von 
40 Proz. den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaſſe zuführen; der 
weitere Ertrag wird nach Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemeinnützigen 
Fonds angeſammelt, weshalb ihre Verwendung im eigenen Intereſſe beſtens 
empfohlen ſei. Es wurden 2050 Stück bezogen. | 

Die Börfe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, welche 
unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) unentgeltlich 
zur Verfügung ſteht, bewährt ſich nach wie vor; ſie wurde für Honig von 117, für 
Wachs von 23, für Bienenvölker und Wohnungen von 96, für Königinnen von 
12 Mitgliedern benützt. Zur Förderung des Honigabſatzes ſtand das Flugblatt 
„Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“ von Ing. Doz. F. Baßler, im 
170. Tauſend, unſeren Mitgliedern koſtenlos zur Verfügung. 

Unſere Mitglieder mögen ſich ſelber berechnen, wieviel ſie durch die unentgelt⸗ 
liche Anzeige⸗Benützung erſparen; andere Bzcht.⸗Vereine laſſen ſich auch da Ein⸗ 
ſchaltungsgebühr bezahlen. 

Unſer Vereinshonigglas, in niederer Dofen- und hoher Zylinderform — be- 
ſonders in erſterer allbeliebt — mit Glasdeckel und Verſchlußſtreifen, wird be⸗ 
kanntlich von der bisherigen Fabrik C. Münzel, Röhrsdorf bei Zwickau, infolge 
Betriebseinſchränkung leider nicht mehr neu erzeugt und waren unſere bisherigen 
mehrſeitigen Bemühungen, eine andere Fabrik hiefür zu gewinnen, leider auch 
weiterhin noch vergeblich. Die bekannt guten hohen viereckigen Gläſer von C. 
Stölzles Söhne A.⸗G., Prag II., Wenzelsplatz 47, und von Fr. Siemens 
A.⸗G. Neuſattel bei Elbogen, fanden wie immer guten Abſatz. 

Rat und Auskunft 
in allen möglichen Fach⸗ wie anderen Fragen wurden unſeren Mitgliedern in 
zahlreichen Fällen ſtets bereitswilligſt und koſtenlos erteilt, und 10 größere Fach⸗ 
gutachten abgegeben, u. a. 3 an den Landeskulturrat, D. S., in Prag in zoll⸗ 
und handelspolitiſchen ſowie tarifariſchen Fragen, 1 an die Politiſche Bezirksver⸗ 
waltung Komotau betr. Aufſtellung eines Bienenſtandes. 

Auch unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand hat unſere Kanzlei wie⸗ 
derum durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, Rechtsgutachten, Steuer⸗ 
beratung, Belehrung bei Rekurſen u. ä. bereitwilligſt und koſtenlos zur Verfügung 
geſtellt und wurden über Erſuchen unſerer Mitglieder 20 Angelegenheiten, zum 
größten Teile Bienenſtandaufſtellung betr. rechtskundig erledigt, in 6 Trans- 
portangelegenheiter eingeſchritten, in 1 Fall wurde bei Streitigkeiten von Mitglie⸗ 
dern untereinander ausgleichend vermittelt, außerdem wurde in 10 Fällen im 
privaten Intereſſe einzelner Mitglieder eingeſchritten. j 

Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. 
Unterſuchungen von Honig erfolgten 6, von Wachs 2, hievon 3 durch 
die Allg. Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel der deutſchen Univerſität Prag. 

Geſamtaufwand K& 80.—, welche dem L.⸗Zentralverein rückerſetzt wurden. 


— 128 — 


R 


Als ſtändige Gerichts-Sachverſtändige ſind derzeit beeidet beim 
Landesgericht Prag Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler, Landw. GË 
(Sen.-Sefretär in Prag, beim Kreisgericht Reichenberg bienenw. Wanderiehrer 
Richard Altmann, Oberlehrer in Reichenberg, beim Kreisgericht und beim 
Bezirksgericht Brüx Hubert Panoda, Zuckerfabrikskaſſier in Brüx. 

Bekämpfung der Dienenſeuchen. 

Im Berichtsjahre 1922 kam erfreulicher Weiſe kein Fall von „Faulbrut“ 
zur Anzeige. 

Zur Entſchädigung eines nachträglich gemeldeten Falles aus dem Jahre 
1921 in der Sektion Saaz und des im Vorjahre bereits berichteten Falles in 
der Sektion Teſchnitz wurden zur Entſchädigung der getilgten 3, bezw. 
i Völker ké 45.—, bezw. NE 150.— aus der Jansesrulturratsdotation aus: 
gezahlt. 

In Ausgeſtaltung unſerer Einrichtungen zur Bekämpfung der Bienenkrank— 
heiten und-Feinde wurden zum Studium ser neueren Bekämpfungsmethoden der 
Leiter unſerer Unterſuchungsſtelle in Reichenberg ZEN. Wanderlehrer Ridar: 
Altmann, Oberlehrer, und Wanderlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer in 
Leitmeritz, zum Lehrgang über Bienenkran sz heiten an der Bio⸗ 
logiſchen Reichsanſtalt für Land u nd Forſtwirtſchaft in 
Dahlem-Berlin (Leiter: Geh. Cb. ⸗Reg.-Rat Prof. Dr. Naa ßen), 7.—19. 
Auguſt 1922, entſandt; das Miniſterium für Landeskultur gewährte hiezu in dan— 
kenswerter Weile eine Reiſebeihilfe von auf. Ké 2400.—. l 

Durch die im Zuge befindliche Ausgeſtaltung unſerer Einrichtungen werden 
unſerer Imkerſchaft nunmehr zwei Unterſuchungsſtellen — in Rei 
dhen berg (Karl Herzigſtr.) und in Terme rütz unter der Leitang der obte 
nannten beiden Herren unentgeltlich zur Verfügung ſtehen und empfehlen 
wir dringend die Inanſpruchnahme Dicher Stellen in allen verdächtigen 
Fällen unter unmittelbarer Einſendung der bez. Probemuſter. Auch werden 
die gen. Herren in ihren Wandervorträgen den „Bienenkrankheiten“ ihre beſon— 
dere Aufmerkſamkeit widmen. f 

Schutz der Bienenzucht⸗Erzeugniſſe. 

Auch im Berichtsjahre war die Nachfrage nach Honig und Wachs und 
deren Preisbildung eine günſtige, jo daß fich inbezug auf den Mb jag be 
ſondere Maßnahmen vrübrigten; im übrigen ſtand untere „Börſe“ im „Deut 
jhen Imker“ unſerer Mitgliedſchaft koſtenlos zur Verfügung; ier wurde darauf 
geſehen, daß nur Honig-Anbote mit angemeſſenem Preiſe „ziffer mäßig“ angeführt 
wurden. Unſer Kampf gegen den unlauteren Wettbewerb aller ſogen. „Honig 
erſatzmittel“ („Kunſthonig“) wurde unter uns weitergeführt, auch durch 
Aufklärung des großen Publikums, in welcher Hinſicht bek. auch unfer Flug 
blatt „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert“, von F. Baßler koſtenlos 
zur Verfügung ſteht. 

Die Honigkontrolle 

ſcheint unſeren Mitgliedern — jedoch mit Unrecht — zurzeit überflüſſig, während 
fie im tſchechiſchen Landesvereine, wenigſtens für den Großſtadtverkauf, rege be 
nützt mird. Wir empfehlen nun aber bei den doch ſinkenden Preiſen und dem zu— 
nebmenden Wettbewerb, namentlich aus Mähren und aus der Slowakei, unſeren 
Mitgliedern die Durchführung der Kontrolle und Auszeichnung ihres Honigs mit 
unſerer i. J. 1914 behördlich regiſtrierten Schutzmarke dringend als wirt: 
ſamſtes Mittel, ihrem Honig ſo eine bevorzugte Stellung im Handel, eine beſſere 
Preisbildung zu ſichern. : 


Ehrung von Bereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 
Zu Ehrenmitgliedern unſeres Landes⸗Zentralvereines wählte die General⸗ 
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verſammlung in Brüx am 2. Juli 1922 einſtimmig: Zentralausſchußrat Franz 
lamm, Oberlehrer⸗Deutſch⸗Kralupp, S. Komotau, Adalbert Holfeld, Ober: 
iehrer⸗Wöllsdorf, S. „Hainspach Ger. Bez.“, ſowie neuerlich Wanderlehrer Anton 
Herz, Oberlehrer-Dotterwies, S. Pechgrün. 


Die „Goldene Ehrenbiene““) ſamt Ehrenurkunde für mehr 
als 15jährige ununterbrochene Tätigkeit als Sektion svorſtandsmit— 
glied wurde verliehen: Ant. Pil z, Landwirt-Eichicht, Fr. Langer, Bahnbe— 
dienſteter⸗-Johannesthal, Joſ. Eppert-Bahnrichter-Reichenberg, Em. Funek, 
Oberlehrer-Krzemuſch, Em. Seidel, Friſeur-Sangerberg, E. B. Straka, 
Kaufmann-Nied.⸗Eiſenberg a. d. M. (Mähren), Joh. Herget, Sparkaſſakaſſier⸗ 
Langlamnitz, Fr. Prinz, Revierförſter-Fugau, Jof. Krieſche, Landwirt-Wal⸗ 
tersdorf, Ferd. Loh, Landwirt-Saubernitz, Rud. Me ladet, Gaſtwirt⸗Staroſedl, 
Joh. Hockauf, Zimmermann-Brims, Joſ. Joh. Johne, Stationsvorſtand— 
Weißkirchen, Joh. Müller, Schuhmacher-Neuketzelsdorf, Siegm. Stelzner, 
Oberlehrer-Promenhof, Rud. Fiedler, Friſeur-Friedland, Joſ. Zeidler, 
Landwirt-Ober-Sandau, Pet. Thim, Landwirt-Wildſchütz, Al. Dietl, Ober: 
lehrer-Reſchwitz, Sof. Weigel, Landwirt-Maſchkowitz, Fr. Schüller, Land⸗ 
wirt⸗Podiwin, Ferd. Frank, Oberlehrer-Trnowan, Dot, Juſt, Schuhmacher⸗ 
Oberſoor, Wenz. Baudiſch, Landwirt-Niederſoor, Jof. Günther, Schuh⸗ 
macher⸗Höflitz, Ernſt Reichſtein, Müller-Pilsdorf, Fr. Seibt, Oberlehrer— 
Reichenberg, RL. Vinz. Hahn, Oberlehrer-Elbogen. 


Die „Ehrenurkunde“ für mehr als 10 jährige' ununterbrochene Tätig— 
keit als Sektions-Vorſtandsmitglied erhielten: Em. Reiß, Holz: 
bildhauer-Güntersdorf, Joſ. Shinfmann, Gaſtwirt-Güntersdorf, Ad. Mè ü l- 
ler, Buchhalter-Grdttau, Joſ. Schiller, Bäckermeiſter-Grottau, Dion. Kohl, 
Hopfenhändler-Sangerberg, Joh. Heide, Oberlehrer-Franzenthal, Joſ. Thim, 
Landwirt⸗Wildſchütz, Heinr. Blaſchke, Oberlehrer-Seibersdorf, Sof. C H m e 
lirſch, Oberlehrer-Udwitz, Joh. Richter, Schulleiter⸗-Neugramatin, Jul. 
Friedrich, Lehrer-Görkau, Sort Enz, Gerichtsoberoffizial-Görkau, Fr. 
Bothe, Landwirt-Höflitz, Ad. Khaſchka, Oberlehrer i. R.⸗Ketzelsdorf, Jof. 
Viererbl, Hausbeſitzer-Oberdorf, Joh. Wagner, Landwirt-Wallachen, Joh. 
Rundenſteiner, Lehrer-Malſching. f 


Die „Auszeichnende Anerkennung“ d. Landes⸗Zentralvereines 
für langjähriges, vredienſtvolles Wirken als Sektions-Funktionär wurde über— 
mittelt: Paul Her nich, Schuldirektor-Brüx, Karl Pernt, Fleiſchhauermeiſter⸗ 
Brüt, Joſef Fink, Tiſchlermeiſter-Pilnikau. 


Ein „Ehrenblatt“ wurde gewidmet dem Gedenken des im Weltkriege 
leider verſchollenen Geſchäftsleiters d. S. Sangerberg Willib. Venus, Lehrer. 


Das Anerkennungsdiplom des Landes⸗-Zentralvereines erhielten: 
Binz. Beckert, Oberlehrer i. R.-Pokratitz, J. G. Rademann, Wirkwaren— 
erzeuger⸗Nixdorf, Ant. Kuhn, Landwirt-Schmiedles, Ant. Hofmann, Mu- 
ſiker⸗Reichenau, Xoj. Ran dak, Klempfner-Reichenau. 

Tank und Anerkennungsſchreiben für beſonders verdienſtvolle 
Betätigung erhielten: Ad. Felbinger, Oberlehrer-Unter-Körnſalz, Frl. Mizzi 
Köche r⸗Wegſtädtl, Heinr. Schober, Spenglermeiſter⸗-Pilnikau, Joh. Pauer, 
. Karl Fürſt, Hausbeſitzer⸗Soſau, Joſ. Hauſer, Landwirt⸗ 

okl. l 


.. Die Auslagen für die „Goldene Ehrenbiene“, Urkunden und Diplome be- 
liefen fih auf insgeſamt Kč 7395.54. 

) Geliefert von unſerem Mitgliede Ed. Sieber, Juwelier in Reichenberg. Preis 
Kč 210.—, zuletzt Kč 75.—. . 
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Die bisherige „Reichs vereinigung der ſelbſtändigen Bie⸗ 
nenzucht⸗Landesvereine und Verbände (vormals Oeſterreichs)“ 
hat ihre Satzungen zeitgemäß abgeändert und ſich in den 


„Deutſchen Reichsverband der Bieuenzucht⸗Landesvereinigungen in der Tſchecho⸗ 
| ſlowakiſchen Republik“ | 
umgeſtaltet, welchem außer unſerem Landes⸗Zenfralverein noch der deutjd: 
mähriſche Imkerbund“ in Brünn und der „Schleſiſche Landes⸗ 
verein für Bienenzucht“ in Troppau angehören. In der XVI. Dek: 
giertenverſammlung zu Prag am 7. Mai 1922 (S. S. 152 „D. J.“ Ig. 1922) 
wurde der Präſident unſeres L.⸗Zentralvereines o. ö. Univ.⸗Profeſſor Dr. med. 
Joſef Langer zum Präſidenten des „Reichsverbandes“ gewählt. 
Die Tg waltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. 

Der Zentralausſchuß hielt 5 Sitzungen ab, hievon 1 des erweiterten Aus⸗ 
ſchuſſes, bei welchen insgeſamt 120 Verhandlungsgegenſtände erledigt wurden. 

Nach wie vor wurden die Intereſſen unſerer heimiſchen Bienenzucht wie 
unferer Mitglieder bei den Staats und Landesbehörden gewahrt. Unſer 
Präſident Univ.-Prof. MUDr. Jof. Langer übt unfer Vertretungsrecht (Viril⸗ 
ſtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegiertenverſammlung des Landeskulturrates 
für Böhmen, D. S., aus, während zur Hauptverſammlung des deutſchen land⸗ 
und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen die Vertretung fallweiſe beſtimmt wird. 

Die erſprießliche, erfolgreiche Wirkſamkeit unſeres L.⸗Z.⸗Vereines hängt in 
erſter Linie von einem genau arbeitenden Verwaltunasbetriebe ab, der in unſerer 
gut eingerichteten Kanzlei bei der hohen Mitgliederziffer, deren ſtetig ſteigenden 
Anforderungen, weit mehr Arbeitskräfte erfordern würde, als unſere Mittel zu 
beſchäftigen erlauben. Unſerem Zentralgeſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter des 
„Deutſchen Imker a. B.“, und ſeinem Stellvertreter, der zugleich auch Bibliothekar 
ift, ſtanden zur Verfügung: 3 Kanzleibeamtinnen (ganztägig) dem Kaſſier 1 Buch 
halterin und 1 Expedient, 1 Inſeratenführer für den „D. Imker a. B.“. Die aus 
3 Räumlichkeiten beſtehende Kanzlei befindet ſich im Deutſchen landw. Genoſſen⸗ 
ſchaftshauſe in Kgl. Weinberge⸗Prag, Jungmannſtraße 3, Telephon Nr. 3707. 

Der Einlauf des Jahres 1922 weiſt auf: 8237 protokollierte Geſchäftsſtücke, 
421 beſondere Korreſpondenzen der Schriftleitung des „Deutſchen Imker a. B.“, 
die 103 Rechnungen, dann Inſerateneinläufe, Kaſſabelege u. a., nicht mitgezählt, 
desgleichen nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen u. a. m. ungerechnei 
die Arbeiten für den „Deutſchen Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesvereinigun⸗ 
gen in der Tſchechoſlowakiſchen Republik“. Daß zur Bewältigung einer ſolchen Ar⸗ 
beitslaſt, außer Miete, Beleuchtung, Beheizung, noch größere Aufwendung für Ge⸗ 
halt, Penſions⸗ und Krankenverſicherungs-Auslagen, namhafte Poſtſpeſen und 
andere Kanzleiauslagen erforderlich ſind, bedarf wohl keiner Rechtfertigung. Der 
diesbezügliche Aufwand iſt aus dem „Verluſtkonto“ erſichtlich. 

So bietet der ſchlichie wahrheitsgetreue Jahresbericht unſeren Mitgliedern 
einen Ueberblick über die Tätigkeit unſeres Landes⸗Zentralvereines, der wohl zur 
Genüge dartut, daß nach Möglichkeit und Zulaß der vorhandenen Mitteln 
alles getan wird, unſere heimische Bienenzucht zu heben und nach Kräften zu für: 
dern. Dieſes Ziel werden wir aber nur erreichen, wenn alle unſere Mitarbeiter und 
Mitglieder in jenem Geiſte der Einigkeit und des Zuſammenſtehens, 
der bisher unſeren großen Verein geſchaffen und erhalten hat, auch in der Zukunft 
bleiben wollen. - . 

Unſere heimiſche Bienenzucht, die doch ein ſo wichtiger Faktor der Volkwohl⸗ 
fahrt iſt und noch mehr werden kann, befindet ſich gegenwärtig in einer Art 
Kriſis. Viele Imker oder beſſer wohl „Bienenhälter“ nicht nur unſeres Ver⸗ 
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Sol Gewinns und BerluftRonto mit 31. Dezember 1922. Haben 


Berluft 


An „D. deutſche Imker" Drudkoften . n 91. 91.650 97 Per Geſamt⸗Mitglieder⸗Ko nt) 210,07 55 
V E EE »Verſendungskoſten . d 31.537) „ Spenden und Subventionen. e AC 7.324 — 
9 r er Të, eee e x 4 eo! | 
„ Wanderunterricht . GI d 12.115 89 „ Inſerate⸗Konto „D. deutſche Imker a. B. —— 14.052 77 
„ Beilagen, Gerſtungs „D. bt, Bach. i d 80 u. De | 533 „ Zuckeraktion 191111112 „ a a OLE | 
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bienenwirtſchaftlichen Lehrkurrennnn¶n¶nLn. 10.4716 inſen⸗ Konto e A (ee 
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e Konto pro dier „ 263| — | | 
„ Gehalte u. Remunerationen . . -aa 53.250 — | | 
„ Miete, Beheizung, EEE Bedienung.. 2.087 66 | 
„ Zentralausſchußſitzungen . CHEN e e Gë | 
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„ Kleine Auslagen lt. § 13 der Statuten 60 — | | | 
„ Abſchreibungen an Wertpapieren 43875 | | 
„ Sektionsdruckſorten (gratis) 1.27398 | | 
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Kgl. Weinberge, am 27. April 1923. Die Buchhaltung: Elfr. Weltrubsky⸗Weltrub m. p. 
Der Ausſchuß des Deutſchen Vienenwirtſchaftlichen Landes Bentralve reine für Böhmen in Prag. 
Der Geſchäftsleiter: Der Präſident: Der Kaſſier: 
Sch.⸗R. gans Baßler m. p. Univ.-Prof. Dr. J. Langer m. p. Franz WMT m. p. 
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eines,ſondern auch aller anderen geben den Bienenzuchtbetrieb auf, die Erträge der 
letzten Jahre ſind meiſt wenig günſtig, die Honig⸗ und Wachspreiſe gedrückt, der Ab⸗ 
fat in vielen Gegenden flau. Umſomehr aber müſſen die zwei großen Wahrheiten 
allgemein verbreitet werden: daß unſere Bienenzucht für die Landwirtſchaft und 
den Obſtbau unentbehrlich iſt und daß es kein edleres und ſchätzenswerteres Nähr⸗ 
und Genußmittel gibt als unſeren köſtlichen Honig Uns Imkern ift die Allgemein: 
heit zu großem Danke verpflichtet und jo wollen Dir denn unbeirrt weiter arbeiten 
und ſtreben in dem Bewußtſein, daß wir es nicht nur für unſeren perſönlichen Vor— 
teil tun ſondern auch zum Beſten unſerer Heimat und unſeres Volkes! | 

Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Vom: 

des⸗Zentralvereines für Böhmen. 


Der Präſident: N Der Geſchäftsleiter: 
Univ.⸗Prof. MU Dr. Joſef Langer m. p. Schulrat Hans Baßler m. p. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 


März 1911 — 1923. 
Monat Miederihläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Gewicht Mittel 
mm mm Mittel 


g g 
März 1914 . 1085: 16 =68 . +38°C . 328: 40 = Bä. . 60.150 : 38 = 1583 
„ 1915 . 1017:12 =8r0 . +30°C . 122: 26 = 37 . . 48.630 :27 = 1800 
„ 1916 .. 262: 7 =37T4 . -¥90C . 262: 18 =146 . . 27.560 :16 = 1723 
„ 1917 338: 4 =845 . +10°C . 46:16 = 29. . 23.030: 16 = 1439 


=150 . 41.1 . 218:15=145 . . 31.450 1 15 = 2090 
= 4.3. +31%C . 115:16= Zë. . 25.210 :16 = 1575 
—217 . +50°C . 391:26=150 . . 40.180: 23 = 1747 
= 45 . -52°C . 359: 28 = 199 . . 48.930 : 25 = 1959 
=5303 . +39°C . 390: 26 ss 11-1. 38.360 22 == 1794 
=230 . +28C . 376:24 = 156 . . 42.770 : 21 = 2037 


März 1921-—1923. 

März 1921. Im allgemeinen fer trocken, das 1. Drittel kalt, die beiden anderen 
ſonnig und warm. Auch diesmal gabs in einzelnen Sektionen noch Verluſte durch Hunger. 
Die Durchwinterung war günſtig. 

März 1922. Nach erfolgtem Reinigungsausflug waren den Bienen ungefähr 14 Tage 
zu flotter Entwicklung gegönnt. Haſelnuß, Schneeglöckchen, Erle, Huflattich, Weiden und 
Pappeln deckten den Tiſch. Der 19. März brachte Schneefälle bis Ende des Monates und 
Nachtkälten bis — 12 Grad Celſius. ` 

März 1923. Erſte Monatshälfte trüb und kühl, zweite ſonnig, heiter und trocken. 
Wie die Honigergebniſſe im vergangenen Herbſte verſchieden waren, ſo war es auch bei der 
Auswinterung. Die einen freuten ſich an dem endlichen Wiederſehen all ihrer Lieblinge, die 
anderen trauerten über viele heimgegangene Völker. Nicht nur der lange Winterſitz führte 
zur Ruhr, auch der Blatt-, Heide- und Waldhonig brachten die verheerende Krankheit. In 
vielen Gegenden dürfte auch das wechſelvolle Wetter das Abſterben begründet haben. Wer 
ſeine Völker infolge Hungers verlor, der merke ſichs wohl. Iſt ſein Sparen noch einmal die 
Urſache, dann wiſſe er, daß er das Zeug zum Bienenzüd.ter nicht in ſich hat. — Grundſatz: 
Erſt die Arbeit, dann das Spiel; erſt den Honig, dann die Schwärme. 

Altſtadt b. T.. Der Hauptreinigungsflug war am 8. März. In der 2. Monatshälfte 
begann bei ſchönem Wetter der Flug auf Haſelnuß. Sahlweide, Huflattich und Leberblümchen. 

Leitmeritz. Viel gezehrt, deshalb große Fütterung. Ziemliche Verluſte durch Ver: 
hungern. Spät eingetragener Blatthonig brachte Ruhr. Tracht: Haſelnuß, Erle, Sahlweide, 
Aprikoſen, Mandeln. 

Sedlitz berichtet über Verluſte durch Hunger und Weiſelloſigkeit. 

Warnsdorf hat gut durchwintert. Tracht: Haſelnuß, Sahlweide, Leberblümchen, 
Vuchwindröschen. 

Neuland ⸗Auſcha verlor viele Völker durch Hunger. Die erſten Höschen am 15. d. M. 

Pilnikau hatte Verluſte durch Ruhr. Erſter Ausflug am 19. März. 

Soſau ſpricht von großen Volksverluſten auf etlichen Ständen. Ab 20. d. M. ſtarke 
Pollentracht aus Haſelnuß, Erle und den erſten Frühlingsblütlern. 

Reichenberg. Die von dem gef. Berichterſtatter in den verſchiedenſten Orten der 


„ 1919. 177: 
„ 1920. 130: 
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engeren Heimat durchgeführten Standreviſionen zeigten überall das gleiche erfreuliche Bild. 
Von der Ruhr war nichts zu ſehen, die brutreichen Völker breiteten ſich auf anſehnlichen 
Futterbeſtänden aus und veranlaſſen die Imker früher als ſonſt, alle Vorbereitungen zur 
baldigen Erweiterung zu treffen. Für die Haſelnuß kam der Flug zu ſpät. Sehr günſtiges 
Wetter begleitete Schneeglöckchen, Leberblümchen, Veilchen und die beiden Sahlweiden, 
welche Pollen und Honig 14 Tage hindurch ſpendeten. 

Ueberdörfel hat gut überwintert. Frühe Pollentracht — vom 23. bis 25. d. M. — 
aus Erlen. l 

Woratſchen ſchreibt: Wo der Imker für genügend und gutes Wintergut ſorgte, dort 
find ſchöne und gefunde Völker; wo Gleichgültigkeit im Herbſte war, dort gibts viele Tote. 
Pollen aus Haſelnuß, Erle, Sahlweide und Huflattich, Nektar aus Leberblümchen und weib⸗ 
licher Sahlweide. Herr Reim empfiehlt als Reizfutter: Senf⸗, Raps⸗, Hederich⸗ oder Wald⸗ 
honig mit Staubzucker zu einem Brei gemengt ins Spundloch durch ein feines Sieb von den 
Bienen getrennt. 

Rudolfſtadt hat 50 Prozent der Völker zumeiſt durch Ruhr verloren. 

Schwanenbrückl hat ſchon am 7. Mai aus Haſelnuß, Erle und Schneeglöckchen den 
lan en Stellenweiſe war die Ueberwinterung recht ungünſtig; Ruhr macht ſich oft 

erkbar. 

Hohenfurt klagt über Dezimierung durch Ruhr und Hunger. Erſter Pollen am 
17. März aus Haſelnuß. 

Johannesberg. Gute Ueberwinterung, ruhrfrei, erſter Brutſatz nach dem 15. März. 
Erſte Tracht vom 23. d. M. aus Krokus, Peſtwurz, Haſelnuß und Weide. Tränke zeigt 
Maſſenbeſuch. 

Deutſch⸗Killmes ſchreibt: Was den Frühling erlebte, erreichte ihn mit Mühe und 
Not. Die Durchwinterung war noch ungünſtiger als im Vorjahre. Verluſte bis zu 80 en 

ge GE nberg hatte Verluſte durch Ruhr und Hunger. Ab 16. d. M. Pollen aus Haſelnuß 
u ; 

Müglitz. Hier flogen die Bienen am 2. März das erſtemal. Ueberwinterung günſtig. 
Erſter Pollen am 22. März, Brutanſatz an dieſem Tage ſehr gering. 

Neuſtift bei Iglau. Die heurige Ueberwinterung dauerte beinahe 5 Monate. 
Zehrung während dieſer Zeit 6—10 Kg. Blatthonig dürfte da und dort die Urſache der aufe 
getretenen Ruhr ſein. 

Barzdorf beklagt Volksverluſte. 40—50 Prozent der beiten Völker find durch Hunger 
und Ruhr gefallen. In Waldgegenden dürfte die Ruhr noch ſchlimmer gewütet haben. 

Friedek berichtet über eine in der Teſchner Umgebung vorkommende anjtedende . 
Krankheit, die das vollſtändige Ausſterben ganzer Bienenſtände verurſacht. (Bienen anher 
zur Unterſuchung ſchicken!) Tracht: Haſelnuß, Huflastid, Weiden. Im allgemeinen ſtehen 
alle Völker ſehr Dén. 

Langenberg verlor auch ziemlich viel durch Ruhr und Hunger. 


Imbheil! Altmann. 


Monatsbild. 


Von Dr. h. c. Ferd. Gerſtung, Oßmannſtedt b. Weimar. 
N Mai. 

„Fahre auf die Höhe und werfet eure Netze aus, daß ihr einen Zug tuet“, 
ſo hat einſt der Größte im Reich des Geiſtes ſeinen Jüngern zugerufen, welche 
über ihren ſtändigen Mißerfolg verzagt waren. Am Ufer waren ſie geblieben, 
da fie nicht den Mut hatten, mit vollen Segeln hinauszufahren und auf hoher 
Se: ihre Netze auszuwerfen. Das war der Grund ihres Mißerfolges. Als fie 
dagegen das kühne Wort ihres Meiſters befolgten, beſchloſſen ihre Netze eine 
große Menge Fiſche, d. h. ſie hatten einen über alles Erwarten herrlichen Erfolg. 
Dieſe tiefſinnige Gleichnisrede gilt nun auch für unſere Bienenzucht und die 
Pflege der Bienenvölker während der aufſteigenden Entwickelung 
im Frühlinge. Wir wiſſen freilich, daß gegenwärtig eine ganz andere Rich— 
tung viele Imker beherrſcht. Sie haben geradezu eine unheimliche Angſt davor, 
daß ihre Völker auf die Höhe der Entwicklung emporſteigen. Bruteinſchränkung, 
Unterdrückung des Schwarmtriebs, Heranzucht einer ſchwarmträgen Bienen⸗ 
raſſe, das find jo die Ziele, welche verfolgt werden, um ja nicht die Bienen auf 
die Höhe kommen zu laſſen. Unſere Leſer wiſſen, daß wir auf einem entgegen⸗ 
geſetzten Standpunkt ſtehen und alles daran ſetzen, die Kräfte der Völker 
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möglichſt zur höchſten Entfaltung zubringen, um fie dann ziel⸗ 
bewußt für unſere züchteriſchen Zwecke auszunutzen. 

Der Monat Mai ift nun derjenige im Verlauf des Bienen jahres, in welchem 
die züchteriſche Kunſt ſich vor die nicht immer leichte aber auch ſchöne Aufgabe 
geſtellt ſieht, die Völker auf die höchſte Stufe der Entwicklung emporzuführen, 
damit ſie dann in die reiche Tracht ungezählte Scharen von Gam: 
melbienen ausſenden EN und einen überreichen Zug tun, d. h. die vor⸗ 
handene Tracht erſchöpfend ausbeuten zu ihrem eigenen Nutzen und dem des 
pflegenden Imkers. Soll die Löſung dieſer herrlichen Aufgabe gelingen, jo müſſen 
die äußeren Lebensbedingungen für die Bienen ſich auch von Tag zu Tag günſtiger 
geſtalten, wie dies ja in der Regel im Mai auch der Tall zu fein pflegt. 

In dieſem Jahre iſt nach einem ſehr langen Winter am Tage des Früh⸗ 
lingsanfangs im Kalender auch der wirkliche Frühling in der Natur einge 
kehrt. Ende März und Anfang April beſcheerten uns vielen Sonnenſchein und 
Wärme, hie und da auch willkommene Niederſchläge, ſodaß Ende April ſchon ein 
reicher Blütenflor zu erwarten ſein dürfte, wenn nicht die kalten Nächte der 
flotten Entwicklung der Pflanzenwelt einen Hemmſchuh anlegen. Wenn dieſe 
Zeilen vor die Augen der Leſer kommen, wird ſicherlich der Tiſch für unſer Bien⸗ 
lein überreich gedeckt ſein. Schon im April haben unſere Völker Siebenmeilen⸗ 
ſtiefeln angezogen und wollten im Sturmſchritt vorwärts eilen, doch haben auch 
hier die immer wiederkehrenden Nachtfröſte und die vorherrſchenden trockenen 
Oſtwinde den Uebereifer der beſten Völker gedämpft. Die Verhältniſſe ſind Mitte 
April, da wir dies Monatsbild entwerfen, im allgemeinen ſo beſchaffen, daß. 
dh mit einiger Zuverſicht auf eine recht günſtige Entwicklung im Mai rechnen 
ann. 

Bevor wir die eigentliche Bienenpflege im Mai darſtellen, müſſen wir auf 
einige Punkte hinweiſen, welche zuvor Berückſichtigung erfordern. Es kommt 
leider oft genug vor, daß infolge umfangreicher Brutentwickelung einerſeits und 
bedenklicher Rückſchläge in der Witterung andererſeits Völker unmittelbar vor 
Einſetzen der Frühlingstr acht Hungers ſterben. Es iſt darauf zu achten, daß jedes 
Volk mindeſtens immer eine Wöbe Honig als Vorrat beſitzt, zumal zu bedenken 
iſt, daß die Zehrung bei größerem Brutneſt eine außerordentlich ſtarke iſt. 

Völker, welche Anfang Mai nicht weniaſtens 4-5 Wabengaſſen haben, 
erreichen in der Regel ihr Zrel nicht, unmittelbar vor der Haupt⸗ 
tracht ſich auf der Höhe der Entwickelung zu befinden. Es iſt darum geradezu 
als Verſchwendung anzuſehen, ſolche Völker ſtehen zu laſſen; ſie nehmen den 
anderen beſſeren Völkern nur die Nahrung weg, ohne für den Imker etwas zu 
leiſten. Darum der von Anfängern meiſtens nicht verſtandene und doch ſo wohl⸗ 
gemeinte Rat: „Vereinige derartige Völker auch jetzt noch mit 
den beſten Deines Standes, und hüte Dich etwa zu glauben, daß Du aus zwei 
Schwächlingen ein gutes Volk bilden könneſt. Hier gilt der Grundſatz: „Wer da 
hat, = wird gegeben, und wer da nicht hat, dem wird auch das genommen. 
was er hat.“ 

Nun zur Bienenpflege im Mai ſelbſt. Wir haben es zu tun mit einer Ent⸗ 
wickelung, welche ſtufenförmig verläufk dergeſtalt, daß immer eine Entwicke⸗ 
lungsſtufe die unerläßlide Vorausſetzung für die nach⸗ 
folgende höhere Stufe darſtellt, und können wir etwa folgende Triebſtufen 
feſtſtellen: Arbeitsbienenbruttrieb, Bautrieb, Drohnentrieb und Königinnen⸗ 
zellen⸗(Schwarm⸗)trieb. Wir dürfen nun nicht etwa meinen, daß etwa den Bienen 
die Aufeinaderfolge dieſer Triebſtufen bei ihrer Entwickelung bekannt fei, bezgl. 
vorſchwebe, ſodaß ſie zielbewußt empor ſtreben; in Wirklichkeit liegen die Dinge 
fo, daß gleichſam naturnotwendig aus jeder niederen Entwickelungsſtufe unbe⸗ 
wußt und unbeabſichtigt von den Bienen ſelbſt die nächſt höhere Stufe herauswächſt. 
Das ift von ausſchlaggebender Wichtigkeit für die rechte Geſtaltung der Bienen- 


— 133 — 


pflege in dieſem Zeitabſchnitt. Wenn wir nicht wollen, daß bei günſtigen äußeren 
Verhältniſſen die Völker vorzeitig den Gipfelpunkt ihrer Entwickelung errei⸗ 
chen, ſo müſſen wir ſelbſtverſtändlich dafür Sorge tragen, daß die Völker möglichſt 
lange auf den niederen Triebſtufen erhalten werden. Gelingt es uns z. B., die 
Völker 14 Tage länger auf der Arbeitsbienenbrutſtufe zu erhalten, ſo tritt ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch der nächſt höhere Bautrieb und alle nachfolgenden höheren Triebe 
dementſprechend ſpäter ein. Darum ſtellen wir als allgemeinen Grundſatz auf: 
Nutze ſämtliche niederen Triebe des Biens während der 
Emporentwickelung im Frühjahr auf breiteſter Grund⸗ 
lage und in ausgiebigſter Weiſe aus, einmal um das Höchſtmaß der 
Volkswirtſchaft zu entfalten, dann aber dieſes Höchſtmaß zur rechten Zeit dem 
Imker ſelbſt dienſtbar zu machen. Aus langjähriger Erfahrung können wir er⸗ 
klären, daß dies auch der beſte und erfolgreichſte Weg iſt, den Schwarmtrieb mög⸗ 
lichſt weit hinaus zu ſchieben und dadurch einen Mißerfolg in der Honigernte zu 
verhüten, welcher hie und da eintritt, wenn während der Haupttracht die Schwär⸗ 
merei beginnt. 

Zunächſt gilt es den Arbeitsbienenbruttrieb möglichſt in An- 
ſpruch zu nehmen. Bei günſtiger Frühjahrstracht, bei welcher zumeist der Rollen, 
d. h. die Eiweißſtoffe vorherrſchen, iſt ja in allen Völkern der Bruttrieb außer⸗ 
ordentlich rege, ſodaß der Imker nur nötig hat der Königin ſtets an erwünſchter 
Stelle genügende Mengen leere Brutzellen zur Verfügung zu ſtellen, um das 
Brutneſt ſchnell auszudehnen. Für die Erweiterung des Brutneſtes kann man 
‚ als allgemeine Richtſchnur aufſtellen: Hänge ſtets leere Erweiterungsbrutwaben 
im Brutneſt da ein, wo die Königin mit ihrer neuen Eierlage bei noch nicht 
ausgelaufenen Brutzellen angekommen iſt. Selbſtverſtändlich iſt darum auch eine 
Erweiterung der Brutneſter da nicht angezeigt. wo ſolche Einſchränlungen der 
Eierlage der Königin überhaupt nicht vorkommen, elfo z. B. in Gegenden mit 
ſehr ſchwachen Trachtverhältniſſen. 

Es iſt nun weiter zu bedenken, daß jede ausgeſchlüpfte Frühjahrsbiene mit 
einer außerordentlichen Triebkraft geboren wird, und daß, ſobald zahlreiche junge 
Bienen ausſchlüpfen, die Königin gar nicht imſtande ift, die Brutgier ihrer eigenen 
Kinder durch vermehrte Eierlage zu befriedigen. Auch bringt es die Nährtätigkeit 
der jungen Brutammen mit ſich, daß der Körper derſelben an Fett übermäßig 
angereichert wird, welches bei zunehmender äußerer Wärme nicht mehr zur Er⸗ 
zeugung von okganiſcher Wärme im Stockinneren verbraucht werden kann. Damit 
entwickeln fih im Bien ganz von ſelbſt die Vorausſetzungen für das Auftreten 
des nächſt höheren Triebs, nämlich des Bautriebes. Das Erſcheinen dieſes 
Triebs wird erkannt an dem Auftreten von weißen Rändern an den Bienen⸗ 
zellen, welche beweiſen, daß die Wachsdrüſen der jungen Bienen in Tätigkeit 
getreten ſind und auch die Baubienen ſchon ihre Arbeit aufgenommen haben. 

Aus der Erfahrung weiß jeder Imker, daß dieſer Bautrieb gar bald ſich 
mit der nächſt höheren Triebſtufe, nämlich dem Drohnentrieb verbindet und er 
deshalb in Geſtalt von Drohnenzellenbau ſich betätigt. Hierdurch entſteht die 
Gefahr, daß alle leeren Stellen im Bienenzellenbau und im Brutraum überhaupt 
mit Drohnenzellen ausgefüllt werden, was ſpäter zur Folge haben würde, daß 
übermäßig viele Drohnen erbrütet würden, was der Imker natürlich möglichſt 
zu verhüten ſuchen muß. Mehring hat uns in der „Kunſtwabe“, künſtlich 
gepreßten Mittelwand, das Werkzeug in die Hand gegeben, durch welches wir zu⸗ 
Aeich den Bautrieb des Biens im Frühjahr erſchöpfend ausnutzen und den höheren 
Geſchlechtstrieb, nämlich den Drohnentrieb auf längere Zeit hinaus unterdrücken 
können. Freilich gibt es auch hier wieder unter den Imkern „Angſtmeier“. 
melche da meinen, daß die Ausnutzung des Bautriebs eine Schmälerung der 
Honigernte zur Folge habe; glauben fie doch noch an das alte Märchen, daß zu 
Schwitzen von einem Pfund Wachs 20 Pfund Honig nötig ſeien. In Wirklichkeit 
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ilt das Wachsſchwitzen ein ſo notwendiges Bedürfnis der jungen Bienen nah 
beendeter Bruttätigkeit, wie etwa der Neſtbau der Vögel, wenn ſie brüten wollen, 
oder auch die Eierlage der Königin. Eine Unterdrückung des Bautriebs würde 
nur eine Verringerung des Fleißes und der Sammeltätigkeit der Bienen herbei⸗ 
führen. Stark bauende Völker ſind bekanntlich auch überaus tätige Völker. Dazu 
lehren auch die Wiſſenſchafſen, daß die Bautätigkeit geradezu zur Geſunderhaltung 
der Bienenvölker weſentlich beiträgt. 

Recht aufgefaßt ſtellt die Bautätigkeit des Biens ſeine Wachstumsperiode 
im Frühjahr dar. Nun kann ſich naturgemäß das Wachstum des Mens nur 
außerhalb feines Brutneſtes an der Peripherie feines Zellenbaues vollziehen. Du: 
bietet uns den bedeutſamen Fingerzeig dar für die Auffindung der rechten Stelle 
im Bien, an welcher wir die künſtlichen Mittelwände ausbauen laſſen, alſo den 
Bautrieb in Tätigkeit verſetzen müſſen. Die richtige Bauſtelle ift nur unmittelbar 
neben den beiden, das Brutneſt vorn und hinten abſchließenden Pollenwaben zu 
finden. Unter ſonſt günſtigen Verhältniſſen ift es ratſam auch ſtets 2 Mittel: 
wände zugleich an dieſe Stellen zum Ausbauen einzuhängen, weil ſich hier die 
Wachsſchwitz⸗ und Baubienen anſammeln. Starke Völker kann man während 
der Bauperiode 4 und mehr Mittelwände ansbauen laffen, welche im Bedarfs 
falle im Volke ſelbſt zur Erneuerung des Brutneſtes oder zu Erweiterungszwecken 
Verwendung finden können. Wendet man diefe Erneuerung des Brutneſtes all⸗ 
jährlich an, ſo gewinnt man auf einfachſte Weiſe auch ausgebaute Waben, welche 
noch nicht zu alt ſind, für den Honigraum als Schleuderwaben. d 


Schlüpfen nun während der Bauperiode zahlreiche junge Brutbienen aus, 
fo tritt bald ein phyſiologiſcher Spannungszuſtand im Volk auf, 
welcher das Erbauen von Bienenzellen unmöglich macht. Der Bien will nich: 
nur, ſondern er muß Geſchlechts zellen, d. h. Drohnenzellen und 
weiterhin Königinnenzellen bauen. Sobald dieſer Zuſtand eingetreten iſt, Wei 
auch die Schwarmgefahr unmittelbar bevor. Will man den Schwarmakt nochmals 
hinauszögern und den Bien zum Arbeiterzellenbau zwingen, fo muß man für 
Ablenkung des. Futterſaftüberſchuſſes durch offene Brut 
zellen ſorgen. Man tauſcht zu dieſem Zwecke bei ſchwarmreifen Völkern au:: 
laufende Bruttafeln gegen offene Brutwaben aus ſchwächeren Völkern aus. Die⸗ 
Mittel hilft natürlich nur folarge, als die Brutzellen noch offen ſind, d. h. uur 
einige Tage. Zweckmäßig kann man auch eine Wabe mit Leitwachs an letter 
Stelle im Brutneſt einhängen und den Bienen geſtatten, fo viel fie nur wollen. 
Drohnenzellen zu errichten und auch mit Drohnenbrut zu beſetzen. Denn auch die 
offenen Drohnenbrutzellen freſſen gleichſam den höheren Trieb, den Schwarm— 
trieb auf. Sobald dieſe Wabe ausgebaut iſt, muß ſie ausgeſchnitten werden, 
damit die Bienen wieder von neuem ihren Trieb befriedigen können. Muf dici: 
Weiſe gelingt es nicht nur, den Schwarmbetrieb ſoweit als möglich hinaus zr 
zögern, ſondern auch während deſſen die Frühjahrstracht im Monat Mai gründ⸗ 
lich auszunutzen. Selbſtverſtändlich ift es, daß bei reicher Tracht, z. B. aus Raps, 
Löwenzahn und Obſtblüten in begünftigten Gegenden auch ſchon die Honigräume 
aufgeſetzt werden und ſobald fie gefüllt find, die Schleudern in Bewegung geſek! 
werden können. Aber man übereile ſich nicht mit dem Aufſetzen 
der Honigräume, da die erſte Haupttracht auch regulierend auf die Aus⸗ 
dehnung des Brutneſtes wirken und eine übermäßige Bienenfleiſcherzeugung zur 
Unzeit verhüten foll. Ueber die Honigernte, ſowie über die Schwarmpflege, Köni⸗ 
ginnenzucht und dergl. wird das Zächſtfolgende Monatsbild das nötige zu fagen 
haben. Wer Einzelfragen beantwäset wünſcht, fei es im „Praktiſchen Ratgeber“ 
dieſer Zeitung, oder auch brieflich, möge dieſelben uns einſenden. Bei gewünſchter 
brieflicher Beantwortung bitten wir um Beifügung des Rückportos!! 
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Praktiſcher Ratgeber. 
Von Dr. h. c. Ferd. Gerſtung, Oßmanſtedt bei Weimar. 


Ueberſiedlung aus Wildbau in eine Mobilbente. 

Frage: Ich habe einen alten Ständerſtock mit Bienen beſetzt gekauft. Das Volk iſt 
tark, hat aber den ganzen Ständer mit Wild bau voll. Deshalb möchte ich denſelben gerne 
n eine Gerſtungbeute überſiedeln und gedenke das jetzt in der Weiſe zu machen, daß 
ch einen Gerſtungſtock mit etwa 7 Mittelwänden bienengerecht ausſtatte, den gu übers 
icdelnden Stock daraufſtelle (nachdem ich inzwiſchen am Bodenbrette desſelben ein Loch aus⸗ 
ſeſchnitten habe), alle Fugen gut verſtreiche und durch Schließen der Fluglöcher in der 
ständerbeute die Bienen zwinge, durch die Gerſtungbeute aug- und ai enn ſich 
etzt die Bienen nach unten hin entwickeln und fie unten im Gerſtungraum Daugelegenheit 
aben, werden fie die Gerſtungbeute beſetzen? Wenn dies der Fall wäre, 
önnte ich dann die alte Ständerbeute gewiſſermaßen als Honigraum ernten und das Volk 
väre ohne weſentliche Störung in feiner Entwicklung überſiedelt. Halten Sie dies für aug- 
ührbar und welches ift die richtige Zeit dazu? Ich meine je eher, deſto beffer. A. Sch 

Antwort: Der von Ihnen beabſichtigte Weg, das Volk aus dem Ständerſtock mit 
Wildbau in die mit Kunſtwaben ausgeſtattete Gerſtungsbeute zu überſiedeln und 
päter den alten Stock honiggefüllt wie einen Honigraum abzunehmen, ift wohl 
jangbar, doch keineswegs ſicher im Erfolg. Solange noch Brut in dem alten Stocke 
dorhanden ift, wird die Königin auch immer wieder zu neuer Eierlage dorthin 
zurückkehren. Auch beſteht die Gefahr, daß bei einem ungünſtigen Jahre die dar⸗ 
gebotenen Kunſtwaben nicht völlig ausgebaut werden. Würden Sie die Köni⸗ 
gin aus fangen und in die zu beſetzende Gerſtungsbeute bringen können und 
weiterhin durch Abſperrgitter dieſelbe verhindern, in ihr altes Brutneſt zurück; 
zufehren, fo würde der Erfolg ſicherer fein, aber das ift ja wegen des Wild- 
baues unmöglich. Ich rate Ihnen daher einen anderen Weg einzuſchlagen: Sie 
treiben den alten Ständerſtock einen Schwarm abzuſtoßen. Sobald dies geſchehen 
ift, verſtellen Sie den Gerſtungsſtock an die Stelle des Ständerſtockes und 
ſchlagen den Schwarm in denſelben ein. Auf dieſe Weiſe erhält der Schwarm alle 
Fugbienen. Hierauf ſchneiden Sie den Stock mit Wildbau aus kehren alle an- 
ſitzenden jungen Bienen dem Schwarm zu und ſchneiden die gewonnenen Brut- 
flächen in Halbrahmen ein, welche Sie entweder dem Schwarm im Honigraum 
geben können, nachdem Sie ein Abſperrgitter auf den Brutraum eingelegt haben, 
oder, noch beſſer, irgend einem anderen Volke des Standes, welches dadurch eben⸗ 
falls verſtärkt wird. Auf dieſe Weiſe erreichen Sie ſicher, daß durch den verſtärkten 

das Brutneſt der Gerſtungsbeute gut ausgebaut mird, daß der alte 

Ständerſtock vom Stände verſchwindet, nichts von dem Innengut des Volkes ver⸗ 

on. geht und die Triebfräfte des Volkes reſtlos ausgenutzt 
en. 
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Vorteile, die beim Offnen der Honigräume zu 
beachten ſind. 


Vom Dm. Wanderlehrer Heinrich Storch, Nieder⸗Preſchkau. 
II. u 
Sobald einmal ein Thema angeſchnitten ift, ſoll es, meiner Meinung nach, er, 
ſchöpfend behandelt werden; deshalb will ich in Folgendem noch einige, in guten 
und ſchlechten Jahren erprobte Mittel anführen, die beſonders den Anfänger und 
weniger erfahrenen Imker vor Schaden bewahren ſollen. 
Viele Züchter holen ihre für die Honigräume beſtimmten Waben aus irgend 
einem kühlen Gewölbe oder einer ebenſolchen Kammer und ſetzen dieſelben den 
Völkern dann unmittelbar auf. Das iſt ſchlecht. 
Ich bringe die für die Honigräume beſtimmten Waben zunächſt in die ge» 
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heizte Stube und warte, bis fe durchwärmt find und angenehm zu duften 
beginnen. 

Insbeſondere ift dies nötig bei Waben, die den Winter über auf zugigen 
Böden gehängt haben und oft völlig ausgetrocknet und ſpröde ſind. 
Während derartige Waben entweder gar nicht oder nur zum Teil und 
notgedrungen bezogen werden, nehmen die Bienen angenehm duftende, 
durch die Wärme geſchmeidig gewordene Waben ſofort an, vorausgeſetzt, 
daß die anderen Bedingungen, vor allem Volksſtärke und herrſchende Tracht, 
gegeben ſind. Wer ein Uebriges tun will, beſprenge die ſo vorbereiteten Waben 
mit Honiglöſung. 

2 Sogar den Tag, an dem ich dann gewöhnlich einigen reifen Völkern den 
Honigraum öffne, wähle ich mir gut aus; denn gar oft ſcheint zwar die Sonne 
herrlich ſchön, die Blümlein auf den Auen haben ihre Kelche geöffnet und unfere 
lieben Sonnenvöglein ſummen mit freudigem Ton vor dem Stande aber die Luft 
ift kühl und trocken. An ſolchen Tagen ſondern die Pflanzen, insbeſondere 
wenn eine noch kühlere Nacht vorangegangen ift, gar keinen Honig aß: 
unſere Immlein kehren mit leerer Honigblaſe heim, nur Blütenſtaub iſt 
ihre Ernte. An einem ſolchen Tage bekommen die Bienen von mir keine 
einzige Wabe! 

Zum Oeffnen der Honigräume wähle ich mir einen wonnig warmen 
Tag, an dem Blumen und Blätter duften und an welchem die Bienlein ſchon 
am frühen Morgen mit glänzenden, geſtreckten Leibern ſchwer auf die Flug⸗ 
bretter fallen, hiedurch verratend, daß ſie reichliche Ernte finden an köſtlichem 
Rektar. Wer Í o handelt, der wird nie klagen dürfen, daß die Bienen geöffnete 
Honigräume 8 Tage und darüber unbezogen laffen! 

Nie oder höchſt ſelten öffne ich einem Volke den ganzen Honigraum auf 
einmal: 5 oder 7 Waben, je nach der Stärke des Volkes, genügen für den An- 
fang vollkommen. Den übrigen Raum ſperre ich nach unten durch Ded: 
brettchen, nach vorn durch eine luftdicht ſchließende Brettelwabe ab. 

Auch empfiehlt es ſich, den aufgeſetzten Honigraum, beſonders wenn er aus 
dünneren Brettchen gezimmert iſt, für die erſte Zeit hübſch warm zu halten. 
Dieſen eng und warm gehaltenen Honigraum beziehen die Bienen viel lieber als 
weite, kühl gehaltene Räume. Glänzen die eingehängten 5 oder 7 Waben über 
und über und die Bienen beginnen, die Zellenwände zu erhöhen, ſo hänge ich 2 oder 
3 Waben zu. Bevor ich die letzte Wabe im Honigraume anfüge, ſind gewöhnlich 
die vorderen, zuerſt eingehängten ſchon zum größten Teile verdeckelt und reif 
für die Schleuder. Sie werden daher entnommen und dem Volke nach vor⸗ 
genommener Entleerung ſofort wieder eingehängt. Wie dadurch der 
Fleiß eines Volkes angeſpornt wird, kann nur der beſtätigen, der dieſen Wer- 
ſuch ſchon einmal unternommen hat! 

Da aber die Bienen, beſonders an ſchwülen Sommertagen, nach dem Einhängen 
tolder friſch geſchleuderter Waben leicht reizbar und ſtechluſtig werden, voll- 
führe ich dieſe Arbeit in den früheſten Morgenſtunden und beſprenge 
die honigduftenden Waben reichlich mit Waſſer. Bevor der Tagesverkehr beginnt, 
haben ſich die Völker in der beruhigenden Morgenkühle völlig wieder beſänftigt. 
Völker mit allzu hohen Honigkappen verſchmähen, wie ich bereits in 
einem früheren Aufſatze erwähnte, den Honigraum deshalb, weil er ihrem Brut- 
fige zu entfernt liegt und weil ſolche Völker infolge der zunehmenden Ver. 
honigung immer ärmer an Bienen werden. 

Seltener, aber doch kommt es vor, daß ganz kräftige Völker, u. zw. meiſt 
beſonders gute Hüngler, trotz aller Bemühungen den Honigraum nicht an- 
nehmen wollen. Hier hilft oft ein einfaches Mittel, indem man z. B. beim 
Gerſtungſtänder 1 oder 2 Waben aus der Mitte des Brutraume. 
emporhebt in den Honigraum. 
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Gar mancher wird jagen, ſoviel Mühe mache ich mir nich t. Nun, fo 
arg viel Arbeit bzw. Mehrarbeit bringt dieſe Art der Behandlung nicht mit 
ſich! Wer mit den Bienen umzugeher weiß, vollführt alle dieſe Arbeiten leicht 
und raſch. Man arbeitet ja nur im Honigraum, der Brutraum bleibt dabei völlig 
on und die Immlein find während der Haupttracht „zahm wie die 

ammer”. | 
Zur Zeit der Ernte entfaltet ja auch der Landmann eine erhöhte Tätigkeit, 
um die Früchte ſeines ganzjährigen Fleißes einzuheimſen. Warum ſollten wir 
Imker ihm nachſtehen? Haben wir doch unſere Völker das ganze Jahr treu 
behütet und gepflegt, weder Mühe noch Opfer geſcheut, und jetzt, dieſe wenigen 
Wochen der Erntezeit, ſollten wir nachläſſig ſein, ſie ſich ſelbſt überlaſſen? Das 
wäre wenig kaufmänniſch gedacht und gehandelt! 


LI. Deutſche land- u. forftwirtfchaftliche Reichsausftellung 


in Eger 
25. Augult bis io. September 1923. 


Die Vokarbeiten zur bienenwirtſchaftlichen Landesausſtellung unſeres Landes- 
Zentralbereines und der des Egerlandgaues ſchreiten rüſtig vorwärts, nur wäre zu wünſchen, 
daß auch Bargeldzuwendungen ſich entſprechend vervielfachen, denn erfahrungsgemäß können 
Re nie zu groß fein! Der Koſtenvoranſchlag zu den heurigen Veranſtaltungen enthält 
die Ausgaben von 26.700 Kč und wenn uns nicht ganz beſondere Zufälle des Glücks entgegen- 
kommen, jo haben wir nur mit rund 17.000 Kč Einnahmen zu rechnen, was leider eine 
bedeutende Schmälerung des Entgegenkommens von Seiten der Veranſtalter für die Beſucher 
unſerer Veranſtaltungen zur Folge hätte! An uns foll es nicht fehlen! Wir ſetzen 
alle Hebel in Bewegung, um unſere Pläne in die Wirklichkeit umſetzen zu können und hoffen, 
daß alle Mitglieder nach Möglichkeit unfer gemeinſames Werk au 
giebigft unterftüßen! | 

Spenden in jeder Form werden dankend angenommen! Wir können 
alles verwerten und erbitten neben Geldſpenden — die an Herrn Gau-Geſchäftsleiter 
Schleicher, Lehrer in Eger, Gregorienplatz, zu fenden find —, Widmungen von 
„Imker“ Jahrgängen u. a. Zeitſchriften, bienenwirtſchaftliche Bücher, alte Wachswaben, 
Imkergeräte uſw. an den unterzeichneten Wanderlehrer. \ 

Das Spenden⸗Verzeichnis wird an dieſer Stelle veröffentlicht werden und nennen wir 

ute als erſte Spenderfirma die Georg Schicht, A.-G., Generalrepräſentanz der Parfumerie⸗ 
ſ. m. b. H. „Elida“ in Auſſig, mit einer für das Preisausſchreiben beſtimmten, vornehm 
ausgeſtatteten „Elida“⸗Raſierkaſſette, wofür on diefer Stelle der beſte Dank gejagt ſei. 
Hoffentlich ſtehen unſere bekannten Fabrikanten bienenwirtſchaftlicher Artikel nicht nach und 
ſpenden ebenfalls recht bald einen Gegenſtand; auch die kleinſte Gabe wird dankend erbeten! 

Die Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer hat auf ihr Programm 
ebenfalls 2 Vorträge geſetzt, und zwar: 1. „Neuer Stand der Forſchung über die Bienen⸗ 
krankheiten“, 2. „Wie kann der Wanderlehrer Verein und Vereinsarbeit heben?“, welche 
Samstag, den 25. Auguft l. J., vormittags, auch den Imkergäſten zu Gehör gelangen. Damit 
die geſchäftlichen Beratungen der Vortragszeit keine Einbuße bringen, werden dieſelben 
am Freitag, den 24. April, ab 8 Uhr abends, abgewickelt und die Ergebniſſe den Wander⸗ 
lehrern am Samstag zur Kenntnis gebracht. 

Der Imkertag wird als Reichstagung der deutſchen Imkerſchaft einberufen, da auch die 
diesjährige Vertreterverſammlung des deutſchen Reichs verbandes 
der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen 
Republik einberufen wird. 

Vorträge. Herr Prof. Dr. Enoch Zander aus Erlangen ſpricht am Sonntag, den 
26. Auguft I. J., über die Bekämpfung der Bienenkrankheiten, Herr Rittmeiſter a. D. Egon 
Rotter aus Oberhohenelbe am Samstag, den 25. Auguſt, ab 3 Uhr nachmittags, über 
„Büchtungsbegriffe, Regeln und Geſetze — Vererbung — Züchtungsrichtungen. Wander» 
lehrer de Nichter-Eger führt am gleichen Tage abends feine Lichtbilder zum Bor- 
frag: „Die beiden Wege in der Bienenwirtſchaft“ vor. Herr Dr. Armbruſter aus Berlins 
Dahlem, einer unſerer fruchtbarſten Bienen⸗Biologen, ſpricht ebenfalls am Sonntag, den 
28. Auguft; die Wahl ſeines Themas iſt noch ausſtändig. 

Das Intereſſe für unſer Preisausſchreiben ſcheint — wie zu erwarten war — in Deutſch⸗ 
land und Deutſchöſterreich größer zu ſein als bei uns. Jedenfalls müſſen wir es ſehr dankbar 
anerkennen, daß fo viele ausländiſche Imker⸗Zeitſchriften fih in der ausgiebigſten Form und 
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Art in den Dienſt unſerer Sache jtellten. Es ſcheint, daß 2 hier ein „Strom“ brüderlicher 
Liebe die Gleichgefinnten zu gemeinſamer Arbeit „zwingt“ 

Die Anmeldungen zur Zeitausſtellung vom 25.— 27. Auguft können ſchon jetzt vorge- 
nommen werden. Als Schlußtermin hiefür gilt der 1. Auguſt I. J. Anmeldeformulare 
gelangen nicht zum Verſand. Jeder Ausſteller verwendet zur Anmeldung ein einfaches Blatt 
Kanzleipapier im Format von 17X21 Zentimeter; die linke und rechte obere Ecke ift nicht zu 
beſchreiben, weil ſie bei der ſpäteren Verarbeitung zur Aufnahme der nötigen Zeichen und 
Anmerkungen dienen. Anmeldungen, die nach dem 1. Auguſt einlaufen, werden nicht mehr ver⸗ 
arbeitet. Die Ausſtellungsluſtigen können ihre Gegenſtände zwar zur Ausſtellung bringen, 
aber ſie müſſen es auch mit in den Kauf nehmen, wenn ſie unprämiiert bleiben. Daher 
wird der Rat erteilt, die Anmeldungen ſo bald als möglich SW sisch Auf denfelben ift die 
genaue Bezeichnung der Ausſtellungsobjekte und der benötigte Raum anzugeben. 

Weitere Mitteilungen erwarte man an dieſer Stelle. 

Bienenwirtſch. Wanderlehrer V. J. Richter, Eger, Pogratherſtr. 66. 


Erfinderſchutz für die II. Deutſche land⸗ und forſtw. Wanderausſtellung in Eger 1923. 
Das Handelsminiſterium hat durch Erlaß vom 9. April N welche auf ber Aus 
ſtellung ausgeſtellt werden, den proviſoriſchen Patentſchutz nach $ 6 des Patentgeſetzes vom 
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Maienglüd ſtrahlt wieder auf dem Erbenzunde, 
Im goldenen Sonnenglanz trinkt es die Natur, 

Aus tauſend Kelchen ſchlürfen es die zarten Immen, 
Und wonnentrunken leuchtets nieder vom Azur. 


Es thront im Heiligtum der Menſchenſeele, 
Aus jedem Kindesauge ſtrahlts zurück, 


Aus jedem Buſch und Hain hör ich ſein wonnig 
Klingen, 


Und wo es ſiedelt — ſiedelt reinſtes Himmels⸗ 
glück! 


(Jung⸗Klaus.) 


„Hui! Hui! wie kalt!“ — 17. April! Jung⸗Klaus war eben am Stande — 
vor 8 Tagen waren die Brutneſter ſchon mannskopfgroß, ein Futterzuſchuß für 
die vorratsärmeren Völker war dringlich geworden, da brach es los das allbekannte 
Aprilgeſudle: Gewitter, Regen, Schnee und kein Sonnenſtrahl mehr! Der Ober- 
bienenmeifter dirigiert wieder das Auto der Entwicklung nach eigenem Ermeſſen 
und wir müſſen füglich demütig in Empfang nehmen, was er uns noch laſſen will. 
Wer kann eben gegen die Aprilnarreteien etwas Erſprießliches tun? — „Ab⸗ 
warten und Aushalten!“ Dieſer höchſte Grundſatz alles Menſchentums, bleibt 
auch in der Far die regula generalis aller Schlauberger. Es kann einer ein 
KS echenmeijter Kä meint Dr. Zaiß in „Un? Immen“, aber indem er 

und belehren will, ſtellt er Zumutungen, die jeden „Blick“ vermiſſen laſſen, 
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er — fühlt es nicht. „In der Theorie klappt es wohl in der Praxis gehts 
oft anders — — — dann kommen die Unken aus dem Teich hervor und unten 
ein Lied in gar häßlichen Tönen. Hui! Hui! wie kalt im — April, und doch ſoll 
gerade er der ſpäteren Hochtracht den Weg bereiten. Die alte „Dorothee“ geht ge⸗ 
rade vor Jung⸗Klauſens Fenſter vorüber, vermummt wie ein Eisbär und bär⸗ 
ed ihr altes Paraſol ſchwingend: „Verdammtes Lutſchwetter!“ murmelt ihr 
zahnloſer Mund, April in Eis und Schnee! — Will ſich denn gar kein richtiger 
Schlüſſel mehr fürs Weltenſchloß finden laſſen? 

Oeſterreichs Vienenzucht in deutſcher Beleuchtung. In feinen „Leuchtturm⸗ 
aufſätzen in „Unſ' Immen“ ſchreibt Dr. Zaiß: „Lernen auch wir Imker Maſſen 
bilden! Immer ſei das Kleine das Abbild des Großen. Schaffen wir eine Front, 
indem wir die Geſinnung ſchaffen. — Vorerſt würde genügen, wenn die reichs⸗ 
deutſche Imkerſchaft ſich die deutſchöſterreichiſche zum Vorbild nehmen wollte. Der 
Ballaſt ift dort großenteils ſanglos über Bord gegangen. Und die Fregatte ſegelt. 
Trotz allem Druck der Zeiten hat man den alten lieben Verbänden und Blättern 
der Provinz die Treue gehalten, ja die letzteren erſcheinen wieder Monat für 
Monat in guter Ausſtattung. Andererſeits aber ſteht man in Oeſterreich jetzt in 
einer ſtarken, alles umfaſſenden Genoſſenſchaft zuſammen. Sklenar gründete trotz 
Oeſterreichs ſprichwörtlicher Armut ein neues Blatt, das „Bienenmütterchen“ 
(Preis 15.000 K jährlich, Wien 9, Cluſiusg. 10), und dieſes kann ſich nicht nur 
halten, ſondern es blüht unter dem Beifall des In⸗ und Auslandes von Monat 
ju Monat ftolzer heran. — Man „klebt“ in Oeſterreich heute auch nicht. Als die 

bſchaffung von 100.000 Beamten Alfonſus ſeine Regierungsſtelle nahm, „ 
er den A viele Jahre von ihm geleiteten „Bienenvater“ anderen Händen un 
ſchiffte fih nach — Amerika ein. — Es ift einerlei, wie mans macht, nur darf 
man nicht immer erwarten, daß andere es für einen machen. Man muß auch ſelber 
etwas „dazutun“ ſchließt Dr. Zaiß. Jung⸗Klaus möchte nur wünſchen, daß der 
Leuchtturmwächter den roſigen Schimmer der Morgendämmerung einer neuen 
glücklichen Zukunft erſchaut hat — Jung⸗Klaus täts den lieben Brüdern in Oeſter⸗ 
reich gar herzlich gönnen. Doch Schachinger ging, Alfonſus auch und 
Oeſterreich iſt bitter arm geworden; wird die Genoſſenſchaft zu halten ver⸗ 
mögen, was man ſich verſpricht? Ja, wenn Ehrlichkeit und treue Mitarbeit ſie zu 
ſtützen weiß. Wir wollen es Walen darum ein froh Heil Oeſterreich! — 

Ein Wahrwort aus der „Bayr. Bztg.“ ſei hiemit auch im „S.“ feſtgehalten: 
„Die beiden ehrwürdigen Grundpfeiler, auf denen in allen Jahrhunderten der Er⸗ 
folg der heimiſchen Bienenzucht geruht hat, ſind die Bauerneuerung und 
der rechtzeitige Muttererſatz. Unſere Altvorderen wurden in ihrer Weiſe 
dieſen beiden Aufgaben gerecht, wir müſſen es in unſerer tun. Wie eine junge 
Mutter neues Leben erweckt, ſo erwachen auch im friſchen Bau neue Kräfte und 
Triebe.“ Stimmt auffallend, meint Jung⸗Klaus, darum haben auch oft die jungen 
Springer mehr Glück in der Zucht, als die alten Zapletale. Jung der Bau, jung 
die Mutter, jung das Volk, jung der Imker — junge Kräfte ſchaffen den Erfolg. 
Alt der Bau, alt die Mutter, alt der Imker — alte Sträucher bringen keine Roſen 
mehr hervor. Je nun, für die veralteten Völker gibts der Verjüngungskuren gar 
mancherlei, aber für den alt gewordenen Imkersmann bleibt ſchließlich nur der 
eine Rat zu beachten: 

„Willſt du in Ehren vor der Welt beſteh'n, 
Er lerne doch, wirft alt du, erft wohl verſteh'n, 
Zur rechten Zeit von ſelbſt „vom Amt“ zu geh'n! 

Und doch, und doch entbehren alle diefe jo ſchön gedrechſelten Wahrworte. pagg 
Wahrheit, wenn man nur offenen Blickes ins Leben zu ſchauen miek, Jung 
Aauſens alte Klotzbeute ana Jahre ohne jede Bauerneuerung daß Wo 
und ſchönſte Volk und Dr. Dzierzon war mit 9990 0 5 „dern heſtem ri 
Neiſter auf Deutſchlands Boden. Und ein, aide, dlagi ANREISE 
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dem es im braven Volke für die junge Nachfolgerin Vorſorge getroffen. Oder kennt 
ihr die ſtille Umweiſelung noch nicht? 

Jung⸗Klaus will ja keinesfalls leugnen, daß Bauerneuerung und Jung⸗ 
mütterzucht ſehr wichtige Faktoren zur gedeihlichen Bienenzucht ſind, aber der 
Titel „ehrwürdige Grundpfeiler, auf denen durch alle Jahrhunderte 
der Erfolg der heimiſchen Bienenzucht geruht“, kommt ihnen nicht zu, da unſere 
Alten bei ihrer primitiven Zuchtweiſe an die „ehrwürdigen Grundpfeiler“ ihrer 
Nachkommen wohl niemals gedacht haben. Nur nicht aufſchneiden und fabulieren, 
wo's nichts zu fabulieren gibt. | 

Halloh! Ein neues Schuggefes! In der Hauptverſammlung der Landes: 
zentrale der tſchechoſlowakiſchen Bienenvereine wurde beſchloſſen, in einer Denk⸗ 

chrift an die Regierung und an die Nationalverſammlung mit dem Erſuchen 
heranzutreten, die Bienenzucht geſetzlich zu ſchützen und hiebei die von Maria 
Thereſia den Bienenzüchtern gewährten Privilegien neu zu kodifizieren und 
durch neue geſetzliche Beſtimmungen zu erleben." (Volksz. 19. April 1923.) Na, 
unſer Schutzgeſetzgaul hat ſich in der letzten Zeit durch den ſcharfen Trab im Par⸗ 
lamentsgetümmel etwas die Ferſen vertreten, doch iſt er immer noch allen euro⸗ 
päiſchen Konkurrenztramplern meilenweit voran; der Zeitpunkt, ihn auch zu 
Gunſten der Imker noch etwas vorſchießen zu laſſen, wäre am Ende nicht ſchlecht 
gewählt — vorausgeſetzt, = er mit ile nicht ein Bummelſtudio geworden iſt. 
Hoffenklich erweiſen ſich unſere tſchechiſchen Imkerkollegen als geniale Roßlenker 
und ſie werden ſicherlich vorher auch für eine tüchtige Haferration fürſorglich 
Sorge tragen, damit der Gaul nicht etwa bockbeinig werde, und für uns ſtatt 
„Schutz“ nur am Ende gar „Hiebe“ übrig hätte — denn unmöglich iſt heute ſchon 
nichts mehr auf den europäiſchen Exerzierplätzen. 

„Naturhänſer?“ Haſt du davon ſchon vernommen? — Nein! — Gut, dann 
denke an einen lebenden Zaun; woraus dieſer beſteht, weißt du ja — und nun 
denke an ein lebendes Haus, adäquat dem lebenden Zaun, und das neueſte Patent⸗ 
haus ſteht fertig da in deiner Phantaſie, wenn du etwelche dein eigen nennſt. 

Der Patentanmelder weiß darüber in der „Ill. Bztg.“ alfo zu berichten: Es 
iſt eine bekannte Tatſache, daß zwei Zweige oder Aeſte einer gleichen Baumart, 
wenn ſie feſt aneinander liegen, zu einem Stück zuſammenwachſen können, das 
mit einer beide Teile gemeinſam umſchließenden Rinde überzogen iſt. Bei richtiger 
Anwendung dieſer häufig vorkommenden Tatſache iſt man in der Lage, eine Viel⸗ 
heit ſolcher Pflanzenteile ſo miteinander zu vereinigen, daß ſie eine geſchloſſene 
Holzfläche bilden, die von Jahr zu Jahr dicker wird. Und da auch dieſe Holzfläche 
von einer gemeinſamen Rinde überzogen iſt, läßt ſie kein Waſſer durch und kann 
deshalb als Wand- oder Dachfläche für Häuſer verwendet werden. — — — Du 
ſinnreiche Einrichtungen wird es ermöglicht, ſolche Bauwerke in 83—86 Jahren ber: 
zuſtellen. Ein derartiges, den Bienenſtand umſchließendes Naturhaus müßte ſicher 
Furore machen. Wem z gelüſtet, eine ſolche Adamshütte zu errichten, darf ſich nur 
an den Gartenbauingenieur Wiechula in Berlin⸗Friedenau, Rembrandſtr. 1, gegen 
Portoeinſendung wenden, dort werden ihm ſicherlich die Geheimniſſe der modern⸗ 
ften Pfahlhausbienenbaudentechnik nicht vorenthalten werden. Für ſolche, die fid? 
leiſten können, für Gärtner und Forſtleute dürften ſolche Naturbauden ſogar recht 
begehrenswert ſein. 

Wieder ein Braver heimgegangen. Anton Kovacs, der ungar. ſtaatliche 
Bienenzucht⸗Inſpektor, ein treuer, eifriger Freund der Imker, ein nie fehlender 
Beſucher der Wanderverſammlung der deutſchen, öſterr. und ungar. Bienenzüchter 
iſt im Jänner in Budapeſt geſtorben. Er war wohl mit Baron Ambrozy der 
tüchtigſte Bienenmeiſter in Ungarn. Jung⸗Klaus ſtand mit dem überaus liebens⸗ 
würdigen Manne im Briefverkehr und er erhielt auch von ihm die ſilberne große 
ungariſche Staatsmedaille mit einem Ehrendiplom für die erſte Auflage von 
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„Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ mit einem ſehr ehrenden Begleitſchreiben oi 
gefandt. — Have pia anima! Leb wohl, teuere Seele! 

Von einem gefährlichen „Schnurrer“ wiſſen die oberöſterr. Mitteilungen ein 
ſchnurri SE Intermezzo zu berichten. In Thann im Oberelſaß ſammelte ein ge- 
wiſſer bei feinem Regen Holz im nahen Walde, als plötzlich ein Bienenſchwarm 
einfiel und ſich in ſeinem langen Vollbarte feſtſetzte. Ohne ſich beſonders aufzu⸗ 
regen, ging der Mann mit dem Schwarm nach Hauſe, legte ihn in einem Stock 
nieder und erfreut b: nun eines zahlreichen und fleißigen Volkes. — Jung⸗Klaus 
lächelte über die putzig 1 ichte, denn gar ſo ruhig wird das Schwarmniederlegen 
mit dem Nabuchodona rte doch nicht verlaufen ſein, als es uns da vorge⸗ 
plappert wird. — 

Galanter weiß da ſchon die „Tirol. Bztg.“ zu plauſchen, wenn fie folgenes 
Schnippchen zur Kenntnis bringt: 

Fräulein (etwas ſchmal und übertragen): 

„Aber bitte, denken Sie ſich einmal, da ging ich geſtern im Walde ſpazieren, 
auf einmal überfiel mich ein ganzes Bienenvolk 

er: „Ah, das ift leicht begreiflich, das Bienenvolk war auf der Suche nach 
einer Königin!“ — 
Geiſtesblitze. 


„die Bienen haben keinen ärgeren Feind, als ungeſchliffene, grobe Bienen⸗ 
männer, ſo da viel können wollen und doch nichts wiſſen.“ (S. Caspar Höfler 
1600.) — „Wahrhaftig, man kann keine Bienen pflegen, ohne von der Liebe zu 
dieſen faſt vernunftbegabten Inſekten ergriffen zu werden. Dieſer Umſtand 

veranlaßt einen großen Bienenfreund zu den Worten: „Für jeden, der ſie kennen 
t lieben gelernt hat, ift ein Sommer ohne Bienen glücklos und unvollkommen, 
als fehlten ihm darin Singvögel und Blumen.“ (C. Vaillancourt, Quebec.) — 
it den Bienen iſts gerade wie mit den Menſchen, Geht man damit nicht 
ſorgfältig um, ſo ſchadet man ihnen und ſich ſelbſt.“ (Leo N 
Was unfere Biene alles iſt? Sie iſt erſtens der anerkannte beſte Baumeiſter, 
der nach genaueſten Maßen ſeine ſauberen Wachsgebäude aufzuführen verſteht. 
Sie ift zweitens ein trefflicher Koch, der den würzigen Speifebrei zu bereiten per, 
mag. Sie knetet wie ein Bäcker die wächſernen Plättchen und zieht ſie wie ein 
Seiler in die Länge. Als Schneider ran fie die ſchönſten Höschen und 
„Hobeln“ treffen ſie beſſer als die Tiſchler, als Muſikanten ſpielen ſie vor 
und beſſere Soldaten und Rechtsanwälte gibt's wohl nirgends auf der 
Welt als bei den Bienen, denn ihre Verteidigung endet immer mit vollendetem 
Reißaus für die Gegner. (D. Bienenkal. 1918.) 
Der Schwarmſüchtige nach Paſtor Knoblauch: 
Hört ihn nur! — Im Fiebertraume 
Sieht er Schwärm' an jedem Baume. 
Beim Erwachen ſieht er keinen, 
Fangt beinahe an zu weinen. 
Schwarmſucht, Schwarmſucht! — Böſes Kranken! 
Lähmt die beſten Zuchtgedanken, 
Hundert falſche Wege zeigend, 
Dem Hazardſpiel täuſchend gleichend. 
Nun, Ihr kennt das wohlbekannte 
„Meine Tante — deine Tante“, 
Dieſes Jahr — im vollem Wichs — 
Nächſtes Jahr, da hat man nichts!“ 
Die Bhilsfophie der Immen. 
„Wir haben alle nur einen Haß. 
Wir lieben vereint, wir haſſen vereint, 
Wir haben alle nur einen Feind: 
Den Unverſtand!“ | 
Der Hochtracht entgegen: i 
Viel Glück und Segen Alkerwegen! er Jung⸗ Klaus. 
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des „dentſchen Sienenwirtſchaftl. Landes»Zentealvereines für Böhmen“. 
Sonntag, den 3. Juni 1923, 9 Uhr vorm., in Weinerts Reſtaurant zu Raaden, Kloſterſtraſte. 
i Tagesordnung: ' 
1. a) Tätigteit3- und Kaſſabericht für 1922. ? l 
b) Bericht über die dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände i. J. 1922. 
. a) Voranſchlag für 1923. 
b) Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1924. 
. Erſatzwahl eines Zentralausſchußmitgliedes.“) , 
. Neuwahl zweier Reviſoren. 
Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
. Freie Anträge. ($ 15 d. S.) 
Fachvortrag: „Neues über Bienenkrankheiten.“ Redner: bw. Wanderlehrer Rudolf 
Hübner, Fachlehrer, Leitmeritz. | f 
8. Ausſprache über imkerl iche Fragen. 

Die Jahresrechnung und Bilanz für 1922 ſamt zugehörigen Büchern und 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung jedem M it- 
gliede zwecks Einſichtnahme in der L.⸗Z.⸗Vereinskanzlei zur Verfügung. 

Der Zutritt zur Generalverfammlung Ki ſatzungsmäßig (§ 8 d. S.) allen Mit- 
gliedern frei; eingeführte Gäſte find willkommen. 


Der Ausſchuß der „Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“. 


Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
Univ.-Prof. Dr. Langer m. p. Sch.⸗R. Baßler m. p. 


Für den Vorabend, Samstag, den 2. Juni 1923, um 347 Uhr abends, ebenfalls im obgenannten 
Reſtaurant in Kaaden wird eine 


Sitzung des erweiterten Jeutralausſchuſſes 


bei welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10, bezw. 12, der Hauptvereinsſatzun 
Sitz und Stimme haben,“) einberufen. — Tagesordnung: 1. Bericht über die Buder- 
aktion. 2. Geſchäftliches. 3. e zur Generalverſammlung. 4. Die diesjährigen 
Preiſe für Honig, Wachs und lebende Bienen. 5. Unſere Zoll⸗ und Handelspolitik der Zukunft. 
6. Züchteriſche Fragen. 7. Anträge. (Diefelben wollen vorher ſchriftlich bei der Zentral- 
geſchäftsleitung gefl. angemeldet werden.) 

Anſchließend wird in den obengenannten Räumen eine 

geſellige Zufammenkunft 

ſtattfinden. Sonntag nachmittags findet eine Beſichtigung des in Bau begriffenen gro 
Elektrizitätswerkes und ein Ausflug au dle Burgruine Gr ee 
in bereitgeſtellten Fahrgelegenheiten ftatt. 

Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Klaſſe und freies Nachtquartier für Zureiſende. 
Anſpruch darauf haben nur je ein Vertreter jener Sektionen, welche wenigſtens 50 Mitglieder 
. außerdem können dieſe Begünſtigungen über beſonderes, begründetes Anſuchen jeweils 


ASD Y 


j 


em gemeinſamen Vertreter mehrerer benachbarter kleinerer Sektionen mit einer Mindeſt⸗ 


amtzahl von 50 Mitgliedern zuerkannt werden. Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 25. Mai 
T an e Teilung in K. Weinberge angezeigt fein unter Mitteilung der 
Höhe des Reiſekoſtenbetrages. Wer ein Nachtquartier verlangt, hat dies außerdem uns 
mittelbar bis zum gleichen Tage bei Profeſſor Hermann Schupp, Kaaden, Jahnſtr. 785, 
GE die Unterlaſſung dieſer Anmeldungen beinhaltet den Verzicht auf die Begün⸗ 
gungen. 
An alle Sektionen des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen! 
Die bienenw. Sektion „Kaaden und Umgebung“ rechnet es ſich zu hoher Ehre an, 
ihrem Wunſche gemäß die diesjährige Generalverſammlung unferes Lan 


*) Nach dem im Vorjahre leider dahingeſchiedenen Herrn Anton Klimmt, Schuldirektor, 
o 


rf. 
) Bei bis zu 50 Mitgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch deffen Gtel- 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. 


Age 


deszentralvereines am 3. Juni in Kaaden ftattfinden wird. Sie hofft, daß ihr 
die Freude beſchieden ſei, außer dem verehrl. Zentralausſchuß noch recht viele Imker⸗ 
brüder aus allen Gauen unſerer deutſchen Heimat in der alten Egerſtadt begrüßen 
de können, zumal Kaaden ſich der günſtigen Zugsverbindungen der Strecke Komotau⸗Karlsbad 
er Buſchtehrader Bahn erfreut und auch auf der Linie Pilsen. Kaſchitz—Kaaden leicht zu 
erreichen ift. Seine Lage am Egerfluſſe in landſchaftlich reizvoller Umgebung, fein hübſche⸗ 
Stadtbild, ſeine altertümlichen Bauwerke, das große, der Vollendung entgegenreifende Elektri⸗ 
zitätswerk, ein Beſuch des Haſſenſteins, der größten Burgruine des Erzgebirges, laſſen er⸗ 
warten, daß die hier gewonnenen Eindrücke den Teilnehmern in ſchönſter Erinnerung bleiben 
werden. Für geſelige Unterhaltung am Vorabende, für gaſtfreie I in gutbürgerliche 
. für beſte Verpflegung bei mäßigen Preiſen ſowie für die bequeme Fahrt zum 
lektrizitätswerk und auf den Haſſenſtein wird vorgeſorgt fein. Der Kaadner Sektion ijt es 
eine Ehrenpflicht, alles aufzubieten, um den liebwerten Gäſten die Stunden ihres hieſigen 
Aufenthaltes recht angenehm und genußreich zu geitalten. 
Mit deutſchem Imkergruß auf ein frohes, Ge Wiederſehen in Raaden! 
Der Obmann: Geſchäftsführer: Obmannſtellvertr.: 
W. Schmidtmayher. Heinrich Löwy. Anton Weniſch. 


Feier der Enthüllung der Gedenktafel an dem Sterbehauſe Altmeiſter Oettls in Pröllas 
am 21. Mai, d. i. am Pfingſtmontag l. J. 


Tagesordnung: 729 Uhr vorm.: Verſammlung der Teilnehmer in Moders Gaſt⸗ 
haus zu Schönhof. 9. Uhr: Gemeinſamer Spaziergang durch den Schönhofer Park 
(obere 1 nach Pröllas. 10— 211 Uhr: Enthüllung der Gedenktafel 
durch einen Vertreter des Landeszentralvereines, ſodann Gedenkrede, gehalten von 
„Jung⸗Klaus“ (Dechant Franz Tobiſch⸗Wotſch). Nach 11 Uhr: Rückweg nach Schönhof 
durch die unteren Parkpartien; hiebei Beſichtigung des Bienenſtandes des Get, 
tionsmitgliedes H. Rubr. 12—2 Uhr: Gemeinſames Mittagmahl in Woders 
Gaſthaus zu Schönhof. 2— 3 Uhr: Standſchau in Schönhof (bei den Herren Mitglie- 
dern Siegl und Schwendtbauer). %3 Uhr: Beginn der Wanderverſammlung 
mit der Tagesordnung: 1. Begrüßung der Verſammlungsteilnehmer durch den Sektions⸗ 
obmann. 2. Referat über Imkerorganiſation. 3. Referat: „Frühjahrsentwicklung, Schwärmen, 
Schwarmbehandlung uſw.“ 4. Ausſprache über Streitfragen. Fragekaſten. 5. 727 Uhr Schluß 
des offiziellen Teiles der Verſammlung. 


Imkertag Krummau. Zur Hebung der Bienenzucht Süd⸗Böhmens findet in Krummau 
am 1. Juli 1923 ein Imkertag verbunden mit einer Bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung 
ſtatt, der von den bienenwirtſchaftlichen Vereinen Süd⸗Böhmens veranſtaltet wird. Es er, 
gebt an alle Vereine und Veranstalter irgendwelcher Unterhaltungen das Erſuchen, diefen 

ag freizuhalten, um den günſtigen Verlauf unſeres Imkertages und der ee 
chen Ausſtellung nicht zu beeinträchtigen. Zum Imkertag, ſowie zur bienenw. Austellung 
werden alle Bienenzüchter, Bienenfreunde ſowie Gönner der edlen Bienenzucht als aktive 
Teilnehmer, Ausſteller, Zuſchauer, Zuhörer oder Spender aufs Herzlichſte eingeladen. Imker, 
Händler und auch Erzeuger bienenwirtſchaftlicher Artikel, die ſich als Ausſteller beteiligen 
wollen, mögen die Anmeldungen bis ſpäteſtens 12. Juni anher bekannt geben. Sämtliche 
Zuſchriften, Anmeldungen ſowie Erſuchen um Aufklärungen ſind mit beigelegter Marke für 
Rückantwort, zu richten an unſeren gepr. Lehrer für Bienenzucht, Herrn Rundenſteiner Hans, 
in Neſſelbach, letzte Poſt Malſching im Böhmerwalde. Um den günſtigen Verlauf der Aus— 
ſtellung zu ſichern, ergeht an alle Gönner und Förderer der edlen Bienenzucht, ſowie an 
alle die, welche die Götterſpeiſe, „Honig“ genannt, lieben, die Bitte, die Bienenw. Ausſtellung 
in Krummau im Barem oder durch fachliche Spenden, ganz gleich welcher Art, zu unter 
ſtützen; alle Spenden, auch die kleinſten, werden dankbar angenommen und find zu fenden 
an obgenannten Herrn oder an die bienenw. Sektion Krummau, Süd-Böhmen. 

Für die bienenw. Sektionen Süd⸗Böhmens: Rundenſteiner Hans. 


Neuer approbierter Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 15. April 
l. J. Auguſt Killer, Landwirt und Tiſchler in Landskron, zum Bienenmeiſter des Landes⸗ 
Zentralvereines ernannt. 

Bienenwirtſchaftliche Lehrkurſe. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 15. April l. J. 
bewilligt: einen Königinnenzuchtlehrkurs in Schlackenwert, Leiter: Wander: 
lehrer Herz⸗Dotterwies; einen (tägigen allgemeinen Lehrlurs in Auſcha, 
Leiter: Wanderlehrer Hübner⸗Leitmeritz; einen 6tägigen allgemeinen Lehrkurs 
in Theuſing, Leiter: Wanderlehrer Herget⸗D.⸗Killmes; weiters werden 2 Lehrkurſe 
5 em der Vorbedingungen in Oſtböhmen, bezw. im Mittelgebirge grundſätzlich 

willigt. 

Für die Verwendung bei den ſtändigen Lehrkurſen am bienenw. Landesmuſeum in Saaz 
wurde mit Zentralausſchußbeſchluß vom 15. April I. J. eine große Univerſ „ 
preſſe zur Herſtellung von Bienen wohnungen aller Art, Syſtem W.⸗L. 
Herz, um 500 Kč angekauft, welche nach Maßgabe der Möglichkeit, d. i. während der Zeit 


ihrer dort nicht erfolgenden Verwendung, auch nach auswärts an jene bienenw. Sektionen 
verliehen wird, welche die Speſen und eventuelle Frachtkoſten für den Hin⸗ und Rücktransport 
aus ihren eigenen Mitteln tragen und fih für die friſtgemäße Rückſtellung der Preſſe ver⸗ 
pflichten. Diesbezügliche Anſuchen find an Vizepräſident Hauſtein⸗Saaz, Villa Lorelei, 
u richten. N 

g Ger am bienenw. Landesmuſeum in Saaz. Der erſte Lehrkurs fand am 5., 6. 
und 7. April in den Räumen der landw. Fachſchule in Saaz ftatt unter glänzendem Verlauf. 
33 Kurshörer, und zwar 22 Imker und 11 Zöglinge der landw. Fachſchule nahmen an den 
praktiſchen Arbeiten werktätigſten Anteil. Dem Kuratorium dieſer Schule, insbeſondere Di⸗ 
rektor Bauer, gebührt für die Ueberlaſſung der höchſt geeigneten Arbeitsräume beſter 
Dank. Der unermüdliche Kursleiter Wanderlehrer Anton Herz aus Dotterwies erteilte bei 
Anfertigung der Strohdecken und Strohbeuten ſo en Winke, daß bei allen Kurshörern 
eine wahre Begeiſterung hervorgerufen und täglich volle 3 Stunden gearbeitet wurde. Bes 
ſonders die Damen Fuchs, Hauſtein, Ring und Seifert waren beim Strohreinigen 
und Abnähen der Strohwohnungen fo unermüdlich, daß alle Kurshörer Dreem Muſterbeiſpiele 
nachfolgen mußten. Jeden Abend ſetzte Oberlehrer Herz den theoretiſchen Unterricht fort 
und beantwortete er alle aufgeworfenen Fragen in zufriedenſtellendſter Weiſe. Erfreulich 
iſt, daß die Herren Hauſtein, Srneß, Lüftner und Ring ſofort einen Aufſichtsrat 
bildeten, daß die praktiſchen Arbeiten an allen Mittwoch- und Samstag⸗-Nachmittagen in 
der dortigen Lehranſtalt fortgeſetzt werden können. Fertiggeſtellt wurden bisher eine lange 
Strohdecke, weiters drei Strohdecken für Stockformen, eine Lager- jowie eine Ständerbeute 
und 2 Stück Befruchtungskäſtchen; die Arbeiten müſſen ſchon aus dem Grunde fortgeſetzt 
werden, weil noch im heurigen Jahre hier ein Königinnenzuchtkurs ftattfindet, 
wozu mindeſtens 10 ſolcher Befruchtungskäſtchen erforderlich ſind. Ueber Wunſch mehrerer 
Teilnehmer fand eine photographiſche Aufnahme ſämtlicher Arbeitskräfte ſtatt. Die Arbeiten 
wurden auf gußeiſernen, verſtellbaren Preſſen ausgeführt, die fih vorzüglich praktiſch ert: 
wieſen haben und ebenfalls eine Erfindung des Wanderlehrers Herz ſind. 

Bienenw. Lehrkurs Auſcha. Der Kurs ift von 50 Teilnehmern beſucht, ein Zeichen, daß 
er einer Notwendigkeit entſpricht. Beſonders erfreulich iſt, daß unſere deutſche Landjugend 
die überwiegende Mehrzahl der Beſucher ſtellt. Auch eine Anzahl junger Lehrer befindet ſich 
unter den Beſuchern. Mit Begeiſterung folgten die Teilnehmer wieder den theoretiſch— 
praktiſchen Unterweiſungen des Kursleiters Wanderlehrer Hübner-Leitmeritz. Für die 
praktiſchen Arbeiten am Stande mußten wegen der großen Zahl der Teilnehmer drei Gruppen 
gebildet werden: Oberlehrer Viereckel und Fachlehrer Bednar teilten ſich hie mit dem 
Kursleiter in die Arbeit. Nächſter Kurstag am 10. Mai. Abeitsordnung: Folgerungen 
aus der Brut- und Volksordnung für die Praxis; Beuteformen, Eigenſchaften einer guten 
Beute; Preſſen von Mittelwänden. Am Stande: Brutniſtordnung, Ausgleich ſehr ſtarker Völker. 


Sekiionsnachrichten. 


Bezirksverband Luditz. Die Verbandstagung dürfte am 29. Juli l. au Stiedra ſtatt⸗ 
finden. Abgabe von Schwärmen ift beim Obmann (Deutſch-Killmes) anzumelden. Kunſ“⸗ 
waben (handgepreßt pro Kilogramm derzeit 30 Ke) find abzugeben. 

Dauba. Am 18. März l. J. waren bei der Verſammlung in Dauba auch die Nachbar— 
ſektionen Hohlen vertreten durch den Obmann und Auſcha durch den Königinzüchter 
Kaufmann Dauſcha, Hrobitſch. Es iſt bedauerlich, daß viele Mitglieder der Sektion Dauba, 
ja ſogar Mitglieder des Ausſchuſſes, der Verſammlung fern blieben, wohingegen Gäſte, die 
der Bienenzucht bisher fernſtanden, ein reges Intereſſe an den Tag legten. Wanderlehrer 
Karl Glutig-Rodowitz hielt einen gediegenen, lehrreichen Vortrag über: „Rationelle Bienen— 
zucht“, der alljeitige Beifall fand. An der Wechſelrede, die unter anderen die Urſachen der 
Fautbrutentſtebung zum Gegenſtande hatte, beteiligten fih namentlich Ehrenmitglied Ober- 
lehrer Tietz und Schulleiter Siegmund, von den erſchienenen Gäſten in ſehr ſachlicher 
Weiſe Bürgerſchuldirektor Wenzel Tau ſch, Hirſchberg und Kaufmann Dauſcha, Hrobitſch. 
Nächſte Verſammlung in Gemeinſchaft mit den Sektionen Hirſchberg und Woken in 
Altkalken, Bezirk Dauba, im Gaſthauſe Kreibich, 2 Uhr nachmittags, am 16. Mai. 
Wanderlehrer Karl Glutig-Rodowitz wird uns dort mit dem Vortrage: „Wie erreiche ich 
Honig⸗ und wie Schwarmvölker“ erfreuen. . 

T Deutſch⸗Liebau. Am 1. April wurde, 65 Jahre alt, Schuhwarenerzeuger Viktor Ze n⸗— 
zin ger aus Oskau unter großer Beteiligung zu Grabe getragen. Er war ein treues Mitglied 
ſeit Gründung unſerer Sektion. Sein Andenken wollen wir in Ehren halten! J. M 


S. V. Eger. Laut des am Palmſonntag 1923 in der Hauptverſammlung zu Schöba ers 
ſtatteten Jahresberichtes war 1922 unter den 15 Jahren, in welchen der gegenwärtige Obmann 
ſowie der Geſchäftsleiter die Führung der Sektion innehaben, das ungünſtigſte. Nur 320 Kg 
Donig konnten die 57 auf 21 Ortſchaften verteilten Mitglieder ernten, alſo nur 2.6 Kg. durch⸗ 
ſchnittlich per Volk. Der Einfluß der honigſpendenden Bäume und Gewächſe in den Alleen, 
Parkanlagen und Gärten der Stadt gab den Mitgliedern um Eger etwas höhere Erträge, 
dafür hatten 19 Mitglieder gar nichts; Schwärme gab es 101, Kunſtſchwärme drei! Ausge⸗ 
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wintert 1922 wurden 316 Völker, eingewintert 422. Von dieſen hat der böſe Nachwinter eine 
große Zahl vernichtet, ſo daß z. B. in einem Orte, in welchem man ſchon 60 Völker zählte, 
heute nur noch 4 vorhanden ſind. Der Jahresbericht brachte auch einen Nachruf für das grün⸗ 
dende Mitglied der Sektion Joſef Mayer, früheren Beſitzer des Döllitzhofes. Die Geld» 
gebarung wurde von Wachtmeiſter Herrgeſell und Anton Meſſering in Ordnung 
befunden. Die eifrige Benützung der Bücherei des Landeszentralvereines wurde angeregt. 
Die Gauleitung erſuchte um recht rege Beteiligung an der bienenw. Abteilung der Reichs. 
ausſtellung in Eger 1923, welche vor allem ein Bild der Bienenzucht vom Urbeginn bis heute 
zeigen ſoll Als Stiftung eines Preiſes bewilligte die Hauptverſammlung 80 Ks; weitere 
Beſchlüſſe bleiben der derbe ng vorbehalten, welche ſpäter in Lindenhau⸗„Heide⸗ 
röschen“ mit einem Vortrage des Wanderlehrers Richter ſtattfinden ſoll. Bei den Neu⸗ 
wahlen übernahm das älteſte Mitglied Ferdinand Komma-⸗Säuerlinghammer den Vorſitz, 
worauf der Antrag Georg Schnurrer⸗Taubrath auf Wiederwahl der bisherigen Amts⸗ 
walter einſtimmig zum Beſchluſſe erhoben wurde. Der Obmann gab in kurzen Worten be— 
kannt, was die Mitglieder bei Schadenfällen zu tun haben, und beſprach die Frühlingsarbeiten 
am Bienenſtande. Wachtmeiſter Herrgeſell gab ſeine Erfahrungen über Raubbienen 
bekannt und regte an, jene Mitglieder, denen ein böſes Geſchick ſämtliche Bienen nahm. mit 
einem Schwarm zu beteilen; ein eigentlicher Beſchluß hierüber kam nicht zuſtande, doch 
wurde das weitgehendſte Entgegenkommen bei Schwarmkäufen beſonders eifrigen Mitgliedern 
gegenüber zugeſichert. 

Engelhaus. Am 15. v. M. bei der Frühjahrsverſammlung waren auch Gäſte aus den 
Nachbarſektionen Gießhübel und Kohlhau anweſend. Wanderlehrer Horget⸗Deutſch⸗ 
Killmes ſpvach durch zweieinhalb Stunden über „Durchlenzung und Erreichung des Zucht⸗ 
zieles“. Zur Verbeſſerung der Bienenweide werden mehrere Hektar mit Schwedenklee und 
Buchweizen beſäet; auch wurden zirka 120 Stück Schneebeerſträucher geſetzt; alle Anweſenden 
e in dieſer Richtung tätig zu ſein.“) Nächſte Verſammlung im Auguſt zu 

ſpenthor. 

Eulau. In der Hauptverſammlung am 18. März l. J. wurden Kaſſa- und Tätigkeits- 
bericht genehmigt. Mitgliederſtand 72. Alois Paul, Fabrikant in Eulau, führte einen 
Kuntzſchzwillingſtock vor, woran ſich Debatte entſpann. Ueber Antrag der Sektionsleitung 
wurden einem älteren Mitgliede 40 K aus dem „Schult Baßler — Dr. Körbl⸗-Fond“ gewidmet. 
Radite Verſammlung im Mai, im Gaſthof „zum Bahnhof“ in Eulau, in welcher Wander» 
lehrer Glutig⸗Rodowitz ſprechen wird. K. N. 

Franzensbad. Die Verſammlung am Oſtermontag ſtand im Zeichen „Jung-Klaus“. Ein 
bei uns noch nie dageweſener Bejucd und geſpannte Aufmerkſamkeit lohnte ihn für feine 
trefflichen Ausführungen über „Allerlei bienenw. Streifereien“. Für die Ausſtellung im 
Sommer in Eger werden 100 Ks geſpendet. 

S. Gablonz. Bei der Verſammlung am 8. April l. J. im Vereinsheime in Gablonz 
waren vertreten: Reichenberg, Reichenau, S. „Unter dem Jeſchken“. Die üblichen 
Verichte waren für die nächſte Verſammlung zurückgeſtellt, um Wanderlehrer Karl Glutig— 
Rodowitz genügend Zeit zu ſeinem Vortrage zu geben. Von der Verfaſſung des Bienenvolkes 
ausgehend, verſtand es Redner in volkstümlicher Weiſe aus dem reichen Schatze ſeiner Praxis 
den Weg zur rationellen Bienenzucht zu zeigen. Rege Wechſelrede ſchloß ſich an. Ende Mai 
gemeinſam mit S. Reichenau eine Wanderverſammlung nach Kukan. 

Groß⸗Aufkim. Am Oſtermontag war in der „Alten Schule“ Verſammlung. Da der bis- 
herige Obmann Hans Neßwetha durch Abgang als Revierförſter nach Groß-Karlowitz 
unſeren Kreis verließ, rückte laut Beſchluß vom 28. Auguſt v. J. automatiſch zum Obmanne 
deſſen bisheriger Stellvertreter Johann Lenfeld, Landwirt in Bukowy, vor. Zum Obmann⸗ 
ſtellvertreter wurde gewählt Joſef Schmoran z. Orotzgrundbeſitzer in Groß-Aurim. 
Pfarrer Jar. Mihulka hielt einen Vortrag über die Bedeutung der Bienenzucht, worauf 
ſich eine rege Wechſelrede entwickelte. Simmichs Fütterungsapparat „Univerſal“ wurde vors 
gezeigt und beſprochen. Der Geſchäftsleiter gedachte der großen Verdienſte des Gründers 
der Sektion und Obmannes ſeit ihres Beſtandes Neßwetha, der keine Arbeit und keine 
Opfer ſcheute; innigſter Dank ihm! l) 

7 Groß Wonetitz⸗Neuſtadtl a. Klinger. Die Sektion beklagt den Verluſt des unermüdlichen 
Schriftführers, Oberlehrer Joſef Walter. Wir wollen ihm ein unvergeßliches, liebevolles 
Gedenken in unſeren Herzen bewahren. 

Grottau, Hauptvehummlung am 25. März l. J. Obmann Sparkaſſakaſſier Adolf 
F. Müller gab einen Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr. Tätigkeits- und Kaſſa⸗ 
bericht erſtattete der Geſchäftsleiter J. Schüller. Die Sektion zählte 42 Mitglieder mit 
256 Bienenvölkern. Honigernte ſchlecht, im ganzen 630 Kg. durchſchnittlich pro Volk 2.5 Kg. 
Honig und 0.14 Kg. Wachs. Honigpreis 25 bis 30 K&. Die Sektion hielt eine Hauptver⸗ 
ſammlung mit Vortrag und 12 Monatsverſammlungen ab. Der Kaſſaſtand ift Ke 256.34, 
außerdem befitzt die Sektion Dampfwachsſchmelzer und 1 Honigſchleuder. Bienenw. Wanders 
lehrer Karl Glutig hielt einen mit großem Beifall aufgenommenen volkstümlichen Vortrag 
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‚nad Rodowitz wurde beſchloſſen, um die Goldbiene kennen zu lernen. Sch. 
„ Häßzensdorf. Die Hauptverſammlung am 25. März in Tſchernowitz war gut beſucht mit 
Beien der Nachbarſektionen Bielenz, Brunnersdorf, Börlau und Komotou. 
(Die oprjäbrige Durchlenzung forderte 300 Völker. Derzeit 60 Mitglieder in 14 Ortſchaften. 
Wanderlehrer Zeno Bernaue r⸗Kleinprieſen ſprach ſehr anregend zwei Stunden über 
ge 8 85 mus im Bienenſtaate“. Zentralausſchußrat Oberlehrer Franz Flamm berichtete 
Fr, 


bal h 
mit 

empf 
jé 


He, Dir, Verbeſſerung der Bienenweide insbeſonders für das zeitige Frühjahr und die 
n te des Hochſommers wurde tatkräftig in Angriff genommen und wird nach Maßgabe der 


Kn a Neben in den verſchiedenen Zeitabſchnitten; ſehr rege Wechſelrede folgte. Ein Aus— 


95 
T 7 
Au Mühleſſen. Am 23. März l. J. ſtarb im 70. Lebensjahre unſer Mitglied Georg 


K i ebh ah. Er war ein eifriger Bienenzüchter, der feine Völker mit viel Liebe und Sorgfalt 


ind anderes wurden Zeiterſparnishalber fallen gelaſſen. Wanderlehrer Ant. Herz-Dotter⸗ 
mige. er einen peichhaltigen, gediegenen, Zſtündig. Vortrag über Königinzucht und Bienen 
bhnungen; eine gußeiſerne, bewegliche Strohpreſſe, 2 Strohlagerbeuten, Befruchtungskäſt⸗ 
en, Okulierkäfige u. a. waren zur Schau geſtellt. Ueber Antrag des Oberlehrers appr. 
denten eder einrich Blaſchke⸗Triebitz wurde ein 4gliedriges Komitee für die Vor⸗ 
at Vor. a, heim, Ae, nie abzuhaltenden praktiſchen Königinnenzuchtkurſe gewählt. Die 
, ii ſetzuich eine ONE nach Oſtböhmen oder Nordmähren durch den bienenw. Landes: 
Sentraldeteitl wär Munch aller i 
Oberprausnitz! In der Verſammlung am 4. März I. J. im Gaſthauſe der Frau Pauline 
l erſtattete C boeuf Johann Rumler Bericht über die Leiſtung der Bienenvölker 
inden Jahren 1921 und 1922 im Sektionsbereiche und erteilte er weiterhin eine Reihe von 
Rutſchlägen aus der Fülle ſeiner Praxis. Nächſte Verſammlung am 29. Juni 1923, um 3 Uhr 
nachittittags, im Gaſiſſauſe der: Frau Pauline Hampel. 
„t Ober“ und Nieder ſvor. Am 29. März l. J. verſchied unſer Mitglied Joſef Plaſchke 
Inn Defien Mannesalter an einem tückiſchen Leiden, welches er fi im Kriege zugezogen hatte. 
Er welt ein eifritzes Mitglied. Wir wollen ihm ein dauerndes, ehrendes Andenken wahren! 
2195 ſſegg. Der für den 8. April d. J. angemeldete Lichtbildervortrag wurde über allgemeinen 
Wunſch um 5: April im „Elektriſchen Theater“ in Oſſegg ſehr ſchön aufgeführt; die Vorſtel⸗ 
lungen „Die Biene“ in 4 Akten und „Aus dem Tierleben“ in 1 Akt folgten. So war auch 
flirt allgemeine Heiterkeit geforgt und alle Beſucher waren ſehr befriedigt.“) 
„ Vetſchau. Am 8. Abril, abends, ſprach hier in gewohnt meiſterhafter Weiſe „Jung⸗Klaus“, 
hw. Dechant Tobiſch, über „Bienenwirtſchaftliche Streiflichter“; reicher Beifall folgte. Da 
in Sektionsbereiche die Bienendiebſtähle immer häufiger V den Mitgliedern 
dus Legen i a Verſchlüſſe an den Bienenhäuſern empfohlen. 
a Bla, Grapp, unmlung am 8. April l. J. in Khoau unter Vorſitze des Obmannes 
Si mund berge re E el im Rahmen der Il. deutſchen land: 
Ir , Wm, Wander un dng in Eger mögen die Mitglieder Beuten, Imkergeräte u. a. m. 
ethe- ſich aut Darſtelkut a ine unſerer Bienenzucht eignen könnten, umgehend 
anmeld „Hierauf hielt Prof. Dr. ol: r einen febr gediegenen und lehrreichen Vortr 
über „Entwicklung des Biens im Frübjabre“. (Reicher Beifall.) Tätigkeits- und Kaſſaberi 
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wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Die Sektion zählt 60 Mitglieder, ſämt⸗ 
liche praktiſche Imker. 1922 war ein ſehr ungünſtiges Bienenjahr. Die Kaſſaprüfer Joſef 
Hutnagl und Wenzel Kuttner beantragten die Entlaſtung. Der Obmann dankte dem 
N Adam Baumgartl für den ausführlichen Bericht und ſeine große Mühe⸗ 

ng. Die Bienengeräte und Kunſtwaben ſind vom „Egerlandgaue“ H. Seifert in Eger 
zu beziehen. Lehrer Träger ſpendete 2 K zur Deckung des Defizits. Hr. Müller⸗Heiligen⸗ 
kreuz übernimmt auch heuer wieder das Preſſen der Waben für die Sektion. Nächſte Ver- 
ſammlung am 10. Juni I. J. im Gaſthaufe des Veit Pfrogner in Glaſau. 

Saaz. In der Verſammlung am Oſtermontag in Saaz berichtete Vizepräſident Obmann 
Hauſtein eingehend über den Vereinsbienenſtand und behandelte das Programm des am 
5. 6. und 7. April L J. im hieſigen landw. Fachſchulgebäude ſtattfindenden Imkerkurſes. 
Oberlehrer Mickſch, Bezdiek, hielt im Namen ſämtlicher Sektionsmitglieder an Obmann 
Hauſtein eine herzinnige Anſprache unter Hinweis ſeiner Verdienſte als Gründer und 
Vereinsobmann ſeit dem 25jährigen Beſtande der Sektion; er überreichte ihm zum Zeichen 
des Dankes und der Anerkennung eine prachtvolle Mappe aus braunem Safianleder. Schon 
in der äußeren Ausſtattung (Bienenkorb, in der Mitte die Königin, rings um den Stock die 
Arbeitsbienen und die Jahreszahlen 1897 und 1922, ſowie in den Ecken mit Kunſtwaben 
verziert), hat Mitglied Graveur a an Meiſterſtück erſten Ranges geliefert; des⸗ 
gleichen iſt das im Innern der Mappe befindliche Gedenkblatt von Herrn Reiniſch der 
Firma Lüdersdorf hergeſtellt, ein Kunſtwerk; es trägt die Unterſchriften ſämtlicher Mit⸗ 
glieder. In herzlichen Worten dankte der ſo Geehrte. Schließlich erfolgte die Verteilung der 
Gedenkblätter an ſämtliche bienenw. Ausſteller der Saazer Waren- und Muſterſchau. 


PETE WEE I Eeer 
2%: Deutſchmähriſcher Imkerbund. 2? 
JJ ⁵ ⁵Ä„ b elle? 


Zauchtel. In der 24. Hauptverſammlung am 11. März l. J. wurde dem verſtorbenen 
Ausſchußmitglied Ed. Siegel, Wirtſchaftsverwalter in Odrau ein tiefempfundener Nachruf 
gehalten. Der Verein zählte 54 Mitglieder. Der Kaſſabericht wurde genehmigt, Heinrich 
Böniſch und Rudolf Wagner zu Rechnungsprüfern gewählt. Bei den Neuwahlen wurden 
Lehrer Joſef Baier — Obmann, Johann Bittner — Obmannſtellvertreter, Joſef 
Gröger — Schriftführer, Leopold Wagner — Kaſſier, Friedrich Böniſch, Rudolf 
Jedlitſchka, David Mansbart, Rudolf Wagner und Richard Stecher zu Bei— 
raten gewählt. Für die . des Deutſchmähriſchen Imkerbundes wurde Rudolf 
Jedlitſchka gewählt. Der Obmann gab hierauf die wichtigſten Punkte der geänderten 
Satzungen bekannt. Es wurde die E Ueberwinterung und die Urſache des Völker⸗ 
ſterbens ſowie die Königinnenzucht in lehrreichen Wechſelreden beſprochen. 


Fer - Schlefifcher Landesverein für Bienenzucht.? : 
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. Bericht 
über die Oſterdienstag, den 3. April 1923 in der Anlagegaſtwirtſchaft in Troppau abgehaltene 
) Delegierten-Berfammlung. 
Obmann Fr. Stolbergeröffnete nach 9 Uhr die ſehr gut beſuchte Verſammlung, begrüßte 
die Erſchienenen, beſonders die Vertreter der Zweigvereine Benniſch und Freiſtadt, gedachte 
in ehrenden Worten des am 8. Dezember v. J. dahingegangenen Obmannes des Zweigvereines 
Freiſtadt, Hr. Emanuel Stankuſch und der nunmehr 20jährigen erſprießlichen Tätigkeit 
unſeres Wanderlehrers Onderka. Hierauf erteilte er dem Kaſſaverwalter, Ober⸗Rech⸗ 
nungsrat Predeſchly, das Wort zur Erläuterung einiger Poſten der bereits geprüften, 
dom . am 5. Feber l. J. genehmigten und im März⸗„Imker“ veröffentlichten 
Jahresrechnung. (Zur Kenntnis.) Sodann berichtete Bibliothekar Prof. Piffl über 
den Stand der L.⸗V.⸗Bücherei, verteilte Bücherverzeichniſſe und erſtattete den Geſchäfts⸗ 
bericht, aus dem Folgendes hervorgehoben ſei: „Seinem Zweck, die Bienenpflege zu ver⸗ 
breiten, hat der Verein durch den im größten Teile des Vereinsgebietes ſchwer empfundenen 
Nangel an Schwärmen und die immer noch recht hohen Koſten der Bienenwohnungen und 
Bienenzuchtgeräte nur teilweiſe erfüllen können, da es nur wenige Neuimker gab; von 
Zweigvereinen wurde einer wiedergewonnen, einer verloren. Schuld an dem Ver: 
lufte mag die Ueberbürdung oder Amtsmüdigkeit des bisherigen Geſchäftsführers fein und 
die Weigerung jüngerer Kräfte, unbezahlte Aemter zu übernehmen, wie denn ſehr oft wahr⸗ 
zunehmen ift, daß das Verdorren oder Aufblühen eines Zweigvereines von dem Mangel oder 
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Vorhandenſein einer einzigen ideal veranlagten, arbeitswilligen Perſon abhängt. Eine 
andere Urſache der Flucht aus dem Vereine war ſtellenweiſe die ganz unbegründete Furcht 
vor der Steuerſchraube, wenn etwa die dem Landesvereine zu machenden ſtatiſtiſchen Angaben 
der Steuerbehörde durch den Landesverein zur Kenntnis kämen; eine ganz unbegründete 
Befürchtung! ER 

Belohnungen und Auszeichnungen verdienter Bienenwirte find im Berichtsjahre 
ſeitens des Landesvereines bisher nicht erfolgt, aber noch heute iſt den verehrten Sachwaltern 
mit 15- und 10jähriger Dienſtzeit eine beſcheidene. Ehrung zugedacht. Nicht unerwähnt mag 
bleiben, daß anläßlich der Schleſ. Obit- und Gartenbau⸗Ausſtellung in Troppau im Herbſte 
1922 mehreren Mitgliedern unſeres Landesvereines für ihre ſehenswerten Leiſtungen auf 
dem Gebiete der Bienenzucht hochwertige Auszeichnungen verliehen worden ſind. Es waren das: 
Baurat Ing. Viktor Keßler in Troppau — Goldene Medaille. 

Landwirt Alois Scholz in Olbersdorf — Bronzene Medaille. \ 
Imkertiſchler Franz Heger in Troppau — Bronzene Medaille. 

Kaufmann Joſef Scholz in Roewersdorf — Geldpreis. 

Tiſchler Franz Herrmann in Klein-Hoſchütz — Anerkennung. 

Tiſchler Franz Tigel in Zechitz — Anerkennung. 

Tiſchler Franz Heger in Troppau, Grätzergürtel, hatte auch in der Delegierten⸗ 
verſammlung ſeine nach Kuntzſch⸗Ideen verbeſſerten Schleſiſchen Vereinsſtänder 
und Gerſtungsbeuten ſowie einen Bergiſchen Zweibeuter zur Schau geſtellt und durch 
ſine genaue Arbeit einerſeits und die darin ſo ſehr erleichterte, nußbringende Betriebsweiſe 
andererſeits das größte Intereſſe der Verſammelten erregt. Da der Landesverein für die Aus⸗ 
ſteller die Platzmiete beglichen hatte, erwuchſen ihm daraus 266 K Koſten. 

Theoretiſche und praktiſche Bienenkenntniſſe vermittelte der Vereins wanderlehrer 
in 26 gut beſuchten Imkerverſankmlungen vor 694 Zuhörern und in einem 25 Teilnehmer 
— meiſt Anfänger in der Bienenzucht, — umfaſſenden Bienenzucht⸗Lehrkurſe in Liebental; 
der Aufwand für diefe Belehrungen belief fih auf 2604 K. Daneben haben mehrere Cady 
walter in den Zweigvereinen Vorträge und Vorleſungen über wichtige Fragen in der Bienen⸗ 
zucht gehalten, ſo z. B. Herr Baurat Keßler im Zweigverein Friedek einen förmlichen Imker⸗ 
lehrkurs. Dafür ſei auch an dieſer Stelle der beſte Imkerdank ausgeſprochen. 

Als Vereinsorgan dient uns nach wie vor die gut geleitete, inhaltsreiche Monatsſchrift 
„Der deutſche Imker“. Daneben beziehen noch 41 Imker die „Gerſtung⸗Beilage“ und 14 die 
„Weipplſchen Monatsblätter“. 

Auswärtige Vereine hat mit Unterſtützung des Schleſ. Landesvereines Ausſchuß⸗Mitglied 
Baurat Keßler beſucht und über ſeine Wahrnehmungen Bericht erſtattet; er nahm teil 
an der Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte in 
Magdeburg und am Imkertage in Leitmeritz. 

Bienenzuchtwerkzeuge, Honigſchleudern, Honigſiebe und dgl. hat Imkertiſchler Franz 
Heger in Troppau, Grätzergürtel, in Kommiſſion. . N 

Zucker aller Sorten unter dem Ladenpreiſe liefern unſeren Mitgliedern bis jetzt 30 
Vertragskaufleute im ganzen Vereinsgebiete. 


Dank dieſer Errungenſchaft der Vereinsleitung füllen ſich die Reihen der Imker wieder 
zuſehends, da ſich die Mitgliedſchaft mit ihren vielen Vorteilen: 1. Haftpflichtverſicherung, 
2. Unterſtützungsmöglichkeit bis zu 80 Prozent des Zeitwertes im Falle der Beſchädigung des 
„Bienenſtandes durch Diebſtahl, Beraubung, Feuer, Hochwaſſer und Faulbrut, 3. Belehrung 
durch den Wanderlehrer, in den Zweigvereinen, durch Bücher 4. Vermittlung beim Ein⸗ und 
Verkaufe von Bienen und Bienenzuchterzeugniſſen, Bezug der Vereinszeitſchrift u. a. m., von 
ſelber bezahlt macht. . 

Die Vermittlung des Honigabſatzes erſchweren die nichtorganiſierten Imker durch 
E der Preiſe, Hauſierhandel mit Honig und Wachs von unkontrollierbarer Lua: 

ät und dgl. 

Schulſpenden, beſtehend in Zwei- oder Einbeutern, Bienen und Bienenzuchtgeräten 
1 m 88 an 5 Schulleitungen verliehen. Der Koſtenaufwand hiefür betrug 

J. 

Bücherſpenden auf Grund einer Umfrage bei allen Zweigvereinen vom 19. Mai 192 
wurden an 8 Zweigvereine verliehen. Der Anſchaffungspreis betrug 400 K und erfloß durch 
Vermittlung der Deutſchen Land- und Forſtwirtſchafts⸗Geſellſchaft aus dem Staats⸗Subven⸗ 
tionskonto „Büchereiweſen“. 

Unterſtützung unſerer Mitglieder nach erfolgter Beraubung ihrer Bienenſtände war 
in 5 Fällen notwendig und wurden hiefür, da keine Mehrwert⸗Anſprüche geſtellt wurden, 
420 K aufgewendet. 

Haftpflichtfälle ereigneten fidh 2, Gott Lob, leichter Natur, und wurden die durch Bienen: 
ſtiche Verletzten mit je 100 K abgefunden. 

Die zur Erreichung der Vereinszwecke nötigen Geldmittel wurden aus den Mit: 
1 die mit Rückſicht auf die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe der ſchle⸗ 
iſchen und nordmähriſchen Bevölkerung erheblich niedriger gehalten waren als in den wirt⸗ 
ſchaftlich kräftigeren Nachbarländern, zum größten Teile beſtritten; mit einem Regiekoſten⸗ 
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beitrage von 1000 K unterſtützte uns das Land, mit 180 K die Deutſche Qand- und Forſt⸗ 
wirtſ ellſchaft, 55 K 20 h liefen als Spenden ein. Allen unſeren Förderern ſei auch an 
dieſer Stelle nochmals beſtens gedankt! 

Daß wir unſeren Mitgliedern alles das bieten konnten, was die Nachbarvereine ihren 
Mitgliedern bieten und noch einiges mehr, verdankt der Verein der großen Sparſamkeit 
im Betriebe, ganz beſonders aber dem in ſeinen Leiſtungen hervorragenden, in ſeinen An⸗ 
ſprüchen ſehr beſcheidenen Wanderlehrer Hubert Onderka; er hat ſich in den 20 Jahren 
e raſtloſen, unverdroſſenen Wirkens um die ſchleſiſche Bienenzucht ganz außerordentliche 

erdienſte erworben und kann des herzlichſten nkes der ſchleſiſchen und nordmähriſchen 
Imkerſchaft ſicher ſein. : 

Der Schleſiſche Landesverein für Bienenzucht zählt augenblicklich 1453 wirkende Mit- 
glieder und im Neſtor der ſchleſ. Imkerſchaft, H. Kantor, 1 Ehrenmitglied; durch Grün⸗ 
dung von Ort pen und Tiſchgeſellſchaften innerhalb der beſtehenden größeren Zweig 
vereine wird fih die Mitgliederzahl ſehr bald heben, namentlich, wenn fih alle Mitglieder 
angelegen ſein laſſen, $ 5 unſerer Satzungen genau zu beachten, der von den Pflichten der 
Mitglieder handelt; ihre in § 6 angeführten Rechte werden ihnen ſtets voll und ganz und 
gerne eingeräumt. 

Die Vereinsleitung hat nunmehr ihre Aufgabe erfüllt; ſie dankt für das ihr entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen und legt die Aemter in den Schoß der Delegiertenverſammlung zurück. 
Möge neuen Kräften ein neuer Aufſchwung beſchieden KR, - 

In der darauf eröffneten Ausſprache hob ein ſchleſiſcher und ein mähriſcher Delegierter 
die Tätigkeit des Geſchäftsleiters in anerkennenden Worten hervor, woran ſich eine Dankes⸗ 
kundgebung aller Verſammelten ſchloß. 

Auf die Anfrage eines Delegierten, wie man der Weigerung der Mitglieder, ihre fta ti- 
ſtiſchen Angaben zu machen, wirkſam begegnen könnte, klärte der Wanderlehrer die 
. der Imker vor der Steuerſchraube durch Bekanntgabe eines Vorkommniſſes in unſerem 

ereinsgebiete auf, worauf ein anderer Vertreter den Wunſch ausſprach, der Wanderlehrer 
möge dieſen Vorfall in allen Zweigvereinsverſammlungen mitteilen, was zugeſagt wurde. 

Bezüglich der Einhebung der Mitgliederbeiträge wird empfohlen, die Haupt⸗ 
verſammlung der Zweigvereine für Anfang Dezember feſtzuſetzen, bei dieſer Gelegenheit 
die diesjährigen Mitglieds⸗(Zucker⸗) Karten einzuziehen, die Jahresbeiträge einzuheben und 
die neuen Karten auszufolgen. Sollten einzelne Mitglieder in der Verſammlung nicht er⸗ 
ſchienen ſein, müßte ein Vertrauensmann in jeder Gemeinde das Verſäumte nachholen. Mit⸗ 
glieder mit Zahlungsrückſtänden ſolle man für keinen Fall ins neue Jahr hinübernehmen. 

Bezüglich der Schulſpenden gibt ein Delegierter die Anregung, es ſolle von jeder 
Schulſpende die zuſtändige Zweigvereinsleitung verſtändigt werden, um im Falle ſpäteren 
Müſſigſtehens im Einvernehmen mit dem Landesvereine die Sachen anderweitiger Verwen⸗ 
dung zuführen zu können. (Zuſtimmung.) 

Herr K. empfiehlt, nach Möglichkeit jüngere Leute für die Bienenzucht zu intereſſieren 
und dadurch für Imker nachwuchs zu ſorgen, worauf von anderer Seite die diesbezügliche 
wd. aatal EN des Herrn Direktors Zöller in Hotzenplotz rühmend hervorgehoben 
wird. (Beifall. 

Hierauf wurde die Wechſelrede geſchloſſen und dem Schriftführer auch ſeitens des Vor⸗ 
tandes der Dank ausgeſprochen. 

Inzwiſchen hatte im Sinne des 8 8 der Satzungen die ſchriftliche und geheime Wahl des 
Ausſchuſſes ſtattgefunden. Die Gewählten nahmen die Wahl an (neu Karl Riedel, Fabrikant 
in Freudental). 

Hierauf wurden Ort und Zeit der Vorträge des Wanderlehrers in den Zweigvereinen fe- 
geſetzt wie folgt: 


Tag und Monat Zweigverein Ort der Verſammlung 

1. April Mladetzko Mladetzko 
8. „ Oppatal Henneberg 
15: -4 Groß-Rungendorf Niklasdorf 
> ef Bra Niklasdorf Niklasdorf 
28. „ Groß-⸗Hoſchütz D.⸗Krawarn 
1. Mai Brosdorf Brosdorf 
t Stiebnig Brosdorf 
6. 5; Jägerndorf Jägerndorf 
10. „ Liebental Liebental 
18. „ Kohlbachtal Hirſchberg 
20. „ Römerſtadt Römerſtadt 
21 m Kuttelberg Kuttelberg 
a n Freiwaldau Freiwaldau 
1. „ 

A 3. Juni Weidenau Haugsdorf 
10. „ Odrau Klein⸗Hermsdorf 
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Tag und Monat Zweigverein Ort der Verſammlung 
17. „ Hotzenplotz Füllſtein 
24. „ Benniſch Benniſch 
29. „ Olbersdorf Olbersdorf 
1. Juli Groß⸗Herrlis Zoſſen 
8. „ | ; Hennersdorf Johannestal 
8. „ Johannestal Johannestal 
15. „ Friedeberg Setzdorf 
22; Brawin Brawin 
29. „ | Würbental Karlstal 
5. Auguſ: Friedek Friedek 
12. P Oderberg N Hruſchau 
15. S Wigſtadtl Zechsdorf 
19. e Ober⸗Paulowitz Nieder⸗Paulowitz 
26. „ Freiſtadt Freiſtadt 
30. September Jauernig Jauernig 
8. Dezember Freudental Freudental 


Ob, wann und wo eine Wanderverſammlung des Landesvereines ſtatt finden 
wird, blieb offen. Ein Imkerlehrkurs wird in Raaſe zu einer erſt noch feſtzuſetzenden 
Zeit abgehalten werden. 

Nunmehr wurde die Delegiertenverſammlung geſchloſſen und die 

Vollver ſammlung | 
‚eröffnet. Bezüglich der Honig⸗ und Wachspreiſe wurde als Richtpreis für 1 Kg. Honig 
im Kleinverkaufe 16 K, von 10 Kg. aufwärts 14 K in Ausſicht genommen. Wachspreiſe 
blieben offen. Für Schwärme gilt wie im Vorjahre: a) im Flachlande: bis 31. Mai das 
erſte Kilo Bienen 30 K, jedes folgende 25 K; bis 10. Juni das 1. Kg. 25 K, jedes folgende 
120 K; bis 20. Juni das 1. Kg. 20 K, jedes folgende 15 K; bis 30. Juni das 1. Kg. 15 K. 
jedes folgende Kg. 10 K; b) im Gebirge: bis 15. Juni das erſte Kg. Bienen 30 K, jedes 
folgende 25 K; bis 25. Juni das 1. Kg. 25 K, jedes folgende 20 K; bis 5. Juli das 1. Kg. 
0 K, jedes folgende 15 K; bis 15. Juli das 1. Kg. 15 K, jedes folgende 10 K. 

ierauf wurden denjenigen Sachwaltern, die im heurigen Jahre das 15., bezw. 10. Jahr 
ihrer gemeinnützigen Tätigkeit auf dem Gebiete der Bienenzucht vollenden, Ghrenurkun⸗ 
den überreicht. Es ſind dies die Herren: 

a) Edmund Bi ſchof⸗Neudörfel, Joſef Di b aa⸗Friedek, Vinzenz GEigner⸗ Oderberg, Adal- 
bert Endliche r⸗Friedeberg, Anton Eſchig⸗Groß⸗Herrlitz, Johann Freimann-⸗Olbers. 
dorf, Joſef Gaidecz ka⸗Beneſchau, Karl Gräf⸗Groß⸗Herrlitz, Alois Gro ß⸗Hennersdori, 
Karl Hübner⸗Friedeberg, Franz Ja no ſch⸗Bolatitz, Richard Kaller⸗Kreuzberg, Friedrich 
Kor iſt ka⸗Beneſchau, Johann Liſchka⸗ Henneberg, Leo Pfefferl⸗Jägerndorf, Paul 
Prymus⸗Freiſtadt, Ferdinand Reimer⸗Ober⸗Paulowitz, Alois Schol z⸗Olbersdorf, Joſef 
Schol zꝙ-Röwersdorf, Karl Weber⸗ Hennersdorf, Johann Liſchka⸗ Henneberg. 

b) Franz Frömel⸗Friedeberg, Robert Grim me⸗Buchbergstal, Otto Haage⸗Zud⸗ 
mantel, Martin Hrabetz⸗Kreuzendorf, Franz Martin⸗Jägerndorf, Anton Mattern 


Zuckmantel, Franz N aw rat h⸗Bolatitz, Albert Sei fert⸗Zuckmantel, Guſtav Richter⸗ 


Benniſch, Johann Teibner⸗Würbental, Joſef Wolf⸗Jägerndorf, Franz Jan u i⸗Pickau. 
Ihnen allen ſei auch an dieſer Stelle für ihre treue Mitarbeit herzlichſt gedankt! 
Zu einer Ausſprache über Verbeſſerung der Bienenweide, Stockformen und Son, 
„ kam es wegen der vorgerückten Zeit nicht mehr. Der Geſchäftsführer hatte Samen 
es Götterbaumes (Ailanthus glanduloſa) und des Chriſtusdornes (Gleditſchia) beſchafft 
und verteilte ihn. | 
Zum Schluſſe teilte Baurat Ing. Keßler mit, daß in der Teſchener Gegend eine 
Bienenſeuche ausgebrochen ſei und warnte vor Ankauf von Bienen aus dortiger. Gegend; 
hingegen brachte der Schriftführer zur Kenntnis, daß bei unſerem Vereinsmitgliede Hermann 


Schäffer in Weißkirch bei Jägerndorf ein ſchönes Bienenhaus mit 16 Wiener Verein» 
ſtändern, doppelwandig, 11 beſetzt, mit ausreichenden Vorräten, dazu ein voller Wabenſchrank 
mit ſchönen Arbeiterwaben, allen erforderlichen Geräten, Wachs, Kunſtwaben uſw., uſw., feft ` 


preiswert zu kaufen iſt und erſuchte, hievon im Imkerkreiſen Mitteilung machen zu l 


Diejenigen unſerer Mitglieder, die bereit wären, anläßlich der im J. 1924 in Troppau 
ftattfindenden Fiſcherei⸗ und Kleintier⸗Ausſtellung Bienenzucht⸗Artikel, Honig und dgl. aus- 
zuſtellen, werden freundlichſt erſucht, ihre Abſicht unverbindlich anher bekannt zu geben. 


| 
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u u S i R 

a e, ma a Böõrſe für Honig, Wachs = mann mr pin ? 
m wmeihlisflih ww m — ; 2 ER e Monat neuerlich be- m 
= rr und. Bienenvölker, = onare memean m 


Anfragen werden von den bier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


!! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohn ungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Starke Mais und Juni⸗Schwärme kauft Ernſt Lichtwitz, Troppau, Schloßring 13. 
— Sektion Kaplitz, Südböhmen, kauft für die Mitglieder gut überwinterte Bienen⸗ 
völker mit oder ohne Beute ſamt Bau; auch 10—15 ſtarke Bienenſchwärme wer⸗ 
den im Mai bis Juni gekauft. — Julius Teubner, Maffersdorf⸗Neurode, kauft einige 
Frühjahrsſchwärme und erbittet Angebote bei Selbſtabholung. — Verkaufe alle von 
meinem Stande fallende Schwärme; Maiſchwärme werden heuer nicht erwartet. Max 
Klos, Altſtadt Nr. 83 bei Wagſtadt, Schleſien. — Die Sektion Heinersdorf an der 
Tafelfichte verkauft alle zu erwartenden Schwärme: Maiſchwärme das Kilogramm 40 K&, 
jedes weitere Dekagramm 30 Heller. Schwärme bis 15. Juni das Kilogramm 85 K&, jedes 
weitere Dekagramm 25 Heller, nach dem 15. Juni das Kilogramm 30 Kč, jedes weitere 
Dekagramm 20 Heller. Das Kiſtchen wird mit 6 K& angerechnet. Beſtellungen ſind zu richten 
an A. Saliger in Bärnsdorf an der Tafelfichte. — Sch leu derhonig liefert in Dofen 
und Kannen zu 5 bis 50 Kg. ſehr preiswert Bienenwirtſchaft Rudorfer, Gaiwitz, Poſt 
Proßmeritz (Mähren). — Goldgelben ſüdmähriſchen Blütenhonig in Doſen von 2% Kg. 
aufwärts hat abzugeben A Bauer, Irritz, Mähren. — Feinſten Gebirgsblüten⸗ 
ſchleuder honig verſendet die 5 Kg.⸗Poſtdoſe franko gegen Nachnahme billigſt Wenzel 
Seidel, Bienenzüchter in Lom Nr. 12, Poſt Dobrey bei Dobruſchka. — Schwarze ſchwarm⸗ 
ſaule befruchtete Königinnen hat abzugeben ab Juni bis September Emil Reichelt, 
Oberoffizial der Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn in Teplitz⸗Schönau, Hauptbahnhof. — Alle 
fallenden Schwärme 1923 ſeines Bienenſtandes in Reinowitz verkauft Richard Hauſer, 
Gablonz a. d. N., Körnerſtraße 21. Schwarmkäſten beiftellen. — 100 Kg. Blumenhonig, 
licht, 9 billigſt ab Joſef Mohr, Niklasdorf Nr. 187 (Schleſien). — Wegen Ueberſiedlung 
ins Ausland gibt Dampfmühlenbeſitzer Hermann Schaeffer, Weißkirch bei Jägerndorf. 
einen neuen Bienenpavillon für 16 Ständer, davon 11 beſetzt, Wiener „Vereinsmaß, 
doppelwandig, ſamt allem Zubehör, im allerbeſten Zuſtande (darunter ein Schrank voll 
ausgebauter Arbeiterwaben) ſehr preiswert ab. — Pfarrer Wilhelm Gfäcel, Groß⸗⸗ 
Glockersdorf (Schleſien) hat einen größeren Poſten lichten Honig von Wieſenblumen preis⸗ 
wert abzugeben. — Franz Pelz, Schloſſer in Groß⸗Kunzendorf, hat 40 Kg. dunkelgelben 
Honig billigſt ab Bahnhof Niklasdorf (Schleſien) abzugeben. — Bahnmeiſter Franz Frömel 
in Friedeberg (Schleſien) bietet einen größeren Poſten Blütenhonig an; Preis nach 
Uebereinkunft und Abſatz. Max Klos, Altſtadt Nr. 83 bei Wagſtadt Echleſien) bietet 20 Kg. 
dunklen Honig an. — Bienenſtand (thürg. Pavillon), mit 30 Gerſtungbeuten, zwei 
davon beſetzt, iſt ſamt allen erforderlichen Gerätſchaften (alles noch in gutem Zuſtande) 
preiswert zu verkaufen bei J. Hauke, Franzensbad, Oberndorfer⸗Allee, „Waldfried“. — 
Bienenwirtſchaft Straka, Nieder⸗Eiſenberg a. d. March (Mähren) liefert ab Bienenſtand 
Dienen völker mit und ohne Stöcke von 200 Kč aufwärts. Schwärme im Juni 
1 Kilogramm 40 Kč, im Juli 1 Kilogramm 30 Kč, Kunſtwaben, garantiert 
rein, 85 Kč, ſowie alle Imkerwerkzeuge zu den billigſten Preiſen, auch Schleu⸗ 
derhonig billigſt. — Hüngler Raſſenkönig innen, diesjährige Züch⸗ 
Gel und Schwärme gibt auch heuer wieder ab JF. Dauſcha, Hrobitſch, Poft 
Sukohrad. — Wachs, ſelbſtgepreßte, naturreine Ware, für Kunſtwaben ſehr geeignet, per 
1 Kg. 18 Kč ab hier, hat abzugeben Rudolf Geißler, Wſcherau Nr. 22, Bezirk Mies. — 
Wegen bevorſtehender Ueberſiedlung verkauft den größten Teil ſeiner Bienenvölker 
deutſcher Raſſe in Strohbienenwohnungen auf Gerſtungmaß, ſowie einen Bienenpavillon 
für 30 Völker bienenw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer in Dotterwies, Böhmen. 
— Selbft gegoſſene Kunſtwaben (Alfonſuspreſſung), 17X22 Btm. groß, hat für 35 Kč das 
Kilogramm abzugeben Raimund Schnurpfeil, Deutſchhauſe (Mähren). — Joſef Riedel 
in Hainspach a. d. Lindenallee, verkauft alle von 30 Völkern (heimiſcher Raſſe) gewöhnlich in 
der Zeit vom 12. Juni bis 15. Juli kommenden Schwärme. — Die vom Stande von 30 
Völkern fallenden Schwärme, Kreuzungen der Rieſengebirgsbienen, fleißige Samm- 
lerinnen, gibt zu mäßigen Preiſen bei 1 von Schwärmkäſtchen ab Johann Kittler, 
Vürgerfchuldireftor in Hohenelbe. — Fachlehrer J. Baier, Klöfterle a. d. Adler, verkauft 
zirka 6 Kg. Wachs zu 25 Kč das Kilogramm. 


D 
D 
) B 


2 2 Ge D 

2222 Bücher und Schriften. 

ge 22 Hile hier belproshenen Bücher find aureh die Buchhandlung 
— eege H Julius Düller in Brüx zu bezieben. 


In der „Bücherei jür Bienenkunde“, herausgegeben von unſerem ſehr geſchätzten SC 
Mitgliede Dozent Dr. Ludwig Armbruſter, Berlin, Verlag Th. Fiſher, Freiburg i. 8 i. Br., 
erſchien 1922 als Bd. VI: „J. M. Freiherr v. Ehrenfels „Die Bienenzudt nach = 
Grundſätzen der Theorie und Erfahrung“. 3. ung mit Ergänzungen und Erläuterungen, 
herausgegeben von Alois Alfonſus. A. R. v. Mit Bildern des Verfaſſers und eines 
Bienenſtandes der Ehrenfelsſchen Strohkörbe und Ringſtöcke im blühenden Buchweizen, ferner 
Ehrenfelsſche Strohkörbe mit und ohne Honigraumaufſatz. Grundpreis 4 Mk. mal jeweiliger 
Schlüſſelzahl des Buchhandels. 223 S. Großoktav. — Das einſtmals zu Prag 1829 heraus- 
gekommene klaſſiſche Werk des „größten öſterreichiſchen Imkers aller Zeiten“, was Meiſter⸗ 
ſchaft wie Stockzahl anbelangt, wurde 1898 von J. Denteler (Nördlingen) u. H. Nufer (Arets⸗ 
ried) erſtmalig neu aufgelegt; dieſe Ausgabe iſt aber ſchon lange vergriffen und iſt es daher 
ſehr zu begrüßen, daß nun wieder eine Neuauflage erſchienen iſt. Haben wir hier doch eines 
der beſten unſerer imkerlichen Bücher, deſſen theoretiſch⸗wiſſenſchaftlicher Teil natürlich nur 
den damaligen Zeitkenntniſſen entſpricht, das aber dafür in ſeinen die Praxis betreffenden 
Ausführungen um ſo wertvoller iſt, und dies nicht etwa nur für den Strohkorbimker. Die 
vorliegende Neuausgabe hat der Referent im Oeſterr. Bundesminiſterium für Landwirtſchaft 
zu Wien, Alfonſus, beſorgt und ihm mit 16 Seiten einen ſachlichen, Kommentar mit einem 
Nachwort beigefügt, welcher — nicht wie durch die Herausgeber der 2. Auflage aus dem 
ganzen ein modernes Bienenbuch machen will — ſondern — die wichtigſten Normen der 
Ehrenfelsſchen Ausführungen aus den einzelnen Kapiteln herauszieht und beleuchtet, wodurch 
des großen Meiſters Lehr⸗ und Erfahrungsſätze erſt recht zur Geltung kommen und ſo auch 
zeigen, daß Ehrenfels gar manches erkannt und ausgeführt hat, was erft jetzt als neu“ 
aufgebracht wurde. Das Buch ſollte in keiner Imkerbücherei fehlen. 


neg. L ann DEN 


SETZ sch R. Batier-· Dr. Körbl-fona FEER 


JJC TUTE 

Letzter Zeit liefen Spenden ein: von der Sektion Luditz K& 34.30, Sektion 
Bielenz Kč 25.—, Sektion Leitmeritz Kč 100.—, Adalbert Hol feld, Oberlehrer. 
Wölmsdorf Kč 15.—. Sektion Chotieſchau Kč 10.50. Herzlichſten Dank für die gütigen 
Widmungen. Das Präſidium. 
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Nr. 6. Prag, Juni 1923. XXXVI. Jahrg. 


der deutſche Imker. 


(Set Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Tandesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deuilchen Reichs verbandes der Bienenzudıt-Lkandesvereinigungen in 


der Tſchechoſlowakiſchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtihaftlier Landes-Zentralverein für Böhmen, Scklellſcher kandes-Derein tür 
Bienenzucht, Deutkhmährlicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Sans Baßler, Agi. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
ͤ̃— ... —ʃ—̃—᷑—¾ 8 ——— —— ͤ— — 


Erſcheint im erften Monatsdrittel. Pelgabe det Zeltſchrift „Die deutſche Blenenzucht in Theorie und 

~ IR befonders zu beftellen. (Gebühr 3 K pro lahr.) Ankündigungsgebühten: Die 1 mm bobe, 50 mm breite 

oder deren Raum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſette o Heller. Nad hahe des Rechnungsbetrages ente 
echendet Nachlaß. — Hnſchelft für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Bienenwirtfhaftiider 
andes Jenttaldereln für Böhmen In Agl. Weinberge bei Prag Jungmannfttafe A" — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Aonto Tir. 815.769, 
EE EE — — 


II. Deutſche land- u. forftwirtfchaftliche Uanderausſtellung 
in Eger 


25. Hugult bis 10. September 1923. 


Die Pröllwieſe als Ausſtellungs-Gelände bekommt ein anderes Ausſehen. 
Langſam aber ſtetig wachſen die Pavillons aus der Erde. Die Anlagen, Verbindungswege 
und Gänge entſtehen und viele fleißige Hände mit der Schaufel und an der Schreibmaſchine or: 
beiten am Werke. Der Gedanke, eine Cxpoſitur in der bekannten „Schmerlingsſchule“ zu er— 
richten, wird wahrſcheinlich fallen gelaſſen werden, weil mon an maßgebender Stelle nicht 
dafür iſt. Ob dann nicht von den Ausſtellern eine Platzmiete verlangt werden muß, das iſt eine 
Frage der nächſten Zeit. Jedenfalls wird getrachtet, den Imkern die greßtmöglichiten Er— 
mäßigungen zu erwirken. 

Die Anmeldungen zur Ausſtellung des Landes-Zentral-Vereines (25. bis 
27. A ugu ft) können ſchon jetzt an den unterzeichneten Wanderlehrer eingeſandt werden; nach 
dem 1. Auguſt einlangende Anmeldungen können keine Berückſichtigung finden. Das Anmelde— 
blatt fertigt jeder Ausſteller ſelbſt an. Im Format von 17X21 cm ift dasſelbe nur eins 
ſeitig zu beſchreiben; die Inte und rechte obere Ecke ift frei zu läſſen. Die Anmeldung hat 
zu enthalten: 1. die Anſchrift des Ausſtellers, 2. die genaue Bezeichnung der auszuſtellenden 
Gegenſtände und 3. die Anforderung des Raumes nach a) Cuadratmeter Bodenfläche, b) Oua— 
dratmeter Wandfläche. Ueber die Ausſtattung der Gegenſtände für die Ausſtellung wollen die 
an dieſer Stelle erſcheinenden Ankündigungen und Ratſchläge berückſichtigt werden. 

Die Imkertagungen finden in den Frankental-Sälen ſtatt. Das Programm und 
die wichtigſten Daten wollen wir nächſtens kurz zuſammenfaſſen. 

Für billige Uebernachtung wird Vorſorge getroffen und können ebenfalls ſchon 
jetzt die Anmeldungen an den Gefertigten erfolgen. 

Die Preiswertung wird nach der Weippl'ſchen Preisordnung vorgenom— 
men. Da bei dieſer die Geſamtpunktzahl entſcheidet, fo ut allen Ausſtellern anzuraten, eine 
1 hohe Punktzahl dadurch zu erreichen, indem man in mehreren Gruppen reichhaltig 
ausſtellt. 

Jeder unſerer Ausſteller folle ſich für die Preisgerichtsordnung intereſſieren, 
damit nachher die „Unzufriedenen“ in recht geringer Anzahl ſind. Für die Veranſtalter iſt es 
kein beſonderes Vergnügen nachher den Entrüſtungsreden ganz Ohr fein zu müßen. Die 
Schuldigen allein ſind die Ausſteller immer ſelbſt und weil wir wollen daß diesmal keine 
argen Brummer“ das Ende unfreundlich geſtalten. haben wir uns Aiſchloſſen, nächſtens 
einige kurze Anweiſungen zu geben. Wer nach dieſen vorgehen wird, der dürfte ſicher gut 
abſchneiden, vorausgeſetzt, daß auch ſolche Ausſteller nicht fehlen, die beſcheiden wie ſie 
immer find, nur mäßig ausſtellen und beſcheidene Anſprüche haben, denn wären lauter hohe 
Geſamtpunktzahlen, wären genügend hohe Preiſe ſicherlich nicht vorhanden, überhaupt dann, 
wenn größerer Fiplauf von Geldſpenden hinter den ſowieſo ſehr anſpruchsloſen 
Gwartungen zurückblibt. Daher möge zum Schluß die Bitte ſtehen: Sendet alle 
recht baldeinen Obolus nach Eger! 


Bienenw. Wanderlehrer J. V. Richter, Eger, Pogratherſtr. 66. 


I. Südbönmifcher Imkertag mit Bienenwirtfchaftlicher 
Ausftellung 
am 2. Juli 1923 in Krummau im Böhmerwalde. 


Die Ausſtellung wird um 9 Uhr vorm. feierlichſt durch Prof. Dr. Hetteger, Obmann 
der bienenw. Sektion Krummau, eröffnet. 

Beginn des Imkertages um halb 10 Uhr vorm. im Zeichenſaale der deutſchen Bürger— 
ſchule in Krummau. 

Tagesordnung: 

1. Eröffnung und Begrüßungsanſprache durch Zentralausſchußrat Joſef Kienzl, Fade 
lehrer i. R., Budweis. 

2. Sonſtige Anſprachen. 

3. Vortrag des pr. Wanderlehrers Rundenſteiner Hans, Lehrer Neſſelbach, 
„Die Böhmerwaldbienenzucht; ibre Honigerträgniſſe und wie man ſelbe ſteigern könnte.“ 

4. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Ruppert Hans, Fachlehrer, Neuern: Vor: 
ſchläge zur Hebung und Geſunderhaltung des imkerlichen Vereinslebens. 

5. Gründung des Böhmerwaldgaues im Rahmen des Landeszentralvereines. 

Mittagspauſe: Kein gemeinſames Mittagsmahl. 

Um 4 Uhr nachmittags im Kino des Herrn Kepp 9. ein febr intereſſanter und belehrendei 
Lichtbildervortrag „über die Vienenzucht“ durch Prof. Dr. Guſtav Stadler, 
Krummau. 

Um halb 2 Uhr nachmittags gemeinſamer belehrender Beſuch der Aus. 
ſtellung, wobei über die Ausſtellungsgegenſtände durch die Referenten den Bejuchern Er: 
läuterungen gegeben werden. Schluß 6 Uhr abends. 

Da die Ausſtellung nur von den Bienenwirtſchaftlichen Vereinen Süd⸗ 
Böhmens veranſtaltet wird und dieſe Vereine über keine Barmittel verfügen, treten wir 
an alle Bienenfreunde, Gönner und Förderer der edlen Bienenzucht bittlich heran, um 
unſerem Werke, zur Hebung der Vöhmerwaldbienenzucht eine materielle Unterlage zu ber: 
ſchaffen: Spenden im Barem, ſowie ſachliche Spenden, auch die geringſten, werden mil 
„herzlichſtem Imkerdank“ angenommen, und find zu fenden an den Unterzeichneten oder an 
die bienenw. Sektion in Krummau im Vöhmerwalde. 

Vermerk für die Ausſteller: Die Ausſtellunasgüter müſſen den Vermerk 
„Ansſtellungsgut“ (auf der Verpackung) haben und find zu fenden: An die Bienenwirt— 
ſchaftliche Ausſtellung in Krummau im Böhmerwalde, und zwar in der Zeit vom 12. Jum 
27. Juni; ausgeſtellt kann alles werden, was in die Bienenzucht einſchlägt, nur keine leben- 
den Bienen. 

Alle Mitglieder unſeres deutſchen bienenw. Landes-Zentralpereines für Böhmen. 
die ſich „ausweiſen“ können (Mitgliedskarte vorweiſen!), ſowie alle Ausſteller haben 
freien Eintritt in die Ausſtellung. 

Nähere Auskünfte erteilt gegen Rückmarke der Unterzeichnete. 

Für die bienenwirtſchaftlichen Vereine Süd-BRöhmens: 
Rundenſterner Hans, pr. Wanderlehrer für Bienenzucht, 
in Neſſelbach pr. Malſching, (Böhmerwald). 


Monatsbild. 


Von Dr. h. c. Pfarrer Ferd. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thür. 
Juni. | 
So ähnlich wie in der Landwirtſchaft die Herbſtmonate, ift in der Vienen: 
wirtſchaft der Maat Juni der Ernte- und Ausſaatsmonat zugleich. Die Ernte 
beſteht in der Gewinnung des Honigüberſchuſſes aus den Völkern, die Ausſaat 
dagegen in den Schwärmen der Völker, in der Königinnenzucht und in der Ver 
mehrung und Verjüngung des Standes überhaupt. 

Ver reichlich ernten will, muß möglichſt viele Erntearbeiter aus— 
ſenden können, wenn die Zeit der Ernte, d. h. in der Bienenzucht die reichte 
Trachtfül le ſerſcheint. Wer unſere bisherigen Anweiſungen befolgt hat, dürfte 
nun ein zahlreiches Fluggeſchwader in das Blütenmeer ausſchicken können, welches 
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der Juni regelmäßig darzubieten pflegt, und die „Flieger“ ſind Lenker, Beobachter 
und Erntearbeiter zugleich, dazu auch noch ſelbſt die Erntewagen, und fie verſtehen 
es beſſer als mancher Landwirt das Erntefuder ſo zu laden, daß es auf dem Heim— 
weg nicht umſtürzen kann. Werden doch die Pollenlaſten an den Hinterbeinen zu 
beiden Seiten in völlig gleichem Gewicht angebracht, in der Längsaxe des Flug⸗ 
zeuges, nämlich in der Honigblaſe, das koſtbare Erntegut des Nektars verſtaut; 
ſo geht dann die fröhliche Fahrt durch die Luft ſicher und ungehindert auf kürzeſtem 
Wege zum heimatlichen Ernteſpeicher zurück. Wann werden wir Menſchen es 
lernen, den Bienen gleich mit Flugzeugen auf dem Luftweg unſere Ernte zu ſam— 
meln? Daran hat ſelbſt ein Jules Verne noch nicht gedacht. Und doch bieten uns 
die Bienen hiefür ein vollkommenes Vorbild dar. Unſer Thüringer Luftballon 
(„Zeppelin“) iſt wenigſtens der erſte kühne Verſuch, die künſtliche Ernte, nämlich 
das Futter den Bienen durch einen „Luftballon“ zuzuführen, deshalb bevorzugen 
die Bienen auch dieſen ihnen ſo vortrefflich angepaßten Kunſternteapparat vor 
allen anderen. („Wer lacht da? D. V. 

Die Entwicklung der Völker war im Mai, ſoweit wir bis jetzt Maitage hinter 
uns haben, die denkbar beſte. Zur rechten Zeit ſtellten ſich mit zunehmender Blü— 
tenentfaltung herrliche ſonnenwarme Tage und milde Nächte ein, auch fehlte es 
nicht an warmen Frühlingsregen, welcher den Bienen die erwünſchte ſchwüle Brut- 
temperatur brachte. Daher waren ſie ſchnell im Stande, ſämtliche Waben des 
Brutraumes mit Honig zu füllen und auch die maſſenhafte Brut mit Bienenbrot 
(Pollen) zu verſorgen. . 

Sobald bei reicher Tracht die Bruträume ſich mit Honig füllen, ift es ange- 
zeigt, die Hanigräume aufzuſetzen, falls nur die Völker ſo ſtark ſind, 
daß ſie von ſelbſt in den eröffneten Honigraum hineindringen. Für den Anfänger 
iſt es nicht immer leicht, die rechte Zeit ausfindig zu machen, in welcher der 
Honigraum aufgeſetzt werden muß, jo daß hie und da Klagen laut werden, ent- 
weder, daß die Bienen nicht in den Honigraum gehen, oder, daß die Königin den 
Weg in den Honigraum findet, mitunter ſogar trotz zwiſchengelegten Abſperr— 
gitters. Es iſt klar, daß in beiden Fällen der Honigraum ſeinen Zweck verfehlt. 
Sobald oberhalb des Brutneſtes in den Brutwaben ſchon breitere Gürtel mit 
Honig gefüllt und verdeckelt worden ſind, gehen ſelbſt ſtarke Völker nur ungern 
in den aufgeſetzten Honigraum hinein. Man muß eben bedenken, daß die ver- 
deckelten Honigkränze den peripheriſchen Abſchluß des ganzen Biens und ſeines 
Brutneſtes bilden, und daß dann ſich das ganze Leben des Biens in der von dieſen 
Honigkränzen umſchloſſenen inneren Kugel abſpielt. Der aufgeſetzte Honigraum 
muß daher einem ſolchen Bien als Fremdkörper erſcheinen. So lange die Honig— 
zellen oberhalb des Brutneſtes noch nicht verdeckelt ſind, nimmt der Bien den dar— 
gebotenen Honigraum willig an, ſofern er nur volksſtark genug iſt; iſt letzteres 
jedoch nicht der Fall, ſo hat es eigentlich keinen Zweck einen Honigraum aufzu— 
ſetzen, da man in dieſem Falle ja auch den Honig in den hinteren Waben des 
Brutraumes ernten kann. Bezweckt jedoch der Imker, Honige, welche für die Ueber— 
winterung gefährlich ſind, z. B. Rapshonig, aus dem Brutneſt hinaus in den auf— 
geſetzten Honigraum zu drängen, was durchaus zu empfehlen ift, fo muß er die 
noch nicht auf der Höhe befindlichen Völker von hinten her durch Anſchieben des 
Drahtgazefenſters und unter Umſtänden auch die noch nicht auf der Höhe befind— 
lichen Völker von hinten her durch anſchieben des Drahtgazefenſters und unter 
Umſtänden auch noch der Winterſtockdecke ſo einengen, daß eine größere Menge 
von Bienen in den Honigraum gleichſam hinein gedrückt wird. Bekannt iſt, daß 
man durch Einhängen einer Wabe mit offener Brut, wie mit einem Zaubermittel, 
die Bienen veranlaſſen kann, den Honigraum zu beziehen. 

Die Anwendung eines Abſperrgitters richtet ſich nach der Beſchaffen— 
heit der Völker und auch der Trachtverhältniſſe. Iſt im Brutraum durch verdeckelte 
Honigzellen ein gewiſſer Abſchluß des Brutneſtes nach oben erfolgt und iſt reiche 
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Tracht zu erwarten, ſo iſt ein Abſperrgitter entbehrlich, da die Königin unter 
dieſen Verhältniſſen ihr Brutneſt nur ſelten verläßt, zumal wenn ihr in demſelben 
genügende Mengen leerer Zellen nur Ablage der reifenden Eier zur Verfügung 
ſtehen und fie auch durch Drohnenzellen an der unteren Peripherie ihres Brut- 
neſtes feſtgehalten wird. Iſt jedoch nur ſchwache Tracht vorhanden und fehlen 
noch die das Brutneſt abſchließenden Honiggürtel, ſo iſt es nicht zu verwundern, 
daß die Königin auch den Honigraum in ihr Brutneſt einzubeziehen beſtrebt iſt, 
da ja der Honigraum ſich an warmer Stelle befindet und die Königin und ihr Volk 
doch nicht wiſſen kann, daß der Imker die aufgeſetzten Waben als Honigerntewaben 
für ſich beſtimmt hat. In dieſem Falle haben auch wir nichts gegen die Anwen: 
dung eines Abſperrgitters einzuwenden, da ſonſt leicht Brut in dem Honigraum 
erſcheint. Verkehrt ift es, als Honigwaben Drohnenwaben zu verwenden, da dieſe 
bekanntlich auf die Königin und ihr Volk wie ein ſtarker Magnet wirken. In den 
letzten Jahren ſind in vielen Gegenden ſogenannte Dickwaben von 35 Millimeter 
Stärke in den Honigraum eingeführt worden; dieſelben haben ſich zumeiſt be— 
währt als Verhinderungsmittel der Eiablage in den Honigräumen, jo daß Die 
ſelben gleichſam das Abſperrgitter erſetzen können. Auch wir haben ſchon ſeit 30 
Jahren, wenn auch nicht bei allen Völkern, ſolche Dickwaben angewandt. | 

Defteres Schleudern erhöht den Ertrag der Honigernie, da 
es die Bienen zu höchſtem Eifer anſpornt. Einige Honigarten, z. B. Kleehonige, 
können geſchleudert werden, auch wenn die Bienen durch Verdeckelung der Zellen 
noch nicht die Reife ihres Inhaltes beurkundet haben; andere Honigarten, z. B. 
Rapshonige, verderben durch Gährung ſehr leicht, wenn ſie unreif, d. h. aus un⸗ 
verdeckelten Zellen geſchleudert werden. Deshalb iſt es auch nicht möglich, allge— 
meine Richtlinien für die rechte Zeit des Schleuders anzugeben. Wir haben bisher 
ſtets darauf gehalten, daß wenigſtens die Hälfte der Honigzellen bedeckelt war, 
ehe wir ſchleuderten. Iſt der Honigraum mit unverdeckelten Honigzellen gefüllt, 
ſo ſetzt man, um dem Honig Zeit zum Reifen zu laſſen, bei andauernd guter Tracht 
noch einen Honigraum dazwiſchen. Freilich ſind dei Jahre ſelten, in denen das ſich 
nötig erweiſt. Iſt die Honigernte beſonders gut, ſodaß auch die hinteren (Ganz 
waben des Brutraums ſtark gefüllt ſind, ſo kann man auch dieſe, ſofern keine 
Brut in denſelben befindlich iſt, ſchleudern. Bei großen Bienenſtänden verfährt 
man beim Schleudern ſo, daß der Imker den gefüllten Honigraum abnimmt und 
und dafür einen mit leeren Waben ausgeſtatteten aufſetzt. Das Abkehren 
der Bienen von den gefüllten Honigwaben erfolgt durch einen Abkehrtrichter, 
welcher in den Brutraum hinten eingeſetzt wird und die Bienen ſelbſttätig in den 
Brutraum zurückleitet. Sobald die abgekehrten Honigwaben geſchleudert ſind, 
verfährt er mit dem nächſten Volke ebenſo. — Wer ſich das Abkehren der Honig 
waben erſparen will, kann auch die Bienenflucht verwenden, welche bei 
richtigem Gebrauche die Honigräume innerhalb von 2 Stunden von Bienen 
befreit. Im übrigen verweiſen wir auf $ 37 unſeres Lehrbuches „Der Bien und 
feine Zucht“, welcher über die Honigernte handelt. 

Wenn wir die Schwärme in Verbindung mit der Königinnenzucht als die 
„Ausſaat“ hingeſtellt haben, ſo geſchah dieſes deshalb, weil ja die Ernte des 
kommenden Jahres auf der Vermehrung und der Verjüngung des Bienenſtandes 
hauptſächlich beruht. 

Auf dem Höhepunkt der Entwicklung der Lebensbedingungen für den Bien 
tritt auch der Höhepunkt der Entwicklung des Biens ſelbſt ein, 
welcher in dem Schwärmen, das heißt in der Fortpflanzung des Geſamtbiens, 
in die Erſcheinung tritt. Es iſt die Pflicht des Imkers, auch das Schwärmen 
in den Dienſt ſeines Zuchtzieles zu ſtellen; will er ſtark vermehren, ſo wird er 
ſich ſelbſtverſtändlich über ieden frühzeitig fallenden Vor- oder Nachſchwarm 
freuen und denſelben aufſtellen, will er jedoch hauptſächlich unter Verzicht auf 
Vermehrung eine reiche Honigernte machen, ſo wird er verſuchen, das Schwärmen 
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möglichſt einzuſchränken, ohne jedoch die in dem Schwarmtrieb enthaltene Lebens: 
kraft des Biens unausgenutzt zu laſſen. Der Charakter der Gegend und der Tracht 
ſpricht hierbei mit. In Spättrachtgegenden wird man Schwarmbienenzucht 
treiben, in Frühtrachtgegenden dagegen den Schwarmtrieb auf andere Weiſe 
auszunutzen ſuchen müſſen. 

Nun hat man in dem letzten Jahrzehnt Betriebsweiſen ausgebildet, welche 
darauf hinausgehen, durch Brutbeſchränkung den Bien an der Er— 
reichung der Schwarmhöhe überhaupt zu verhindern. Kuntzſch, Preuß und 
andere mehr ſind, ja zeitweilig geradezu Mode geworden. Auch glaubte man auf 
dem Wege der Kombinations-Königinnenzucht eine ſchwarmträge, bezüglich 
ſogar ſchwarmloſe Bienenraſſe erzielen zu können. Wir halten alle dieſe Be— 
ſtockungen, die gegen die uns ſo günſtige Natur der Bienen gerichtet ſind, für 
eine bedenkliche Verirrung der gegenwärtigen Bienenzüchterei. Unſere 
Loſung ift: Nicht wider den, ſondern mit dem Bien zu imkern, 
den Bien zur höchſten Entfaltung feiner Kräfte anzuſpornen 
und diefe Kraft des Biens ſchließlich möglich ſterſchöpfend in den 
Dienſte des Imkers zu Stellen. Den rechten Weg zur Entfaltung der Kraft 
des Biens haben wir in der Mainummer des „D. J.“ aufgezeigt, jetzt gilt es zu 
zeigen, wie wir den Schwarmtrieb des Biens ebenfalls in unſeren Dienſt ſtellen 
können. Gelingt es uns, den Schwarm akt durch breiteſte Inanſpruchnahme der 
niederen Triebe bis zum Schluß der Haupttracht hinaus'zu⸗ 
ſchieben, ſo haben wir damit zugleich zwei wichtige Zwecke erreicht, einmal die 
denkbar höchſte Honigernte, erzielt durch die ungeſchwächte Sammelkraft, dann 
aber auch durch die Gewinnung eines hervorragenden ſtarken und tüchtigen 
Schwarmes, welcher die Bürgſchaft des Gedeihens und der Tüchtigkeit in ſich ſelbſt 
darbietet, den Stand vermehrt. 

Fällt dagegen wider ele Willen ein Schwarm unmittelbar 
vor, oder während der Haupttracht, ſo ſchlagen wir denſelben auf aus— 
gebaute Waben, damit er die reiche Haupttracht für uns ausnutzen kann. In— 
zwiſchen erzieht ſich das abgeſchwärmte Volk eine junge Königin, ſodaß das 
Muttervolk verjüngt in den Winter geht, was wiederum die Bürgſchaft für eine 
gute Entwicklung in den folgenden Jahren in ſich birgt. Will man den Schwarm 
nicht zur Vermehrung der Stockzahl benutzen, fo kann er ſpäter mit ſeinem 
Mutterſtock wieder vereinigt werden und erſetzt dann auf beſte Weiſe 
die ſogenannte ſpekulative Herbſtfütterung. 

Will man das Nachſchwärmen verhüten, ſo muß man ſieben Tage nach Ab— 
gang des Vorſchwarmes alle Königinnenzellen bis auf eine möglichſt wohlgebildete 
ausſchneiden. Schwärme, welche man zur Vermehrung aufſtellen will, laſſe man 
möglichſt ihren Wachs körper ſelbſt errichten und unterſtütze ſie zu 
dejem Zwecke durch regelmäßige abendliche Fütterung in den erſten 14 Tagen. 
Was an der Schwarmpflege verſäumt wird, läßt ſich nie wieder nachholen. Der 
Schwarm muß ſein Wachsgebäude in einem Zuge derunterführen. 

Obhgleich das Schwärmen jeden Imkers Herz erfreut, kann es doch auch zu 
einer anne ärgerlichen Plage werden, wenn es auf dem Stande überhand 
nimmt. | 

Wir pflegen daher die Vermehrung auf andere Weiſe vorzunehmen, und 
zwar durch ſogenannte Brutableger. Wenn ein beſonders gutes Volk, 
welches auch in ſeiner Entwicklung ſich unſerer Gegend und den darin herrſchenden 
Trachtverhältniſſen am beſten angepaßt hat, ſchwärmt, ſo nehmen wir den Vor— 
ichwarm an und ſetzen ihn, falls reiche Tracht vorbanden iſt, auf ausgebaute 
Waben. 8 Tage nach Abgang des Schwarmes ſtellen wir aus dem abgeſchwärmten 
Volke Brutableger her mit reifen, dem Ausſchlüpfen nahen Königinnenzellen. Die 
Ableger werden ſo ausgeſtattet: an das Flugloch kommt eine leere Wabe, dahinter 


— 158 — 


’ 


die Brutwabe mit Königinnenzelle und anſetzenden Bienen, hinter dieſelbe eine 
Wabe mit friſchem Honig und Pollen und als Deckwabe eine leere Wabe, ſo legt 
man zunächſt den Grund für ſoviel Brutableger, als das Schwarmvolk Weiſel⸗ 
zellen hatte. Das Schwarmvolk erhält als Griaß für die entnommenen Brut: 
tafeln leere Waben eingehängt. Hierauf gilt es, die hergeſtellten Brutableger 
mit auslaufender Brut und jungen Bienen zu verſtärken. Dieſes geſchieht zumeiſt 
mit auslaufenden Brutwaben, welche man 3 Wochen früher guten Völkern als 
Erweiterungswaben, in das Brutnetz eingehängt hatte. Je weniger offene Brut 
auf ſolchen Waben eu finden ift, umſo beſſer eignen fie fi als Verſtärkungswaben 
für die Brutableger. Ziele Waben werden einige Zeit auf den Wabenbock gehängt, 
damit die alten Bienen abfliegen und die Jungen ſich weiſellos fühlen, dann 
können dieſelben, ohne die Königinnenzellen zu gefährden, den Brutablegern ge— 
geben werden. Sobald die jungen Königinnen ausgeſchlüpft ſind, darf man den 
Ablegern nur noch auslaufende Brutwaben ohne Bienen zuhängen. Wir halten 
auch deshalb dieſe Vermehrungsmethode für die zweckmäßigſte, da nur beſte 
Stämme zur Vermehrung kommen und die übrigen Völker durch Entnahme aus— 
laufender Brut am Schwärmen, d. h. an der Fortpflanzung, gehindert werden. 
Die Ableger entwickeln ſich im kommenden Jahr ſehr gut, da in ihnen alles 
jung und entwicklungskräftig iſt. 

Das führt uns zum Schluß noch hin auf die Kö nig innen zucht über: 
haupt, welche ja jetzt im Vordergrund des Intereſſes der ganzen Imkerwelt 
ſteht. Es gibt viele Königinnenzüchter, welche die Verwendung von S H w a r m: 
zellen, wie wir ſie ſoeben gelehrt haben, deshalb verwerfen, weil ſie annehmen, 

daß in jeder Schwarmzelle auch ein Schtwarmteufel ſitzt, der ſich auf die junge 
Königin vererbt, was ſie natürlich vor allen Dingen verhüten wollen, da ſie ja 
ſchwarmträge Bienenſtämme zu züchten ſich bemühen. Wie bekannt, bevorzugen 
dieſe Züchter deshalb ſogenannte Nachſchaffungszellen, die fie künſt⸗ 
lich in entweiſelten Völkern erziehen laſſen. Offenbar gehen ſie 
von einer grundirrigen Vorausſetzung aus, nämlich, daß die 
Schwarmluſt oder die Schwarmträgheit in den Erbfaktoren des befruchteten 
Bieneneies verankert ſeien. Wenn dem ſo wäre, ſo müßte doch auch an dem Ei, 
aus welchem in der Nachſchaffungszelle eine Königin erzogen wird, Schwarmluſt 
oder Schwarmträgheit drinſitzen, genau ſo wie in dem Ei, aus welchem in der 
Schwarmzelle eine Königin entſteht. Die Bevorzugung der Nachſchaffungszellen 
könnte an dem Charakter der erzogenen Königin alſo garnichts ändern. Bevorzugt 
werden aber gerade aus dieſem Grunde von uns die Schwarmzellen, weil wir 
wiſſen, daß dieſe unter denkbar günſtigſten, paradieſiſchen Zuſtänden entſtanden 
ſind, was wir künſtlich nimmermehr herbeiführen können. Deshalb verwerfen 
wir zwar auch keineswegs die Königinnenzucht, wie ſie jetzt üblich iſt, aus Nach— 
ſchaffungszellen, wenn die ſonſtigen Entwicklungsbedingungen dem Naturzu— 
ſtande gleichgemacht werden, und zwar aus dem Grunde, weil man bequem auf 
dieſe Weiſe das Zuchtmaterial auswählen kann. Wir halten aber vom Bien ſelbſt 
erzogene Schwarmköniginnen aus beſten angepaßten Stämmen für noch beſſer, 
deshalb müſſen wir auch möglichſt alle reifen Königinnenzellen aus den beſten 
Zuchtſtämmen zu verwenden ſuchen, welche wir nicht zur Herſtellung von Brut— 
ablegern, d. h. zur Vermehrung benutzen. Wir verwenden hierzu die Schweizer 
Befruchtungskäſtchen, wie fie Pfarrer Ludwig in einfachſter Form 
konſtruiert und in Bi Schrift „Einfache Weiſelzucht“ beſchrieben hat. Die 
Käſtchen werden mit / Pfund Bienen — es können Schwarmbienen fein — 
beſchickt und man läßt Ge Die junge ſchlüpfreife Königin zulaufen, oder gibt die 
Königin, welche noch geſchlüpft iſt, in ihrer Zelle bei. Die Völkchen werden hin— 
reichend mit Honigfutter verſehen und 2 Tage finſtergeſtellt; hierauf auf den 
Stand gebracht, erfolgt die Befruchtung zumeiſt in 2—3 Tagen. Die fo ge: 
wonnenen befruchteten Königinnen, aus beſten Völkern herſtammend, können 


dann zur Umweiſelung von Völkern mit ungenügenden Königinnen zweckmäß'g. 
verwandt oder auch verkauft werden. l SS : 

Möge der Juni als Erntemonat dem Imker einen reichen ſüßen Lohn für 
feine Arbeit darbieten, und als Ausſaatmonat ermöglichen, einen guten Grund 
für das Gedeihen der Bienenzucht in den ferneren Jahren zu legen. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


April 1921—23. | 


1921. Erſtes Monatsdrittel aut, die anderen ſchlecht infolge heftiger Winde, Regen⸗ und 
Schneefällen, Nachtfröſten zwiſchen 0.00 C und 3.5 C. Vegetation und Volksentwicklung 
urüd. ER 
i 1922. Allgemeiner Jammer. Nur wenige Sonnentage, fonft trübe, falte und ſtürmiſche 
Tage mit Nachtfröſten zwiſchen 0.00 C und — 17.00 C. Ueberall eingeſtellte Eierlage und 2- bis 
3 wöchentlicher Stillſtand. N , 

1923. Das Bieuenwetter befriedigte nicht. Auch heuer traten empfindliche Nachtkälten auf, 
die mit —10°C in Johannesberg und Langenberg die größte Kälte erreichten Rauhe Winde 
aus Nord und Oſt räumten unter den Flugbienen auf. Ungenügende Futterverſorgung und 
der durch verſchiedenc Urſachen hervorgerufenen Ruhe fielen eine große Zahl von Völkern 
zum Opfer. Ein bisher ungekannter Würgengel beſuchte in Schleſien und auch in Böhmen die 
Bienenſtände und räumte fürchterlich auf. N 

Altſtadt b. T. brachte gute Völker in die Blüte der Weide, Stachelbeeren, Kirſchen, 
Birnen und Frühpflaumen. 2 i 

Das nahe Leitmeritz konnte den April gar nicht loben. Die Hälfte der Flugbienen 
blieb infolge der kalten Winde zurück. Ruhrfälle und Hungersnot traten auf. Die Not⸗ 
fütterung wurde heuer zur Reizfütterung. 

Auch Reichsſtadt beklagt große Flugbienenverluſte. 

Warnsdorf iſt zufrieden. 

Neuland berichtet über meiſt heitere kühle Tage und kalte Nächte. Scharfe Oſt⸗ und 
Nordwinde warfen riele Bienen. Weiſelloſe Völker traten ſehr oft auf. (Dürfte wohl eine 
Folge des ſpäten Al ſchwärmens im Vorjahre fein. A.] In den meiſten Stöcken fand fid 
etwas Schimmel. (Tritt gerne auf, wenn großer Brutlage im März größere Außenkälte im 
April folgt. A.) Der Rübfen gab ſchöne Erträge. Gegen Monatsende erwacht der Bautrieb. 

Pilnikau hatte ſchlechtes Wetter. Anfangs waren ſtarke Fröſte mit kalten Nordoſt⸗ 
winden, die andere Monatszeit Regen und Kälte. Wenig Brut, mehrere Ruhrfälle. (Weiſel⸗ 
a ift heuer wiederholt die Urſache. A.) Die erſten Drohnen ließen fich am 26. d. M. 
ſehen. ö 

Soſau melden Entvölkerung mancher Stände durch rauhe Winde. 

Reichenberg hatte im 1. Drittel eine regenloſe Zeit, dafür aber ſehr kalte Nächte 
und ziemlich kühle Tage. Die heimkehrenden Bienen brachten ert am 10. April nennens— 
werte Pollen aus Sahlweide und Sileſia, welch letzterer Strauch in vielen Stücken unſere 
Gärten ziert. Das 2. und 3. Monatsdrittel glänzte durch 11 flugloſe Tage und durch beſtän— 
dige Abnahme der Eierlage, ſo daß unſere Völker ziemlich kraftlos in den Mai kommen. 

Woratſchen bedauert, daß das letzte Monatsdrittel der guten Volksentwicklung 
infolge des ungünſtigen Flugwetters ein Ziel ſetzte 

In Heberdörfel gings den Krebsgang. 

Rudolfſtadt hatte nur ſchwache Volksentwicklung. 

In Schwanenbrückl gingen alle Flugbienen zugrunde. Die Brut wurde ausge 
riſſen und hinausgeſchafft. 

Hohenfurt. Bei reichem Polleneintrag ift die Entwicklung der geſund gebliebenen 
Völker recht befriedigend. ' 

Neubiſtritz berichtet über geſunde und rüſtige Völker. 

Gottmannsgrün rerlor im 2. und 3. Drittel viele Trachtbienen, fo daß die Völker 
anfangs Mai bedeutend ſchwächer als zur Auswinterung ſind. 

Johannesberg hatte vom 10. bis 14. April nennenswerte Tracht von Krökus und 
Weide; ruhrfreie Ueberwinterung mit allerdings ſtarkem Leichenfall. Die Kaltwaſſertränke 
wird maſſenhaft beſucht. ! 
Johnsdorf bei Römerſtadt klagt über 50-90% Winterverluſte. Das Erhaltene 
iſt ſchwach, auch weiſellos und durch Räuberei geplagt. Durch Ruhr geſchwächte Völker 
erſtarren in den kühlen Nächten. E 

Deutſch⸗Killmes berichtet, daß die ruhrkranken Völker zumeiſt eingingen. Viele 
Schwächlinge konnten die Brut nicht erwärmen, ſo daß ſie unter den Bienen abſterben 
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mußte. Auf vielen Ständen wurde beobachtet, daß Schwächlinge ſamt ihren Königinnen 
ihre Bruten verließen und zu Nachbarn überſiedelten. 


Eibenberg meldet, daß durch Hunger und Ruhr Einbuße an Völkern entſtand. Weide: 
Krokuſſe, Sahlweide, Huflattich, Erle, Dotterblume und Bergtäſchelkraut. 


Müglitz hat langſame Volksentwicklung. Die Ruhrfälle dürften darin ihre Urſache 
haben, daß die Völker im Herbſt bei ſtarkem Brutanſatze und vollen Honigwaben nicht ein⸗ 
geengt und nicht mit Zucker gefüttert wurden. Die am 19. April begonnene Reizfütterung 
brachte größere Brutlage. Die Warmwaſſertränke wird ab 15. d. M. ſtark beflogen. 

In Neuſtift brachte der Monat trotz feines ſtürmiſchen Charakters 5 ſchöne warme 
Flugtage, an welchen viel Pollen von Dotterblumen eingetragen wurde. ` 

Barzdorf. Die Reſte der überwinterten Völker find unter normaler Stärke. Im 
Gebirge traten viele Ruhrfälle auf, deren Urſache in dem langen Innenſitze vom 26. Sep⸗ 
tember bis 19. März liegen dürfte. | | N 

Friede k. Die Völker blieben bei großer Zehrung ſehr zurück. Ruhrfälle kamen meh⸗ 
rere vor. (Die Zuckerfütterung könnte nur dann die Urſache der Ruhr ſein, wenn dieſelbe 
zu ſpät durchgeführt wurde, ſo daß den Bienen eine Verdeckelung nicht mehr möglich war. 
Schlechtes Futter, Weiſelloſigkeit, Störung oder zu kalter Sitz, bezw. Luftnot, wurden als 
die erſten Urſachen der Krankheit erkannt. A.) Die Reizfütterung brachle ſtarken Brut⸗ 
anſatz. Die Teſchener Seuche iſt noch nicht da. (Falls ſich dieſelbe zeigt, dann erſuche ich 
um ſofortige Zuſendung einiger an der Krankheit abgeſtorbener Bienen. A.) 

Langenberg hat durch Ruhr ſehr großen Verluſt an Bienenvölkern. In der Um- 
gebung von Teſchen iſt eine Bienenſeuche aufgetreten, welche die Stände entvölkert. 


Neue Stationen: 


Odrauin Schleſien, Beobachter Herr Franz Wolf, Schulleiter, begonnen 1. Aprit 
1923. Krainer Biene in ſchleſiſchem Vereinsſtocke. Eigene Zucht: 15 Krainer Völker in 
einem ſechsteiligen Bienenhauſe mit der Flugrichtung nach allen Seiten. (Hier wäre beſon— 
ders der Einfluß der verſchiedenen Richtungen auf die Entwicklung der Völker zu beobachten 
und darüber zu berichten. A.) 

Johnsdorf bei Römerſtadt, Beobachter Herr Streit, begonnen 1. April 1923. 
Wagvolk im Wiener Vreitwabenſtock. Andere Angaben fehlen. 


Maſſenhaftes Bicnenfterben. 

In mehreren Fällen wurde im heurigen Frühjahre dem Berichterſtatter von dem 
raſchen Abſterben zahlreicher Bienen und mitunter ganzer Völker mitgeteilt, trotzdem 
die Answinterung auf genügendem Futter eine tadelloſe war. 

Schwerfällig kommen die kranken Bienen aufs Flugbrettl, beginnen mit den Flügeln zu 
zittern und ſterben zuneiſt ſchon nach wenigen Augenblicken unter krümmenden Bewegungen. 

Hier handelt es ſich nicht um die bekannte Maikrankheit, die nach einiger Zeit wieder ver— 
ſchwinden kann, ſondern um eine Krankheit, Die ſelbſt im abgeſtorbenen Volke durch die 
Anſteckung anderer Völker gefährlich wird. Dieſer Krankheitsveriauf tritt bei der Noſe ma 
apis Zander, Darmſeuche auf. 

Unſere Bekämpfung muß darin liegen, daß der Krankheitsſtoff befeitigt 
wird. Hiezu gehören die toten Bienen, welche verbrannt werden. Alles, was mit den kranken 
tenen in Verbindung kam, muß mit heißer Sodalauge ſorgfältig gereinigt werden. Waben 
aus kranken Völkern werden eingeſchmolzen; das Wachs kann zu Kunſtwaben verwendet wer— 
den. Der Honig wird durch Kochen keimfrei gemacht. 
Es kann aber auch eine winzige Milbe, (Acarapis (Tarſonema) Woodi) fein, 
die in England in kurzer Zeit tauſende Bienenvölker zum' Abſterben'brachte. Das erſtemal wurde 
fic auf der Inſel Wight berbachtet und von hier aus eroberte te nicht nur England fondern 
auch andere Teile des europäiſchen Feſtlandes. Die von dieſem Schmarotzer hefallenen Bienen 
gehen unter denſelben Erſcheinungen wie bei der Darmſeuche zu grunde. 

Die Art der Krankheit kann nur das Mikroſkop finden, das bei der Noſemaſeuche der 
Herd im Mitteldarm und bei der Milbenſeuche in den Tracheen des Bruſtſtückes ſucht. Gefahr 
iſt im Vorzuge. 

Daher: Nicht ſäumen und verdächtige Fälle mit zirka 50 toten Bienen 
ſofortunterſuchen laſſen. Imbbeil! Altmann. 


Einfachſte Königinnenzucht. 
Von Doz. Anguft Ludwig, Stadtpfarrer, Jena. 
Wer nach Zeiten der Wohlhabenheit und des Ueberfluſſes einmal durch magere. 


Wochen und Tage der Not hat wandern müſſen, der kennt ein Wort, das ſeufzend 
geſprochen wird und reuevoll an vergangene Verſäumnis erinnert. Es heißt 
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„hätte“. Hätte ich doch damals nicht die Torheit begangen! Hätten wir doch 
dieſes oder jenes Wertſtück zurückgelegt! Und es gibt wohl keinen Menſchen, der 
im Alter nicht ſchon einmal geſagt hätte: Könnte ich doch noch einmal jung ſein! 
Ich würde vieles anders machen. 

In der Bienenzucht wiederholt ſich das eigentlich jedes Jahr. Ende Juni 
haben wir Ueberfluß an dem Cdelſten, was es in unſerer Kunſt gibt, an jungen 
e Händevoll liegen dann manchmal die ausgeſchnittenen Weiſelzellen 
im Bienenhaus. Dutzendweiſe fallen aus Nachſchwarmklumpen beſiegte Amazonen 
ins Gras, vom feindlichen Stachel getroffen, noch che eine Drohne um ihretwillen 
der Liebe Luft und Leid verſpürt, noch ehe der Kometenſchweif reifer Bienen: 
eier ſich aus ihres Leibes Fülle in das Wabengewebe ſechseckiger Immenwiegen 
ergoß. Ein ſchöner Tod ohne Zweifel. „Früh ſtirbt, wen die Götter lieben.“ 
Aber dann kommt ſchon nach vier Wochen, Anfang Auguſt, ein Imkersmann 
verlegenen Angeſichts und klagt: „Mein einziges Volk ift weiſellos. Können 
ſie mir nicht zu Freundſchaftspreiſe eine befruchtete Königin ablaſſen? Ohne 
Königin ift ja meine ganze Imkerei in wenigen Wochen auf den Hund.“ Freund: 
ſchaftpreis? — Ja, eigentlich koſtet eine Königin ſoviel wie zwei Kilo 
Honig. Weil fie es find, follen fie fie für 11% Kilo haben. — „Könnte ich nicht 
auch, wenn ſie mir eine Wabe mit Eiern leihen wollen, mir noch eine Königin 
nachziehen laſſen? Die Bienen ſetzen doch ſicher Weiſelzellen an.“ — Auf die Eier 
ſoll es nicht ankommen. Sie werden auch noch auslaufende Königinnen be— 
kommen. Aber zum Heiraten gehören immer zwei. Sehen fie nicht, daß in den 
Fluglöchern und vor dem Stande ſchon todesmatte Drohnen müde mit den 
Propellern ſchnurren? Wenn ihre Königin ſich liebeglühend in den Aether 
ſchwingt, iſt ſie allein auf weiter Flur, denn das Geſchlecht der Männer modert 
E im Sande. — Da ſchlägt er ſich an die Stirn und jammert: „Hätte id 


Jawohl! Hätte! Ich ſage, auf jeden Bienenſtand, der über 
5 Völker ſtark ift, gehört Königinnenzucht, wenn auch in der ci: 
fachſten Form. 

Ich war vor wenigen Wochen auf einem großen Lehrbienenſtande, der über 
100 Völker zählte. Sonſt alles in beſter Ordnung. Sauber alles innen und außen. 
Aber ich habe vergeblich nach kleinen Befruchtungskäſten geſucht, die raſcheſte 
Begattung gewährleiſten, und ebenſo vergeblich nach einem Kleinſchen 
Königinnenkaſten, in dem ſich mit wenig Winterfutter ſehr gut eine 
Anzahl Königinnen nebeneinander überwintern laſſen 
Bei einem Beſtande von 100 Völkern ſind doch ſicher in jedem Frühjahr 5 und 
mehr Völker weiſellos. Und braucht man ſelbſt die Königinnen nicht für den 
eigenen Stand, ſo verkauft man ſie. Sie ſollen im Frühjahr etwa ſoviel wie 
21% Kilo Honig koſten. Und wenn ein derartiger Betrieb auf dieſe Weiſe auch nur 
20 Königinnen in jedem Frühjahr verkauft, ſo iſt das der Wert von 50 Kilo 
Honig. Und wenn ſolch' „Königinnen-Ueberwinterungs-Völkchen“ auch über den 
Winter 3 Kilo Honig gefreſſen hat — dann muß es eben die Maſſe bringen. — 
Scherz beiſeite! Selbſt wenn das Völkchen ebenſoviel gefreſſen hat, wie ſchließlich 
die Königin koſtet, ſo ſind die Völkchen nach Verkauf der Königin wunderbare 
Verſtärkungen für die Standvölker oder es ergeben immer drei zuſammen nach 
Verkauf von zwei Königinnen ein neues ſtarkes Standvolk, das einen Wert von 
12½ Kilo Honig darſtellt. 

Aber ich fange fo eigentlich am Ende an. Nun das ſchadet nichts. Im Gegen: 
teil. Es iſt pädagogiſch oft der richtige Weg. Nun aber möchte ich die Frage be— 
antworten: Wie verſchaffe ich mir auf allereinfachſte und billigſte Weiſe, ohne 
viel Scherereien, von denen der einfache Mann und der Imker mit wenig freier 
Zeit ja doch die Finger wegläßt, einen meiner Standvölkerzahl entſprechenden 
Vorrat von Königinnen? 
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Wir brauchen dazu verſchiedene Geräte. Nämlich: einige Schlüpfkäfige, 
einen Käfighalter, einen Einlauftrichter und eine Anzahl Befruchtungskäſtchen 
ſowie das erforderliche Futter. Den Einlauftrichter ſchafft ſich der Verein an, 
die anderen Geräte jeder einzelne Imker in erforderlicher Anzahl. Alle Gegen— 
ſtände laſſen Héi Schr leicht herſtellen, wenn man nicht ganz ungeſchickt ift. Es 
iſt nicht möglich, ſie hier ausführlich zu ſchildern. Wer ſie ſich fertigen will, der 
kaufe fih das von meinem Freunde Rudolph und mir herausgegebene kleine 
Schriftchen „Einfoche Weiſelzucht“, das bei Fritz Pfenningſtorff, Berlin 
V 57, Steinmetzſtraße 2, erſchienen ift und 2 Kč koſtet. Vereine können es bei 
größerer Abnahme verbilligt kaufen. Alle Geräte ſind in dem Schriftchen deutlich 
abgebildet und es ſind alle Maße genau angegeben, ſodaß ihre Herſtellung für 
den Beſitzer des Heftchens keinerlei Schwierigkeiten bietet, wenn er nur mit Säge 
und Hobel, Hammer und Zange umzugehen weiß. 

Und nun will ich Ihnen nicht von künſtlichen Zellen und nicht von Eier— 
ſtreifen und auch nicht vom Umlarven erzählen, obwohl gerade das letztere durch⸗ 
aus nichts ſchwieriges ift. Aber Sie ſollen nur von der einfach ſten Weiſel⸗ 
zucht hören und die beſteht in der Aufbewahrung und in dem Schur 
der von einem ſchwärmenden Volke ſelbſt angeſetzten 
Königinnenzellen und in dem Befruchtetwerdenlaſſen 
der ausgeſchlüpften Weiſel in kleinen Befruchtungs— 
Tout den, 

Sobald ein Edelvolk, das fih in wünſchenswerter Weiſe ausgezeichnet hat, 
einen Vorſchwarm abgegeben hat, erhält es ſofort nach Bergung des Schwarmes 
anſtelle etwa vorhandener brutloſer Waben ſolche mit eben au laufender 
Brut aus anderer Völker, ſodaß es recht ſtark an jungen Bienen wird, 
und außerdem gibt man ihm jeden Abend ein halbes Futterglas warmes, 
dünnes Honigfutter, um ein reichliches Anſetzen und eine üppige Pflege 
der angeſetzten Königinnenzellen zu gewährleiſten. N 

Es wird nicht lange dauern, da ſehen wir „hobelnde“ Bienen am Flug- 
loch und hören abends die bekannten tütenden und quakenden Töne 
in dem Stocke. Die älteſte Königin iſt ausgelaufen und tobt mit gezücktem Stachel 
durch die Gaſſen. Da und dort bleibt ſie ſtehen, preßt den Leib auf die Zellen 
und gibt ihren Schlachtgeſang von ſich und mit ihr zappelt und ſchleift und hobelt 
ihr Anhang drinnen und draußen. Die bedrohten Schweſtern, die, mit dem Kopfe 
nach unten in ihrer Zelle ſtehend, ſchon das Deckelchen aufgebiſſen haben und 
von ihren Begleitern umſchirmt werden, bleiben die Antwort nicht ſchuldig. Wenn 
jetzt ein ſchöner Tag folgt, hängt bald ein Nach ſchwarm am Stachelbeerbuſch 
oder ſucht das Weite. Alle mit hinausſtürmenden Königinnen, bis auf eine, ſind 
dem Tode verfallen. Oder wenn ſchlechtes Wetter eintritt, finden wir bald die 
. Weiſelzellen ſeitlich aufgebiſſen und die wertvollen Königinnen ſind 
„erledigt“. 

Soweit aber laffen wir es nicht kommen. Wir nehmen unſere Käfighalter 
und legen eine genügende Anzahl Schlupfkäfige zurecht, ergreifen ein ge— 
eignetes ſpitziges Meſſer mit ſchwacher Klinge, öffnen den Stock, nehmen eine 
Wabe nach der andern heraus, ſtoßen immer erſt die Meſſerſpitze in verdeckelten 
Honig, damit ſich kein Wachs anſetzt, und ſchneiden nun dieſelben vorſichtig heraus, 
ohne die Königinnen zu verletzen, um ſie dann ſofort die Spitze nach unten, in einen 
Käfig einzuklemmen, und dieſen in den Halter zu ſtellen. Bei kühlem Wetter haben 
wir die Käfige erſt angewärmt und ſchlagen den Halter ſtets in ein warmes Tuch. 
Auch die tutende Königin fangen wir aus und bringen ſie in einen Käfig. Sind ſo 
alle Königinnen in Sicherheit rücken wir die Waben ſo zurecht, daß in 
der Mitte des Kaſtens ein Raum entſteht, der etwas br iter ift als eine Wabe, 
etwa hüben und drüben ſtatt 10 Millimeter 15 Millim ter Abſtand freiläßt. 
Dahinein ſtellen wir den Käfighalter mit den Königinnen, ſo daß ſich eine 
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große Anzahl junger Bienen um ſie ſammeln, ſie wärmen und pflegen kann, und 
ſchließen den Stock. 

Wir haben bereits feſtgeſtellt, wieviel Königinnen nagen oder ſchon unter 
unſeren Händen ausgelaufen ſind. Für ſie machen wir gleich Befruchtungs⸗ 
käſtchen zurecht, d. h. wir füllen ihre Speiſekammern mit Futter, beſchicken 
fie mit je 250 Gramm junger Bienen ohne Drohnen, geben je eine Königin zu 
und ſtellen ſie auf zwei Tage an einen dunkeln aber nicht zu kalten Ort, um ſie 
in Schwarm zuſtand zu verſetzen und das Zurückfliegen etwa bereit: 
ausgeflogener Bienen zu verhindern. Die übrigen Königinnen werden verwendet, 
ſobald fie ausgelaufen find. Die letzte laffen wir in den Stock einlaufen und ent 
nehmen den Käfighalter, ſobald er leer geworden iſt. 

Wer ſchon Königinnen in größerer Zahl aufgezogen hat, der weiß, daß ihre 
5 in vollen Völkern meiſt fo lange auf fid warten läßt, 
bis auch die letzte Brutzelle ausgelaufen iſt. Er weiß ferner, daf 
ſich die Königinnen bei ihrer Rückkehr vom Hochzeitsausfluge bei eng aneiander 
ſtehenden Beuten und ebenso im Kleinſchen Kaften mit nahe beiſammenliegenden 
Fluglöchern häufig verirren und dann abgeſtochen werden. Deshalb möchte 
ich nach langjähriger Praxis das Befruchtenlaſſen in den oben beſchriebenen Xe 
fruchtungskäſten empfehlen und deren Beſchickung mit 250 Gramm jungen 
Bienen, die gerade hinreichend ſind, um Bienenverſchwendung zu verhüten, aber 
auch nicht zu knapp bemeſſen, denn die jungen Weiſel müſſen warmgehalten 
und gut gepflegt werden. Die Eierkage der Königinnen tritt in dieſen Käſten 
bei geeigneter Witterung meiſt am 7. Tage nach dem Beſetzen oder am 5. Tage 
nach dem Freilaſſen ein, manchmal bereits am 4. Tage, felten ſpäter. Dieſe ra fd: 
Befruchtung kommt wohl daher, daß, anders als in Vollvölkern, alle Einzelwillen 
und Gruppenbeſtrebungen raſch in eine einheitliche Richtung gebracht werden und 
daß auch der Bautrieb ausgenützt wird. Dieſer letztere Geſichtspunkt wird ment 
viel zu wenig berückſichtigt. Nicht minder wichtig iſt der Umſtand, daß in den 
kleinen Käſtchen dank der Benützung des mit einem Abſperrgitter ver 
ſehenen Einlauftrichters keine einzige Drohne Futterſaft abnimmt, 
daß alfo die ganze Triebkraft der Begleitbienen To gleichſam 
ſtrahlenförmig auf den Rüſſel und durch dieſen auf den Geſchlechts- und Eier: 
legegang der jungen Königin konzentriert. So wird ſie raſch brünſtig, fliegt bald 
aus und ihre Eiermühle kommt denkbar frühzeitig in Gang. Da die Käſtchen alle 
einzeln und weit genug voneinander im Garten aufgeſtellt werden, iſt ein Ver— 
irren der heimkehrenden Weiſel ausgeſchloſſen. 

Ich ſtelle meine Befruchtungskäſtchen auf Balkons, Veranden, unter Dach, 
vorſprüngen oder auf Pfählen im Garten auf, auf die ich ein Brett nagle, und 
gebe jede mein Dächlein aus Dachpappe, einen Dachziegel, einem Brettſtück oder 
dergleichen. 

Vom ſiebenten Tage nach der Beſetzung an prüfe ich jeden Tag die 
Völkchen auf Eier. Finde ich am zehnten Tage noch keine, ſo gebe ich etwas harten 
Honig als Reizfutter in die Speiſekammer. Sobald ich Gier finde, ſtelle ich den 
Verſchlußknebel um, ſo daß die Königin nicht mehr ausfliegen kann. Die Gefahr 
iſt nämlich groß, daß das Völkchen ausſchwärmt, ſobald die geringe Anzahl von 
Zellen mit Eiern beſtiftet iſt und der Platz für weitere Betätigung des frucht— 
baren Eierſtockes mangelt. 

» Selbſtverſtändlich läßt man fruchtbare Königinnen nicht unnötia 
lange in denkleinen Käſtchen, ſondern man verkauft fie oder verwendet 
ſie tunlichſt raſch auf dem eigenen Stande. Hat man nicht gleich Verwendung, ſo 
ſtattet man die erforderliche Anzahl Fächer des Kleinſchen Königinnenkaſtens, der 
auf jeden größeren Bienenſtand gehört, mit zwei Futterwaben und einer Wabe 
mit auslaufender Brut aus und bringt dann in jedes Fach ein Völkchen aus den 
Befruchtungskäſten. Aus dem Kleinſchen aften ziehen die Völkchen nicht aus. 
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Sind fie hinveichend erſtarkt, bringt man fie dann in leere Beuten, gibt ihnen vorn 
eine leere Stirnwandwabe, hinten noch eine Futterwabe, rückt die hintere Stroh⸗ 
decke an und verſtärkt ſie allmählich mit auslaufender Brut, an der ja in dieſer 
Zeit des Jahres kein Mangel iſt. So hat man bei Beginn der Spättracht oder in 
Frühtrachtgegend bei der Auguſt⸗ und September⸗Auffütternug ſtarke Völker mit 
jungen Königinnen, die man entweder verkauft oder lt einwintert. Einen 
zweiten Satz Königinnen überwintert man im Kleinſchen Kaſten. | 

Etwas ſehr Weſentliches darf man bei der Königinnenzucht nicht außer acht 
laffen, das ift die Sorge für eine hinreichende Menge Drohnen in de.n 
beiten Völkern zur rechten Zeit. Die Drohnenzucht geſchieht ein- 
fach, ſo daß durch Verwendung der künſtlichen Mittelwand die Drohnenerzeugung 
bei ungeeigneten Stämmen völlig unterdrückt, bei guten aber dadurch gefördert 
wird, daß man einmal im Brutraum bei den meiſten Waben unten einen Streifen 
Drohnenwachs errichten läßt und dann an letzter Stelle beim Fenſter einen Bau⸗ 
rahmen mit einem ſchmalen, fingerbreiten Streifen Leitwachs einhängt und hier 
Gelegenheit zu umfangreicherer Drohnenerzeugung gibt, ſobald ſich der Bautrieb 
regt. Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß flugreife Drohnen etwa 
von Johannibis Ende Juli gebraucht werden. Da nun eine Drohne 
zu ihrer Entwicklung in der Zelle 24 Tage nötig hat und dann je nach Witterung 
und Ernährung noch einmal mindeſtens 11 Tage bis zur Brunſt, ſo muß eine 
ſolche, die am 25. Juni brünſtig fein fol, bereits am 20. Mai als Ei in die Zelle 
gelegt werden! Die Brunſt hält etwa drei Wochen an. Nach dem 15. Juni kann 
demnach ohne Schaden die Drohnenerzeugung in allen Stöcken wieder gänzlich 
verhindert werden. Das Drohnenwachs der Baurahmen wird alljährlich im Herbſt 
„ und eingeſchmolzen, damit es im kommenden Jahre wieder friſch 
gebaut wird. | 

Wer ganz ſicher gehen will, daß feine Königinnen auch beſtimmt durch Edel- 
drohnen begaktet werden, bringt die Befruchtungskäſten gleich nach dem Beſetzen 
auf einen Belegſtan d, deren Errichtung jedem größeren Vereine nur dringend 
empfohlen werden kann. Freilich gehört auf dieſen ein unbedingt gewiſſen⸗ 
hafter Bienenmeiſter. Aber ein ſolcher wird wohl überall zu gewinnen 
ſein und die für eine ſolche Einrichung ausgegebenen Summen an Geld und Mühe 
machen ſich auch ſicher bezahlt und helfen, unſere heimiſche Bienenzucht auf die 
Höhe bringen, auf der ſie leider noch nicht überall ſteht. 


Vorzeitige Drohnenbrütigkeit des Biens. 


Einige ergänzende Bemerkungen zu meinem Aufſatze in Nr. 3, S. 621, Märzheft 
des „Deutſchen Imkers“. 

1. Nirgendwo kann der Imker die Drohnenbrütigkeit des Biens in ihren 
einzelnen Erſcheinungen beſſer beobachten, als in den Zuchtvölkchen ſeiner Weiſel— 
befruchtungskäſtchen. Nirgends iſt ſie auch ſo häufig zu finden, als gerade hier, wo 
ſie manchmal zur Plage werden kann. — Die Befruchtungsableger mei⸗ 
nes Standes, in welchen ich die von mir als „vorzeitig“ bezeichnete Drohnen⸗ 
brütigkeit wahrnahm, waren am 20. Juni gebildet worden, um welche Zeit ich 
gewöhnlich — manchmal auch ſchon früher — mit der Weiſelzucht beginne. Die 
Trachtquellen fließen noch, wenn auch nicht mehr ſo reich, wie in der erſten Hälfte 
des Monats, wo der Eſper blüht. Und wenn ich in meinem Aufſatze ſagte, daß 
nach dem Schlüpfen der jungen Mutter fih auch im kleinſten Völkchen der Bau: 
trieb mächtig regt, fo habe ich auch nur die ſe Zeit im Auge gehabt. Mit 
Trachtſchluß erliſcht wie bekannt, bei den Großen, wie den Kleinen unſerer Stände 
dieſer Trieb, es ſei denn daß ihnen durch Füttern eine Tracht vorgetäuſcht wird. 
In welchem Falle, wie z. B. bei der Herbſt⸗Notfütterung, die Bienen ſelbſt im OF: 
tober noch, in dem Raume hinter der letzten Wabe eines allzuſehr eingeſchränkten 
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und durch kein Fenſter u. dgl. abgegrenzten Brutneſtes, noch Waben aufführen 
können. 

| 2. Ich hatte ferner behauptet, daß das Auftreten F 
Bienen im jungfräulichen Bien verhältnismäßig ſelten ſei. Da es aber 
im Vorjahre außer in den von mir angeführten Fällen auch a anderwärts beobachtet 
wurde, fo ſcheint es fait, als wenn es von der Witterung des vergangenen Som, 
mers beſonders begünſtigt worden wäre. Denn der Juli und der Auguſt war im 
allgemeinen feucht und kühl und die Bienen oft tagelang am Ausfliegen gehindert. 

3. So ſelten vorzeitige Drohnenbrütigkeit auch zur Beobachtung gelangt, ſo 
ſelten i ſt auch — auf Grund meiner Erfahrungen, welche zu verallgemeinen 
mir fern liegt — das Vorkommen unbefruchtet gebliebener und nad- 
her drohnenbrütig gewordener Weiſel. Wie viele Imker mögen 
überhaupt einmal einem ſolchen in ihren in Ordnung gehaltenen Standvölkern 
begegnet ſein? Am eheſten noch im Frühjahre bei Völkern, die im Spätherbſte, 
vielleicht infolge einer der Königin bei der Herbſtreviſion unverſehens zugefügten 
tötlichen Verletzung und ohne Wiſſen des Imkers eine junge Königin nachgezogen 
haben, die nicht mehr befruchtet werden konnte. Auch die Tage nach der Wieder 
aufnahme der Brutpflege ſeitens der Bienen mitten im Winter bezw. nach dem 
Einſetzen der erſten Frühjahrstracht ſind häufig kritiſche Zeiten im Leben des 
Biens, wo alljährlich viele ältere Weiſel mit dem Tode abgehen, was bei der frühen 
Jahreszeit gleichfalls mit zur Drohnenbrütigkeit des ſo betroffenen Biens führen 
kann. Was von den Königinnen unſerer während der Schwarmzeit angelegten 
Zuchten nicht befruchtet wird, geht entweder an angeborener Tlugunfähigkeit beim 
erſten Flugverſuche verloren, oder erliegt den Gefahren, welche ihnen auf den Aus⸗ 
flügen immer drohen. Dieſe Verluſte können mitunter recht bedeutend ſein. Die 
Zahl der Jungmütter. die aus irgend einem Grunde unbefruchtet oder dauernd 
unfruchtbar bleiben, bezw. drohnenbrütig werden, ift bei mir bisher außerordent⸗ 
lich gering geweſen. 

4. Wie in meinem letzten Aufſatze bemerkt, läßt die Geſchloſſenheit 
der Eierlage mancher drohnenbrütigen Königin nichts zu wünſchen übrig. 
Ich beobachtete aber auch einzelue, die nur wenige Ei er legten und dieſe 
recht lückenhaft in die Zellen abſetzten, was ſie gleich verdächtig macht. — 
Ob drohnenbrütige Königinnen auch in Drohnenzellen Eier legen? Wor könnte 
darüber Aufſchluß geben? 

5. Die vorkommenden Fälle vorzeitiger Drohnenbrütigkeit zeigen: 

a) daß man bei der Heilung eines weiſelloſen Drohnenbrü⸗— 
| ters auf die vorhandenen Afterköniginnen gar keine Rückſicht zu nehmen 
ee den bezügl. Aufſatz von L. Wolf in Nr. 10/1922 des „Deutſchen 
er 
p) daß auch das gelegentliche Auftreten einzelner eierlegen⸗ 

der Bienen imweiſelrichtigen Bien während der Haupttracht im 

Juni, wo die Futterſaftſpannung einen hohen Grad erreicht, uns nicht wun— 

dernehmen darf. — Als ich nach 25 Jahren noch Miſchlinge der Krainer, ita⸗ 

lieniſchen und chpriſchen Biene auf meinem Stande hatte, fand ich manchmal 
in dem vom Brutraum durck ein Abſperrgitter getrennten Honigraume dieſer 

Völker vereinzelt gedeckelte Drohnenbrut, welche nur von Afterweiſeln her⸗ 

rühren konnte. Bei meinem jetzigen Bienenſtamme, direkten Abkömmlingen 

der ſchwarmfaulen und un brüteluſtigen altböhmiſchen Raſſe, habe ich 
bisher ſolches noch nicht bemerk 

Zum Schluſſe noch eine n Im 2. Abſatze meines Aufſatzes im 

Märzheftes des Ss J.“ Toll es u „im drohnen bau freien Brutneſte“, nicht 
„brohnenfreien B.“ 
Loboſitz. Anton Köckert. 
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Achtet auf die Bienenkrankheiten! 
| Von korreſp. Mitglied Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau⸗Friedek. 


Eine Begebenheit der letzten Zeit veranlaßt mich, die nachfolgenden Zeilen der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Sie ſollen dazu dienen, die Imker in den kommen⸗ 
den Monaten zur Wachſamkeit zu veranlaſſen, um ihren Bienenſtand vor großem 
Schader zu bewahren. l 

In unferen Verein Friedek waren ſchon vor längerer Zeit Nachrichten ge⸗ 
drungen, daß Imker im Teſchener Gebiet (Tſch.⸗Teſchen) an ihren Völkern 
große Verluſte erlitten hätten. Da wir aber in jener Gegend keine Mitglieder 
beſitzen, der Landesverein dort auch keinen Zweigverein hat, konnte der Sache nicht 
auf den Grund gegangen werden. Erſt vor einigen Tagen kam nun zu mir ein 
Imker aus Teſchen, der mir erzählte, er habe während des letzten Jahres ſeine 
geſamten Völker eingebüßt. Ueber den Ausbruch und den Verlauf der Krankheit 
ſagte er folgendes: Ein in der Nähe befindlicher Imker hatte vom Herbſt 1921 bis 
Frühjahr 1922 alle feine Völker verloren, ohne daß er ſich die Urſache erktären 
konnte, da alle Stöcke im Frühjahre noch reichlich Vorräte enthielten. Entweder 
aus Bosheit oder wohl vielmehr noch aus Unverſtand meinte dieſer Imker, er wolle 
mit den Stöcken gar nichts mehr zu tun haben; er ließ die Fluglöcher offen, ſodaß 
der reſtliche Honig von fremden Bieren weggetragen wurde. Auf dieſe Weiſe kam 
die Krankheit, an der wahrſcheinlich jene Völker zu Grunde gegangen waren, auch 
auf andere Stände, um auch dort ihr Unheil anzurichten. Der Herr, der mir dieſen 
Fall er zählte, hatte im Frühjahr 1922 gegen 20 Völker, die über Sommer immer 
Ge wurden, bis er endlich im Herbſte vergangenen Jahres das letzte Volk 
einbüßte. 

Den Verlauf der Krankheit beſchrieb er folgendermaßen: Die Bienen 

kamen oft in größeren Mengen aus den Flugloch heraus. fielen auf die Erde, wo 
ſie noch einige hüpfende Bewegungen machten, ohne ſich mehr vom Boden erheben 
zu können. Auf Erdklumpen, Pflanzenſtauden und dergleichen ſetzten ſie ſich 
haufenweiſe zuſammen, um ſodann während der Nacht einzugehen. Heilverſuche 
mit friſchem Honig oder Zuckerwaſſer blieben ohne Erfolg. Im Sommer von Mus- 
wärts beſchaffte Schwärme, ich glaube 4 Stück, gingen anch über Sommer und 
Herbſt ein. Der Hinterleib der Bienen war angeblich klare Flüſſigkeit, in der 
verſchieden gefärbte Körperchen mit dem freien Auge ſichtbar waren. Auf Grund 
defer Beſchreibung war es ſelbſtverſtändlich ganz unmöglich, feſtzuſtellen, ob 
Noſema oder der von Prof. Bahr im „Archiv“, Heft 5/6 1922, näher beſchriebene 
Paratyphus oder eine andere anſteckende Krankheit vorliege. Die in hieſi— 
gen Blättern verbreitete Nachricht, es handle ſich um Faulbrut, kann in dieſem 
Falle nicht zutreffen, da die Anzeichen derſelben nicht vorliegen, indem an der Brut 
angeblich keine Erkrankungen feſtzuſtellen waren. 
. Auf meine Frage, warum erkrankte Bienen nicht zur Unterſuchung einge: 
ſchickt wurden, erhielt ich die den Eigennutz des betreffenden Imkers bezeichnende 
Antwort: „Ja, ſind mir die Bienen zugrunde gegangen, mögen ſich jetzt andere 
"Atum kümmern und ihre Bienen zur Unterſuchung einſenden.“ ` 

Daß wir es in dieſem Falle mit einer Bienen ſeuche zu tun haben, ijt 
cang außer Zweifel. Woher fie gekommen ift und wo fie zuerſt aufgetreten ift, kann 
aut Rückſicht auf die nehe Reichsgrenze ſchwer feſtqeſtellt werden. Die Krankheit 
oll aber auch im polniſchen Teile Schleſiens wüten, ſodaß auch in Skotſcha in bei 
Bielitz große Bienenſtände hart betroffen wurden. Auf alle Fälle werden wir trach— 
ten, in dieſem Frühjahre erkrankte Bienen einer Unterſuchung zuzuführen, um 
der Urſache der Erkrankung auf den Grund zu kommen. 

Mit Rückſicht anf den ſehr ſchweren Verlauf der Krankheit müſſen wir mit 
allen Mitteln trachten, derſelben Herr zu werden; auf alle Fälle aber eine Ber- 
breitung der Seuche verhindern. Unter allen Umſtänden iſt das Teſchener Gebiet 
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als verſeucht zu betrachten und da in den verſchiedenen Imkerblättern aus 
dieſen Gegenden Angebote über Völker, Wachs und Honig vorliegen, iſt es ein 
Gebot der Selbſterhaltung der Imker und eine Pflicht der Allgemeinheit gegen⸗ 
über, dermalen Völker und Bienengegenſtände aus dieſem Gebiete nicht zu 
beziehen. 

Dieſer Vorfall ſoll aber auch dazu dienen, alle Imker zur größten 
Wach'ſamkeit anzuſpornen: denn er zeigt nur zu deutlich, daß die Wen ig: 
ſten von uns den Vorgängen bei den Vienen jene Beachtung 
ſchenken, die unbedinat notwendig ift und daß die Wenigſten bei auf: 
tretenden Krankheiten wiſſen, was fie zu tun, der Allgemeinheit ſchuldig find. 
Mit Rückſicht auf das vorheerende Auftreten anſteckender Bienenkrankheiten in 
Deutſchland, Dänemark, der Schweiz, England uſw. iſt daher unſerſeits größte 
Wachſamkeit jetzt umſomehr geboten. Bemerkt ein Imker einen außergewöhn⸗ 
lichen Zuſtand bei ſeinen Völkern, dann möge er es ſofort ſeinem Vereine melden. 
damit die nötigen Sicherheitsvorkehrunger getroffen werden können. Eine recht⸗ 
zeitig erkannte und entſprechend behandelte Krankheit kann oft im Keime erſtickt 
werden, ſo daß auch der betreffende Imker ſelbſt vor weiterem Schaden bewahrt 
bleiben kann. Zu dieſen Pflichten gehört aber auch in erſter Linie, unter Einhal— 
tung gewiſſer Sicherheitsmaßnahmen, erkrankte aber noch lebende Bienen an 
unſere Unterſuchungsſtelle, das ift an Herrn Rich. Altmann, Ober: 
lehrer in Reichenbera (Böhmen) ein zuſenden. Erft auf Grund genauer 


mikroſkopiſcher und bakteriologiſcher Unterſuchungen werden wir ein klares Bild 


über das Weſen der Erkrankung erhalten und orſt dann können die zur Bekämp 
fung der Seuche 5 Mittel in Vorſchlag gebracht werden. 


Die alte Biene. 


Im Tann, da läuft ein Wiſpeln — 


, S 2 A Ich traum’ am Waldesrand; 
, du W.. Af Zwei Jungen ſammeln Reiſer 
leet 22 — a À 1 Zum frohen Sonnwendbrand. 
OR WE ag A 7 Dë EE £ e Se 

eg = „Noch goldbeſtreut die Hänge 

í ; Mit Blumen mannigfalt' 

Und doch ſchon Senſenklingen,“ — 
Der Herbſt naht bald — zu bald! 
| Die kleinen Sänger ſchweigen; 
In's Saatenwogen rollt 
Herab aus blauen Höhen 
Das reifend' Sonnengold. — 
Am Hagedorn ein Bienchen, 
Ein alternd' flüchtig' Kind, 
Erſterbend bleibt es ſitzen, 


KAS 


a 


4 - Und tot entführt's der Wind. — 
— E a `z ZP 
Le 2 a Und Sonnenwend ift morgen — 
de ei Die Locken find längſt grau: 
22 d „Herr hol' die alte Biene nei 
Hinauf zur Himmelsau!“ Jung⸗Klaus. 


Bienenzucht und Volksveredlung. Gibt es wirklich Höhen menſchen! 
Den Staatsgeſetzen nach ſcheinbar nicht mehr, denn der Adel wurde abgeſchafft und 
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die Gleichheit aller dekretiert. Mag ſein, am Titel hängt ja nicht ſo viel, den Adel 
der Seele, den Adel des Geiſtes aber vermag kein Geſetz zu knebeln, und 
der größte Reichtum des Menſchen iſt ein durchgebildeter Edelgeiſt 
und eine wohlgeordnete Edelſee le. Jeder Beruf, jedes Handwerk zwingt 
den ihm dienenden Individuen einen Charakter auf, der ſie veredelt oder verdirbt. 
So können wir ſprechen von Edelbauern, Edelſchmieden, Edelſchuſtern uſw. und 
wir verſtehen gar wohl nur ſolche Menſchen darunter, die ehrlich und edelſinnig 
ohne Lug und Trug, wohltätig und gemeinnützig ihren Geſchäften obliegen. 

Zu den Berufen, die feit jeher die mächtigſten Hebel zur Veredlung der Peen- 
ſchen waren, gehört unſtreitig die Zucht der Biene. „Gehen wir einmal 
unſere Bienenfreunde im kritiſchen Betrachten durch, wir werden wenige Trunken⸗ 
bolde, wenig Spielſüchtige, wenig an Leib und Seele heruntergekommene, an 
beſſeren Regungen des Gemütes bankerott gewordene Kreaturen unter ihnen fin- 
den. Nein! Die Laſterhaften haben weder Zeit noch Geld hiefür; ſie ſind zu flach, 
ihr Herz und ihr Gemüt iſt für ſolche unſchuldige Freude unempfindlich, erſtorben, 
verkruſtet wie ein Krater. Ebenſo werden wir Wenige finden, die ihren Gott ver⸗ 
loren und ſich ſelbſt an deſſen Stelle geſetzt haben. Was gehen denn an ihrer Seele 
für Geſichter vorüber? Nicht Engel zwar; es ſind meiſtens fleißige, tätige, für 
ihre Familien beſorgte Hausväter, fühlend und empfindend und durch das Band 
edler, aufrichtiger Freundſchaft verbunden; moraliſch feſt, wenn ſchon nicht immer 
erleuchtete Männer, doch denkende Menſchen, wahre Freunde der Schönheit der 
Natur. Ja die Bienenzucht iſt von unberechenbarem Nutzen für das Wohl der 
SEH im allgemeinen, fie ift auch ſehr einträglich für den Imker.“ (Sdm. 
Imk.) 

Mit Recht jagt auch der alte Meifter Pfarr Dr. Dzierzon in feinem 
Buche über die Bienen: „Ein Bienenpfleger, wenn er wirklich ein Bienenfreund 
iſt und nicht aus bloßer Gewinnſucht die Bienenzucht treibt, iſt ſicher ein fleißiger 
und ordnungsliebender, verträglicher, häuslicher, gefühlvoller, überhaupt ein guter 
Menſch. Der Umgang mit den Bienen weckt in jedem empfänglichen Gemüt Ge— 
ſchmack an den Werken Gottes und an den Wundern der Natur; und wer an der 
Natur Gefallen hat, iſt ſicher kein böſer Menſch!“ 

Bald ein Vierteljahrhundert kutſchiert Jung⸗Klaus in den Gauen der Hei- 
mat und Fremde herum, hat Menſchen über Menſchen geſehen und kennen ge— 
lernt, aber ſo gute nirgends als bei den Imkern. Er war bei Imkerverſammlun— 
gen nie Zeuge eines Krawalles oder gar einer Rauferei, auch, wenn es hoch her— 
ging, und die Gegenſätze ſich zu reiben begannen, auch da wurde ſtets der noble 
Anſtand gewahrt. Am beiten gefielen ihm die Imker ſtets dann, wenn jie an- 
fingen, infolge der Begeiſterung und des Durſtes „etwas ſelig“ zu werden; Hei! 
wie da ihre guten und verſchmitzten Augen glänzten und ſchelmiſch zwinkerten, na— 
mentlich dann, wenn Jung-Klaus in guter Stimmung das Glöcklein des Humors 
etwas kräftiger zu läuten anfing — oder wenn er zufällig mal recht klipp und 
klar den Ton traf, der dem Kleinimker tief ins Herz geht. Da gab es ſtets ein auf— 
richtiges Jubeln, ein inniges Austauſchen der Gedanken, da fielen alle Schranken 
des Berufes, da fühlte ſich Jung-Klaus auch glücklich als Menſch 
unter Menſchen. — Und nur wie kunterbunt ſich oft unſere Imkerverſamm— 
lungen geſtalten: da ſitzt der Bürgermeiſter neben dem regen Schneidermeiſter, der 
derbe, kräftige Schmied neben einem ſanften, zarten Imkerfräulein, die Frau 
Doktor neben einer Buttermamſell, der Herr Profeſſor neben dem braven Schuh— 
macher, der Herr Oberlehrer neben dem Gaſtwirt, der Pfarrer neben dem Qand: 
wirt, da ſchwindet jeder Berufsſtol z, da gibt es keinen Klaſſen kampf, 
da flieht jede dummtrotzige, alberne Rechthaberei — denn es ſitzen ja nur Höhen— 
menj den bei einander und der Magnet, der fie zuſammengeführt hat und 
zuſammenhält, ift das kleine geflügelte Wundertierchen: unſere Biene — 
Und, wie geduldig eine ſolche Imkerſchar ſein kann! Jung-Klaus war einmal zu 
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einer Wanderverſammlung in einer Stadt Südweſtböhmens geladen. Um 10 Uhr 
ſollte begonnen werden, aber der Saal war beſetzt, eine landw. Gauverſammlung 
hatte etwas unſaubere Wäſche zu waſchen — und ſo eine Prozedur dauert lang, 
ſehr lang. Es wurde 11, es wurde 12, endlich faſt 1 Uhr, die Imker ſtanden und 
harrten wie die Mauern, die Mägen knurrten, aber die Imker murrten nicht — iie 
harrten in Geduld und ſie wurde reichlich belohnt, denn ſämtliche Landwirte blieben 
dann auch Gäſte der Imker — und Jung-Klaus durfte der Immen und der 
Imker Lob vor einer Maſſenverſammlung verkünden. u 

Welch ganz anderer Geiſt offenbart fih oft bei den fogenannten politiſchen 
Vereinen der heutigen Zeiten. Ganze Kübel Unflat und giftige Jauche ergießen 
ſich in die Maſſen; der einfache Menſchenanſtand wird ausgeſchaltet, Roheit und 
Bengelhaftigkeit feiern Orgien und die Hefe der Menſchheit ſprudelt Gift und 
Galle. Schon der Anblick eines Gegners reizt die Wildlinge, wie das rote Tuch die 
behörnten Brüder und Anflegelungen ſind wohlfeil wie die Brombeeren. Jung⸗ 
Klaus hatte einmal das Unglück in das Abteil eines ſolchen Jungvereines zu ge⸗ 
raten — aber da ging es los: Büblein flegelten, belferten und ſchweinigelten 
wie die Hunde — nein, die bringen folde Säuereien nicht zuwege — und Frützlein 
piepſten wie dumme Gänschen. Jung-Klaus ſah und hörte, ſchämte ſich und ging 
lächelnd fort aus dem „Sauſtall“ — Menſchen, Menſchen, aber keine Höhenmen⸗ 
ſchen, ſondern Sumpfgelichter — eine Schmach für unſer Volk! 

Die deutſchen Reparationsbienen in franzöſiſcher Schilderung. In der hef. 
„Biene“ findet Jung-Klaus folgende Ueberſetzung aus dem franzöſ. Platte 
„Radical“: „Die Deutſchen ließen ſich mit der Bienenlieferung lange Zeit, 
endlich aber kam der Bienenzug an. Es war alſo alles in Ordnung? Irrtum! 
Wer ſo urteilt, kennt die Deutſchen nicht, die Bienen, die ſie unſeren Züchtern ge— 
liefert haben, ſind „Erſatzbienen“. Sie vermehren ſich erſtaunlich, aber ſie bringen 
keinen Honig hervor. Wieder einmal ſind wir betrogen und beſtohlen!! Schon vor 
dem Kriege war es ein gutes Geſchäft Deutſchlands, „gefälſchte Bienen“ 
für die Ausfuhr zu liefern. Dieſer Handel hat den Deutſchen einen doppelten 
Vorteil gebracht. Sie verkauften ihre falſchen Bienen in der ganzen Welt, 
ließen ſich dafür gut bezahlen, und ſie behielten die richtigen Bienen, die 
Honigbienen für ihren Gebrauch. So iſt das gute Deutſchland.“ — Solche Mätz⸗ 
chen kugeln durch die Zeitungen, wenn redaktionelle imkeriſche Dummheit in der 
Bienenwiſſenſchaft zum Griffel greift. Ueber Wiſſensſchnitzer macht Jung-Klaus ja 
gerne eine humoriſtiſche Bemerkung, aber wenn der Blödſinn zu fatal wird, wie 
im „Radical“, dann ſpuckt er nur verächtlich in feinen Fußnapf und — ſchweigt, 
denn ſolches Geſchmiere richtet ſich ſelbſt. 

Erſchreckende Zahlen. In Deutſchland dringt bei den Imkern immer 
mehr die Anſchauung durch, daß der Honigpreis nicht nach dem Butterpreiſe, 
ſondern nach dem Zuckerpreis ſich richten muß; und in der „Bienenpflege“ 
meint Herr Grüner, daß der Honigpreis das vier- und fünffache des Zucker⸗ 
preiſes ſein muß. Bei einem Preiſe von 1300 Mk. für das Pfund Zucker wäre das 
ein Honigpreis von 5200—6500 Mk. 

Eine neue einfache Bienen wohnung koſtet 60.000 bis 70.000 ME, 
und ein Kaſtenvolk ſoll den dreifachen Wert der Wohnung gelten. — Eine Bienen— 
königin ift fo viel wert wie 4 Pfund Honig, 1 Pfund Schwarmbienen je nach der 
Zeit 212—3 Pfund Honig. Ein Dreipfund-Maiſchwarm müßte alfo einen Wert 
von 9 Pfund Honig haben. (Aus der Schleswig⸗Holſt. „Bztg.“) 59.500 Mk. ein 
en Erſchreckende Zahlen, und jo wertlos! Arm gewordenes Deutid- 
land! — 

Die Fluggeſchwindigkeit der Bienen jol nach Dr. Brün nich aus der 
„Bayr. Bztg.“ auf Grund von Verſuchen in Jowa in Amerika beim Ausflug (aljo 
ohne Ladung) etwa 20 Km. in der Stunde, beim Heimfluge (beladen) dagegen 
24 Km. betragen. Die größte Geſchwindigkeit war 40 Km. per Stunde. — Warum 
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geht der Heimflug mit Ladung raſcher vor fih, als der leere Ausflug? Die Er- 
klärung dürfte darin liegen, daß die Biene beim Ausfluge keine gerade Linie ein— 
hält, während der Heimflug ſtreng geradlinig erfolgt.“ (Heſſ. Biene.) Na, dieſe 
Erklärung dürfte noch a Fünkei knieſchiebig fein und darum gar nicht recht 
klappen. Und Jung-Klaus wagt augenzwinkernd die Gegenfrage: Warum laufen 
2 Gäule heimwärts auch mit ſchwerer Ladung ſchneller, als wenn ſie in die Ferne 
trotten müſſen? Warum fliegt eine Bleikugel raſcher, als eine Kugel aus Alu— 
minium? Und die Luft, und der Wind, und die Kraft und Stärke des fliegenden 
Individuums? Lauter Fragen, an denen man bei der Erklärung der Flugge⸗ 
ſchwindigkeitsunterſchiedes außi und eini nicht achtlos vorbeirutſchen kann. Jeden- 
falls iſt die Berechnung der Fluggeſchwindigkeit höchſt intereſſant, wenn auch die 
„Erklärung“ noch etwas hinken mag, da die Bienen bekanntlich zur und von der 
Weide die krummen Paſcherſteige nicht verputzen können; auf der Weide ſelbſt, 
von Blume zu Blume, ift ihr Verhalten ſelbſtverſtändlich etwas anders. — 

„Mein Bienenmütterchen“, ſeine Zucht und Pflege, Lehrbuch der Bienen— 
und Königinzucht aus der Ppaxis heraus, von Quido Sklienar, Hauskirchen, 
N.⸗Oeſt. Eine Neuerſcheinung ganz eigener und überaus origineller Art. Noch hat 
Jung⸗Klaus das 171 Seiten umfaſſende Werk nicht gründlich prüfen können, was 
er aber geleſen, fand er vortrefflich und überaus volkstümlich geſchrieben. Es be⸗ 
handelt im erſten Teil die Wahlzucht, die Eigenſchaften eines Edelvolkes, den 
„Stamm 47“, die modern gewordene Vererbungsfrage; im zweiten Teil die praf- 
tiſche Königinzucht, auch die Drohnenzucht in all ihren Arten; im 3. Teil beſpricht 
es den „Allgemeinen Bienenzuchtbetrieb“ in Monatsbildern; der Anhang beſchäf⸗ 
tigt ſich mit der Oeſterreichiſchen Königinzüchtervereinigung. — Aus dem Buche 
erkennt man des Verfaſſers innerſte Gedanken, ſein warmblütiges, überaus lie— 
benswürdiges Gemütsleben. Die Sprache iſt geiſtreich, ſtilvoll, die eingeflochtenen 
Kraftausdrücke und Lokalismen wirken ungemein erheiternd auf den Leſer. Da 
gibt es kein hochnaſiges Dozieren von oben herab, kein langweiliges, geiſttötendes 
Geplauſche, keine Geheimniskrämerei, kurz Sklenars „Bienenmütterchen“ dürfte 
wohl bald auch ohne die modern gewordene brüllende Reklame als das Werk 
eines ehrlich gefühlvollen Imkers den Weg in die Hütten braver Imker finden — 
jo denkt Jung-Klaus, der Déi übrigens vorbehält, dasſelbe noch öfters. im „S.“ 
zu zitieren. 

„Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ erfährt in ihrer 3. u. 4. Auflage in der 
„Leipziger Bztg.“ 5. Heft, 1923 eine überaus ehrende Kritik aus der 
Feder des weltbekannten, überaus fruchtbaren Bienenſchriftſtellers Dr. Zaiß: 
„Jung-Klaus' Volksbienen zucht ift erſchienen. Auch, wer unſerer? 
Volksbienenzucht ferner Steht, wird dieſes Buch als eines der beſten, wenn 
nicht das befte Lehrbuch der Bienen zucht neuerer Zeit gelten 
laffen müſſen, darum, weil es vielleicht das zugleich urſprünglichſte und 
demnach gediegenſte ift, und keineswegs nur fo „perſönlich“, wie auf den erſten 
Eindruck ſcheinen mag.“ — Verlag für Deutſchland bei Th. Gödden in Millingen, 
Kreis Mörs; für die Tſchechoſlowakei, Oeſterreich, Ungarn beim 
Verfaſſer Pfarrer und Dechant Franz Tobiſch, Wotſch, P. Warta a. E. 
Preis für die Mitglieder des Bienenw. Landes-Zentralvereines mit Poſtverſand 
34 Kö — im Buchhandel 44 Kč. 

Geſegnete Hochtracht! Jung Klaus. 


Aus einer Sektion. 


Von Wanderlehrer Zeno Bernauer, Oberlehrer, Kleinprieſen. 


Am Fuße eines hohen Berges, den ehemals eine feſte Burg krönte, ſteht am Rande einer 
großen Stadt in einem herrlichen Garten ein Bienenſtand. Geſchützt von den rauhen Winden, 
die rom nahen Erzgebirge herkommen, ſind vier oder fünf Bienenhäuſer da, im Schatten 
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anſehnlicher Bäume. Und wie in früheren Zeiten die Kämpfe der Menſchen um Stadt un) 
Berg tobten, fo werden heute von den Bienen hier öfter ähnliche Kämpfe um Bienenftadte 
und Bienenburgen ausgefochten. Die große Menſchenſtadt ift den eben Bienen freundlich 
geſinnt und viel hat der Bienenſtand am Fuße des Berges den guten Menſchen zu danken. 
Ein tüchtiger Gärtner und Bienenmeiſter betreut Blumen und Bienen, und die emſigen 
Sommervögelchen kennen ihren Herrn und Meiſter und zeigen ſich ihm dankbar. Man erzählt 
von den Bienen, daß fie geradezu „gekitzelt“ werden müſſen, wenn fie einmal recht bofe zu 
den Menſchen werden ſollen. Es iſt eine helle Freude, wenn man die arbeitſamen Bienen 
ſieht, wie ſie ſich um ihr „täglich Brot“ abmühen, oder, wenn man im Wonnemonat die feiſten 
Bienenjünglinge erblickt, die „Hinterteile“ haben wie ein Paar ſchottiſche Dudelſäcke! 

Die Bienenhäuſer und Bienenſtöcke gehören freundlichen Menſchen aus der großen 
Stadı und diefe Menſchen lieben ihre Bienen überaus ſehr. 

Die Blütentracht um den Berg und die Stadt herum ift ſpärlich und manches Jahr fin- 
den die fleißigen Bienen der 150 Bienenſtöcke nicht genug Nahrung, um fih und ihre Brut 
während des Sommers zu ernähren. Und trotzdem haben die guten Menſchen ihre Bienen 
jedes Jahr lieber und fürſorglich geben fie ihren Sommervögelchen das, was fie für ihre 
Brut und für den harten Winter brauchen. Die ſparſamen Imkerfrauen dieſer Imker— 
ſektion zanken über ihre mit Bienenzucker ſo „verſchwenderiſchen“ Männer nicht und tragen 
oft eigenhändig den Futterzucker ihren Lieblingen zu. Was dem Menſchen am wohlſten tut, 
das ift das ſchöne Verhältnis zwiſchen den Imkerfrauen und den Bienen auf dieſem Vienen- 
ſtande. In der Woche ein- oder zweimal kommen die Frauen mit den Herren der Schöpfung 
in dem Bienengarten zuſammen um ſich über die lieben Immlein auszuſprechen. Im 
Sommer ergehen fie ſich im duftenden Garten unter blühenden Bäumen, im Winter in der 
recht gemütlichen Stube, welche in einem der großen Bienenhäuſer untergebracht iſt. Da 
wird zur Jauſe oder zum Nachtmahl der mitgebrachte Imbiß verzehrt. Als Teller dient ein 
Bogen Papier und als Meſſer und Gabel das Taſchenmeſſer und die fünf Finger der Hand. 
Nicht nur Honigwein und Meth, der ſich in dem Erdkeller des Bienengartens vorfindet, wird 
zur Jauſe genoſſen, ſondern auch die „Quelle“ aus dem nahen Brauhauſe oder die „Perle“ 
des heißen Südens. Es ſcheint nicht wahr zu ſein, daß die Bienen das „Geiſtige“ nicht 
leiden mögen, ſie vertragen ſich ganz gut mit ihm, wenn ſie beide, Imker und Bienen, jedes 
in ſeiner Klauſe ſitzen! 

Ja, die lieben Frauen heben und wecken nicht nur das Intereſſe für die edle Bienen— 
zucht, ſondern fie verſchönen auch die Stunden und Tage des Imkers auf dem Bienenſtande! 
Die Frauen gerade müſſen den Bienen dankſchuldig bleiben, denn die Bienen ſind es, die den 
Imker an das Heim feſthalten! 

Und jetzt lieber Wanderer und Imker wollteſt du zu dem Bienenſtande wandern, wo ſo 
viel Schönes zu ſehen, wo zufriedene Imker lebten, wo edle Frauen den Bienen huldigten 
und wo ein fröhliches Leben herrſchte — du fändeſt ihn nicht mehr! Wo geſtern Bienen 
häuſer ſtanden, da follen fortan Menſchenhäuſer fein! Das Leben will es fo! Doch freund 
licher Imkerbruder oder -ſchweſter, ſollteſt du im heurigen Jahre zu dem Berge und der 
Stadi kommen, jo wirft du weiter weg von der Stadt und dem Berge, inmitten 
weiter Felder, die Bienen vom Fuße des Berges wieder finden und vor deinen Augen 
wird ein ſchönerer Bienengarten und ein größeres Immenheim entſtanden fen! 

Du wirft willkommen fein, Imkerfreund, bei den Imkern und Bienen vom Fuße 
fin Berges und wirft die alte Fröhlichkeit, das alte Glück und die alte Immenliebe wieder 

nden! 

Und wo ſteht dieſes Immenheim, in welcher unſerer wackeren Sektionen? (Antwort auf 
diefe Frage, des Rätſels Löſung, fich Seite 173 beier Ausgabe unſeres „Deutſch. Imkers“!“ 


12 Ze Vermilchtes SE fr 
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Zur Berbefferung ber Bienenweide. Auf meinem Artikel mit obiger Ueberſchrift in Nr.! 
im „Deutſchen Imker“ erhielt ich viele lobende Anerkennungsſchreiben, welche mich febr 
erfreuten, umſomehr, als ich dadurch die Ueberzeugung gewann, daß meine Anſicht übe: 
Trachtverbeſſerung Anhänger fand und dieſelbe nachgeahmt werden wird, was ja der eigent— 
liche Zweck dieſer Zeilen war. Ich danke an dieſer Stelle allen Imkerkollegen aufs herzlichſte. 
und bitte, nicht böſe zu ſein, daß ich ihre Zuſchriften nicht direkt und gleich beantwortet habe. 
es waren erſtens fe viele und zweitens, was die Hauptſache war, vergaßen die meiſten eine 
Doppelpoſtkarte zu verwenden oder eine Retourmarke beizulegen! Allen Jenen, welche mich 
um Zuſendung von Goldruten-⸗Setzlingen und Reiſern von der rofa blühenden 
Akazie (Robinia glutiora) baten, bringe ich zur Kenntnis, daß ich gerne bereit bin, ihnen 
davon gegen Vergütung der Portoſpeſen zu ſenden, aber zu dieſer vorgeſchrittenen Zeit, nach 
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dem 20. April, war es nicht mehr ratfam, derlei zu verſenden. Goldrute tann ſchon im Herbſt 
und auch im zeitigen Frühjahr gepflanzt werden. Die Veredelung (Pfropfen), der Akazie 
nimmt man am beſten vor Mitte März vor. Alſo bitte um dieſe Zeit darum zu ſchreiben, 
und ich bin gerne bereit, jedem zu ſenden. Anton Schrom, Eisgrub (Mähren). 

Des Rätſels Löſung! Das in dem Aufſatze „Aus einer Sektion“, Seite 172 dieſes 
Blattes beſprochene Immenhe im ſtĩht in unſerer wackeren Seltion Brür. Ihre mutter: 
gülngen Einrichtungen wurden anläßlich der vorjährigen Generalverſammlung insbeſondere 
von zahlreichen Mitgliedern beſichtiat und gewürdigt und ſchon damals wurde uns 
von der Verlegung des prächtigen Vereinsſtandes erzählt, die nun durchgeführt iſt. D. V. 
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Aus der Zentralausſchußſitzung vom 15. April 1923. Anweſend: Präſident Dr. Langer 
und die Vizepräſidenten Hauſtein, Gaudeck und Dr. Korb ſowie weitere 14 Zen⸗ 
tralausſchußmitglieder. Ueber Bericht des Z.-A.⸗R. Kienzl wird am 1. Juli l. J. in 
Krummau ein ſüdböhmiſcher Imkertag veranſtaltet. — Die Berichte, bezw. die 


Vorſchläge der bienenw. Wanderlehrer Bernau er-Kleinprieſen und Ruppert-Neuern 
über planmäßige Belebung der Sektionstätigkeit werden unter dem Ausdrucke 


der vollen Anerkennung zur Kenntnis genommen. — Der überſichtliche Tätig” 
keits⸗ und Finanzbericht des Landes⸗Zentral⸗-Vereines für 1922 wurde zur 
Kenntnis genommen. — Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung wird 


für den 2. und 3. Juni nach Kaaden einberufen. Der Bericht über die Vorarbeiten, der vor⸗ 
läufige Voranſchlag für die im Rahmen der II. deutſchen land- und forſtw. Wanderaus⸗ 
telung im Auguſt l. J. in Eger ſtattfindende bienenw. Landesausſtellung und 
ven Imkertag des L.⸗Z.⸗Vereines werden zur Kenntnis genommen. — Desgleichen die 
Noten des Miniſteriums für Landeskultur und des Landeskulturrates, D. S., über die 
Se L.⸗Zentralvereine geforderte Weiterbelaſſung des bienenmw. Unterrichtes an den 
landw. Lehranſtalten, insbeſondere an der landw. Fachſchule Sa az. — Desgleichen 
der Bericht über die koſtenloſe Verteilung von 100 Stück des Lehrbuches „Der 
Bien und ſeine Zucht. Von Dr. Gerſtung“ und der Sträucher und Sämereien, 


wobei die infolge erhöhter Anſuchen aufgelaufenen Mehrkoſten genehmigt werden. — Zur 
Kenntnis genommen wurde die Feſtordnung zur Enthüllung der Gedenk⸗ 
tafel an weiland Altmeiſter Oettls Sterbehauſe in Pröllas. — Den beiden 


bienenw. Unterſuchungsſtellen Reichenberg (3.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Altmann) 
und Leitmeritz (Wanderlehrer Hübner) werden Broſchüren und Präparate über Bienen— 
krankheiten zugewieſen. — Zur Kenntnis genommen wurde das Einſchreiten und Gutachten 
des Landes⸗Zentralvereines in Rechtsſtreitigkeiten der Mitglieder. — Außerdem 
wurden noch zahlreiche andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt 43. 

Auszeichnung von Sektionsvorſtands mitgliedern. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß 
tom 15. April l. J. in Würdigung ihrer vieljährigen verdienſtvollen Betätigung zuerkannt: 
dir „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde für mehr als 15 jährige 
Imtswalterſchaft in: S. Eger Nr. 5: an Obmann Georg Ruſtler, Landwirt⸗Taubrat; in. 
S. Auſſig: an Geſchäftsleiter Ludwig Skrhbek, Bindermeiſter; S. Petſchau: an Obmann 
Joſef Opl, Kohlenhändler, Petſchau; S. Nofendorf: an Obmann Karl Schindler⸗ 
Zoſendorf; S. Welbine⸗Ließnitz: an Obmann Franz Anger, Bahnbedienſteter-Welbine; 

Kaaden: an Obmann Wenzel Pöſchl, Oberlehrer-Atſchau; S. Seibersdorf: an Obmann. 
Rudolf Pohl, Fabrikant⸗-Liebenthal und Zahlmeiſter Peregrin Freudl, Landwirt⸗ 
Seibersdorf; S. Woken II: an Obmann Wenzel Jana, Feldgärtner-Gablonz; S. Ober⸗ 
und Nieder⸗Soor: an Obmannſtellvertreter Joſef Pu ſch, Landwirt⸗Ober⸗Soor. Ferner 
die Ehrenurkunde für mehr als zehn jährige Amtswalterſchaft in: S. Kohling: 
an Geſchäftsleiter Johann Glockner, Schulleiter⸗Ahornswald; S. Benſen: an Obmann 
Fr. Philipp, Kaufmann; S. Böhm.⸗Kamnitz: an Obmann Ludwig Schiffner, Fabrikant, 
Böhm.⸗Kamnitz; S. Plan: an Obmann Adam Baumgartl, Schulleiter, Khoau. 

Auszeichnende Ehrung. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 15. April l. J. dem 
Ausſchußmitgliede der Sektion Seibersdorf Johann Süßer, Schuhmachermeiſter⸗Hilbetten, 
für ſeine beſonders eifrige und erſprießliche Tätigkeit in unſerer imkerlichen Organiſation 
den Dank und die Anerkennung bekanntgegeben. — (Herzlichſten Glückwunſch unſeren treuen 
Mitarbeitern auf noch recht viele Jahre! D. Z.⸗L.) 

Die Enthüllungsfeier der Gedenktafel am Sterbehauſe Altmeiſter Pfarrer P. Oettls 
in Pröllas fand am Pfingſtmontag, den 21. Mai l. J, bei einer Maſſenbeteiligung 
ſtatt. Vertreten waren 15 Sektionen u. zw. Poderſam, Saaz. Kaaden, Kaſchitz, 
Weß⸗Lünz, Neuſattl, Wteln, Püſchwitz, Romeifel, Chmeleſchen, Podle⸗ 
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titz, Schaab, Jechnitz. Maſchau und Leſchkau. Die Feſtteilnehmer verſammelten 
ſich in Moders Gaſthof in Schönhof, wo junge Damen die Feſtabzeichen (Bienen mit Band- 
ſchleifen und der Aufſchrift: Cett! feier 21. V. 1923 Schönhof“) zur Verteilung brad: 
ten. Um 9 Uhr bewegte ſich der ſtattliche Zug von 100 Feſtteilnehmern durch den Schön⸗ 
hofer Park (Obere Partie) nach Pröllas, wo weitere 300 Feſtteilnehmer bereits der Ankunft 
harrten. In den Vorbereitungen des Schönhofer Durchführungsausſchuſſes unter der umſich. 
tigen Leitung des Domänenverwalters Schwendtbauer wurde alles aufgeboten, um die 
Gedenkfeier ſo würdig als möglich zu geſtalten. Das Sterbehaus war friſch getüncht, die 
Gartenwege und vor dem Haufe mit Sand beſtreut, die orzüglich ausgeführte Gedent- 
tafel (Spende unſeres Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen, 
und darunter das Bildnis des I. Organiſators der deutſchböhmiſchen Imkervereine mit 
Epheukränzen geſchmückt. Die Enthüllung der Gedenktafel nahm der Vizepräſident unſeres 
L.⸗Z.⸗Vereines Oberlehrer i. R. Hauſtein⸗Saaz vor, welcher als erſter Redner von der 
geſchmückten Bühne die Feſtteilnehmer im Namen des Zentralausſchuſſes begrüßte. €: 
dankte dem Durchführungsausſſchuſſe von Schönhof,“ ſowie der bw. Sektion 
Poderſam für die würdige Veranſtaltung der Gedenkfeier, ferner für die fo überaus 
zahlreiche Teilnahme und empfahl ſchließlich die Gedenktafel dem Schutze der Pröllaſer Ge— 
meindevertretung und der Ortsbevölkerung. Hierauf hielt Dechant Tobiſch („Jung Klaus“), 
aus Wotſch die Feſtrede, ſchilderte das Lebensbild des verewigten Altmeiſters Oettl von der 
Wiege bis zum Grabe und verwies auf die vorbildlichen Charaktereigenſchaften des einſtigen 
Organiſators und Vorkämpfers als Menſchenfreund. (Allſeitiger Beifallß. Zum Schluſſe 
dankte Direktor Eberl, Obmann der Poderſamer Sektion, dem Landes-Zentralverein für 
die Widmung des nahmhaften Metrages zur Herſtellung der würdigen Gedenktafel, worauf 
der Rückweg durch die untere Parkpartie angetreten und der wohlgepflegte Bie: 
nenſtand des Gärtners Kubr im Parke beſichtigt wurde. Nach Ankunft in Schönhof 
vereinigte ein gemeinſames Mittagmahl die Feſtteilnehmer. Hernach wurden die Lehr: 
und Muſterbienenſtände bei Verwalter Schwendtbauer und Kaufmann Siegl 
beſichtigt; alle drei waren in felten muſtergültiger Verfaſſung wirklich ſehenswert. Um 2 Uh 
eröffnete Obmann Eber l-Poderſam die Wanderverſammlung mit herzlichen Ve- 
grüßungsworten, worauf Vizepräſident Hauſtein-Saaz einen zeitgemäßen Bericht über 
die Tätigkeit unſeres Zentralausſchuſſes erſtattete und ſonach zeigte, daß unſere Imker⸗ 
organiſation in feſtem Aufbau auf geſunder Grundlage der Nachfolge des Organiſators 
Altmeiſter Oettls würdig iſt. (Allſeitige Zuſtimmung.) Hierauf ſprach der zweite Referent 
Wanderlehrer Klier, Klöſterle über „Frühjahrsentwicklung der Völker und Schwarmpflege“ 
in ausführlicher Weiſe und erzielte ebenfalls großen Beifall. In der anſchließenden Wed: 
ſelrede ſprachen Dechant Tobi ſch, Wotſch, Major Neumann, Jechnitz, die Profeſſoren 
Röſch und Löwy, Kaaden, Oberlehrer König, Schaab, über Fragen zur weiteren Be 
bung der Bienenzucht, beſonders über Vermehrung der Bienenweide auf Grund der treji: 
lichen Ausführungen des Domänenverwalters Schwendtbauer, Schönhof. Nur ſchwer 
konnten ſich die Teilnehmer von der höchſt anregenden und lehrreichen Verſammlung 


trennen .... 

Königinzuchtlehrkurs Krummau. Der Kurs am 13. Mai L J. in Krummau wurde im 
Zeichenſaale der Knabenbürgerſchule vom Obmann Prof. Dr. Hettogger eröffnet; er ver⸗ 
wies auf die Wichtigkeit der fo nötigen Blutauffriſchung und den Erſatz Für erlittene Ber: 
luſte, wo der Imker meiſt ganz auf ſich ſelbſt geſtellt iſt; er müſſe mehr als je durch ſorgfäl⸗ 
tige Wahlzucht trachten, eine lebenskräftige, widerſtandsfͤhige und fleißige Raſſe heraus- 
zubekommen; und hiebei kann man vor allem der planmäßigen Königinzucht nicht ent- 
raten. Sodann hielt der Kursleiter pr. Wanderlebrer Hans Rundenſteiner, Lehrer: 
Neſſelbach, ſeinen gediegenen und lehrreichen Vortrag über Weiſelzucht. Die befte Gelegen⸗ 
heit hiezu bietet fidh während der Schwarmgeit, die das zur Zucht nötige Material — ſchõne 
reife Weiſelzellen, Brutwaben, Bienen — am einfachſten und bequemſten zur Verfügung 
ſtellt. Erſparungsrückſichten hatten ihn, anſtatt wie ſonſt üblich, 3 Rähnchen zu verwenden, 
auf das Zuchtkäſtchen mit bloß einem Rähmchen geführt, deren mehrere zur Erzielung der 
nötigen Wärme in einem größeren, warmhaltigen Kaſten ſich unterbringen ließen. Für 
unſere Gegend weniger empfehlenswert ſei die eigentliche WMeiſelzucht. Doch wurde auch 
hiefür der Vorgang anſchaulich erläutert, ſodaß jeder halbweas geſchickte Imker — ein 
anderer fol ſich damit überhaupt nicht befaſſen — auf Grund des Geſehenen ſelbſt die 
Sache wird durchführen können. Mit großem Intereſſe folgten alle Teilnehmer dem klaren 
und leicht faßlichen Ausführungen des Vortragenden. 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs Obermoldau. Leiter: Pr. Wanderlehr Hans 8 s 
ſteiner, Lehrer-Malſching. Lehrplan: 5 Juni l. . We er „ 
lung, Gewinnung von Königinfutter, das Weiſelzuchtkäſtchen. 10. Juni: Künſtliche Zeile, 
wiegen, deren Belegen, Futterzugabe, Stock zur Aufzucht übergeben. 17. Juni: Verſchulung 
der Weiſelwiegen, Kennzeichen einer guten Königin, die verſchiedenen Geräte zur Kön! 
ninnenzucht. Nachbarſektionen freundlich willkommen! 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs. Ende Juni in Hilbetten. Vortragender Wanderlehrer: Unt. 
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Herz⸗Dotterwies. Bunitine Bahnverbindungen. Stand 3 Minuten vom Vahnhofe. An- 
fragen und Anmeldungen bis 15. Juni an den Geſchäftsleiter Alois Süß, Schulleiter in 
Seibersdorf, P. Wildenſchwert a A. Nähere Daten werden rechtzeitig bekanntgegeben. 

Königinnenzuchtlehrkurs Schlackenwerth, geleitet vom Wanderlehrer Anton Herz, Ober— 
lebrer⸗Dotterwies. Erſter Kurstag war am 25. Mai, weitere Kurstage ſind 2., 3., 7., 12. uno 
15. Juni. An alle Nachbarſektionen und Imker ergeht die herzlichſte Einladung. 

Neuer approbierter Bienenmeifter. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 15. Apr! 
l. J. Alois (nicht Auguſt) Killer, Landwirt und Tiſchler in Landskron, zum Bienen- 
meter des Landes-Zentralvereines ernannt. 

Druckfehler⸗Richtigſtellung zur Seite 115 Nr. 5 „Der Deutſche Imker“: Im Tätigkeits- 
berichte unſeres Landes: Yentralveremes für 1922 muß es unter „B. Lehrkurſe“ richtig 
lauten: „3. 7⸗tägiger Bienenzucht-Lebrlurs in Breur...” 

Bienenw. Wanderlehrer Richard Maixner ift Lehrer in Sichelsdorf bei 
Landskron. 

Neue Schadensfälle. Ein bruchsdiebſtähle. 14. 2141.) S. Maliding: Dem Alois 
Sulzbacher, Wörles, wurde 1 Bienenvolk vernichtet, 1 Wabenabkehrer geſtohlen, 1 Stock 
außen beſchädigt. 15. (2142.) S. Reichenau bei Gablonz: Aus dem verſchloſſenen Bienenhauſe 
des Joſef Waberſich, Klitſchnai, wurden 70 leere (11!) Honigraum-Rähmchen, 10 ausgebaute 
Rähmchen und 1% Kg. Wachs geſtohlen. 16. 2143.) S. Groß-Wonnetiß-Neuſtadtl: Dem 
Schafmeiſter Andreas Kroy wurden 2 bevölkerte Gerſtungbeuten geſtohlen; ſie blieben ver— 
ſchwunden. 17. (2144.) S. Teplitz: Dem Lehrer Leopold Klausnitzer, Zwettnitz, wurde 1 be- 
tölferte Gerſtungbeute geſtohlen, fie blieb verſchwunden. 18. (2145.) S. Petſchau: Dem 
Steinmetzmeiſter Richard Hanika, Gängerhof, wurden 1 bevölkerte Gerſtungſtrohbeute, 1 be- 
völferte Gerſtungholgbeute, 2 Futterballons, 2 Honigaufſatzkäſten mit 18 ausgebauten 
Röhmchen geſtohlen, fie blieben verſchwunden. 19. 2146.) S. Benſen: Dem Tiſchlermeiſter 
Franz Wenzl. Hermersdorf, wurden 3 bevölkerte Gerſtungsbeuten peſtohlen, fie blieben ber- 
ſchwunden. 

In einem Falle lag wiederum keinerlei orts polizeiliche (Gendarnmerie:) 
Beſtätigung vor, obzwar erſt in der vorigen Nummer des „D. J.“ hieran erinnnert 
wurde. Die verehrlichen Sektionsleitungen werden neuerlich erſucht, unvollſtändige 
Schadens anzeigen von vornherein abzulehnen und nicht erſt weiterzuleiten! 

Größere Schadensfälle, wie oben, wo ganze bevölkerte Beuten geſtohlen wer— 
den, müſſen nunmehr unbedingt der Gendarmerie angezeigt werden! 
Rücktritt vom Wanderlehramte. Appr. bw. Wanderlehrer Wenzel Haaſe, Eiſenbahn— 
inſpektor i. R., Oberdorf bei Komotau, hat feines Augenleidens wegen jih leider gezwungen 
geſehen, auf die weitere Ausübung des Wanderlehramtes zu verzichten. Der Zentralausſchuß 
hat dies mit größtem Bedauern zur Kenntnis genommen und ihm für ſeine vieljährige, jo 
überaus erſprießliche Tätigkeit den wärmſten, herzlichjten Dank unter bejon: 
derer Anerkennung ſeines uneigennützigen Wirkens zum Ausdruck gebracht. 

Landwirtſchaftliche Kurſe für das tſchechoſlowakiſche Militär. Im Rahmen der von den 
Meniſterien für nationale Verteidigung und für Landeskultur veranſtalteten landw. Kurſe 
für das tſchechoſlowakiſche Militär, deren Durchführung für die deutſchen Soldaten der Gar- 
niſon Prag der Landeskulturrat, d. S., übernommen hatte, hielt unfer Zentral-Geſchäfts— 
leiterſtelvvertreter Ing. Baßler am 25. Mai l. J. in der Stefanit-Keſerne einen von 24 
Mann beſuchten 2⸗-ſtünd'gen Kursvortrag mit Lichtbiidervorführung: „Aus Bienenleben und 
Bienenzucht“ ab. 

Vorträge durch einen bienenw. Wanderlehrer müſſen ſeitens der veranſtaltenden Sektion 

wenigſtens 3 Wochen vorher bei der Zentralleitung in Kal. Weinberge angeſucht werden, 
damit eine entſprechende Einteilung der Vortragstätigkeit möglich wird. Unzuläſſig 
iſt es, den Wanderlehrer ſelbſt zu beſtellen und nachträglich den Wanderlehrer wegen 
Bezahlung der Vortragsrechnung an die Zentralleitung zu verweiſen. 
Univ. Doz. Pfr. Ludwig in Böhmen! Die Tagungen unſerer Sektionen, für welche im 
April Mai l. J. Meiſter Ludwig aus Jena ſich freundlichſt zur Verfügung geſtellt hatte, 
waren von durchſchlagendem Erfolg begleitet. Am 20. April J. in Böhm. Leipa waren 
in der Abendverſammlung beim Fachvortrage über „Rationelle Bienenzucht“ 30 Zuhörer, am 
21. nachm. beim Lichtbildervortrage im Kinofaale 750! Am Abende des gleichen Tages in 
Tetſchen beim Lichtbildervortrage waren 200 Perſonen anweſend, am 22. früh ebendort 
beim Fachvortrage „Zucht und Verwendung der Bienenköniginnen“ 150; am Nachmittage 
in der Turnhalle zu Karbitz beim Lichtbildervortrage mit anſchließender Erörterung „Ein: 
fache Weiſelzucht“ 600 Perſonen. Der Lichbildervortrag in Leitmeritz am 25. April war 
ebenfalls ſehr ſtark beſucht, jener n Eger am 1. Mai l. J. nicht weniger. Des Meiſters Vor- 
träge fanden lebhafte Aufnahme und fei ihm bier nochmals der herzlichſte Dank für feinen 
Beſuch zum Ausdruck gebracht! 

Koſtenloſe Verteilung des Lehrbuches Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung der Bien und 
feine Zucht: Die koſtenloſe Verteilung unter poſtfreier Zuſendung der verfügbar geweſenen 
100 Stück Lehrbücher iſt im April l. J. bereits erfolgt und ſind nur einige verſpätete 
„Nachzügler“ leer ausgegangen. 
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Sektionsnachrichten. 


Egerlandgau. Am 1. Mai l. J. war es uns möglich, den beſtbekannten Forſcher Pfarrer 
Doz. Ludwig⸗Jena in unſerer alten Egerſtadt begrüßen zu können. An der Hand bor 
Lichtbildern, welche Gauobmann Bräuning zur Verfügung geſtellt hatte, machte der Vor 
tragende einen Streifzug durch die Wunderwelt der Bienen und bannte ſeine Zuhörer durch 
ſeine würzigen und trefflichen Ausführungen. Die Wechſelrede war ergiebig und wurden 
beſonders Vorſchläge zur Verbeſſerung der jetzigen Königinnenzucht zur „Weiteren Musar: 
beitung“ durch die Gauſitzungen lebhaft entgegengenommen. Anweſend waren die 
Sektionen Haberſpirk, Fa! kenau, Moſtau-Nebanitz, Franzensbad und 
Eger, letztere allerdings nur in bekannt ſpärlicher Weiſe. —ch— 

Sektion „Am Fuße des Jeſchken“ beklagt tief das Ableben ihres langjährigen, treuer 
Mitgliedes Rudolf Wenzel. Er war ein herzlieber Freund und treuſorgender Vienen— 
rater. Ehre feinem Andenken! | 8 

Budweis. Anläßlich der Wanderverſammlung am Pfingſtmontag in Schindelhöf wurde 
der in muſterhafter Ordnung vorgefundene Bienenſtand des Katecheten F. Anton Jung— 
wirth beſichtigt, wobei derſelbe ſeine neu eingeführten und von ihm ſelbſt hergeſtellten 
Wr. Breitwabenſtöcke erklärte und ſeine bisherigen günſtigen Crfahrungen mit denſelben 
mitteilte. Im Gaſthauſe „zum Jäger“ wurden ſodann Imkerfragen (Herbſtzuckerfütterung, 
die Umgeſtaltung der 3 etagigen Berlepſchbeute in einen 2 Etager, zwechs leichterer Verjün— 
gung des Brutneſtes), eingehend beſprochen. Obmann Zentralausſchußrat Joſef Kriens: 
empfahl den Beſuch des am 1. Juli in Krummau tagenden und mit bienenw. Ausſtellung 
verbundenen Imkertages. ö | 

Donnersberg. Am 13. Mai I. J. ſprach in Schallan in der Verſammlung Wanderlehrer 
Storch, Oberlehrer aus Niederpreſchkau über den Zweck der Bienenzucht, und über pra:: 
tiſches Imkern. Tagsüber hatte er Gelegenheit, viele Bienenſtände zu beſichtigen und kam 
er auf ferne bez. Wahrnehmungen in 3 ſtündigem Vortrage zurück. t 

Duppau. Am 13. v. M. hielt Wanderlehrer Herget-D.-Killmes eine Standſchau oi: 
4 Stände wurden beſucht und ſehr lehrreiche praktiſche Arbeiten vorgenommen. Der an— 
ſchließende zweiſtündige Vortrag fand allgemeinen Beifall; Echion Vöhm.-Ruſi war 
ſtark vertreten. Sehr inſtrüuktw waren auch die ſelbſtgezeichneten Tabellen des Mar: 
derlehrers. 

Eidlis. In der Jahresverſammlung am 29. April J. J. erſtattete Obmann Dol Ann 
Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr. Der Kaſſabericht wurde genehmigt. Die Neumall 
ergab: Obmann: Lehrer Alois Fiſcher, Stellvertreter Johann Freiding, Geſchäftsleiter: 
Lehrer Ernſt Goſchalla, Stellvertreter: Franz Paftor, Beiſitzer: Hermann Schlenzig— 
Franz Oberſt. Der Jahresbeitag wurde mit 20 K feſtgeſetzt. Die Leihgebühr für Geräte 
bleibt gleichhoch wie im Vorjahre. 

„Goldberg“. Die Verſammlung am 22. April 1923 in Maſchkowitz erfreute ſich eines 
ſehr guten Beſuches auch aus den Sektionen Leitmeritz und Tengel. Zentral-Geſchäfte— 
eiter Schulrat Baßler überreichte dem Obmann Jof. Weigel, dem Obmann-Stellvertre— 
ter Franz Schüller und dem Geſchäftsleitee Oberlehrer Ferd. Frank in Würdigung 
ihrer mehr als 15jährigen Amtswalterſchaft die Goldene Ehrenbiene ſamt Ehrenurkunde 
des L.⸗Z.⸗Vereines und ſprach dann in 2ſtündiger Dauer an der Hand des Buches „Rolf: 
mann zu Innenheim“ von J. Mareſch in beherzigender und aufmunternder Weiſe über Alt: 
meiſter Joh. Nep. Oettl. Geſchäftsleiter Bahlo, S. Leitmeritz regte die Vereinigung zu 
Gauverbänden und die Faſſung einer Entſchließung wegen Errichtung einer Imkerſchule an. 
Fünf neue Mitglieder traten bei. Nächſte Verſammlung in Techobuſitz. Wanderlehrer 
Glutig, Rodowitz, fel ſpreche n. 

Goldenöls. In der Frübjahrsverſammlung am 29. April l. J. in Döberle begrüßte Ch: 
mann Joh. Rindt beſonders den Obmann Joh. Illner der Sektion Bernsdorf. Letzterer 
gab ſehr praktiſche fachliche Ratſchläge und Aufklärungen. Kaſſier Anton Kirſch hielt einen 
Vortrag über allgemeine Verhaltungsmaßzregeln beim Umgang mit Vienen. Drei neue Mit: 
glieder traten bei. 

Grulich. In der Hauptverſammlung am 21. Mai l. X. erſtattete Obmann Wolf Verid. 
über die Sektionstätigkeit im abgelaufenen Jahre und erteilte Ratſchläge aus feine 
langjährigen Praris. Hierauf ſprach in vorzüglichen Ausführungen Wanderlehrer Hua 
Langer, Bürgerſchuldirektor, Mähr.-Schönberg, über Ein- und Auswinterung der Bienen 


Da die früheren Sektiensleiter inſelge Arbeitsüberbürdung ihre Wiederwahl ablehnten. 


wurde folgender Vorſtand neu gewählt: Obmann Profeſſor Bruno Herman n-Grulich, 
Stellvertreter Franz Illichmann, Tiſchler-Grulich, Geſchäftsführer Schulleiter Franz 
Walter⸗Niederlipka. Zum Schluſſe ſprach der neue Obmann der bisherigen Leituns den 
gebührenden herzlichſten Dank für ihr verdienſtvolles, langjähriges Wirken ab. | 
Hals. Verſammlung am 27. Mai in Sorgbof. Vortrag des Wanderlehrers NRıdter 
Eger: Ueber moderne Beſtrebungen auf dem Gebiete der Bienenzucht. (Lebhofter Beifall. 
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Anregende Wechſelrede folgte. Anregung zur Beſchickung der bienenw. Ausſtellung in ger 
und zur Teilnahme am internationalen Preisausſchreiben. Für die Ausſtellung in Eger 
werden 50 K aus der Vereinskaſſa gewidmet. Nächſte Verſammlung am g. September 
l. J. im Tiergarten. oo 

Jechnitz. Am 6. Mai l. J. bei der a. waren Vertreter ſämtlicher Nach⸗ 
barſttionen, insbeſondere der Sektion Gaag unter Führung ihres Obmannes, Vizepräſiden⸗ 
ten Oberlehrer i. R. A. Hauſtein und der Sektion Poder ſam erſchienen. Unſer Yod- 
verehrter Präſident des d. bw. L.⸗Z.⸗V., Univ.-Prof. Dr. Jof. Langer⸗Prag, ſprach ſelbſt 
über Der Körper der Licne und feine Funktionen“. Er zeigte dabei unter 
Mithilfe unſeres Obmannes A. Friedrich von ihm ſelbſt aufgenommene wundervolle Licht: 
bilder bei mehr als 1%-ftundigem, glänzenden Vortrage. Nochmals herzlichſter Dank hiefür! 

+ Karlsbad. Unſer geſchatztes Mitglied, Ernſt Löwenbein, Oekonom in Dallwitz, iſt 
an einer gefährlichen Verwundung am 6. April geſtorben. Er war ein treuer Imker, der 
ſeine Bienen gut pflegte. Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. J. W. 

Kartdbad In der Verſammlung am 15. April wurde beſchloſſen, den Verein sbie⸗ 
nenſtan'd wieder aufzurichten. Mitglied Karl Heidl-Drahowitz übernimmt die Leitung. 
die Mitglieder werden erſucht, nach Möglichkeit an den genannten Schwärme abzugeben. = 
der Ausflug nach Wotſch muß vorläufig unterbleiben, da unfer hochverehrter „Jung Klaus 
mitteilte, daß er jetzt jeden Sonntag auf Wanderfahrten auswärts iſt. 

Kuttenplaner Schmelztal. Die letzte Verſammlung in Promenhof erfreute ſich glänzen. 
den Beſuches. Obmann, Oberlehrer Georg Bäuml-K.⸗Schmelztal, hielt einen längeren 
Vortrag über: Entwicklung des Biens im Frühjahre. (Reicher Beifall.) Stecklinge und 
Pflanzen wurden verteilt. Nächſte Verſammlung im Juli in Galtenſtallung; Lehrer Franz 
Sorger wird einen Vortrag über „das Bienenweſen und die Bienenpflege“ halten. ` 

Langugeſt. Hauptverſammlung am 27. April l. J. Laut Bericht des Geſchäftsleiters 
find infolge Ueberſiedlung 3 Mitglieder aus-, 2 Mitglieder eingetreten. Stand 26. 1922 wur: 
den ausgewintert 85 Völker, eingewintert 101. Honigertrag 391 Kg., durchſchnittlich 4.6 Kg 
Als Amtswalter wurden dieſelben wie im Vorjahre gewählt. Dem deutſchen Kulturverbande 
wurden 20 K geſpendet. Auf Antrag des Geſchäftsleiters wurde der frühere Obmann Hw. P. 
Joſef Czerny einſtimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. Anzuhoffende Schwärme ſind 
zuerſt an Sektionsmitglieder abzugeben! — Am 22. April l. J. war die Wanderverſammlung 
in Preſchen trotz ungünſtiger Verhältniſſe von za. 100 Imkern beſucht. Unſer heimiſcher Bie- 
nenſchriftſteller „Jung Klaus“ hielt einen äußerſt gediegenen Vortrag „Bienenw. Streif— 
züge“ unter reichem Beifalle. 

Leskau. Am 22. April l. J. waren in Honau auch die umliegenden Nachbarſektionen ver— 
treten. Obmann Oberlehrer Babet hielt einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über 
ſeine langjährige Imkerpraxis, verbunden mit Humoriſtiſchem. Auch war Prof. Dr. Kaiſer 
S. Plan, anweſend und Förſter Steinhäuſer der S. Tepl. 

Maria⸗Stock. In der Hauptverſammlung am 22. April l. J. unter Vorſitz des Lb: 
mannes Mikuta erſtattete Geſchäftsleiter Schloßbauer den Tätigkeits- und Kaſſa— 
bericht, welche beide genehmigt wurden. Der jährliche Mitaliedsbeitrag wurde mit 18 K feft: 
geſetzt. Am 15. Juli findet eine Verſammlung in Mardditz ſtatt. 

Maria⸗Ratſchitz. In der Hauptverſammlung am 9. v. M. wurden gewählt: Obmann 
Pfarrer Odilo Klameth, Obmannſtellv. Joſef Zoha, Streckenwächter, Geſchäſtsleiter 
Karl Kieß wetter, Offizial. Der Obmann gedachte ehrend des fo raſch verſtorbenen Ge: 
ſchäftsleiters Albert Sommer, Oberrevident; der allzufrüh Dahingeſchiedene wird uns 
ſtets unvergeßlich bleiben! 

„Mittleres Polzenthal“. Ein herrlicher Frühlingsmorgen lud am 6. Mai l. J. zur Bege- 
hung der Bienenſtände ein. Wanderlehrer Storch-Niederpreſchkau, zeigte daſelbſt praktiſch, 
die richtig fachgemäße Behandlungsweiſe der Bienen in den verſchiedenen Stockformen; auch 
rügte er die auf einzelnen Ständen vorgefundenen Mängel und Fehler. In der nachmittä— 
gigen Verſammlung erläuterte der Wanderlehrer überaus ſachlich und leicht verſtändlich die 
Grundriſſe der praktiſchen Bienenzucht von der Einwinterung bis zur Honigernte. Das 
Erſcheinen unſeres allverehrten Vizepräſidenten Bürgerſchuldirektors Gaudeſck-Tetſchen 
wurde lebhaft begrüßt; er erläuterte u. a. die Verbeſſerung der Bienenweide. Noberi 
Wiesner⸗Waltersdorf berichtete ſehr intereſſant über feine im verfloſſenen Herbſt mit aus— 
gepreßtem Birnenſaft und Zucker, gemiſcht zu gleichen Teilen, gemachten Verſuche zwecks 
Winterfütterung, die ihm viel Schaden brachten. 

Moſtau⸗Nebanitz. In der Wanderverſammlung am 29. April l. J. in Wogau hielt Wan— 
derlehrer V. Hahn⸗Elbogen einen äußerſt beifällig aufgenommenen Vortrag über die Ent— 
wicklung des Biens und die damit verbundenen Arbeiten am Bienenſtande. Beſchloſſen wurde, 
anfangs Juli in Kulſam eine muſikaliſche Unterhaltung zu veranſtalten; ebenſo wird auch 
eine große Reihe Lichtbilder vorgeführt. Am Vortrag Pfarrer Ludwigs in Eger „Aus 
der Wanderwelt des Biens“ beteiligten ſich 12 Mitglieder. Für die Imkerausſtellung in 
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Eger find Geldſpenden bereits reichlich eingegangen. Die dem Obmann, Oberlehrer Diener, 
für ſeine großen Verdienſte vom Landeskulturrat verliehene Anerkennungsurkunde wurde 
dem Geehrten feierlich überreicht. 


Pernek. In der Jahresverſammlung am 16. Mai in Oberplau ſprach Wanderlehrer 
Hans Rundenſteiner — S. Malſching — über Königinnenzucht. Er entwickelte in u: 
tereſſanter Rede den Wert der Königinnenzucht auch für den kleinen Intker und wußte in 
lehrreicher Weiſe unter Vorführung eines von ihm konſtruierten Königinnenzuchtkäſtchens 
den praktiſchen Teil der Königinnenzucht verſtändlich zu machen. In der Ausſprache über 
die Errichtung einer Königinnenzuchtſtelle für die Sektion, wurde der Antrag des Forſtver⸗ 
walters H. Tannich, Vorderſtift, gelegentlich des Imkertages in Krummau bei Gründung 
eines „Gau Südböhmen“ im Rahmen des A.d D auch die Errichtung einer Königinnen: 
zuchtſtelle für den Gau als deffen Aufgabe zur Sprache zu bringen, einſtimmig angenommen. 
Bei den Neuwahlen wurde der bisherige Obmann Oberlehrer Schefezik wiedergewählt. 
Fünf neue Mitglieder wurden gewonnen. Beſonderes Intereſſe weckten eine Auswahl herr⸗ 
licher Goldbienen des Forſtverwalters Tannich, die dieſer zur Verſammlung gebracht hatte. 
Mit einem Appell, ſich an der geplanten Ausſtellung und am Imkertage am 1. Juli in 
Krummau zahlreich zu beteiligen, wurde der lehrreiche Nachmittag beendet. 


Poderſam. Jahresverſammlung am 29. April. Unter anderem war Beſprechung wegen 
der am 21. Mai d. J. ſtattfindenden Feier der Enthüllung der Gedenktafel an dem Sterbe— 
hauſe Altmeiſters Oettl in Pröllas und der dann in Schönhof tagenden Imkerverſammlung. 
Weiters wurde beſchloſſen, die Errichtung von mehreren Königinnenzuchtſtationen feiten des 
L.⸗Z.⸗V. in Anregung zu bringen, damit den Mitgliedern des Z.-V. Gelegenheit geboten 
würde, im Bedarfsfalle — beſonders aber im Frühjahr — fehlende Königinnen ſich in der 
Nähe beſchaffen zu können. Zwecks Verbeſſerung der Bienenweide follen die Landwirte fü: 
den Anbau der Eſparſette gewonnen werden und wäre ihnen für die erſte Anſaat der Samen 
unentgeltlich beizuſtellen. 

„Rollgau“. In der kombinierten, am 29. April in Niemes abgehaltenen Imkerver— 
ſammlung, bei der die Sektionen Nie mes, Neuland, Brims, Lämberg, Höflitz, 
Reichſtadt und Bürgſtein durch 38 Mitglieder vertreten waren, wurde von diefe 
Sektionen der „Rollgau“ gebildet und die nächſte Verſammlung im Auguſt oder September 
für Reichſtadt oder Brims beſtimmt. Wanderlehrer K. Glutig-Rodowitz hielt einen febr 
nn Vortrag über die auf- und abſteigende Entwicklung des Biens vom Frühjahr bis 
Herbſt. 

Schokau. In der Verſammlung am 29. April 1923 ſprach beifälligſt aufgenommen Wan— 
derlehrer Oberlehrer Heinrich Storch Nicder-Preſchkau über „Fachgemäße Behandlung 
der Bienen im Jahreskreislaufe.“ Er ſprach über Königinnenzucht und über Verbeſſerung 
der Bienenweide. Vizepräſident des L.-Zentralvereines, Bürgerſchuldirektor Joſef Gaudeck— 
Tetſchen, gab mancherlei beachtenswerte Winke und begeiſterte zu neuem freudigen Schaffen 

Schöbritz. Verſammlung am 22. April l. J. in Karbitz. Ueber Einladung durch Meier 
hofspächter W.⸗L. Baier hielt Doz. Pfarrer L udwig an der Hand von Lichtbildern einen 
Vortrag über die Bienen und ihre Anatomie. Darnach ſprach Pfr. Ludwig noch kurz über 
„Königinnenzucht des kleinen Imkers“. Cine rege Debatte entſpann ſich über den übermin- 
terten Pollen. Die Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht, Imker auch aus den Sektionen 
Teplitz, Leitmeritz, Auſſig, Großprieſen waren anweſend. R. R. 


Ttſchen⸗Bodenbach. Pfarrer Doz. Ludwig aus Jena, der bekannte Bienenforſcher, hielt 
am 21. April abends vor einer größeren Zuhörerſchaft — dem Volksbildungsnereine in Tet 
ſchen — einen längeren Lichtbildervortrag über das Thema „Aus dem Leben der Bienen“ 
Außer den zahlreichen Laien waren auch viele Imker aus nah und ferne erſchienen. — Am 
22. fand früh 8 Uhr eine Imkerverſammlung in Hortig's Gaſthauſe ſtatt, ebenfalls zahlreich 
beſucht, unter Vorſitz unſeres Vizepräſidenten Obmann Direktor Gaudeck. Pfr. Ludwig 
hielt einen ſehr lehrreichen Vortrag über „Einfache Königin zucht und Beweiſelung weiſelloſer 
und weiſeluntüchtiger Völker“ durch volle zwei Stunden. An der lebhaften Wechſelrede be— 
teiligten ſich u. a. die Wanderlehrer Glutig (Rodowitz), Storch (Preſchkau) und Keller 
(Mertendorf). 

Tepl. In der Haupt-Verſammlung am 10. Mai 1923 gedachte Obmann Hohler in 
warmen Worten der aus unſerer Mitte Geſchiedenen, Karl Punzel-Weſerau und Franz 
Schiel-Rojan. Laut Tätigkeitsbericht des Geſchäftsleiters Lehrl zählte die Sektion 78 Am: 
ker, 2 Ehrenmitglieder; ausgewintert wurden im Jahre 1922 280 Mobil-, 68 Stabilvölker, 
eingewintert 352, bezw. 88. Abgehalten wurden eine Hauptverſammlung, bezw. 3 Verwaltungs 
ſitzungen, eine Wanderverſammlung. Die Honigtracht war eine ſchr ſchlechte zufolge der ren 
neriſchen, kalten Witterung; es fielen wohl Schwärme, aber die Auswinterung ergab große 
Verluſte; die Quit zur Imkerei ift daher gefallen. Jene Imker, welche, Schwärme abzugeber 
haben, mögen dieſe preiswert an dieſe anderen abgeben! Der Jahresbeitrag wurde mit 20 Kt 
feſtgeſetzt und ut eheſtens einzuzablen. Für die Geräte wurde die Ausleihefriſt mit 3 Tagen 
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nach auswärts und 2 Tagen in der Stadt feſtgeſetzt; für länger werden pro Tag 2 Kč enge- 
hoben. Mitglieder wurden 2 aufgenommen, fo daß die Sektion 77 zählt. Sämtliche Geräte 
ind beim Geſchäftsleiter Enimerich Lehrl abzuholen. 


Thomigsdorf. Bei der Wanderverſammlung am Pfingſtmontag in Sichelsdorf war auch 
der Geſchäftsleiter der Sektion Seibersdorf, Schulleiter Sug anweſend. In Verhinderung 
des Obmannes führte Obmann⸗Stellvertreter Lehrer und bw. Wanderlehrer Rich. Mei x- 
ner den Vorſitz. Der Einlauf bezog ſich auf nicht weniger als 17 Punkte. Es fei Hervor- 
gehoben: es wurden 20 Stück Vereinsabzeichen beſtellt à 550 K. Der große Bienen-Pavillon 
des Waiſenheimes in Niederjohnsdorf wurde von unſerem Mitgliede Franz Slawik, Lands— 
fon käuflich erworben, die Sektion Seibersdorf hält heuer Ende Juni einen 4tägigen 
Königinnenzuchtkurs in Hilbetten auf dem Stande Süſſer unter Leitung des Wan⸗ 
derlehrers Herz ab. Nächſtes Jahr ſoll ein allgemeiner Bienenzuchtlehrkurs in Abtsdorf 
ſtattfinden. Rudolf Weigelbofer, Bäckermeiſter, Zwittau, ijt Vertreter der Firma 
Simmich, Jauernig. Die Schaffung einer Verkaufsſtelle für Honig und Wachs wurde ange- 
regt. 4 Mitglieder verlangten neu die Zuſendung der Gerſtung-Beilage für 1923 und 1 Mit- 
glied trat neu bei. Einen Glanzpunkt der Verſammlung bildete die Ueberreichung des Dekretes 
an den vom D. B. L.⸗Z.⸗ . f. B. neu ernannten Bienenmeiſter Alvis Killer, Landskron. 
Nächſte Verſammlung Sonntag, den 1. Juli 1923 im Gab Emil Wurſt in Michelsdorf. 
H. Kyllar, Michelsdorf, verzichtete auf die ihm zugeſprochene Vergütung für die Bahnfahrt 
nach Lichwe und zurück. (Dank.) 


Trautenau. In der Wanderverſammlung am 13. Mai l. J in Oberaltſtadt hielt Wan- 
derlehrer Oberlehrer Adolf Falta-Lampersdorf einen ſehr lehrreichen Vortrag über den 
Nutzen der Bienen in der Landwirtſchaft, wobei er die Befruchtung der verſchiedenen Blüten 
durch Modelle und Tafeln den Teilnehmern veranſchaulichte. Anweſend waren 46 Imker: 20 
der Sektion Trautenau, 26 von 6 Nachbarſektionen. — Jene Mitglieder, welche den 
Beitrag für 1923 noch nicht gezahlt haben, wollen denſelben eheſtens beim Geſchäftsleiter 
Raimund Erben, Trautenau, Brückengaſſe 10, einzahlen. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


„ Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht! ` 


1 oder 2 Schwärme, Mindeſtgewicht 2 Kg kauft nur anfangs oder längſtens Mitte Juni 
Franz Schneider, Warnsdorf 1346. — Bienenwirtſchaft Straka, Nieder-Eiſenberg 
a. d. March (Mähren) liefert ab Bienenſtand Schwärme im Juni 40 Ke im Juli 30 KS 
1 Kg. Edelköniginnen 25 Ki, Kunſtwaben garantiert rein 30 Kč, ſowie alle 
Imkerwerkzeuge zu billigſtem Preis. — Ludwig Wobornik in Harta (Rieſengebirge) hat 
7 Kg. reines Wachs à 25 Kč und zwei leere Doppelſtänderbeuten, ſtark für Freiſtand, 
Rahmchen 30X24 Zentimeter, abzugeben. — Joſef Riedl in Hainspach, a. d. Lindenallee, 
verkauft alle von 30 Völkern (heimiſcher Raſſe), gewöhnlich vom 15. Juni bis 15. Juli kom— 


menden Schwärme. Auch 4 Kilo Kunſtwaben a 40 Kë find abzugeben. — Feinſten 
Gebirgsblüten⸗Schleuderhonng verſendet in 5 Ag.-Poſtdoſen franko per Nachnahme 
billigſt Johann Korſch, Gießaus Nr. 16, Mot Groß-Auerſchim. — Feinſten Gebirgs- 


blüten⸗Schleuderhonig verſendet in 5 Kg. Poſtdoſen billigſt franko gegen Nachnahme, 
Wenzel Seidel, Bienenzüchter in Lom Nr. 12, Poſt Dobrey bei Dobruſchka (Böhmen). — 
5 Prokops Zwillingsbeuten, 4 Lagerſtocke, davon 3 beſetzt, nett dem übrigen 
Zubebör find überſiedlungshalber zu verkaufen bei Marie Klem, Blottendorf Nr. 49, 
bei Haida. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


Empfehle 
meine aus garantiert reinſtem 


Bienenwachs in tadellos ſchärfſter 
Prägung hergeſtellten undehnbaren 


Kunſtwaben 
liefere dieſe in jeder beliebigen 
Größe, Stärke, Menge und Zellen⸗ 
ſtellung. Auf 1 kg gehen zirka 
15 Stück Gerftungwaben. 1 kg 32 K 
Maße bitte in em anzugeben und 
ob Hoch ⸗ oder Breitwaben gem nid) 
werden. Reines Bienenwachs, alte 
Waben werden in Zahlung ge 
nommen, oder gegen Kunſtwaben 

umgetauſcht. 29 


Anton Sedlatek, 


Großimker und KRunftwabenfabrii 
mit Dampfbetrieb 


Stražisko b. Proßnitz, Mähren. 
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Alle Blenenzuchturtikel 


(garantiert reines Wachs) 


Pöpperles Kittpulver 
„Kittet alles“ 
ſowie 
alle Gemüse- und Blumensamen 
erhält man zu billigſten Preiſen 
in der 45 


I. Landw. Drogerie Petschau. 
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Johann Benedek, Strazske, 

Kom. Zemplin, Slovensko 
hat größeres Quantum feinſten 


Schleuderhonig 


(kandiert) abzugeben. 
Preis nach Uebereinkommen. 
Auch in 5ckg-Dojen um K& 120.— 
per Nachnahme. 52 
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Alle zur Vienenwirtſchaft ues 
hörigen Maſchinen u. Geräte 
erhalten Sie in garantiert beſter 
Ausfübrung bei Johann Fuchs, 
Fabrikation bienenw. Maſchinen 
und Geräte, Theuſing (Böhm.) 
111 Von Pfr. Dr. Gerſtung 
und Pfr. Doz. Ludwig ons 
läßlich des Lehrkuiſes in Reichen⸗ 
berg als Qualitätsware 
anerkannt und belobt Se 
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Königii-Abſperrgitter 
aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Makan. 
gabe per dm? 90 Heller Gent, 
rechte Gitter für Brutraum mit 
Rahmen per dm? 90 Heller. 
Muſter 25 X 10 gegen Ein- 
fendung von Kč 3'— bei 
Franz Tigel, Tiſchler in Zechitz, 
Bez. Römerſtadt (Maßren) 


Kähmchenſtäbe 
1000 mm X 26 X 6 
100 Stück zu , . Kč 25 — 
Hokg- Paket zu . „ 16— 
aus Fichtenholz, aſtrein liefert 
Seidl Wenzl, Am Berg 
St. Joachimstal. 7 


Runſtwaben 63 


aus reinſtem Wachs (Gerſtungs⸗ 

maß) gibt ab das Kilo um 32 K 

Friedrich Walter, Oberlehrer 
Kleintſchernitz bei Saaz. 
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Rahmchenſtäb 


:1 m lang. Breite und Stärke 


BIENENSTOCKE 


CDA Du 
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Belieben liefere in 5-kg-PVoftpat 
3u Kč 18 


Ferner liefere auch ſämtliche Hå 
zur Erzeugung von Bienenftö 
Karl Hajelberger, Sägen 
Obermoldau Nr. 18 
(Böhmerwald) 
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Unterzeichneter empftehlt ſein 
haltiges Bienenzucht⸗Etabliſſe 

an 

Original⸗Sienenvolker 
Schwärmen und an edlen jun 
wohlbefruchteten Röniginn 
Preisliſte auf Verlangen 9 
und franko. 
Anton Zumer, Bienenzüd 
in Javornik (Jauerburg 
Slowenien (Jugoslavia 


Nähmchenholz 


25/6 mm, 100 m 28 Kč ab 
Voſtpaket 25 KE franko m. N 
Bei Anfragen Rückporto erb 


Wilhelm Lukelle, Dachſchi 
erzeuger und Korbflechtm 
Jansdorf 92 b. Leitomiſchl (Y 
88 Së 
Gusseiserne, bewegliche Po 
Stroh- Bienenwohnungen, Bd 
Flechtrohr, Strohbohrer, WW 
halbhohle Spunde, Stanze 
sämtliche Bienenzuchter 

liefert 


Anton Herz. Oberle 
Dotterwies (388 
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der Deutſche Imker. 


Nr. 7 Drag, Juli 1923. -XXXVI Jahrg. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monqtsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 
Organ des Deuffchen Reichsverbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 
| der Tichedioflowakifchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtihaftlidier Isandes:Zentralverein für Böhmen, Schleliiher Handes- Derein für 
Bienenzudt, Deutichmähriihher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Rgl. Weinberge- Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


———— — — 


Ceſcheint im erfien Monatsdtittel. Beigabe cer Zeltſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 5 K pro jahr.) Ankündigungsgebühten: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
zeile oder deren Raum 85 feiler, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbettrages ent: 
ſptechendet Nachlaß. — Hnſchrit für alle Sendungen und Zuſchtiften: Deutſchet Blenenwilrtſchaftlichet 
(andes-ZJentralvetrein für Böhmen in Bol Weinberge bel Prag. Tr. m. Sode Ut. 3.“ — 
schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines ſecen Monats. — Poſtſparkaſſen- onto It. 815.769 
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LI. Deutſche land- u. forftwirtfchaftliche Uanderausſtellung 
in Eger 
Bienen wirtſchaftliche Aus ſtellung. 


Mit dem Fernblick auf viele Fragezeichen, die der Entſtehung unſerer Veranſtaltungen 
im Auguſt entgegenwinken, führe ich die Feder zu den letzten Ausführungen im „Deutſchen 


Imker a. B.“ vor Anbruch der großen Tage. 


Wir haben immer noch die Hoffnung, daß unſere großen Pläne in die Wirklichkeit 
umgeſetzt werden können, wenn wir uns auch eines eigentümlichen Gefühles nicht erwehren. 
Der „Egerlandgau“ hat nie die Abſicht gehabt, durch die gewollten heurigen Veranſtaltungen 
ſeinen Mitgliedern, wie auch denen unſeres Landes-Zentralvereines irgend welche Dienſte 
abzufordern, nein er ging nur mit, weil er es für ſeine hohe Pflicht gehalten hat, der land— 


wirtſchaftlichen Feſtzeit die Poeſie, und das ift unſere Bienenzucht, zu geben. 


Alle Freunde und Förderer unſerer Beſtrebungen dürfen verſichert ſein, daß wir 
Egerländer gründlich ausſtellungsmüde ſind, daß wir nicht die Aufgabe ſuchten, ſondern 


daß ſie zu uns kam und wir trotzdem die Arbeitsfreude aufbringen, die notwendig iſt, um 


ein Werk vollenden zu können. Und was die müden Egerer vermögen, das werden hoffentlich 
auch andere mitſchaffen; handelt ſich es diesmal doch um kein ausgeſprochenes Werk der 
Egerländer, ſondern um eines unſeres ganzen Landes-Zentralvereines. 

Die Propaganda⸗Ausſtellung des „Egerlandgaues“ muß leider fallen, weil 
kein einziges Gau⸗Mitglied eine Anmeldung einſchickte! Es waren hohe Prämien ausgeſetzt 
und auch dieſe zogen nicht. Sollte aber doch in der einen oder der anderen Ortſchaft um Eger 
der Wille beſtehen, den Ausſtellungsbeſuchern zu zeigen, wie z. B. der Honig früher und jetzt 
gewonnen wurde, reſp. wird, fo jind diefe höfliayit erſucht, ihr Vorhaben eheſtens an den 
unterzeichneten Wanderlehrer mitzuteilen. 

In der Auguſt⸗Nr. des „Deutſchen Imker“ erſcheint das Programm, welches die Aus— 
ſtellungs⸗ und Verſammlungsbeſucher ausſchneiden und als Legitimation wie als Wegweiſer 
verwenden wollen. 

Im letzten Berichte haben wir verſprochen, bezüglich der Beſchickung der Ausſtellung 
einige Anweiſungen und Ratſchläge zu erteilen. Dieſes Verſprechen wollen wir nun einlöſen. 
Die Anmeldungen zur dreitägigen Ausſtellung (25.—27. Auguſt) müſſen bis ſpäteſtens 
1. Au guſt l. J. in Eger fein, die Gegenſtände ſelbſt müſſen fo rechtzeitig abgeſendet werden, 
damit ſie ſpäteſtens am 22. Auguſt in Eger eintreffen. Die Sendungen ſind zu adreſſieren 
„An die II. deutſche land- und forſtwirtſchaftliche Wanderausſtellung in Eger, bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Abteilung“. | 

Jeder Gegenſtand ift mit einer leicht abnehmbaren Anſchrifttafel aus fteifen Papier 
in beliebiger Farbe, jedoch im einheitlichen Format von 15 X 25 und mit möglichſt deutſchen 
Schriftzeichen beſchrieben, zu verſehen. Das kleinere Ausmaß (15 em) gilt als Höhe. Die 
linke obere Ecke iſt für die Nummer des Kataloges frei zu laſſen. (Die Numerierung erfolgt 
in Eger!) Am beſten wäre es, wenn die Anſchrifttafeln gleich mit der Anmeldung eingeſendet 
werden möchten. 

Wer die Abſicht hat, Bienen wohnungen auszuſtellen, muß weniger auf das 
effektive Aeußere, als vielmehr auf das richtige Innere ſeine Mühe aufwenden. Die Beute 
muß innen winkelrecht fein, foll wenig Metall enthalten und in den Maßen der Originalbeute, 
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nach welcher fie den Namen trägt, entſprechen. Die Rähmchen müſſen ebenfo fein. Wer z. B. 
eine Gerſtungsbeute ausſtellt, die dann andere Rähmchenmaße hat, der ſchneidet bei der 
Preisbewertung ſchlecht ab, weil er eigentlich hätte feine Beute benennen müſſen: „Beute 
nach Gerſtung, eigener Rähmchenwahl“, oder „Beute eigener Konſtruktion“, wenn auch die 
übrigen Teile einer Gerſtung'ſchen Beute nicht ähneln. Eine ſaubere Arbeit und eine ſchmuck— 
volle Aufmachung können nur zu einer höheren Punktierung beitragen. 

Wer Honig ausſtellen will, hat in erſter Linie für eine appetitliche Geſamtaufmachung 
ſeines Honigs zu ſorgen. Ein Schleuderhonig fol klar und rein und ſchwerflüſſig fein. Guss 
bläschen dürfen ſich an der Glaswand nicht bilden, ebenſo darf der Honig keinen Schaum 
tragen und Wachsteile nicht enthalten. Die Farbe muß in allen Lagen, gleich fein, d. h. der 
Honig darf keine Schichten bilden oder Streifen enthalten. Ein vorzüglicher Honig hat keinen 
dumpfigen, oder Zwiebel-, oder Mäuſelgeſchmack. Die Gefäße müſſen ſauber und die Etikene 
Ka und nett fein. Scheibenhonig ut am beiten in ſauberen Rähmchen in appetiterregender 

ufmachung auszuſtellen. Den Preisrichtern muß es möglich fein, den Wabenhonig gegen 
das Licht zu auf ſeine Reinheit (Pollen, Wachsmotten, Brutreſte disqualifizieren) prüfen zu 
können. Lebende und tote Bienen dürfen die Aufmerkſamkeit der Ausſtellungsbeſucher 
nicht erregen. 

Einen ausſtellungsfähigen Schleuderhonig erhält man, wenn guter Honig aus ber: 
ſchiedenen Trachtzeiten zuſammen gut verrührt und an der Sonne klären gelaſſen wird. Das 
Abfüllen in die Ausſtellungsgläſer aus dem Klärgefäße beſorgt man mittels eines Winkel⸗ 
hebers, oder wenn das Gefäß eine untere Zopfſtelle hat, von dieſer. Damit kein Speichel vom 
Anziehen des Honigs in das Glas gelangt, iſt der untere Teil des Winkelhebers, bevor der 
Honig ausfließt, zu reinigen. Wem dies alles zu umſtändlich iſt, der ſtellt ſeinen Klärtopf, ſein 
Gurkenglas u. ä. ſo gefüllt auf, daß er mit einem Meſſer den Schaum und die Wachsteilchen 
abſchneiden kann. e 

Diejenigen, die Wachs ausſtellen, müſſen auf die Gewinnung eines ſchöngelben Wachſes 
bedacht ſein. Sie nehmen deshalb keinen Wachsſchmelzer, der ungeſchütztes Eiſen mit dem 
Wachs in Berührung kommen läßt, weil ſonſt durch Bildung von Gerbſtofftinten das Wachs 
eine graue bis ſchwarzgraue Farbe zeigt. Das Wachs darf nicht riſſig ſein, daher iſt beim 
Schmelzen darauf zu ſehen, daß es allmählich erkaltet. 

Im übrigen ſoll noch geſagt ſein, daß eine Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung den Zweck 
hat, unſere Leiſtungsfähigkeit zu bekunden und allen Beſuchern zu zeigen, daß die Imker 
auf allen Linien beſtrebt find, den modernen und hygieniſchen Anforderungen vollkommen 
gerecht zu werden, und deshalb iſt es notwendig, daß wir unſere Geräte und Produkte in 
peinlichſter Sauberkeit und in einer durchwegs gediegenen Aufſtellung den kritiſchen Augen 
unſerer Beſucher zeigen. 

Dem „Internationalen Preisausſchreiben“ wurden von Joh. Chriſtof 
in Auſchowitz 4 Kg. Bienenraas gewidmet. Die Firma Joh. Fuchs in Theuſing ſpendete für 
die Tombola eine Meſſingſchwarmſpritze und 1 Rauchmeiſter. 

Den beiden Spendern fei beſtens gedankt und wird an alle Freunde und Förderer 
N Beſtrebungen die Bitte gerichtet, ebenfalls zum Gelingen des Werkes ein Scherflein 

eizutragen. 

Den Ausſtellern winken heuer nur Geldpreiſe, Medaillen und Ehrendiplome. Alle ein⸗ 
laufenden Gegenſtände werden deshalb nicht als Preiſe für die Ausſteller verwendet, ſondern 
der Tombola zugewieſen, deren Erlös zur Deckung unſerer Auslagen mit verwendet wird. 


Für den gemeinſamen Fond zur Sanierung unſerer Unternehmungen haben 
bisher geſpendet: Herr Bergdirektor Gazeh in Würdingrün 25 Kč, ein ungenannt fein wollen- 
der Wanderlehrer und Bäckermeiſter 100 Kč, die Sektionen Hals 50 Ke Eger V 100 Kč 
Haberſpirk 50 Kč, Graslitz 50 Kč, Mühleſſen 42 Kč, Miltigau 10 Kë 
Elbogen 20 Kč. , 

Weitere Geldſpenden übernimmt Wanderlehrer Hans Schleicher in Eger, 
N Die Material- Spenden wolle man gütigſt an den Unterzeichneten cin: 
enden. 

Um Widmung weiterer Spenden wird höflichſt erſucht! Wenn nur ein Teil unjeret 
Mitglieder einmal je 1 K& verliert, ſo iſt unſerer gemeinſamen Sache ſicherlich kräftig unter 
die Arme gegriffen. Und eine Krone iſt ſo leicht verloren, man braucht nur an die lieben 
Freunde deutſcher Zunge zu denken, die ihr ganzes Vermögen in deutſchöſterr. Kronen oder in 
Marl verloren haben und ſchätzt ſich glücklich und erſcheint als Förderer und ſpendet eine 
Briefmarke jenes Briefes, den man einmal nicht ſchreibt und ſpart trotzdem noch 20 h für Pr 
pier und Kuvert. Wie viele Briefe muß z. B. ich ſchreiben, die oft alle vergeblich ſind. 

In der Auguſt-Nummer werden auch die weiteren Begünſtigungen bekannt gegeben wer— 
den. Wir wollen heuer keine Antworten auf die Beſtellungen von Nachtquartieren, gemeinſame 
Mahlzeiten uſw. ſenden. Jeder Beſucher meldet ſich mittels Karte an und holt ſich, ſobald er in 
Eger ankommt in der Kanzlei am Bahnhof ſeine Anweiſungen. 

Die tägige Ausſtellung vom 25.—27. Auguſt wird enthalten: In Gruppe I Bic 
nenwobnungen, Gruppe II Honig und Wachs, Gruppe III Erzeugniſſe aus den Bienendro— 


ìà ` 
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dukten (Honiggebäck, Wein, Wachsmittelwände uſw.), Gruppe IV Imkergeräte (Werkzeuge, 
Honig- und Wachsgewinnungsapparate u. a.), Gruppe V Neuheiten. In einer beſonderen 
Abteilung: „Schul⸗ u. Unterrichtsweſen“, werden Bücher, Wandtafeln, Lehrmittek, 
Präparate, alte Imkergeräte, alte Beuten, Statiſtiken und Graphikone zur Ausſtellung ge⸗ 
langen. Die Wanderlehrer⸗Vereinigung wird beſonders eingeladen, dieſe Abteilung zu be» 
ſchicken, damit alle Beſucher einen Einblick in die Schatzkäſtlein unſerer Organiſation erhalten. 

Nun obliegt es mir noch, alle Mitglieder unſeres Zentral-Vereines zum Beſuche unferer 
Veranſtaltung in Eger höflichſt einzuladen mit der freundlichen Aufforderung, recht viele, 
liebe und werte Anhängſel mitzubringen. 

Ein recht honigſüßes Frohſchaun! 
B.⸗W.⸗L. Jof. V. Richter, Eger, Pogratherſtr. 66. 


Monatsbild. 


Von Dr. h. c. Pfarrer Ferd. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thür. 
Juli. | 


Unſer Wunſch am Ende des Junimonatsbildes, daß der Juni dem Imker 
einen reichen ſüßen Lohn für ſeine Arbeit darbieten und zugleich den Grund für 
das Gedeihen der Bienenzucht im kommenden Jahre legen möge, iſt leider nicht in 
Erfüllung gegangen. Der ganze Mai und auch die erſte Juniwoche ſind denkbar 
bienenwidrig verlaufen. Es herrſchte ſtändig nicht nur Kühle ſondern 
Kälte während der Nacht, und tagsüber regnete es immer wieder, ſo daß die Sonne 
ſelten einmal den dichten Wolkenſchleier durchbrechen und den Bienen einen Aus— 
zug geſtatten konnte. So ift die überreiche Frühlingstracht aus Raps, Obſtblüten, 
Löwenzahn und dergl., faſt ganz unausgenutzt vorübergegangen. Wir konnten 
ſchon Anfang Mai Honigräume aufſetzen, welche in wenigen Tagen halb gefüllt 
wurden, aber heute am 13. Juni ſind die Bruträume ſo gut wie ausgezehrt und 
auch die Honigräume haben weniger gefüllte Zellen als vor 5 Wochen. Pfarrer 
Ludwig ſchrieb mir, daß er Anfang Juni im ſonnigen Saaletal in Jena ſeine 
Völker habe füttern müſſen. Aehnliche Hiobspoſten find auch aus anderen Gegen- 
den eingetroffen, und wir dürfen annehmen, daß auch im Gebiete des Deutſchen 
bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereins für Böhmen die Verhältniſſe nicht 
günſtiger geweſen ſind. 

Viele Imker werden fidh aus Rückſicht auf die Ungunſt ber Witterung 
geſcheut haben, Königinnenzuchten einzuleiten, da ja auch die Bienenvölker trotz 
vorhandener Volksſtärke Königinnenzellen nur ſelten angeblaſen und geſchwärmt 
haben. Die Schwarmperiode dürfte ſich daher in dieſem Jahre bis in den Monat 
Juli hinausziehen. Vor allem werden im Juli noch zahlreiche Nachſchwärme fallen. 
Die Bienenpflege muß ſich ſelbſtverſtändlich dieſen wenig günſtigen Verhält⸗ 

niſſen möglichſt anpaſſen. Da die Vorſchwär me aus eigener Kraft wohl kaum 
imſtande geweſen find, ihr Schwarmbrutneſt in einem Zuge auszubauen, jo erfor- 
dern dieſelben auch jetzt noch unſere Aufmerkſamkeit. Sind dieſelben noch keine 14 
Tage aufgeſtellt, ſo kann man durch intenſive allabendliche Fütterung das völlige 
Ausbauen des Schwarmbrutneſtes erzwingen. Sind jedoch die Vorſchwärme ſchon 
länger aufgeſtellt, ſo fehlen von Tag zu Tag mehr die baufähigen Bienen. Man 
muß dann warten, bis der erſte Brutſatz 7—10 Tage lang ausgelaufen iſt und 
welche Wachs ſchwitzen, Zellen bauen können. Es iſt nicht ratſam, in der zweiten 
Bauperiode Rähmchen mit Leitwachs zum Ausbauen einzuhängen, da bei guter 
Tracht Vorſchwärme dann gern Drohnenbau aufführen. Beſſer iſt es, ganze Mittel⸗ 
wände vor der hinterſten Wabe einzuhängen und ausbauen zu laſſen. Unter günſti⸗ 
gen Verhältniſſe gelingt es, den Schwarm ſoweit zu bringen, daß er den ganzen 
Brutraum ausbaut. 

Die etwa aufgeſtellten Nach ſchwärme unterftüßt man im Notfalle, d. h. 
wenn ſie ſelbſt nicht imſtande ſind, ihr Schwarmbrutneſt auszubauen, mit ſchön 
ausgebauten Brutwaben. Sind die Nachſchwäxme infolge der ungünſtigen Wit⸗ 
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terung, welche viellicht auch die Befruchtung der jungen Königinnen verzögert hat, 

án der Entwicklung zurückgeblieben, fo empfiehlt es fih, fie mit auslaufenden Vrut: 
waben aus Völkern, welche nicht geſchwärmt haben, zu unterſtützen. Auf dieſe 
Weiſe werden fie bald jo ſtark an jungen Bienen, daß fie ähnlich wie die Bor- 
ſchwärme imſtande ſind, bei guter Tracht oder Fütterung dargeborene Mittelwände 
ſchnell auszuziehen. l | 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erfordern die abgeſchwärmten Völker, 
Nachſchwärme und die, ſei es zur Befruchtung der Königin oder zur Vermehrung 
des Standes aufgeſtellten Brutableger und Königinnenſtöckchen. Es ift nicht anzu- 
raten, zu früh die abgeſchwärmten Völker oder ſonſtige Stöcke mit unbefruchteten 
Königinnen daraufhin zu unterſuchen, ob die junge Königin befruchtet worden 
und in die Eierlage eingetreten iſt. Da die jungen Königinnen ſehr leicht erregoar 
find, fo kommt es vor, daß bei derartigen Unterſuchungen dieſelben von der beſich⸗ 
tigten Wabe abfliegen, ohne daß es der Imker merkt und im geſchloſſenen Bienen— 
haus oder ſonſtwie verloren gehen. Auch werden bei ſolchen Unterſuchungen die 
jungen Königinnen oft eingeknäult. Weiſſelloſigkeit und Drohnenbrütigkeit ſind 
dann die mit Recht gefürchteten Folgen. Es kommt freilich vor, daß Königinnen in 
Nachſchwärmen ſehr ſchnell befruchtet werden, ſo daß man hie und da am ſiebenten 
Tag nach dem Aufſtellen ſchon Eier vorfindet, das ſind aber günſtige Ausnahmen. 
Bei abgeſchwärmten Völkern und erſt recht bei Brutablegern, und zwar bei letz 
teren beſonders dann, wenn dieſelben mit offenen Brutwaben verſtärkt worden 
ſind, läßt die Befruchtung der Königinnen ſelbſt bei ſonſt ſehr günſtigen äußeren 
Verhältniſſen oft lange auf ſich warten. Wir pflegen daher erſt etwa 14 Tage nach 
Ausſchlüpfen der Königinnenzellen die Völker auf Befruchtung der Königin und 
erfolgte Eierlage erſtmalig zu unterſuchen. Hat die Unterſuchung nicht den gë 
wünſchten Erfolg, ſo warten wir weitere 8 Tage, ehe wir wieder unterſuchen. Sind 
auch dann keine Eier zu entdecken oder findet man angeblaſene Weiſelnäpfchen, 
oder ſtockt der Wachsbau und treten auch in Nachſchwärmen an den Rändern der 
Waben Drohnenzellen auf, ſo iſt der Verdacht begründet, daß die Königin ent— 
weder nicht befruchtet worden ift, oder fogar ſchon unmittelbar vor der Drohnen: 
brütigkeit ſteht. Um ſicher zu gehen, hängt man ſolchen verdächtigen Völkern eine 
Wabe mit ganz jungen Maden zin und füttert 1 oder 2 Abende dünnflüſſige warme 
Honiglöſung. Sit die Königin untauglich, bezw. drohnenbrütig, fo pflegen die Yie- 
nen hie und da auch Weiſelzellen zu errichten, doch kommt es auch vor, daß die 
drohnenbrütig gewordene Königin ganze Flächen mit Eiern beſtiftet, aus welchen 
dann Buckelbrut entſteht. Mit ſolchen Völkern fol man kein langes Federleſen 
machen. Sind die Drohneneier von einer unbefruchtet gebliebenen Königin belegt 
worden, ſo entfernt man die untaugliche Mutter und verteilt die Waben auf die 
übrigen Standvölker. Sind infolge eingetretener Weiſelloſigkeit ſogenannte Droh⸗ 
nenmütterchen in die Eierlage eingetreten, was man daran erkennt, daß zumeiſt 
mehrere Eier in einer Zelle ſich befinden, daß aber dieſe Eier nicht auf dem Grunde 
der Zellen ſitzen, ſondern an den Seitenwänden der Zelle kleben, ſo kehrt man 
kurzerhand ſolche entartete Völker vor dem Stande an ſonniger Stelle in das 
Gras, ſchließt das Flugloch der Beute und läßt die Bienen bei anderen Stand— 
völkern fih einbetteln. | 

Sind in den Königinnen-Befruchtungskäſtchen die Königin— 
nen in die Eierlage eingetreten, jo müſſen dieſelben ſobald als möglich Verwendung 
finden, ſei es zur Umweiſelung von Völkern mit untauglichen Müttern, oder zum 
Verkauf. Unter günſtigen Verhältniſſen können die Befruchtungsvölkchen nochmals 
benützt werden, um eine junge Königin zur Befruchtung zu bringen. 

In vielen Gegenden tritt im Juli eine beſonders reiche Tracht auf aus den 
verſchiedenen Lindenarten. Auch dürfte in dieſem Jahre der Hederich eine bis Ende 
Juli andauernde Tracht darbieten, welche bei ſchwüler Witterung recht ergiebig ſein 
kann. Auch die mancherlei Unkrautpflanzen in den Getreidefeldern, z. B. auf ſan— 
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digen Böden die Kornblume, bieten den Bienen reichliche Nahrung dar. In Ge- 

genden mit großen Wieſenflächen erſcheint bald nach der Heuernte die Blüte des 
Weißklees, aus welcher die Völker unter Umſtänden, z. B. in Holſtein und Oſt— 
preußen eine Haupternte ſammeln. Ueberall da, wo noch Tracht vorhanden iſt, be⸗ 
läßt man auch den Völkern die Honigräume und ſchleudert fo oft, als dieſelben 
einigermaßen gefüllt ſind. 

Bei lang andauernder ſchwacher Tracht kommt es vor, daß gerade im Juli 
Völker mit recht fruchtbaren Königinnen überreichlich Brut ſetzen und dann mehr 
Honig verzehren, als ſie aus der ſchwachen Tacht ſammeln können. Da die Bienen 
aus dem Julibrutſatz zumeiſt nicht mehr in eine größere Tracht kommen, ſo wer⸗ 
den ſie mit Recht als „unnützes Bienen 1 leiſch“ angeſehen, welches den 
Imker hie und da um ſeine Honigernte bringt. Das iſt der Grund für die zahl— 
reichen Abſperrmaßregeln, welche angewandt werden, um die Königinnen 
in dieſer Zeit an übermäßigen Brutanſatz zu hindern. Auch wir haben in ſolchen 
Ausnahmefällen nichts gegen eine angemeſſene Brutbeſchränkung einzuwenden, 
doch ſoll man ſtets dabei bedenken, daß durch jede zwangsmäßige Bruteinſchränkung 
bedenkliche Lücken in der Volksgliederung entſtehen, welche ſich ſpäter bei der Ueber— 
winterung und erſt recht im kommenden Frühjahr als recht verderblich erweiſen 
können. Beim normalen Verlauf der Entwicklung des Bienenjahres tritt ja bei 
allen guten Völkern, welche ſchwärmen, von ſelbſt eine Brut unterbrechung 
von etwa 3 Wochen, alſo von der Dauer einer ganzen Brutperiode ein, und zwar 
gerade zu der Zeit, in welcher in ſpättrachtloſen Gegenden dieſe Brutunterbrechung 
von Nutzen iſt. Der Imker ſollte ſich dieſe Tatſache zum Vorbild dienen laſſen, 
welches ihn zur Nachahmung ermuntert. 

Wir pflegen daher unter den geſchilderten Verhältniſſen mit den Königinnen 
der nicht abgeſchwärmten ſtarken Völker Brutableger herzuſtellen. Nach 10 
Tagen müſſen die überſchüſſigen Königinnenzellen aus den entweiſelten Völkern 
ausgeſchnitten werden, um etwaiges Schwärmen zu verhüten. Erweiſt "Oh die 
junge Königin nach ihrer Befruchtung als beſonders tüchtig, ſo läßt man ſie dem 
Volke. Iſt jedoch die urſprüngliche Stockmutter von beſonderer Güte, und ift fie 
noch jung genug, ſo kann man dieſelbe nach etwa 3 Wochen ihrem Volke zurück— 
geben, mit der Brut, welche ſie inzwiſchen geſetzt hat. Die jungen befruchteten Kö— 
niginnen können anderweitig verwendet werden. 

Hört Ende Juli jede reichlichere Tracht auf, ſo entferne man nicht zu ſpät 
die Honigräume, damit die Völker aus der Nachtracht noch ihren Winterſitz 
einigermaßen mit Honig verproviantieren können. Zumal bei Lagerbeutenbetrieb 
muß dieſer Rat befolgt werden, da ſonſt leicht der bedenkliche Uebelſtand eintritt, 
daß fih in dem Brutraum und dem ſpäteren Ueberwinterungsneſt faſt gar kein 
Honig befindet. 

Möge der Juli einigermaßen wieder gut machen, was der bienenwidrige Mat ` 
und zum Teil auch de Der Juni an Schaden angerichtet hat. 

Zum Schluffe weiſen wir noch hin auf zwei a auf Dom 
Büchermarkt, welche beſonderer Beachtung wert find, nämlich auf Dr. M r m- 
bruſter „Der Wärmehaushaltim Bie nenvolk“ (Verlag F Fr. Pen: 
nings storff, Berlin W 57) und Wankler „Die Königin“ (Verlag Theod. 
Fiſher, Freiburg i. Br.). 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Richard Altmann. Oberlehrer, Reichenberg. 
Mai 1921—23. 
1921: Anfangs geringe Niederſchläge, dann heiße, windige Tage und mitunter empfind— 
lich fühle Nächte. Reiche Flora, „doch wegen der Witterung kein Ertrag. 
1922: Der Mai befriedigte. Die 2. Monatshälfte war recht warm; hätte die aroge Dürre 
nicht geſchadet, dann wäre 1922 der beite Mai geweſen. Die Völker entwickelten ſich raſch und 
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das Bauen ging flott vorwärts. Drohnen kamen zum Fluge und Maiſchwärme meldeten 
die meiſten Stationen. Die Imker träumten von baldigen Honigkübeln. 

1923: Das 1. Maidrittel gut, das zweite ſchlecht und Beſſerung erſt in den letzten 
Monatstagen. Folgen: eingeſtellte Brut, ausgeworfene Nymphen, eingeſtellter Bau und hie 
und da Hungertuch. Jammer auf den meiſten Stationen. Ausnahmen: trotz ſchlechter Volks⸗ 
entwicklung vereinzelte Maiſchwärme und etwas Honig. Die ſchleſiſchen Stationen hatten 
günſtiges Bienenwetter. | 

Altſtadt hatte ab 10. Mai ſchlechtes Wetter, das faſt bis Ende des Monates anhielt. 


In Leitmeritz war das Maiwetter ſchlecht wie noch nie, nur Regen und Kälte. Die 
ſehr ſtarken Völker konnten die reiche Tracht nicht ausnützen, was für die Gegend ein großer 
Verluſt iſt. Die Honigräume wurden noch nicht geöffnet! Einzelne Maiſchwärme ſind gefallen. 

Reichſtadt verlor nach dem am 9. Mai eingetretenen Wetterſturze noch einige Völker 
durch Hunger. Die 1. Drohnen flogen am 30. Mai aus. Die Bruträume ſind bienenvoll, Tracht 
iſt genug, die günſtige Witterung fehlt. 

Kaaden meldet Stillſtand nach der 1. Maiwoche. Allgemeines Sterben junger Bienen 
ab 20. Mai, das ab 26. Mai wieder ſchwindet. Nach dem 20. Mai müſſen einige Völker ge 
füttert werden. Ausgeſaugte Drohnennymphen wurden ausgeworfen. Die 1. Schwärme fielen 
in der letzten Maiwoche. 

In Warnsdorf fiel die Blüte der Stachel- und Johannisbeere und Kirſche in gün 
ſtiges Wetter, die Apfelblüte in die Regenzeit. Die Völker haben ſich in den meiſten Fällen 
nut entwickelt. (Ob es wirklich fo ijt, wird der erſte ſtarke Flußtag zeigen, an dem die alten 
Bienen draußen bleiben und nicht mehr die Beute mitfüllen können. A.) 

Neuland ſah am 5. Mai die 1. Drohnen. Aufſätze waren keine nötig. Die Bienen 

leben von heute auf morgen. Ausſichten ſehr troſtlos. Der 1. Schwarm kam am 17. Ma 
Schwärme gibt es ziemlich viel. Beobachtung: Ein Zeitſchwarm war em 30. Mai gefallen; 
die Königin ging am 3. Juni beim Begattungsausfluge verloren. Am- 5. Mai wurde eine 
rerdeckelte Weiſelzelle zugeſetzt. In dieſem Tage bemerkte der Beobachter friſche Drohnen: 
ellen. (Dieſe Zellen dürften wohl noch zu Lebzeiten der jungen Königin erbaut worden 
ſein, da die weiſellos gewordenen Bienen wohl ſehr viel Pollen eintragen, aber das Bauen 
gleich unterlaſſen. Daß Zweitſchwärme ſofort nach dem Einſchlagen auch Drohnenzellen bauen, 
iſt wiederholt ſchon bemerkt worden. A.) 

In Pilnikau befriedigte nur das 1. Drittel. Die Eismänner nahmen die Flugbienen 
und die weiteren eiskalten Nordweit- und Nordoſt-Winde raubten jede Hoffnung. Die Bau⸗ 
tätigkeit begann im letzten Drittel. Honigräume blieben unbeſetzt. Ende Mai mußten mehrere 
e gefüttert werden. Schwärme noch keine. Neue Honigtöpfe braucht man wohl keine 
aufen. 

Soſau hatte im 1. Drittel die Obſtblüte beendet. Dann mußte gefüttert werden, da bei 
der ungünſtigen Witterung einige Völker ihre Vorräte verbrauchten. Im Tale trat die Mai 
krankheit auf. i 

Reichenberg bot eine überreiche Bienenweide. Alles ſtand in ſchönſter Farbenpracht. 
Bienen waren da, doch das zum Erfolge nötige Wetter fehlte. Wichtigſte Weide: Apie: 
Birnen, Kaſtanie, Wieſen, Traubenkirſche, weißer Crategus, Spierſtaude und der ein: 
ſache Flieder. Im Bezirke iſt eine größere Anzahl von Bienenvölkern im Frühjahre zugrunde 
gegangen. Schwärme blieben aus. 

In Woratſchen wurden die Völker vom 10. bis 28. Mai durch große Verluſte an 
Flugbienen geſchwächt. In dieſer Zeit ruhte jede Bautätigkeit. Erſter Schwarm am 28. Ma. 
Honigaufſätze blieben im Winterlager. 

lleberdärfel hatte infolge Kälte und beſtändiger Winde nur geringe Volksentwickluno. 

Rudolfſtadt lobte den Drill, der heuer ſchon Ende Mai blühte und dem eine ganz 
1 Honigernte zu danken war. Die Volksentwicklung befriedigte nicht. Schwärme gab 
es feine. 

Schwanenbrückl jammert: „Bei uns ſind alle Flugbienen verloren gegangen, alle 
Völker ſind ſchwach. Die meiſten Mitglieder ſind ganz fertig und die noch etwas haben. 
ſehen nur auf kleine Ueberbleibſel.“ ` 

Hohenfurt hatte in der 1. Dekade reiche Ernte aus der Pflaumen» und Kirfchenbluie 
Dann kam der Kälterückſchlag mit einzelnen Fällen von Maikrankheit. Die Völker erſtarkten 
raſch, Schwärme nur ſelten. Drohnen zeigten ſich erſt ab 25. Mai. 

In Johannesberg und Umgebung denkt man mit Schaudern und Entſetzen an den 
heurigen Mai. Gewitter, Niederſchläge und Kälte ließen Tauſende von Flugbienen auf dem 
Trachtfelde. Die Weide konnte nur wenig ausgenützt werden. Beginn der Bautätigkeit an 
fangs Mai, erſter Drohnenflug am 26. Mai, auf anderen Ständen ſchon Schwärme. 

Johnsdorf verlor im Mai noch einige Völker. Die Entwicklung iſt ſehr langſam. 
Infolge häufiger Umweiſelungen kamen Maiſchwärme. 

Deutſch⸗Killmes nennt den heurigen Mai den ſchlechteſten Mai ſeit Jahrzehnten. 
Eine Ernte iſt von den ohnehin ſchwachen Völkern nicht zu erwarten. 

Eibenberg hatte ein heißes 1. Monatsdrittel mit Tracht aus Obſtbäumen, Heidel« 
beeren, Traubenkirſchen und Wieſenblumen. Auch die letzten Monatstage waren warm und 


— bebe 


22 A O 
nn åO N 


— 187 — 


Monatsbericht Mai 1923. 


S 
Ou 


— 


Sopon] d 


. ͤ—,— a 


ese |wtlario |x sg. . . 3.8 0.86 oa .f „ „„ oll r -. joz wel" > Broquodung 
e Iro |x 28 0 rie l'ez te iest 0.83 0. 88 be o 82 — S EHNEN 
f Is 6 arlo (Triger TE s. gr o. 28 0r — 08 08 rosi ort 890 ＋ 088 ＋ 99 — isse ＋ ain 201K 
8 Le Z iZ Io ig oa |’c tegt 10.63 0.3 — 98 zri 6 O ikes ＋ 881 ＋ 86 Zit os C iq läoegtioe, 
, 1 
9 18819 erſo 1193 |'TE i't o. FI 0.83 0.1 r ` 1083 — 0b — 06 — 001 — 619 nis "o ılılnayz IS 
S 9% 1er |6 HIE |E te rst . ve [03 fe or os oL jogg e 9 — er ＋ 1633 noqeig-S |S 
€ 9 Is |8 [|sılo olſ6s CT is 0.91 10.08 wu 88 09 811 oct r +lsır — 088 E L " gpm If. 
1 naspa = 
Le 
J Ititlotlg Is Ietugpëurt 18 1.11 logg 0.0 VIe! oz oe Oos lock + 985 F * 100° +1082|° rr" Baaquagız f 
e 818319 os 83 TE i 10-08 o. e 109 Arti: i i 1 — : 889 ` gww Pim (US 
8 6 ott arlo lirira ie Ioer 10-93 10-8 83] 8 okr Ges GEN ort — 089 W q Jaeggugog if 
816 Jerjeris o 9183 [IE 12-6 0.98 og 21 Ok 91 ott okz ol —)027 tom: > Baoggauungog |E 
9 les 9 ie Jeriz3 iia fie .f jore 0. 18 O02 (Z 011 der SE +08 ＋ 89 + 688 * Sugu IE 
8 ız|#1l9 irt jeılea it is 9.81 wo 0.8 — 01 08 ls | 028 loogr+io:z ＋ 06 ＋ ois ＋ 8989 > + janjuageg | 
L 818 |gtjz jO |8 es TE |T . II o. v o.“ oe 08 91 os joka +02 4007 4102 + |005 neunvdıg »nvucpg LS 
L G es |O 81e | Te l 6.11 0.28 0.0 e| > |>} ſoet — [o — o — 08 — 86 Ipnaqueuvaqg Je 
F 81 lo (ëmt reiger ooe jot 8103 le 09T 788 Sp 802 I bg — 998 ＋ 888 javnhoand ifue 
y 988 IIS 0 or os lt 18 0-53 0. 108 or rigi 02T 88. ＋ 061 ＋ 8 — 0381 ＋ 9er jaligqazqen | 2 
L \wrierisıle o Isıloe It ie 3.81 0.83 00 |2 | 08 e ont 039 -H| 09 e +io — 008 ＋ O0 © > Bagquppx | 
9 88 KI IIe |o 319 ie oer 0.68 o. 1 91 or [IE] 081 98 + 062 Log —|set +|o6g| > > mapli Ir 
T |st/trlotlor/o |8 8 |ı | TE jeti] "6 | 09 2 | cat 006 + OZE T 00T +|08k ode e 1 uoagguog |e 
2 \sı|szje ja jo [std i t ie st joez joge 21 ot is os jese + 023 + |se —|021 +g)’ o  Baagupyaıs 
8 03 916 |9 oo Sers ZET 8.08 8. e i , os >: e E 
6 lesiezizılı Io |2 98s "Ur Ie.£1 1093 08 ee j j i "Tse: "rr ou E 
6 rs |216 |O | 768 | TE i8 Gët 0.06 8.8 9 | 9E fS | DIT 8 ZEIT — 921 — | S23 oe vpinwequomag |S 
2 iteig [1801 Io 8188 Ir ire ileer loog on 838 036 | ozr 081 +02 ＋ 03 — 093 ＋ O88 Welse 8 
e | nor jo i It IE jes 1208 8 4 |ogt 0701 (ole + we +o 8 ° e („uagunas |& 
9 IT olf ro gtt ie 9.81 0.6 joo |'2 089 | ont joes 09 Log — 038 ＋ 893 rr" jongen | = 
t 939 [61/9 o site t ie 9.81 8.8 0.8 sI at; |z 21 e ＋ 19 — 38 L 833 Img pa |2 
8 |08. 6 [oss |O | ETHOS vIÉ 2.81 996 Së sor Le 09T 059 +02 7 08 — oz ＋ 781 Aas | S 
G JOZ OLITTIOT O 8 83 | t | IE . ti ote 0.0 81 oe 9 | ott 1083 za) 981 + 091 — o + | 221 uh Sn © 
EVT" 28 .. 
| | 803/8603! 3o 00 | D» Zap | 3yp | ae Zap | Byp | wm E 
Le? 
e E Si, E el SH (8 S 9398 — © | ©: G 
E JE $ DE 2 2 a 3 3 8 jene ES Ch: PERUON E 8 S 
2 Ge S 3. SS IS SES SS 2 Es — dE E 
LU EIER ESES SMKAWEUREMEX sugua aago . ` e 
938078 “IR Ak | anzvaadusg | ~ 92370050. sauna S 


— 188 — 


boten reiche Tracht. Sonſt waren nur windige und kalte Tage. Maikranke Völker gab es 
viele. Einige Völker gingen im Mai noch ein. i 

Müglitz hatte anfangs des Monates große Hoffnungen; diefe find aber durch das em- 
getretene naßkalte Wetter ganz und gar zunichte geworden. 

D.⸗Lie bau. Von 17 Völkern find 11 an Ruhr eingegangen, die übrigen 6 nur ſchwach. 
Hier find ganze Stände an Ruhr eingegangen (2). t 

Neustift hatte infolge des kalten, unfreundlichen Vormonates Mitte Mai die ſchwäch⸗ 
ſten Völker, Drohnen keine, Bautätigkeit gleich Null, erſte Gewichtszunahme am 31. Mai. 

Barzdorf b. J. nennt die Witterung ziemlich günſtig für die Entwicklung der Völker. 
Leider! fielen keine Maiſchwärme. (Wäre es nicht auch in dortiger Gegend beſſer, zuerſt die 
gefüllten Honigtöpfe und dann erſt die Schwärme zu erhoffen? A.) Bautätigkeit ab 16. Mai. 

Vom 6. bis 10. Mai ziemlich gute Rapstracht. 

Auch Friedek hatte anfangs günſtiges Wetter; doch brachte der Kälterückſchlag vom 
10. bis 22. Mai eine ſtarke Einſchränkung der Völker, die heuer bedeutend ſchwächer als im 
vergangenen Jahre ſtehen. In der Umgebung fielen bereits 20 Schwärme. 

In Odrau hat der Mai durch ſein freundliches Wetter die Völker beinahe bis zur 
Höchſtentwicklung gebracht. Die meiſten Honigräume konnten Ende Mai geöffnet werden. 
Schwärme ſind auch ſchon da. 5 

Der gemeine Flieder (Syringa L.) als Pollenträger. 

Wer kennt nicht den gemeinen Flieder, der als weißer und violetter Holunder überall 
beliebt und in allen Gärten mit unter den erſten Frühlingsblumen iſt! Wehmütig ſteht der 
Bienenzüchter vor dem prächtigen und angenehm duftenden Blütenflor, der doch ſo vielen 
ſüßen Saft in den langen Blütenröhrchen birgt, den aber leider die Biene mit ihrem 
Züngelchen nicht erreichen kann. In keinem Blütenkalender für die Bienen wird des 
Flieders gedacht und ſo mag es gekommen ſein, daß dem Flieder von ſeiten des Imkers gar 
keine Beachtung geſchenkt wird. 

Doch halt! So nutzlos ift der Flieder für uns nicht. Wenn auch die Biene keinen honig— 
gedeckten Tiſch auf ihm findet, ſo iſt der das Blütenröhrchen ſchließende Blumenſtaub 
die Urſache, daß der Flieder von vielen Bienen beſucht wird. 

Der Berichterſtatter hat einige feiner Freunde auf diefe Tatſache aufmerkſam gemacht 
und alle fanden ſelbſt in jenen Zeiten, wo die Maiblume den Pollen ſpendet, einen ſtattlichen 
Bienenbeſuch auf dem bis jetzt nicht unter die Bienennährpflanzen gezählten Flieder. 

Die Pollenhöschen vom Flieder ſind etwas milder gelb als die von der Maiblume. 
Mikroſkopiſch betrachtet ift der Blütenſtaub ovab trägt eine deutlich ſichtbare Längsnarbe und 
hat eine glatte Oberfläche. Seine Größe ſtimmt mit dem runden Blütenſtaube der Maiblume 
überein, deſſen Oberfläche mit zahlreichen Stacheln beſetzt iſt. 

Längere Zeit durchgeführte Beobachtungen überzeugten davon, daß die Pollenmengen 
vom Flieder und der Maiblume die gleichen waren. Der violetie Flieder wurde mehr als 
der weiße beſucht. Unbeſucht blieben der gefüllte und der geruchloſe japaniſche Flieder. . 

Das nächſte Jahr ſoll auch andere Beobachter und durch dieſe alle Bienenzüchter davon 
überzeugen, daß der gemeine Flieder eine ganz beachtenswerte Nährpflanze 
unſerer Bienen iſt. Imbheil! Oberlehrer Altmann. 


Amerika miſcht ſich drein! 


Vom korreſp. Mitgliede Alois Alfonſus, dzt. St. Bonifacius (Minneſota), Vereinigte 
Staaten von Nordamerika. 

Obwohl Präſident Harding von einer Einmiſchung in die politiſchen Wer- 
hältniſſe Europas nichts wiſſen will, jo zwingt mich aber die letzte Nummer des 
„Deutſchen Imkers aus Böhmen“, die den Weg zu mir „über den großen Teich“ 
glücklich gefunden hat, mich einmal in die Imkerſtreitfragen einzumengen. Ich 
habe mir eigens dazu vom Häuptling des Blackhautſtammes der Sioux, die 
15 Meilen von hier in der Reſervation wohnen, den „Tomahawk“ (Kriegsbeil) 
ausgeliehen. Aber, lieber Leſer, du brauchſt nicht zu erſchrecken. Ich habe ſchon die 
„Friedenspfeife gefüllt mit Kentukytabak“ im Munde, ich will niemandem etwas 
zuleide tun. | 

Zunächſt zur „Drucktheorie“. Seit dem Beſtehen der Lehre von der 
Porthenogeneſis taucht ſo etwa alle paar Jahre in der einen oder anderen Bienen⸗ 
zeitung die Frage auf, wie es der Königin denn möglich ſei, daß ſie in Arbeiter— 
zellen weibliche und in die Drohnenzellen männliche Eier lege. Die Zellengröße ſoll 
dies bewirken. Schon Auguſt Freiherr v. Berlepſch hat einen Nachſchwarm auf 
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einen Drohnenwaben geſetzt und, ſiehe da, die junge Mutter desſelben beſtichelte 
dieſelben, fie wurden flach verdeckelt und lieferten Arbeitsbienen. Dieſe 
Arbeitsbienen halten auch die normale Größe der übrigen Arbeiterinnen. Die 
Larven hatten es wohl bequemer in den breiten Betten, aber ſie bekamen ihr ge— 
wöhnliches Futter zugemeſſen, ſie wurden nicht ſo fett und dick wie die Drohnen! 
Ich habe ſchon im Jahre 1889 den mir damals ſchon bekannten Berlep'ſchen Ver: 
ſuch wiederholt mit dem gleichen Erfolge. Ich brachte eine ſolche mit flachen 
Deckeln verſehene Arbeiterbrutwabe in Drohnenzellen in eine Imkerverſammlung 
mit. Nachdem ja jetzt unſere Forſcher die Imkerſprache ſtudieren, ſo werden wir 
ja hoffentlich bald ſoweit ſein, daß wir ſelbſt die Königin fragen können, wie ſie 
das eigentlich macht! Es drängen ſich dem wirklichen Bienenbeobachter ja ſo viele 
Fragen auf, auf die er die Antwort ſchuldig bleiben muß. 

Ich habe bei der erſten Frühjahrsdurchſicht meiner 220 Bienenvölker, zwei 
davon in Umweiſelung begriffen, vorgefunden. Reife verdeckelte Weiſelzellen, aber 
auch eine große Anzahl verdeckelter Drohnenzellen, ganz normale Drohnenbrut, 
welche vor drei Wochen noch in keinem der ſtärkſten Völker hier zu treffen war! 
Wer jagt das den Bienen, daß ohne Drohnen die Begattung der Königin nicht 
möglich iſt? Und iſt die Erſcheinung der Drohnenbrütigkeit, welche wir 
im zeitlichen Frühjahre an weiſelloſen Völfern vorfinden, 
nicht auch im Intereſſe jener Völker gelegen, welche infolge des Todes ihrer Mutter 
iden in den Märztagen eine junge Mutter erziehen? Das ift eine wunderbare 
Einrichtung der Natur, daß ſie ſolche Zuſammenhänge macht. Das eine Volk geht, 
wenn es ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, unfehlbar zugrunde, das andere aber bleibt 
erhalten, wenn die junge Königin begattet wird. Daß die von Arbeits- 
bienen erzeugten Drohnen fortpflanzungsfähig jind, ift 
ja längſt nachgewieſen. Abgeſehen von dem Umſtande, daß man in dieſen Drohnen 
lebendes Sperma ohneweiteres nachweiſen kann, ſo zählt uns die „Bienenzeitung“ 
und zwar nicht nur durch Dr. Dzierzon allein, ſondern auch durch zahlreiche 
andere Beobachter eine ganz Reihe von Fällen auf, in denen unfehlbar der Beweis 
der Begattungvon Königinnen durch Drohnen ausdrohnen— 
brütigen Stöcken, alſo Drohnen, die von Arbeitsbienen gezeugt wurden, 
erbracht wurde. Nachdem ich mit eigenen Augen, u. zw. wiederholt das Be— 
titten von Weiſelzellen durch die Königin wahrgenommen 
habe, ebenſo wie viele andere Beobachter, ſo entfällt natürlich die Idee, daß die 
Bienen die Weiſelzellen mit dorthin übertragenen Eiern verſehen. Es iſt den 
Bienen überhaupt unmöglich, ein Eiunbeſchädigt aus der Zelle 
zu bringen! Den Nachweis hiefür hat Altmeiſter Friedrich Wilhelm Vogel, 
der Nachfolger Andreas Schmidt's in der Redaktion der „Bienen-Zeitung“ und im 
Präſidium der Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
Bienenwirte, gelegentlich der 35. Verſammlung in Graz im Jahre 1890, der ich 
beiwohnte, durch die Anführung einer bezüglichen Verſuchsreihe erbracht. 

Durch Eiübertragungen von Arbeitern in Drohnenzellen und umgekehrt, 
iſt es gewiß möglich, mitunter das andere Geſchlecht hervorzubringen. Das iſt 
aber noch lange kein Beweis gegen die Parthenogeneſis! Es läßt ſich dieſes inte— 
reſſante Bild auf rein empiriſchem Wege erklären. Ich habe meine Anſicht und 
meine Beobachtungen hierüber in einer im Jahre 1898 im Verlage der „Leipziger 
Bienenzeitung“ erſchienenen Schrift „Kritiſche Beleuchtung der neuen 
Lehre Dickels“ niedergelegt. Ich halte es nicht für notwendig, hier des Aus— 
führlichen darüber zu ſchreiben, es wäre ſchade ums Papier. Aber den Bienen— 
züchtern iſt es vielfach entgangen, was ſeit den achtiger Jahren die Zoologen 
zur Beſtätigungder Lehrevonder Parthenogeneſis beigetragen 
haben. Warum ſollte es bei den Bienen keine Parthenogeneſis geben, die man 
ja bei hunderten anderen Inſektenarten, u. zw. in intereſſanten, verſchieden— 
artigſten Formen beobachtet hat? Von der Arbeit Dr. Blachmanns Roſtock 
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1887 „Ueber die Zahl der Richtungskörperchen im befruchteten und unbefruch— 
teten Bienenei“ bis zu Prof. Dr. Zanders großer Arbeit, haben zahlreiche 
Forſcher der neuen Zeit mit den modernſten wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln der 
Frage der Parthenogeneſis ihr Augenmerk und ihre Arbeit geſchenkt und die 
SE der ſeinerzeitigen primitiven Verſuche Dr. v. Siebold3 beſtätigt ge 
funden. Der Praktiker ſoll ſeine Beobachtungen, die ihn zum Nachdenken anregen, 
nicht in der Zeitung zur Diskuſſion ſtellen, ſondern zuerſt ſelbe einem Zoologen, ich 
nenne Prof. Dr. v. Buttel⸗Reepen-Oldenburg, Prof. Dr. Zander: 
Erlangen und Doz. Dr. Armbruſter⸗Dohlem⸗Berlin mitteilen und dieſe 
. Männer zur Ueberprüfung auffordern. Das wäre der richtige 
Weg! Nun zur Goldbiene. 

Die amerikaniſche Goldbiene iſt aus einer Kreuzung der Cpprer 
und der Italiener Biene entſtanden. Was Wunder, wenn die Bösartigkeit des 
Charakters ſich bei einzelnen Völkern zeigt. Wir haben hier auf unſerem Stande 
„Goldbienen“. Aber dieſe ſind gerade keine Engel. Je bunter, deſto böſer! Ganz 
zum Gegenſatz zu den grauen Bienen aus Nicderöſterreich und Kärnten, die wir 
auch hier haben. Ein ſehr genauer Bienenbeobachter, mein Freund Mr. C. W. 
Aeppler in Oconomowoc (Wisconſin), der durch mich vor 2 Jahren Köni⸗ 
ginnen aus Niederöſterreich erhielt, hat nicht nur die Erfahrung gemacht, daß die 
daraus erzogenen und nachgezüchteten Völker beſſer überwintern, ſondern auch in 
der Frühjahrsentwicklung denſelben weit voraus ſind. Dieſe Völker haben, wie 
er mir ſchreibt, jetzt Mitte Mai um 15% mehr Brut als die anderen Völker. Ich 
ſtehe da ganz auf dem Standpunkte des lieben „Jung 
Klaus“. Die ungeheure Reklame, die man für die Goldbiene macht und gemacht 
hat, dient dazu, einzelnen die Taſchen zu füllen. Wenn man hinter die Kuliſſen 
ſchauen kann, ſo ſieht man gar manches, was anderen verborgen bleibt! Ich glaube 
kaum, daß ein anderer Imker in Europa je ſoviele Raſſen am Stande gehabt als 
ich. Aegypter, Syrier, Italiener, amerikaniſche Goldbiene, Kaukaſier, Kärntner 
Bienen (nordiſche Biene), Heidbienen, die deutſche Gebirgsbiene, ja ſogar die 
ſchwarze nordafrikaniſche (puniſche Biene). Das letztere reinraſſige Volk mit 
Originalkönigin hatte ich bei der Wanderverſammlung des deutſchen Zentral— 
vereines im Jahre 1898 in Kiel ausgeſtellt. Ich machte es damals meinem ver: 
ewigten Freund, dem ſeinerzeitigen Schriftleiter des „Deutſchen Imker“ W. H. 
Böhm in Prag-Bubentſch zum Geſchenke. Leider kam es bei ihm weiſellos an. 
Die Königin war in Kiel geblieben. Als Altmeiſter Dr. Johann Dzierzon 
am 12. Feber 1853 durch die Vermittlung der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in 
Wien das erſte italieniſche Bienenvolk erhielt, da hatte er das Material in der 
Hand, den Nachweis der Parthenogencſis auf empiriſchem Wege zu erbringen. 
Bekanntlich gelang ihm dies. Konrad v. Baldenſtein, ein Schweizer. hatte 
in der „Bienenzeitung“ über die Italienerin berichtet an Dzierzons Wunſch 
war es nun, ſolche Bienen zu Betten. Er wurde erfüllt. Dr. Dzierzon begann nun 
das Lob der gelben Biene in allen Tonarten zu ſingen. Es 8 der Itali⸗ 
ſierungsrummel, der die ganzen deutſchen Imker rebelliſch machte. Frei: 
herr v. Berlepſch war der erſte, der gegen dieſe übertriebene Reklame 
Stellung nahm. Er ſchrieb damals: „Mitleidig ſah man jeden über die Achſel an, 
der nicht gelbe Bienen auf ſeinem Stande fliegen hatte.“ Die Sache flaute ab. 
Dann hatte zuerſt Kanzleidirektor Cori des Grafen Kolowrat-⸗Kra— 
kowsky in Brüx die cy prif d Biene gebracht, welche auch der Konſiſtorialtat 
Stahala in Olmütz rein züchtet. Die Biene war ja wundervoll anzuſehen, aber 
ihre Stechwut kannte keine Grenzen. Frank Benton der nachmalige Experte des 
Agricultur Departements in Waſhington hatte ſich um die Mitte der achtziger 
Jahre auf Cypern niedergelaſſen und verſendete Cyprier Königinnen nach überall 
hin. Aber waren das Ludern! Bei uns in Wien-Döbling züchtete ſie der damalige 
Schriftleiter des „Bienen-Vater“, Oberlehrer Karl Trefil, der ja den Leſern 
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des „Deutſchen Imker“ beſtens befannt ift. Aber auch er ſchaffte fie ihrer großen 
Stechluſt wegen bald wieder ab. 

In verſchiedenen Zeitſchriften, wie in meinen Lehrbüchern, habe ich ja viel 
über meine bezüglichen Erfahrungen berichtet. Ueber die zentraleuropäiſchen 
Bienenraſſen habe ich erſt im Vorjahre im „American Bee Journal“ einen Artikel 
veröffentlicht. Für mich iſt ſchon längſt die Raſſenfrage zu Gunſten der hei⸗ 
miſchen Biene entſchieden. Als Pratt im Jahre 1908 aus Amerika nach 
Wien kam, um über Einladung der Oeſterreichiſchen Imkerſchule einen Lehrkurs 
über Königinnenzucht zu halten, machte er ihr 5 Goldköniginnen zum Geſchenke, 
von welchen viele nachgezogen und an Imker abgegeben wurden. Mit den ameri- 
kaniſchen Goldbienen wurden in Oeſterreich ſchlechte Erfahrungen gemacht: 
Die Völker verloren bei der rauhen Frühjahrswitterung viel Flugvolk, ſie er— 
ſtarkten erſt im Juni, zur Zeit der Haupttracht und leiſteten dann nichts mehr. 
Die Stadt Swarthmore liegt in der Nähe von Philadelphia und hat ſchon ſehr 
warmez Klima; dort wohnte Pratt, welcher wohl der h. h rvorragendſte Königinnen— 
züchter merikas war und jährlich 5000 Mütter zog! Den amerikaniſchen Imkern 
des Nordweſtens ift es nun unmöglich gemacht, Bienen aus Mitteleuropa zu be- 
ziehen. Die amerikaniſche Regierung hat ein Ein fuhrverbot für 
Bienenvölker, ja fogar auch für Bienenköniginnen erlaſſen, welches ſtrenge 
gehandhabt wird, angeblich um die Einſchleppung der Inſel-Wight-Krankheit zu 
verhindern; vielleicht liegt der Grund tiefer. Die Reklame für die gelben Bienen 
iſt ganz gewiß nicht berechtigt. Bienen aus dem Süden können nie das leiſten, 
was die heimiſche akklimatiſierte Biene uns Gutes bietet! Es iſt leichter, unſere 
Biene durch zielbewußte Leiſtungszucht zu höheren Erträgniſſen zu 
bringen, als man dieſes Ziel in der Zucht fremder Raſſen zu erreichen 
glaubt. Die Zucht der Goldbiene, ſo ſchön ſie für den Licbhaber farbiger Bienen 
iſt, birgt ſtets eine Gefahr für die ernſten Zuchtbeſtrebungen der übrigen Imker, 
welche die heimiſche deutſche Biene halten. Gerade in den Baſtarden kommen 
die unangenehmſten Eigenſchaften, z. B. Stechluſt, zur beſonderen Geltung.“ 
Nach den intereſſanten Beobachtungen des Rektors Breiholz ſind von der 
Holſteinſchen Küſte die Arbeitsbienen von den Halligen 7 Kilometer weit 
überdas Meergeflogen. Der Flugkreis der Drohnen iſt ein viel größerer, 
darüber habe ich ſelbſt Erfahrungen geſammelt. Unvergeßlich wird mir mein Beſuch 
bei Altmeiſter Friedrich Wilhelm Vogel in Lehmannshöfel bei Zechin (Branden— 
burg) bleiben, den ich im Jahre 1891 machte. Vogel hatte von der Berliner 
Akklimatiſationsgeſellſchaft vor mehr als 30 Jahren ein Volk ägyptiſcher 
Bienen bekommen. Im . der Zeit hat Vogel aus dieſer Raſſe alle mög- 
lichen Varietäten herausgezüchtet. Er hatte noch Völker am 
Stande, die das gelbe Rückenſchildchen trugen, das Zeichen der orientaliſchen 
Bienenraſſen, aber von einer Sanftmut, die geradezu ſtaunenerregend war. Er— 
fahrene Züchter werden wiſſen, wie ſchwer es iſt, die Stechluſt wegzuzüchten. 

Das nächſtemal will ich über die amerikaniſchen Bienenzuchtverhältniſſe be- 
richten. Es geht mir hier ſehr gut und ſende ich allen Leſern des „Deutſchen 
Imker“ herzliche Grüße aus der für mich wirklich „neuen Welt“. 


Zur Frage der Parthenogeneſis oder jungfräulichen 
Zeugung. 


In Nr. 4, Seite 87—88 des „D. J.“ werden zweierlei Fragen berührt: Es iſt die Frage 
des mechaniſchen Druckes und die Frage der Afterdrohnen, ob ſie eine Mutter 
befruchten können. 

Ich bin derſelben Meinung, wie H. Pfarrer Gerſtung: Wie könnte die Königin durch 
dieſen mechaniſchen Druck in die Weiſelnäpfchen ihre Eier legen? Ich habe eine Studie 
über die Weiſelzellen geſchrieben, die in der nächſten Zeit erſcheinen fell: dortſelbſt mache ich 
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aufmerkſam, daß die Weiſelnäpfchen vorerſt flach ſind, wenn die Mutter dort ein Ei legen 
ſoll und daß erſt nach der Eierlage die Bienen den Mund der Weiſelzellen verengen. 

Daher exiſtiert hier keine enge Oeffnung, die einen mechaniſchen Druck ausüben könnte. 

Ich habe vor zwei Jahren eine Liliputaner königin gezüchtet. Ich wollte auch 
wiſſen, wie ſie ihre Eier legen wird. Sie wurde ganz naturgemäß befruchtet, ihre Eierlage 
war ganz gut, ich habe ihr eine jungfräuliche Wabe gegeben, die ohne die Vienenhemden 
(Kokons) ziemlich große Zellen hatte. Aber gar nichts beſonderes habe ich bemerkt. Hier 
müßte ein mechaniſcher Druck keinen Einfluß haben, alſo müßten dann in den Arbeiterinnen— 
zellen Drohnen entſtehen. Aber es war nicht der Fall. 

Zu der anderen Frage: Können die Afterdrohnen eine Königin befruchten? Die 
älteſten Forſcher wie Leuckart und Siebold haben keinen Unterſchied gefunden die Ge⸗ 
ſchlechtsorgane bei beiden Drohnenarten find ganz gleich. Auch die größte Vergrößerung des 
Samens zeigt keinen Unterſchied. 

Ich wunderte mich aber, daß man dieſe Frage noch nicht gelöſt hat. Wozu hat man 
die Belegſtationen? Mjo: eine gut iſolierte Belegſtation, dortſelbſt einen Stock DCL 
von Afterdrohnen — fo was kann man doch jhon auch künſtlich erzeugen — und in zwe: 
Monaten iſt die Sache klar. 

Ich habe auch geleſen, daß man die künſtliche Befruchtung auf die Weiſe geprüft hat, 
daß man die Eier in den Arbeiterzellen mit Sperma beſpritzte. Alſo: man kann dazu ja 
das Sperma von den Afterdrohnen nehmen, das Reſultat wird doch dasſelbe ſein, wie wenn 
die Drohnen die Königin befruchteten. 

Ich meine aber, daß der Fall einer Befruchtung durch eine Afterdrohne wohl ein 
äußerſt ſeltener ift! 

Die Afterdrohnen ſind nämlich aus den Arbeiterzellen geboren. Sie ſind ſo ſchwach und 
klein. daß ſie nicht imſtande ſind, mit anderen Drohnen um eine Königin zu ringen. Denn 
die Drohnenmütter legen ſehr ſelten in die Drohnenzellen, da ſie den Boden nicht erreichen 
können. Sollte man aber Eier in den Drohnenzellen finden, ſo wird es wohl meiſtens in den 
Zellen ſein, die unvollkommen ſind, und auch da kommen die Afterdrohnen verkümmert heraus. 
Vollkommene Afterdrohnen ſind die ſelteſten. 

Es fehlen den Afterdrohnen am meiſten die Flügel entweder ganz oder die Hauptſtücke, 
ſo daß ſie nicht fliegen können. So ſcheint es mir, daß dieſe Frage nur eine akademiſche Frage 
iſt, in der Praxis kommt dieſer Fall ſehr ſelten oder vielleicht niemals vor. Daher könnte man 
höchſtens davon reden, ob eine Afterdrohne eine Königin befruchten fonnte, ſie befruchte: 
ſie aber in Wirklichkeit nicht. Pfarrer Span Kitzberger, Nebuſchitz. 


II. 

Schulrat Mattauch hat mit dem Aufſatze „Ein Wort zur Parthenogeneſis“ eine heikle 
Frage angeſchnitten. Es iſt wohl heute jedem klar, daß es nicht vom „Freien Willen“ 
der Königin abhängt, ob fie befruchtete Eier legt, aus welcher Arbeiterinnen und Sto 
niginnen, alfo weibliche Weſen, hervorgehen, oder unbefruchtete, aus denen fid Drohnen 
entwickeln. Dr. Gerſtung war wohl der erſte, der dieſe Lehre der alten Schule verwarf une 
die Tatſache, daß die Königin zuerſt befruchtete Eier legt, um ſpäter zur Ablage unbefruchteter 
überzugehen, aus gewiſſen phyſiologiſchen Zuſtänden zu erklären verſuchte. Die Erklärungen 
waren jedenfalls ſehr intereſſant und auch einleuchtend. Nur mit der Tatſache, daß es der 
Imker durch die Anwendung der Kunſtwabe in feiner Gewalt hat, 
die Drohnener zeugung zu beſchränken, ja ſogar zu unterdrücken, ließen ſich 
die Erklärungen nicht in Einklang bringen. Dieſe Erfahrung, die die Imker mit der 
Kunſtwabe machten, ſpricht jedenfalls auch für die von Schulrat Mattauch angeführte Anſicht 
Dr. Thierfelders, die übrigens auch don früher geäußert worden iit, „daß die auto— 
matiſche Urſache der Befruchtung der Bieneneier die verſchiedene 
Weite der Zellen ſein könnte.“ 

Unerklärlich bleibt der Drang, der die Königin treibt, nachdem fie tauſende von befruch— 
teten Eiern in die engen Zellen gelegt hat, die einen Druck auf die Organe des Hinterleibr: 
auszuüben ſcheinen, auch unbefruchtete Eier abzuſetzen, und der ſie, wenn er nicht in natur— 
gemäßer Weiſe befriedigt wird, zu den Drohnenzellen in der entlegenſten Teilen des Stockes 
führt. Es ſcheint faſt, als ob das Legen von Drohneneiern eine Erholung für die Königin 
bedeute, da ſie die weiteren Zellen wie ein Magnet anziehen. 

Noch unerklärlicher iſt die Tatſache, daß die Bienen, wenn man ſie frei bauen läßt, 
dieſem Streben der Königin rechtzeitig entgegenkommen, indem fie vom Arbeiterzelienbau 
zum Drohnenbau übergehen. Dr. Gerſtung ſucht dieſe Harmonie durch die Lehre von der 
Futterſaftſpannung zu erklären, die in Königin und Arbeitsbienen gleichzeitig den Drohnen— 
trieb hervorruft. Man vergleiche, was Dr. Gerſtung in ſeinem Meiſterwerk „Der Bien und 
ſeine Zucht“ darüber ſagt. 

Als Gegenprobe könnte folgender Verſuch dienen, den, wenn ich nicht irre, bereits 
zu anderem Zwecke der terjier. ne enter Diel anceſtellt Det Man bringe ein Voölkcken 
auf reinen Drobnenbau. Vorausgeſetzt, daß das Völklein bleibt und die Königin die 
Bellen beſtimmt, müßten, wenn Dr. Thierielders Erklärung richtig "nm. aus den Zellen aus: 
ſchließlich Drohnen bervorgeben. i Ee g 


IN VW) e + "ta 
Wi Ze "ei „ 5 . 


— 193 — 


Trachtverbeſſerung durch die Bepflanzung 1 von Lehnen, 
Oedland vim, ` 


Wir Imker haben oft und oft darauf hingewieſen, daß an gar vielen Orten 
noch kahle Lehnen, Urlapd uſw. vorhanden find, woſelbſt nichts wächſt, 
die keinen Nutzen bringen und doch würden ſich dieſe Stellen mit geringen Koſten 
verwerten laſſen. Sie würden nicht nur einen Ertrag geben, ſondern ſie würden 
auch dies Land verſchönern, wenn ſie Nektarſpender erhielten als da 
ſind: die Akazie, Erle, Pappel, Linde u. a. Wüſte und kahle Lehnen könnten ſehr 
ſchnell bei geringem Aufwand mit Akazien bebaut werden, welche mit ihrer Blüte 
den Bienen eine große Tracht liefern würden. Vielfach ſieht man auch ſchon die 
Eiſenbahndämme mit Akazien und ſonſtigen honigenden Pflanzen bebaut 
und würde es ſich empfehlen, daß fih die bezüglichen Gemeinden mit den Bahn: 
erhaltungsſektionen diesbezüglich ins Einvernehmen ſetzen würden, um weitere 
Anpflanzung durchführen zu können. 

Das Miniſterium für Landeskultur hat die polikiſche 
Landesverwaltung in Prag angewieſen, dahin zu wirken, daß die Ge— 
meinden im Laufe des Jahres eine ausgedehnte Aktion und die 
Vorbereitungen zu einer zahlreichen 8 der erwähnten Plätze durch 
honigende Bäume und Sträucher, in die Wege leiten. Die ee Landes: 
verwaltung hat dieſem Auftrage mit Runderlaß vom 4. März 1923, Z. 8 B-433- 
188.873, entſprochen und demgemäß haben die politiſchen Bezirksver⸗ 
waltun gen im Laufe des Mai d. J. die bezüglichen Aufforderungen an die 
Gemeindeämter unter Friſtlegung der Berichterſtattung gerichtet und 
unſere bienenw. Sektionen um ihre Mitarbeit erſucht. 

Hoffentlich wird diefe hocherfreuliche Aktion nicht im Sande verlaufen, fon- 
dern auch tatſächlich verwirklicht! — x — 


Zur Frage der Trachtkarte. 
Vom korreſp. Mitglied Baurat Ing. Viktor Kepler, Troppau-Friedek. 


Vor verſchiedenen Seiten wurde ich ſchon gefragt, wie die Angelegenheit mit der Tradi- 
karte ſtehe. Leider mußte ich immer darauf die Antwort geben, daß infolge mangelnder 
Einſendungen noch lange nicht an die Bearbeitung derſelben geſchritten werden könne. 
Um die Sache nicht ganz der Vergeſſenheit anheim fallen zu laſſen, ſollen im Nachſtehenden 
alle jene Sektionen und Zweigvereine angeführt werden, die im Sinne der Aufrufe im 
„Deutſchen Imker“ Jahrgang 1921, Seite 86 und 256, die bezüglichen Angaben mir einge: 
fandt haben. Er find dies die Sektionen in Böhmen: 

3 6 13 17 20 27 34 40 48 52 53 54 55 63 64 84 89 95 104 106 112 131 139 144 146 147 153 
161 163 165 173 174 178 180 187 191 192 197 201 202 211 222 224 241 244 257 263 264 265 
283 289 292 298 304 306 309 326 336 339 343 345 352 361 362 364 378 385 386 391 395, 
ferner Haſelberg, die Vereine in Mähren: Wolframitz, Senftleben; Znaim; von Schle— 
ſien: Niklasdorf, Barzdorf, Riebnig und Friedek. 

Dieſe Zeilen mögen daher die noch ausſtehenden Zweigvereine und Sektionen von 
Böhmen, Mähren und Schleſien an ihre Pflicht erinnern und fie veranlaſſen, im 
Verlaufe des Sommers oder Herbſtes das Verſäumte nachzutragen. Vor allem iſt es Pflicht 
des Obmannes eines jeden Vereines, entweder den Bericht ſelbſt zu verfaſſen, oder falls er 
hiezu keine Gelegenheit haben ſollte, damit einen Imker zu betrauen, der mit der genitgen: 
den Kenntnis der Trachtverhältniſſe ſeines Gebietes die Fragen beantworten möge. Die 
Ausweiſe mögen mir an meine neue Anſchrift Baurat Ing. Keßler, Troppau, Pol. Qand.: 
Verwaltung, Schleſien; eingeſandt werden. 
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de ung-klaufens Sammelkorb 
CONANA D don Dechant Franz Tobiſe 
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Herbes Weh an Sonnentagen. 


Wenn ſich ſtatt goldenen Sonnenglanzes 
Nur Graugewölk am Himmel ſpannt, 
Und der Mörderhauch des Nordens 
Das Immlein in die Hütten bannt; 
enn auf das Meer der Hochtrachtblumen 
Kein warmer Sonnenblick mehr dringt, 
Und am Blutenielch erſtarrend 
Der Vorwitz mit dem Tode ringt; 
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Dann möchte ich vor Herzweh weinen, 

Ob auch die elt lacht trunk'ner Luft, 

Das harte Weh der kleinen Helden 

Fubl' doppelt ich in meiner Bruſt. — 

Wie rührt mich dann des Bienleins Klagen? 
Und kann nicht lindern ſeinen Schmerz. — 
„Herbes Weh an Sonnentagen, 

O lern's ertragen armes Herz!“ 


ft! 


Jung⸗Klaus. 


Der Hochtrachtmond im Novemberkoſtüm! Alſo wieder verkracht iſt unſere 
Hochtracht; das Hoffen und Sehnen der Imker nach den eee Verluſten im 
Winter haben die wandernden Froſtwolken ins Gegenteil gekehrt; Be⸗ 
trübnis und Niedergeſchlagenheit, wenn nicht Zorn und Galle iſt an ſeine Stelle 
getreten. Kein tröſtlicher Sonnenblick im ganzen Juni, keine rechtſchaffene Gu 
ſtunde, die Maiſchwärme müſſen gefüttert werden, ſonſt verhungern fie, die H 
zeitsflüge der Prinzeſſinnen ſind ganz unmöglich, oder ſie verunglücken; die Nad- 
ſchwärme vom Mai her bleiben aus, die Junivorſchwärme desgleichen, die Weijel- 
wiegen werden wieder abgetragen, die verjüngende Muttererneuerung ſetzt aus, 
das Brutgeſchäft läßt nach, oder hört ganz auf, ausgeſogene Nymphen verunzieren 
das Flugloch — und händeringend und niedergeſchlagen ſteht der Imker am 
Stande ſeiner Lieblinge und kann nicht helfen, und Milliarden Blumen warten auf 
ihre Befruchter — und ſie warten vergebens — ſchon klingen die Senſen, die Blu— 
men fallen, wir ſtehen mit kranken und futterarmen Völkern wieder einmal vor 
einem langen, langen Winter! 

Da nützen alle ſchönen Troſtſprüchlein natürlich nichts, da helfen auch keine 
neuzeitlichen Betriebslehren und keine honiggebenden modernen Beuten, da ver— 
ſagt auch die wiſſenſchaftliche Hochſchulbienenzucht, da gellt nur der Schreckensruf 
Se unfere Stände: „Rette mit dem Aufgebote aller Mittel noch die letzten deiner 

ölker!“ — 

Das iſt traurige Wirklichkeit, wenn nicht noch das letzte Drittel des Juni — 
(Jung-Klaus notiert dies am 20. Juni) — vom Oberbienenmeiſter zu unſerem 
und der Immen Heil geſtaltet wird. Gott helfe uns! 

Und nun, liebe Freunde, vernehmen wir, die wir mitten in der harten, un— 
erbittlichen Proſa uns bewegen und leben müſſen, auch etwas von Poeſie im Hoch— 
trachtmond. 

„Die Bienen auf dem Felde“ aus dem Werke „Das Inſekt“ von J. Michelet: 
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„Die Biene ift der Bote und der Vermittler der Liebe der Blumen, der Be: 
förderer derſelben, das eifrige Werkzeug ihrer Befruchtung.“ 

„Mit mütterlicher Sorgfalt gibt die Pflanze alles, was die Biene für ſich und 
ihre Kinder (Larven) braucht.“ , 

„Zwiſchen der blühenden Pflanze und der geflügelten Biene beſteht eine ha r- 
moniſche Exiſtenz, die nach demſelben Rhytmus fortſchreitet, wie die 
Augenblicke und Stunden des Tages. Jede Blume, auf deren Saft die Biene ange— 
wieſen iſt, öffnet ihren Kelch zu jener Stunde. zu welcher die Biene vom tätigſten 
Leben beſeelt wird, und ſchließt ihn wieder zur Stunde der Ruhe des Inſektes. — 
„Pflanze und Biene fühlen ſo ihre Einheit; die Liebe zieht eines zu dem an— 
deren hin. Die Pflanze ſpielt Jo die Rolle des Weibchens, die feſte in der Natur ot: 
genommene Grundlage der Schöpfung. Das Inſekt ſpielt die Rolle des Männchens; 
es iſt auf diefje Weiſe „einggeflügelter Staubbeutel, welcher Leben 
über die Blumen ausgießt.“ (Burdach, B. III. C. 3.) 

Was der Wind nur zufällig tut, indem er launenhaft die zeugen— 
den Elemente umherſtrent, das tut das Inſekt aus Liebe, aus unmittelbarer 
Liebe zu ſeiner Gattung, aus mittelbarer und undeutlicher Liebe zu den liebens— 
würdigen Verbündeten, von denen es aufgenommen und ernährt wurde. — Sein 
Tun iſt daher auch nicht, wie das des Windes, äußerlich und oberflächlich, ſon— 
dern innerlich und durchdringend; das Inſekt, welches glühend und neugierig iſt, 
läßt fih daher nicht durch kleinliche Hinderniſſe abſchrecken, mit denen die Sch a m- 
haftigkeit der Pflanzen die Schwelleihrer Myfter ien umgibt; 
es ſchiebt kühn den Schleier zurück und dringt in die Häuslichkeit der Blumen ein. 
Es nimmt und plündert und trägt mit ſich fort und iſt dabei überzeugt, daß alles 
gebilligt wird. Die Blume iſt in ihrer ohnmächtigen Hingabe zu glücklich über dieſe 
befreienden Beutemacher, welche ihr Verlangen dahin tragen, wohin ſie gerne 
ſelbſt ginge. „Nimm, nimm mehr!“ jagt fie, und die Imme tut ihr möglichſtes; 
jedes ihrer Haare wird zu einem kleinen magnetiſchen Pfeile, welcher anzieht und 
anziehen will. Und dieſer Rieſenſchatz vegetariſcher Elektrizität, 
wird dazu verwendet, die allgemeine In duſtrie der Natur, die Ve- 
fruchtung der Pflanzen zu befördern. — 

Die Biene entnimmt der Blume nichts als den edlen Lurus des Le— 
bens, den die Blume an die Liebe verſchwendet. Sie legt ihre Eier nicht in die 
Blumen, wie die Schmetterlinge, deren zukünftige Raupen die nährenden Ammen 
verzehren, die Biene ſchont die Blumen und entlehnt ihnen nur die köſtlichen 
Materialien, aus denen ihre Kunſt die herrlichen Zellen baut, in denen ihre 
Kinder ſchlafen und aus denen ſie ihre Götterſpeiſe bereitet.“ — „Die Biene ruft 
zahlloſe Exiſtenzen hervor, fie belebt und befruchtet, fie bewacht und erforſcht. 
Es gibt keine unbebaute Wüſte, keinen triſten wilden Ort, den ſie nicht belebt, an 
Im ſie nicht die zögernde Vegetation in Bewegung bringt. Sobald die ſtummen 
Jungfrauen der Pflanzen ſich in Liebe öffnen, führt die Biene von der einen zu 
der anderen die notwendige Unterhaltung ein, trägt fie in ihrem Gemurmel deren 
Blumenſtaub und Wohlgcerüche mit fih fort, bringt die Aromas, welche 
ihre Blumengedanken find, mit einander in Verbindung. — 

Wenn die Biene weiß, daß das Manna für ſie und ihre Kinder geöffnet iſt, 
verlafen fie ihre Stadt. In dieſen Augenblicken milder Wärme ſieht man die 
leinen, lebenden, ganz behaarten, aber ſehr froſtigen Weſen ihre Flügel entfalten. 
Es iſt eine wunderbare Uebereinſtimmung, daß auch die Mehrzahl der froſtigen 
Blumen wie die Biene eine zuverläſſigere Jahreszeit erwarten, um ihre Staub— 
„aden, welche zu zart find, für die Launen des April, für die Strahlen der Juni- 
yonne zu entblößen. — ' 

Dann ift es eine Freude, den Verkehr dieſer lieblichen Weſen zu ſehen. Die 
gelehrige Blume ſenkt ſich und gibt ſich willig den unruhigen Bewegungen des 
Inſektes hin. Und die glückliche Eroberin ihres Heiligtums belohnt die Blume mit 
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ihrem Honigtrank. Es gibt begünſtigte Orte, an welchen, und geſegnete Stunden, 
zu denen die Biene, indem ſie erntet, als keuſche Arbeiterin Tauſende von 
Ehen vollzieht. Dann find die Blumen nicht mehr ein ſa m, die Wieſe iſt für 
ſie eine Geſellſchaft geworden, in welcher ſich alle verſtehen, ſich lieben, eingereiht 
in Hymens Geheimniſſe durch einen kleinen geflügelten Prieſter (Biene). 

Aber zur richtigen Zeit muß die Biene erſcheinen, wenn die Blume, die 
unter dem durchdringenden Tau ſchlummerte, erweckt durch den großen Meiſter 
und Vater und Liebhaber, den Sonnenſtrahl, erwacht, und das beſte dahin gib, 
was ihr eigen. Dann gleicht ſie einer Quelle, welcher der Honig tropfenweiſe ent— 
rinnt und der wiederkehrt, wenn man ihn genommen. Das iſt die richtige Zit, 
wo die Biene ihre ſüßen Schätze ſammelt und ihren Kindern bringt: „Eile: 
wir bringen euch die Seele der Blumen!“ 

Doch haben Lufthauch und Sonnenbrand die Blumen der Ebene vertrocknet, 
dann haben die ſchattigen Gehölze volle Becher, die Blumen an den murmelnden 
Bächlein liegen dann in ſüßen Träumen und ſie weinen in dieſen wonnigen 
Augenblicken tauſende Nektartropfen für ihre ſo ſehnſüchtig begehrten Liebesboten.“ 

Die Bienen ſind ungemein gewiſſenhaft, keine einzige Arbeitsſtunde 
wird verſäumt. An manchen kalten Junitagen zögern ſie auch nicht, ſich uner— 
ſchrocken ins offene Feld zu wagen. Aber oft find fie mutiger, als ihre Kräfte es 
geſtatten. Zitternd bleiben ſie dann auf den Blumen ſitzen, und doch tragen ſie die 
Zeichen ihrer mutigen Arbeit an ihren erſtarrenden Körper. Ihre gefüllten Körb 
chen ſcheinen uns dann zuzurufen: „Wir ſind keine Müßiggänger! aber ach die 
Zeiten ſind ſo ſchlecht, ſo hart, der Wind iſt ſo durchdringend! Jetzt ſind wir 
erſtarrt, wir bitten um Schonung, laffe uns ruhen, bis der aus den Wolken bre 
chende Sonnenſtrahl uns wieder neue Kraft verleiht.“ — 

So nun, liebe Freunde, habt ihr ein poetiſches Hochtrachtbild eines glücklichen 
Bienenſommers zu Geſicht bekommen, nun mögt ihr den ſcheußlichen Juni des 
heurigen Jahres damit vergleichen und euch mit großer Geduld wappnen, da wi: 
dem Unwetter der Zeiten vollſtändig machtlos gegenüber ſtehen. 


Neulich flucht beim Senſebämmern Sch’ doch, Zipfel, dein Rumoren 
Imker Sepp gar ſakriſch wild, Macht am Himmel eh' ka Loch, 

doch kein Sonnſtrahl wollte dämmern, Wilde Außen, lange Ohren 

Grau in Grau lag das Gefield. Kriegſt nur du — das fehlte noch!“ 
Liesl hört ihn lachend wettern, Wetter machen? Wolkenſtechen? 

niw fte ref ihm luſtig zu: Mit dem Maul. wär' gar nicht dumm, 
„Lieber Sepp, laß doch das Schmettern. Doch den Buckel laß verblechen 

Wie das Wetter biſt auch du!“ Klug zuvor, geht's erſtmal krumm. 


Die Flucht der „Reparationsbienen“. Der Pariſer Bienenforſcher Sevalle“ 
meldet im „Temps“ wörtlich: „Die deutſchen Bienen haben ihre Körbe verlafen. 
als wenn fie Heimweh nach dem roſigen Heidekraut „hätten“. Der Berichterſtatter 
des „Prager Tagblatt“ vom 14. Juni 1923 knüpft an die Meldung Seval: 
folgende Fragen: 1. Was wurde aus den heimwehkranken Bienenſchwärmen? 
Sind ſie tatſächlich nach Deutſchland zurückgelangt? 2. Und was wurde aus den 
franzöſiſchen Bienen, die aus dem Kriegsgebiete verſchwunden ſind und jetzt durch 
dieſe Reparationsbienen erſetzt werden ſollten? Trieb auch fie die „Noſtalgie“ 
(Heimweh) aus ihren Stöcken? Schon vor 25 Jahren ſollen Bienen aus Krain, 
die nach Frankreich verpflanzt wurden, in gleicher Weiſe wie jetzt die Deutſchen 
davongeflogen fein. Sevalle meint, die Menſchen können allerlei von den 
Bienen lernen.“ — 

„Ja, das Heimweh, das deutſche Heimweh führt alles Deutſche zurück . . . 
meint die „Volkszeitung“. 


* Prof. E. Sevalle ift der vieljährige Generalſekretär des Vienenzucht-Zentralvereine: 
und Schriftleiter feines Oroanes riit" in Paris. . 
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Jung⸗Klaus lächelt über ſolche Redaktionsblüten und ſagt es trocken heraus: 
Nicht Heimweh, ſondern der Hunger und der Un verſtand in der Behand- 
lung der Heidebienen hat den Großteil der Reparationsbienen ſchon nach fo kurzer 
Zeit ruiniert. Hier ſtehen wir wieder einmal vor einem Schulbeiſpiel, wie verderblich 
die ſinnloſe Verfrachtung fremder Stämme in der Zucht der Biene wirken muß. 
Die Heidebiene ift eine durch großzügige Stampfhonigfütterung zu großer Schwarm— 
luſt erzogene Biene — mit ihren Tauſenden von Schwärmen zieht der Heideimker 
in die Auguſttracht der Heide; die Jungvölker ſchaffen hier nach Herzensluſt und 
lohnen die Mühe ihrer Züchter reichlich. Die Franzoſen haben einfach mit dieſer 
Kriegsbeutebiene nichts anzufangen gewußt, Behandlung und Weide waren in 
Frankreich ganz konträr der Heideweide und Heidebehandlung, und darum der 
klägliche Mißerfolg, den auch die ſchönſten „Märchen“ von „gefälſchten Bienen“ 
oder „Erſatzbienen“ oder vom „Bienenheimweh“ nicht wegplauſchen können. 
Suum cuique, oder: Jeder leere den Napf, den er ſich in ſeiner Unerſättlichkeit 
zuſammengeknetet hat. Die ſchön erſonnenen „Märchen“ des Imker-Profeſſors 
Sevalle, der ſeit mehr als 30 Jahren im Luxemburgpark öffentliche Vorleſungen 
über Bienenzucht hält, können wohl die Leſer eines „Macterlinck“ oder der Ge— 
ſchichte von der Biene „Maja“ verblüffen, niemals aber auch nur das einfachſte 
Dorfimkerlein. In einem nur hat Sevalle recht, wenn er ſchreibt: „Die Menſchen 
(auch die Herren in Frankreich) könnten allerlei von den Bienen lernen!“ Hunger 
tut weh, doppelt weh, wenn er aufgezwungen iſt; und nicht bloß die deutſchen 
Bienen, auch die deutſchen Brüder hungern, und wer trägt die Schuld? Das Rad 
der Weltgeſchichte dreht ſich — und oft unheimlich ſchnell — doch Jung-Klaus 
ſchweigt, und wünſcht allen ſeinen Freunden noch eine ausgiebige Nachtracht und 
ein unentwegtes, treues Ausharren in Geduld, falls auch dieſe verſagen möchte! 

Imbheil! 
Jung-Klaus. 


SET Vermiſchtes SE 


1. Oberſchleſiſche Bienenzuchtausſtellung. Trotz aller Not der Zeit laſſen die oberſchleſiſchen 
Imker den Mut nicht ſinken und veranſtalten vom 21. bis 23. Juli d. J. eine große ſelbſt⸗ 
ſtändige Ausſtellung in Neiſſe, im Schützenhausetabliſſement. Beſonderer Wert wird auf 
Heranführung aller Neuheiten in Bienenwohnungen und Geräten gelegt. Aber auch die anderen 
Abteilungen, wie: Lebende Bienen und Nöniginnenzucht, Erzeugniſſe der Vienenzucht, Lite: 
ratur und und Bienenbiologie, ſowie eine Reihe Vorträge führender Imker dürften genug 
Intereſſantes bieten, um die Ausſtellung beſuchenswert zu machen. Auch eine Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten von Neiſſe, der älteften und ſchönſten Stadt Schleſiens, die gerade 
das 700jährige Jubiläum ihres Beſtehens feiert, iſt in das Programm aufgenommen. Alle 
Imkerbrüder aus der Tſchechoſlowakiſchen Republik werden zum Beſuch der Ausſtellung 
herzlichſt eingeladen! Anfragen an R. Paſſek in Haſelvorwerk bei Neuſtadt, 
Oberſchleſien, Deutſches Reich. 

Wie ich von vielen Seiten vernehme, iſt heuer auf verſchiedenen Bienenſtänden des nörd— 
lichen Böhmens die Maikrankheit ſehr ſtark aufgetreten. Die Vorbedingungen zum Erſcheinen 
dieſer Krankheit ſind eine glänzende Rechtfertigung, bezw. ein untrüglicher Beweis meiner auf 
unſerem Imkertage in Komotau ausgeſprochenen Anſicht: Vorhergehende ſtarke Brutein⸗ 
ſchläge bedingt durch gute Trachttage und dann darauf einſetzende ſtarke Kälte. Die Bienen 
ſind nicht in der Lage die Brut genügend zu ſchützen, dieſe verkühlt ſich und ſtürzt dann, ſowie 
ſie zum Schlüpfen kommt. Es iſt aber auch die unſchuldige Ebereſche außer Verdacht zitellt, 
weil fie zur Zeit noch gar nicht blüht. In unſerer Sertion gab es keine Malrankheit, die Kälte 
war nicht gar ſo ſchlimm und unſere Bienen zeigten noch keine gar ſo ſtarken Bruteinſchläge. 

5 Bw. Wanderlehrer Franz Werner, Oberlehrer -Schöbritz. 

Die 61. Wanderverſammlung der dcutſchen und öſterreichiſchen Bienenwirte findet vom 
23.—31. Juli 1923 in Bregenz am Bodenſee Statt. Mit ihr ift eine Vorarlberger 
Bienen zuchtausſtellung verbunden. Die Bienenzüchter deutſcher Zunge jind vom 
Vorarlberger Imkerbund herzlichſt eingeladen! Tagesordnung: Samstag, 28.: Aus⸗ 
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ſtellungseröffnung und Begrüßungsabend. Sonntag: Verhandlungen der Wanderverſamm⸗ 
lung, Vorträge; Feſtabend. Montag, 29: Fortſetzung und Schluß; Bodenſee⸗ Rundfahrt. Diens⸗ 
tag: 30.: Beſichtigung der Zuchtſtände und Belegſtation Amerlügen bei Feldkirch. Das öſterr. 
Bundeskanzleramt in Wien hat die öſterreichiſchen Paßſtellen u. a. in P rag angewieſen, den 
entſprechend legitimierten Teilnehmern an der „Wanderverſammlung“ in Bregenz alle mit 
den beſtehenden Vorſchriften vereinbarten Erleichterungen bei der Sichtvermerkserteilung, ſo— 
wie eine 50%ige Ermäßigung auf die normalen Viſaſätze zu gewähren. 


Schlechtes Bienenjahr! Kälte und Regen des Monats Mai haben in weiten Teilen 
Deutſchlands die ganze Honigernte dieſer Zeit (Ahorn, Kaſtanien, Raps) verdorben. 
Dig Völker ſind z. T. fo an Volksſtärke zurückgegangen, daß immer aus zwei Völkern eins ge— 
macht werden mußte. Außerdem haben viele Völker gefüttert werden müſſen! — Und nich: 
eine Blüte iſt an den Akazienbäumen! Die Ernte aus der Akazie hätte für viele Imker die 
Betriebsmittel einbringen ſollen. Der Zucker, der jetzt verfüttert iſt, hätte das unumgänglich 
notwendige Winterfutter zur Erhaltung der Völker für 1924 abgeben müſſen!! Zwei ſchlechte 
Erntejahre hat die deutſche Imkerei hinter ſich. Wenn nicht die an ſich ſehr unzuverläſſige 
Lindentracht eine Honigernte abwirft, wird die Lage der deutſchen Bienenzucht fata 
ſtrophal. Und der Honig, der ſchöne blutbildende Honig, wird ſchier unerſchwinglich! 

Pfr. Aiſch, Kötſchendorf (Spree.. 

Der Honigpreis im Deutſchen Reiche. Die Neeiniouna deutſcher Imkerverbände“ bat 
als Min deſtpreis für Honig im Klein handel — das Vierfache, im Großhandel das 
Dreifache des Zucker-Kleinhandelspreiſes frei Abnahmeſtelle feſtgeſetzt. Als 
kleinſte Großhandelsmenge gelten 50 Kg. 


Unſer Mitglied Eduard Riedl in Rodisfort erhielt am 10. Juni einen Rieſen-Schwarm, 
welcher nach vollendeter Einſtellung netto 57 Kg. Bienengewicht wog, u. zw. von 2 Volkern. 
welche ſich im Schwarmtummel vereinigten und als eine Traube anlegten! R. 


CVCCVVTVGC um , 
2 * 2 Deutfcher Reichsverband der Bienenzucht-Landes- 2 * a 
LE Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. a Sane! 


Die Eingabe unferes Reichsverbandes vom 27. Jänner l. J. um Zuerkennung eines Kon— 
tingents ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung ift bis nun noch unerledigt ge⸗ 
blieben. Die abweisliche Erledigung an den Verband der tſchechiſchen Imkerſchaft und die w- 
kannte Haltung des Finanzminiſteriums in der ganzen Sache iſt bekannt. Trotzdem hat 
unſer Reichsverband im Hinblicke auf die durch die Witterungsverhältniſſe entſtandene kata— 
ſtrophale Notlage neuerlich ein dringendes Geſuch der Regierung überreicht. 


Sobald etwas über die Erledigung bekannt iſt, wird dies verlautbart werden; Anfragen 
an uns wollen deshalb gef. unterlaſſen werden. Laut Nachrichten der Tagesblätter ſind die 
Raffinerien in Kriſtall- und Sandzucker faſt ausverkauft und können ſie die bereits vor: 
liegenden Aufträge nur eingeſchränkt durchführen. (Es iſt jedes Jahr dieſelbe Geſchichte. 


D. Schrftltg.) , Das Präſidium. 

W EI TUTTTITTTTTTTTTTTETTT IDITTTIIT 
E anan 2 2222 E- 
SE a! Deut ſchmãhriſcher Imkerbund. - 22 Er 
22255 e BEER, 


BanuszUnZBERUEBBESREEREREURER EU BBEBEBREBUEBEREREBRRUBEBRBEH ERBE 
Auszugsweiſer Bericht über die diesjährige Hauptverjummeung. 

Dicſe rund am 29. April d. J. im großen Sitzungsſaatre des Rathauſes in Mahr 
Schönberg ſtatt und hinterließ bei allen Teilnehmern gewiß einen nachhaltigen Eindruck. 
Schon der Umſtand, daß die Gemeindevertretung durch ihr Haupt, den Bürgermeiſter Direktor 
Wiltſchke, dem Imkerbunde den ſchönſten und modernſt ausgeſtatteten Saal unter ihren 
Amteräumen zur Abhaltung der Hauptverſammlung überließ und die verſammelten Vertre— 
ter der Zweigvereine durch eine herzliche Anſprache des Bürgermeiſters willkommen bieh, 
außer dieſem aber auch noch ſeinen Stellvertreter, Herrn Krondorfer, zur Teilnahme an 
der Verſammlung entſandte, ließ die Anweſenden erkennen, daß der Imkerbund mit ſeinen 
„ und idealen Zielen volles Verſtändnis gefunden hat. Aber auch der ganze Ver 
lauf der Verſammlung bot ein Bild vorbildlicher Eintracht und Würde. 


Nachdem der Obmann des Bundes die Anweſenden begrüßt und der Stadtvertretung für 
die Ueberlaſſung des Sitzungsſaales gedankt hatte, wurde zur Tagesordnung übergegangen. 
Der zur Verleſung gebrachte Bericht über die vorjährige Hauptverſammlung wurde geneb— 
migend zur Kenntnis genommen, ebenſo der Kaſſabericht und der Tätigkeits⸗ und Jab⸗ 
reslkericht über das abgelaufene Vereinsjahr. Letzterem ijt zu entnehmen, daß der Deutſch⸗ 
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mähriſche Imkerbund 1874 Mitglieder hatte, davon 1848 im Sinne des $ 5 a der Bundes- 
ſatzungen und 26 ſogenannte „direkte“ Mitglieder. Von den erſteren waren 1589 Angehörige 
von angeſchloſſenen (Zweig-)Vereinen, der Reſt (259) ſolche der Sektionen des Deutſchen 
bieuenw. Landeszentralvereines für Böhmen in Prag. Neu gegründet wurden die Vereine 
Irritz und Bölten mit 60 Mitglieder, aufgelöſt haben ſich die kleinen Vereine Wärn, Rudel zauu, 
Bernau und Liebenthal mit 48 Mitgliedern. Wandervorträge auf Koſten des Bundes 
wurden 7 veranſtaltet (1 Frankſtadt, 1 Proßmeritz, 2 Irritz, 1 Leipertitz und 2 Sektion Theb- 
tal). Außerdem wurden noch einige nichthonorierte Wandervorträge durch die Opferbereitſchaft 
der Wanderlehrer ermöglicht. An Bienenzuchtlehrkurſen wurden 3 veranſtaltet 
(1 Eisgrub, 1 Nikolsburg, 1 Brünn). Geleitet von dem Streben, unter ſeinen Mitgliedern 
jenen freie Bahn zu ſchaffen, welche ſich zum Nutzen der ganzen Imkerſchaft gediegener aus— 
bilden wollen, wurde 2 Mitgliedern die materielle Möglichkeit geboten, an dem Lehrkurſe 
für Bienenzucht in Reichenberg unter Leitung der verehrten Pfarrer 
Dr. Gerſtung und Doz. Ludwig teilzunehmen. 

Die Verſicherung gegen Einbruch und Feuer wurde konform mit jener des D. bw. 
Landeszentralvereines für Böhmen in Prag fo abgeändert, wie dies im „Deutſchen Imker“ 
veröffentlicht wurde. Die Haftpflichtverſicherung iſt unverändert geblieben. Schadensfälle hatte 
der Bund im Jahre 1922: Einbruch 5 mit einer Schadensvergütung von 646.16 K, Feuer 1 
mit einer Schadensvergütung von 495 K, Haftpflicht 2 mit einer Schadensvergütung von 
78.40 K. 

Eine Mehrwertverſicherung gingen bloß 220 Mitglieder ein, ein Zeichen, 
daß die meiſten Mitglieder die wiederholt veröffentlichten Verſicherungsbedingungen nicht mit 
der nötigen Aufmerkſamkeit geleſen haben, da ſonſt wohl dreimal fo viel die Mehrwertverſiche— 
cung eingegangen wären. ) 

Das Fachblatt wurde eine Zeit lang etwas ungleichmäßig zugeſtellt und ert jetzt, 
wo die Geſchäftsleitung die Adreß-Schleifen ſelbſt herſtellt, geht die Zuſtellung bis auf kleine 
durch verſpätete An- oder Abmeldung hervorgerufene Störungen, anſtandslos vor fih. Su b- 
ventionen hat der Bund im Jahre 1922 trotz wiederholter perſönlicher Einflußnahme bei 
der Deutſchen Sektion des mähriſchen Landeskulturrates keine erhalten. Anderſeits wurde 
einem Mitgliede der Verluſt feines ganzen Bienenſtandes bei einer Ueberſiedlung vergütet 
und als außerordentliche Unterſtützung aus Mitteln des Imkerbundes der Be— 
trag von 300 K& ausgezahlt. 

Die Zuckerbeſchaffungsaktion ift infolge der eigentümlichen Preisverhältuiſſe 
am Zuckermarkte bei uns ebenſo geſcheitert wie in Böhmen. | 

Die Vereinsbücherei wurde um die neueſten Erſcheinungen am Büchermarkte ver- 
mehrt. Außerdem wurden die Zanderſchen und die Bacherſchen Wandtafeln angeſchafft. 

Beobachtungsſtationen wurden bisher nicht errichtet, es wird dies aber das Be: 
ſtreben der Bundesleitung in der nächſten Zeit ſein. Der Bienenſtand des Imkerbundes 
iſt vorläufig beim Vereine deutſcher Bienenzüchter in Brünn und Umgebung untergebracht 
und harrt ebenfalls ſeiner Ausgeſtaltung, die wohl erſt in einem zu gründenden Bundes— 
hbeime möglich fein wird. Die Kanzlei der Bundesleitung ut nahezu vollſtändig ausge— 
ſtattet und könnte ſofort in ein Bundesheim überſiedeln. Der Einlauf betrug 540 Geſchäfts⸗ 
ſtücke, der Ausgang 280 Stücke ohne die Zirkulare, die in beſonderen Fällen ausgeſchickt 
wurden. Von der ſonſtigen Tätigkeit der Bundesleitung iſt nur die Durchführung der von 
der letzten Hauptverſammlung beſchloſſenen Satzungsänderung und die im Kuh— 
ländchen durchgeführte und in Mähr.⸗Schönberg vorbereitete Gaugründung zu er— 
wähnen und ſchließlich die Gründung des Reichs verbandes. 

Mit der Deutſchen Sektion des mähriſchen Landeskulturrates ſtand die Bundesleitung in 
dauernder Fühlung und es wurde die Nachweisſtelle für Honigverkauf bei 
dieſer Sektion ins Leben gerufen. Bei der Gregor-Mendel-Gedächtnisfeier 
iegte die Bundesleitung einen Kranz am Denkmale des berühmten Forſchers nieder. 

Dieſer Verleſung folgte die Wahl der Bundesleitungs mitglieder und 
Neviſoren, die folgendes Ergebnis hatte: 

Obmann: Dr. Julius Kopetzky, Oberlandesgerichtsrat, Brünn, Partſtraße. 
Obmannſtellvertreter: Dr. Guſtav Bodirsky, Rechtsanwalt, Fulnek; Wenzel 
Cydlik, Oberlehrer. Probitz bei Friſchau a. d. Stbhn.; Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor, 
Mähr.⸗Schönberg; Felix Zezula, Bürgerſchuldirektor, Hohenſtadt. Zahlmeiſter: Ing. 
Hugo Fleiſchhacker, Stadtbaumeiſter, Brünn, Platz des 28. Oktober. Schrift führer: 
Rudolf Ondruſchka, Gemeindebeamte, Brünn, Preßburgerſtraße. Bücher und Lehr— 
mittelverwalter: Fritz Zadinek, Oberrevident der Staatsbahnen, Brünn, Leip— 
zige rſtraße. Ausſchuß mitglieder: Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz; 
Joſef Koſtron, Brauereibeſitzer, Fulnek; Alois Sahliger, Oberlehrer, Hannsdorf; 
Toſef Uher, Oberlehrer, Znaim, Keltengaſſe 13; Hubert Wölfl, Lehrer, Mähr.-Trübau, 
Spitalgaſſe. Erſatzmänner: Alois Schwarz, Oberrechnungsrat, Brünn, Olmützer— 

gaſſe 2; Rudolf Straka, Fachlehrer, Brünn, Grüne Gaſſe 32; Emil Schindler, Berg- 
werfzbeamte, Segengottes bei Brünn; Franz Koupil, Fachlehrer, Iglau, Stürzergaſſe 9. 
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Reviſoren: Ing. Karl Stuhlik, Profeſſor, Brünn, Lindengaſſe; Karl Skruſchuy,; 
Fachlehrer, Brünn, Kiſchnowisergaſſe 37. 

Der Mitgliedsbeitrag wurde wie im Vorjahre beſtimmt, und zwar mit Stimmen⸗ 
einhelligkeit: 20 K für die Mitglieder der Zweigvereine, 24 K für die ſogenannten „direkten“ 
Mitglieder und 6 K für die Mitglieder der „Sektionen“ des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen 
Landeszentralvereines für Böhmen (die den Verſicherungs- und Fachblatt-Abonnements⸗ 
beitrag ſeparat nach Prag entrichten). Die Entlohnungen und Gehalte der Wander: 
lehrer und der Kanzlei, ſowie der Betrag über welchen der Obmann nach freiem Ermeſſen 
verfügen kann, wurden wie im Vorjahre feſtgelegt. Freie Anträge wurden nicht geſtellt. 

Nach der Hauptverſammlung wurde die Sammlung von Bauſteinen zur Grün⸗ 
dung eines Bundesheimes eingeleitet, die nachſtehende Spenden einbrachte: 

Es ſpendeten je Kč 100.—: Dr. Julius Kopetzky, Brünn, Guſtav Bodirsky, Fulnek, Joſef 
Koſtron, Fulnek; je Ke 20.—: Julius Baſinek, Pohrlitz, Joſef Uher, Znaim, Pirkel, Mähr. 
Neuſtadt; je Ke 10.—: Ed. Kellner, Lidmeritz, Franz Frömmel, Max Titz, Mähr.⸗Schönberg, 
Johann Rotter, Hermesdorf, Johann Wagner, Hermesdorf, Stefan Stanzel, Heinzendorf, 
Robert Muſyl, Müglitz, J. Weingart, Müglik, Wilhelm Ernet, Graupner, Schimak, Wölfl, 
Kohoutek, Schnobolin, Heiniſch, Reitendorf, Portiſch, Tattenitz, Rud. Weiglhofer, Zwittau, 
Jedlitſchka, Zauchtel, Palm, Hannsdorf, Dr. R. Pollak, Neutitſchein, R. Wiesner; je Kč 5.— 
Rippel, ungenannt, Petſch, Brünn, Zezula, Hohenſtadt, Hejetſchek, Sternberg, Kramer, Mähr. 
Schönberg, Guſtav Schmidt, Deutſch-Liebau; zuſammen Kč 595.—. Außerdem wurden von 
H. Plaſchke in Wieſenberg 5 K in Ausſicht geſtellt. Für den Anfang ein immerhin recht 
anſehnliche Summe, die hoffentlich bei allen Hauptverſammlungen der angeſchloſſenen 
Vereine und bei Wandervorträgen eine immerwährende Erhöhung finden wird. (Der Verein 
deutſcher Bienenzüchter in Brünn und Umgebung hat in dieſer Richtung ſchon den erſten 
Schritt getan und dem Baufond K& 105.— aus einer Sammlung bei ſeiner Hauptverſamm— 
lung zugeführt.) 

Sodann hielt Herr Ed. Kellner aus Lidmeritz einen äußerſt gründlich ausgearbeiteten 
Vortrag über den Hubamklee, mit dem er auch ſchon praktiſche Verſuche angeſtellt 
hat, allerdings nur in kleinem Maßſtabe. 

Nach gemeinſamen Mahle im „Deutſchen Haus“, zu dem fih auch ſchon zahlreiche Mit- 
glieder der angeſchloſſenen Vereine eingefunden hatten, fand um 2 Uhr nachmittags im 
großen Theaterſaal des Deutſchen Vereinshauſes der Vortrag des Dozenten für 
Bienenzucht in Jena, Herrn Pfarrers Auguſt Ludwig, über das Thema: 
„Geſichtspunkte, nach welchen rationelle Bienenzucht betrieben 
werden muß“ und anſchließend daran ein Lichtbildervortrag (mit den von 
Gutspächter Baier in Karbitz in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellten Diapofitiven) 
ſtatt. Die ungemein zahlreiche Beteiligung an dieſen beiden Vorträgen und der reichlich ge— 
zollte Beifall war dem illuſtren Gaſte aus dem Deutſchen Reiche ein ſchöner Beweis für 
ſeine Volkstümlichkeit und Beliebtheit in den deutſchen Imkerkreiſen und für den Bildungs⸗ 
drang unſerer Mitglieder. Die diesjährige Generalverſammlung wird den Teilnehmern noch 
lange in der angenehmſten Erinnerung bleiben und die Geſchäftsleitung entledigt ſich einer 
angenehmen Pflicht, indem ſie an dieſer Stelle auch noch des Herrn Direktors Hugo 
Langer gedenkt, der ſich mit der größten Opferbereitſchaft und muſterhaftem Eifer in 
den Dienſt unſerer Sache geſtellt und alles zu ſo ſchönem Klappen gebracht hat. 

Indem wir noch bemerken, daß wir mit Genehmigung des Herrn Dozenten Ludwig 
deſſen Vortrag in den nächſten Nummern des Fachblattes zu veröffentlichen beabſichtigen und 
ſpäter vielleicht auch den Vortrag des Herrn Kellner bringen werden, ſchließen wir mit 
kräftigem: Imbheil! Die Geſchäftsleitung. 


Proßmeritz. Tiefergriffen geben wir das unerwartete Ableben unſeres treuen Imker— 
bruders, Tiſchlermeiſter Rudolf Schnattinger, kund. Der am 22. Mai Verblichene war 
durch 20 Jahre Obmann des Vereines und derer unermüdlicher Förderer. Er war ein 
Bienenwärter in des Wortes reinſter Bedeutung, fehlte in keiner Verſammlung und brachte 
ſtets reiche Anregungen aus ſeiner großen Praxis. Wir werden ihm das ehrendſte Andenken 
treu bewahren. ü R. R. 
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Bericht über die III. Ausſchuß⸗Beratung, abgehalten am 12. Juni l. J. nachm. 2 Ibr. 
Der Vorſitzende Herr Gr. Stolberg begrüßt die Erſchienenen und eröffnet die Ber: 
tung über die Zuweiſung der Aemter an die neugewählten Ausſchußmitglieder, die das Er— 
gebnis zeitigt, daß alle bisherigen Sachwalter ihre Arbeiten weiterzuführen erſucht wurden 
und auch einwilligten. Da der Verſchleiß von Bienenzuchtgeräten aufgelaſſen 
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wird, hat Herr O.⸗Rechnungsrat Viktor Doſt al den Inventarſchrank mit einem geringen 
Reſtbeſtande von Geräten an Herrn Franz Heger, der auf eigene Rechnung Mittelwände 
und die notwendigſten Behelfe zum kommiſſionsweiſen Verkauf auf Lager genommen hat, 
übergeben und beſchließt der Ausſchuß, erſtgenanntem Herrn für die mehrjährige Mühewal— 
tung den geziemenden Dank und die Entlaſtung ſchriftlich bekannt zu geben. 

Nach Bekanntgabe ausgewählter Stücke des Ein- und Auslaufes und der erfolgten Er— 
ledigung, die zur Kenntnis genommen wurde, berichtete der Schriftführer über den Er— 
folg ſeiner Bemühungen die Erhaltung des Mitgliederſtandes betreffend, über den Stand der 
Zuckerangelegenheit, über die diesjährigen Schulſpenden und einen vorgekommenen Schaden— 
fall, worauf der Wanderlehrer über den Verlauf des Imker-Lehrkurſes in Raaſe und die rege 
Beteiligung zahlreicher (meiſt vorgeſchrittener) Imker recht Erfreuliches meldete. Hierauf 
tamen die großen Verluſte an Bienenvölkern, die die oſtſchleſiſchen Imker erlitten haben, aber 
auch auf vielen Standen Weſt-Schleſiens zu verzeichnen find, zur Sprache und wurden einige 
Unterſtützungsanſuchen erledigt. 

Da aus allen Teilen des Landes über Volksſtärke und Witterungsverhältniſſe ſehr un— 
günſtige Nachrichten einlaufen, ja allenthalben gefüttert werden muß, um nur die Bienen am 
Leben zu erhalten, ſieht der Ausſchuß von der Aufſtellung von Richtpreiſen fur 
Schwärme und Honig ab, überläßt es vielmehr jedem einzelnen Imker, feine etwaigen Er— 
ragniſſe nach Möglichkeit zu verwerten. 

Am Schluſſe der Beratung wurde Herr Lehrer Hubert Onderka, Schulleiter in Lan— 
genberg bei Freudenthal, in Anbetracht feines 20jährigen, febr erſprießlichen Wirkens als 
Landerlehrer des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau einſtimmig zum 
Ehrenmitgliede dieſes Vereines ernannt. 
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Unfere Haupttagung in Raaden. 


Schön war es in Kaaden!“ iff wohl das einſtimmige Urteil aller Teilnehmer der 
diesjährigen Generalverſammlung. In üppigem Grün, umrahmt von einer Kette ſtattlicher 
Erzgebirgsrücken, überall blühende Gärten, ſchöne Anlagen, rund um den ehrwürdigen alten 
Stadtkern mit feinen hochragenden Türmen, moderne, geſchmackvolle Villen — macht die alte 
gut deutſche Egerſtadt einen anheimelnden und ſtattlichen Eindruck. Hatte uns in den Vor— 
jahren Graslitz und Brüx anerkennenswerteſte Gaſtfreundſchaft erwieſen, jo wurde uns folde 
in Kaaden in weitgehendſtem Maße zuteil, — wie u. a. auch die Freiquartiere in einer Reihe 
der beſten Bürgerhäuſer zeigten, — was gewiß allen anweſenden Imkern in dankbarer Erin— 
nerung bleiben wird. Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß die ganze Stadtbevölkerung 
int uns ein wahres Imkerfeſt feierte. Herzlichſter Dank "et auch an dieſer Stelle 
allen, die zu ſo ſchönem Gelingen beigetragen, nicht zuletzt der Stadtvertretung 
und ihrem umſichtigen Bürger meiſter Hergl! 

Aber über Vergnügen und Annehmlichkeit wurde die ernſte Arbeit keineswegs vergeſſen. 
Schon Samstag Nachmittag nahm eine Prüfungskommiſſion teils am Vienenſtande der 
acteren landw. Landesſchule, teils in einem Schulraum daſelbſt die Prüfung zweier Nan- 
maten für das bienenwirtſch. Lehramt vor und beſtanden beide (die Profeſſoren 
moſch und Schupp) diefe Prüfung mit vorzüglichem Erfolge. In der ſpäteren engeren 
usſchuß⸗Sitzung Sonntag früh, wurden beide Herren auch zu bienenw. Wanderlehrern 
unſeres Landes-Zentralvereines ernannt, der an ihnen zwei vorzügliche Lehrkräfte gewinnt. 

Die Abendſitzung des erweiterten Zentralausſchuſſſes war ſehr gut beſucht 
und wird über die Verhandlungen, ebenſo auch über die der Generalverſammlung ſelbſt wei— 
ter unten berichtet. 

Nach Erſchöpfung der Tagesordnung fand im überfüllten Saale (an 300 Damen und 
Herren) eine gemütliche Ausſprache und Unterhaltung ſtatt. Sie wurde eingeleitet 
durch den Dank unſeres Präſidenten Univ.-Prof. Dr. Langer für die gaſtfreundliche Auf— 
nahme, worauf Vorſtand der pol. Bezirksverwaltung Statthaltereirat Grohmann, unſerem 
Landes⸗Zentralverein ein „Heil!“ brachte. Der Obmann unſerer Sektion Raaden, Bez. Shul- 
nſpektor i. R. Schmidtmayer, dankte dafür, daß die Wahl heuer auf Kaaden gefallen iſt, 
und Stadtrat Schmidt verdolmetſchte in ſeinem Willkommengruß die herzlichen Gefühle der 
de ſamtbe völkerung. Die Darbietungen der Schützen muſik und die ebenſo berfälligſt out: 
genommenen humoriſtiſchen Vorträge Prof. Dr. Hantſch's brachte angenehme Abwechslung, 
ſo daß die Teilnehmer bei der vorzüglichen Verſorgung aus der Küche Weinert lange beis 


ſammen blieben. , . 
Am Sonntage trat ſchon um %9 Uhr früh der engere Zentralausſchuß zuſam⸗ 
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men und dann folgte um 10 Uhr die 3 Stunden währende Generalverſammlung. 
Nachmittags fuhr die größere Zahl der Imker in von der Stadtgemeinde und Privaten, Stao: 
dens wie der Umgebung, liebenswürdig zur Verfügung geſtellten Autos und Wagen zur 
Lametitzer Brücke und beſichtigte von da ab in 2ftündiger Wanderung unter freundlicher Ver 
tung des Bürgermeiſter Hergl3 und der Ingenieure der bauführenden Firma Pittel 8 
Brauſewetter die großartigen Elektrizitätswerksanlagen ſamt Stolen: 
durchbruch der Ueberlandzentrale, während der kleinere Teil unter Führung von Prof. Vom 
und der Oberlehrer Fiſcher-Niklasdorf und Po der t-Brunnersdorf durch den langgeſtreck— 
ten letztgenannten Ort bis zum Fuße des Berges fuhr, auf dem die altberühmte Burg-Ruine 
Haſſenſtein thront mit prächtigen Ausblicken ins grüne Land und auf die bewaldeten 
Züge des Erzgebirges. Eine Partie beſuchte unter Wanderlehrer Klier den ſehenswerten 
Schloßpark in Klöſterle. Die Abend⸗Bahnzüge führten die meiſten Gäſte in ihre Hei⸗ 
mat zurück. 

Daß die Imkertagung ſo beſtens gelungen, iſt einer großen Anzahl Herrn und Damen 
Kaadens zu danken, auch der bereitwilligen Hilfe der Schüler und Schülerinnen beider Wit: 
telſchulen nicht zu vergeſſen. Ein Hauptverdienſt aber gebührt dem Geſchäftsleiter der Sektion 
Kaaden Profeſſor Löwy, der in aufopferndſter Weiſe den ganzen Mechanismus des tadellos 
klappenden Werkes leitete. In gleicher Weiſe gebührt unfer Dank außer den ſchon oben ge 
nannten Perſönlichkeiten dem Obmanne unſerer Sektion Inſp. Schmidtmaher mit allen 
anderen Herren aus der Mitte der Sektion: des Empfangs- und des Wohnungsausſchuſſes 
ſowie der Feſtkanzlei, welche ſich in jeder Hinſicht bemühten, den Imkergäſten den A 
fo angenehm als möglich zu machen. 


Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes am 2. Juni 1923 in Kaaden 

in „Weinerts Reſtaurant“. Präſidium: Die Vizepräſidenten Hauſtein-S. Saaz und 
Gaudeck⸗S. Tetſchen⸗Bodenbach, ſpäter Präſident Dr. Langer-Prag. 1. Zur Frage der 
Zuckerbeſchaffung zur Bienenfütterung verwies Zentr.-Geſchäftsl.⸗Stellv. Ing Baßler auf 
die noch immer nicht erfolgte Erledigung der Eingabe des „Deutſch. Reichsverband d. Vadi- 
Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Republik“ um Zuweiſung eines ſteuerfreien Kontingents 
ſeitens des Finanzminiſteriums, welches jedoch bekanntlich das Anſuchen der tſchechiſchen 
Imkerſchaft abſchlägig beſchieden hat und die Biene nicht als „Haustier“ anerkennt; er wandte 
ſich weiter gegen die vom gen. Miniſterium in die Zeitungen gegebene Notiz, nach welcher eine 
Zuckerverbilligung von 54 h pro 1 Kg. Zucker für den Staat wohl einen Steuerentgang ven 
17% Millionen Kronen bei 28.128 q Zuckerverbrauch nach fich zöge, ohne daß aber der Konſum 
beim Honigpreiſe von 24 K per 1 Sig. etwas hievon ſpüren würde; ferner dagegen, daß den 
tſchechoſlowakiſchen Finanzminiſterium nicht einmal die „Methylviolett⸗ Paprika⸗Denaturierung 
hinreichend erſcheint, während das Finanzminiſterium des alten Oeſterreichs ſich mit „Sand— 
und Sägeſpäne-Zuſatz“ zufriedengeſtellt hat. Um wenigſtens eine Preisverbilligung zu it 
zielen, wird den bw. Sektionen empfohlen, ſich bezirks⸗ oder gauweiſe zu gemein 
famer Zuckerbeſtellung zuſammenzuſchließen und mit dem zuſtändigen 
Zuckergroſſiſten ein Abkommen zu treffen, wonach den Sektionsmitgliedern be 
Vorzeigung der Mitgliedskarte ein feſter Preisrabatt gewährt wird, ein Vorgang, der beres 
in verſchiedenen Orten eingehalten wird. — 2. Im weiteren beſprach der Berichterſtatter die 
vom Tſchechiſchen Landes-Zentralvereine gewünſchte Zuſammenfaſſung des heute noch o. 
tigen Bienenrechts in einem eigenen, modernen Bienenzucht-Geſetz, wobei er unter Hinwer 
auf die Geſetze anderer Länder eine Feſtſetzung beſtimmter Grenzen und Bedingungen 
für die Bieienſtandaufſtellung, namentlich für den Kleinimker ohne Grundbeſitz, Acht vi 
denklich fand. (Allſ. Zuſtimmung.) — Unter „Geſchäftliches“ erſuchte derſelbe Berichterſtatte: 
um ſtrenge Einhaltung der Ausleihbe dingunge n für die Licht 
bilder; er forderte auf, die Verne enen unter „Vereins nachrichten“ 1 
„D. J., ſtets genau nachzuleſen, die Verſammlungsberichte lt. Seite 46, Nr. - 

„D. J.“ nur auf das wirklich Sachliche beſchränkt kurz zu faſſen, die Mehr 
wertverſicherungen rechtzeitig mnbedingt ſchriftlich einzeln anzumelden. 
bei dem Konto-Auszuge die vorgedruckte Erläuterung zu beachten; ſchließlich veri: 
Bericmerſtatter einige wertvolle Beobachtungen des bw. Wanderlehrers H. Ruppert-Neuetn 
über das „Vereinsleben“ zur allſeitigen Veachtung. — Zentr.-Geſchäftsleiter H. Dot: 
ler, bezw. Z.-Ausſch.⸗Rat Flamm-S. Komotau gaben den febr zu begrüßenden Run 
erlaß der politiſchen Landesverwaltung in Prag betr. die Bepflanzung 
von Lehnen, Ur- und Oedland, Eiſenbahn dämmen uſw. bekannt. Vizepra⸗ 
ſident Hauſtein verwies auf die Wichtigkeit der Gewinnung unſerer Landwirte für die 
Trachtverbeſſerung dadurch, daß zum Maſſenanbau die Imker Sämereien beiſtellen, eine ſehr 
wohl lohnende Ausgabe, wie fie z. B. von den Schönhofer Mitgliedern unſerer Zelten 
Poderſam unter 1000 K Aufwand für Eſparſette erfolgt ift. Fachlehrer Srnetz (landw. 
Fachſchule Saaz)“) zeigte als Pollen- und Nektarſpender wertvolle neue Schlingpflanzen ar: 


*) Iſt gegen Einſendung einer Rückmarke zu Auskünften ev. Vermittlung von Stecklingen 
gerne bereit. 
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der Mandſchurei vor; Strahlengriffel, Actinibia colomicta und Chimenſis, welche rard) 
haushorh wird, winterhart und durch Holz- und Grünſtecklinge leicht zu vermehren ift. — Es 
folgte 3. die Vorbeſprechung zur Tagesordnung der Generalverſammlung, an welcher ſich 
außer dem Zentr.⸗Geſchäftsleiter H. Baßler und deſſen Stellvertreter F. Baßler insbe— 
fondere W.⸗L. Bernauer⸗S. Trupſchitz, die Zentr.-Ausſchußräte Flamm-S. Komotau 
und W.⸗L. Spatzal⸗Poſtelberg beteiligten. — 4. Zur Frage der diesjährigen Preiſe für 
Bienen und ⸗Erzeugniſſe ſprachen Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellvb. F. Baßler, W.⸗L. Her z⸗S. 
Pechgrün, Srnetz⸗S. Zaag, die Zentr.⸗Ausſchußräte Heinzel⸗S. Braunau, Laus mann⸗ 
S. Graslitz, Ginzel⸗ Reichenberg, W.⸗L. Schupp⸗Kaaden. Es ergab fid hieraus, daß 
unter den heutigen Zeitverhältniſſen leider noch immer keine merkbare Verbilligung des 
imkerlichen Betriebes eingetreten, daher das Feſthalten an den bisherigen Preiſen voll⸗ 
begründet iſt; eine allgemeine Preisfeſtſetzung für Honig im ganzen Lande iſt der Ver— 
ſchiedenheit der örtlichen Verhältniſſe wegen unmöglich, ſie kann nur gau- oder bezirksweiſe 
fih ergeben. Die Wachspreiſe werden weſentlich durch Nachfrage und Preisanbot der Jn- 
duſtrie bedingt. Für Schwärme erſcheint bis Mitte Juli ein Preis von 30 K für das 1. Kilo⸗ 
gramm, von je 15 K für das 2. und 3. Kilogramm angemeſſen; nach Mitte Juli wäre für 
das 1. Kilogramm 5 K weniger anzuſetzen. Die bisherige Zenſur der Schriftleitung- des 
⸗Deutſchen Imker“ gegenüber den Honiganboten in der „Börſe“ wurde gebilligt und wird 
fe auch weiterhin in gleicher Weiſe aufrecht erhalten. Die Durchführung der Honig— 
kontrolle unter Verwendung der unter dem Schutze des Geſetzes ſtehenden regiſtrierten 
Schutzmarke unſeres Landes⸗Zentralvereines wird als das wichtigſte Mittel zur Ausgeich— 
nung des Qualitätshonigs und demgemäß zu beſſerer Preisbildung aller Sektionen neuerlich 
dringend empfohlen! — 5. Zoll⸗ und Handelspolitik der Zukunft. Im Sinne der Darlegungen 
des Zentr.⸗Geſchäftsleiter⸗Stellv. F. Baßler wurde der vollen Aufrechterhaltung des 
Zollſchutzes gegen das Eindringen von Auslandshonig und deſſen Surrogaten, bezw. 
dem Feſthalten am Einfuhrverbote im Bewilligungsverfahren zugeſtimmt und die Erleich— 
terung der Einfuhr bienenwirtſchaftlicher Geräte verlangt: die Ausfuhr des Honigs aus 
Ueberproduktionsgebieten der Slowakei und Mährens iſt ins Ausland nach aller Möglichkeit 
zu erleichtern. — Wegen vorgerückter Stunde wurde nach über zweiſtündigen Verhandlungen 
der Beratungspunkt 6. „Züchteriſches“ auf die Generalverſammlung verſchoben. — 7. An⸗ 
träge aus Sektionskreiſen lagen keine vor. 


Die diesjährige ord. Generalverſammlung 


des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralvereines für Böhmen fand unter über- 
aus zahlreicher Beteiligung aus allen Landesteilen unter Vorſitz des Präſidenten Dr. 
Langer, bezw. der Vizepräſidenten Hauſtein⸗Saaz und Gaudeck-⸗Tetſchen-Vodenbach 
am 8. Juni 1923 in Raaden („Weinert Reſtaurant“) ſtatt. Nach Eröffnung der Tagung 
überreichte Präſident Dr. Langer dem vormaligen Obmanne der bienenwirtſchaftlichen 
Sektion Kaaden, Wenzel Pöſchel, Oberlehrer⸗-Atſchau, die „Goldene Ehrenbiene für mehr 
als 15jährige verdienſtvolle Tätigkeit“ und gab er bekannt, daß dem früheren Geſchäftsleiter 
der Sektion Karl Beithner, Handſchuhmacher⸗Kaaden, der Dank und die beſondere Aner- 
kennung für langjährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft beurkundet wurde, worauf der Erit- 
ausgezeichnete dankend erwiderte. Namens der Stadtgemeinde Kaaden begrüßte Bürgermeiſter 
Hergl die Tagung, in Vertretung des Landeskulturrats, D. S., deſſen Ausſchußmitglied 
Handſchmann, der Direktor der höheren landwirtſchaftlichen Landesſchule Hera! ſprach 
namens dieſer und als Landesinſpektor des landwirtſchaftlichen Unterrichts, Prof. Alt— 
mann als Obmann des landwirtſchaftlichen Bezirksverbandes und als Vertreter des land— 
und forſtwirtſchaftlichen Kreisverbandes. 

1. Der vom Zentralgeſchäftsleiter H. Baßler den verftorbenen Mitgliedern 
gewidmete Nachruf wurde unter Erheben von den Sitzen als Trauerkundgebung angehört, 
der auszugsweiſe vorgetragene Tätigkeitsbericht, gleichzeitig Bericht über die dreifach kom⸗ 
binierte Verſicherung der Bienenſtände (ſiehe „Der Deutſche Imker“ Nr. 5, l. Ig.) wurde 
nach Entgegennahme des die Entlaſtung beantragenden Berichtes der Reviſoren einſtimmig 
genehmigt; gleicher Weiſe wurde dem Danke des Präſidenten an die Geſchäftsleitung 
beifälligſt zugeſtimmt. 

Ueber Bericht des Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellv. F. Baßler wurde 2. der Jahresvor⸗ 
anſchlag für 1923 mit einem Erforderniſſe von K 239.600.— unter gleich hoher Bedeckung 
genehmigt und in bezug auf den Mitgliedsbeitrag für 1924 deſſen ſeinerzeitige Feſtſetzung 
dem Zentralausſchuſſe entſprechend den Zeitverhältniſſen zu Jahresſchluß“) überlaſſen. 

3. Aus der Erſatzwahl eines Zontralausſchußmitgliedes ging, da beſondere Wünſche aus 
Nordböhmen nicht vorlagen, Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor-Tſchauſch, bei Brüx, als 
einſtimmig gewählt hervor; desgleichen wurde bienenwirtſchaftlicher Wanderlehrer Anton 
Herz, Oberlehrer⸗Dotterwies, S. Pechgrün, als Vertreter der Königinnenzüchter-Vereini⸗ 
gung in den Zentralausſchuß kooptiert. 


*) Ein Herabſetzung des Jahresbeitrages wird in erſter Linie durch den Abbau der 
Druckkoſten des „Deutſchen Imkers“ bedingt. D. dau. 
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4. Mit gleicher Einſtimmigkeit wurden die beiden Reviſoren des Landeszentralvereme— 
Karl Antony, Landesrechnungsrat i. R., und Otto Kreg, Oberrevident der Buſchtehrader 
Eiſenbahn, Prag, für 1923 wiedergewählt. 

5. In Würdigung ihrer Verdienſte um die heimiſche Bienenzucht wurden zu Ehron⸗ 
mitgliedern des Landeszentralvereines einſtimmig ernannt: Franz Krehan, Mont, 
wirt⸗Flahe, Egon Rotter, Rittmeiſter a. D.-Oberhohenelbe, und bienenwirtſchaftlicher 
Wanderlehrer Franz Richter, Oberlehrer-Wiklitz, S. Teplitz. Der in feinem 79. Leben: 
jahre in voller Friſche anweſende, fo geehrte Franz Krehan, Geſchäftsleiter unſerer Sch 
tion Flahe, dankte in herzlichen Worten für dieſe Auszeichnung. 

D Freie Anträge (§ 15 d. St.) lagen keine vor. 

Ta. Nun ſprach bw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer-Dotterwies, über die Noi: 
wendigkeit, den eigentlichen „Züchteriſchen Fragen“ größere Aufmerkſamkeit zu widmen und 
unſere Arbeit ſyſtematiſch zu betreiben. Wir müſſen Wahlzucht treiben durch individuelle 
Ausleſe unſerer beſten Völker heimiſcher Raſſe, die Beachtung der Farbe ſichert uns hiebei die 
Raſſenechtheit. Wie in Oeſterreich (Sklenar) und im Deutſchen Reiche die wirklichen Züchter 
ſich zur Erreichung gleicher Ziele zuſammengeſchloſſen haben, ſo wollen auch wir im Rahmen 
unſeres Landes-Zentralvereines eine „Züchter vereinigung“ errichten, um nach em: 
heitlichen Grundſätzen gemeinſam und erfolgreich zu arbeiten. i 

Profeſſor Dr. Nit ſche, Leiter der Lehrkanzel für Biologie und Züchtung der Haustiere 
an der landw. Abteilung der Prager deutſch. techn. Hochſchule Tetſchen-Liebwerd begrüßte die 
Beteiligung der Imker an der Löſung züchteriſcher Probleme vom Standpunkt der Wiſſen— 
ſchaft wie der Praxis; er verhehlte allerdings nicht die hier zu bewältigenden großen Schwie— 
rigkeiten, zumal das am höheren Tiere Erforſchte fid nicht fo ohne weiteres auf die Bien. 
übertragen läßt, wo die Iſolierung des Einzelindividuums ſchwierig ift, vom ganzen Volte 
ausgegangen wird und Parthenogeneſis, Chromoſomenlehere noch ſehr im Dunklen liegen; 
bier muß erſt einmal das Grundmaterial in ſeiner Weſenheit kennengelernt werden. Dem ſei— 
tens des Miniſteriums für Landeskultur geplanten zootechniſchen Inſtitute mögen ſich auch 
die Imker anſchließen. ) 

Präſident Dr. Langer betonte ebenfalls die Schwierigkeiten in bezug auf die Wr 
erbungsverhältniſſe bei der Biene: Königin und Arbeitsbiene haben wohl einen Vater, aber 
der Vater ſelbſt, die Drohne, hat keinen Vater und keine Söhne, ſondern nur Großvater und 
Enkeln. Deshalb iſt man heute dabei angelangt, der Drohne größte Aufmerkſamkeit zuzu— 
wenden, ſie zu züchten. ' 

Es wurde der Errichtung einer Montoinnenaudterneretnioung im Rahmer 
unſeres L.-Zentralvereines zugeſtimmt und ſoll ihre gründende Verſammlung anläßlich der 
Imkertagungen in Eger 25. u. 26. Auguſt l. J. ſtattfinden. 

Es folgte der formvollendete Fachvortrag „Neues über Bicnenkrankheiten“ des bw. Wan— 
derlehrers Rudolf Hübner, Fachlehrer-Leitmeritz, welcher bek. im Vorjahre den Lehrgana 
über Bienenkrankheiten an der Biolog. Reichsanſtalt Dahlem-Berlin mitgemacht hat. Nach 
Beſprechung der verſchiedenen Krankheitserſcheinungen und -Erreger an der Hand jelbither: 
geſtellter Farbtafeln verwies Redner darauf, daß Krankheiten am Stande viel häufiger vor— 
tommen als man annimmt und große Achtſamkeit ihnen zugewendet werden muß. Insbeſon— 
dere iſt beim Bienen-Einkauf größte Vorſicht am Platze und ſollte ein ſolcher nur unter dem 
Revers erfolgen, daß bei Auftreten von Brutkrankheiten innerhalb 14 Tagen der Verkäufer 
haftbar bleibt. Imkern wir nur mit unſerer Heimatbiene, behandeln wir fie naturgemäß, Vo. 
ches Vorbeugen vor Erkrankungen enthebt uns der jo koſtſpieligen, umſtändlichen, oft unſicheren 
Bekämpfungsarbeiten. 

Nachdem Präſident Dr. Langer dem Vortragenden für ſeine lichtvollen Ausführungen 
den Dank ausgefprochen hatte, machte Zentr.-Geſchäftsleiterſtellv. Ing. Baßler auf die g 
ſetzliche Anzeigepflicht beim Auftreten der anſteckenden Bienenſeuchen, „Faulbrut“, aufmerk— 
ſam. G.⸗L. Krehan-Flahe bemerkte, daß in der Praxis nicht % der Imker ſich gleich von 
vornherein auch an noch fo gut gemeinte Ratſchläge halten. Er betonte die Wichtigkeit ſtets 
junge Königinnen in ſtarken Völkern zu halten und die Notwendigkeit des verſtändigen Um— 
gehens mit dem Mobilbau; leider geht aber auch die Bienenweide immer mehr zurück; Red— 
ner empfahl die Ausſaat von Phazelia, Raps, Eſparſette. 

8. Imkerliche Fragen. ; 

a) Auf die Anfrage Srnetz-Saaz über die Anwendung des Karbollappens 
als ein die Bienen zurückſcheuchendes Mittel teilten W.-L. Schupp, „Jung-Klaus“ "De 
dant Tobi ſch⸗Wotſch), .- A.⸗R. Ginzel-S. Reichenberg, Z.-A.-R. Flamm -S. Komotau. 
3Z.⸗A.⸗R. Spatzal-Poſtelberg, RL. Glutig⸗S. Bürgſtein. ihre Erfahrungen dahin mu. 
daß dieſes vorzügliche Beſäftigungsmittel (50% rohe rote Karbolſäure) die Bienen ohne Nad 
teil zurücktreibt und ſein Geruch an Honig und Wabe keinesfalls haften bleibt, wenn nicht un— 
mittelbare Benetzung erfolgt iſt. 

b) Julius Weber („Fiſchweber“)-Komotau zeigte ein ſchön gearbeitetes, zylindriſches 
Honigglas mit vernideltem Deckel vor, das mit 1 Kg.-Faſſungsraum 1.40 K, mit % gaz 
1.30 K foſtet und ſich ſelbſt empfiehlt. 

c) G.⸗L. Ortman n-Brüx berichtete über die glücklich erfolgte Verlegung des Ver 
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en unjerer bw. Sektion Brür 1, zu deſſen Eröffnungsfeier er herz— 
lichſt einlud. 

d) W.⸗L. Schleicher, S. Eger und S. Wildſtein, richtete einen dringenden Appell wegen 
möglichſt zahlreicher Beteiligung am Imkertag und an der Ausſtellung zu Eger: 
28. Auguſt bis 8. September; dem ſchloß ſich W.⸗L. J. Richter⸗Eger an, der um Spenden 
in Geld oder Geräten hiefür, dann von Raas für die Erprobung des „beſten“ Wachsauslaß— 
apparats bat. , 

Am Schluſſe der Tagung gab Präſident Dr. Langer der rührigen bw. Sektion 
Kaaden und ihren wackeren Amtswaltern den wärmſten Dank des L.⸗Z.⸗Vereines 
und allen Tagungsteilnehmern bekannt für die Arbeiten zur gründlichen Vorbereitung und 
Durchführung der Generalverſammlung, insbeſondere auch für die liebenswürdige Gaſt— 
freunoſchaft. Bleiben wir in unſerem großen L.-Z.⸗Vereine uns eng verbunden wie bisher, 
treu unſeren Völkern, treu unſerem Volke! —t. 


Aus der Sitzung des engeren Zentralausſchuſſes am 3. Juni 1923 zu Kaaden. Präſidium: 
Präfident Dr. Langer und die Vizepräfidenten Hauſte in und Gaudeck. Der Sektion 
Obermoldau wurde ein Ztäg. Königinnenzuchtkurs, Leiter pr. W.⸗L. Hans 
Rundenſtein e r⸗RNeſſelbach, nachträglich bewilligt; desgleichen eine Erweiterung des prat- 


then Teiles beim Bienenzuchtlehrkurſe Auſcha. — Ferner wurden erledigt 
mehrere Wanderlehrer angelegenheiten, Zuerkennung von Auszeichnun⸗— 
gen an verdienſtvolle, vieljährige Sektionsver walter; — Fragen der bienenw. 


Landesausſtellung Eger l. J. — Mit der Vertretung bei der Wan derverſamm⸗— 
lung deutſcher Bienen wirkte in Bregenz a. Bodenſee wurde Vizepräſident Ga us 
Ze betraut. — Außerdem wurden noch verſchiedene andere Angelegenheiten erledigt, insge— 
amt: 13. 

Neue L ⸗Z.⸗B.⸗Wanderlehrer. Auf Grund der unter Vorſitz des Vizepräſidenten Gaudeck 
am 2. Juni l. J. in Raaden mit vorzüglichem Erfolge abgelegten theoret.-praktiſchen Wander— 
lehrer⸗ Prüfung wurden Joſef Röſch, Profeſſor der höheren landwirtſchaftl. Landesſchule in 
Kaaden, und Hermann Schu pp. Profeſſor am Staatsrealgymnaſium in Raaden, approbiert 
und mit Zentralausſchußbeſchluß vom 3. Juni l. J. zu Wanderlehrern des Deutſchen 
bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralverein für Böhmen ernannt. 

Mit Zentralausſchußbeſchluß vom 3. Juni l. J. wurde Ehrenmitglied Dechant Franz 
Tobiſch („Jung⸗ Klaus“), Wotſch p. Warta a. d. Eger in den Stand der bienenw. Wander: 
lehrer übernommen. 

Auszeichnung langjähriger verdienter bienenw. Wanderlehrer. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß vom 3. Juni l. J. die neugeſtiftete „Goldene Ehrenbiene“ für lang⸗ 
jähriges, verdienſtvolles Wirken als bienenw. Wanderlehrer über Vorſchlag der Vereinigung 
der bienenw. Wanderlehrer zuerkannt: Franz Tobiſch („Jung-Klaus“), Dechant-Wotſch a. 
d. Eger; Techn. Hochſchulſuppl. Ing. Felix Baßler, General-Sekretär d. Deutſch. land- 
u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen, K. Weinberge-Prag; Joſef Raſchauer, Schulleiter— 
Birndorf; Karl Möhler, Oberlehrer-Gottowitz; Franz Andreß, Fachlehrer-Dobrzan; 
Anton Herz, Oberlehrer-Dotterwies; Joſef Klier, Lehrer-Klöſterle. Die feierliche Ueber— 
us der Auszeichnungen erfolgt in der bw. Wanderlehrerkonferenz am 26. Auguſt l. J. 
in Eger. 

Auszeichnung von Sektiondvorſtands⸗Mitgliedern. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß 
vom 3. Juni l. J. zuerkannt: Für ununterbrochen mehr als 15 jährige verdienſtvolle Amts— 
walterſchaft — die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde: In S. Schöne 
bach Nr. 32 dem Geſchäftsleiter Andreas Lorenz, Wirtſchaftsbeſitzer-Ober-Schönbach und dem 
Kaſſier Johann Raab, Geigenmacher-Schönbach; in S. Eger Nr. 54: dem Geſchäftsleiter 
Heinrich Waller, Lehrer-Ullrichsgrün; für ununterbrochen mehr als 10 jährige ver- 
dienſtvolle Amtswalterſchaft — die Ehrenurkunde: In S. Grulich dem bisherigen Ob— 
manne Joſef Wolf, Maſchiniſt, und dem bisherigen Obmannſtellvertreter Johann Oll— 
mann, Tiſchlermeiſter; in S. Prachatitz: dem Obmanne bw. Wanderlehrer Franz Hulan, 
Oberlehrer i. R. und dem Obmannſtellvertreter Franz Kühnel, Beamte i. R.; in S. Schlo⸗ 
witz an: Obmann Johann B. Sladek, Pfarrer-Littlitz, Obmannſtellvertreter Johann 
Jaklin, Landwirt; Geſchäftsleiter Guſtav Motyka, Oberlehrer-Schlowitz. — Der Zen— 
tralausſchuß hat ferner mit Beſchluß vom 3. Juni l. J. dem geweſenen Geſchäftsleiter der 
Sektion Kaaden Karl Beithner, Handſchuhmacher, für fein langjähriges verdienſtvolles 
Wirken den Dank und die beſon dere Anerkennung zum Ausdruck gebrächt. 


(Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſo verdienten, treuen Mitarbeitern, auf noch recht viele 
Jahre! D. Z.⸗G.⸗L.) 


*) Die Zuerkennung dieſer Auszeichnung ſetzt eine mehr als 15jährige erfolgreiche Tätig— 
keit als bw. Wanderlehrer unſeres Landes-Zentralverines und überdies die Abhaltung von 
wenigſtens 50 honorierten Fachvorträgen innerhalb dieſer Zeit voraus; alljährlich können 
Z ſolche Auszeichnungen verliehen werden, im 1. Jahre ausnahmsweiſe 7. 
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Königinnenzuchtlehrkurs Altzedliſch. Samstag und Sonntag, den 21. und 22. Juli d. J. 
finden am Bienenſtande bei Obmann Franz Gebert zwei Kurstage ſtatt. Tagesordnung: 
Samstag, nachm. 3 Uhr: Herſtellen von Feglingen. Sonntag, 8 Uhr früh: Zuſetzen und Zeich⸗ 
nen der Königinnen. Die Erklärungen erteilt Kursleiter Wanderlehrer Anton Her z-Dotter⸗ 


wies. — Nachmittags 1 Uhr: Beſichtigung und Erklärung der „Bienenwohnung der Zukunft 


mit einem Aufſatz von Franz Gebert. Nachbarſektionen ſind höfl. eingeladen! 

Bienenzuchtunterricht im landw. Fortbildungskurſo Plan. Im Jänner und Feber 192 
GE unfer Mitglied Schulleiter Aug. Hacke r⸗Glaſau an 2 Nachmittagen Bienenzucht vorge 

agen. 

Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtahl: 20. (2147.) S. Frankſtadt (Mähren): 
Dem Landwirt Joſ. Schubert Nr. 83 wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen; ſie blieb 
verſchwunden. Haftpflicht fall: 21. (2148) S. Schöbritz: Bienen des Oberpoſtmeiſters 
Dion. Weinmann ſtachen die 82jährige Frau Thereſia Pokorny, welche ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nahm und eine Woche erwerbsunfähig war. Brandſchaden. 22. (2149.) Dem 
direkt. Mitgliede Fr. Urban, Gr.⸗Chmeleſchen, verbrannten beim Brande feines Wohngebäudes 
die dort am Boden befindlichen 70 leeren kompl. Gerſtungbeuten mit ausgebauten Rähmchen, 
zirka 100 Kg. Honig. 

Außerhalb des Bienenſtandes, anderweitig untergebrachte Gegenſtände find nicht ver 
ſichert. (S. Inſtruktion S. 27 Nr. 1, Ig. 1921 „D. d. J.“) Im obigen Schadensfalle „22.“ wurde 
daher ſeitens der Verſicherungsanſtalt ohne Verpflichtung nur aus beſonderem Entgegen» 
kommen, ohne Präjudiz für weiterhin, der Betrag von 500 K& bar ausgezahlt. 

Eheſte Einzahlungen und Einſendung der Mitgliedsbeiträge i ſt dringend geboten, 
unſer L.⸗Z.⸗Verein mußte die Verſicherungsgebühren im vorhinein erlegen und müſſen 
daher auch unſere Mitglieder fie ehetunlichſt einſenden, da das Vereinsvermögen uns 
möglich langfriſtige Vorſchüſſe geben kann. Wer ſeinen laufenden Geldverpflichtungen noch 
nicht nachgekommen iſt, erhält im Schadensfalle keine Entſchädigung aus der drei⸗ 
fachkombinierten Verſicherung; bei ausſtän digen Zahlungen der Sektion 
werden Leiſtungen der Zentrale, fo Auszahlungen von Verſicherungsentſchädigungen uſw., 
nur im VLerrechnungswege gutgeſchrieben und nicht bar erfolgt. 

Für Anſchriften an uns gefl. zu beachten! Infolge Umbenennung der hieſigen Jung⸗ 
mannſtraße in „Trida marsala Foche“ wird höfl. erſucht, ber Zuſchriften und Sendungen 
an uns ſich nunmehr dieſer Straßenbezeichnung (Nr. 3) oder einfach Kgl. Weinberge 
Prag (Deutſch. landw. Genoſſenſchaftshaus), nicht mehr aber jener „Jungmannſtraße“ zu 
bedienen. Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes-Zentral-Verein für Böhmen. 

Druckfehlerberichtigung: Der letzte Satz in Nr. 6 l. Ig. unter „Sektionsnach⸗ 
richten“ „Grulich“ ſoll richtig lauten: Zum Schluſſe ſprach der neue Obmann der bisherigen 
Leitung den gebührenden herzlichſten Dank für ihr verdienſtvolles, langjähriges Wirken aus. 


Sektionsnachrichten. 


Auſcha. Die Bezirksverwaltungskommiſſion in Auſcha hat in richtiger Erkenntnis der 
Wichtigkeit der Bienenzucht für unſere Landwirtſchaft zur Förderung der Bienenzucht den Be 
a von 500 K gewidmet“), welche unter die im Bezirke befindlichen Sektionen aufgeteilt 
werden. 

Die gemeinſchaftliche Verſammlung der bienenw. Sektionen Auſcha und Drum in 
Bleiswedel war trotz der ungünſtigen Zeit, in den meiſten Orten ringsherum wurden gelte 
gefeiert, ſehr gut beſucht. Sechs Sektionen waren durch Teilnehmer vertreten. Es waren Er- 
bauungsſtunden, die Zentralausſchußrat Altmann aus Reichenberg den Erſchienenen mit 
ſeinem Vortrage „Warum betreiben wir Bienenzucht und welche Grundſätze führen zu einer 
gedeihlichen Zucht?“ bereitete. 

Arnsdorf b. Haida. Am 26. Mai l. J. ſprach hier Wanderlehrer Karl Glutig, Rodowitz, 
über „Künſtliche Königinzucht“ leichtfaßlich und gründlich, auch führte er fein praktiſches Kr 
niginzuchtkäſtchen vor. 

Bad Königswart. Der Glanzpunkt der letzten Verſammlung war der Vortrag des Ban 
derlehrers Richte r⸗Eger, der die Bienenzucht nach Art der Beuten, Raſſen und Bau des 
Volkes erörterte. Stark vertreten war die Nachbarſektion Oberſandau. 

Bilin. Am 9. Juni d. J. fand die Hauptverſammlung ſtatt unter Vorſitz des Obmann⸗ 
ſtellvertreters. Der Geſchäftsleiter berichtete über das abgelaufene Jahr 1922, ſowie die Kaſſa⸗ 
gebarung. Nach deren Genehmigung wurde zur Wahl der neuen Sektionsleitung geſchritten. 
Gewählt wurden als Obmann Oberlehrer i. R, Benedikt Sagner, Obmannſtellvertreter 
Zimmermeiſter Joſef Loos, Geſchäftsleiter Oberoffizial Wenzel Burkenſtein, Zeugwart 
Karl Stradel. Es wurde beſchloſſen, mindeſtens vier periodiſche Verſammlungen im Jahre 


*) Höchſt dankens⸗ und ſchätzenswert! Hoffentlich wird ſolche Unterſtützung auch andern 
orts möglich! D. Schr. 
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abzuhalten, u. zw. im Feber, Mai, Juni, September feſtzuſetzen, welche Monate bekanntlich 
1 0 Pflege der Völker notwendig und daher eine Ausſprache wünſchenswert ES 
en.“ i d 

Dauba⸗Hirſchberg⸗Woken. In der gemeinſamen Verſammlung Deler drei bw. Sektionen 
am 16. Mai l. J. in Altkalken, Bez. Dauba, bot der Vortrag des bw. Wanderlehrers Karl 
Glutig⸗Rodowitz: „Wie erreiche ich Honig⸗ und wie Schwarmvölker?“ viel Intereſſantes. 
Oft jah Po der Vortragende durch die Frageſtellung der Anweſenden veranlaßt von dem 
Thema abzuweichen und ließ dann einen tieferen Einblick in das Gebiet der Königinnenzucht 
tun. Hrn. Wanderlehrer Glutig wird auf feinem Bienenſtande in Rodowitz ein Beſuch ab- 
geſtattet, u. zw. Sonntag, den 8. Juli 1923; recht zahlreiche Beteiligung wird erwartet. 

Gablonz a. d. N. Am 10. Juni l. J. fand gemeinſam mit der Sektion Reichenau eine 
gut beſuchte Verſammlung in Kukan ſtatt, in welcher auch die Sektion „Am Fuße des 
Jeſchken“ vertreten war. Den Vorſitz führte Obmann d. S. Reichenau Lehrer Langer. 
Geſchäftsleiter der S. Gablonz Oberlehrer Gebert erſtattet ausführlichen Bericht über die 
VBeobachtungsſtation und den Wageſtock, welcher leider ergab, daß bis zum Verſammlungstage 
infolge der bienenwidrigen und bienenmörderiſchen Witterung ein vollſtändiger Mißerfolg 
der Frühtracht zu verzeichnen iſt. Die rege Wechſelrede befaßte ſich namentlich mit der auf 
einzelnen Ständen eingetretenen Maikrankheit u. a. m. Mit Dankesworten von Seite der 
Obmänner der S. Gablonz und S. Reichenau wurde die anregende Tagung mit dem Wunſche 
geſchloſſen, öfter gemeinſame Verſammlungen abzuhalten. E. G. 

Grulich. Schönen Verlauf nahm die Verſammlung am 10. Juni. Den Bedürfniſſen der 
hieſigen Imker Rechnung tragend, wurde eine Tauſchſtelle für Honig, Wachs und 
Schwärme beim Obmannſtellvertreter errichtet. Der Obmann hielt einen gediegenen Vor— 
trag über „Wabenbau und Schlußfolgerungen für den Schwarm“. Um die Abhaltung eines 
Lehrkurſes wurde bei der Zentralleitung angeſucht; doch dürfte es für heuer zu ſpät werden. 
Die Wabenpreſſe des Vereines kann vom Obmannſtellvertreter ausgeliehen werden; für 
1 Gerſtungsmaß ſtellt der Obmann ſeine eigene Preſſe zur Verfügung. Die Be— 
tellung einiger bienenw. Geräte für einzelne Imker erfolgt durch die Sektion. Nächſte Ver— 
ſammlung mit Vorführung einer Strohpreſſe zur Erzeugung von Bienenwohnungen in 
Nieder⸗Lipka. Perſönliche Einladungen erfolgen von nun an nicht mehr. Jede weitere 
Verſammlung wird rechtzeitig im „Deutſchen Imker“ bekannt gegeben werden. 

Neukirchen. Unſere Sektion iſt am 27. Mai l. J. zu neuem Leben erwacht. Mitglied Jo— 
hann Friedrich, der die Geſchäfte bisher führte, eröffnete die Verſammlung und übertrug 
den Vorſitz Oberlehrer Joh. Hafenrichter. Jahres- und Kaſſabericht wurden über Antrag 
der beiden Rechnungsprüfer, Pfarrer Mech. Adler und Landwirt Wenzl Stöhr genehmigt; 
Oberlehrer Hafen richter hob die gewiſſenhafte und muſtergültige Ordnung des Kaſſiers 
hervor. Bei der Neuwahl wurden berufen: Johann Friedrich, Obmann, Rudolf Bartl, 
Obmannſtellvertreter, Oberlehrer Johann Hafen richter, Geſchäftsleiter und Zahlmeiſter. 
Letzterer regte die Schaffung eines Sektionsſtockes an; Mitglied Böhm ſtellt bereitwilligſt 
eine Gerſtungbeute unentgeltlich zur Verfügung, während Pfarrer Adler, Bürgermeiſter 
Summer und Oberlehrer Hafenrichter verſprachen, einen Schwarm unentgeltlich bei— 
zuſtellen. Böhm regte an, gemeinſam mit dem Obſtbauvereine und dem landw. Kaſino durch 
Obſtbäume und Honigpflanzen die Bienenweide zu verbeſſern. 

Nürſchan. In der e am 21. Mai l. J. wurden wiedergewählt: Joſef 
Röhling, Obmann; Johann Beran, Obmannſtellvertreter; Wenzel Zimmer, Ges 
ſchäftsleiter; Eduard Trötſcher, Stellvertreter; neugewählt als Beiſitzer Joh. Mach, Joſef 
Vogl, Peter. Stein bach und Georg Würſtl. Oberlehrer Vogl hielt einen febr lehr— 
reichen Vortrag über das Schwärmen. Ein gemeinſchaftlicher Beſuch mehrerer Mitglieder der 
Bienenausſtellung in Eger wurde beſchloſſen; es mögen ſich die Teilnehmer zeitgerecht beim 
Geſchäftsleiter melden. Die ſäumigen Zahler der Mitgliedsbeiträge haben eheſtens bei ſon— 
ſtigem Ausſchluß, ihren Verpflichtungen nachzukommen. 

Oſſegg. Die diesjährige Hauptverſammlung wurde gut beſucht am 3. Juni abgehalten. 

Plan. In der Verſammlung am 10. Juni 1923 zu Glaſau hielt Obmann Siegmund 
Stelzner insbeſondere die Gäſte Gemeindevorſteher Pfrogner-Glaſau und Waidhas, 
Geſchäftsführer d. Sektion Hals, willkommen. Die dem Geſchäftsleiter Adam Baumgartl, 
Schulleiter Khoau, für ſeine langjährige, beſonders verdienſtvolle Tätigkeit ſeitens des 
L.⸗Z.⸗Vereines verliehene Ehrenurkunde für mehr als 10jährige Amtswalterſchaft wurde vom 
Obmanne unter Würdigung der Verdienſte des Geſchäftsführers feierlich überreicht und dem 
Gefeierten wurden die herzlichſten Glückwünſche übermittelt. Geſchäftsführer Baumgartl 
dankte für die Ehrung. Oberlehrer Wenig, Kuttenplan, berichtete über die „Egerlandgau— 
verſammlung“ in Marienbad. Der Obmann brachte aus Gerſtungsbeilage „Ein vorbildlicher 
Imker“ von Dr. Zaiß zur Verleſung. Dann hielt Dr. Kaiſer, Profeſſor in Plan, einen hoch— 
intereſſanten Vortrag über „Die Schwärme und ihre Behandlung“. Auch das Andrahten der 


*, Sehr gut! Zur edjcitigen Nachahmung! D. Schr. 
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Kunſtwaben auf die einfachſte Weile führte Prof. Dr. Kaifer praktiſch vor. Reicher Beifall 
wurde ihm gezollt. Nächſte Verſammlung im Septemberl. J. in Plan. 

Reichenau. Die gemeinſame Verſammlung der Sektionen des Bezirkes am 10. Juni 
in Kukan „Turnerheim“ war von 58 Imkern beſucht. Die Sektion „am Fuße des Jeſchken“ 
war durch ihren Obmann vertreten. Vorſitzender Obmann Lehrer Hans Langer erwähnte 
in feiner Begrüßungsanſprache lobend die Spende von 500 K der Bezirksverwaltungskom— 
miſſion in Auſcha und gedachte des, laut Tageszeitungen, großen Rückganges der Bienenvölker 
im Winter 1921—1922 um 75.000 Stück in der Republik, ein Schaden von 14 Mill. Kronen. 
Oberlehrer Emil Gebert, als Leiter der Beobachtungsſtation gab eine eingehende affer: 
mäßige und ſehr ſchöne ſchematiſche Darſtellung der Entwicklung der Bienenvölker im heuri— 
gen, leider ſo regenreichen und kalten Frühjahr. Anregende Ausſprachen folgten über die große 
Reklame mit Kunſthonig in den Lebensmittelgeſchäften, wogegen nur Aufklärung der Be- 
völkerung“), beſonders der Frauen, hilft, und über die Maikrankheit, welche auf einigen Stân- 
den Sehr viel Schaden verurſachte. Die Bienenmeiſter Pil z. Peukert, Sprenger u. m. a. 
gaben beherzigenswerte Anregungen. Mitgl. Peukert verlas ein von ihm verfaßtes bet, 
teres Gedicht in Mundart. 

Reſchwitz. Unſere Sektion hielt am 17. Juni d. J. in Tyß eine Verſammlung ab. Nach 
Mitteilung der Einläufe ſprach Obmann Diet! über die landw. Ausſtellung in Eger, über 
Verbeſſerung der Entſchädigungsſätze unſerer Verſicherung u. a., verwies auf die Ende Juli 
in Stiedra ſtattfindende Bezirksverbandsverſammlung u. a. m. Fr. Schiller berichtet über 
den vorjährigen Imkerkurs in Deutſch-Killmes und Geſchäftsleiter Tilp behandelte in bei— 
Die aufgenommenem Vortrage die „Schwarmzeit“. Nächſte Verſammlung im Herbfte m 

nb Die Verſammlung drückt den Wunſch aus, daß ſich in Angelegenheit des „ſteuerfreien“ 
Zuckers zur Bienenfütterung die Anſicht des Finanzminiſteriums ändere! 

t Schlaggenwald. Am 6. Juni 1923 ſtarb unerwartet unſer langjähriges Mitglied Joſef 
Seidl im 60. Lebensjahre. Er fehlte in keiner Verſammlung, war durch 6 Jahre Geſchäfts⸗ 
leiter. Ein ehrendes Andenken wird ihm ſtets bewahrt bleiben! 

Schlowitz. In der Hauptverſammlung am 17. Juni l. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Hw. Pfarrer Sladek wurde der zehnjährige Beſtand gefeiert; ſämtliche gründenden 
Mitglieder blieben dem Vereine trotz vieler Mißjahre treu! Des Geſchäftsleiters Oberlehrer 
Motyka Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht fiel befriedigend aus. Zentral-Geſchäftsleiterſtellver⸗ 
treter Ing. Felix Baßler überreichte Obmann Sladek, Obmannſtellvertreter Johann 
Jaklin und Geſchäftsleiter Guft. Motyka die Ehrenurkunde für mehr als 10jährige 
Amtswalterſchaft. Sodann ſprach der Vorgenannte über „Bienenzucht und Landwirtſchaft'. 
Va elen, WR. Andreß übermittelte namens des Land- u. forſtw. Bezirksverbandes 
herzliche Beglückwünſchung. f 


) Beſte Reklame für unſeren Honig bietet doch die dzt. gar nicht durchgeführte „Honig⸗ 
kontrolle“, mit unſerer geſetzlich geſchützten „Schutzmarke“. D. Schr. 


: 15 : Sch.-R. Baßler-Dr. Körbl-Ffond ` Zeit 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Rud. Joſef Feix, Glaswarenerzeuger-Morchen— 
ſtern: K 10.—; Joſef Schier, Exporteur⸗Morchenſtern: K 10.—; Wilhelm Walter, Bahn⸗ 
meiſter i. R.⸗Sebuſein: K 10.—; bienenwirtſchaftlicher Wanderlehrer Joſef Röſch, Profeſſor⸗ 
Kaaden: K 25.—; bienenwirtſchaftlicher Wanderlehrer Hermann Schupp, Profeſſor-Kaaden 
K 25.—; Imkerſchaft von Schönhof, Pröllas und Michelsdorf durch Emil 
Siegl, Kaufmann⸗Schönhof: K 100.—. Egon Rotter, Rittmeiſter a. D, Oberhohenelbe: 
K 50—. Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen. Das Präſidium. 


Singelendket. 


Auf meine Annonce bezüglich Abgabe von Jahrgängen des „Deutſchen Imkers“ erhielt 
ich ſoviel Anbote, daß es mir nicht möglich iſt, dieſelben zu beantworten. Ich gebe daher 
hiemit bekannt, daß ich die Jahrgänge bereits bezogen habe. 

t Rittm. a. D. Egon Rotter, Oberhohenelbe. 

14 Jahrgänge „Der Deutſche Imker“, 1909 bis 1922, find ſchön gebunden nur im ganzen 
billig abzugeben, bei Franz Höher, Buchbinder in Rokitnitz. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kal. Weinberge. 
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Der Deutiche Imker. 
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II. Deutſche land- und forftwirtfchaftliche Ausftellung 


in Eger 25. Huguft bis 10. September 1923. 
Bienenw. Sonder-Ausftellung 25.— 27. Huguft 1923. 


Blickt man von der Krämlingsbaſtei der alten Staufenſtadt Eger hinunter 
aufs Ausſtellungsgelände, das die ſchwerfällig trübe Eger durchfließt, ſo erkennt 


man in der Mitte des Bildes die große Landwirtſchaftshalle, rechts daneben die 


Forſthalle, links davon den großen Vergnügungspark und im Hintergrunde die 
vielen Zelte der unterſchiedlichen S chauſtellungen. 

Unter unſeren Füßen erſchauen wir das ſchönſte Fleckchen der Ausſtellung. 
Es iſt der wunderſchöne Dahlien⸗ Garten, hinter dem Schützenhaus. Im Hofe des 
Schützenhauſes wird ein über 400 m? großes Zelt unſere bienenwirtſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung aufnehmen. 

Die Vorarbeiten gehen ihrem Ende entgegen. Nun wird es Zeit, daß auch die 
Imker ſchlüſſig werden und uns recht bald ihre Anmeldungen zukommen laſſen. 
Durch die Einführung eines neuen Arbeitsſyſtems iſt es möglich geworden, den 
Anmeldetermin bis zum 20. Auguſt 6 Uhr abends zu verlängern, ſo daß alſo alle 
Säumigen noch Gelegenheit haben, ihre Anmeldung rechtzeitig einbringen zu kön— 
nen. Die Platzmiete wurde für Züchter, Imker ohne gewerblichen Betrieb aufge— 
laſſen. Es zahlen alle Ausſteller nur eine Anmeldegebühr von 10 Kč. Dieſe 
können in Briefmarken gleichzeitig mit der Anmeldung eingeſendet werden. 

Jene Imker, welche bienenwirtſchaftliche Artikel und Geräte gewerblich oder 
fabriksmäßig erzengen und ausſtellen wollen, müſſen nebſt der Anmeldegebühr 
von 10 Kč eine Platzmiete von 38 Kč pro laufenden Meter Tiſch, mit der An⸗ 
meldung einſenden. 

Dem Vernehmen nach ſollen unſerer Ausſtellung auch Imker fremder Zunge 
einen Beſuch abſtatten wollen und jo wäre es wirklich no twendig, ihnen zu zeigen, 
daß wir Imker mit den übrigen Zweigen der Landwirtſchaft im Vorwärtsgehen 
gleichen Schritt halten. 

Die Anmeldungen in den übrigen landwirtſchaftlichen Teilausſtellungen haben 
alle Erwartungen überholt. Die Landwirtſchaft wird ſich in einen größerem Bilde 
bräſentieren als im Jahre 1913 und wir hätten nur den einen Wunſch, daß auch 
die Poeſie der Landwirtſchaft ein gleich ſchönes Bild wird. 

Ich ſchreibe am 27. Jul li dieſe Zeilen und blicke auf die eingegangenen An— 
meldungen in der Anzahl von ſage und ſchreibe acht Stück. (Und verſchwindet 
durch einen Druckfehler das t, dann ift das ach vor dem Krach fertig.) Lieber Leſer 
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jei nun fo gut und jege Dich ſofort hin und ſchreibe gleich jetzt auf ein Stück 
Papier in der Größe von 17X21 cm (17 cm = Höhe), oben Deinen Namen, 
Deine Adreſſe und die Bezeichnung des Gegenſtandes den Du ausſtellen willſt und 
jende dieſes Anmeldeblatt mit 10 Kč, in beigelegten Vriefmarken, an die unten 
angegebene Adreſſe, auf daß dem Gefertigten mit der Arbeit der 800 Anmeldungen 
die Finger krachen. ` 

Das heurige Jahr hat unſere anfängliche Hoffnungsloſigkeit mit einer unge 
ahnten Honigmenge aufgefüllt, wir ſind glücklich und müſſen uns anſchicken, ein 
frohes Feſt zu feiern. Und da denken wir in erſter Linie an unſere Veranſtal. 
tungen in Eger. Wer nicht ausſtellen kann, der ſollte unverzüglich ſeinen Beſuch 
anmelden und angeben, ob er ein Nachtquartier wünſcht und für welche Zeit er 
es wünſcht. Und damit das Werk den Meiſter lobt, kauft er ſich für 5—10 Ke 
Briefmarken und ſchiebt dieſelben (leichteren Herzens), mit ins Kuvert. 

Wer das Geſchick hat, eine Mottenzüchterei aufzurichten, der ſendet lieber das 
ausgeſchleuderte Bienenwachs nach Eger, für das internationale Preisausſchrei— 
ben. An Wachs hiefür haben weiter gütigſt beigeſteuert Herr Prof. Dr. Kaiſer 
in Plan 0.5 Kg., Herr Bürgerſchuldirektor Joſ. Löſch in Poderſam 1 Kg. Ihnen 
ſei der beſte Dank geſagt. 

Geldſpenden haben weiters gewidmet: Herr Fabrikant Fr. Bräuning 50 Kë, 
ein Imker aus Schönbach 5 Kč und die Sektion Aich-Karlsbad 44 Kč. 

Auch für dieſe Spenden beſten Dank! 

Es weht ein neuer Wind! 

Von den Anmeldungen lauten 2 auf Beuten des Föderativ⸗-Syſtems. Aller 
Wahrſcheinlichkeit und dem Hörenſagen nach, kommen noch einige andere Neu— 
heiten und die Imker werden Gelegenheit haben, einen Einblick in die über: 
imkerliche Gedankenwelt zu bekommen. 

Auch die allgemein zugänglichen Vorträge werden großes Intereſſe erwecken. 
Der Hauptausſchuß der landwinrtſchaftlichen Ausſtellung beabſichtigt alle öffentlich 
gehaltenen Vorträge in Druck zu legen, ſo daß es den Beſuchern ermöglicht iſt, in 
ferneren Tagen, das einſt Gehörte wieder aufzufriſchen. oo 

Jeder Anmelder erhält rechtzeitig einen Schein zugeſendet, den er dem Fracht— 
brief bei der Zuſendung feiner Ausſtellungsgüter beilegt. Alle Ausſtellungs— 
gegenſtände ſind nicht vor dem 20. Auguſt abzuſenden, da uns das Zelt erſt an 
dieſem Tage zur Verfügung geſtellt wird. N N 

Die Ausſtellungsleitung bot Déi bereit erklärt, den Verkauf bienenwirtſchaft— 
licher Artikel innerhalb des Ausſtellungsraumes zu bewilligen. Der Bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Hauptausſchuß wird ſich in der Verſammlung am 5. Auguſt mit dieſer 
Frage eingehend beſchäftigen und über die Höhe der Verkaufspreiſe Beſchluß faſſen. 

Der Wohnungs-Ausſchuß der Ausſtellung beabſichtigt die freien Wohn 
gelegenheiten in Franzensbad auszunützen. Es werden Nachtzüge zwiſchen Eger 
und Franzensbad ſowie die Omnibuſſe verkehren und die Ausſtellungsbeſucher 
raſch an Ort und Stelle bringen. Die Stadtverwaltung von Franzensbad kommt 
allen Beſuchern in der Benützung von Bädern ſehr entgegen und berechnet ein Bad 
unter den Geſtehungskoſten auf 5 Kë Wer nun den Wunſch hat, in Franzens 
bad übernachten zu wollen, der möge es mitteilen, damit dies im Anſpruchsbogen 
vorgemerkt werden kann. | 

In der Bahnhofſtraße befindet fih die Auskunftei, wo jeder in allen Ange 
legenheiten Aufſchluß erhalten wird. Ebenſo können die Ausſteller ihre ermäßig⸗ 
ten Ausſtellungskarten dort abholen, ſofern ſie nicht bereits zugeſendet werden 
konnten. . 

Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß wir, dazu gezwungen, ein Eintrittsgeld von 
jenen Beſuchern unſerer Imkertagungen einheben müſſen, die fih nicht als Mit 
glieder legitimieren können, weshalb dringend angeraten wird, das Legitimation? 
blatt am Umſchlag des heutigen Imker herauszuſchneiden und mitzunehmen. 
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In der geſtrigen Sitzung des Hauptausſchuſſes der landwirtſchaftlichen Ver— 
anſtaltungen konnte ich nur meinen „Glauben“ bekennen. Ich glaube nämlich an 
das Beſinnen der lieben Imkerbrüder in letzter Stunde und hoffe, daß ich die Tage 
vor Eröffnung unſerer Ausſtellung über Hals und Kopf zu tun bekomme, um ein 
Bild zu präſentieren, das ſich den anderen würdig an die Seite ſtellt. 

Meine verehrten Herren Kollegen beſchicken ſicher nach Möglichkeit die Abtei— 
lung für das „Schul- und Unterrichtsweſen“ unſeres L.-Z.-Vereines und zeigen 
zum erſtenmal, in geſchloſſener Reihe, wie wir beſtrebt ſind, unſerer ſchönen Auf— 
m gerecht zu werden. Wir haben doch eine ausgezeichnete Freude an unferer 
Biene! í | 

Es ſummt! Es ſchwärmt! 

O. Imker ſchwärm mit Deinem Schwarme 

Zur ſchönen Sonne aus, 

Du trägſt vielleicht im Arme 

Ein Lichtſtrählchen nach Haus! 

Du warſt einmal in Cger 

Nach Jahren ſagſt Du's noch, 

Du warſt ſo ſehr zufrieden 

Und ſchöner war es doch. 

Unſer Weiſel iſt unſer Ziel! 

Allen wünſch' ich Honig und Einſicht viel! 
Bienenw. Wanderlehrer V. Jof. Richter, Eger, Poaratherſtr. 66. 


Die Konferenz der bienenw. Wanderlehrer 
findet am 25. Auguſt l. X iatt. Ä 
Die Konferenz der Leiter der bionenw. Beobachtungsſtationen 
findet am 26. Auguſt l. J. ſtatt. 


Die bereits am 24. Auguſt l. J. erſchienenen Wanderlehrer und bienenw. Be— 
obachtungsſtationsleiter vereinbaren für den Abend eine Zuſammenkunft. 


Den an den Konferenzen anweſenden Wanderlehrern und Beobachtungsſtationsleitern 
des Landes⸗Zentralvereines werden folgende Teilnehmer-Begünſtigungen ge 
währt: Vergütung der Eiſenbahnfahrt 3. Kl., Freiquartier zur Uebernachtung vom 24. auf 
den 25., bezw. 26. Auguft l. J., und 30 — Ké Zehrgeld. Anmeldungen find big längſtens 
18. Auguſt l. J. zu richten ou Wanderlehrer V. J. Richter, Eger, Pogratherſtr. 66. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann. Oberlehrer, Reichenberg. 
Juni 1921—1923. | 

Juni 1921: Im erſten Drittel recht hübſche Honigerträge. Der noch vor dem 2. Drittel 
einſetzende Wetterſturz mit Kälte, Regen und ſcharfen Winden vernichtete jede Hoffnung auf 
ein günſtiges Honigjahr. Ueberall leere Honigräume, eingeſtellte Eierlage, zeitiger Drohnen⸗ 
abtrieb und nur wenig Schwärme. Das diesjährige Honigmittel ift mit 4.348 Kg. feit Jahr⸗ 
zehnten das kleinſte. ' 
Juni 1922: Infolge der erft anfangs Juni erfolgten Ermäßigung der Völker hielten 
im allgemeinen die Schwärme, was nur im Vorteile des Honigertrages ſtand, der heuer 
mit 13.137 Kg. per Stück im zehnjährigen Durchſchnitt an fünfter Stelle ſtand. Hederich wird 
ſtark beflogen. Linde verſagte abermals. 

Juni 1923: nahm den gleichen Verlauf wie der Juni des Jahres 1921. Im 1. Drittel 
gab es ganz hübſche Erträge, dann folgte Kälte Regen (öfters auch Schnee) und ſcharfe Winde. 
Die Honigzellen blieben leer. Die Folge war: Hungern und Verbungern der Völker, Aus— 
werfen der Maden und allſeitiger Abtrieb der Drohnen. Entſchluß vieler alter Bienen— 
wirte „Wir hören mit der Imkerci, die gar nicht mehr gelingen well, auf!“ 

Eine Sonderheit des heurigen ſchlechten Juni waren die zahlreichen Schwärme, die 
keinen Stand verfchonten und die Geldtaſche des Bienen zuchters ganz empfindlich (Fütterung) 
in Anſpruch nahmen. Glashütten ſtimmte ins allgemeine Klagelied nicht ein, da es 
heuer beſſer noch als im Vorjahre ſtand. 
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VE 
S| Monatëdrittel 


Böhmen: m | dkg | dkg | dkg | dkg a 
Altſtadt b. Tetſchen 127 | — 100 — 10 — 130 — 230 50 11. | 20 | 280 | 70. 2315. | 2| 8|20 18 
Leitmeritz . 184 + 156 | — ruhen 210 — 244 110 |10., 50 20 | 4 0 230 13°0| 11. || 30.| 281901119 22 
Sedlitz b. Brür .|225|+ 60 + 0+ 88/4 188 60 23. 24 26. Aen 240 12.5 80. 1 2916 1 1 15 25 1 91 
(E eet E A 5 + 315 + 10 T + 395 20 po. 2 a 30 | 24 0 12˙6 A aA ; GË: 15 l Ge 
Saas J292 — 10 — 8 — 90 . dk — i f 20. 2 | 2 288 74 | 
Kee e Hr + 22 — 330 — m — 322 66 8. = 2 E 250 5 9. 29. e +i d 23112 | 21 71 
Warnsdorf . .|320|— 10|) . |— — 180; . 5 d 5 0 113) 1. 30. 22 26 | 15 15 30 1 
e i 2 ＋ 78 — 138| — de 102| 132 n 42 12 SC 22˙0 SE 11. 30. | = 18 dl 211 21 « 

ilnikau . . |352 ; ; ; i i 0|250| 129 . 2015 1 62322 1 
Soſauu 1870 e | i e Ah TE II? SN Si 18 3 2 25 18 1 63 
Reichenberg. . . 374 + 295 — 100 + 150 + 345 280 |10., 50 |12.| 5°0 | 20°0| 119] 11. 7. 17 23. | O| 3127 11 | 
Landskron i. B. 380 ＋ 380 ＋ 300 -+ 140 + 824| 150 10. 70 19 . | 128 30. 3. 1517 1} 2127121] 3 
Woratſchen . 390 ＋ 570 — 250| + 460 -4- 780) 220 |10.| 50 |20.| 3'0 | än 11:7) 30. 2. 19 14 1181331181 £l 
Reichenberg... . 400 + 310 — 160| + 210 + 200 310 |10.| 60 12. 1'5 22˙0 11:3] 11.| 8.| 1522. | OJ à 2617 10 
Ueberdörfel . . 446 L 560 — 25 -+ 210 + 725 265 10. 85 12. A Str 116| 8.2214 391822 2 
Saugen Sé? 15 + 480 — 100 ＋ 170 ＋ 550 200 10. 80 12. A 210 128) ek, 5 2 í 1 A d 12 i 

wanenbrü . | 49 . 8 e ; e bs teg SES H . j i 447 | 
Schönau Braunau 500 — 100 — 100 — 50 — 2500 — i | 20 [2:0 94 1. 30.| 11114 1110139] 82 127 
Slasbütten . . 531 f 349 — 21 7 874 1202 270 |30-| 104 26 | 4°0 | 230| 13 0/ 30.|| 1.2517 332326 0 
Hohenfurt . . 568 + 470 — 110 ＋ 710 1070 510 25. 120 26 —1˙6 240 117, 0. 1.12617 . | 3| €/21120| 0 81 
Neubiſtriz . . 589 ＋ 200 — 155 — 60 — 15| 170 [10-.| 10026 20 | 230| 10€ 11. 27.| 22 20 2|10 11 | 28 | 
Gottmannsgrün .|600|— 70|— 60 ＋ 130| . 160 oui 40 26. 0'0 | 170) "a 30. 23. 1823 022626 0 . 
Deutſch⸗Killmes 632 — 30 — 130 + 100 + 10 120 10] 30 10. — 10 23˙0 9:2 30. 1. 819 1014425 16 2 86 
Lom i. Adlergeb 635 — 94 — 226 — 70 — 390 90 |30.| 36 | 8. 3'0 | 20° | 100| 2. 29. 17 18 0129182 
Eibenberg - - . 750 — 60 — 60 — 80 — 200 . || 20 |1350] ze 1. 30. 10 20 5 a| 327211 1 

Mähren: | | 
Müglitz . . |277 |— 110 — 70 — 30 — 210 . 85 | 6. 3°0 | Sro 13·2 1. 30.| 2616 111/10 100 3 273 
Neuſtift b. Iglau 619 ＋ 20 — 120 J＋T 301 d 200 150 |25.| . | . || 20 | 23°0| 13˙2 30. 23. 2022 182116 2 
Johnsdorf b. R.. 630 — 40|— 70 e 10 150 |25.| 40 5. 20 | 25°0) 131 30. 5. 21,16 4|10|16|12| 9 

Schleſien: | | | 
Barzdorf b. J. 260 ＋ 86|+ 23 + 20 ＋ 129 24 110.| 16 22. 20 | ann 12:2 30. 1. 27 8| 21315 20 df 
Odrauu . . 264 ＋ 99|— 48 ＋ 29 C 100| 110 |11.| 46 13.“ %0 260 14.9 80.| 23 30 14 . 1016 A| 3| 51 15 
r T 148 An) — 184|— 80| 156 |10.| 52 12. 3'0 | 22°0| 12˙ 216 1829199 5128 
Langenberg. . |524 50 — 201 ＋ 340" 360' 180 '25.! 40 !15.'—3°0 ! 220! 97 30.1 1. 2915 6113110 30 242 
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Beobachter! Anläßlich der dreitägigen Ausſtellung in Eger fol! auch heuer wieder 
eine Beratung der Beobachter ſtuttfinden. Es liegt im Intereſſe unſerer Station, wenn recht 
viele Beobachter in Eger zuſammentreffen. 

1 b. J. bezeichnet den Juni als verſaut. Schwärme in Maſſen, tägliche 
Fültecung. N 

Leitmeritz. Das Wetter im „Honigmonat“ war unter aller Kritik. Allgemeines 
Urteil: So ſchlecht wars noch nie. Maſſenhafte Schwärme, verhungerte Völker. Tracht gar 
leine. 

Sedlitz. Des ſchlechten Wetters verſagten heuer alle Trachtpflanzen. Viele Schwärme 
und Durchgänger. N 

Neichſtadt ſchreibt: „Wir find heuer fertig!“ Drohnen und Brut wurden Dinaußae: 
worfen. Schwärme, meiſt Hungerſchwärme. Die alten Völker müſſen gefüttert werden. 

Saaz. Ertrag gleich Null. 

Raaden. Am 10. Juni begannen die meiſten Völker zu ſchwärmen. 

„ Einen troſtloſeren Monat als den heurigen Juni kann man ſich nicht 
denken. 

Neuland⸗Auſcha. Große Bienenverluſte. Im Juni war kein Honig. Die vielen 
Schwärme kamen bei jeder Witterung. Die jungen Königinnen gingen oft verloren. 

Pilnikau. Im Monate Juni wars zum Verzweifeln. Tracht zumeiſt verregnet. Die 
meiſten Völker ſchwärmten im letzten Drittel. 

Soſa u. Herr Oberlehrer Chowanetz nennt den Juni den traurigſten Haupttracht⸗ 
monat innerhalb feiner Veobachtungsjahre. Die Koniginzucht war fajt unmöglich. Wenn 
ſich halbwegs die Biene zeigte, ſo ſchwärmte es. Die Vorſchwärme gingen oft ohne Königin 

Reichenberg hatte überreiche Weide, doch infolge Regen. Schnee und ſcharfen Wind 
leine Flugbiene. Im letzten Monatsdrittel fegt das Schwärmen ein. Keine Ausſichten. 

Woratſchen. Am 24 Juni fegt der Schwarmteufel ein. Alles ſchwärmie — und keine 
Zelle Honig in den Stöcken. Herr Reim vergleicht die Bienen der Schwärme mit ſtreikenden 
Bauleuten, die untätig vor dem Haufe ſtehen. ` 

Ueberdörfel. Der Tiſch war richtig gedeckt, doch die Bienen find auf den Blüten ers 
froren. Die Honigtöpfe blieben im Honigmonaie leer. 

Rudolfsſtadt. Drill und Akazien blieben unbeſucht. Kein Honig, dafür viel 
Schwärme. 

Schwannenbrückel. Kein Honig, ab 24. Juni einige Schwärme. Bei uns find viele 
Stände ganz entvölkert. ech | l 

Glashütten. Sehr regneriſch, kalte Nächte und windige Tage. Trotzdem trat in der 
Entwicklung der Völker keine Stockung ein. Das letzte Monatsdrittel war ſehr vefriedigend. 
Allgemeiner Schwarmdußl. Hederich, Drill genannt, Schwarzbeere, Boretſch und Himbeere 
lieferten bedeutende Honigerträge. Die Völker ſind nicht nur ſehr volks⸗, ſondern auch 
honigreich. Die Schwärme entwickelten ſich prächtig. ` Kr 

Hohenfurt, Ungemein reiche Hederich⸗ und Himbeerblüte; leider kühles, windiges 
Wetter, keine 8 ordentliche Flugtage. A 
ge SE Nun ut das Maß voll. Alles ſchwärmte, fogar ein Schwarm und— 
ein Honig. l 

Johannesberg. Troſtlos! Schwärme wie alte Völker am Erhungern. In der Qod- 
tracht den Zuckertopf ſtatt Honigernte. Flugbienen ſind Maſſenhaft zugrunde gegangen. 

EE eee n. Völker, die im Juni nicht gefüttert wurden, ſind an Hunger 
geſtorben. 

Deutſch Killmes. Seit Imkergedenken der ſchlechteſte Monat. 

Lom. Ständige Regen und Fröſte verhinderten ergiebige Ausflüge. Bienenfütterung 
war die Hauptbeſchäftigung des Imkers. ö 

Eibenberg erhielt am 24. Juni einen Hungerſchwarm. Alle Völker mußten im Juni 
gefüttert werden. In der Umgebung ſind Völker maſſenhaft verhungert. 

Müglitz, erhielt viele Schwärme, die ſämtlich gefüttert werden mußten. 

8 SEH ſchreibt: „Selbſt dem treueſten Imker wird heuer die Bienenzucht gründlich 
erekelt.“ f 

Johnsdorf hatte das denkbar ungünſtigſte Bienenwetter und trotzdem ziemlich 
viele Schwärme. 

Barzdorf. Ungünftiges Wetter, ſchlechte Tracht und ſehr ſchwache Schwärme. 

Od rau. Die beiten Völker kamen ins Schwärmen. Honig gleich Null, dafür aber viel 
ucker. 

Friedek. Ein äußerſt kalter und naſſer Juni, der jede Bienentätigkeit unmöglich macht. 
Fütterung trat ein. Die Königinzucht mißlang. Troſtlos! | 

Langenberg. Es geht am Bienenſtande ſehr fchlecht. Schwärme über Schwärme, 
wenig Honig. ` i 
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Neue Stationen: 

Saaz, Beobachter Robert Srnetz, Fachlehrer an der landw. Fachſchule, Saag. Eigene 
Völker 10, Völker im Orte 123, Trachtenverhältniſſe intl. Wagſtock: Gerſtungbeute, Flug naaa 
Oſten. Beginn der Beobachtung am 1. Juni 1923. 

Johnsdorf bei Römerſtadt in Mähren. Beobachter Afd Streit. Bienen ar: 
Dalmatien. Beobachtungsſtock: Albertiſtock. Beginn der Beobachtung am 1. Juni 1923. 


Monatsbild. 
Von Dr. h. c. Pfarrer Ferdinand Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen. 
Auguſt. 


Wieder einmal haben wir den Höhepunkt der Entwicklung des Pflanzen— 
reiches und damit zugleich den Höhepunkt der Entwicklung des Biens, welcher 
durchaus von der Pflanzenwelt abhängig ift, überſchritten, und wir treten un 
Auguſt in die ſogenannte abſteigende Entwicklung des Biens ein, bei welcher der 
Bien in umgekehrter Reihenfolge die Triebſtufen durchläuft, auf welcher er wih 
rend der aufſteigenden Entwicklung empor geklettert iſt. Der Reihe nach ver 
ſchwinden der Schwarmtrieb mit den Königinnenzellen, der Drohnentrieb als 


männlicher Geſchlechtstrieb, deſſen Aufhören in auffälliger Weiſe ſich in der 


Drohnenſchlacht zeigt, der Bautrieb und zuletzt auch der Brut- und Sammeltricb. 
Wie die aufſteigende Entwicklung bedingt ift durch die fortſchreitende Verbeſſerung 
und Bereicherung der Lebensbedingungen für den, Bien, vornehmlich der Witte— 
rungs- und Trachtverhältniſſe, fo ift die abſteigende Entwicklung eine eben! 
naturgemäße Folge des Rückganges und ſchließlich des Aufhörens der günſtigen 
Lebensbedingungen für den Bien. Selbſtverſtändlich entſprechen ſtets die phyſio— 
logiſchen Zuſtände dem Bien den Einflüſſen, welche von den Lebensbedingungen 
ausgehen. So kann es kommen, daß bei Auftreten einer reichen Spättracht den 
günſtiger Witterung auch eine neue erhöhte Bruttätigkeit, ja ſogar das Schwärmen 
eintritt, wie dies tatſächlich in den Spättrachtgegenden der Lüneburger Heide 
der Fall iſt. Man darf darum auch dem Bien bei den Erſcheinungen der ab— 
ſteigenden Entwicklung keine menſchlichen Ueberlegungen oder Berechnungen 
unterſchieben, wie dieſes oft bei der Erklärung der Drohnenſchlacht geſchieht. Die 
Bienen treiben die Drohnen nicht ab, weil ſie deren Ueberflüſſigkeit erkannt 
haben, oder weil ſie die Wintervorräte vor vorzeitigem Aufzehren durch die ge— 
fräßigen Drohnen bewahren wollen, ſondern die Drohnen fallen vom Lebens 
baum des Biens im Herbſte ab, ſobald der Saftſtrom, dem fie ihre Entſtehung 
und ihren Beſtand verdanken, verſiegt; ſie teilen das Schickſal der Blätter an den 
Bäumen, welche auch bei rückläufigem Saftſtrom herabfallen und vom Winds 
verweht werden. Mit dieſem unleugbaren Einfluß, welchem die Umwelt auf des 
Bien ausübt, müſſen wir nun auch bei der Pflege der Bienen während der ab 
ſteigenden Entwicklungsperiode rechnen. | 

Leider war, wie überall, To auch im Gebiete des deutſchen Landes-Zentral— 
vereines, wie uns die verehrl. Schriftleitung mitteilt, ſowohl der Mai wie aud 
der Juni für die Bienen denkbar ungünſtig, erft mit Beginn des Juli trat ein 
völliger Umſchwung des Witterungscharakters ein. Auf lange kalte Regenwochen 
ift bei Trockenheit nun endlich brennende tropiſche Hitze gefolgt. Zu des Land 
manns Aerger, aber des Imkers Troſt, erſtrahlte in dieſen Wochen die ganze 
Flur im Glanze der gelben Hedrichblüten, welche ausnahmsweiſe auch reichlich 
gehonigt haben, ſodaß Schwärme, welche wir auf ausgebaute Waben geſchlagen 
hatten, in wenigen Tagen ihren Winterbedarf an Honig, ja teilweiſe noch mei! 
eingetragen haben. Die langandauernde bienenwidrige Witterung hatte de 
Schwärme zurückgehalten. Als in der erſten Juliwoche das gute Wetter einſesee. 
ſtürzten daher Vor- und erft recht Nachſchwärme wie toll aus den Völkern heraus. 
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Für viele Imker bildeten dieſe Schwärme nur rechte Sorgenkinder, da es ausge⸗ 
ſchloſſen ift, daß dieſelben aus eigener Kraft oder auch bei ſtarker Unterſtützung 
von Seiten des Imkers durch Fütterung noch ihr Schwarmbrutneſt völlig aus⸗ 
bauen können. Wir haben daher alle ſpätgefallenen Schwärme auf ausgebaute 
Waben geworfen, um vor den Folgen halbausgebauter Brutneſter im kommenden 
Jahre bewahrt zu bleiben. | 

Die Ungunſt der Verhältniſſe hat es leider verurſacht, daß zahlreiche pfle- 
geriſche Tätigkeiten, die ſonſt im Juli beendet werden konnten, ſich bis in den 
Auguſt hinein ziehen; hiezu gehört vor allen Dingen die Beaufſichtigung der 
ſpäten Schwärme hinſichtlich ihres Baues, ihrer Vorräte, der Befruchtung ihrer 
Königin uſw. 

Von nun an iſt das Augenmerk des Imkers ſchon wieder auf die Zukunft, 
auf den kommenden Winter und das nächſte Frühjahr hingerichtet und er denkt 
an das alte Sprichwort: „In Sommersmitten rüſte den Schlitten“, d. h. an die 
Notwendigkeit, ſchon jetzt den Grund zu legen für eine möglichſt gute Ueber— 
winterung und erſt recht für die nächſte Frühjahrsentwicklung, da ja von beiden 
neben den von uns nicht beeinflußbaren Witterungsverhältniſſen hauptſächlich der 
Erfolg der Bienenzucht im nächſton Jahre abhängig ift. | 

Es gilt, alle Völker in der denkbar beiten Verfaſſung in den Winter zu 
bringen und auch ſchon dafür zu ſorgen, daß in denſelben für die erſten Haupt⸗ 
trachten im Frühjahr die nötigen Mengen eifriger Sammelbienen vorhanden ſind. 

Die Theorie lehrt uns, daß eine Biene, welche durch die Umſtände im Winter 
gehindert iſt, ihr Triebleben ſchnell auszuleben, ein Alter von etwa höchſtens acht 
Monaten erreichen kann. Nun fällt aber die Haupttracht im Frühjahr früheſtens 
in die erſte Hälfte des Mai (z. B. Obſtblüte, Raps und Löwenzahn). Die im Juli 
ausgeſchlüpfton Bienen würden Anfang Mai ſchon 9—10 Monate alt fein, d. h. 
es wird ſicher Ende März und Anfang April ihre Lebenskxaft erſchöpft fein, 
und es fehlen dann in ſolchen Völkern, in denen Ende Juli mit Aufhören der 
Tracht auch die Bruttätigkeit verſagt, die Sammelbienen im nächſten Frühjahr. 
Das bekannte und bewährte Mittel in ſpättrachtloſen Gegenden, dieſem Uebel— 
ſtande abzuhelfen, ift die ſogenannte ſpekulative Herbſtfütterung, 
im Auguſt. Man bietet alſo den Völkern eine künſtliche reiche Tracht dar, um zu 
einer Zeit, in welcher unter den obwaltenden Verhältniſſen die Brut zurückgehen 
würde, die Völker zu zwingen, nochmals eifrig in die Bruttätigkeit einzutreten. 
Das Gelingen der ſpekulativen Fütterung iſt nun freilich von einer ganzen Reihe 
günſtiger Umſtände außerhalb und innerhalb des Biens abhängig; es muß 
möglichſt noch etwas Pollentracht vorhanden ſein, da nicht der Honig oder gar 
der Zucker, ſondern vornehmlich die Pollentracht den Bien zum Bruteinſchlag . 
reizt; die Witterung muß warm und feuchtſchwül ſein, was wir freilich nicht 
erzwingen können; die Königinnen müſſen jung und fruchtbar ſein, und es müſſen 
ihnen möglichſt große brutgierige, junge Bienenſcharen zur Seite ſtehen. Das 
Wachsgebäude muß tadellos ſein, und es darf auch nicht an entſprechenden Vor— 
räten fehlen. Das find eine ganze Reihe Vorausfetzungen für den Erfolg der 
ſpekulativen Herbſtfütterung, die felten alle günstig zuſammen kommen, ehe wir 
mit der ſpekulativen Fütterung, ohne welche wir hier auch nicht erfolgreich Bienen— 
zucht treiben können, beginnen. Bereiten wir unſere Völker zweckmäßig vor, vor 
allen Dingen ſorgen wir dafür, daß ſämtliche Völker beſte Königinnen erhalten, 
untaugliche ausgetauſcht werden, gegen jung befruchtete aus der Weichſelzucht, 
oder geben wir ſolchen Völkern nach Entweiſelung einen kleinen Brutableger 
mit junger Königin bei. Was nicht ganz tüchtig iſt, wird durch Vereinigen mit 
tüchtigen Stämmen beſeitigt, da nicht die Zahl, ſondern die Güte der Völker 
ausſchlaggebend für den Erfolg der Bienenzucht iſt. Wir entfernen auch aus den 
Brutneſtern möglichſt alle alten Waben und erſetzen ſie durch ſchön ausgebaute 
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jungs, damit unter Umſtänden auch den Königinnen genügend Raum zur Ab: 
lage ihrer Eier an geeigneter Stelle dargeboten finden. Liegt ein auffälliger, un- 
gleichmäßiger Brutſtand bei den Völkern vor, ſo ſuchen wir die Völker möglichſt 
auszugleichen, indem wir auslaufende Bruttafeln den brutſchwächeren zur Ver⸗ 
ſtärkung einhängen. ö 

Wir ſetzen auch ſchon vor dem Beginn der ſpekulativen Herbſtfütterung die 
Völker hinſichtlich der Wabenzahl auf Winterſtände, d. h. auf 9—10 Waben. Sind 
die Völker ſo ſtark, daß ſie auf 10 Waben nicht unterkommen können, ſo geben 
wir noch 1—2 Waben mit Leitwachs, um hinten Raum zu ſchaffen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich müſſen, falls dieſes noch nicht früher geſchehen wit, jetzt alle Honigräume 
von den Völkern verſchwinden, damit der Honig aus der letzten Nachtracht in 
den Brutraum und Winterſitz eingetragen wird. Die ſpekulative Fütterung jol. 
nicht ganz jo ſtark erfolgen, daß das Brutneſt durch dieſelbe eingeengt wiro; 
allabendlich I, Pfund dünnflüſſige Löſung, am beſten aus Zucker und Honig 
hergeſtellt, iſt hinreichend genug. Der Thüringer Luftballon beweiſt ſich hierbei als 
der idealſte Futterapparat. 

Die bei dieſer Zurichtung der Völker für die ſpekulative Fütterung auffal⸗ 
lenden Waben aus den Bruträumen werden, falls fie Honig enthalten, geſchleudert 
oder als Reſervewaben zu Fütterungszwecken aufbewahrt. Alle untauglichen 
Waben werden möglichſt ſofort in dem Waſſerwachsſchmelzer „Simplex“ oder 
einem anderen erprobten Wachsſchmelzer ausgelaſſen, um ſie nicht den gefährlichen 
Motten zum Opfer fallen zu laſſen. Herrſcht genügend Sonnenglut, ſo kann 
man zweckmäßig einen Sonnenwachsſchmelzer hierzu verwenden und damit die 
teuere Kohle erſparen. | 

Durch die ſpekulative Fütterung wird auch noch als Nebenzweck erreicht, daß 
die gerade jetzt noch zahlreichen Sammelbienen nochmals zu erhöhter Tärigkeit 
veranlaßt werden und danach gleichſam rechtzeitig vor dem Winter ſich zu Tode 
arbeiten. Man hat deshalb auch nach Beendigung der ſpekulativen Fütterung einen 
auffallenden Rückgang der alten Bienen beobachtet und gemeint, daß ſie ſo ähnlich 
wie die Drohnen einer Arbeiterbienenſchlacht zum Opfer gefallen ſeien, was na— 
türlich nicht der Fall iſt. 

Während es in Frühtrachtgegenden mit Rieſen-Schritten bergab geht, trifft 
in Spättrachtgegenden, in welchen Buchweizen und Heidekraut den Bienen über: 
reiche Nahrung darbieten, die hauptſächlichſte Erntezeit ein. Selbſtverſtälidlich iit 
in ſolchen Gegenden eine ſpekulative Herbſtfütterung nicht nötig. Auch gibt es 
Gegenden, in denen überaus reiche Tracht eintritt in Geſtalt von Tannenhonig, 
auch zahlreiche Laubbäume z. B. Ahorn, Linde und andere bieten hier und da 
bedeutende Mengen Blatthonig dar; leider ſind dieſe Honige, welche nicht den 
Blüten entſtammen, für den Bien im Winter äußerſt gefährlich, da fie regelmäßig 
die Ruhr erzeugen. Es iſt ratſam, ſolche Honige möglichſt reſtlos auszuſchleudern 
und durch geſundes Zuckerfutter zu erſetzen. 

Möge der Monat Auguft einigermaßen wieder gut machen, was feine Horgan 
ger den Bienen und Imkern an Schaden zugefügt haben! 


Praktiſcher Ratgeber. 


Die Thüringer Beute in trachtarmer Gegend. 

Frage: Hiedurch möchte ich um Rat, bezw. Auskunft bitten: Es wird Ihnen bekannt 
ſein, daß die Gerſtungbeuteform gerade in Böhmen die weiteſte Verbreitung gefunden hat. 
In manchen Gegenden und in febr honigreichen Jahren bewährte ſich dieſelbe natürlich bei 
der richtigen Handhabe aufs beſte. Unſer Bienenzuchtverein arbeitet in einer Gegend — 
Berginduſtrie — in der Höhenlage von 420—520 Meter über dem Meeresſpiegel. Ich ſelbit 
habe mich ganz auf die Gerſtungbeuteform ſowohl Lager-, als Ständerbeute, verlegt. In 
den metten Jahren — außer in ſehr honigreichen Jahren — habe ich die Erfahrung gemacht, 
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daß die Bienen ihre ganze Kraft, falls man die bienengerechte Erweiterung nach Maßgabe 
Arer Lehrmethode anwendet, von Honigertrag falt nichts merkt, daß die Bienen wohl fid 
ſehr tart entwickeln, aber von einem Ueberſchuß ron nichts zu verzeichnen ift. - 
Ich habe in den letzten Jahren die Praxis durchgeführt, im Brutraum nie mehr 
als ſieben Waben zu geben und bei dieſem Verfahren wurde der Honigraum ſtets 
wenigſtens einmal ganz gefüllt. Bitte mitzuteilen, ob dies letztere Verfahren für unſere 
etwas trachtarme Gegend bienengemäß iſt, oder ob wir unſere Betriebsweiſe vielleicht für 
eine Beuteform mit geringeren Flächenmaßen einzurichten hätten. Mit der Betriebsweiſe 
im Kanitzkorb wurden ſehr gute Erfahrungen gemacht, beſonders im Kanitzkorbe, deſſen 
Durchmeſſer gerade die Größe einer Gerſtungwabe beſitzt. Wir haben 
beſonders viele Anfänger in der Bienenzucht, die meiſten noch in den alten Oettl— 
Kränzen ihre Bienen beherbergen. Der heurige Winter hat vielen den ganzen Beſtand 
gekoſtet, auch Gerſtungbeuten, die ſchlecht verproviantiert waren, waren im Feber ſchon 
ausgeſtorben! Chr. E. 

Antwort: Ihre Frage enthält ein Problem, welches auch ſicher vielen anderen 
Imkern des Landeszentralvereines ſchon manche Sorge bereitet hat, zumal allen 
denen, welche in trachtarmen Gegenden wohnen. Es iſt auffällig, zu be- 
obachten, das zumeiſt die Urſache an dem Mißerfolg in der Größe oder Zahl der 
Brutwaben geſucht wird, und daß der Schluß gezogen wird, je beſſer die Tracht, 
deſto größer darf das Brutneſt ſein, je ſchwächer die Tracht, um ſo mehr muß das 
Frutneſt im Raume beſchränkt werden. Auch fie haben dieſen letzteren Schluß ge: 
zogen und glauben aus der Erfahrung heraus erkannt zu haben, daß Sie nunmehr 
auf dem rechten Wege zum Erfolg find. Trotzdem haben Sie ſelbſt auch noch Beden: 
ken, weshalb Sie Ihre Frage an mich, als den Erfinder der Beute gerichtet haben. 

Sie werden nun gewiß erſtaunt ſein, zu hören, daß die Thüringer 
Bienen wohnung aus ähnlichen Trachtverhältniſſen heraus 
entſtanden iſt, wie die Ihrigen beſchaffen ſind. Wir haben hier nur eine ſchwache 
Frühlingstracht aus Beeren, Sträuchern und Obſt, hierauf folgt die ſehr kurze 
Haupttracht aus der Esparſette, welche oft nur 10 bis 14 Tage dauert, und den 
Schluß bildet Ende Juni eine Nachtracht aus allerlei Unkräutern des Feldes. 
Gerade für ſolche Gegenden ſind die Thüringer Bienenwohnungen geſchaffen 
worden. 

Lege Sie ſich bitte einmal die Frage vor, worauf den in ſolchen Gegenden der 
Erfolg beruht, Sie werden mit mir antworten: „In erſter Linie darauf, daß. 
man zur rechten Zeit die Höchſtzahl von Flugbienen in die Haupt⸗ 
tracht ſendet, daß während beier Zeit kein Mißverſtändnis im 
Bienenſtock beſteht zwiſchen Sammelbienen und Zehrbienen, 
und daß nicht hinterher, nach Schluß der Tracht, die Völker durch fort ge 
'egte Bruttätigkeit das wiederaufzehren, was während der Haupttracht 
als Vorrat geſammelt worden ift. — Die Vorausſetzungen für den Erfolg find 
diio klar erkannt, es fragt ſich nur, ob wir als Imker es auch unter allen Umſtän— 
den fertig bringen, die Vorausſetzungen zu erfüllen.“ 

Offenbar haben Sie hauptſächlich Angſt vor dem Aufzehren der geſammelten 
Vorräte nach der Tracht durch große Mengen von Bienen, welche nicht mehr fo viel 
ammeln können, wie fie für Ihren eigenen und für den Bedarf ihres Volkes 
rauchen. Sie glauben über diefe Schwierigkeit Herr werden zu können durch Pe- 
Aranfıng des Brutneſtes auf 7 Waben. Gewig wird dadurch einer übermäßigen 
entwicklung ein Zügel angelegt. Es fragt ſich nur, ob Sie damit nicht zugleich 
uch einen ebenſo großen Schaden ſtiften dadurch, daß in dieſem eingelegten Brut— 
eſt die erſte Vorausſetzung nicht erfüllt wird, möglichſt zahlreiche Flugbienen in 
je Haupttracht zu bringen. 

Ich möchte Ihnen kurz einen Betriebsplan kennzeichnen, der unter 
hren Verhältniſſen Erfolg haben dürfte: Sie müſſen im Herbſt durch [pe 
ulative Fütterung möglichſt für ſtarke Völker forgen, 
eren Bienen ſicher im Früh jahr noch die erſte Tracht aus- 
gen können. Fünf Wochen vor Ihrer Haupttracht müſſen Sie 
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dann mit allen Mitteln danach trachten, wiederum möglichſt viel irz 
zu erzielen, welche die Flugbienen für die Haupttracht abi 
Sie müſſen dabei bedenken, daß alle Bienen, welche ſpäter als 5 Wochen vor = 
Haupttracht erbrütet werden, nicht mehr als Flugbienen in die Haupttracht k. 
men, und darum als „Zehrer“ und nicht als Vermehrer“ des Honigertrags u- 
trachten find. Ob es ratſam ift das Brutneſt durch Zwiſchen hängen: 
leeren Waben zwangsweiſe zu erweitern, muß in jedem Jahre von Fa 
zu Fall entſchieden werden. 
Wenn Sie ſchreiben, daß im Kanitzkorbe mit gleichen Maßverhältntß⸗ 
wie Sie die Thüringer Heuten haben, ohne daß hierbei Erweiterungen 8. 
Bruſtneſtes vorgenommen werden können, gute Erfolge gemacht worden mn." 
ſpricht das dafür, daß Sie wahrſcheinlich zur Unzeit, d. h. zu ſpät, die Er wer 
rung des Bruſtneſtes vorgenommen haben, oder daß unter Ihren gegebenen T: 
hältniſſen eine reechtzeitige Erweiterung des Brutneſtes überhaupt niž: 
durchführbar ift. Weiterhin muß ich, um den falſchen Schluß von de 
ſchwachen Tracht auf die Kleinheit des Brutraumes zu verhit 
Sie darauf hinweiſen, daß doch auch dort, wie überall, die ſtärkſten Völker : 
rechten Zeit diejenigen find, welche die höchſten Erträge bringen. Freilich bo. 
zwiſchen „Stärke“ und „Stärke“ ein ausſchlaggebender Unterſchied, worauf w: 
bei der zweiten Vorausſetzung ſchon hingewieſen haben. Währnd der Haupttros: 
dürfen im Brutneſt die offenen Brutzellen nicht vorherrſchen, was auch dann ms 
der Fall ift, wenn rechtzeitig die Volksentwicklung begüntt::! 
worden ift. Wir geſtehen gern zu, daß bei plötzlichem Aufhören der Tracht 8 
großen Mengen Flugbienen mit dazu beitragen können, die Ernte zu perrinaen! 
Deshalb find auch wir bemüht, dieſen Uebelſtand zu beſeitigen. In unſerm kleine 
Werkchen „Das Problem des Bienenguchtbetriebes in Frühtrachtgegenden“ (Ver 
lag von Fr. Pfenningstorf, Berlin W. 57) haben wir den ganzen Kompler der 
Fragen, die mit dieſer Schwierigkeit verbunden find, ausführlich behandelt, :7 
müſſen wir Sie bitten, dieſes Büchlein zu lejen, da es uns zu weit führen würds 
alle einſchlägigen Fragen in dieſer kurzen Antwort zu erörtern. Zum Sei: 
möchte ich Sie darauf hinweiſen, daß das Problem, welches Sie in Ihrer Fr: 
berührt haben, auch durch eine recht verſtandene und recht geüb:: 
Raſſebienen zucht mit gelöſt werden muß. Dr. h. c. Gerſtung. 


Raſſenzucht oder Stamm⸗ bezw. Leiſtungszucht? 


Von Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Nieder-Oeſterreich). 


Die Unſicherheit des Ertrages der Bienenzucht in fo vielen Gea- 
den und Jahren ift wohl die Haupturſache der Unzufriedenheit. de 
wir bei den meiſten Bienenzüchtern, die über die Begeiſterung des Anfängers hinaus 
jind, beobachten können. Unzufrieden find viele, trotzdem Hem recht guter 
Trachtgegenden wohnen, weil nicht in jedem Jahre die „Zaunpfähle honiagen'“, 
unzufrieden ſind ſelbſtrerſtändlich ai le, wo tatſachlih ſelbſt in guten Jahren 
der Ertrag gering, in ſchlechten aber rot Null iſt. 

Was jind die vielen neu auftauchenden Stockformen, die mannigfaltigen Fe 
triebsweiſen, die Sucht nach Einführung fremder Raſſen anderes als der Ausdruck 
der Unzufriedenheit mit den Erträgniſſen, der Sehnſucht nach einer möglichſten 
Gleichmäßigkeit derſelben? 

Not und Unzufriedenheit ſind aber die Urſachen alles Fortſchrittes. 

Würden die Menſchen heute noch im Paradieſe leben bei Vater Adam und 
Mutter Eva, es gäbe keine Dampfmaſchinen, keine Eiſenbahn, keinen Telegrabb. 
Der Neger im tropiſchen Afrika ſteht heute noch auf derſelben niedrigen Kultur 
ſtufe wie vor 4000 Jahren, nicht etwa deshalb weil er kulturunfähig wäre, ſeine 


— 219 — 


u 


tammesgenoſſen in Amerika, die Aerzte, Juriſten, Parlamentarier uſw. find, be— 
ten das Gegenteil, ſondern nur darum, weil ihm Boden und Klima ein wenn 
ich beſcheidenes aber not- und ſorgenfreies Daſein bieten, weil ihm die Sehnſucht 
ich Beſſerem und Höherem fremd ift. 

So hat auch uns Bienenzüchter, die wir in keinem Bienenparadieſe leben, die 
ehnſucht nach beſſeren und insbeſondere gleichmäßigeren Er: 
rägniſſen zu einer fortſchrittlichen Entwicklung der Bienenzucht getrieben, an 
e man die größten Hoffnungen knüpfte, die ſich aber leider bisher nur 
ehr wenig erfüllt haben. Seit faſt 200 Jahren ertönt der Ruf nach Ver: 
eſſerung der Tracht, ſeit Schirach und Chriſt werden ſtets neue, er— 
agreicher fein ſollende Stockformen erfunden, feit Dzierzon knüpften 
ch die froheſten Hoffnungen an den Mobilbetrieb, und in gleicher Weiſe an 
e verſchiedenſten Bienenraſſen, die italieniſche, cypriſche, kaukaſiſche, 
aſſiſche, ägyptiſche, die nordiſche und die Goldbiene, ja fogar auf die Kreuzung mit 
er weit größeren Dorſata; und als man dann fand, daß alle die gehegten Er: 
artungen ſich nicht erfüllten, empfiehlt man wieder vielfach die 
kückkehr zum alten Strohkorbe, zur einfachſten Betriebsweiſe und zur 
uten, deutſchen ſchwarzbraunen Biene, der Heimatsbiene. 

Die größte Neigung zu ſtändigem Wechſel und fortwährenden Neuerungen, 
inden wir auf allen jenen Gebieten, die nicht „handwerksmäßig“ als Beruf betrie⸗ 
en werden, ſondern mehr aus „Liebhaberei“ und beſtenfalls als Nebenerwerb. 

Wie konſervativ ſind nicht die Berufsimker auf der Lüneburger 
Seide! 1799 ſchrieb Pfarrer Kaifer über die lüneburger Betriesweiſe; es ift, 
das die Praxis anbelangt, das Gleiche was Lehzen-Knocke 1922 darüber De- 
ichten: die Krainer Bienenwirte betreiben die Bienenzucht noch genau fo, wie fie 
on Janſcha 1775 gelehrt wurde und wie fie wahrſcheinlich ſchon 300, 500 und 
och mehr Jahre vorher getrieben wurde. Dies folte uns zu denken geben! 

Gewiß, wir haben es in der Bienenwiſſenſchaft herrlich weit gebracht 
it Swammerdam, Huber, Dzierzon und Zander. Aber in der 
Hauptſache, im Materiellen der Imkerei, dem Honigertrage, ſtehen wir heute 
noch auf dem gleichen Standpunkte wie ehedem, ja ziemlich allgemein wird be- 
hauptet, daß der Ertrag gegen früher geſunken wäre. Die Schuld mißt man den 
verſchiedenſten Urſachen bei: geänderten Trachtverhältniſſen, der Inzucht, den ein- 
geführten fremden Raſſen u. a. Mit Neid und ſtillem Gram ſieht man auf andere 
Zweige der Landwirtſchaft, wo ſich die Erträge in den letzten 50—80 Jahren auf 
tas Doppelte und Dreifache geſteigert haben, wie der Ertrag des Ackers, die Milch— 
eiſtungen der Kühe, die Legeleiſtungen der Hübner, die 3. B. pon durchſchnittlich 
80—90 Eiern im Jahre auf 150 und darüber geſtiegen find. Sollte das denn nicht 
auch in der Bienenzucht zu erreichen ſein? 

Wir dürfen nicht überſehen, daß die Biene, trotzdem ſie ſchon ſeit Jahrhunder— 

ten von den Menſchen gehalten und gepflegt wird, noch immer kein Haustier 
ım eigentlichen Sinne des Wortes ift. Von dem züchteriſchen 
Einfluſſe, der bei allen unſeren Haustieren, die Katze vielleicht ausgenommen, ſo 
umändernd auf Größe, Form, Farbe und Nutzen eingewirkt hat, iſt bei unſerer 
tiene kaum eine Spur wahrzunehmen. 
Die Tierzuchtlehre weiß, welch gewaltigen Einfluß Fütterung und Futter, alſo 
die Menge und Beſchaffenheit desſelben auf die künftige Nutzleiſtung unſerer Haus— 
tiere, den Milch-, Eier-, Fleiſch- und Fettertrag und die Arbeitsleiſtung haben. Auch 
dies fällt bei der Biene faſt vollſtändig weg, ſie iſt auf Fütterung in der Regel gar 
nicht angewieſen, im Gegenteile: Was ſie als Futter für ſich heimgetragen, nehmen 
wir als Nutzung für uns! Nur in ſchlechten Jahren und minderen Trachtgegenden 
müſſen wir ihr, was wir an Honig genommen haben, als Zucker wieder reichen. 

Daß wir die Biene in der Regel nicht mit Futter zu verſorgen brauchen, wie 
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alle unſere anderen Haustiere, iſt gewiß ein gewaltiger Vorteil der Bienenzucht, it 
aber auch die e der ſchwankenden Ert ü ge, denn Diele 
find in weit höherem Grade als bei jeder anderen Tierzucht von Wind und Wet: 
ter, Regen und Trockenheit, Wärme oder Kälte abhängig. Aehn⸗ 
Iich liegen die Dinge bei zwei anderen Zweigen der Landwirtſchaft: dem Obſt⸗ und 
Weinbaue. Ein einziger Tag im Vorfrühling mit 6 Grad Kälte oder darunter 
kann die geſamte Obſternte des ganzen Jahres vernichten, die drei „Eismänner" 
im Mai die ganze Weinernte, Regen, Nebel in der Blütezeit, Stürme, Dürre ujv. 
die Erträge beträchtlich ſchmälern. Daher find auch die Erträgniſſe ebenſo ſchwan— 
kend wie in der Bienenzucht. 

Aber nicht immer liegt die Schuld an der Ertragloſigkeit der Bienenzucht in 
der Gegend allein, in ſo manchen Fällen auch am Bienenzüchter. 

Wer Wein- oder Obſtbau berufsmäßig oder als Nebenberuf betreiben will, 
der wird, wenn er verſtändig iſt, nur dort beginnen, wo Klima und Boden ſich dazu 
eignen und wer ſo unvorſichtig iſt, ſich nicht darum zu bekümmern, der wird 
nach einem fehlgeſchlagenen Verſuche die Sache wieder aufgeben. 

Anders in der Bienenzucht: Begeiſtert durch einen begeiſternden Vortrag oder 


Artikel über den Nutzen der Bienenzucht und überzeugt von der „Wahrheit“ des 


Spruches „Vor jedem Haus ein Bienenſtand, ein Segen für das Vaterland“ wird 
damit begonnen, unbekümmert ob ſich die Gegend dazu eignet oder nicht; verluft 
durch die guten Erfolge des Nachbars werden im Orte 4, 10, 20 neue Bienenſtände 
errichtet, unbekümmert darum, ob auch die Weide für die fünf- oder zehnfache Zall 
der Völker reicht! 

Endlich fei noch erwähnt, daß die Urſache der Unzufriedenheit mit dem Er: 
trage recht oft weniger in den Trachtverhältniſſen der Gegend, als vielmehr in dit 
Perſon des Züchters liegt. A. kann mit dem Erträgniſſe feiner Bienen: 
zucht recht zufrieden ſein, er hat wechſelnde aber immerhin befriedigende Erfolge, 
fein Nachbar B. bringts auf feinen grünen Zweig, hat in jedem Jahre ein Miß 
jahr, denn er hält ſich an den Spruch: „Bienen und Schaf, die nähren im Schlaf 
und nicht an den andern: „Das Auge des Herrn macht die Pferde fett“, nicht bloß 
die Pferde, auch die Bienenſtöcke! Auf ihn paßt ein dritter altbewährter Spruch. 
„Wie mans treibt, ſo gehts!“ 

Ss hätten wir die verſchiedenen Gründe der Unzufriedenheit mit den Erträa— 
niſſen der Bienenzucht kennen gelernt. 

„Wo ein Wille iſt, dort iſt auch ein Weg!“ ſagt das Sprichwort. Am Willen 
zur Abhilfe hats meiſt nicht gefehlt, aber die Wege die man beſchritten hat um ab⸗ 
zuhelfen, die haben bisher nicht ans erſehnte Ziel geführt. Den Boden, auf dem 
oft die beſten Trachtpflanzen nicht honigen oder nur ausnahmsweiſe, können wir 
nicht ändern, auf Klima und Witterung haben wir nicht den geringſten Einfluß, 
die mannigfaltigen Stockformen haben trotz der Reklame ihrer Erfinder nichts ae 
holfen, ebenſowenig die fremden Raſſen, gute Trachten können wir nur au: 
nahmsweiſe ſchaffen, ſelbſt die vereinten Bemühungen aller Imker einer Gegend 
werden da nur ſelten erfolgreich wirken können. 

Aber unfere Bienenſtämme können wir ertragreicher gt 
ſtalten und gerade in der neueren Zeit ſcheinen wir endlich da den richtigen 
Weg eingeſchlagen zu haben, einen Weg, der ja in anderen Zuchtzweigen 

chonlängſt und mit beſtem Erfolge beſchritten en ift. Recht 
lange find wir links und rechts von dieſem rechten Wege abgegangen und in d die 
Irre gekommen. Denn irrig war es, das Heil der Bienenzucht in den fremden 
Raſſen zu ſuchen. Nicht, daß die fremde Raſſe immer und unter allen Umſtänden 
ſchlechter wäre als die einheimiſche. Manche mag anfänglich ungeeignet ſein, wein 
lie den klimatiſchen und Trachtverhältniſſen des Landes nicht angepaßt ift, das gil: 
aber von der Heimatsbiene genau in dem gleichen Grade. Die lüneburger Heide— 
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biene ift gewiß eine deutſche Heimatsbiene, feit Jahrhunderten auf einem verhält- 
nismäßig kleinen Gebiete gezüchtet und der Heideimker, der fo zäh am Alten hängt, 
hat es gewiß nie verſucht fremde Raſſen einzuführen, aber ſie verſagt vollſtändig in 
Gegenden ohne Spättracht; ähnlich die Krainer Biene, die doch auch eine deutſche 
Piene ift. Die italieniſche verträgt das rauhe Klima des Nordens nicht gut, aber 
wenn ſie ſich einmal den geänderten Verhältniſſen angepaßt hat, dann iſt ſie nicht 
ſchlechter als eine andere. In Nordamerika z. B. iſt ſie die verbreitetſte und be— 
liebteſte Biene, trotzdem das Klima Nordamerikas teilweiſe kälter und rauher iſt 
als das unſere und die ſo ſchwarmeifrige Krainerin verliert im niederöſterreichiſchen 
Waldviertel dieſe in vielen Gegenden ſo verderbliche Eigenſchaft innerhalb einiger 
Jahre vollſtändig und wird genau ſo ſchwarmfaul wie die dort heimiſche ſchwarze. 

Als die Raſſenfrage ſo ziemlich erledigt war, kam die alte deutſche ſchwarz⸗ 
braune ſtechluſtige Biene wieder in Mode. Zuerſt in der Schweiz. Schwarzbraun 
und ſtechluſtig, das wäre das Kennzeichen eines guten „Hünglers“, wurde ge⸗ 
lehrt. Gewiß hatte man damit nicht ganz unrecht, denn gewiß gab es unter den 
ſchwarzen, ſtechluſtigen deutſchen Bienen ſo manches gute Volk, ſo manchen guten 
Stamm, der Tüchtiges leiſtete, aber genau das Gleiche gilt von jeder anderen einge— 
wöhnten Raſſe. Nicht in der Raſſe liegt der Fehler oder Vorzug, ſondern einzig 
und allein im Vol ke und in deffen Nachkommen, im Stamme: Es gibt keine 
Raſſe, weder bei den Bienen noch bei einem anderen Haustiere, wo jedes einzelne 
Individuum, bezw. Volk Vorzügliches leiſtet, ſowie es unter den Menſchen keine 
Nation gibt, die aus lauter braven, tüchtigen, fleißigen und geſcheiten Menſchen 
beſteht, Lumpen, Faulpelze und Dummköpfe gibt es überall! 

— „Schluß folgt.) 


Hubamklee. 


Von Bernhard Holterhus, Pfarrer, Groß⸗Tſchernitz, Bezirk Saaz. 

„First of all, agood location is needed So jchreibt der berühmte amerika— 
niſche Großimker Dad ant in der Septembernummer v. J. des wundervoll redi- 
gierten „American Bee Journal“. Das ift ſeine Erfahrung aus 50 Jahren imkerli— 
cher Praxis, die gewiß von größtem Erfolge begleitet war: „Für eine erfolgreiche Bie- 
nenzucht iſt eine reiche Dauertracht die erſte Bedingung“. Es iſt klar, wo die Bienen 
keine Weide, können auch die Imker keine Ernte haben. Mögen die Stöcke noch ſo 
volkreich, die Königinnen noch ſo fruchtbar, die Witterung noch ſo günſtig ſein: 
ohne eine reiche Dauertracht hat das alles feinen Wert. Wenn aber 
der Nektar monatelang aus Millionen Bluten fließt, dann mehren ſich die Schätze 
des Hauſes und der Taſche. Darum ift das erfie, und wiederum das erſte, und 
nochmals das erſte: Trachtverbeſſerung! Imker, tut alles, um in eurem 
Gebiete zu ſchaffen: eine reiche Dauertracht! Hubam! Das iſt nun unſere große 
Hoffnung. Wenn die großen Vorzüge, welche in Amerika dem Hubam nachgerühmt 
werden, auch bei uns zutreffen, dann können wir ſagen: das Land iſt honigflie— 
ßend geworden. | 

1. Was iſt Hubam? Kurze Notizen über Hubam fand ich im Sammel- 
korb des „D. J.“ und in der „Deutſchen Bienenzucht“, und einen ausführlichen 
Bericht über dieſe köſtliche Pflanze in „The Bee World“, den ich hiermit den vielen 
Leſern des „D. J.“ mitteilen möchte. Hubom ift eine neue Kleeart, zuerſt entdeckt 
und gezüchtet von Prof. H. D. Hughes vom Joma State College, der He der Welt 
bekannt machte und auch zuerst den Samen in den Handel brachte. Die Heimat 
des Hubam iſt Alabama, einer der Golfſtaaten der Union, u. zw. jene kalkſtein— 
reiche Region dieſes Staates, die Black Belt genannt wird. So deutet offenbar der 
Name der Pflanze auf den Entdecker hin als auch auf den Fundort. Im Gegen— 
fag zu anderen perennierenden Kleearten, ift Hubam eine nur einjährige Pfkanze, 
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ein Sommergewächs; ihre vegetative Periode und die daran ſich ſchließende Fruchi— 
bildung vollendet ſich innerhalb eines Sommers; unter günſtigen Bedingungen 
erreicht fir eine Höhe von 6 bis fogar & Fuß. 

2. Hubam iſt, was auch für uns Imker von großer Wichkigkeit ift, eine 
ausgezeichnete Futterpflanze und liefert enorme Erträge. 
Präſident Field, aus deſſen Feder der Artikel in The Bee World ſtammt, erntete 
von einem Acker (ift nordamerikaniſches Feldmaß — 40.5 Ar) drei bis vier Ton: 
nen allerfeinſtes Hubamheu, Trockengewicht. Die Pflanze neigt nicht zur Verhol⸗ 
zung, trotz ihrer Größe, wie es z. B. leider bei Melilotus altiſſima der Fall iſt. 
Das Hubamheu iſt gleichwertig dem beſten Luzerneheu; ob es aber der Luzerne 
überlegen ift, kann man nicht behaupten: es kommt ganz auf die Anbauverhält⸗ 
niſſe an; da ſät man beffer einjährigen Hukam, da beffer mehrjährige Luzerne, 
je nach dem benötigten Kulturwechſel. Wir können aber jedenfalls mit dem rapid 
wachſenden Hubam beſſere Erträge erzielen an Heu, Weide, Grünfutter, als bei 
den kurz bleibenden anderen Kleearten. Gewiß iſt Hubam eine allerbeſte Futter— 
pflanze und zum Anbaue ſehr zu empfehlen. Auch als Luftſtickſtoffſam mu 
ler ſteht Hubam anderen Kleearten nicht nach und eignet ſich febr 
gut zur Gründüngung und kann im Auguſt, wenn er eine Höhe von 3 bis 
d Fuß erreicht hat, untergepflügt werden. Daß er auch als Grünfutter in mild: 
wirtſchaftlichen Betrieben und als Weide für Jungvieh, Schafe und Schweine gut 
eignet, ſei nur nebenbei erwähnt. 

3. Xft Huban: den Landwirten eine befte Futterpflanze, fo ift er 
uns Im kern das Ide al der Bienennährpflanze, ich möchte fagen, einfach die Bie- 
nenpflanze. Die nordamerikaniſchen Imker, die doch an Bombentrachten gewöhnt 
ſind, ſind über Hubam „einfach entzückt“. Das hat ſeinen Grund eben darin, daß 
Hubam eine fo überreiche Nektarquelle ift, welche drei Monate unaufhörlich fließt. 
Im zeitigen Lenz geſät, fängt Hubam an, Ende Inni ſich mit Blütenriſpen zu be— 
decken und blüht unaufhörlich bis Ende September, ja bis Einfall des Froſtes. 
Dieſe Pflanze gewährt alſo eine reiche Dauertracht von drei Monaten. Und 
dos iſt es, was wir ja brauchen, eine reiche Dauertracht. Juli, Auguſt, Septem— 
ber, wo in Früh- und Sommertrachtgegenden den Bienlein ſonſt faſt alle ausgie— 
Figeren Ouellen, welche Maſſenerträge liefern, verſiegt find. „Die Honigpflanze 
iſt wundervoll“, ſagt Field, „und die Qualität des Honigs iſt pare:⸗ 
cellence”, von ausgezeichneter Güte und von waſſerheller Farbe. „Wir hatten 
bei 90 Völkern letztes Jahr in unſern 135 Akres Huham, und ernteten von Ende 
Juni bis Ende September über 12.000 Pfund Honig.“ (Ein Pfund — 453.3 g). 
„Die kleinen Burſchen ſchienen unermüdlich zu arbeiten Tag und Nacht.“ Welch 
herrlicher Anblick, ein blühendes Hubamfeld mit Millionen Blütenriſpen; ein 
wuhrhaft königliches Tiſchlein deck dich!“ ſür unſere fleißigen Lieblinge. Wir fhei- 
nen alſo faktiſch in Hubam die Bienenpflanze gefunden zu haben, geeignet in der 
Landwirtſchaft für Maſſenanbau mit Maſſenerträgnis an Futter, und gleichzeitig 
erſtrangige Bienennährpflanze, lange und agusgiebig blühend: aljo eine reiche Dau— 
ertracht bietend. Root, der Altmeister und Großimker (the grand old bee man) 
ſpricht ſeine Erfahrungen über Hubam mit folgenden Worten aus: „Ich bin der 
feſten Anſicht, daß dieſe Pflanze allein, mehr dazu beiträgt ein Land von Milch 
und Honig fließend zu machen, als alle andern Pflanzen in der ganzen Welt“. 

4. Eignet Hubamſichfürunſer Klima? Alabama, die Heimat 
des Hubam, liegt zwiſchen dem 30. und 35. nördlichen Breitengrade und hat im 
Norden ein gemäßigtes, im Süden aber ein heißes Klima, und ſcheint Hubam 
alfo eine faſt ſubtropiſche Pflanze zu fein. Jo wa aber, wo Field große Flächen mit 
Hubam anbaute und herrliche Erfolge erzielte, hat durchaus Binnenlandsklima 
mit ſtrengen Wintern. Und Field hatte Aufträge für Hubamſamen aus 
allen Teilen der Welt, u. a. aus Italien und Schottland und Kanada; und gerade 
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de Hubamzüchter „Kanadas find alle einfach entzückt“. Und S Schottland und Ka- 
kada ſind doch gewiß Gegenden mit rauhen und kaltem Klima. „Und ſo ſcheint Hu— 
bam wohl überall zu gedeihen und keine zu großen Anforderungen an Boden und 
Kama zu ſtellen“; fe daß wir berechtigterweiſe hoffen können, daß der Anbau 
anch in unſeren Gegenden gute Erfolge haben wird. Da Hubam ſehr ſchnell wad- 
ſen ſoll, iin zeitigen Frühling geſät und im Spätſommer geerntet wird, ift er ja 
nicht auf Du en im Freien angewieſen. Er ſcheint aber auch gerade feine 
zarte, empfindliche Pflanze zu fein, denn Junginer, der in Deutſchland Anbau⸗ 
verſuche machte, ſchreibt, daß im warmen Zimmer die Saat nicht recht vorwärts 
kam, als er ue aber ins Freie brachte, dem Schnee und Froſt ausſetzte, wurde fiz 
lebensfähig. Größere Anbauverſuche werden zeigen, wie Hubam bei uns entſpricht. 
Allem Anſchein nach liebt Hubam einen guten, humusreichen Boden, aber auch auf 
beniger guten Böden macht das Wachstum gute Fortſchritte. Idealgrund für 
Hubam ift beſonders für eine gute Samenernte untergepflügter Raſen⸗ 
grund. Doch ift ja ſelbſtverſtändlich, daß das Wachstum bei Hubam, cbenjo wie 
ba jeder anderen Pflanze, abhängig ift von der Güte des Bodens und der Witte- 
tung. Selbſtverſtändlich gibt er beſſere Erträge auf gutem, gedüngtem Ackerboden 
mit feuchtem Untergrund, als auf magerem, ſteinigen, hitzigen Boden, wo dazu 
lech ungünſtige Witterung jedes Wachstum behindert. 

5. Die rechte Zeit zur Ausſaat des Hubam ift der zeitige Frühling. 
Im März, ſobald die Bodenverhältniſſe es geſtatten, kann man Hubam gleichzei— 
mit Sommerweizen als Deckfrucht jaen. Man kann auch Hafer und Gerſte als 
Deckfrucht nehmen. Oder man jät in den Winterweizen oder Roggen. Die Ded- 
feucht ſchützt vor Ungeziefer und Austrocknung. Kleine Flächen ſät man natürlich 
mit der Hand und walat dann leicht ſeſt. Größere Flächen drillt man mit der 
Kaſchine, gerade jo, wie man Rotklee jät. Field drillte jo 70 Akres in Reihen zu 
18 ol (= 0.025 Meter) Abſtand, und 70 Akres jogar zu 36 Zoll Reihenabſtand, 

teil der Samen ſehr teuer war; fojtete doch im Jahre 1920 ein Pfund Hubam— 
1 zehn Dollars. Beſſer ſcheint jedoch eine engere, dichtere Saat zu ſein, und 
kenn man, wenn man drillt, mit 10 bis 12 Pfund per Akre das Auslangen fin— 
den. „Einer meiner Nachbarn“, heißt es in The Bee World, „ſäte dieſes Jahr einige 
Akres mit Hubam in ſeinen Winterweizen, u. zw. Anfang März. Der Weizen 
tnd ſehr üppig, aber vom Hubam iah man nicht viel. Nachdem der Weizen abge: 
näht war, begann Hubam rapid zu wachſen und Anfang Auguſt ſtand er drei bis 
dier Fuß hoch, ſehr üppig und ergab eine herrliche Ernte. Wenn er bam zu Heu 
zetrocknet hätte, würde er zwei bis drei Tennen ſchönes Heu per Akre geerntet 
nfen“, So hat man alfo eine doppelte Ernte in einem Sommer von Weizen und 
Bubam. Man erntet mit der Senſe oder mit der Mähmaſchine⸗ wie bei jeder andern 
dalmfrucht, bindet in Garben, und jtelli acht bis zehn Garben zu einer Mandel 
nammen, und läßt auf dem Felde zur Trocknung ungefähr eine Woche ſtehen. 
haben und Einführen geſchieht am beiten früh morgens oder ſpät E wenn 
s etmas taufeucht ift, denn der Samen ſcheint leicht auszufallen. Druſch und 
nthülſung des Samens geſchieht wie bei anderen Kleearten. 

6. Das Jahr 1923 wird unſeres Wiſſens den erſten Hubamanbau in 
er Tſchechoſlowakiſchen Republik bringen mit hoffentlich guten Er— 
bn en. Sollte ein Leſer Intereſſe haben für Hubamanbau, fo wende er d 
rtranensvoll an den Schreiber dieſes Berichts Bernhard Holterhus 
meer, Großtſchernitz, Bezirk Saaz, Böhmen. (Briefmarke gef. beilegen 
offen e folgt nicht eine neue Enttäuſchung! Sch.⸗R.⸗B.) 

N. B. Die Herren Anbau verſuchsanſteller werden gebeten, an der 
md obiger Ausführungen ihren ſzt. Bericht zu verfaſſen. 

Die Zentral⸗ Geſchäftsleitung. 
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Meine neue Strohbienenwohnung für den Zwei⸗ 
volksbetrieb. 


Von bienenw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer, Dotterwies. 


Mit der zunehmenden Verſchlechterung der Haupttracht, die ſich in manchen 
Gegenden nur mehr auf ganz kurze Zeit, oft nur noch auf Tage beſchränkt, wächſt 
das Beſtreben der Imker, durch die Ausnützung einer Haupttracht 
durch möglichſt viele Flugbienen den Ertrag zu ſteigern. 
Diͤeſem Beſtreben dürfte auch der Artikel des Herrn Alfonſus⸗ Wien in 
Nr. 12 der „Deutſchen Bienenzucht“ (Gerſtung⸗Beilage) im vorigen Jahre ſeine 
Entſtehung verdanken. Auch die Idee, zwei im Brutraume getrennt 
Völker in einem gemeinſamen Honigraume arbeiten zu 
laſſen, dürfte auf die oben angeführte Urſache zurückzuführen ſein. 

Ich ſah ſolche Wohnungen für den Zweivolksbetrieb in verſchiedenen Beuten 
in der vor SEH Ausſtellung in Magdeburg. Alle diefe Beuten waren aus 
Holz gearbeitet. Da ich aber aus Gründen, die ich in früheren Artikeln angeführt 
habe, kein Freund von hölzernen Bienenwohnungen bin, ſtellte ich mir auf meiner 
beweglichen gußeiſernen Preſſe im heurigen Winter einige ſolche Wohnungen für 
den Zweivolksbetrieb, die Sklenar in feinem „Bienenmütterchen“ die Bienen: 
wohnung der Zukunft nennt, aus Stroh her. Ich will verſuchen, im Nachſtehenden 
dieſe Wohnung zu beſchreiben. 

Brutraum iſt eine Lagerbeute, welche 15 Rähmchen in Gerſtungsmaß 
faßt. Die beiden Holzkränze, oben und unten an der Strohbeute“), bekommen in 
der Mitte eine Nut. Dieſe Nut wird mit einem ſcharfen Meſſer auch in das Stroh 
eingeſchnitten. In die Nut wird eine 1—2 cm ſtarke hölzerne Scheidewand ge- 
ſchoben, wodurch im Brutraume zwei Abteilungen entſtehen, von denen jede 
7 Rähmchen faßt und ein Zuſammenlaufen der Völker im Brutraume unmöglich 
wird. Die beiden Völker fliegen rechts und links durch meine Flugkanäle. Der 
eine endigt vor, der andere hinter dem Schiedbrett. Der eine der Flugkanäle kann 
im Sommer zu einem ſehr großen Flugloch erweitert werden, was bei einer etwa 
vorzunehmenden Vereinigung, bei welcher dann der andere Flugkanal geſchloſſen 
würde, von Wichtigkeit wäre. Die beiden Flugkanälbe ſind über 40 em von einander 
entfernt, alſo weiter als die Fluglöcher zweier neben einander ſtehenden Ständer⸗ 
beuten. Das Schiedbrett hat im oberen Teil eine 1 dm? große Oeffnung, welch. 
für gewöhnlich durch einen Holzſchub geſchloſſen ift, aber a durch einen Schub 
aus engmaſchigem Drahtgitter erſetzt werden kann, was wieder für d die Vereini⸗ 
gung wichtig iſt. Auf jede Abteilung des Brutraumes kommt im Sommer ein 
Abſperrgitter und darauf der gemeinſchaftliche Honigraum. Damit ich meine 
vorrätigen leeren Honigraumwaben ausnützen kann, iſt der ebenfalls aus Stroh 
angefertigte Honigraum für 14—15 Gerſtunghalbrähmchen in der Größe von 
25x20 cm im Lichten angebaut. Rechts und links vom Honigraum bliebe dadurch 
im Brutraum ein 8 cm breiter Spalt offen, welcher durch zwei aufgeklammerte 
Brettchen geſchloſſen wird. Auf dieſe Weiſe kommen die Honigrähmchen genau 
über die Brutkränze zu ſtehen, alſo an richtiger Stelle, da die Bienen den Honig 
doch immer über der Brut ablagern wollen. Der Honigraum wird mit einer 
paſſenden Strohdecke geſchloſſen. 

Bei abgenommenen Honigraum bekommen die Bruträume eine gemeinſchaft— 
liche Strohdecke, welche zur Fütterung im Herbſte mit 2 Spundlöchern verſehen iſt. 

Vorteile der Beute: Gute Ueberwinterung, denn die zwei Völker, 
welche nur durch eine ſchwache Holzwand getrennt ſind, überwintern in Zwilling. 
form. Leichtes Vereinigen bei etwaiger Weiſelloſigkeit des einen Volkes. In dieſem 


*) Man vergleiche die Abbildung in meinem vorjährigen Artikel. 
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Falle wind der Brutraum durch eingehängte Strohdecken auf das normale Maß 
verringert. Die Flugkanäle verhindern im Winter jede Störung durch Licht⸗ 

ſtrahlen, Wind, Mäuſe, Vögel. Dadurch wird jede übermäßige Zehrung vermieden 
und die Völker kommen geſund in den Frühling. 


Den Frohſinn, mein lebensvergoldendes Glück, 
Den Immen dank ich's, den lieben 

Sie waren mein Troſt im Mißgeſchick, 

Sind allweil mein Herzlieb geblieben. 


Sie dämpften der 5 lodernde Glut, 
Sie ließen mich nimmer erliegen 

Sie formten ſo lebens ah ch mein Blut, 

Sie halfen mir kämpfen und ſiegen. 


Und wenn das Leben norubergerollt, 

Ich ſteh' am himmliſchen Throne, 

Dann krieg' ich ganz ſicher ein „Bravo“ gezollt, 
Vielleicht gar die „goldene Drohne“. 


Jung-Klaus. 


„Der böſe Juni!“ Jung⸗Klaus hat es ſchon einmal irgendwo niedergeſchrie— 
ben: „Wenn die Natur etwas verderben will, dann tut ſie ſtets nur gründliche 
Arbeit; nie bleibt ſie auf halbem Wege ſtehen. So tat ſie es im Winter 1917, 
ſo 1923, und auch jetzt im Juni 19 23 hat fie es nicht anders gehalten. Tag- 
täglich hoffte Jung⸗Klaus auf die Abfahrt der ſtürmenden, naßkalten Wolken⸗ 
koloſſe — einmal ſchien es auch, als wollten ſie ins Pfefferland ziehen — aber nach 
wenigen Stunden milderer Aufheiterung ging die wilde Jagd wieder an: Kein 
Sonnenblick, nur Wolkendrängen und Platzgüſſe, namentlich um die Mittag⸗ 
ſtunden; um 4 Uhr nachmittags immer eine leichte Aufheiterung; das Thermo- 
meter zeigte 6°, 7°, 8°, höchſtens 12° R. — Die Bienen blieben zu Tauſenden auf 
den Blumen ſitzen und erſtarrten, die vorſpielende Jungmannſchaft kreiſelte ver— 
zweifelt im Graſe herum, und die Not der Völker war entſetzlich. Draußen blüh— 
ten Millionen Blumen, aber ihre erſehnten Beutemacher kamen nicht! Das Wetter 
hat uns nicht nur um die Junitracht gebracht, ſondern auch vielfach eine 
kaum zu bändigende Schwarmwut ausgelöſt. „Die wenigen Trachtſtunden, 
ſchreibt Thoma in der „Bayr. Bztg.“, welche in die endloſe Wetterwüſte einge- 
ſchaltet waren, wirkten lediglich als Reizfütterung und verfehlten ihre Wirkung 
um ſo weniger, als den leiſtungsfähigen Königinnen die leeren Zellen zum Brut— 
einſchlag in Hülle und Fülle zur Verfügung ſtanden.“ Kein Wunder, wenn bei 
den beſchäftigungsloſen Völkern die Schwarmgedanken auftauchten. Wo blieben 
in dieſem erbarmungswürdigen Juni die ſchönen Theorien von den Spannungen 
des Futterſaftſtromes und ihren Folgen? Wo das Stufenkraxeln der Entwick— 
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lung, wo die Ueberproduktion an Nährſtoffen, wo hing diz Zugsleine zum letzten 
Ventil, vor der Kataſtrophe — zum Schwarmakt? Not über Not und doch 
Schwär me über Schwärme! Alt und grau gewordenes Weibchen der Theorie, 
wie lacht nun über dich das fröhliche Männlein im grünen Fracke: die geſunde und 
vernünftige Praxis! 

Mit der Heuernte ſchwindet die Hochtracht, nun haben wir junge tatenluſtige 
Volksmaſſen zur Genüge, aber es fehlen die Blumen — und wir gehen dem 
Winter entgegen! — Die alten Kernvölker, die ſich an der Kataſtrophenpolitik 
nicht beteiligt haben, ſtrotzen im Vorrat, fie vermochten vom 4. Juli on noch Win: 
tervorrat und Imkerüberſchuß zu ſammeln; desgleichen jene Vor- und Nad- 
ſchwärme, die noch anfangs Juni ihren Behauſungen entſchlüpfen durften, und 
die die vorſorgliche Imkerhand trotz Ungunſt des Wetters durch Futterzuſchuß an 
der Milch zu halten verſtand — fie haben alle, was fie benötigen, aber ihre Zahl 
ift nur die der Minderheit, die große Mehrheit der „Abgeſchwärmten“, der „Nach⸗ 
um Hilfe der „Zweit. und Drittſchwärme“, liegen nun auf leeren Zellen und bitten 
um Hil 

Die kluge Praxis weiß ſolche auf verſchiedene Art zu ſchaffen. ie nachdem 
ſie eben vermag. Die einen „wandern“, die andern „ber mindern“ „die 
dritten „beſchränken“ und die vierten „töten“ und „vereinig e n“ 
„Wandern“ kann man nur, wo es Wanderweiden gibt, z. B. vom Egertal ins 
Erzgebirge, in die Heide. „Vermindern“ kann nur der, der Ueberfluß an Völkern 
hat. Die Brut „beſchränken“ wollen, gleicht dem Aderlaß am geſunden Körper, 
Blut und Brut ut Leben und wer fih am Sunaleben vergreift, wird's büßen im 
Alter, im nächſten Frühlinge. Ueberflüſſige Mütter töten und Schwächlinge ver- 
einigen, ift nur klug und qut. Die edle Praxis befolgt, wo's moalich ift, das 
Erſte, übt auch das Zweite, vermeidet das Dritte und vollzieht das Vierte, wenns 
von Nöten ift, greift aber auf alle Fälle in den Geldbeutel, und zwar recht tief. 
kauft das nötige Zuckerfutter, murrt und knurrt nicht und erſetzt nach Ende Auguſt 
das, was heuer der Juni den Bienen verſagte. Wir ſind ja Bienenväter und 
lieben unſere Sonnenliebchen herzlichſt, darum ſchonen wir um ihretwillen den 
Beutel nicht in den Biten der Not! 

Ein Schnellumweiſelungsverfahren dürfte nach dem vorher geſagten manchein 
willkommen ſein. Alſo hört, was Georg Neuner aus Dombühl in der „Bayr. 
Data" darüber vorzubringen weiß: „Man fuhe die alte Mutter heraus, die geſe— 
henen Waben hänge man, von einander durch größere Zwiſchenraume getrennt, 
in den Wabenbock. Nun fuhe man die Zuſatzmutter aus dem Begattungskäſtchen 
heraus. Mittlerweile fühlen die Bienen auf den abgeſonderten Waben ihre Weiſel— 
loſigkeit und rennen aufgeregt umher. Viele fliegen ab. Durch die fremde Umge— 
bung werden ſie auch verlegen. So ſind die Bienen geneigt, eine fremde Mutter 
anzunehmen. Etwa 10 Minuten, nachdem man die neue Königin ihrem Völkchen 
entnommen und fie ihren Stockgeruch verloren hat, laßt man fie auf eine der 
herausgeſtellten Brutwaben zulaufen. Freudig wird ſie begrüßt und ſchnell iſt 
Freundſchaft geſchloſſen. Gemählich ſetzt man die Waben wieder in den Stock 
und die Umweiſelung ift vollzogen. Ein Mißlingen ſei ausgeſchloſſen.“ 

Das Verfahren iſt ſicherlich aut, und ward darum dieſe Nachricht auch in den 
„Sammelkorb“ aufgenommen, doch kann Jung-Klaus nur raten, es mit aller 
Vorſicht durchzuführen. Im Frühlinge bei kleineren, fatt honigleeren Völkchen 
läßt es ſich wohl leicht bewerkſtelligen, aber im Auguſt bei kräftigen, honigreichen 
Heimatſtämmen, iſt die Sache doch nicht ſo leicht, als ſie ſich lieſt, namentlich bei 
großen Ständen. 


Die Stechluſt der Heimatsbiene, der Zuflug der Näſcher und Räuber, die 
Nervoſität des Operateurs, unvorhergeſehene Ungeſchicklichkeiten und drgl. andere 
Zufälle können bei ſolchen Minutenſchuſterdoppelſohlenerſatzverſuchen gar ſchnell 
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zur großen Retirade führen. Wenn ſchon, dann nur unter verläßlichen Selbſt⸗ 
ſchutzgeräten und nach gehöriger Vorbereitung aller nötigen Geräte! Leicht iſt ein 
Feuerchen angezündelt, aber ſchwer laſſen die Flammen ſich löſchen, wenn ſie ſchon 
zum Himmel praſſeln. 

Bilder aus dem Bienengarten des Volkes. Wohl über kein Tier der Erde wird 
ſo viel geſchrieben, wie über unſere Biene. Beſonders in der Gegenwart über⸗ 
purzeln ſich förmlich die papierenen Lehrer der Bienenzucht. Und dennoch weiß 
die große Maffe der Bevölkerung über das Leben der Immen noch blutwenig. 
„Nur im Punkto Honig,” Schreibt R. Reimann im „Rof. Lw.“, „find alle ziem: 
lich derſelben Meinung. Das Wort Honig brinat bei klein und groß die ange- 
nehmſten Empfindungen hervor.“ 

Was man unir Volksbienen zucht verſtehe, dieſe Frage und ihre rid- 
tige Beantwortung macht feit langem ſchon die Runde in der deutſchen Bienen- 
dreſſe, und noch immer fehlt der richtige Hieb auf dem Nagelkopf. Jung⸗Klaus 
will mal zuſchlagen: „Volksbienenzucht heißt nicht Honig ern: 
ten, nein Honig rauben, Honig e ſchinden.“ „So mancher Auchijmker, 
ſchreibt Reimann, der vor den Bienenſtichen den größten Reſpekt hat, faßt ſich 
zur Zeit der Honigernte ein Herz, und etwas änaftlich zwar, aber umſo unbarm⸗ 
herziger, raubt er ſeinen Bienen, was ſie mühſelig zuſammengetragen haben. 
Und mit dieſem Raube iſt auch alle Arbeit fürs ganze Jahr getan. Ob genügend 
Futter für die trachtloſe Zeit vorhanden iſt, läßt dieſe „Imker“ ohne Sorgen. 
Man will ernten, ohne zu ſäen. So treibt man es jahraus, jahrein. Das ganze 
Jahr denkt man nicht an die Bienen, wenn aber die Schwarm- und Honigzeit 
beginnt, dann guckt man wieder einmal hin. Daß es fo etwas im 20. Jahrhundert 
gibt, ift zu beklagen. Gelegenheit zum Lernen gibt es genug. Die kleinen Yus- 
gaben für Verein und Bienenzcitung halten folde Leute zu groß, ein grobklotziges 
und unſittliches Schundblatt halten und leſen fie. So werden noch Jahre vergehen, 
bis die althergebrachte Raubwirtſchaft in der Bienenzucht verichwinden wird. 

Der Unterricht für ſolche Herren geſtaltet ſich oft recht erbaulich. Gewöhn— 
lich haben fie ja die Weisheit fidh mit der Heugabel zugeſtöpſelt. und in der Regel 
tun ſie gerade das Gegenteil von dem, was man ihnen jeet. Es liegt fo im Imker 
drin, zu verbeſſern und Neues zu erfinden. Erſt, wenn ſich der Ziegenbock die 
Hörner wund geknickt hat, weicht er dem Felſen aus. Die Mißerfolge, die unaus— 
bleiblich ſind, belehren den Auchimker immer beſſer, als 10 Vorträge es vermögen 

Wenn man ein alter Wonderlehrer ift, fo macht man die auffallende Bemer⸗ 
kung: Bei der Imkerperſammlung ſieht man immer nur die bekannten Geſichter. 
Immer nur die echten und rechten Väter ſind da. Selbſt brave Imker halten 
förmlich ihre Familie vom Veſuche der Verſammlung ab. Und doch wie vorteil: 
haft wäre es für die Praris, unterrichtete Gehilfen zu haben? Der Mann iſt fern 
vom Hauſe, plötzlich ein Schwarm, eine Räuberei uſw. — doch die Gattin, die Kin— 
der verſtehen ſich aufs Handwerk — und alles wird geſchaffen. 

Darum, liebe Freunde! Helfen wir imkeriſche Aufklärung ins Volk zu tra 
gen; fangen wir bei den Familienmitaliedern an! „Morgen iſt in Immenhauſen 
eine Bienenzüchterverſammlung; alle werdet ihr dort ſein!“ Denn wie ſpricht 
Vater Oettl? 

„Willſt Du mit Nutzen Bienen züchten, 
Laß Dich erft wohl unterrichten.“ — 

Wie niederſchmetternd wirkt oft die kühle Teilnohmsloſigkeit auf den Wan- 
derlehrer ſelbſt. Zu einer Gauverſammlung ist er geladen er hat die weite Reife 
gerne gemacht und erhofft einen gefüllten Saal — und da figen 20 —30 Männlein, 
im letzten Momente erſt zuſammengeklaubte Zufallsgäſte oder pflichtgezwungene 
Sektionsvorſtände. Die Begeiſterung rutſcht ihm ſofort unter die Fußſackeln 
runter, müde haſpelt er ſein Penſum ab und iſt herzlich froh, wenn er die „Gau— 
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verſammlung“ wieder im Rücken hat. Kann fo Begeiſterung geweckt werden? 
Widerwärtig geradezu wirkt der ſogenannte Partikularismus, oder der Lokalſtolz 
mancher Imkervereine. In „Drohnendorf iſt eine große Verſammlung ange⸗ 
jagt, die „Immendorfer“ haben nur 14 Stunde Bahnfahrt dorthin, aber fi? geben 
nicht hin und ſenden nur den Obmann oder Geſchäftsleiter zur Verſammlung mit 
dem Auftrage: „Der Wanderredner, der heute in Drohnendorf ſpricht, fol dem. 
nächſt auch in Immendorf ſprechen!“ 

Und doch war die Fahrt für den Redner ſo weit und anſtrengend und mit 
großen Schwierigkeiten verbunden, — aber der Lokalſtol:, oder fanen wir beſſer, 
eine gewiſſe Indolenz, oder eine Art Geſchäftlpatronanz für ein beſtimmtes Gaſt⸗ 
lokal fordert die abermalige Fahrt des Redners, macht aus dem großen Schwarm 
zwei Schwärmchen; und als Imker wiſſen wir ja genau, welch ein Unterſchied zwi— 
ſchen dem großen und den zwei Elendchen wohl iſt. 

Als Jung-Klaus noch ein Anfänger war, hat er Tagereiſen nicht geſcheut, um 

zu lernen, damals lagen die Verhältniſſe ganz anders als heute. Unſer „L. Z. V.“ 
ſcheut keine Opfer, er verfügt über eine hervorragende bienenwirtſchaftliche Intelli⸗ 
genz in Theorie und Praxis und jammerſchade wäre es, wenn wir bei ſolcher Für⸗ 
ſorglichkeit und bei ſolchem Können auch noch geiſtig weiter hungern wollten durch 
unſere eigene Schuld. 
Und nun fei Schluß gemacht mit einem Zitat von Dr. Zaiß aus „Ber 
Keeper“: „Der Imker, der ſich nicht fortbildet, der keine laufenden Vachſchriften 
lieft, gleicht einem Leanderer im Hohlwege. Dieſer wird immer tiefer, fo daß 
die Ausſicht ſchließlich aufhört und man ein Opfer der Schwierigkeit wird, die man 
durch die Beſchränkung des Geſichtskreiſes ſich ſelber geſchaffen. Man kommt nicht 
mehr vorwärts und bleibt in ſeiner Vereinſamung ſtecken. 

Imker meidet die Hohlwege! Klimmt wieder herauf und ſeht, was für ein 
Reichtum von befruchtenden Gedanken euch umgibt Ihrer manche ſind neu und 
unverſucht, andere ſind ſchon bewährt, oder unzuverläſſig befunden. Auch die 
Fehlſchläge ſoll man nicht verachten: ſie ſind die Meilenſteine an der Straße des 
Erfolges. 

Natürlich ift es leichter zu glauben, das goldene Zeitalter der Vie 
nenzucht gehöre der Vergangenheit an, und daher auf dem alten Wege weiter- 
zuſchlendern in der eitlen Hoffung, auf ihm jene Vergangenheit irgendwann wie. 
der zu erlangen. Glauben wir lieber, daß die beſſeren Zeiten vor uns 
liegen, und daß jeder Schritt vorwärts uns ihnen naher bringe. Zwar ſoll 
unſer Beſtreben nicht ſein, verehrungswürdige Ueberlieferungen und das Werk 
vergangener Geſchlechter zu vergeſſen, aber die Zukunft gilt es zu erringen. Das 
Werk, das wir heute ſchaffen, ſoll dem Morgen als Ueberlieferung dienen.“ 

Dem Herbſte entgegen, füttert rechtzeitig, füttert reichlich und gut. 
unſere Immen benötigen es ſicher der Mehrzahl nach, der ſchlimme Juni trägt 
die Schuld! 

Imbheil! Jung-Klaus. 
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1. Südböhmiſcher Imkertag, bienenw. Ausſtellung Krummau, 1. Juli 1923. 


Am Sonntag, den 1. v. M. fand in Krummau der 1. Südböhmiſche Imkertag ſtatt, unter 
Anweſenheit von faſt 100 Bienenzüchtern aus den näheren und entfernteren Gebieten; aus 
Linz waren zwei Herren erſchienen. 

Um 9 Uhr vormittags wurde die Ausſtellung eröffnet; die Beſucher ſtrömten von 
früh bis abend in das Ausſtellungslokal. 

Um 7 10 Uhr vormittags begann der Imkertag. Zentralausſchußrat Fachlehrer i. R. 


jef Kienzl-Budweis eröffnete die Verhandlungen; er dankte den Herren Prof. Dr. Gre» 
gor Hetteger, dem pr. Wanderlehrer Rundenſteiner Hans, Wanderlehrer 
Krötſchmer Emanuel, Fachlehrer Chyna Matthias für die aufopfernden Arbeiten und 
Bemühungen um das Zuſtandekommen der Veranſtaltung; ferner dankte er den Fräuleins 
Klima, Schneider, Wallinger und Herrn Krötſchmer jun., die ſich freiwillig in 
den Zenit der guten Sache geſtellt hatten. Hierauf hüelt Oberlehrer WL. Rundenſteiner 
einen Vortrag über „Die Böhmerwaldbienenzucht, ihre Honigerträgniſſe und wie 
man ſelbe ſteigern könnte“; in klarer, leichtverſtändlicher Weiſe erörterte er dieſes Thema zu 
allſeitiger Befriedigung. l 

Der Vortrag des Wanderlehrers Ruppert HansMeuern „Mittel zur Hebung 
und Geſundung des Vereinslebens“ war gediegen nach Form und Inhalt. Red— 
ner verſtand in ſeinem Vortrag, den Zuhörern ungeteiltes Intereſſe abzugewinnen und 
wurde mit lebhaftem Beifall belohnt. 

Hierauf fand die Gründung des Böhmerwaldgaues“ im Rahmen des Lan⸗ 
des⸗Zentralvereines ſtatt. Es wurden die Aufgaben des Gaues durchberaten. Zum proviſo— 
riſchen Obmann wählte man Oberlehrer Rundenſteiner Hans aus Sarau (1. P. Mal- 
ſching), als proviſoriſchen Geſchaftsleiter Lehrer Marichıt Karl aus Roſenberg. 

Forſtverwalter Tannich, Cherplan hielt einen intereſſanten Vortrag über „die 
Goldbiene“, dem die Teilnehmer mit großer Aufmerkſamkeit folgten. 

Nachmittags von 2 bis 4 Uhr fand der belehrende Beſuch der Ausſtellung ſtatt, bei 
welchem die beiden Referenten, Oberlehrer Run denſteiner Hans und Fachlehrer Ru p- 
„ über jedes Ausſtellungsſtück, ſeine Gebrauchsart, ſeine Vor- und Nachteile 
ſprachen. 

Um 4 Uhr nachm. fand der Lichtbild Vortrag des Profeſſors Dr. Guſtav Stadler 
und anſchließend die Verführung des bekannten Dr. Armbruſter-Bienenfilmes 
im Kino des Herrn Lepp ſtatt; beide Vorführungen wurden mit lebhaftem Intereſſe 
verfolgt. 

Um 6 Uhr ſchieden die Teilnehmer mit großer Befriedigung und dem Wunſche, es möge 
bald wieder eine ähnliche Veranſtaltung ſtattfinden. x 

Ehrendiplome wurden zuerkannt: G. Stölzles Söhne-Prag, Fr. Pfenning- 
ſtoer f f⸗Berlin, Lorenz Hugo Leipzig, Sa x-Neuhroſenkau, Hein z-Oskau, Fuchs⸗Theu⸗ 
fing, Ullmann⸗Tannwald; Ebrenpreiſe erhielten: Oberlehrer Hans Rundens 
e e Lehrer Wittouſch und Felbinger Hartmanitz und Ferd. Schinko⸗ 
Krummau. 

Die Ausſtellung wurde von folgenden Spendern unterſtützt, denen wir hier einen 
herzlichen Imkerdank ausſprechen: Böhmerwaldbund 100 Kč bienenw. Sektionen 
Hohenfurth 80 Kč, Tiſch 50 Kč, Obermoldau 50 Kč, Kalſching 25 Kč 
Firma Steinbrenner, Winterberg 20 Ke Haſelberger, Obm. der Sekt. Mehregarten⸗ 
Ferchenhaid 10 Kč, 2 ungenannte Herren aus Krummau 12 Ke Firma Fuchs⸗Theuſing 
ſpendete einen Rauchmeiſter, eine Schwarmſpritze und eine Meſſingimkerpfeife, Firma 
Heinz, Oskau, ein Abdeckungsblech und ein Honigſieb. 

Der Imkertag, ſowie die Ausſtellung hatten einen ſehr ſchönen Erfolg. Leider hat uns 
ber Druckfehlerteufel arg mitgeſpielt, indem er im „Juniheft“ des „Deutſchen Imkers“ für 
die Abhaltung dieſer Veranſtaltung anſtatt des 1. Juli, den 2. Juli feſtſetzte; folglich kamen 
am 2. Juli, als wir ſchon teilweiſe eingepackt hatten, noch Beſucher von weiter her, die wir 
nicht rechtzeitig hatten verſtändigen können. 


Dienenzuchtlehrkurs Theuſing. Vom 26. Mai bis 3. Juni l. J. fand in Theuſing ein 
ſechstägiger Elementarkurs für Bienenzucht, geleitet von Wanderlehrer E. Herget ſtatt; 
mit 29 Hörern. Der theoretiſche Unterricht, (in der Bürgerſchule) umfaßte die Naturgeſchichte 
d. Biene auf biologiſcher Grundlage, die organiſche Auffaſſung des Biens, die Vorgänge und 
Erſcheinungen im Bienenvolke während eines Zuchtjahres, Entwicklung der Bienenzucht und 
und wichtige Erfindungen, Srantheiten und Bienenfeinde; Meiſter der Zucht, Führer der 
Inkerſchaft, Organiſation etc. etc. Die praktiſchen Arbeiten, die fich auf allen imkeriſchen Tã» 
tigleiten am Stande, die zweckmäßig und humane Behandlung der Bienen, die Gewinnung 
und Verwertung der Bienenprodukte ſowie die Selbſtanfertigung von Geräten und Beulen er» 
erſtreckten, wurden teils am großen Stande des Obmannes Stark teils in den Imker— 
Werkſtätten des Fabrikanten Joh. Fuchs vorgenommen; hiebei wurde die werktätige 
Mitarbeit der Teilnehmer beſonders berückſichtigt; om Muſterſtande des Mitgl. Wufka in 
Lachowitz wurde gleichfalls ein Teil des Arbeitsproͤgrammes abgewickelt. Den Schluß bildete 
ein Lichtbildervortrag, wobei mittelſt eines eigenartigen, vom Fabrikanten bienenwirtſch. 
Artikel Joh. Fuchs beigeſtellten Apparates zirka 150 Glas- und Papierphotogramme über 
über Bienenzucht vorgeführt und ſo der geſammte Lehrſtoff wiederholt wurde. Die Zeug⸗ 
nisverteilung, eine Gruprenaufnabme und herzliche, deutſche Imkerworte zum Abſch'ed 
gaben dem Ganzen einen feierlichen Schluß! 


Königinnenzuchtlehrkurs Seibersdorf. Vom 1. bis 4. Juli l. J. fand unter der bekannt 
bewährten Leitung des Wanderlehrers Oberlehrer Anton Her z-Dotterwies ein Königin— 
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nenzuchtkurs jtatt, an dem fith 27 Imker, der Sektionen: Abtsdorf, Dittersdori. 
Laubendorf, Lichwe, Thomigsdorf und Seibersdorf, beteiligten. (2 Fabri 
beſitzer, 10 Lehrer, 3 Beamte, 10 Landwirte und 2 Gewerbetreibende). Meiſter Herz verſtand 
es, ſowohl Theorie als auch Praxis den Teilnehmern „in Fleiſch und Blut“ überzufühten. 
fo daß wohl kein Kurshörer bei feinen künftigen Zuchtverſuchen in Verlegenheit geraten 
vird. — Nach Abwicklung der Vortragsordnung 1. Einhängen des Zuchtſtoffes. 2. Herausſtanzer 
der Maden und Anlöten derſelben an die Zuchtlatten ſowie Unterbringung der wilden: 
legten Weiſelzellen in die Okulierkäfige. 3. Herſtellen eines Feglings. 4. Zuſetzen der Königin 
nen, wurde der Fragekaſten eifrig beſchickt und manche harte Imkernuß geknackt. Als Bear, 
ſtoff zum eigentlichen Kurs wurde in anſchaulicher Weile vom Kursleiter noch behandelt 
shwarmpflege, Entwicklung und Funktionen der einzelnen Bienenweſen, Futterſaftlebre. 
Entwurf eines Zuchtplanes. Berade die Königinnenzucht ift es, die in Oſtböhmen ganz darnie 
derlage, ſo daß die Imker hier nur auf Verwertung der Nachſchwarmköniginnen, ſomit auf 
Inzucht angewieſen waren. Nun bat die Sektion Seibersdorf bahnbrechend einen großen 
Schritt nach vorwärts getan und der Einführung der Edelköniginnenzucht die Wege geebnet. 
Als nächſte muß ſich die Errichtung einer Königinnenzuchtſtation berauskriſtalliſieren. Zeg 
des katraſtrophalen Fiaskos der elementaren Naturgewalten halber find alle eingeteilten hi 
nenzüchteriſchen Verſuche glänzend gelungen. 

Königinnenzuchtlehrkurs Obermoldau. Der dreitägige Kurs fand am 6., 10. und 17. Jum 
L J. unter Leitung des pr. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Lehrer-Neſſelbach, vor 
durchſchnittlicher Beſuch 42 Teilnehmer, bis aus über 3 Wegſtunden Entfernung (Wmterberg, 
welche fidh mit großem Eifer an allen praktiſchen Arbeiten beteiligten. Beſonders verdien: 
machten fih um die Veranſtaltung Gw. P. Tuſchl⸗Schenkenberg, Obmann Pangerl und 
Geſchäftsleiter Herbſt der Sektion, ferner der Obmann der S. Mehregarten-Ferchendad 
Haſelberger. Der Kursleiter revidierte Bienenſtände in einer Stunde Umkreis. 

Landw. Fortbildungskurs Kaplitz. Im Rahmen dieſes von der dortigen Ortsgruppe des 
„Deutſchen Böhmerwaldes“ im heurigen Jahre veranſtalteten Kurſes hielt unſer 3. A. H 
bienenw. Wanderlehrer Joh Spatzal, Fachlehrer-Poſtelberg, am 21. Juni l. IJ. einen ben 
45 Perſonen beſuchten, beifälligſt aufgenommenen Halbtagsvortrag (9 Uhr früh bis 2 Un 
nachm.) über Nutzen und Bedeutung der Bienenzucht, das Wichtigſte von der Biene und über 
Imkerarbeiten im Frühling; hiedurch wurde die Wiederbelebung des imkerlichen Lebens det 
dortigen Gegend eingeleitet. 

Lehrkurs über Bienenwohnungen⸗Erzeugung in Schoßenreit. Am 22. April l. J. fand in 
unſerem Bienenheim der Sektion ein Lehrkurs zur Erzeugung von Strohwohnungen auf der 
gußeiſernen Preſſe ſtatt, geleitet von dem allſeits geſchätzten Wanderlehrer Anton Hery 
Dotterwies bei äußerſt ſtarkem Beſuch der Nachbarſektionen. Der Wanderlehrer zeigte nich: 
nur bei feinen theoretiſchen Ausführungen in den Pauſen, ſondern auch bei den Drohn 
Arbeiten fein großes Wiſſen in der Bienenzucht. Alle Teilnehmer waren über den Verla 
ſehr befriedigt, wofür ihm vom Obmanne Ant. Mayer der herzliche Dank für feine mute: 
volle Arbeit ausgeſprochen wurde. ö 

Von jetzt ab zahlen neu beitretende Mitglieder den verminderten Mitgliedsbeitrag von 
nur Kč 10.—; die bisher erſchienenen Hefte des „Deutſchen Imker“ können nur nach Zuch 
des Vorrates nachgeliefert werden, da zahlreiche Neubeitritte letzter Zeit erfolgt ſind. 


Zur Neuregelung der Gebühren der approb. Wanderlehrer ab 1923. Der Zentralausſchuß 
hat mit Beſchluß vom 29. Oktober l. J. über Antrag der „Wanderlehrervereinigung' die be— 
ſtehenden Gebühren dahin abgeändert, daß die Gebühr einheitlich mit 100 K (ſtatt Truh 
50 K Vortragstaxe und 30 K Zehrgeld, zuſammen 80 K) ab Neujahr 1923 feſtgeſetzt wird. 
wohingegen die Eiſenbahnfahrt nur nach der 3. (Statt bisher 2.) Wagenklaſſe aufgerechnet wer— 
den darf. Der ev. Uebernachtungs-Zuſchlag von 20 K bleibt auch weiterhin aufrecht, des 
gleichen auch die Verpflichtung der zu beſuchenden Sektion, bei größerer Entfernung von der 
Eiſenbahnſtation eine Fahrgelegenheit koſtenlos beizuſtellen. Bei der Auszahlung werden — 
falls tein Widerſpruch dagegen erhoben wurde — jeweils 5 K zu Gunſten der „Vereinigung 
der bienenw. Wanderlehrer“ abgezogen und geſammelt vierteljährig im nachhinein dem Bat: 
meiſter der gen. Organiſation überwieſen. Es wird neuerlich dringend FA Oe ſich an 
dieje Gebührenſätze zu halten!! Die; entralleitung. 


Koſtenloſe Verteilung von Gehölzen und Samen, Auf die Ausſchreibunch im Deutſchen 
Imker“ hin waren fo viel Anſuchen eingelangt, daß ſeitens des Zentralausſchuſſes mit SU 
ſchluß vom 15. April l. J. die hiefür ausgewerfene Summe erhöht wurden Es wurden 
koſtenlos verteilt: 5050 bew. Schneebeerſtecklinge, 50 Bordorn, an 70 Sektionen un 
6 Einzelmitglieder, 4405 einjährige Akazienſämlinge an 79 Sektionen und 8 Einzel 
glieder, 51 Kg. Eſparſette an 14 Sektionen, 23 Kg. Phazelia (Wert pro Kg. 28 K. 
an 15 Sektionen und 1 landw. Lehranſtalt, 133 Kg. weißer Senf an 3 Sektionen, ! ki 
Steinklee an 1 Sektion. Leer ausgegangen find nur 3 ganz verſpätet eingegangene Ki 
fude. Die Speſen bei Verſendung der Gehölze und Sämereien (4.50—5.50) wurden 2 
Sinne der Ausſchreibung den betreffenden beteilten Sektinnen auf ihren Mondo zur Vo 


i 
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geihrieben und find jte dert unter der Bezeichnung „Samenſpeſen“ vermerkt, auch wenn ſie 
die Gehölze betreffen. Bar aufgewendet wurden für die Aktion 1990.— Kč. 

Wiederholt werden wir um Bekanntgabe von zuverläſſigen Lieferanten von 7 
Königinnen, Wachs, Kunſtwaben uſw. erſucht. Wir bitten ſolche Anfragen gefl. zu unte 
laſſen und ſich an die im „Deutſchen Imker“ angekündigten dahlrelchen 
Stellen — erſichtlich aus der „Börſe“ und aus dem „Ankündigungsteil“ —— 
unmittelbar zu wenden. Wir jind unter den vielſenigen Anboten nicht in der Lage, jeman— 
den einſeitig beſonders zu empfehlen. Schlechte Bedienung auf Grund einer An— 
kündigung im „Deutſchen Imker“ wolle uns ſofort gemeldet werden, damit wir 
einſchreiten können! Die Zentralgeſchäftslettung. 

Mitglieds⸗NUebertritte von „direkten“ Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sektions-Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Veran— 
laſſung. Deshalb bitten wir ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin unter 
keinen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß zu vollziehen, was 
natürlich nicht hindert, daß die betreffenden Mitglieder am Sektionsleben teilnehmen. 

Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Bienenkorb, Mobilſtand) febr ſchön ause 
geführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jene 
Sektionsleitungen, welche den We iterverſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, ſo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel— 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz— 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in “gl. Weinberge, Jungmannſtraße 3. Unter 
100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag iſt im bor- 
binein (eventl. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den SE EEN auf 

Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für 
recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durch den 
N ewinn beim Verſchleiß der Imker-Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 

Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch er- 
höbtem Preiſe verkauft. 

Es wird neuerlich dringend aufmerkſam gemacht, daß im Sinne der Sektionsſatzungen 
S 7 die Ausfertigungen und Bekanntmachungen der Sektionen die Unterſchrift des 
Obmannes und des Geſchäftsleiters (bezw. deren Stellvertreter) tragen müſſen. 
Der Umſtand, daß die Schriftſtücke vieler Sektionen nur von einem amtierenden Vorſtands— 
miiglied unterzeichnet werden, bringt es mit jid, daß, wenn trotz unſeres Erſuchens auch im 
eitgliederver zeichnis die einzelnen Sektionsleitungsmitglieder nicht ausdrücklich bezeichnet 
werden, die Zentrale dann oft durch Jahre hindurch gar nicht feſtſtellen kann, wer zu einer 
gewiſſen Zeit Obmann vumm. geweſen iſt!! 


Sektionsnachrichten. 


„Böhmerwaldgau“. Die Gründung fand den 1. Juli L. J. gelegentlich des 1. Südböhmi— 
ſchen Imkertages in Krummau ſtatt. um Obmanne wurde Rundenſteiner Hans, 
Oberlehrer-Sarau, Bolt Malſching und zum Geſchäftsleiter Karl Marſchik, Lehrer-Krum— 
mau, gewählt. Es werden die verehrl. Sektionen und die direkten Mitglieder des Böhmer 
waldes, ſowie von Süd-Böhmen erſucht, ihre Anſchriften an obgenannte Herren bekanntzuge— 
ven, damit ihnen das Arbeitsprogramm des Gaues zugeſandt werden kann. (Poſtkarte genügt.) 
Rückporto bei Anfragen erbeten. 

7 Bullendorf. Am 13. März d. J. verſchied nach langem ſchweren . Franz Kühnel, 
guiindendes und eifriges Mitglied. Er lebte bis zum letzten Tage in Sorgen um feine lieben 
Immen. Den Krankheitskeim hatte er fid im Kriege geholt. Als offener und ehrlicher 
Charakter war er überall beliebt. Die Erde fei ihm leicht! 

Baunerſammlung des Jechnitzer Bezirkes In der Gauverſamnelung der Sektionen ou: 
8. Juli l. J. in Woratſchen ſprach nach Begrüßung durch den Geſchäftsleiter der einberufen— 
den Sektion Petersburg Wanderlehrer Herget u über die durch die heurige abnormale 
Witterung geſchaffenen bienenw. Verhältniſſe über die Behandlung der Schwärme und 
über Vienenweide; treffliche, ſelbſtangefertigte Tabellen des Redners unterſtützten feine 
Haren Ausführungen. Stationsleiter Rei m-Woratſchen berichtete uber feine Beobachtungen 
am Wagſtocke, Bienenweiſter Din nebier führte feinen Köniainzuchtkaſfen vor. Nächſt— 
jährige Gauverſammlung deren Einberufung die Sektion Pladen beſorgt, im Mai 1924 
in Maratſchen. 

Deutſcher land⸗ und forſtw. Kreisverband „Böhmerwald⸗Nord“. In der Wanderverſamm— 
hıng am 8. Juli l. J. in Riſchͤfteinitz unter Vorſitz des Obm. Senators Lippert bielt 
Wanderlel rer Franz Andre ß Dobrzan einen mit großem Intereſſe und reichem Beifalfe 
aufgenommenen Vortrag über den Nutzen der Bienenzucht für die Landwirtſchaft. 


D 
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Auſſig. Wanderverſammlung um 1. Juli 1923 in Auſſig („Stadtbad.”) Obmann Ober: 
ſehrer Struppe ſchilderte die Verdienſte des Geſchäftsleiters Lurwig Skrebek, Aufic: 
Lerchenfeld in ſeiner mehr als 15jährigen Tätigkeit hier, und überreichte ihm die ihr 
vom Land.⸗Zentral⸗Verein verliehene „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde. Der Ge 
feierte dankte in bewegten Worten. Ueber Antrag Mitgl. Schiller wurde zur Weihe dieſes 
ehrenvollen Ereigniſſes eine Sammlung zu Gunſten des Sch.-R. Baßler⸗Dr. Körblfondes por, 
genommen, welche 100 K ergab. Darauf entrollte der Vorſitzende Struppe ein Bild über 
die Entwicklung. Anfangs Mai noch ſchien es, als ſollte es ein recht günſtiges Bienenjahr 
geben, aber Ende Mai und der ganze Juni mit feinem abnorm naßkalten Wetter machten 
alle Hoffnungen zu nichte; Ende Juni mußte, um die Völker vor dem Verhungern zu ſchützen, 
Notfütterung erfolgen. Dabei ſchwärmte es bei jedem Sonnenblick ohne Unterlaß; faſt alle 
Schwärme waren Singervorſchwärme. Wegen Zuckerbezug zur Herbſtfütterung: das günſtigſte 
Ergebnis hatten die Verhandlungen mit Zuckergroßhändler Wendt in Neſtomitz, welcher 


Zucker zu 4.48 K bei 100 Kg. Abnahme liefert. Nächſte Verſammlung im September 
1923 in Auſſig. E. St. 


Deutſch⸗Liebau. Die Sektion betrauert den Verluſt ihres langjährigen Mitgliedes Adolf 
Kauer, techn. Direftir in Rohle, welcher am 24. Juni l. J. 56 Jahre alt, plötzlich ver- 
ſchieden ift. Stets bereit allen mit Rat und Tat hilfreich zur Seite zu ſtehen, hatte er die 
Liebe und Zuneigung aller die in ihm nicht nur den echten Imker, ſondern auch den auf⸗ 
richtigſten Freund betrauern. Er ruhe in Frieden! 


F „Goldberg“. Am 24. Juni I. J. ſtarb an einem unheilbaren Lungenleiden, das wahr- 
ſcheinlich im Kriege zugezogen wurde, unſer eifriges Mitglied, Mitgründer der Sektion, 
Wenzel Lahm im 54. Lebensjahre. Er war ein fürſorglicher Imker, der mit ganzer Seele 
an ſeinen Bienen hing. Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. 


„Goldberg“. Am 10. Juni l. J. ſprach bei der Wanderverſammlung in Techobuſitz Wan- 
derlehrer K. Glutig, Rodowitz, in trezflicher und launiger Weiſe uber „Von der Einwinte— 
rung bis wieder zur Einwinterung“. An der Wechſelrede beteiligten ſich die Mitglieder 
Wallum, Baſchant, Hieke und Bauer. Allgemein wurde über die ungünſtige Witte⸗ 
rung und die Honigleere in den Stöcken geklagt; Schwärme ſind viele zu verzeichnen. 
Nächſte Verſammlung in Trnowan. 


Hohenelbe. In der Verſammlung am 8. Juli I. J. brachte Obmann Bürgerſchul⸗ 
direktor Kittler nach Begrüßung der Nachbarſektionen Langenau, Lauterwaſſer 
und Harta⸗-Pelsdorf⸗ Hennersdorf die Zuſchrift des Landeszentralvereines in Prag 
zur Verleſung, wonach der verdienſtvolle Obmannſtellvertreter Egon Rotte r Rittmeiſter a. D. 
vum Ehrenmitgliede des L.⸗Z⸗ Vereines ernannt wurde. In der Anſprache an den Ausgezeich⸗ 
neten hob er ſeine Bemühungen um die Verbeſſerung der Bienenraſſe und um die Stockform 
hervor, welche er fo umgeſtaltete daß eine leichtere und ſchnellere Nachſchau der Zuchtergeb⸗ 
niſſe ermöglich wird; er betonte Rittmeister Rotters Bemühungen in Vorträgen zur Verwer 
tung der praktiſchen Ergebniſſe ſeines Bienenſtandes, ſeine Lichtbildervorführungen, was 
alles Opfer an Zeit, Arbeitskraft und auch an Geld koſtete. Zu der wohlverdienten Auszeick— 
nung beglückwünſchte ihn der Obmann namens der Nachbarſektionen und der eigenen. Der 
Gefeierte dankte für die ihm zuteil gewordene Ehrung. Steueroberverwalter Braun ſprach 
hierauf über die Einkommen- und Umſatzſteuer, von den Erzeugniſſen der Bienenzucht und 
beantwortete an ihn geſtellte Anfragen, ein Beweis, daß dieſes Thema bei allen Anweſenden 
Anklang gefunden hatte. — Auch der Humor kam zum Schluſſe noch zum Rechte, da Ritim. 
Rotter aus den Schriften „Wilhelm Buſch“ launige Schnurren zur Verleſung brachte. 


Königsberg. Hauptverſammlung über Drängen der Mitglieder am 13. Mai in Katzengcün. 
RNeuwabl: Obmann: Johann Sappert, Maſchiniſt-Katzengrün; Obmannſtellvertreter: Fach⸗ 
ſchullehrer Grum bach-Königsberg; Geſchäftsleiter: Oberlehrer Fried. Ander s⸗Katzen⸗ 
grün. Mitgliedsbeitrag 20 Kronen. Zur Verbeſſerung der Bienenweide ſollen honigſpendende 
Bäume in den einzelnen Gemeinden gepflanzt werden. 


Verſammlung am 24. Mai 1923 in Katzengrün. Fachſchullehrer Grumbach führte 
das Wabenpreſſen praktiſch vor und es war ein Vergnügen, mit dem Schöpflöfel und der 
doppelwandigen Schmelzwanne das Wabenpreſſen vorzunehmen; faſt alle Mitglieder preßten 
eine Wabe und Fachlehrer Grumbach wurde vielfach aufgefordert, in einem Aufſatze im 
„Deutſchen Imker“ dieſe praktiſchen Geräte zu beſchreiben, da das Wabenpreſſen ſo ſauber 
und ſchnell geht, und dabei an einem kühlen Ort vorgenommen werden kann. Die Zong: 
ſchleuder wurde durch Mitglieder hergerichtet, Draht für den Schleuderkorb wurde bewilligt. 
Herr Robert Müller übernimmt ſämtliche Geräte und beſorgt auch das Wabenpreſſen. 
Jedes Gerät, das von ihm ausgeborgt, iſt ihm wieder zurückzuſtellen, da er ſonſt nicht dafür 
verantwortlich gemacht werden kann. Nächſte LVerſammlung im Auguſt. Wanderlchrer 
Chriſtely wird einen Vortrag „Einwinterung der Bienen“ halten. 

Morchenſtern. Die Wanderverſammlung am 17. Juni l. J. im „Paradics“ in Unter— 
Morchenſtern erfreute fich eines guten Beſuches. Wanderlehrer Karl Glutig-Rodowitz Fiel! 


— 233 — 


einen lehrreichen, beifälligſt aufgenommenen Vortrag. Rege Debatte folgte, Mitglieder traten 
neu bei. Die Errichtung der Honigverkaufsſtelle wurde zurückgeſtellt, da infolge der un⸗ 
günſtigen Witterungsverhältniſſe die Honigernte ſehr gering ſein dürfte. — Von einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Zuckerverſorgung für die Herbſtfütterung muß abgeſehen werden; nähere 
Angaben in der nächſten Wanderverſammlung. 

Neudek. Die Sektion Neudek hielt am 29. Muli 1923 in Imligau eine ftar? beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab. Der Vortrag des Wanderlehrer Herz erweckte das allgemeine Intereſſe. 
Der Obmann, Franz Klug ſchloß die Verſammlung mit der Aufforderung, die Egerer 
Ausſtellung zu befuchen und kündigte die nächſte Verſammlung für Oktober an. 

Petlarnbrand⸗St. Katharina. Am 18. März 1923 hatte die Sektion Nr. 34 ihre diesjährige 
Hauptverſammlung in St. Katharina unter Vorſitz des Oberpoſtmeiſters Eckert. Darauf 
erſtattet Rentmeiſter Schöler den Kaſſabericht, der für richtig befunden wurde. Da Ober: 
poſtmeiſter Eckert auf einen anderen Poſten verſetzt worden iſt, wurde als neuer Obmann 
Verwalter Waigl aus St. Katharina gewählt. Ebenfalls wurde für den bisherigen Kaſſier 
und Schriftführer, Rentmeiſter Schöler, neu gewählt Pfarrer Koindek aus St. Katharina. 
Der ſcheidenden Leitung wurde wärmſter Dank ausgeſprochen. 


Nonsperg. In der Hauptverſammlung am 28. Mai 1923 in Ronsperg hielt Obmann 
Schulleiter Fr. Oſterer dem verſtorbenen Zahlmeiſtere Karl Schaller einen warmen 
Nachruf. Laut Tätigkeitsbericht waren Mitglieder 30, ausgewinterte Völker 120, eingewinterte 
Völker 148, Honigernte 232 Kg. Ertrag miſerabel. Hierauf hielt der Obmann einen Vortrag: 
„ft Brutneſterneuerung des Biens notwendig?“ Die Verſammlung geſtaltete fih ſehr rege, 
neue Mitglieder traten bei. Nächſte Verſammlung wahrſcheinlich in Doniſchen. Oſt. 


Schönbach. In der Vollverſammlung am 10. Juni ſprach „Jung Klaus“ über „Zur 
Volksbienenzucht“. Sein Vortrag, dem die Geſichtspunkte: „Wie Jung Klaus Bienenzüchter 
wurde, Mißerfolge durch fremde Raſſen, der Imker halte offene Augen, der Imker ift Edel— 
menſch“ zu Grunde lagen, wirkte nicht ſo belehrend, als empfindend tröſtend und ſtärkend. 
on Beifall.) Die Zentrale wird erſucht, in Schönbach eine Beobachtungsſtation eins 
zurichten. 


Seibersdorf. Anläßlich der 25jährigen Gründungsfeier wurden für den Deutſchen 
Kulturverband 71 K geſammelt. Allen Spendern Heil und Dank! Deutſche Imker! Vergeſſei 
bei Eueren Tagungen des „Deulſchen Kulturverbandes nie! 


Thomigsdorf. Die Verſammlung am 1. Juli in 5 leitete Oberlehrer Karl 
Kafka ⸗Dittersbach. Die I. Dampfmolkerei für Landskron und Umgebung ſtellt ihre Ver⸗ 
kaufsftelle zum Verkaufe unſerer bienenwirtſchaftlichen Produkte zur Verfügung. Da der 
Honig in Gläſern geliefert werden ſoll, dürfte es ſich empfehlen, die nötige Anzahl Gläſer 
durch unſeren Bienenmeiſter Alois Killer-Landskron gemeinſam zu beſtellen. An dem 
viertägigen Königinnenzuchtkurſe in Hilbetten, 1.—4. Juli 1923, nehmen 4 Sektionsmitglieder 
teil. Die Vorträge „Ordnung und Reinlichkeit auf dem Bienenſtande“ und „Die Verwertung 
der Nachſchwärme“ löſten lebhafte Wechſelreden aus (Referent: G.⸗L. Lehrer Joſef 
Kobliſchke). Die Beſichtigung des neuerbauten, für 30 Bienenſtöcke berechneten Vienen⸗ 
ſtandes unſeres Mitgliedes Jul. Kyllar fand ungeteilten Beifall. 2 Mitglieder traten neu 
bei. Nächſte Verſammlung als Hauptverſammlung am 1. Faſtenſonntage, d. i. am 9 März 
1924 im Gaſthofe Pichner in Lußdorf. Auf regeren Beſuch der Verſammlung möge . 
werden! f J. K. 


% : Deutfchmäbrifcher Imkerbund. 7; 


Mäpr.-Trüben. Wanderverſammlung am 8. Juli in Kunzendorf unter Vorſitz des 
Obmannes Alois Sedlär. Lebrer Hubert Wölfl berichtete über die Hauptverſammlung 
des Deutſchmähr. Imkerbundes in Mähr.⸗Schönberg. Es folgte der beifälligſt aufgenommene 
Vortrag über Königinnenzucht vom Lehrer Robert Graupner: 1. Notwendigkeit der 
Königinnenzucht. 2. Züchtung junger Königinnen a) aus Schwarmzellen, b) aus Nachſchaf— 
fungszellen, c) aus künſtlichgezüchteten Weiſelzellen. 3. Zucht der Drohnen aus den beiten 
Honigbölkern. Sodann wurden im Bienenhaus die einzelnen Stufen der Königinnenzucht 
borgezeigt: eine Wabe mit 18 Nachichaffungszellen, vom Näpfchen bis zur reifen Zelle. Hier 
konnte man deutlich die Nachteile von Nachſchaffungszellen ſehen. Dann folgten die einzelnen 
Sätze der künſtlich gezüchteten Weiſelzellen. Dieſe wurden in einem weiſelloſen Fegling er— 
richtet und in weiſelrichtigen Völkern im Honigraum bis zur Verdecklung belafen. Befonder? 
Staunen erregten die eingeſperrten ſchönen unbefruchteten Königinnen. Zum Schluſſe wurden 


auch in Käfigen befruchtete prächtige Königinnen gezeigt, welche noch auf die Verwendung 
warteten. 


— 234 — 


Eet Vermilchtes : 1. 


Im ſtillen Garten. 
[Eine junge Imkerin an ihren verſtorbenen Vater.) 


Wenn ich im ſtillen Garten ſitze, 

Von grünen Zweigen ſanft unmidt; 
Wodurch fid ſtehlen Sonnenblltze, 

Der blaue Himmel freundlich blickt, 
Lauſch ich ſo gern bekannter Melodie, 
Der Immlein Summen frohe Weiſe; 
Zu mir als Herzvertraute ſprechen ſie, 
Gleich wie Erinnerung mild und leiſe. 


Es iſt mir dann als ob ich höre 

Verſchollner Stimme trauten Klang; 

Die jubelfrohen Immenchöre, 

Erwecken leiſen Herzgeſang. — 

Iſt's nicht, als ob ein Schritt im Graſe naht, 
Ein Blick mich trifft aus teurem Auge? 

Ein Herz erſcheint, zu ſehn die Frucht der Saat, 
Die heiß betaut eine Vaterauge? — 


O könnteſt Du noch einmal ſehen. 

Was ſtets Dein gutes Herz erfreut; 

Der Blütenzweige fächelnd Wehen, 

Wie Sonne Glanz und Wärme ſtreut. — 

Wie Immlein froh, voll Luſt und Schaffens— 
drang 

Den Tuben Nektar emſig ſammeln; 

Ihr weiches Summmen ſtimmt mich weh und 
bang: 

Könnt ich wie einſt, doch „Vater“ ſtammeln. 


Wohin mein Blick ſich ſuchend wendet 

Ein Blütenreich, das einſt gepflegt 

Von Händen, die nur Glück geſpendet, 
Die wonnges Leben zart umhegt. — 
Verloſchen iſt der treuen Augen Glanz 

Die guten Hände ſind erkaltet: | 
Nur junges Leben ſchwebt in Glück und Glanz, 
Worüber Deine Lieb gewaltet. 


Doch fort lebſt Du in alten Weſen, 

Dein Geiſt ſchwebt durch die Zweige ſtill; 
Die Immlein, Deine Sonnenweſen, 
Erzählen viel von Liebe ſtill. — 

Ihr Summen mich zu tiefer Andacht ruft, 
Wo der Erinnerung goldne Träume 

Sich dankbar neigen in die Gruft, 

Dich heben zu dem Licht der Räume. 


Drum biſt im grünen Gartenreiche 

Du ſtets in meines Herzens Näh'; 

Und niemals die Erinnrung weiche, 

Wenn Blüten ich und Bienen feb’. 

Sie ſprechen ja in ſüß vertrautem Klang 
Von Deiner Liebe goldnem Weben, 

Und ſtimmen freudig mich und ach, fo ban, 
Sind ja Dein Traum und ich Dein Leben. — 


Thereſe Tſchippe. 


Schwarmfang. 
Vom Obmann K. Riedel des Zweigvereines Freudenthal (Schleſien). 

Wenn man die Bienenliteratur der letzten zwanzig Jahre geleſen hat, findet man nicht 
einen Artikel, der Aufſchluß gibt, wie man ſich in ſchwierigen Fällen helfen könnte. „sung 
Klaus“ läßt jeden Schwarm in die Beute laufen, ein anderer hängt das Schwarmkiſtchen 
dazu, raucht in Ruhe fein Pfeifchen und hat ihn. Wenn nach lange anhaltendem ſchlechten 
Wetter endlich wieder einmal die Sonne ſcheint und an 20 Rieſenvölker zum Schwärmen 
kommen, dann lieber Imker, wird es mit deinem Pfeiflein wohl nicht viel heißen, aber ber: 
zage nicht! Einen ſolchen Fall will ich zu Nutz und Frommen der geehrten Imkerſchalt 
mitteilen: 

Montag, den 26. Juni l. J., zog um halb 10 Uhr ein ziemlich ſtarker Nachſchwarm aus 
und legte ſich an die Stammſpitze eines 7 Meter hohen Birnbäumchens an. Mit der Leiter 
war den Bienen nicht beigukommen, alfo das Schwarmkaſtel an die Stange und zugelehnt! 
Die Bienen ziehen ein, aber nicht alle. Nach einer guten halben Stunde wird das Kaſtel ab— 
genommen und dafür ein zweites angelehnt; die Bienen ziehen ein. In demſelben Augen— 
blicke kommt ein 3 Kilo ſchwerer Hauptſchwarm und fliegt dazu; das kleine Schwarmkiſtel 
wird abgenommen und ein großes hinaufgehängt: Die Bienen ziehen ein, aber nicht alle; 
unterdeſſen kommt noch ein Nachſchwarm dazugeflogen. Der Kaſten war allein auf weiter 
Flur . . .., die Bienen aber mußten herunter. Da brach die Spitze der Stange ab und der 
Kaſten ſauſte zu Boden. Ein Teir der Bienen fiel ins Gras, wurde beſpritzt und lief in den 
Kaſten. Mittlerweile war c 1 Uhr nachmittags geworden und es hingen noch ziemlich Bienen 
in der Baumſpitze. Alſo das vierte Schwarmkiſtel hinauf! Wieder gingen die Bienen hinein. 
aber nicht alle; vm 3 Uhr nahm ich das Kiſtel weg und gab ein anderes. Um 5 Uhr abends 
war der Reſt in Sicherbeit. Heute fliegen 4 Völker mehr auf dem Stande. 

Aus dem Vorgefallenen wurde mir klar, daß ſich zuſammengelaufene Völker 
wieder ordentlich trennen, wenn genug Schwarmkiſtchen zu Verfügung 
ſteben. 

Sonſt wäre zu berichten, daß trotz des ſchlechten Wetters (bis heute. 29. Juni batten 
wir in dieſem Monate 5 mte Flugtage) die Honigröume ziemlich gefüllt find; auch Schwärme 
vom 10. Juni haben ausgebaut, weiſen in den Waben ſchöne Honiakränze auf und geben 
bereits in den Honigraum. Der Hederich blubt aber auch in Unmaſſen! 
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T Stil und unerwartet ut am 25. Feber d. J. im hohen Alter Joſef Ludwig, der Neitor 
mähriſcher Bienenzucht, in Jundorf bei Brünn von uns gegangen. Trotz ſeiner 83 Jahre war 
er noch immer in ſeiner kleinen Bienenwirtſchaft tätig und regen Geiſtes verfolgte er all die 
Neuerungen der Bienenhaltung. Faſt ein Menſchenalter hat Ludwig als Geſchaftsleiter des 
mähreſchen Landes-Bienenzuchtvereines, damals utraquiftifch, von Dr. Ziwansty bis zum 
letzten Vorſtande Benediktinerprälat Korcian von Raigern der Imkerſchaft der ganzen alten 
Monarchie ſeine Dienſte geweiht und manch ſinnreiches Hilfsgerät hat er erdacht. Nach Tau— 
ſenden reicht die Zahl der „mähriſchen Vereins-Ständer“, die unter der kundigen Leitung 
des Tiſchlermeiſters von Fach in alle Welt zum Verſandt gelangten und bei gar vielen 
Wanderverſammlungen und Ausſtellungen war er ausgezeichnet worden. Das Lied feiner 
ſummenden Immen hat er heuer nicht mehr erleben dürfen, die Laſten des Alltags ſind von 
ihm genommen worden, nun raſtet er von einem langen arbeitsreichen Leben. Wir wollen dem 
wackeren Manne ein ehrendes Gedenken in alle Zukunft treu bewahren! 


Die Staatsanſtalt für Bienenzucht fol nun in abſehbarer Zeit tatſächlich verwirklicht 
werden; wie Sektionsrat Dr. Schönfeld, ihr zuſtändiger Leiter, im „Cesky včelař” 
mitteilt, hat der Miniſterrat den Ankauf des Gutes „Dil“ bei Libsic an der Moldau (nördlich 
von Prag) nunmehr genehmigt. Nun wird wohl bald näheres hierüber zu hören ſein; auch, 
inwieweit die De utf he Imkerſchaft der Tſchechoſlowakiſchen Republik hieraus Nutzen ziehen 
wird. ; 


Kataſtrophaler Rückgang der Bienenvölker! Wie „Obč. Nov.“ melden, wurde die Bienen- 
udt in der tſchechoſlowakiſchen Republik von einer großen Kataſtrophe betroffen: Im 
Jahre 1921—22 ſind 75.000 Bienenvölker zugrunde gegangen und heuer ſcheint ſich die Lage 
noch kritiſcher zu geſtalten. Im Jahre 1921—22, dem bisher ungünſtigſten Jahre, blieben 
von 543.944 überwinterten Bienenvölker nur 468.807 übrig. Die Folge iſt ein Rückgang des 
Honigs 1 Wachſes. In Geld ausgedrückt erreicht der Schade die Höhe von etwa 15 Mil- 
lionen Kronen. 


Rückgang der Bienenzucht Ungarns. Zufolge der ungünſtigen Witterung im Vorjahr ſind 
von den etwa eine halbe Million zählenden Bienenvölkern Ungarns 100.000 Völker zus 
grunde gegangen, was einer Verminderung des Nationalvermögens von drei bis vier Milliar— 
den Kronen gleichkommt. In einzelnen Zuchtbezirken ſind die Bienen ganz, in anderen bis zu 
60 b. H. ausgeſtorben!! So berichtet die Tagespreſſe. 


Zur Bewertung des Bienenvolkes ift ein Vergleich zwiſchen „Einſt“ und „Jetzt“ ſehr 
intereſſant, wie ihn die zum 50jährigen Beſtande des Zeidler-Vereines Nürnberg 1911 
erſchienen Feſtſchrift gibt. Darnah wurde im Jahre 1538 ein Bienenvolk zu 3 Gulden Vve- 
rechnet, d. i. noch mehr als halbſoviel als eine Kuh koſtete, die im 16. Jahrhundert 
5 Gulden galt; von damals bis 1555 fant der Wert 1 Immen von 3 auf 1 Gulden heran. 


Obmannſtellvertreter unſerer bienenw. Sektion „Mittl. Polzental“ Ant. Ebel, Ober- 
Polig, fendet uns eine ſehr gute Verteidigung unſers „18 K&-Jahresbeitrages“ 
gegen murrende, „zahlzähige Imker“. Seine Ausführungen und Preisvergleiche legen dar, 
daß unfer dzt. Jahresbeitrag bei den von unſerem L.-Zentralvereine gebotenen Vorteilen 
durchaus nicht zu hoch gegriffen iſt, insbeſondere wenn man den Preis der allgemeinen 
Lebens⸗ und Bedarfsartikel wie des Honigs von „einſt“ und „jetzt“ vergleicht. Wer das aber 
nicht ohnehin einſieht, wird ſich auch hiedurch nicht halten laſſen! Sobald es angeht werden wir 
übrigens auch den Jahresbeitrag nach Möglichkeit „abbauen“, die Druckkoſten unſeres 
„D. Imker“ müſſen da zuerſt niedriger werden! 


Großimker Raim. Rudorfer⸗Gaiwitz (Mähren) ſchlägt vor, zur Hebung des Honig⸗ 
verbrauches die Zeitungen in höherem Grade heranzuziehen, als bisher geſchehen und 
zu dieſem Zwecke einen Reichs ver bandsfond zu gründen, zu dem jeder Imter jährlich 
50 h pro Volk ſeines Standes zahlen müßte. Gewiß iſt die ſtändige nachdrücklichſte Anpreiſung 
des Honigs und die Aufklärung des großen Publikums über feinen Geſundheits- und Nähr- 
wert unerläßlich, aber das müſſen vor allem die einzelnen Zweigvereine und Imker in ihren 
größeren und kleineren Kreiſen ſelbſt beſorgen! Wir fürchten, die meiſten Imker würden die 
vorgeſchlagene „neue Steuer“ entſchieden ablehnen. 

Unſer Flugblatt „D. Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“ ſollten mehr Verwen— 
dung finden! D. Schr. 

Oberlehrer Altmann Reichenberg ſchreibt S. 188, Nr. 7 Ihrer Zeitſchrift l. Ig. der 
Japaniſche Flieder ſei geruchlos und würde nicht von Bienen beflogen. Ich beobachtete dage— 
gen im Arboretum der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Wageningen im Juni dieſes 
Jahres, daß die Blüten von Syringa Japonica viel von Bienen beflogen wurden 
und hier nicht geruchlos find. Dieſer Strauch und die Ptelea trifoliata, Pterostyrax huspida, 
Cotaneaſter Henryana und affines, Weguſtrum Ibota wurden von Bienen beflogen, während 
auf den meiſten anderen Blumen keine Inſekten anweſend waren. ö . f 
J. van Rhyn, Bibliothekar der Vereenigung tot Bevordering der Bijenteelt in 

Niederland“, Wageningen (Niederlande). 


— 
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„Archiv für Bienenkunde“, herausgegeben in Gemeinſchaft mit Prof. Dr. v. Buttel- 
Reepen von Doz. Dr. Ludw. Armbruſter Verlag Th. Fiſher, Freiburg 1. Br.). 


9. 5/6, IV. Ig. 1922, enthält: L. Bahr, (Kopenhagen), Paratyphus der Honißbiene. 
Auf 37 S. 80 wird hier eine ausführliche Monographie der ſeit 1917 bekannten, durch Bacillus 
pratyphi alvei hervorgerufenen Krankheit — Schwäche, Paralyſe, manchmal Durchfall gege, 
ben. Der genannte Krankheitserreger kommt nur ausnahmsweiſe im Darm der geſunden 
Biene vor und wird nur felten bei den als „Maifrantheit”, „Durchfall und anderen bekannten 
Krankheiten gefunden; er ruft aber eine leicht anſteckende Seuche hervor, welche in kurzer 
Zeit großen Schaden machen kann. Auf den Menſchen und andere Tiere überträgt ſich der 
Bienenparatyphus wahrſcheinlich nicht, im Honig entwickelt er fih nicht. Die wertvolle Ar: 
beit, welche als Vorbeugung größte Vorſicht beim Bienenkauf empfiehlt und die Auslands⸗ 
einfuhr — beſonders italieniſche Volker zeigten die Krankheit — eingeſchränkt wiſſen will, 
bringt ein reiches Literaturverzeichnis. — Im gleichen Hefte veröffentlicht der Mitheraus⸗ 
geber Prof. v. Buttel⸗Reepen unter dem Titel „Eine merkwürdige Wirkung der Milben: 
krankheit“ in Amerika eine Abwehr-Polemik, einen offenen Brief in engliſcher Sprache an 
Dr. E. F. Philips, den bekannten Bienenbakteriologen des Agrikulturdepartements der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, welcher aus Anlaß der unrichtig ins Engliſche über: 
ſetzten genannten Arbeit gegen v. Buttel⸗Reepen, alfo unbegründeter Weiſe, geradezu 
ehrenrührige Vorwürfe erhoben hatte. Ar. 


H. Gravenhorſt, Der zweite Gravenhorſt. 1923, Leipzig, Hientzſch & Koch. 64 S. 80. 
Dieſen Leitfaden der rationellen Bienengucht im „Gravenhorſt'ſchen Bogenſtulper“ widmet 
der Sohn den Andenken feines or ben X teora én 100. SHebur ps ae. Da ont ien etere: 
Sohn in die alte Imkerei eingetreten iſt, lieſt man mit Intereſſe die Einleitung über 
dieſe Berufsimkerfamilie in nun 3 Generationen. Der praktiſche Imker, das klaſſiſche Lehr⸗ 
buch des Altmeiſters iſt vergriffen und ſo ſoll ihn dies neue erſetzen. Daß es weſentlich kürzer 
gefaßt iſt, braucht nicht als Nachteil angeſehen werden, wohl aber, daß kein einziges 
Bild gebracht wird; ein ſolches von der beſprochenen Stockform ſollte denn doch nicht fehlen! 
Wir Paben vor vielen Jahren den Bogenſtülper auch bei uns in Böhmen empfohlen, er hat 
ſich aber nicht weiter verbreitet und nur auf einzelnen Ständen Eingang gefunden; 
hauptſächlich deshalb, weil er — noch dazu bei dem bienenwidrigen ſogen. „deutſchen Normal: 


maß“ — zu klein iſt und der erweiterte Betrieb mit Unter-, ev. Aufſatz als Honigraum 
kompliziert wird. | —t. 
Thür. Futterballon mit verſtellbarem Teller Kë 550 


25 Stück mit Kiſte franko Station Rolex K& 140° —, 50 Stück H aben 
mit Gute fr. Role& KE 265°—. 100 Stück mii Kiſte Ké 510°—. K niw 


Raudmafhine m Lederbalg Kč 22:—, 10 St. m. Kiſte Kč 195.—. aus echtem, garantiert rein 
Wachspreſſe mit Sad KE 70 —, Strohpreſſe £0 cm lang K 70.—, Bienenwachs gegoſſen 


Flechtrohr gehob. 5 mm 1 kg Kč 32 —, Abſtandbügel m. Stiften 5 
1000 St. KE 27—, Abſperraitter aus ſtarkem Zinkblech 1 m/2 (Honiglöſung) 
Kč 58:—, Abſoerrgitter aus Draht 1 dm / 2 Kč — 90, Honigſchleuder⸗ pr. kg Kč 30°— 


maſchinen auf 3 Rahm. 30/30 em Kč 190.— 42X31 em Kč 230.—. a 
Beſte Ausführung. — Bezugsquelle für Sektionen. D BE E 
V. Švarc, Spezialfabrik für Bienenzucht, G. m. b. H. 8 8 ) 


in KoleZ b. Prag. J. Lippert, Sundſchitz 

Illuſtrierte Preisliſte gratis. | Poft Lichtenftein (Böhmen) 
Se AH HH HH 

Medaillen! Ehren-Diplome! Viele Anerkennungsschreiben! ——— 


i ſchl Ô ſchi mit Unter- und Oberantrieb, ſchwere, ſtand⸗ 
Hon 0 eu erma nen hafte Bauart u. ſonſtige Bienenzuchtgerätt 
IW liefert foltb und preiswert Nobert Heinz, Fabrikation bienenw. Geräte u. Maſchinen, Oskau (Mhr) 
22 Gegründet 1894. Intereſſenten wollen Preisliſte und Abbildungen verlangen. 


H Bis auf weiteres liefere meine anerkannt guten honigſchleudermaſchinen frachtfrei 
H jeder Bahnftation. 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Grö ſchel, Kgl. Weinberge. 
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Der Deutiche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deufſchen Reichsperbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Cihechoilowakiidhen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtkhaftlidier Isandes»-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher landes- Verein für 
I Bienenzudt, Deutkhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Rgl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


l Erfdeint im erften Monatesdtittel. sugar det Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie 
Dierf IR befonders zu beftellen. (Gebühr 5 K pro lahr.) AÄnkündigqungsgebühbren: Die 1 mm bobe, 50 mm 

le oder deren Raum 85 heller, euf der letzten Umſchlagſelte 90 Beller. Nach ohe des Rechnungsbetrages ente 
peace Nachlaß. — Anfdrift für alle Sendungen und 3ufchriften: Deutſcher Blenenwlrtſchaftlicher 

andes-Jentrelveteln füt Böhmen in Kgl. Weinberge bet Prag C. M. Sode Rr. 37 — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Aonto Tir. 815.760, 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Rihard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Juli 1921—1923. 


1921. Mit Ausnahme des 1. Monatsdrittels abnormal heiß. Juliſchwärme, ausge⸗ 
brannte Fluren, normale Ernte. | 

1922. Der Juli war wohl einer der ſchlechteſten Monate feit vielen Jahren. Regen und 
Kälte hielten die Bienen oft zurück, daher die kleine Juliernte. 

1923. Mit vollem Recht wird die Biene ein „Zauberkünſtler“ genannt. Nagte fie doch 
im Juni am Hungertuche und 14 Tage günſtigen Juliwetters benützte ſie, um alle freien 
Zellen mit Honig zu füllen und in mäßiger Weiſe noch an ihre Vermehrung zu denken. 
Mit Ausnahme der ſchleſiſchen Gebiete konnte eine gute, in vielen Fällen eine ſehr gute 
Ernte eingebracht werden. Dieſen überraſchenden Ausgang des heurigen Bienenjahres dan: 
ken wir aber nicht allein dem Wetter, ſondern auch der Weide. Das naßkalte Juniwetter 
hielt die Tracht zurück und die ſtets zur fleißigen Arbeit bereiten Bienen ſanden ab 4. Juli 
eine lückenloſe Junitracht auf Himbeere, Akazie, Weidenröschen, Weißklee, Hederich, Rotklee, 
elia, Senf und hie und da auch etwa Linde. Niemand ahnte einen ſolchen Ausgang! 
Drum, Imker, mit neuer Kraft vorwärts! 
1 ſtadt b. T. verzeichnet eine gute Mittelernte. Die Linde honigte einige Tage 
recht gut. 

Leitmeritz fand, daß die Linde bei geeignetem Wetter doch honigt. 

Reichſtadt: Was uns der Juni verdorben, hat der Juli teilweiſe eingebracht. 

Saag hatte gute Erträge aus Wicke und Erbſen im Gemenge mit Hafer. Die Linden- 
blüte wurde ſtark ausgenutzt. [Was ſagte die Wage in den Lindentagen? War den Honig 
grünſchillernd? A.) a E 

Kaaden. Die am 14. Juli beginnende Lindenblüte fiel in die trockene Zeit. Haupt⸗ 
tracht aus Luzerne. Ab Mitte Juli Stillſtand infolge Trockenheit und Trachtmangel. l 

Warnsdorf. Trotz verlorener Hoffnung fegt das günftige Wetter im letzten Augen- 
blick ein und wider Erwarten konnten die meiſten Imker befriedigt werden. Hederich war leider 
beinahe verblüht. Himbeere und Linde haben zum Gelingen viel beigetragen. 


Pilnika u. Der Juli machte gut, was der Juni verdorben. Die Honigernte wurde im 
Juli durch die nielen Schwärme beeinträchtigt. Die Linden blühten vom 12. bis 26. Juli fo 
günſtig wie ſelten noch, aber Bienen ſah man nur einzelne darauf; die Lindentracht iſt auch 
teuer gleich Null. 

Neuland⸗Auſcha. Der Juli brachte etwas Honig in jene Stöcke die nicht geſchwärmt 
haben. Honigfarbe: rotgelb bis braunrot. Die Linde bonigte heuer teilweiſe. In Neuland 
hatten die meiſten Linden überhaupt keine Blüten. Der Rotklee wurde auch beflogen. Die 
Phazelia gab viel Honig. l 

Ni Nach dem Zuckertopfe im Juni folgte der Honigkübel im Juli. Die 
ſchon im Winterſchlafe befindliche Schleuder mußte mobil gemacht werden. um die in kurzer 
Zeit gefüllten Honigräume wieder aufs neue aufnahmsfähig zu ſtellen. Solche Erſcheinungen 
gabs im Reichenberger Keſſel bisher nur dreimal und zwar in den Jahren 1897, 1905 und 
1915. Die heurige Ernte danken wir zum kleinem Teile dem Hederich, in der Haupttracht der 
Garten- und Waldhimbeere, der nie verſagenden Akazie, dem wildwachſenden Weißklee und 
der Schneebeere. Die Linde blieb auch heuer ihrem Grundſatze „die Biene maſſenhaft angus 
locken, aber kein Tröpfchen Honig zu bieten“ treu. 
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Wo ratſchen hatte ab 4. Juli vorzügliche Tracht und mit Netto 4.19 Kg. die größte 
Tageszunahme. Tracht aus Senf, Hederich, Winterwicke, Kornblume und Weidenröschen. Die 
Linde war ſehr ſchnell verblüht. Vom 21. bis 23. Juli gab die Eiche Blatthonig. Der zu⸗ 
meiſt aus Oelpflanzen ſtammende Honig iſt zur Ueberwinterung nicht geeignet. Die Ende 
Juni gefallenen Schwärme entwickelten fid) beſſer als die früberen. 

eberdörfel. Heuer wurde der Juli zu unſeren Honigmonate. Hederich und Weiß 
klee gaben die Ernte. 


ne ment hatte im Juli zufriedenſtellende Honigernte und eine Menge Juli- 
ärme. 

Schwanenbrückel berichtet über eine ſchöne Ernte von Linde und Hederich (Drill). 

Schönau konnte aus Weißklee und Linde ziemlich ernten. 

Glashütten hatte ſehr warmes und mäßiges trockenes Wetter. Infolge deſſen 
waren bedeutende Abſonderungen der Nektarien und daher eine zufriedenſtellende Honigernte. 

Hohenfurt ſchreibt: Endlich ein befriedigendes Honigjahr! Schwärme fielen in 
genügender Zahl. Mitte Juli troffen Pflaumen, Kirſchen, Linden und Eichen von Blatthanig, 
1 aber von den Bienen nicht beflogen. Winterlinde blüht ſeit 20. Juli ſpärlich und irri⸗ 
iert wenig. 

Neubiſtritz. Der Juli hat die Sünden des Monates Juni gut gemacht. Alle Völker 
haben genug und auch die Schwärme etwas geliefert. In der 1. Hälfte Juli wütete die Völle — 
auch Maikrankheit genannt. Das heurige Jahr verdient einen Einſer. 

Gottmannsgrün. Noch nie gab der Hederich fo viel Honig wie heuer. 

Johannesberg nennt die Bienen „Zauberkünſtler“. Sie waren anfang Juli am Er 

ungern und — am 19. Juli hatten ſie Honigaufſätze und Bruträume gefüllt. Tracht aus 
imbeere, Weidenröschen, Eisbeere und Hederich. Die wenigen Schwärme haben ſich gut 
entwickelt. Weiſelträchtigkeit tritt oft auf. 

Deutſch⸗Killmes ſchreibt: Das Vaterland iſt gerettet! 

Lom. Die vom 3. bis. 20. Juli andauernde Tracht aus Hederich und Schwedenklee hat 
das Troſtloſe des Juni etwas gemildert. Schwärme gab es faſt täglich. 

Eibenberg. Im Juni nagten die Bienen am Hungertuche und das „Trachtenwunder“ 
des Juli brachte volle Beuten und Honigkübel. In den Tälern gab es viele Schwärme, ir 
den Bergen wenig und keine. Tracht: viel Weißklee, Hederich, Wieſenblumn, ab 8. Die 
Linde. — Nach Einſetzen der Lindentracht war Abnahme des Wagvolkes — die Heide iſt viel 
verheißend. Weiſelloſigkeit häufig. 

Neuſtift bei Iglau. Der Juli wollte gutmachen was fein Vorgänger geſündigt hatte. 
Schwärme fielen überall. Tracht aus Wieſenblumen, Hederich, Klee und Kornblumen. 

Johnsdorf hatte nur mittleren Ertrag. Die zeitigen Schwärme ſind meiſt weiſellos. 

Barzdorf hatte ebenfalls nur mittelmäßigen Ertraa. Im Mai und Juni benagten 
die Bienen an den Obſtveredlungsſtellen das Baumwachs. (Wurde wiederholt beobachtet, daß 
die Bienen dieſes Wachs als Kittharz verwendeten? A.) 

Od pa u. Die nicht abgeſchrärmten Völker dürften bei günſtigem Wetter ihren Winter: 
vorrat eintragen. Sicher ift, daß die Muttervölker und Schwärme ausgiebig gefüttert werden 
müſſen. Tracht: Gurken, [Meonen, Fiſolen, Kleefelder und Wieſenblumen. 

Friedek. Der braunſchwarze Blatthonig bildete mit 2—5 Kg. die einzige Ernte. — 
Der ganze Wintervorrat muß durch Zucker erſetzt werden. Die Linde verſagt völlig. 

Langenberg. In den Niederungen wenig, in den Höhen mittelmäßiger Ertrag. 

Monatsaufgabe für alle Beobachter: 

1. Wie viel Kg. halten Sie als Minternahrung für unbedingt notwendig? 

2. Aus wie viel Ka. Honig und Zucker fegt ſich diefe zuſammen? 

8. Welche Honige (und mo) führen nicht zur Ruhr? 

4. Welche Erfahrungen haben ſie über die Frühjahrsfütterung? 

Ums Bienenhaus 
ſiehts manchmal nicht hübſch aus und der Beſucher wendet ſich ohne Begeiſterung für die 
Bienen von dem Stande wieder ab. Ich denke da weniger an das ellenhohe Gras oder an das 
verſchiedenſte Gerumpel, ſondern an die vielen toten Bienen, die nor den Veuten liegen. 
Beſonders arg tritt dieſe Erſcheinung in den Monaten Juli und Auguſt auf, wo neben 
einzelnen Arbeitsbienen die entbehrlich gewordenen Drohnen in Maſſen unter den Flug⸗ 
löchern den Boden bedecken. Alltäglich hat der Beſen ſeine Arbeit zu leiſten. 

Eine auffallende Erſcheinung beobachte ich ſchon feit den 1. Julitagen. Allabendlich lag 
ums Bienenhaus herum eine größere Zahl abaefullener Bienen und Drohnen. Am frühen 
Morgen war nichts mehr zu ſehen. Was für Wichtelmännchen ſcheuerten denn da? 

Kröten konnten es nicht ſein. Dieſen Gartenfreunden ſchmecken nur lebende Bienen, die 
honigbeladen vor den Fluglöchern dem nimmerſatten Bienenräuber zum Opfer fallen. Ein 
warmer Juliabend brachte die Löſung des Rätſels. In dem Strauchwerk raſchelt es und 
ein wohlgenährter — Igel trippelt heraus und hin zum Bienenhauſe. Nach einer halben 
Stunde lauten Beißens war der Igel verſchwunden und der Beſen hatte keine Arbeit mehr 
zu verrichten. Aus Dankbarkeit — wurde am nächſten Abend ein Milchnapf bereitgeſtellt. Bei 
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Monatsbericht Juli 1923. 
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anbrechender Dunkelheit erſchien abermals der Igel, leckte bis zum letzten Tropfen die Milch 
und als Nachſpeiſe holte er ſich die abgefallenen Bienen. Dieſes Schauſpiel können wir 
jeden Abend beobachten. Der Igel hat auch feine Freunde erkannt. Er erſcheint nicht mehr 


allein, ſondern ſtets an der Seite ſeiner Frau und eines ſeiner Kinder. Altmann. 
| Monatsbild. 
Von Dr. h. c. Pfarrer Ferdinand Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen. 
September. 


Die am Ende des Auguſtmonatsbildes ausgeſprochene Hoffnung, daß der 
Auguſt wieder gutmachen möchte, was die vorhergehenden Monate leider ver⸗ 
Jam hatten, ift wenigſtens inſofern in Erfüllung gegangen, als während der 
etzten Wochen andauernd Sonnenſchein und Wärme herrſchte, ſo daß die Bienen 
hie und da noch aus ſchwachen Nacht rachten einiges einſammeln konnten. 
Die Folgen dieſer günſtigen äußeren Umſtände traten in den Völkern in erfreu⸗ 
licher Weiſe zu Tage, indem die jungen Königinnen ſehr umfangreiche Brutſätze 
ablegten und auch ſelbſt bei älteren Königinnen die ſpekulative Herbſt⸗ 
fütterung den erhofften Erfolg hatte; dadurch iſt die hauptſächlichſte Grund⸗ 
lage für das Gedeihen der Bienen und den Ertrag aus der Bienenzucht im näch⸗ 
ſten Jahre gelegt. 

Wir haben bisher ſtets im September unſeren Bienenſtand einer Generol 
heirbſtreviſion unterzogen, welche Déi richtete auf die Beſchaffenheit der 
Völker, der Königin, der Brut, der Vorräte und vor allem auch des Wachsge⸗ 
bäudes. Es kommt nur zu oft vor, daß man während des Sommers Waben mitten 
im Brutneſt findet, welche als Brutwiegen nicht mehr brauchbar ſind, ſei es, daß 
ſie zu alt ſind, oder daß die Zellen ſich verzogen haben, oder daß Drohnenzellen 
mitten unter Arbeiterbienenzellen ſtehen, und dergl. mehr. Leider war es oft un⸗ 
möglich, ſolche untaugliche Waben aus dem Brutneſt zu entfernen, da ſie noch mit 
Brut beſetzt waren. Im September müſſen darum alle Brutneſter auf die Be⸗ 
ſchaffenheit der Brutwaben auf das ſchärfſte unterſucht, alles nicht ganz Tadelloſe 
entfernt und durch beſtes Wabenmaterial erſetzt werden. Selbſt wenn in ſolchen 

ſchlechten Waben ſich jetzt noch Brut befindet, werden dieſelben an die Peripherie 
des Brutneſtes geſtellt und nach Auslaufen der Brut entgültig entfernt. Bei dem 
1 ſchlechter Brutwaben durch gute iſt zu beachten, daß die Bienen im Winter 
nicht gern auf unbebrüteten Waben ſitzen. Der Imker muß ſich deſſen gewiß ſein 
nach Beendigung ſeiner Herbſtreviſion, daß ſich ſeine Völker hinſichtlich des Win 
nden. und des Brutneſtes im kommenden Jahre in allerbeſter Verfaſſung be⸗ 
inden. 

Nunmehr werden auch alle Völker hinſichtlich der Wabenzahl auf Winterſtand 
geſetzt, d. h. auf 8—10 Waben. Wer unſeren Anweiſungen während des Verlaufes 
des Bienenjahres gefolgt ift, der wird jetzt merken, daß ihm als Ueberſchaß⸗ 
waben nur alte Waben begegnen, welche durch die Brutneſterneuerung an die 
„ des Wachsgebändes gedrängt worden ſind und nun entnommen werden 
önnen. i 

Finden ſich bei der Prüfung der Völker auf Volksſtärke, Königinnen und 
Brutſtand ſolche, welche nicht in jeder Hinſicht befriedigen und eine ſichere Bürg⸗ 
ſchaft darbieten für eine gute Entwicklung im nächſten Jahr, ſo müſſen dieſelben 
noch nach Möglichkeit aufgebeſſert werden. Eine gewiſſe Rückſichtsloſigkeit iſt hier 
wohl angebracht. Ein wirklich gutes Volk leiſtet im kommenden Jahre unter. Um- 
ſtänden mehr als 3—4 untaugliche; es ift alfo verkehrt 3—4 Schwächlinge anſtatt 
einem guten Volke zu überwintern. Völker mit alten Königinnen, welche bei der 
ſpekulativen Herbſtfütterung verſagt haben, werden jetzt ebenſo wie zu ſchwache 
Nachſchwärme oder Brutableger mit beſſeren Völkern vereinigt. Erhalten wird 
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— 3 Königin, deren Güte am beſten aus ihren Brutneſt zu 
erſehen iſt. ) 

Die Vereinigung von Völkern wird zweckmäßig am Abend vorgenom⸗ 
men, in den Thüringer Beuten läßt ſich dieſelbe ſehr leicht vollziehen; man hängt 
zunächſt das zu vereinigende Völk auf den Wabenbock, um es zu entweiſeln und 
um den Bienen Zeit zu laſſen ihre Honigblaſen zu füllen, währenddeſſen engt 
man das zu verſtärkende Volk möglichſt ein, um Raum zu ſchaffen für die Ver⸗ 
ſtärkungswaben. Das Drahtgazefenſter wird über Nacht zwiſchen beide Völker ein⸗ 
geſtellt. Am anderen Morgen kann man es ſchon entfernen, da ſich die Bienen 
durch das Drahtgitter angefreundet haben. Die beiden Brutneſter werden dann ſo 
vereinigt, daß möglichſt Waben mit gleich alter Brut nebeneinander zu ſtehen 
kommen. Das Flugloch des vereinigten Stockes wird geſchloſſen, und überläßt man 
es den zurückkehrenden Flugbienen, ſich bei Nachbarvölkern einzubetteln. 

Die Vereinigung kann aber auch auf andere Weiſe zweckmäßig vorgenom⸗ 
men werden; man belegt die obere Oeffnung des zu verſtärkenden Volkes mit 
einem paſſenden Stück Drahtgaze und ſetzt das entweiſelte Verſtärkungsvolk in 
zwei aufeinander geſetzten Honigräumen zu. Auch hier geht die Vereinigung wäh⸗ 
rend einer Nacht ohne jede üble Folge oder Beißerei vor ſich. 

Beſondere Aufmerkſamkeit erfordern ſelbſtverſtändlich die vorhandenen 
Vorräte. Mit 10 Kilogramm Winternahrung kommt zur Not ein Volk aus, 
wir raten aber, ihm wenigſtens 12 ½ Kilogramm zu geben, damit man fider ift, 
auch unmittelbar vor Beginn der erſten Frühlingstracht im nächſten Jahre, daß 
die Völker keinen Mangel zu leiden haben. Den gewiſſenhaften Imker beunruhigt 
es immer, wenn er ſich ſagen muß, daß das eine oder andere Volk nicht genügend 
mit Nahrung verſorgt iſt. Man muß dabei auch bedenken, daß man im September 
das Futter ohne jegliche Gefahr für die Bienen verabreichen kann, während das 
im zeitigen Frühjahr zumeiſt nicht der Fall iſt. Ein erfahrener Imker verſteht 
es, die Vorräte nach der Fläche der gefüllten Honigzellen zu beurteilen, ſodaß 
er keine Wage zu Hilfe nehmen braucht. Ein Duadratdezimeter 
regelrecht gefüllter Honigzellen wiegt etwa 1% Kilogramm. Bei der Thüringer 
Ständerbeute enthält darum ein Honigbogen von 10 cm Höhe reichlich 1 Ril- 
gramm Honig. Man merkt den Befund bei der Unterſuchung vor und berechnet 
ſich dann, wieviel Ballons Winterfutter noch zugefüttert werden müſſen, um 
25 Pfund Winterſtand zu erreichen. Wir beginnen bei der Unterſuchung auf 
Honig bei den honigſchwerſten Völkern und entziehen denſelben das, was ſie mehr 
wie 71% Kilogramm haben, um dieſen Ueberſchuß honigſchwachen Völkern zu 
geben, damit auch dieſe annähernd 25 Pfund als Wintervorrat erhalten. Bei 
einiger Uebung wird es auch bei größerem Stande gelingen, die Vorräte an Honig 
auszugleichen. 

Was den Völkern an Honig fehlt, wird ihnen in Zuckerlöſung ein⸗ 
gefüttert. Der beſte Zucker iſt hiezu gerade gut genng. Wenn möglich, wähle man 
ungeblauten, erſtklaſſigen Kriſtallzucker. Ungenügend raffinierte Zuckerarten, 
3. B. der ſogenannte „Weißzucker“ find dem Bien im Winter nicht zuträglich; 
recht bekömmlich dagegen iſt heller Kandiszucker. 

Es iſt nun keineswegs leicht, den rechten Zeitpunkt für den Beginn 
der Winterauffütterung ausfindig zu machen. Wir unterſuchen daher 
einige Mal unſere Völker, bis wir finden, daß die Mehrzahl der Brutneſter vom 
Zentrum her ausläuft. Sobald dieſes eintrifft, beginnen wir mit der Fütterung 
und bieten jeden Abend einen gefüllten Ballon dar. Wir ſtellen das Futter her, 
indem wir 8 Kilogramm Zucker mit 2 Liter kochendem Waſſer auflöſen. Mehr 
wie 1 Liter dieſer Flüſſigkeit vermag ſelbſt ein ſtarkes Volk innerhalb von 
24 Stunden nicht genügend organiſch zu verarbeiten, d. h. zu invertieren. Es iſt 
deshalb verkehrt, größere Mengen Futter auf einmal zu geben. Bei der Be- 
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rechnung der Futtermenge laffen wir das Waſſer außer Anſatz, da bei 
der organiſchen Verarbeitung des Futters ſoviel verloren geht, daß ſchließlich 
doch nur das urſprüngliche Zuckergewicht dem Bien verbleibt. 

Wir wählen den obgenannten Jitpunkt als Beginn der Auffütterung, weil 
wir auf diefe Weiſe erzielen, daß der dargebotene Zucker mitten in das Brutneſt 
und damit in den Winterſitz gelangt, ſodaß der Bien im Vorwinter auf Zucker zu 
figen kommt und davon zehrt, während die Honigvorräte für das Frühjahr auf- 
geſpart werden, in welchem das heranwachſende neue Bienengeſchlecht dieſe voll⸗ 
kräftige Nahrung für ſeine Entwicklung dringend benötigt. Guter Zucker als 
Nahrung im Vorwinter verbürgt erfahrungsgemäß einen ruhigen Sitz der Völker 
und bewahrt vor vorzeitigem Butbeginn. 

Während der Dauer der Fütterung ift auf Räuberei und Näſcherei 
wohl acht zu geben, da gerade im Frühherbſt bei dem Aufhören der Tracht ſich 
ſehr leicht aus Näſcherei verheerende Räuberei entwickelt. | 

Sind alle Standvölker wohl verjorgt, und find noch einige ſchwächere Völker, 
z. B. Brutableger, welche man zu ſpäterer Vereinigung aufgeſtellt hatte, übrig 
geblieben, fo füttere man auch dife recht ſorgfältig auf, da ſolche Reſervevölkchen 
im kommenden Frühjahr recht gute Dienſte leiſten können. 

Ende September muß jeder Imker das beruhigende Bewußtſein haben, ſeine 
Völker ſo wohl verſorgt zu haben, daß auch ein langer und ſtrenger Winter ihnen 
nicht ſchaden kann. | 


Raſſenzucht oder Stamm- bezw. Leiſtungszucht? 
Von Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Nieder⸗Oeſterreich). 
(Schluß.) 


In der Geflügelzucht war der Entwicklungsgang ein ganz ähnlicher. Weit 
über hundert verſchiedene Raſſen wurden eingeführt, jede war anfänglich ein Non: 
plus⸗ultra aller möglichen guten Eigenſchaften, vom ſchönen Federkleide abgeſehen, 
hat keine voll und ganz befriedigt, die Durchſchnittsleiſtungen waren die gleichen 
wie bei den heimiſchen Landraſſen, wer aber das Glück hatte einen guten Stamm 
zu erhalten, der in ſeiner Leiſtung den Durchſchnitt übertraf, der konnte zufrieden 
ſein, ſchrieb aber den Wert der Raſſe zu und nicht dem Stamm. 

Aber man iſt auch da zur Erkenntnis gekommen, daß das beſte Huhn nicht in 
dieſer oder jener Raſſe zu finden iſt, ſondern daß in wirtſchaftlicher Beziehung 
hauptſächlich alſo in der Legeleiſtung wertvolle Tiere in allen Raſſen vorhanden 
find und aus dieſen herausgeſucht werden müſſen. Die Geflügelausſtellungen waren 
und find eigentlich nur Schön heitskonkurrenzen, auf denen die Tiere 
nur nach ihrem Aeußeren: Feder, Form und Farbe, beurteilt und prämiiert wer: 
den und erſt in neueſter Zeit ging man zunächſt in Amerika und England, dann 
in Deutſchland und jetzt auch in Oeſterreich daran, wirtſchaftliche Konfur: 
renzen zu veranſtalten, nämlich „Wettlegen“, um die leiſtungsfähigſten Stämme 
herauszufinden und von dieſen nachzuzüchten, wenn auch vielleicht Fuß oder 
SE oder Farbe nicht ganz korrekt ift. Der einzig richtige Weg um die Leiſtung 
zu heben. 

Und das ift auch der einzig richtige Weg, auf dem wir die Leiſtungs— 
fähigkeit unſerer Bienen heben können. Zum Glücke, möchte ich ſagen, hatten wir 
es in der Bienenzucht nie mit vielen Raſſen zu tun und noch viel mehr zum Glücke 
unterſcheiden fih dieje nur ſehr wenig oder gar nicht in Farbe, Größe, Körper: 
form uſw., es war alſo kein Anlaß vorhanden, übertriebene „Raſſenfexerei“ zu trei— 
ben, wie anderwärts und, wenn wir endlich zu der Erkenntnis gekommen ſein 
werden, daß die Leiſtungs fähigkeit mit der Raſſe ſehr wenig 
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oder gar nichts zu tun hat, dann ſind wir auf dem richtigen Wege zu einem 
wirklichen Erfolg verſprechenden Fortſchritt: zur Leiſtungszucht. 

Die Erfahrung haben wir ſchon längſt gemacht, daß z. B. von 20 Völkern, die 
auf dem gleichen Stande Stehen, der gleichen Witterung ausgeſetzt find, die gleiche 
Tracht haben, gleich behandelt werden und gleich ſtark ſind, doch nicht die gleichen 
Honigerträge zu erhalten ſind, ja daß dieſe Erträge ſehr bedeutend, oft um das 
Doppelte und ſelbſt Dreifache ſchwanken können. 

Freilich die Beobachtung eines Jahres allein kann nicht 
genügen, nicht jedes Volk, das nur wenig geleiſtet hat, muß deshalb ſchon 
ein ſchlecht beanlagtes, minderwertiges ſein, es wird vielleicht im nächſten Jahre 
Vorzügliches leiſten, während vielleicht der Sieger des einen Jahres im nächſten 
ganz oder telweiſe verſagt. 

Haber aber ein oder zwei Völker auf unſerem Stande zwei und mehr 
Jahre hindurch das Meiſte geleiſtet und zeichnen fie ſich auch durch 
andere wünſchenswerte Eigenſchaften aus, wie geringe Stechluſt, gerin- 
gen Leichen fall im Winter, mäßige Schwarm luſt u. a., ſo werden 
wir von dieſen unſeren Nachwuchs an Weiſeln entnehmen; wir laſſen 
nach dem Abſchwärmen keine Weiſelzelle zugrunde gehen, ſondern benützen ſie 
um Ableger herzuſtellen, minderwertige oder arg ſtechluſtige Völker umzuweiſeln, 
Reſervevölkchen aufzuſtellen. 

Wie finden wir nun dieſe Muſtervölker heraus? Am 
empfehlenswerteſten wäre es, wenn wir während der Zeit vom Frühjahre bis zum 
Herbſte etwa alle 1 oder 2 Monate ſämtliche Stöcke wä gen würden und bei der 
Honigentnahme das Gewicht des von jedem Volke geernteten Honigs beſtimmen. 
Ber erſteres nicht tun kann oder will, wird durch das letztere allein ja auch ein 
ziemlich richtiges Ergebnis erzielen, vorausgeſetzt, daß er auch in der übrigen Zeit 
ſeine Völker ſtändig beobachtet und ſeine Beobachtungen ſorgfältig 
notiert. Wer wandert, ſoll die kleine Mühe nicht ſcheuen, vor und nach der Wan- 
derung jedes Volk genau zu wägen. Da meiſtens im Spätſommer gewandert wird, 
ſind um dieſe Zeit die Völker ziemlich gleich ſtark, auch iſt der Brutſtand meiſt ziem⸗ 
lich der gleiche, fo daß bei gleich guter Beanlagung auch ein ziemlich gleicher Honig- 
ertrag zu erwarten wäre. Und doch iſt dies nicht der Fall. Im Jahre 1920 z. B. 
wurden 8 Völker vor und nach der Goldrutentracht gewogen; alle waren anjdei- 
nend gleich ſtark, Brut war in allen nur ſehr wenig. Die Gewichtszunahmen 
ſchwankten trotzdem zwiſchen 4 und 14 Kg! Das Durchſchnittsgewicht war 8 Kg., 
nur drei Völker hatten den Durchſchnitt überſchritten, davon eines nur um wenige 
Deka. Im nächſten Jahre ſchwankte die Zunahme in ähnlicher Weiſe, die zwei beſten 
Völker von 1920 waren wieder an der Spitze. In dem ſchlechten Jahre 1922, wo 
infolge der Dürre die Tracht verſagte, ſchwankte das Gewicht zwiſchen 0.70 und 
4 Kg. In dieſen drei Jahren hatte eines der Völker ſtets den Durchſchnitt über⸗ 
ſchritten, und da es auch in der Frühjahrstracht eines der beſten war und ſich auch 
ſonſt bewährte, fo wird von dieſem Volke im nächſten Jahre möglichſt nachge⸗ 
züchtet werden. Wird diefe Ausleſe ſtändig durchgeführt, fo nähern 
wir uns weſentlich dem erſehnten Ziele, den Geſamtertrag unſeres Standes zu 
heben und die Erträge der einzelnen Völker gleichmäßiger zu geſtalten. Sie ganz 
gleich zu machen, wird uns nie gelingen, immer werden unter unſeren Völkern 
einige fein, die aus Urſachen, die im Volke ſelbſt oder zußerhalb desſelben liegen, in 
der Leiſtung zurückbleiben. 

., Dieſe Hemmungen auf dem Wege zur Höchſtleiſtung find bei uns Vienen- 
züchtern weit zahlreicher als bei jedem anderen Zweige der Tierzucht. Der Ge— 
flügelzüchter z. B. hat feinen Hühnerſtand weit mehr in der Hand als der Imker 
ſeinen Bienenſtand. Er kann ſie gleichmäßig füttern, kann die Entwicklung der 
Legeorgane bei feinen Kücken durch ausgewählte Fütterung mächtig fördern. er 
kann den beſten Hennen einen Hahn beſter Abſtammung beigeben uſw. und doch 
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wird auch er nie das Ideal erreichen einen Stamm zu beſitzen, in dem jede Henne 
3 B. 180 oder 200 Eier legt. Im beiten Stamme merten fith Tiere finden, die 
unter und über dieſer Zahl legen aber die Spannung zwiſchen der beſten 
und der geringſten Legeleiſtung wird nicht zu groß fein. 

Wir Imker haben auf die Ernährung der jungen Bienen, insbeſondere der 
Weiſel, nur ſehr wenig Einfluß, auf die Witterung während der Zeit ihrer Ent. 
wicklung gar keinen, wir können wohl das befte Volk, d. h. die leiſtungsfähigſte 
Königin zur Nachzucht wählen, aber die Befruchtung der Nach zuchts⸗ 
weiſel haben wir nicht in der Hand und doch kommt ſehr viel auf den männ⸗ 
lichen Teil an. Der Tierzüchter weiß, daß die weiblichen Leiſtungen hohen Milcher⸗ 
trages, großer Legeleiſtung durch das Vatertier mudeſtens gleich ſtark beeinflußt 
werden, wie durch das Muttertier, daher wird der eine nur einen Stier, der andere 
nur einen Hahn wählen, deren Abſtammung von leiſtungsfähigen Muttertieren 
ihm bekannt iſt, ja, da mancher Apfel oft recht weit vom Stamme fällt, wird er, 
bevor er Stier oder Hahn zur Zucht benutzt, deren Vererbbarkeit erſt erproben. 
Dies ift für uns Bienen züchter ein Ding der Unmöglichkeit. Freilich 
haben wir Belegſtationen und auf denſelben einen guten Dröhnerich, 
der ſeine tauſend oder zweitauſend Drohnen zählt. Aber ſind dieſe 2000 Drohnen 
alle gleichwertig? Iſt jede imſtaͤnde die guten Eigenſchaften der Mutterbiene zu 
vererben? Ganz ausgeſchloſſen und von einer Erprobung der Vererbungsfähigkeit 
kann ſelbſtverſtändlich auch keine Rede fein, da jede Drohne nur ein einzigesmal 
ihren Lebenszweck erfüllt und dann ſtirbt. 

Trotz aller unſerer Bemühungen können wir daher die Leiſtungsfähiagkeit der 
Nachkommenſchaft unſerer beſten Königinnen nur zur Hälfte, nämlich in 
betreff des Muttertieres beeinfluſſen. | 

Aengſtliche Gemüter werden bei folder Wahlzucht eines befürchten: die In⸗ 
zucht. Ganz von der Hand zu weiſen ift dieſe Befürchtung nicht. Die Inzucht iit 
ein zweiſchneidiges Schwert, ſie iſt unumgänglich notwendig um einen Stamm zu 
verbeſſern; würden wir ſtets fremdes Blut zuführen, ſo wäre das ſo viel, als 
jedesmal von Anfang an zu beginnen und wir würden daher nie über das An⸗ 
fangsſtadium hinauskommen. Ohne Inzucht können wir keine wünſchenswerten 
Eigenſchaften herauszüchten, können ſie nicht bis zur erreichbaren Höhe ſteigern, 
ohne Inzucht gibt es keine Wahlzucht, läßt ſich kein Stamm 
ſchaffen. Das iſt die gute Seite, aber die Kehrſeite: Fortgeſetzte Inzucht führt 
nach einer größeren oder kleineren Zahl von Generationen unausbleiblich zur 
Degeneration, zum Verfalle. Man hat den Rückgang der Bienenzucht in 
manchen angelegten Gegenden auf Inzucht zurückgeführt. Jahrzehnte lang wurde 
kein fremdes Blut zugeführt, dadurch kam der Stamm herunter. Es iſt gewiß 
etwas Wahres an der Sache, aber bei der Biene dürfte die Gefahr der Inzucht 
nicht ſo groß ſein, da ja hier freieſte Drohnenwahl beſteht und Weiſel und Drohnen 
weithin ihre Flugkreiſe ausdehnen. Freilich bei ſtreng durchgeführter Wahlzucht 
und gar bei Benützung von Belegſtationen wird und muß auch Inzucht weit 
häufiger vorkommen, ja geradezu unumgänglich notwendig ſein für den. Erfolg. 

„Doch laſſen ſich die Gefahren der fortgeſetzten Inzucht recht leicht ver⸗ 
meiden, wenn der Züchter eines guten Stammes von Zeit zu Zeit gutes 
Zuchtmaterial austauſcht. Bedingung iſt, daß die Stämme, die aus⸗ 
getauſcht werden ſollen, nicht miteinander verwandt ſind, daß die 
Tauſchenden nicht allzu nahe beieinander wohnen und daß die Trachtverhältniſſe 
ihrer Gegend annähernd die gleichen ſind; denn der beſte Stamm aus einer Spät⸗ 
1 u SE DÉEN Stamm einer Frühtrachtgegend gründlich 
erderben. Der Austauſch geſchieht dur wärme, befruchtete o 
= oder rege Ss ee 
| eu ift die Sache der Wahlzucht in unſerer Bienenzucht durchaus nicht. 
F. W. Vogel, der langjährige Redakteur der . 1 
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in feinem Buche „Die Honigbiene und die Vermehrung der Bienenvölker nach dem 
Geſetze der Wahlzucht“ im Jahre 1883 dieſelbe eingehend geſchildert und ſich ſelbſt 

einen Stamm herausgezüchtet, der ſich gut bewährt haben ſoll. Zur Zeit Vogels 

war natürlich die Wahlzucht in den verſchiedenen anderen Zweigen der Tierzucht 
idon lange durchgeführt, obwohl man die Geſetze derſelben noch nicht hannte. 
Mend el hatte feine Vererbungsgeſetze zwar ſchon Jahre vorher nieder. 
geſchrieben, aber weder Wiſſenſchaft noch Praxis hatten davon Kenntnis, wohl 
aber lagen bereits viele Erfahrungen aus der Praxis über die Vererbbarkeit vor. 
Vogel verſtand es, dieſen Schatz von Erfahrungen meiſterhaft für die Bienenzucht. 
zu verwerten. So wußte er bereits, daß „den Haupteinfluß auf das Naturell des 

Weibchens (der Königin) das Männlein hat“ (Seite 190). Trotzdem er mitten in 

dem Rummel der Raſſenfexerei drinnen Stedte und ſelber die ägyptiſche Biene 

züchtete (oder vielleicht gerade deshalb!?) wußte er doch, was heute noch recht 
viele nicht zu wiſſen ſcheinen, daß „die Farbe der Hinterleibsringe 
und der Behaarung an für ſich bei rationeller Paarung oder 
der Zucht nach Leiſtunas fähigkeit ganz unweſentlich ift” 

(Seite 192) und Seite 196 ſagt er: „Das ganze Streben der Bienenfreunde, die 
die italieniſche Biene leidenſchaftlich züchten, geht alſo auf Reinheit der 
Raſſe hinaus und das Prinzip der Leiſtungsfähigkeit wird ganz vergeſſen, weil 
man meint, alle Bienen die bunt ſind (heute ſagt man: alle Bienen, die ſchwarz 
ſind) ſeien in ihrer Leiſtungsfähigkeit unübertrefflich. Die „Edelköniginnen“, die 
ich auf verſchiedenen Ausſtellungen ſah, waren prachtvolle italieniſche Mütter, deren 
Hinterleib rotgelb gefärbt war. Alſo das etwas ſtärkere Hervortreten der rote 
gelben Farbe der Rückenbogen fol eine Königin ſchon zur „Gdelkönigin“ machen? 
Den Namen Vollblut⸗ und Edelkönigin verdient eine beſonders ſchön gefärbte 
Königin nur dann, wenn fie Vorzügliches leiftet, ſich beſonders fruchtbar 
zeigt, Arbeitsbienen erzeugt, die fleißiger ſind als der gewöhnliche Stamm, und 
endlich auch Drohnen hervorbringt, die die größere Leiſtungsfähigkeit auch auf 
andere junge Königinnen übertragen .. . Das Vollblut iſt alſo unab- 
hängig von der Raſſe und Raſſenreinheit“. 

Ueber den Wert einer der Gegend und Tracht angepaßten Biene heißt es 
Seite 194: „Soll ein Stand im vollen Sinne des Wortes leiſtungsfähig ſein, ſo 
muß das Volk Eigenſchaften beſitzen, die nicht bloß den klimatiſchen Verhältniſſen, 
ſondern auch den Trachtverhältniſſen angepaßt find, auch müſſen die Eigenſchaften 
ſolche ſein, die dem Zuchttriebe günſtig ſind, wie z. B. Gutartigkeit uſw.“ 
Seite 195: „Die Erfahrung lehrt nun, daß die Varietätihre Eigentüm⸗ 
lichkeit verliert ſowie ſie in eine Gegend mit anderem Klima- und 
Tracht verhältniſſen verſetzt wird.“ | 
Daß es nicht genügt, ſich einfach einen vorzüglichen Stamm anzu— 
ſchaffen, ſondern daß derſelbe durch ſtrenge Wahl zucht auch erhalten 
werden muß, darüber ſchreibt er Seite 198: „Hat der Bienenzüchter einen 
leiſtungsfähigen Stand erhalten, ſo denke er ja nicht, daß ſich die Völker von 
ſelbſt für immer auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit erhalten werden ... 
der rationelle Wahlzüchter führt darum unermüdlich einen ununterbrochenen 
Kampf gegen nicht zuchtgerechte Königinnen und Drohnen, Sichtung und Züch— 
tung gehen ununterbrochen Hand in Hand, um den Stand auf der Höhe der 
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten.“ 

Eigentliche Belegſtationen gab es zur Zeit Vogels noch nicht, aber trotzdem 
veritand man es, ausgewählte Königinnen durch Drohnen eines ausgewählten 
Stammes befruchten zu laſſen, vielleicht mit größerer Sicherheit als es heute auf 
den Belegſtationen geſchieht, indem man die Weiſelzucht entweder im Früh— 
jahr vor der Schwarmzeit betrieb (was freilich oft verſagte), oder im Spätſommer 
nach der Drohnenſchlacht (eine Methode, die z. B. Otto Zailher in A. feit vielen 
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Jahren anwendet) oder nach dem fog. Köhler ſchen Verfahren, in di 
man Königinnen und Drohnen erſt nach eingeſtelltem Drohnenfluge der übrigen 
Völker fliegen ließ. 


Zur Frage der Parthenogeneſis. 


Zu meinen Ausführungen über die Anſicht Dr. Thierfelders, welcher 
die Parthenogeneſis durch mechaniſchen Druck zu erkläven verſucht, haben ſich 
mehrere Imker geäußert. Alle werden gleich mir von dem Wunſche nach Klara 
im der wichtigen Frage der Parthenogeneſis geleitet. Was Alfonſus über den 
Verſuch v. Berlepſch ſchreibt, der einen Nachſchwarm auf Drohnenbau ſetzee, 
in welchen die junge Mutter Eier legte, aus denen Arbeiterinnen ſchlüpften, wider⸗ 
ſpricht natürlich der Anſicht Thierfelders. Wer das liebenswürdige Weſen und 
das tiefe, umfangreiche Wiſſen Dr. Gerſtungs kennen gelernt hat, verehrt in 
ihm gewiß eine Autorität erſten Ranges. Und Gerſtung belächelt die Anſicht 
Thierfelders und iſt Anhänger der Parthenogeneſis. Ließe ſich der Glaube an 
die Parthenogeneſis durch eine Autorität erreichen, ſo wäre Gerſtung für mich 
vollſtändig maßgebend. 

Mich befriedigen als alten Lehrer mathematiſcher Fächer aber nur Beweiſe. 
Und die fehlen bis jetzt noch. Muß man ſich in einer Wiſſenſchaft mit Hypo⸗ 
(heien behelfen, dann dürfen fie durch keine Folgeerſcheinunz 
widerlegt werden. Iſt das aber bei der Parthenogeneſis der Fall? Was ich 
mit meinem Artikel erzielen wollte, drückt Pfarrer Kitzberger am treffendſten 
durch die Frage aus: „Wozu hat man Belegſtationen?“ Ich möchte 
noch dazu ſetzen: „Und wozu verſchiedene Bienenraſſen, mit denen 
manche Verſuche einwandfrei gemacht werden könnten?“ Bezüglich der Frage der 
Eiübertragung könnte z. B. ein Imker, der neben der deutſchen Biene noch die 
Goldbiene auf dem Stande hat, durch Wiederholung des Verſuches von Wodičfa 
Sicherheit ſchaffen. , 

Ueber Eintragung möchte ich hier einen Fall anführen, den mir Hr. 
Sklenar-Hauskirchen aus feiner Praxis erzählte: Er ſetzte einem weiſelloſen 
Volke eine befruchtete Königin im Käfig zu. Er vergaß bei feinen vielen Se 
ſchäften auf dieſes Volk und kam erſt nach einiger Zeit dazu nachzuſehen. Er fand 
die Königin geſund im Käfig und ganze Tafeln voll Arbeiterbrut. Da eine ziert 
Königin nicht da war, ſcheint ſich der Fall micht anders erklären zu laffen, cl 
daß die Bienen die von der Königin gelegten Eier an die richtige Stelle brachten. 
Dieſer Fall würde der Anſicht Thierfelders ebenfalls widerſprechen. 

Die Anſicht des Hrn. Alfonſus, daß man ſolche Fragen nicht an die 
Zeitung zur Beſprechung fenden fol, ſondern an Jachleute, teile ich nicht. Ich 
halte gerade die Fachzeitſchrift für den geeigneten Ort, alle ſolche Fragen 
der Allgemeinheit vorzulegen, da nicht nur die Fachleute, ſondern alle denkenden 


Imker ſich für diefe Dinge intereſſieren. Auch wünſchen viele Vertreter der Ritter: 


ſchaft die Mitarbeit praktiſcher Imker. Hr. Alfonſus verfügt jedenfalls über 
eine viel reichere Erfahrung und hat viel mehr Bienenſchriften geleſen als ich, 


| 
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das hätte ihn aber gerade beſtimmen follen, klarer in feinen Ausführungen 
zu fein. So behauptet Hr. Alfonſus, daß es den Bienen überhaupt unmöglich 


ſei, ein Ei unbeſchädigt aus der Zelle zu bringen. Und 5 Zeilen weiter: „Durch 
Eiübertragungen von Arbeitern in Drohnenzellen und 
umgekehrt ift es gewiß möglich, mitunter das andere 9: 
ſchlecht hervorzubringen.“ Hier ift nicht zu verſtehen, wie eine Eiüber⸗ 
tragung ſtattfinden kann, wenn eine ſolche den Bienen überhaupt unmöglich iſt, 
und dann läßt ſich der obige Satz mit der Parthenogeneſis durch keine wie immer 
gearteten „kritiſchen Beleuchtungen“ in Einklang bringen, da aus dieſer Lehre 
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klar hervorgeht, daß aus dem befruchteten Ei eine Arbeiterin, aus dem unbe- 
fruchteten aber eine Drohne ſchlüpft. Ich vermag auch Hrn. Alfonſus in der 
Behauptung nicht zu folgen: „Warum ſollte es bei den Bienen keine Partheno⸗ 
genefis geben, die man bei hunderten anderer Inſektenarten beobachtet hat?“ 
Die Biene dürfte wegen ihrer Nützlichkeit die Wiſſenſchaft mehr als alle anderen 
Inſekten beſchäftigt haben. Und trotz allem, „was ſeit den achtziger Jahren die 
Zoologen zur Beſtätigung der Lehre von der Parthenogeneſis beigetragen haben“, 

äußerte ſich in der diesjährigen Generalverſammlung unſeres Deutſchen bienen- 
wirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines zu Kaaden Prof. Dr. N itf He, Vorſtand 
der Lehrkanzel für Biologie und Züchtung der Haustiere an der landwirtſchaft⸗ | 
lichen Abteilung der Prager deutſ techniſchen Hochſchule, bezüglich der Löſung 
züchteriſchen Probleme, er verhehle nicht die zu bewältigenden großen Schwierig⸗ 
keiten, zumal das am höheren Tiere Erforſchte fih nicht ohne weiteres auf die 
Biene übertragen läßt, wo die Iſolierung des Einzelindividuums ſchwierig iſt, 
vom ganzen Volke ausgegangen wird und Parthenogeneſis uſw. noch ſehr im 
Dunkeln liegen. Das hört ſich nicht an, wie eine feſtſtehende Tatſache. Sieht 
es nun ſo dunkel aus, um die Lehre von der Parthenogeneſis bei der Biene, ſo 
dürfte bei anderen Inſekten die gleiche nicht viel „heller“ ſein. 
Mit meinen Ausführungen verfolgte ich den Zweck, forſchen de Imker zu 
Verſuchen anzuregen, gut gewählte Verſuchsanordnungen zu beſprechen 
oder, wenn es einmal dazu kommen könnte, durch unſer gemeinſames Zuſammen⸗ 
wirken eine größere Bienenſtation zu Forſchungs⸗ und Belehrungszwecken einzu⸗ 
richten. Junge, tüchtige Kräfte mit guten Augen und gutem Willen würden ſich 
wohl finden laſſen. | Schulrat Mattauch, Hirſchberg. 


Das Rätſel der Nektarbildung. 
Von Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Nieder⸗Oeſterreich). 

Wie dex Nektar in den Pflanzen entſteht, das wiſſen wir genau: Im 
Blatt bildet ſich die Stärke, dieſe wird in Zucker umgewandelt und mit dem Saft⸗ 
ſtrome aufwärts geführt in die einzelnen Teile der Pflanze. 

Aber warum marche Pflanzen das eine Mabhreichlich, dann wieder 
gar nicht honigen, in manchen Gegenden regelmäßig gut, in anderen 
wieder ebenſo regelmäßig ſſchlecht oder überhaupt nicht, in manchen 
Gegenden nach Jahren einmal recht reichlich und dann wieder lange 
Zeit nicht, das find noch ungelöſte Rätſel, fo wünſchenswert uns deren 
Löſung auch wäre. 

Daß Wind und Wetter einen großen Einfluß haben, wiſſen wir und 
dies iſt ja auch erklärlich; daß auch der Boden von Einfluß iſt, wiſſen wir 
ebenfalls, obwohl uns darüber Näheres noch unbekannt ift. Der Buchweizen honigt 
auf magerem ungedüngten Boden vorzüglich, auf nahrhaftem und gut gedüngten 
Boden überhaupt nicht; andere Pflanzen honigen am beſten, wenn der Boden in 
gutem Nahrungs- und Düngerzuſtande iſt; auf Tonboden verſagen viele Pflanzen, 
a auf Kalkboden gut honigen, auf Sandboden honigen faſt alle Pflanzen reich⸗ 

licher, aber die Qualität des Honigs iſt bedeutend geringer uſw. Alles das ſind 
noch Rätſel, die der Löſung und Erklärung harren. 

Nun leſen wir von einer Entdeckung, die vielleicht dazu beitragen kann, 
wenigſtens teilweiſe 9 Fragen auf den Grund zu kommen. Die engliſche 
Chemikerin Miß Sidney Semmens hat nämlich en daß die Stärke 
in den Pflanzenzellen durch die Einwirkung des Mondlichtes in Zucker 
raſchum gewandelt wird. Sie . auch feſt, daß Samenkörner im Mond— 
lichte raſcher keimen. 

ö haben dieſe Beobachtungen beſtätigt. Mondlicht 
iſt polariſiertes Licht, und ſetzt man Stärkekörner, die durch Diaſtaſe 
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gelöſt find, ſtark polariſiertem Lichte aus, jo wird die Stärke ſehr raſch und voll. 
ſtändig in Dextrin und Zuckerkriſtalle umgewandelt. | 
| a Beobachtung des Einfluſſes des Mondlichtes auf die 
sun dung in der Pflanze dürfte auch für uns Bienenwirte von Wert und 
edeutung ſein. Es wäre wünſchenswert, daß Beobachtungen darüber an⸗ 
geſtellt werden, welchen Einfluß das Mondlicht auf das Honigen der Pflanzen 
hat; iſt bei zunehmendem Monde oder bei Vollmond die Tracht beſſer und 
reichlicher, ift fie bei abnehmendem Monde und bei Neumond minder gut 
oder ganz fehlend? Ganz beſonders wären ſolche Beobachtungen anzuſtellen an 
Pflanzen, deren Honigabſonderung eine unregelmäßige, ich möchte jagen „launen- 
hafte“ iſt, wozu auch, und zwar ganz beſonders, die Honigtaubildung unſerer 
Nadelbäume gehört. Wir wiſſen zwar, daß der Wald bei beſtimmten Witterungs⸗ 
verhältniſſen, heißen Tagen mit kühlen Nächten, gerne honigt, aber nicht immer, 
Ge t dies mit dem Mnndideine zuſammen? Bisher hat niemand an folde 
eobachtungen gedacht. Können wir tatſächlich einen Einfluß des Mondenlichtes 
2 die Nektarbildung nachweiſen, fo hätte unſere Kenntnis über die Honig 
abſonderung der Pflanzen einen weſentlichen Schritt nach vorwärts gemacht. 
Nebenbei bemerkt, bringt die Beobachtung der Miß Semmens die Be 
Hiligung einer uralten, viel verlachten und als kraſſer Aberglaube verſchrienen 
auernregel, die da lautet: „Man fol bei zunehmendem Monde 
19 en!“ Nun beſtätig t es auch die Wiſſenſchaft, daß Getreide bei zunehmendem 
onde geſät, raſcher aufgeht. Wie allgemein, werden unſere alten Bauernregeln 
verſpottet und verlacht und doch hat immer wieder Wiſſenſchaft und Forſchung 
das eine Mal die eine, das andere Mal eine andere dieſer Bauernregeln als 
richtig anerkannt! i 


Die 61. Wanderverſammlung deutſcher Bienenwirte, 
vi Bregenz 1923. 
Vom korreſp. Mitglied Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 


Wie alljährlich waren auch in dieſem Jahre die Imker von weit und breit 
zuſammengeſtrömt, um in Bregenz, der lieblichen öſterreichiſchen Bodenſee⸗ 
ſtadt, an den Tagungen der 61. Wanderverſammlung der deutſchen Bienenzüchter 
teilzunehmen. Alte Bekannte wurden freudig begrüßt, neue Bekanntſchaften ne 
ſchloſſen; da ferner ein guter Tropfen die Mühen des Tages leicht vergeſſen ließ 
und der Wettergott ſich recht gnädig zeigte, dürfte wohl ein jeder Teilnehmer nur 
mit den angenehmſten Erinnerungen die gaſtliche Stätte verlaſſen haben. 

Eingeleitet wurde die Tagung durch die Eröffnung der Ausſtellung 
über Bienenzucht am Samstag, den 28. Juli l. J., nachmittags. Der hohen 
Frachtkoſten wegen hatte nur eine kleine Schar Imker die Ausſtellung beſchickt, 
die an Neuheiten nichts beſonderes bot. Hervorgehoben muß aber werden die 
lehrreiche Ausſtellung des Wanderlehrers Zerlauth, feine Behelfe und Pro 
parate für die Vorträge, dann die Präparate ſeiner neueſten Forſchungen vom 
Leiter der öſterreichiſchen Imkerſchule. Dr. Arnhart⸗Wien, ferner eme vol- 
ſtändige Zuſammenſtellung aller Bienenzeitungen in den verſchiedenſten Sprachen, 
ausgeſtellt vom Wiener Zentralverein. Sonntags fand ſich noch die Buchhandlung 
Th. Fiſher, Freiburg i. Br. ein, die alle erreichbare Bienenwerke zum Verkaufe 
ſih wohl fe man auch alle möglichen Bienenwohnungen zu fehen bekam, verſteht 

wo t. | 

Um 8 Uhr abends fand ein Begrüfungsabend Statt, bei dem die üblichen 
Anſprachen gehalten wurden. Alle Redner, ohne Ausnahme, betonten die Not- 
wendigkeit des Zuſammenſluſſes der Imker deutſcher Zunge 
um auf dieſe Weiſe der deutſchen Bienenforſchung neue Wege und neue An⸗ 
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regung zu bieten. In dieſer Hinſicht überbrachte die Grüße der deutſchen Imker 
der T | ei der Vertreter unſeres Reichsverbandes, Vizepräſident des 
Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für. Böhmen, Direktor 
Gaudeck-⸗Teiſchen. Aber auch für Unterhaltung war geſorgt; anmutige Mädchen 
trugen einen allerliebſten Bienenreigen vor, Män öre wechſelten mit anderen 
Mufikdarbietungen ab. RW 

Am Sonntag, den 29., begannen die eigentlichen Vorträge. Vor Beginn 
wurden die erſchienenen Gäſte begrüßt, u. a. eine ſtattliche Anzahl ſchweizer Imker, 
ein Imker aus Finnland, zwei Vertreter (leider nur) aus der Tſchechoſlowakei 
und eine große Anzahl Imker aus Deutſchland und Oeſterreich. Bevor ich lic 
die einzelnen Vorträge übergehe, muß doch ausgeſprochen werden, daß eigentli 
viele Imker den Zweck der Wanderverſammlung noch heute verkennen, indem 
von einigen Vortragenden Sachen gebracht wurden, die ſich wohl ganz gut für 
irgend eine Vereinsverſammlung eignen, die aber keineswegs in den Rahmen der 
großen „Wanderverſammlung“ paſſen. 

Den erſten Vortrag hielt Dr. Armbrufter-Berlin über Vererbungs⸗ 
verſuche bei den Bienen. Er ſchilderte den mühevollen Weg, der beſchritten 
werden muß, um den Erbgeſetzen bei unſeren Bienen auf die Spur zu kommen; 
obwohl die Verſuche noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſo konnte er deren vorläufiges 
Ergebnis dahin zuſammenfaſſen, mit unſeren Schlüſſen über Vererbung gewiſſer 
Raſſenmerkmale vecht vorſichtig zu ſein, da vieles bei der Biene anders zu ſein 
ſcheine, als man bisher angenommen habe. Der nächſte Vortragende Pater Prof. 
Seibert, ein guter Bekannter aus der „Blauen“, ſchilderte ſeine Beobachtungen 
über Inzeſt zucht. Er fand, daß reine Inzucht bei den Bienen einen raſchen 
Rückgang in der Leiſtung und in der Körpergröße nach ſich ziehe. Dr. Zaiß, 
Heiligenkreuzſteinach, ſprach ſodann über die Zucht ziele bei der Königinnen⸗ 
zucht: Nicht auf Farbe ſollen wir züchten, jondeun von Zuchtſtämmen, die boden⸗ 
ſtändig ſind und den größten Ertrag uns geben; wer keinen Zuchtſtamm zur Ver⸗ 
fügung habe, müſſe ſich ein Zuchttier aus ähnlicher Tvachtgegend beſorgen. 

Bei der nun folgenden Wahl des Vorſitzenden der „Wanderver⸗ 
ſammlung“ für Oeſterreich wurde Dr. Haerdtl, Präſident des Oeſterreichiſchen 
Reichsvereines, Wien, einſtimmig gewählt, ferner Dir. Sof. Gaudeck⸗Tetſchen 
als Vizepräſident ebenfalls einſtimmig. 

Dem erſten Vortrag am Nachmittag hielt Dr. Morgenthaler, Vorſtand 
der Schweizer bakteriologiſchen Station Bern, über die wichtigſten Bienen- 
krankheiten in der Schweiz, deren Vorkommen und Bekämpfung auf Grund 
des Bienenſeuchegeſetzes; geſtützt auf letzteres wurden durch ſyſtematiſche Unter⸗ 
ſuchungen die verſchiodenſten Krankheiten auf die ganze Schweiz verteilt feſt⸗ 
geſtellt und fogar die Inſel⸗Wight⸗Krankheit nicht allein im Weſten, ſondern auch 
in öſtlichen Landesteilen gefunden. Wahrſcheinlich würde eine ſo genaue Aufnahme 
der verſchiedenſten Krankheiten auch bei uns fo manche Ueberraſchung brin» 
gen. Als nächſter Redner trat Dr. Arnhart-⸗Wien auf, der zunächſt feine 
Präparate aus der Ausſtellung erklärte, ſodann über die Zuſammenſetzung 
des Fichtenhonigs ſprach, wobei er gefunden haben will, daß in Kärnten 
ein großer Teil des Fichtenhonigs, der nebenbei gefagt, von ſchöner gelber Farbe 
ſein ſoll, durch das maſſenhafte Auftreten der Fichtenlaus entſtehe. Da dieſe 
Behauptung auf Widerſtand ſtieß, ſollen neue genaue Beobachtungen über 
dieſen Gegenſtand angeſtellt werden. Pfarrer Schul z e⸗Flemingen hatte feinen 
Vortrag betitelt „Lich t⸗ und Schattenſeiten der modernen Bie 
nemzucht“; was man aber zu hören bekam, war bloß eine einſeitige Beurteilung 
zer Kuntzſch⸗Betriebsweiſe, wobei die Nachteile recht glimpflich behandelt wurden. 
Bevor der letzte Redner an dieſem Tage. Landesökonomierat Hof mann— 
München, auf ſeinen Stoff einging, ſtellte er noch den Antrag, den Namen der 
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„Wanderverſammlung“ umzubenennen in Wanderverſammlung der 
Imker deutſcher Zunge“, welcher Antrag mit Begeiſterung einſtimmig 
angenommen wurde; über die Art der Leitung der neuen Wanderverſammlung 
ſoll im kommenden Jahre beſchloſſen werden. Sodann ſchilderte Redner ſeine 
Erfahrungen über die Weiſel zucht mit dem Anbrüteverfahren in einem 
Käſtchen mit 5 Halbrähmchen und Heranzüchten der Königinnen in dem Honig 
raume eines weiſelrichrigen Volkes. 

Mit einer Führung durch die altertümlichen Straßen der Stadt Bregenz 
ſchloß der arbeitsreiche Sonntag. Daß ſo mancher ſonſt brave Imker nach dieſen 
Anſtrengungen am Abend beim Imkerbruder Kinz auch etwas mehr vom guten 
„Roten“ zu ſich nahm, wird wohl niemand für unbillig halten. 

Der Montag verſammelte um 8 Uhr früh die Imkerſchar abermals im 
Vortragsſaale. Zu Worte kam zuerſt der Neſtor der Weiſelzucht, Wankler⸗ 
Sulzburg (Baden), ſodann Pfarrer Sträuli, (Scherzingen, Schweiz), die beide 
über Königinnenzucht ſprachen. Bei beiden Vorträgen darf nicht umwider: 
ſprochen bleiben, daß beide Züchter bei ihren Zuchten nur allzuviel mit Zucker 
arbeiten, ja Wankler geht fogar ſoweit, daß er den Bienen eine Miſchung von 
Zucker, Milch und Mehl vorſetzt; aus ſeinem Vortrage wäre noch hervorzuheben, 
daß er die ſogenannten „Reſervezellen“ zum Umlarven benützt, daß er ferner 
dieſe Arbeit nicht auf einmal vornimmt, wodurch auch die Königinnen zu ver: 
ſchiedeuwen Zeiten ſchlüpfen. Pfarrer Sträuli erwähnte u. a., daß er das 
Schwärmen auf dieſe Weiſe verhindere, daß er zuerſt einen Aufſatz mit bebrüteten, 
Ende Mai einen ſolchen mit unbebrüteten Waben den Honigſtöcken gebe. Der 
Bauernimker Nutt aus Liechtenitein, ein einfacher Mann, aber ſcharfer Tech 
achter, redete über praktiſche Zucht fragen: er behandelte zuerſt die Wichtigkeit 
der Wärme im Brutneſte, ſodann Fehler in der Königinnenzucht, wobei er des 
öfteren Ausſprüche Kramers erwähnte, die Bedeutung der Reinlichkeit bei der 
Behandlung der Bienen, endlich die Schädlichkeit der Zuckerfütterung. Sodann 
ſprach Wanderlehrer Schwein eſter⸗Telfs (Tirol) über Drohnenzucht 
und die Maßnahmen, die hiebei beobachtet werden müſſen. 

Da für den letzten Vortrag nicht mehr genügend Zeit vorhanden war, wurde 
beſchloſſen, dieſen während der Bodenſee- Rundfahrt abzuhalten. Diek 
wurde um 11 Uhr angetreten und dauerte bis gegen 8 Uhr abends; der See mır 
leicht bewegt, das Wetter ſchön, die Ausſicht herrlich. Zunächſt ging es in gerader 
Linie nach Weſten zur Inſel Mainau, wo eine Stunde zur Beſichtigung gehalten 
wurde, ſodann zum zweiſtündigen Aufenthalte in dem reizenden Städtchen Mer: 
burg. An beiden Orten trat in liebenswürdiger Weiſe Dr. M rm bru fter d 
orts⸗ und geſchichtskundiger Führer auf. Nachdem noch jeder vom edlen Merz 
burger Weine gekoſtet hatte, wurde über Lindau die Rückreiſe angetreten, auf 
welcher der Schreiber dieſer Zeilen den letzten Vortrag hielt über „die Yed e 
tung der Leiſtungszahl für die Bienenzucht“, in etmas erme: 
terter Form nach dem gleichlautenden Aufſatze im vorjährigen „Deutſchen Imker'. 

Als Ort der nächſtjährigen Wanderverſammlung 1924 wurde Königs 
berg in Oſtpreußen gewählt, für 1925 Wien. Während die reichsdeuiſchen 
Imkerbrüder bereits von Mersburg und Lindau die Rückreiſe angetreten hatten, 
verabſchiedeten fih viele der Uebrigbleibenden am Abende vom gemütlichen Bre⸗ 
genz und nur ein Teil blieb noch am Dienstag zurück, um die Einigung 
ſämtlicher Im kervereine Oeſterreichs in einem Im kerbunde 
endlich durchzuführen. Im Anſchluß hieran wurden noch verſchiedene Beler 
tände in der Umgebung von Bregenz beſucht. 

Voll Befriedigung fuhr wohl jeder nach Haufe mit dem Bewußtſein, nicht 
n ſondern auch lehrreiche Stunden am ſchönen Bodenſoe verbracht 
zu haben. 
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Wenn die Herbſtzeitloſen blüh'n. 
Die Schwalben rüſten in traulicher Schar 
Zum Flug ins Südgelände, i 
Herbſtröschen blüht am bleichendem Kar, 
Leiſ' zirpt das Waldgeſchwänds. 


Von den Bäumen rieſeln fo mählich und fadt 
Die bunten Blätter hernieder: 

Der Herbſt iſt da, faſt über Nacht 
Verſtummen die Sommerlieder. 


Die Immen ſummen am Fluglöcherl hell 
Noch einmal im zirkelden Kreiſe, 

Und munter plätſchert der Wiejeng: well, 
Und der alte Wald rauſcht letife. 


Er rauſcht fein Lied ſchon tauſend Jahr 
Und wird es ewig rauſchen, 
So oft mit den Herbſtzeitloſen am Kar 
Die Immen Grüße tauſchen. 
Jung-Klaus. 


Hackſcheiter und Hobelſpäne an3 der Werkſtatt der Imker. 


Vor Jung⸗Klaus liegt der alte „W. Bvater,“ Heft 7/8 1923. Dickleibig wie ein 
Wiener Fiaker aus der Kaiſerzeit, friſch und flott: „Na ſchau ma eini, Euer 
Gnaden?“ — Juchhe! ich bin's noch, ich gſpürs noch, an Drahrer halt ich noch 
aus trotz der verſchimpanſierten modernen Zeiten der heutigen Glückſeligkeits⸗ 
periode!“ Und Jung- Klaus folgte der freundlichen Einladung und guckte eiri: 
„J ſapriſti! Der alte Kampel entwickelt ja ein Getue, als ob er erſt in den zwei⸗ 
ten Saft geraten wäre, ſo friſch, ſo fröhlich ſticheln ſeine Federn, ſo munter wat⸗ 
ſchelt er in der ganzen Welt herum, ſo lebhaft wackelt ſein Erzählermaul, daß 
Jung⸗Klaus mit Begier zu leſen begann und ein recht nettes Päckchen daraus für 
ſeinen Sammelkorb zurechtrichten konnte. 


Da erzählt uns vor allen Dr. L. Arnhart ein nicht gerade erfreuliches 
Hiſtörchen von der Mutilla difſerens. einer Abart der Mutilla europaea, der be⸗ 
kannten Bienenameiſe. Wo fc eine Mutilla hauſe, käme alle Augenblicke aus dem 
Stocke eine Biene hervor, die fih jo benehme, als ob fie geſtochen wäre. Urin 
treibe die ſtachelſicheren Luders aus den Beuten. Die Bienenameiſe komme bei 
allen Hummelarten vor. Im Frühjahre krieche ein Weibchen in irgend ein Hum— 
melneſt, lege je ein Ei in eine Hummellarve, doch ſähe man dieſer die Beſchädigung 
ihrer Geſundheit nicht an. Nach der Verpuppung kämen ſtatt der Hummeln die 
Mutillen, und zwar flügelloſe Weibchen und geflügelte Männchen zum Vorſchein. 
Die Mutillalarve hätte fih ausgewachſen, in der eingefponnenen Hummelnymphe 
eingeſponnen und verpuppt; ſie hätte alſo zwei Geſpinſte zu durchbeißen, um frei 
zu werden.“ Nach Schachinger betrug die Zahl der von der Mutila geſtoche⸗ 
nen Bienen innerhalb 24 Stunden mehr als 200. Alſo ein ganz unſtändiger 
Rauberich dieſe Mutilla europea — nicht wahr? Und nun berichtet Dr. Arnhart 
auch von ihrer grauſamen Schweſter, die Mutilla differens, die man 
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bisher nicht kannte, ganz ähnliche Mordgeſchichten. Sie unterſcheide ſich von der 
M. europca durch eine feinere Punktierung des Körpers, durch gelblichweiße Be⸗ 
haarung des Fühlerſchaftes und der Beine und dadurch, daß der Kopf breiter if: 
als die Bruſt und dieſe ein dunkleres Rot zeigt. Jung⸗Klaus mußte bei der Lek⸗ 
türe dieſer Mutilen unwillkürlich an die Megären des Schlachtfeldes oder an die 
Geburtsverhinderungsmamſellen des ſo hoch kultivierten modernen Zeitgeiſtes 
denken. Giftſpritzenkultur! | | 

Weiter berichtet Dr. Arnhart etwas über den Feinsten Bienenfreund der 
Aſpilota nervoſa, die ſich in den Kopf gejett hat, juft die Phora incraſſata = die 
Buckelfliege als Wiege für ihre Jungen zu benützen. Im September belegen die 
Aſpilotaweibchen (Brackweſpe) Eier der Phoramaden, bezw. Puppen mit Eiern. 
wodurch dieſe der Vernichtung zugeführt werden. Die Phoralarve zerſtört ihrer⸗ 
ſeits wieder die Bienenlarve, worauf ſie nach Durchbrechung des Brutdeckels zu 
Boden fällt und fick verpuppt. Der zurückbleibende Bienenlarvenreſt geht in 
Fäulnis über und bildet ſo einen guten Angriffspunkt für die Bakterien der 
Brutkrankheiten. Und ſo wird die Aſpilota nervoſa als Zerſtörerin der 
Phoralarven der kleinſte Wohltäter unſerer Biene. Iſt das nicht höchſt intereſſant? 

In der weiteren Folge ſchildert uns Graf Vitzthum das Um und Auf der 
Milbenſeuche oder „Inſel Wight⸗Krankheit“, von der Jung⸗-Klaus im „S.“ ſchon 
des öfteren Erwähnung getan. Fünf recht anſchauliche Bilder zeigen uns die ſehr 
häßliche Milbe (Acarapis Woodi) als Larve, als Männchen und Weibchen von 
oben und unten. Dieſe Milben ſetzen fih bekanntlich in den Tracheencöhrchen 
feft und verſtopfen diefe. Unter dem Mikroſkop zeigen ſich ſolche Tracheenröhr⸗ 
chen erfüllt mit eiförmigen Körpern, die teils den Rumpf von winzigen Milben 
in 3 Erſcheinungsformen, teils wirkliche Eier darſtellen. Es handelt ſich alſo um 
eine Milbe, deren ganzer Entwicklungskreislauf ſich ausſchließlich im Innern 


einer ſolchen Bienenluftröhre abſpielt. Daher rührt die große Gefahr für unſere 


Immen. 

Der Gang durch das Wiener Bienenzuchtmuſeum mutet uns mit feinen + 
Illuſtrationen ſo heimlich an, daß man dem Verfaſſer Joſ. Matzenauer und 
ſeinen Erläuterungen gerne folgt, die ja durch Jahrhunderte wandern. Alle die 
Namen der alten Meiſter kehren wieder: W. Günther, Gravenhorſt, Oettl, Chren- 
fels, Chriſt, Klein, Schönfeld, Gatter, Hruſchka, Dzierzon, Hannemann u. ſ. f. 
Jung⸗Klaus ging einmal mit unſerem lieben braven Muſeumsverwalter A. Hau- 
ſtein durch unfer Saazer Muſeum und er war dabei ſo glücklich; wie wärs, lieber 
Freund, wenn auch wir einmal im „Deutſchen Imker“ ſo einen „Gang durch das 
deutſche Bienenzuchtmuſeum in Saaz“ unter ſchriftlichen Erläuterungen von 
unſerem Vizepräſidenten machen könnten? Der allzugelehrte Wuſt in unſeren 
Bienenzeitungen macht froſtig — wir wollen wieder gemütvolle und berzerhe 
bende, ſeelenbewegende Aufſätze leſen. Alſo nur van an die Bank, taucht die Fe— 
der kräftig ins Tintenfaß und kritzelt friſch von der Leber weg für unſeren 
„D. J.“, ſonſt vermodern uns ja alle Ideale. 

Aus Sepp Schmid's „Auslandsſchan“ und „Aus beimatlichen Gauen“ ar 
fahren wir endlich fo viel Neues und höchſt Intereſſantes aus fern und nah, daß 
es wirklich ein Hochgenuß ift. darin zu leſen. Da vernehmen wir z. B. aus „Die 
Bienenzucht in Paläſtina“, daß der Krieg, der überall vernichtend für PRienen- 
züchterei war, in Paläſtina eine entgegengeſetzte Wirkung hervorgebracht hat. 
Die Zahl der Beuten, die im Jahre 1914 etwa 300 Käſten und 200 Lehmhäus⸗ 
chen umfaßte, war anfangs 1918 auf 2300 Beuten und Käſten und anfangs 1920 
ſogar auf 4500 geſtiegen. Ein Teil der Imker iſt jüdiſch und arabiſch, aber auch 
deutſch, und koſteten 25 Kilo Honig ſchon 1917 acht türkiſche Goldpfund. Die 
Kriegsblokade hatte nämlich jede Zuckerzufuhr abgeſchnitten, und darum ſchnell— 
ten die Honigpreiſe ſo ſehr in die Höhe, wie nirgend anders auf der Erde. Mit 
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dem Sturz der Honigpreiſe 1920 ſank beim Verein der jüdiſchen Bienenzüchter 
die Zahl der Völker von 3000 auf 1760. An dem raſchen Rückgange ſei auch der 
„Dabur“ oder der „Bienenwolf“ mit ſchuld geweſen, der ſich in manchen 
Gegenden ſo ſehr vermehrte, daß kein Volk verſchont geblieben ſei. Heute habe 
ſich der Verein „jüdiſcher Imker“ aufgelöſt und nur noch einige Großimker hätten 
ſich erhalten. Vermutlich bringt heute der Zuckerhandel wieder mehr Goldpfund 
ein, als die Bienenzucht! 

Eine 3000jährige Biene, meldet die „Abelle“, grub man im Tale der. Könige 
Biban⸗el⸗Meluk bei Theben in Aegypten aus, welche an einem verblichenen Blu- 
menkranze, der einen Toten umgab, hing. Sie ſoll mit Ausnahme eines Flügel⸗ 
endes ſehr gut erhalten ſein. In einem Königsgrabe fand man einen Topf mit 
noch halbflüſſigem Honig vor, auf den ſich ſofort eine Weſpe ſtürzte, als man den 
Deckel hob. Schade, daß nicht die gut erhaltene 3000jährige Inime auch mittun 
konnte, vielleicht hätte man dabei auch die Länge ihres Rüſſels mathematiſch 
ausingenieren können! Nee fo was? | 

Die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände hat ein Preisaus ſchreiben 
bekannt gegeben mit der Aufgabe: „Das Weſen der Volksbienenzucht“. Die 
Arbeiten ſind ohne Namen des Verfaſſers, nur mit einem Kennwort verſehen, bis 
zum erſten September an Rektor Breiholz in Neumünſter (Schleswig⸗Holſtein) 
einzujenden. Imkerweisheit auf Beſtellung ift auch eine kluge Errungenſchaft 
der Moderne, wenigſtens bekommen wieder einige Bienenzeitungen billige Schlag⸗ 
le und die Herren Redakteure eine kleine Ruhepauſe, um ausſchnaufen. 
zu können. 

So, das wäre nur eine kleine, ganz winzige Auswahl aus dem „W. By.“ Heft 

7. 8. 1923, die Jung⸗Klaus für feinen „S.“ in Anſpruch nahm, dort findet man 
aber auch noch viele, ſehr viele andere Nachrichten boot intereſſanten Inhalts, 
ſo daß der Schlußſatz in den „Aus heimatlichen Gauen“: „der „By.“ habe feit 
Beginn dieſes Jahres mehr als 2000 Abnehmer gewonnen“, nicht gerade unglaub⸗ 
würdig erſcheinen mag. Metamorphoſe iſt bekanntlich die Verwandlung einer 
alten häßlichen Raupe in einen herrlich ſchönen Schmetterling, na liebes Bienen— 
vaterle in Wien, Jung⸗Klaus gratuliert dir zur ſchönen Metamorphoſe aus fröh— 
lichem Herzen. — Geht's nicht mehr im alten Trott, gut, dann geht's halt anders, 
aber es geht, nur darf man die Furcht vor dem „Anders“ nicht Herr werden 
laſſen, denkt Jung⸗Klaus und ſteckt ſich einen altöſterreichiſchen Glimmſtengel in 
den Mund. 

Eine Faulbrutheilung, die geraten fein foll, meldet Louis Parrang, Qn- 
genieur in Sarralle, in „Elſ.⸗Loth. Bzchter“, alſo: „Ich ließ das noch ſtarke Volk 
in einen neuen Kaſten umſetzen, am 2. Tage und dann alle 3 bis 4 Tage ½ Liter 
Zuckerſirup und 1 Gramm Salizylſäure auf einen Liter beigemengt (Salizylſäure 
in Weingeiſt oder ſtarkem Branntwein aufgelöſt) füttern. Unter die Waben ließ 
ich in kleinen Wichsſchächtelchen (flach) Wolläppchen, durchtränkt mit Ameiſen— 
ſäure, unterſchieben. Dieſe Schächtelchen waren mit durchlöcherten Deckel ver— 
ſehen zur Ausdünſtung. Durch dieſes Verfahren wurden die Bienen durch die 
Fütterung innerlich gereinigt, bezw. desinfiziert, ebenſo durch die Ausdünſtung 
der ganze Luftraum, Bau und Beute. Nach kurzer Zeit konnte freudigſt die voll: 
ſtändige Heilung konſtatiert werden. Die Heilung hielt an, das Volk wurde das 
beſte am Stande, ſchwärmte im nächſten Frühjahre und lieferte noch 80 Pfund 
Honig “ Dem Heilkünſtler wurden allerlei Einwürfe gemacht, wie, es 
wäre keine Faulbrut geweſen, aber er führt Tatſachen an, daß er keiner Täuſchung 
zum Opfer gefallen ſei und verficht ſtramm ſeine Methode.“ 

Jung⸗Klaus ſchweigt dazu, was ſollte er auch fagen? Wohl iſt bis jetzt eine 
eigentliche Heilung der Faulbrut nicht geglückt, wenigſtens keine durchgreifende 
und dauernde, aber „nulla regula fine exceptione“, zu deutſch kein Waſchtrog 
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ohne Spundloch, warum ſollie Herr Louis Parrang zu feiner Grandreinigung 
nicht doch die richtige Kratzbürſte gefunden und angewendet haben? Die Bakterien 
können ja nicht wuchern, wo blitzſaubere Ordnung im Völklein herrſcht, und dieſe 
ward ja dem kranken Volke „ohne Waſchtrog und ohne Spundloch“ zugeſchoben, 
hei! fo erklärt Dé wobl gleichwohl und ganz leicht die gelungene Ausnahme von 
der altbekannten Regula. 

Nur eine allgemeine Bienenzeitung für ganz Deutſchland iſt laut Mitteilung 
des Rundſchauers der „Bad. Biene“ F. A. Metzger da und dort Parole gewor- 
den. Aus Sparſamkeitsrückſichten ( ai ſoll man die einzelnen Vereins- und Pro: 
vinzzeitungen eingehen laffen, und die aroge Trude fol nun alles unter ihre Flü⸗ 
gel nehmen. Ein komiſcher Vorſchlag fürwahr! Ja wiſſen denn die Herren nicht, 
daß wir Imker alle gern Eigenbrödler ſind, und daß nicht bloß die deutſchen 
Imker, ſondern auch das deutſche Volk überhaupt ſpinnfeind iſt dem angſtvollen 
Zu ſammenkriechen unter den Flügeln einer ſolchen großen Trude? Man denke 
nur mal an die Lüneburger und Rheinländer und halte ſie zuſammen mit den 
ſüddeutſchen Bayern und Badenern? — „Ich kann mir gar nicht denken, ſchreibt 
Metzger, daß ein ſolcher Gedanke bei uns Badenern Anklang finden würde, fon- 
dern ich bin im Gegenteil feſt überzeugt, daß der Vorſchlag, unſer Vereinsblatt zu 
Gunſten eines Allerweltsblattes, in dem untere badiſchen Belange doch gewiß 
viel zu kurz kommen dürften, zu opfern, ſcharfe Ablehnung auf allen Seiten fin— 
den wird. Mögen ſich die Lenker des Verſuchsballons, der jenſeits der gelbroten 
Grenzpfähle aufgelaſſen wurde, in dieſer Hinſicht Liebesmühe erſparen. Wir ſind 
und bleiben gut badiſch!“ 

Und dieſe Trude ſelbſt und ihren geiſtigen Leiter möchte Jung-Klaus erſt ein⸗ 
mal ſehen. Die und der müßte ja eine Karbatſche haben mit 125 Riemen daran, 
und zudreſchen müßten ſie können, wie Tamerlan in ſeine Tartaren — und dann 
käme erſt recht das große „Auweh!“ Denn die deutſchen Imker ſind ja doch kein 
Herdengeſchlecht, und derjenige, der imſtande wäre, ſie unter einen Hut zu brin— 
gen, müßte ein geiſtiger Heros ſein, und ein ſolcher wird heutzutage nicht mehr 
geboren. Das deutſche Volk ift groß in feinen Stämmen und deren Eigenheiten, 
groß in ihren Schaffen und kulturellen Entwicklungsgängen: Der Deutſche 
denkteben und geht Seine eigenen Pfade, die er als richtig 
erkannt hat, aber er läuft nicht nach! 


Imbheil! Jung-Klaus. 
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An der Landw. Hochſchule zu Berlin wurde ein Inſtitut für Brenenkunde er 
richtet und die Leitung wurde unſerem ſehr geſchätzten for:efpond. Mitgliede Dr. Ludwig 
Armbruſter übertragen, welcher gleichzeitig zum a. o. Profeſſor der genannten Hoch— 
ſchule ernannt wurde. 

Aufgehobene Sonderbeſteuerung der Bienenzucht in Deutſchöſterreich. Der Oeſterreichiſche 
Reichsverein für Bienenzucht in Wien brachte beim Verwaltungsgerichtsbofe in Wien eine 
Beſchwerde gegen die Finanzbehörde wegen Beſteuerung der Bienenzucht ein. Es war nämlich 
für „Wanderbienenzucht“ eine hohe Gebühr nach dem Viehabgabenteilungsgeſetz 
vom 3. März 1922 vorgeſchrieben worden. Hiebei war die Steuerbehörde von der Anſchauung 
ausgegangen, daß Wanderbienen, die ſozuſagen „auf Sommerfriſche gehen“, anders zu 
behandeln ſeien als einheimiſche Bienen. In der Beſchwerde wurde nun auf das Patent 
der Kaiſerin Maria Thereſia vom 6. April 1775 hingewieſen, nach welchem die Bienenzucht 
von jeder Abgabe befreit ſein und jedwede Förderung erfahren ſoll; dieſes Patent ſei niemals 
aufgehoben worden und ſei daher heute noch gültig. Es ſei beute bereits durch die Wiſſen⸗ 
ſchaft erwieſen, daß das Obſt und andere Nahrungsmittel zu 80 Prozent von der Befruchtung 
durch Bienen abhänat; wenn die Bienenzucht zugrunde ginge, müßten wir verhungern; 
als in England durch eine Krankheit die Bienenzucht dezimiert wurde, haben im ſelben 
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kage die Erträgniſſe an Obſt abgenommen, fo daß dieſes aus Deutſchland eingeführt 
erden mußte, um halbwegs auf den früheren Stand zu kommen. Der Regierungsvertreter 
rwiderte, es gibt kein negatives Steuergeſetz, es gibt kein Steuergeſetz, welches beſagt, dieſer 
der jener Gegenſtand ſoll nicht beſteuert werden. In dem Patent der Kaiſerin Maria 
bereſia liege nur ein Verſprechen, denn es heißt in dem Patent: „Ich werde die Bienen 
ie beſteuern, ſondern ſie vollkommen unterſtützen.“ Uebrigens beſtehe das Patent heute 
icht mehr zu Recht. Der Verwaltungsgerichtshof gab der Beſchwerde Folge und hob 
ie angefochtene Entſcheidung als ungeſetzlich auf, weil das Patent 
er Kaiſerin Maria Thereſia, wonach die Bienenzucht niemals beſteuert, ſondern 
nteritüßt werden fol, niemals aufgehoben wurde und daher die Kraft einer 
ejeßliden Beſtimmung habe. 


Der Nährwert des Honigs. Das Miniſterium für Gefundheitspflege hat 
nuf der landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Prag-Bubentſch eine graphiſche Darſtellung vor— 
wfübrt, in welcher wohl unbeabſichtigt — für unſeren Honig wertvolle Reklame gemacht wird. 
Ss heißt dort: 7 Liter Milch (350 Kalorien) kommen gleich 100 g Honig = 200 g Eier = 
00 g Mais — 150 g Reis = 500 g Erbſen — 200 g Karpfen = 400 g Hecht -— 400 g Rar- 
offeln = 1250 g Blumenkohl — 125 g Weizenbrot — 42 g Butter — 50 g Speck —- 100 g 
taje = 1500 g Kraut = 750 g Apfel = 85 g Schokolade — 100 g fettes Schweinefleiſch — 
250 g mageres Rindfleiſch. Hieraus ergibt fih, daß der Honig einen hervorragenden Platz 
is Nährmittel einnimmt. 

Zur Bekämpfung von Vienenſeuchen. Die „Deutſche Landpoſt“ (Prag) ſchreibt: Der 
Stand der Seuchen unter den Bienenvölkern macht es zur dringenden Notwendigkeit, daß 
nuch in den Bienenzüchtervereinen mehr als bisher dem Geſundheitszuſtand der Bienen 
Aufmerkſamkeit geſchenkt wird und daß fleißig Bienen auf das Vorhandenſein gewiſſer 
Seuchen unterſucht werden. Eine derartige anſteckende Krankheit ift die Noſema. auch 
Schwindſucht genannt, welcher gegenwärtig ſchöne und gutgeführte Stände, namentlich in der 
Schweiz. zum Opfer fallen. Tritt dieſe Krankheit fo ſtark auf, daß auch der Nichtfachmann fie 
erkennt, dann ift es meiſt zu ſpät, und die Völker ſeines Standes find dann ſämtlich krank 
und rettungslos verloren. Die Krankheit muß in ihren Anfängen entdeckt wer— 
den, dam't der Seuchenherbd ausgerottet werden kann, bevor kein größerer Schaden ent⸗ 
“anden ijt. Das ſchweizeriſche eidgenöſſiſche Veterinäramt, dem auch die Bekämpfung der 
Vienenfeuchen unterſtellt ift, beabſichtigt nun, die kantonalen Bieneninſpektoren 
mit einem einfachen Mikroſkop auszurüſten, das ihnen ermöglicht, die Krankheit in 
ihren erſten Anfängen zu erkennen. Vorausſetzung dazu iſt allerdings, daß fleißig Flug— 
bienen der gefährdeten Stände auf Noſema unterſucht werden. Auch auf den übrigen Ständen 
ſollen hie und da Stichproben gemacht werden. Die Noſema iſt eine infektiöſe Erkrankung 
des Mitteldarmes. Ueber den Krankheitserreger iſt noch manche Frage unaufgeklärt. Es 
"ht auch an einem zuverläſſigen Heilmittel. Bis ein ſolches gefunden ift, beſteht die Ve- 
tempfung der Noſema darin, daß die erkrankten Stöcke vernichtet werden, damit die 
Krankheit nicht weiter um fih greife. Wenn ſich in den Leibern von 10 Flug— 
bıenen eines Stockes keine Noſemaſporen finden, gilt das betreffende Volk 
als geſund. 7” 

Ueber vorzügliche Erfahrunnen mit Honigkuren im Kinderheim von R. A. Frauenfelder 
in Weeſen (Schweiz) berichtet Dr. Paula Emrich in der „Schw. Bzta.“ An 200 Kin: 
dern ift die Honigkur und ſtets mit Erfolg erprobt worden: bei den Unterſuchungen wurden 
norpergröße, Bruſtumfang. Gewicht, Hämoglobingehalt des Blutes gemeſſen und das Geſamt— 
befinden beobachtet. Die Honigtur zeigte ſich wirkſamer als die Milchkur; bei erſterer ſtieg 
der Hämoglobingehalt (roter Blutfarbſtoff) von 53 auf 82 Prozent, bei letzterer von 70 auf 
Prozent. Die Gewichtszunahme wurde durch die Honigtur um 4 Kg., durch die Milchkur 
um nur 1 Kg. erzielt. Der Honig wird biebei täglich zweimal, non Teelöffel voll ſteigend 
bis 1 Eßlöffel in warmer Milch durch 6 Wochen gegeben. Auch andere gunſtige Erfolge 
wurden durch die Honigkur erzielt: bei Lungenſp'tzenkatarrh ſtieg der Hämoglobingehalt von 
53 auf 75, bei Bronchitis von 54 auf 75, bei Nervoſität von 45 auf 77 Prozent, das Körper: 
gewicht nahm zu und die Leiden beilten. Ziele Heilwirkung des Honigs kann natürlich 
nicht auf ſeinen bloßen Zuckergehalt zurückgeführt werden, ſie wird den Vitaminen zu— 
geſchrieben, der Honig muß ein ſolches enthalten, das gerade auf die Blutbildung beſonders 
gunſtig wirkt. Daher: Gebt unſeren Kindern mehr Sonia, aber nur ſorafältig auf kaltem 
Wege gewonnenen Honig, Schleuderbonig! Der gemiſchte Kunſthonig enthält natürlich fei- 
nerlei wirkſame Stoffe! —r. 

Die hohe Bedeutung der großen Wabe wird immer mehr anerkannt. So hat der Mou: 
arek der Bienenzüchter Italiens die Maße des „italieniſchen Dadant-Vlatt-Rähmchens“ 

nachſtehend feſtgeſetzt: Brutr.: 30 Zentimeter hoch. 13.5 Zentimeter breit, Honigr. nur 14.6 
Zentimeter hoch bei gleicher Breite. In England geht man von der etwa der ſogen. „Deutſch. 
„ormalmaß-Ganzwabe“ ähnlichen zu dem größeren Lanaſtrothmaß über, welches in Amerika 
jedoch als ungenügend befunden wird und zum „abgeänderten Dadant-Maß' erhöht wurde, fo 
daß die Langſtroth⸗Bruträume jetzt als Honigräume weiterverwendet werden können. 
(„D. Bienenpflege“, Weinsbergei. Württemberg.) 
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Luſtige Ecke. Obmann im poetiſch⸗feurigen Redeſchwunge: „.. Meine Herren! Es ge 
nügt nicht, daß wir uns theoretiſch und praktiſch in der Bienenkunft fortbilden, daß wir in 
der Wunderwelt des Bienenſtaates unfer Ergötzen und ſüße Freude ſuchen und finden: 
Nein, wir ſollen auch dem minderbemittelten Imkerbruder nach Möglichkeit mit einem 
Schwarme, einer Wabenzange oder ähnlichem unter die Arme greifen! P. X. K. 
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Kein ſteuerfreier Zucker zur Vienenfütterung! df 

Das Tſchſl. Finanzminiſterium hat (Intimat der Finanz-Landesdirckion Prag vom 
11. Auguſt l. J.) die beiden neuerlichen Geſuche unſeres Reichsverbandes vom 27. Jänner 
und 13. Juli l. J. abgelehnt, da der Steuernachlaß ſamt Zuſchlägen von 54 Heller pro 
1 Kilogramm Zucker bei dem beutigen Preiſe des Zuckers wie des Honigs keine beſondere 
Bedeutung hat (1!) und die Verſeknung („Charakteriſierung“) mit Sand und Sägeſpänen 
(fat: 273257 D. Schr.) keine hinreichende Garantie gegen den Mißbrauch bietet. (Sus 
vormalige k. k. Finanzminiiterium hatte ſich aber mit der 5% Charakteriſierung zufrieder 
gegeben!! D. Schr.) 

Die Bienenweide an den Eiſenbahnſtrecken. In dieſer Frage wurde ſeitens unſeres 
Landesvereines, bezw. unſeres „Reichsverbandes“ ſchon oftmals bei den verſchiedenen Babn 
verwaltungen eingeſchritten; der Erfolg war nur ein teilweiſer. Nun ergibt fih eine Mog: 
lichkeit, mehr durzuſetzen: Das Eiſenbahnminiſterium beabſichtigt, längs aller Strecken 
O bſtbäume und Zierſträucher pflanzen zu laſſen. Ueberdies ijt eine weſentliche 
Aenderung in der äußeren Ausſtattung der Bahnhöfe beabſichtigt: Um das Beſtreben nach 
Schönheit und Geſchmack zu erwecken, werden die am ſchönſten und geſchmackvollſten herge⸗ 
richteten Gärten der Stationen durch beſondere Preiſe belohnt werden. Auch das 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten beabſichtigt, die Ufer der regulierten Flüſſe 
mit Bäumen zu beſetzen. Der „Reichsverband“ ift bei der Regierung bereits dahın 
eingeſchritten, daß hiebei die Pflanzung und der Anbau von Nektarſpendern gebührend 
berückſichtigt wird; Sache der einzelnen Landesvereine, bezw. ihrer Zweigvereine wird es 
ſein, mit den Direktionen, bezw. den betreffenden Bahnerhaltungsſektionen das entſprechende 
Einvernehmen herzuſtellen, auf daß wirklich eine ausgiebige Trachtverbeſſerung ge: 
ſchaffen wird. 
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Königinnenzuchtlehrkurs Altzedliſch am Stande des Obmannes Franz Gebertin Altzed— 
liſch, unter Leitung des Wanderlehrers Zentralausſchußrates Anton Herz aus Dotterwies 
am 21. und 22. Juli l. J. Es beteiligten fth 5 Sekrionen mit 80 Teilnehmern. Samstag 
nachmittags wurden vier Feglinge hergeſte'lt, einem alten Muttervolke die Königin ausgefan— 
gen und durch eine junge Königin erfeßt: außerdem wurde auf dem Bienenſtande von Fr! 
Roſa Gebert ein drohnenbrütiges Volk geheilt. Sonntag vormittags begrüßte der Obmann 
Gebert die neu erſchienenen Kursteilnehmer, ſowie als Vertreter der Gemeinde Bürger 
meiſter Anton Zimmert, ferner Mitgl. E. Spanel, Bahnoffizial-Brünn und Kar 
fer Eger; er betonte ferner, daß von der Sektion und der Gemeinde Anpflanzungen vor 
Bäumchen und Sträuchern durchgeführt wurden und die Gemeindevertretung beſchloſſen hat, 
daß die Sektion ſämtliche freie Plätze mir Bäumen und Sträuchern bepflanzen kann, worut 
der wärmſte Dank gebührt. Nun wurden die jungen geſchlüpften Königinnen den Feglingen 
zugeſetzt und Kursleiter Herz hielt femen Vortrag über den Wert der Königinnenzucht, 
Franz Gebert ſprach über die Vor- und Nachteile der Bienenwohnung, der Kursleiter er 
gänzte durch Bekanntgabe ſeiner Erfahrungen. Nach Beſichtigung der Beuten wurde ein 
Zuchtvölkchen nach Herz und Geberiſchen Methoden in eine Gerſtungsbeute umlogiert. Geht 
intereſſant war die Zeichnung der Königinnen, welche Kursleiter Herz und Offizial Spa- 
nel vornahmen. Als letzte praktiſche Arbeit wurde die Honigentnahme aus dem Vereins. 
ſtocke vorgenommen. Obmann Gebert ſprach Kursleiter Herz ſowie Offizial Spane! 
für ihre Ratſchläge und Weiſungen herzlichſten Dank Kaus. Oberlehrer Robert Kraut 
dankte ebenfalls dem Kursleiter in warmen Worten und zollte auch Dank dem rübrigen 
Sektionsobmann Gebert, der keine Mühe ſcheut, den Imkern mit Rat und Tat zur Ser 
zu ſtehen. Die Muſikkapelle Schultes in Altzedliſch trug hierauf einige Konzertſtücke vor 
als die Kursteilnehmer bis ſpät in den Abend in fröhlicher Stimmung beiſammen blieben. 
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Königinnenzucht⸗Lehrkurs Komotan. Derſelbe wurde am 29. April I. J. vom Wander- 
lehrer LZ AR. Ant. Serg-Tottermieg eröffnet und von 42 Teilnehmern, darunter Ver: 
treter der Sektionen Bielenz, Brunnersdorf, Görkau. Hagensdorf, Raas 
den und Trupfſchitz beſucht. Der erſte Tag war den praktiſchen Arbeiten, wie Herſtellen 
von Strohbefruchtungskäſtchen, Strohdecken und Beuten gewidmet. An den folgenden Tagen, 
am 11., 21., 31. Mai, 5. Juni und 5. Auguft wurden am Vereinsbienenſtande alle notwen⸗ 
digen Arbeiten zur Aufzucht von Edelköniginnen, Erweiterung der Befcuchtungskäſtchen zu 
4 und ganzen Gerſtunaswaben vorgenommen. Von den Teilnehmern wurden diefe Kurs— 
arbeiten mehr oder weniger am eigenen Stande ausgeführt und die erzielten Erfolge freu⸗ 
digſt zur Kenntnis genommen. An jede praktiſche Vorführung ſchloß ſich ein erklärender, 
theoretiſcher Vortrag, fo daß die Nachmittage voll ausgefüllt varen. Auch in der Behandlung 
der Bienen zeigte iich Wanderlehrer Herz als Meiſter und brachte den Teilnehmern viel 
Neues und manche Anregung. Wanderlehrer Herz hatte zur beſſeren Veranſchaulichung der 
Behandlung der Bienen im Befruchtungskäſtchen ein ſolches durchwintertes Schweizervölkchen 
der Sektion zum Geſchenk gemacht; die Beobachtung der raſchen Entwicklung bis zum ſtarken 
Volle hielt die Kursteilnehmer in angenehmer Spannung und war die Nachfrage nach Zucht⸗ 
ſtoff aus dieſem Volke eine ſehr rege. Am 5. Auguſt, dem Schlußtage des Kurſes, wurden die 
erzielten Erfolge bekannt gegeben. Wanderlebrer Herz beſprach die Behandlung und Hei— 
lung weiſelloſer und drohnenbrütiger Völker. An dieſem Schlußtage hatten ſich auch andere 
Sektions mitglieder eingefunden und wurden noch viele für eine einſchneidende Aenderung 
ihres Betriebes gewonnen. Obmann ZAR. Flamm brachte dem Kursleiter -für feine 
mühevollen Arbeiten und ausgezeichneten Ausführungen den herzlichſten Dank zum Aus: 
druck. Dieſe Kurstage des Jahres 1925 voll eifriger und gediegener Arbeit werden uns noch 
lange in Erinnerung bleiben! 

Honig⸗Unterſuchung. (Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deuts. 
(de Univerſität) in Prag II.⸗20 28.) G.⸗Z. 931. Kontr.⸗Nr 645. Analyſen⸗Buch K —54. Am 
10. Auguft 1923. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Landeszentralverein in Prag-Weinberge. Tag der Einlieferung: 7. Auguft 
1923. Bezeichnung Honig „A. K. Schm., G.⸗Z. 5118“. Verpackung und Verſchluß: Glas mit 
Papier überbunden und geſiegelt. Befund. Aeußere Beſchaffenheit: Fejt, fait weiß, mäßig 
ſüß, Honigaroma vorhanden. Polariſation der 10% igen Löſung im 200 mm Rohr 2.22“, des⸗ 
gleichen nach der Inverſion 2.83“, Saccharoſe 3.49%, Aſche 0.045% Phosphorſäure vorhanden, 
Borſäure vorhanden, Mangan vorhanden, Reaktion nach Fiehe negativ, Reaktion nach Ley 
zweifelhaft, Tanninfällung nach Lund febr gering, in 24h fich nicht abſetzend. Diaſtatiſche Fer— 
wente ungeſchwächt vorhanden. Gutachten. Die Probe iſt echter Bienenhonig, der nicht zu 
beanſtänden ift. (Gebühr: 30 Kč.) 

Neue Schadensfälle. Haftpflicht ſchäden. 23. (2150.) S. Hals: Jof. Bauer, Straßen- 
arbeiter, Thiergarten, war infolge des Stiches von Bienen des Fr. Rauch, ebendort, 5 Tage 
bettlägerig. 24. (2151.) S. Wieken: Beim Abnehmen eines Schwarmes des Friſeurs Anton 
Gebert wurden die vorbeifahrenden Kühe des Landwirts Haberzettl geſtochen; ſie ſcheuten 
und brachen Deichſel und Arme des Wagens. 25. (2152.) S. Komotau: Ein Hund des Joſ. 
Thiel wurde von Bienen des Landwirts Joh. Pitterling zu Tode gejtochen. 26. (2153.) Deutſch⸗ 
Liebau: 6 bevölkerten Gerſtungsbeuten des Pfarrer Joh. Kudela ſollten von Noble nach dem 
neuen Dienſtort des Beſitzers, Morawitz, übernedelt werden. Hiebei famen aus einem 
Lolke Bienen aus und ſtachen das Zugpferd des Wagens; dieſes ſcheute, durchſtieß den Zaun 
einer 5 Meter tiefen Böſchung und alles zuſammen ſtürzte die Bahnzufahrtſtraße hinab, 
wobei die Wagendeichſel zerbrach, das Pferd verletzt wurde und die Völker ſelbſt großen Scha⸗ 
den erlitten; ſie wurden, um die Straße wieder verkehrsfähig zu machen mit Hilfe von Bahn— 
bedienſteten in einem Kleefelde aufgeſtellt. 27. (2154.) S. Mies: Frl. Franziska Heidl wurde 
infolge Stiches von Bienen des Oberrevidenten Joh. Kulhanek betllägerig und arbeitsunfähig. 
28. (2155.) S. Oberſandau: Maurer Joſ. Leretz, Grafengrün, war infolge Stiches durch Bienen 
des Schulleiters Aug. Angermann, ebendort, 4 Tage arbeitsunfähig. 29. (2156.) S. Deutſch⸗ 
Reichenau: Ein unbekannter Kutſcher wurde von Bienen des Waldhegers Jord. Artinger, 
St. Thoma, geſtochen; das ebenfalls geſtochene Pferd ſcheute, wobei die Wagendeichſel zerbrach. 
30. (2157.) S. Weißenſulz: Infolge Stiches durch Bienen des Landwirts "ot Höpfl, Tſcherna— 
hora, verendete der Hund des Häuslers Joſ. Girg. 31. (2158.) S. Weißenſulz: Die Bienen 
des vorgenannten ſtachen weiters 2 Pferde des Landwirts Joh. Rothmeier, Zwirſchen, ſo daß 

te ſtark anſchwollen, ſcheuten und hiebei das Geſchirr ſtark beſchädigten. 32. (2159.) Die Bienen 
des Vorgenannten ſtachen ſchließlich 1 Gans des Joh. Karl. Tſchernahora, tot. 33. (2160.) S. 
bernek: Fr. Aloiſia Stutz (Stock), Oberplan, wurde von Bienen des Gärtners Sof. Berger fo 
geſtochen, daß ſie 2 Tage bettlägerig war. 34. (2161.) S. Saleſel-Sebuſein: Dienſtmädchen 
Anna Hofmann, Zirkowitz, wurde von Bienen des Gaſtwirtes Vinz. Lupprich ſo geſtochen, daß 
he ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 35. (2162.) S. „f. d. Hainspach, Gerichtsbezirk: 
Während der Honigentnahme ſtachen Bienen des Fachlehrers Hans Gröbner, Alt-Ehrenberg, 
1 Fahrſoldaten und 2 Maultiere einer benachbarten einquartierten tſchechoſl. Militärabtei— 
lung; der Mann mußte zivilärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, durch die ſcheuenden Tiere 
wurde die Wagendeichſel abgebrochen und der Wagen beſchädigt. Einbruchsdiebſtahl. 36. (2163.) 
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In der Nacht vom 11. auf den 12. d. M. drangen Einbrecher in die Bienenſtände der Gtoß⸗ 
bienenzucht „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkrau (Mähren) ein und raubten etliche Bienenſtöcke gänz 
lich aus. Trotz eifriger Nachforſchungen konnte man auf die Spur der Täter nicht kommen. 
anſcheinend immer dieſelbe Bande das gen. Unternehmen bereits 4 Jahre hintereinander 
mit ſeinen Beſuchen beehrt und ſchon immenſen Schaden angerichtet hat. Daß es ſich un 
Gauner mit imkerlicher Vorbildung handelt beweiſt der Umſtand, daß ſie ſtets nur volle 
Rähmchen wegtragen, während ſie die leeren auf dem Tatorte zurücklaſſen. Diesmal vergaßen 
ſie ſogar im Eifer der „Arbeit“ auck eine Bienenzange zur Entnahme der Rähmchen aus den 
Stöcken, die fie ſchon zu dieſem Zwecke mitgenommen hatten. Die Einbrecher beſchränken fid 
nicht nur auf die Ausraubung der Stöcke bei der Fa. Saxon, ſondern ſuchen auch faſt alle 
anderen Imker im Orte heim, fo daß faſt keiner von ihrem Vandalismus verſchont bleibt. 
Intereſſant iſt, daß in der Nachbargemeinde Groß⸗Karlowitz gleichfalls eine große Anzabl 
Bienenzüchter wohnen, die aber noch niemals einen ähnlichen Fall zu verzeichnen hatte. 

An unſere verehrl. Scektionsmitglieder! Von verſchiedenen Sektionsleitungen wird Be 
ſchwerde geführt, daß die verehrl. Mitglieder die ordnungsgemäße und raſche Ab⸗ 
wicklung der Sektionsgeſchäfte durch Läſſigkeit und Bequemlichkeit ſehr bedauer⸗ 
lich erſchweren, den betr. Sektionsleitern überflüſſiger Weiſe wiederholte Gänge, fo das Ab 
ſammeln des Verſicherungsinventars, der ſtatiſtiſchen Ausweiſe, der Jahresbeiträge uſw. uſw. 
zumuten, ohne zu bedenken, daß die Herren der See Gen doch ein unbefolbete 
Ehrenamt bekleiden und keine „Vereinsdiener“ ſind! Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es nicht 
verwunderlich, wenn die an der Spitze einer Sektion ſtehenden Herren eine Wiederwahl ab 
lehnen, wenn fie nicht auch die tatſächliche Unterſtützung der Mitgliedſchaft in den Verein“ 
geſchäften erfahren. Darum, ermannt Euch, liebe Imkerbrüder, und danket den 
Männern Eueres Vertrauens ihre Mühewaltung durch Pflichterfüllung und tat- 
kräftige Mitarbeit in allem und jedem, nicht zuletzt durch fleißigen, zahl ⸗ 
reichen Beſuch der Sitzungen und Verfammlungen! Die Zentralleitung. 

Die Herren Wanderlehrer werden neuerlich dringend erſucht, ihre Reiſerechnungen und 
„Berichte ſofort nach Stattfinden des Vortrages an die Zentralgeſchäftsleitung nach 
Kgl. Weinberge einzuſenden und nicht erſt wochen⸗ oder monatelang nachher! 

Die Herren Wanderlehrer werden ferner dringend erſucht, bei Ausfüllung der 
Druckſorte „Vortragsbericht“ die Beſucher zahl des Vortrages genau durch Ziffer auk 
e und nicht bloß durch die allgemeine Bezeichnung „recht gut“, „voll beſetzt“ oder 
ergleichen. 


Sektionsnachrichten. 


Gauverſammlung der Bezirke Luditz, Buchau, Manetin zu Stiedra am 29. Juli 198. 
(Ueber 130 Teilnehmer anweſend.) Durch unrichtige Meldung, daß die Verſammlung erſt 
am Nachmittag ſtattfinde, waren noch etliche Imker erſt nachmittags erſchienen. Nach Er⸗ 
öffnung durch den Obmann der Sektion Stiedra, Anton Neumann, begrüßte der Obmann 
des Bezirksverbandes, Fachlehrer W.⸗L. Herget, insbeſondere die vertretenen 14 Sektionen. 
die Alt⸗Imker hw. Dechant Nohel-⸗Pürles und Kuhn⸗Schmiedles und gedachte ehrend des 
verſtorbenen Mitgliedes hw. Pfarrer Beier l-⸗Lukowa. Hm. Dechant Franz Tobi ſch⸗Wotſch 
(„Jung⸗-Klaus“) hielt, ausgehend von Altmeiſter P. Oettls Spruch: „Willſt Du mit Nutzen 
Bienen züchten, dann laß Dich erft gut unterrichten, wies Bienlein lebt und was es liebt 
und was ihm Vor- und Nachteil gibt, dann hilf ihm weiter nur wie es frommt der Bienen 
natur“ einen mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Fachvortrag. Hierauf ſpricht Altimker 
Kuhn. Obmann Herget ordnete dann die SEN erſuchte um richtige 
Einbekennung der Erträge der Bienenzucht. Es wurden ſodann die Zuckerfrage, die Egerer 
Ausſtellung im Auguft, die Honigpreisfrage beſprochen. Kleber-Luditz bietet Honiggläſer 
an. Die Ergänzungswahl des Geſchäftsleiters (infolge Rücktritt des GL. Wolf) ergab: 
Forſtkontrollor Tirſch⸗Gießhübl. Nächſte Verbandsverſammlung, von der Sektion Chieſch 
einberufen, wahrſcheinlich in Protiwitz. Mitglied Gu ba-Zwolly ſprach ſchließlich über den 
Nährwert des Honigs. 

Brüx. Am 8. Juli 1923 fand in Brüx die Eröffnung des neuen Vereins. 
bienenſtandes unſerer Sektion „Verein ſelbſtändiger deutſcher Bienenwirte Brür’ 
an der Saazer Straße und zugleich die Gründung der Gau vereinigung rot fiat. 
Anweſend waren Vertreter von 12 Sektionen aus dem politiſchen Bezirke Brüx. Obmann 
der Sektion Brüx Baumeiſter Kny begrüßte die erſchienenen 60 Mitglieder der Sektionen 
der Gerichtsbezirke Brüx, Dux und Vilin; nach einem längeen Rückblicke über die Ent 
ſtehung des Brüxer Vereinsbienenſtandes erklärte der Obmann den Bienenſtand für eröffnet 
und dankte er dem Stadtrate von Brüx für die Opferwilligkeit der Stadt Brüx im Intereſſe 
der Bienenzucht. Der Geſchäftsleiter Oberinſpektor i. R. Ortmann erläuterte die Ent 
ſtehungsgeſchichte des Vereines „Selbſtändiger deutſcher Bienenwirte, Sektion Brüz' des 
Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen. Als Vertreter des Lan— 
deszentralvereines begrüßte der Wizepräſident Oberlehrer i. R. Hauſtein⸗Saaz die Ver 
ſammlung und beglückwünſchte die Sektion Brüx zu dem großartigen Muſterbienenſtande. 
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Hierauf hielt Wanderlehrer Bernauer⸗Kleinprieſen einen Vortrag über die „Bedeutung 
der Bienenzucht und die Gründung von Gauvereinigungen im Rahmen des Landeszentral⸗ 
vereines. Zentralausſchußrat Berginſpektor Ing. Schiedek brachte in längerer Ausführung 
an ſeinen von ihm ſelbſt hergeſtellten Beuten (Zweivolkſyſtem) die Theorie und Praxis der 
Bienenzucht in äußerſt lehrreicher Weiſe zum Vortrag. Geradezu belagert von den anweſen⸗ 
den Imkern, Imkerfreunden und Imkerfrauen war der Beobachtungsſlock des Mitglieds Pris 
marius Dr. Liehmann, welcher unter großen Opfern dieſes „Schatzkäſtlein“ der Erfor⸗ 
ſchung und Beobachtung der Bienenzucht der Allgemeinheit zur Verfügung ſtellte. Nach einer 
kurzen Ausſprache durch die Vertreter der Sektionen über die Gründung des Gaues 
Brüx wurden die Wahlen in die Gauleitung vorgenommen, welche folgendes Ergebnis 
hatten: Obmann Zuckerfabrikskaſſier Panocha, Stellvertreter Berginſpektor Ing. Schie- 
dek; Geſchäftsleiter Oberinſpektor Ortmann, Stellvertreter Malermeiſter Zwirſchina, 
ſchaftslet Herren aus Brüx; außerdem gehören dem Gauausſchuß die Obmänner oder Ge⸗ 
chäftsleiter, bezw. deren Stellvertreter der Sektionen des politiſchen Bezirkes Brüx an. Im 
Monate September dieſes Jahres wird die erſte Gauausſchuß'itzung ſtattfinden, 
wozu ſchriftlich eingeladen werden wird. 

„Hainspach. Gerichtsbezirk.“ In der Verſammlung in Groß⸗Schönau am 5. Auguſt be- 

üßte der Obmann Oberlehrer Holfeld⸗Wölmsdorf beſonders die Mitglieder der Nachbar⸗ 
Bi Shludenau und Cberlehrer Eifelt-Fugau als Wanderlehrer. Die der Vier, 
ammlung vorangegangene Standſchau beim Mitgliede Auguſt Weber⸗Groß Schönau zeigte 
beiten, wie ein Bienenſtand beſchaffen fein fol; in liebenswürdiger Weiſe erklärte der Bes 
fiker alles, die Teilnehmer waren beſonderen Lobes voll über die von ihm ſelbſt angefertigten 
Beuten. Wanderlehrer Ei . hielt einen Vortrag über „Honigertrag und 
Schwärme; reicher Beifall lohnte. Als Mindeſtpreis für 1 Kg. reinen Honig ohne Glas 
wurde K 30.— angenommen. Honiggläſer und Blechdoſenbeſtellungen werden jederzeit von 
der Vereinsleitung entgegengenommen. Nächſte Verſammlung im Januar 1924 in Mar⸗ 
garetendorf. N 

Hurz. Die Sektion erlitt durch den Tod des Hockw. Pfarrer Heinrich Beyer! in Lukowa 
einen herben Verluſt. Er ſtarb am 9. Juli l. J. in der Blüte ſeines Lebens. Er erfreute 
ſich größter Wertſchätzung und galt als tüchtiger und ſtrebſamer Imker. Die Sektion wird 
ihm ein treues Andenken bewahren. Die Erde ſei ihm leicht! 

Königsberg a. d. E. In der Verſammlung am 5. v. M. waren noch die Sektionen Mo⸗ 

1 und Haberſpirk vertreten. Wanderlehrer Ehr ift el y⸗Pfaffengrün 
ielt einen Vortrag über Einwinterung der Bienen. Oberlehrer Andreß ſorgte im gemüt⸗ 
„ durch muſikaliſche Vorträge für fröhliche Stimmung; ihm ſei nochmals herzlichſt 
ge ; 
.. Markersdorf a. d. B. N. B. Am 28. Juli I. J. ftarb plötzlich und unerwartet unfer langs 
ech Mitglied Franz Kögler⸗Walddörfel infolge Sturzes von der Leiter beim Kirſchen⸗ 
pflücken. 68 Jahre alt. Ein unvergeßliches, ehrendes Gedenken wird ihm in unſeren Herzen 
bewahrt bleiben. Er ruhe in Frieden! 

Oberſandau. Die Verſammlung am 22. Juli 1923 in Sandau war von 37 Imkern bes» 
ucht. Vertreten waren auch die Sektionen Königswart und Eger Stadt und Land. 

anderlehrer Hans Schleicher, Eger behandelte eingehend und volkstümlich das Thema: 
WV als Bedingung einer erfolgreichen Bienenzucht“. 1 neues Mit⸗ 
i S Ä ; 

Riegerſchlag. Am 29. Juli I. J. fand unter Vorfitz des Obmannes Schragel eine Ber. 
ammlung in Brunn ſtatt, welche nicht nur von den meiſten Mitgliedern, Ge auch 
bon vielen Imkerfreunden und Gäſten beſucht war. Nach der Bekanntgabe der Einläufe 
hielt Wanderlehrer Zentralausſchußrat Johann Spatzal einen ſehr anziehenden Vortrag 
Gg geſamte Gebiet der Bienenzucht. 4 neue Mitglieder traten bei. Lebhafte Wechſel⸗ 
tede folgte. 

Strahl: Hauptverſammlung. Sonntag, den 19. Auguft l. J. fand hierorts die Sektions⸗ 
hauptverſammlung ſtatt. Der diechenſchaftsbericht des Vorjahres wurde genehmigt. 2 neue 
Mitglieder wurden aufgenommen. Zentralausſchußrat, Wanderlehrer Joh. Spatzal hielt 
einen nahezu 2ſtündigen Vortrag. Thema: „Des Bienenjahres Ende“ unter 
allgemeinem Weija. Die Wechſelrede ergab eine Anfrage des Lehrers Neuber 
betreffend ak normalen Bienen auf einigen hieſigen Bienenſtänden. Anregung des 
Lehrers Umlauf Sektion Tiſchau) betreffend Beſchaffung von Honiggläſern 
und Einladung zur Walzung von Kunſtwaben; endlich Antrag des Wanderlehrers betref⸗ 
fend Verbeſſerung der Bienenweide. Vertreten waren auch die Sektionen Tiſchau und Koſten. 

Tahan. In der Monatsberatung am 12. Auguſt erfolgte die Beſtellung des Zuckers zur 
Herbſtfütterung. — Den unverſchuldet in Not und Elend ebenden Stammesgenoſſen im 
Deutſchen Reiche ſpendete die Sektion 100 Ké aus Vereinsmitteln. 


Wildſchütz. Zu dem Heimatsfeſte der Ortsgruppe Freiheit des „Bund der Deutſchen 
in Böhmen“ wurde am 22. Juli l. J. ein Feſtwagen entſandt welcher gleich den Pferden. 
mit Eichenlaub und Kornblumen geſchmückt war: auf einer Tafel ſtand mit goldverzierten 
Buchſtaben: „Deutſche Bienenzucht, einſt und jetzt“. Auf dem Wagen ſtanden 2 alte Klotz⸗ 
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beuten, Wachspreſſe, 2 Gerſtungsbeuten, Königinzuchtſtock, Befruchtungskäſtchen, Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer, Honigſchleuder, ein Tiſchchen mit Honig. Auf einem Bäumchen ſtellte ein Klumpen 
Wachstreſter einen Schwarm dar, welcher unter großem Gelächter mit einem 100 jährigen 
Schwarmfangbeutel und ausgerüſtet mit einer alten Bienenhaube mit Rauch aus einem 
irdenem Rauchfaß eingefangen wurde; auf den Gerſtungbeuten wurde mit einem Vienen- 
ſchleier und mit Rauchapparat ausgerüſtet eine verdeckelte Honigwabe entnommen und die 
Honigſchleuder fleißig gedreht. Der Wagen wurde als einer der ſchönſten bezeichnet und ihm 
als der befte Lohn für die Mühe und Arbeit folgten ihm allſeits Set, und Zurrufe. 


Bücher und Schriften. | 


Vom „Archiv für Bienenkunde“ herausgegeben von Prof. Dr. Ludw. Arm: 
bru fter- Berlin in. Verbindung mit Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen⸗Oldenburg, Ber: 
lag Th. Fiſher, Freiburg i. B. 5. Ja, 1923, erſchien letzter Zeit: 

. 4: L. Armbruſter, Wie unterſucht man Bienenftämme und Bienenfreuzungen 
auf Farbe? Es fehlt uns leider hier am Platze auf Verf. Ausführungen „Zur Klärung der 
Raſſenanſchauungen, Anleitungen für Züchter nebft einigen Verſuchsangaben“ hier näher 
einzugehen; das muß jeder Züchter im „Archiv“ ſelbſt nachleſen! Es wird ihm dann ert 
zum Bewußtſein kommen, wie ſchwierig die ganze Arbeit iſt und was er von der „Farbe 
zu halten hat. U. a. polemiſiert Verf. gegen Zanders Raſſen, die kaum mebr als willkürliche 
Namen ſeien. — Mit der Mode gewordenen Vorliebe für „Schwarz“ ſehe es überhaupt be⸗ 
denklich aus, denn „Dunkel“ iſt keineswegs das Kleid der Reinraſſigkeit. Unter den vielen 
Schwarzvertretern ſtecke genetiſch ein Sammelſurium von allem möglichen und können wir 
einzelnes phänotypiſch nicht mehr unterſcheiden, u. a. deswegen, weil es ſchwer iſt zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen „rabenſchwarz' und noch „ſchwärzer“. Demgegenüber ift ein Sichten auf 
„Hell“ viel leichter. Wenn nun aber die Farbe an ſich unabhängig ift von wirtſchaftlichen 
Eigenſchaften und wir durch Kombinationszüchtung die Eigenſchaften „hell“ und „gut 
zuſammenbringen können, ſelbſt für den Fall fie bis jetzt nicht beiſammen ſich finden follten, 
warum quält man ſich und andere unnötig mit „Schwarz“, indem man in unverantwort⸗ 
licher Weiſe „Schwarze Bienen⸗Heil unſerer Bienenzucht“ fegt? Allen bisher veröffent⸗ 
lichten Verſuchsangaben über Farbenvererbung muß man mit allergrößter Vorſicht be 
gegnen, beſonders, wenn man auf die Art der Geſchlechtsbeſtimmung — für oder gegen 
Dzierzon — aus dem Farbenausfall von Arbeiter- und Drohnen⸗Nachkommenſchaft Schluſſe 
ziehen will oder auf die Flugweite der Geſchlechtstiere. Nicht ohne Grund hat Mendel von 
ſeinen Bienenverſuchen tatſächlich geſchwiegen!! — Das Heft bringt anhangsweiſe die heuer 
vom Schweizer Bundesrat beſchloſſene Aufnahme der Milbenkrankheit der Bienen 
in das Tierſeuchengeſetz und die bez. Vollzugsverfügung zufolge welcher Entſchädigung aus 
Staatsmitteln für die getilgten Völker gewährt wird, die Neubevölkerung eines ſolchen 
Standes aber erſt nach Jahresfriſt geſtattet wird. 

H. 5. Deutſchlands Bienenwe de in Zahl und Bild. 11. Enthält: L. Armbruſter. 
Norddeutſchlands Heidetracht — Eiſenbahnwanderkarte, Erhebung.. 
zur Förderung der Wanderbienenzucht. — O. Pflug, Wandertaten der „Wander: 
vereinigung ſchleſiſcher Imker, ein Bericht über organiſiertes „Wandern“ ir 
Frühjahrs- und in Herbſttracht und die Erfahrung hiebe:, Ziffernmäßige Angaben wären 
hier wünſchenswert. — O. Dier ig, Wanderungen mit Bienen des Eiſenbahn⸗ 
Kleintierzuchtvereins Breslau i. d. J. 1918 bis 1922. Die Erfahrungen 
ergeben u. a.: daß bei Frühjahrswanderungen ſchwere Böden den leichten vorzuziehen in. 
weil die ungefähr 10 Tage fpälere Blütezeit des Rapſes ſchwer in die Wagſchale fällt, — fer: 
ner den großen Vorteil der Ausnützung der Heidetracht des Herbſtes, beſonders für Nach 
ſchwärme; die Furcht, daß dar Eridebonig Ruhr erzeugt, ift grundlos. — Die „Kleinen Nii 
teilungen“ berichten über „die Zoolog. Abteilung für Bienenzucht und den 
Weſtf. Verſuchs⸗ und Lehrbienenſtand der Landwirtſchaftskammer f 
d. Prov. Weſtfalen zu Münſter i. W.“ vom Vorſteher dieſ. Prin.⸗Doz. Dr. A. Koch 
dann das Geſetz betr. das Verbot der Einfuhr erwachſener Bienen in 
die Verein. Staaten von Amerika, — ſchließlich Bücherbeſprechungen. 

Prof. Dr. E. Zander, Die Zucht der Biene. 2. Aufl. 242 S. 80 176 Abbild. Geb. Ke 16.8 
1953, E. Ulmer, Stuttgart. Mit dieſent „Bd. V” liegen nun ſämtliche Bände vom Handbuck 
der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen in neuen Auflagen vor, ergänzt und verbeſſert. 
Kein Handbuch im landläufigen Sinne des Wortes iſt es und dennoch orientiert es umfaſſend 
über alles Einſchlägige (3. B. über all die verſchiedenen neuen Wohnungsſyſten), durchdrungen 
von perſönlichem Gepräge des Verfaſſers, nach deffen Originalaufnahmen audy die oler. 
meiſten Abbildungen find. Reiche Literaturangaben find jedem Abſchnitte vorangeſtellt. Wenn 
wir den geſch. Verf. auch nicht in allem und jedem folgen können und fo feine aus der Ger 
ſtungsbeute berpergegangene „Zanderbeute“ die erſtere wie anderwärts auch bei uns memiş 
nicht verdrängen wird, fo empfehlen wir nach wie vor auch dieſen Vand des „Handbuches 
jeder größeren Imkerbucherei! Insbeſondere aber wird es zur Ausarbeitung von zeitge— 
mäßen Vorträgen aus der modernen Bienenkunde — aus der Theorie wie aus der Praxis gar 
Vieles und Wertvolles liefern. | —T. 
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Nr. 10 Prag, Oktober 1923. XXXVI. Jahrg. 


Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deuticdten Reichsperbandes der Bienenzucht-Handesvereinigungen in 


der Tſchechoſlowakiſchen Republik. 
(beutſcher Bienenwirtichaftlidier Lsandes-Zentralverein. für Böhmen, Schlellſcher kanges-Verein für 
Bienenzudit, Deutfchmährilher Imkerbund.) | 


Schtiftleiter: Sch.:R. hans Baßler, Rgl. Weinberge⸗Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
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Erſcheint im erſten Monatsdtittel. Beigabe der Jeltſchrift „Die deutſche Bienenzzcht in Theorie und 
Pragis” ift befonders zu beftellen. Gebühr 3 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zelle oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages ent: 
ſptechender Nadia. — Anſchtift für alle Sendungen und Zuſchtiften: Deutſcher Bienen wirtſchaftllcher 
Londes»3entralverein für Böhmen in Aal. Weinberge bel Prag. Tr. M. Sohe Ut. 37 —- 
Schluß der Annahme für jede einzelne Tiummer am 15. eines jeden monats. — Poftfpackaifen:Ronto Nr. 815.769, 
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Monatsbild. 


Von Dr. FL. c. Ferdinand Gerſtung, Oßmannſtedt i. Thür. 
Oktober. 


Selbſt wenn im Monat Oktober auch noch die ſchönſten ſonnigſten Gebit- 
tage eintreten, geht doch die Entwicklung des Biens ſchnell zu Ende. 
Die meisten Brutneſter find völlig ausgeſchlüpft und verwandeln mëi nun in den 
kommenden Winterſitz für den Bien. Es geht hierbei eine eigentümliche 
Verwandlung im Bien vor ſich; während die Bienen ihre Tätigkeit im Frühling 
und Sommer hinaus in die Umwelt gerichtetch haben, wenden ſich dieſelben nun— 
mehr von der Außenwelt ab und nehmen Richtung auf das Wärmezentrum im 
Inneren des Biens. Daher kommt es auf der einen Seite, daß ſelbſt bei anſchei— 
nend günſtigſtem Flugwetter die Völker dennoch nicht mehr fliegen, daß dagegen 
im Inneren des Bienenvolks die an der Peripherie befindlichen Vorräte, zumal 
die unbedeckelten, in das Zentrum überführt werden. Sobald die erſte kalte 
Nacht eintritt, drängen cuch alle Hautbienen nach dem warmen Mittelpunkt des 
Biens, und dadurch entſteht ganz von ſelbſt die für den Bien günſtigſte Ueberwin— 
terungsform, nämlich die Kugel. Wir ſind überzeugt durch vielſeitige Beoh— 
achtung, daß bei dieſem Zuſammenſchluß zur Winterkugel auch eine zweckmäßige 
Gruppierung der Bienglieder nach ihrem Alter von ſelbſt ſtattfindet, d. h., daß 
den innerſten Kugelkern die Königin mit den jüngſten Bienengliedern bildet, 
während ſich um dieſen Kern die älteren Glieder als Kugelmäntel herumſchichten, 
ſo daß ſchließlich die älteſten Bienen die ſogenannten Hautbienen bilden, welche 
einerſeits wie ein dichter Wall den warmen Innenkörper des Hieng umſchließen 
und damit die zentrale Wärme vor Ausſtrahlung bewahren, anderſeits aber auch 
den Kampf mit der ſchädigenden Kälte, welche von außen her ihren Einfluß auf 
den Bien ausübt, aufzunehmen haben, und ſchließlich auch, fo wie fie im Sommer 
die Sammeltätigkeit ausgeübt haben, während des Winters aus den Honig— 
ſpeichern dem Bien den nötigen Stoff zum Hervorbringen der organiſchen Wärme 
zitführen. Schon daraus geht hervor, daß wir keineswegs, wie uns vorgeworfen 
worden iſt, die Hautbienen dazu verurteilen, bewegungslos an der einmal einge— 
nommenen Stelle feſtzuſitzen, und ſchließlich daſelbſt den Tod zu erwarten, fon- 
d ern, daß ſie gerade im Winter eine für die Erhaltung des Biens lebenswichtige 
Funktion zu erfüllen haben. Selbhſtverſtändlich werden die der Kälte am meiſten 
ausgeſetzten Hautbienen, um fih vor dem Er ſtarrungstod zu bewahren, von 
Zeit zu Zeit den erfolgreichen Verſuch machen, näher an das Wärmezentrum 
Heranzukommen. Dadurch werden ebenſo naturgemäß andere Glieder an die 
Oberfläche der Bienenkugel hinausgedrängt. Wir bezweifeln jedoch, ſo lange als 
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der Gegenbeweis noch nicht erbracht ift, daß die alten Bienen fogar bis ins Ju: 
trum der Winterkugel vordringen, und daß wechſelweiſe zugleich die jüngſten Bir: 
nen an die Oberfläche gedrängt werden. Durch das alle Glieder beberrkhenk 
Beſtreben, ſich gleichſam an das Wärmezentrum anzuſaugen, wodurch auch de 
eigentümliche Stellung aller Bienen in einem abgeſtorbenen Volke zu erklären t 
welche nämlich alle mit ihren Köpfen nach einem Mittelpunkt eingerichtet tin. 
erklärt es ſich, daß bei ftrenger werdender Kälte der Durchmeſſer der Winterkuge. 
immer kleiner wird, und die Schichtung, vor allem der äußeren Bienengürtel. 
immer dichter fidh geſtaltet, während im Inneren des Biens, fo lange als möglic. 
eine gewiſſe Beweaungsmöglichkeit aufrecht erhalten wird, bis unter Umſtänden $ 
die Kälte und der daraus folgende Druck der Hautbienen von der Oberfläche des 
Biens auch die innerſten Glieder zwinat, in die leeren Zellen zu ſchlüpfen, — wie 


Kugel auf das geringſte Maß zu verkleinern. 

Abgeſehen von den Wintervorräten, beruht in der Sauptſache en 
siefer wunderbaren inneren Verfaſſung des Biens im Winter die Möglickke 
daß der Bien unſere oft langen Winter überlebt. . 

Die oben erwähnte Tatſache, daß fih alle Glieder des Vieng nunmehr na 
innen zu richten, hat zur Folge, daß, wie ſchon erwähnt, auch die außerhalb dee 
Winterſitzes ſtehenden Vorräte bei dem Rückzug der Bienen aus den Wabengaſſer 
nach Möglichkeit mit in den Winterſitz überführt werden. Der Intker macht iit 
dieſes zu nutze, indem er zu Beginn des Oktobers Waben, welche nur teile: 
mit Honig gefüllt find, vom Fenſter her den Völkern einhängt, doch To, daß wi 
ſchen dem Winterſitz und den eindehängten Waben ein gewiſſer Raum freibleibt. 
Bedeckelte Zellen müſſen auf folden Waben vor der Zugabe entdeckelt werden. 
Die Bienen betrachten ſolche Waben dann als Fremdkörper und tragen ihrer 
Inhalt ſchleunigſt in ihren Winterſitz hinein, fo daß man am erſten kühlen Mor. 
gen die entleerten Waben wieder entfernen kann. 

Es kommt leider öfter vor, daß ſelbſt bei ganz gleichmäßiger änt 
fütterung der Völker für den Winter einige im Frühjahr zu früh am Hun— 
gertuch nagen und bei mangelnder Aufmerkſamkeit fogar Hungers ſterken 
Der Imker Steht dann vor einem unlösbaren Rätſel. Er muß bedenken, daf 
im Herbſt, wenn alle Tracht aufgehört hat, oft unbemerkte Räuberei ſtatt— 
findet, was zur Folge hat, daß die einen Völker zu viel und die beraubten Völker 
zu wenig Wintervorräte erhalten; deshalb muß der Bienenvater ein ſcharfe— 
Augenmerk richten auf ſeine Völker und diejenigen, bei denen ein auffällig leb— 
hafter Flug auftritt, daraufhin unterſuchen, ob ſie räubern oder beraubt werden. 
Findet er beraubte Völker, ſo muß er, ſofern dieſelben ſonſt in Ordnung ſind, die 
Vorräte ergänzen. | 

Beobachtet er, daß einzelne Völker noch lebhafter Pollen ſammeln, jo ii 
das ein deutliches Zeichen dafür, daß ſich in den betreffenden Stöcken noch Brut 
befindet. Da nun die Brut außerordentlich ſtark zehrt, jo ift dieſes auch öfter die 
Urſache, daß ſolche Völker mit ihren Wintervorräten nicht bis zur erſten Blüte— 
zeit der kommenden Frühjahrs ausreichen. Auch ſolchen Völkern muß das in 
früh verzehrte nochmals eroänzt werden. Pfarrer Ludwig empfiehlt, allen Vel 
kern des Standes anfanas Oktober noch einen ſogen. Abſchiedsballen 
Futter zu verabreichen. Fliegen aus einzelnen Völkern ietzt noch Drohnen, Se ih 
das ein ſicheres Zeichen, daß die betreffenden Völker an Drohnenbrütis— 
keit erkrankt ſind und ſofort beſeitigt werden müſſen. 

Wir raten allen Imkern, im Herbſt die Bodenhretter wiederholt mi 
einem ſcharfen Bodenreiniger zu ſäubern, damit die etwa vorhandene Motten: 
brut aus den Stöcken entfernt wird. Ebenſo müſſen wir den Kampf mit Der 
Mottengezücht auch außerbalb der Völler eneraiſch aufnehmen. Das bekannte 
Mittel, die Mottenwürmer abzutöten, ift das Schwefeln der Waben. Her 
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man Zeit genug, fo unterſuche man alle paer Wochen ſämtliche außer den Stöcken 

befindlichen Waben auf Mottengeſpinſte und entferne mittelſt einer Häkelnadel 

die Schädlinge möglichſt gründlich. 

Jetzt ift auch die geeignetſte Zeit, die Wabenbeſtände auf ihre weitere 
Brauchbarkeit als Brut⸗ und Honigwaben zu prüfen. Wir ſcheuen uns nicht, 
auch jüngere Waben hierbei dem Schmelztopf zu überliefern, wenn ſie nicht mehr 
von tadelloſer Beſchaffenheit ſind. Da uns ja in der Rietſche-Preſſe ein 
Mittel in die Hand gegeben iſt, das ſelbſt gewonnene Wachs in Geſtalt von Kunſt— 
maben dem Bien wieder zuzuführen, oder es auch, falls Wachsuberſchuß vorhan⸗ 
den iſt, zu hohem Preiſe zu verkaufen, ſo ſcheue der Imker nicht davor zurück, 
alles nicht tadelloſe Wachswerk vom weiteren Gebrauch auszuſchließen und einzu: 
ſchmelzen. In letzterer Zeit hat der Erfindungsgeiſt, welcher in der Imkerwelt 
ja überall blüht, auch zahlreiche Wachsſchmelzapparate erſonnen. Weit verbreitet 
ind der von uns konſtruierte Waſſerwachsſchmelzer „Simplex“, die 
Dampfwachsſchmelzer von Rietſche und Buß. In dieſem Jahre hat 
unter dem Kennwort „Eme“ das Emallierwerk Os einen kleinen Dampfwachs⸗ 
ſchmelztopf auf den Markt gebracht und ebenſo ein Württemberger Bienenzüchter 
(Methfeſſel in Sulz), einen eben ſolchen unter dem Namen „Wachskanone.“ Ein 
guter Wachsſchmelzapparat iſt nach unſerer Anſicht der beſte Mottenbekämpfer. 

Im Monat Oktober foll der Imker nicht verfäumen, die Bienen weide 
durch Anpflanzen honigender Gewächſe möglichſt zu verbeſſern. Da nun die 
Abende wieder länger werden, ſo ſchreibe der Imker die Beobachtungen, 
welche er im Laufe des Jahres an ſeinen Bienen gemacht hat, ſorgfältig auf; iſt 
er dazu imſtande, behandle cr in kurzen Artikeln auch wichtige Fragen für feim 
Fachblatt und jude ſich ſelbſt durch Leſen von Fachzeitſchriften und guten Lehr— 
büchern, an denen ja kein Mangel ift, fort zu bilden. 

Auch verſäume er nicht, ſich an dem gerade im Deutſchen bienenwirtſchaft— 
lichen Landes⸗Zentralperein blühenden Vereinsleben eifrig zu beteiligen. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Auguſt 1921 —1923. 

1921: Die allgemeine Wetterlage war nicht ungünſtig. Bedeutende Wärme und wieder— 
lie Niederſchläge brachten neue Weide und diefe neue Brut, die allgemein begrüßt wurde. 

1922: Mit geringen Ausnahmen war die Wetterlage recht günſtig. Regen und Kälte hielt 
die Biene von nennenswerten Ausflugen zurück, ſo daß die reiche Heidetracht nicht ausge— 
nützt wurde. Die Eierlage konute nur durch Neizfütterung erhalten werden. Späte Schwärme 
mußten wiederholt gefüttert werden. 

1923: Die beginnende Bienen ruhe macht Déi bereits bemerkbar. Trotz günſtigen 
Wetters und reicher Blüte auf Heide, Weiß- und Rotklee wird der Bienenflug mit jedem Tage 
reringer. Die Fenſterwaben werden leer und die Brut beſchränkt ſich auf wenige Waben. 
Nicht abgeſchwärmte Völker haben hübſche Vorräte, fo daß der Zuckerkoch weniger Beſchäf— 
gung findet als im Voriahre. 

Weſpen treten in großen Mengen auf. Auch Mäuſe ſieht man wieder im Bienenhauſe, 
vas nach altem Bauernſpruche den baldigen Winter anzeigt. 

Heuer hat's mancher Imker verpaßt, indem er die letzte Zelle gefüllt und verdedeli 
aben wollte. Eine Verbonigung des ganzen Wabenbaues und die die Zukunft des Volkes 
ädigende Einengung des Brutraumes war die Folge. Wer nicht hört, muß fuhlen. 

Imbheil! Altmann. 
An alle verehrl. Herren Beobachter! i 

Es wird dringend gebeten, die Monatsberichte gef. ſofort nach Monatsſchluß fer 
igzuſtellen und ehetunlichſt an Herrn Zentralausſchußrat W. L. Richard Altmann 
1 Reichenberg abzuſenden, fo daß deſſen Geſamtzuſammenſtellung der Schriftleitung des 


D. Imker“ am 20. jed. Mon rechtzeitig zugehen kann. 
Die Schriftleitung. 
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Konferenz der Leiter der bienenw. Beobachtungsſtationen. 


Anläßlich der Egerer Ausſtellung fand im Anſchluſſe an den Imkertag unter Vorſitz 
des Referenten über die Beobachtungsſtationen Zentralausſchußrat ham. Wanderlehrer Cher: 
lehrer Rich. Altmann, Reichenberg, eine Verſammlung der Beobachtungsſtationsleiter 
m 26. Auguſt ſtatt, in welcher vertreten werin die Stationen: Reichenberg: Ferd. Ginzel; 
Troppau-Friedek: Baurat Ing. V. Keßler; Leitmeritz: Ant. Ringel; Eibenberg b. Neudek: 
Iſ. Ebert; Fugau: A. Eiſelt, Raaden’ Prof. Jof. Röſch; Deutſch⸗Killmes: E. Herget; Schönau 
b. Braunau; Ben. Gärtner; Johnnesberg b. Gablonz: Em. Gebert und als Gaſt Berginſpektor 
Gazik, Wudingrüg. 

Vorſitzender Altmann gibt einen Bericht über die Beobachtungsſtatio— 
nenſeit deren Beſtande, 1907. Von de: 10 Herren, die fith damals in den Dienſt der 
Sache ſtellten, find derzeit noch 4 am Leben. Die höchſte Zahl wies 1914 mit 38 Stationen 
out. Während des Krieges hatten die Beobachtungsſtationen natürlich auch viel zu leiden, aber 
beute ſind es bereits wieder 32 Herren, die ſich als fleißige Beobachter in den Dienſt geſtellt 
haben und nun find wieder 4 neue Herren gemeldet, welche demnächſt ihre Tätigkeit aufneh— 
men werden u. zw. Fachlehrer Ruppert-Neuern, Oberlehrer Eiſelt-Fugau, Fachlehrer Schopf— 
Netſchetin und Forſtverwalter Anton Tannich-Oberplan. Die Arbeiten der Beobachter 
eritreden fih nun über 16 Jahre, während welcher Zeit die Leiter eine Rieſenſumme Klein— 
arbeit geleiſtet haben. Daß unſere Sache eine qute ijt, beweiſt wohl diefe Zeit, denn nur das 
Gute kann ſich halten. Von allen Seiten des In- und Auslandes wird wohl heute die Not— 
wendigkeit erkannt, die Statienen nicht nur zu erhalten und auszubauen, ſondern dieſelben 
zu vermehren, damit ſie ſich über ein möglichſt großes Gebiet aleichmäßig verteilen. Wohl 
haben wir außer unſeren Freunden auch Feinde und Nörgler. Der Freunde wollen wir uns 
freuen, die Wünſche der Nörgler gerne entgegennehmen und unſere Feinde nicht fürchten. 
Die Beobachter müſſen ihre Aufmerkſamkeit dem Wetter. der Bienenweide, den Feinden und 
crankheiten der Bienen zuwenden. Der Beobachter darf deshalb nicht nur auf feinem Stande 
bleiben, er muß wandern von Stand zu Stand, aufklärend und belehrend eingreifen 
und feine Erfahrungen und Beobachtungen feinen Imkerfreunden und auch der Preſſe zu: 
gänglich machen, wie das ja vielſeitig ſchon geſchehen ift. Er muß die Vienennerhäliniſſe feiner 
engeren Heimat, die Trachtverhältniſſe feines Gebietes genau fennen und ſtudieren und dann 
werden wir mit Leichtigkeit dahin kommen, eine Trachtkarte von Böhmen, Mähren und 
Schleſien auszuarbeiten. Der Beobachter wird ſtändig auf die Verbeſſerung der Bienenweide 
binarbeiten und nur ſolche Trachtpflanzen für feine Gegend empfehlen, die maſſenhaft blühen, 
den Bodenverhältniſſen feines Gebietes angepaßt find und eine reiche Tracht geben. Jeder 
Beobachter foll mit der Zeit zu einem Trachtkalender feiner Gegend kommen. In den 
Berichten der Leiter ſei nur das Weſentlichſte mitgeteilt, wenn auch nur in Schlag— 
wörtern; die Urſachen, das „Warum“ müſſen in den Berichte eine Hauptrolle ſpielen. Die 
Berichte mijjen in jeder Verſammlung auf der Tagesordnung ſtehen und darüber 
wo möglich eine Ausſprache erfolgen. Da muß der Beobachter allerdings ein tüchtiger Bienen- 
züchter fein und über alle Fragen Aufklärungen geben können. Ein ganz beſonderes Augen— 
merk müſſen wir den Krankheiten und Feinden unferer Bienen zuwenden; der Beobach- 
ter muß wiſſen, wir er in jedem einzelnen Falle vorzugehen hat, denn Krankheiten find 
viel häuſiger auf unſeren Ständen als manche ahnen. Von den Krankheiten kommen in Be— 
tracht die Ruhr, die Brutpeſt, die Faulbrut, die Mai- oder Kreiſelkrankheit, die Noſema und 
die Inſel Wight Krankheit. Der Vortragende erörtert eingehend Weſen, Erkennungszeichen 
und Verhaltungsmaßregeln. Faulbrutverſeuchte Völker werden abgeſchwefelt, die Bienen in 
einem Loche auf petroleumgetranktem Stroh verbrannt, die Waben eingeſchmolzen, das 
Wachs aber nicht mehr für Bienenzwecke verwendet, ſondern dem Haushalte oder der In— 
duſtrie zugeführt. Die Rähmchen kommen auf den Scheiterhaufen. Holzwohnungen werden 
mit heißem Seifenwaſſer und Soda ausgewaſchen, dann mit der Lötlampe abgeflammt, 
hierauf längere Zeit der heißen Mittagsſonne ausgeſetzt; Strohkörbe am beſten verbrannt. 
Krankheiten find leichter zu verhüten ais zu heilen, weshalb man Vorbeugungsmaßregeln 
ergreife. Viele Krankheiten haben ihre Urſache im alten Wabenbau, auf dem ſich die Krank— 
heitsſtoffe leichter ſeſtſeen können. Wir ſorgen für die Erneuerung des Wabenbaues in 2 
bis 3 Jahren; ſchwarze Waben dürfen auf feinen Fall im Stocke bleiben. Die Kunſtwaber 
ſoll ſich jeder Imker ſelbſt gießen oder aus ſeinem Wachſe bei einem Imkerfreunde gießen 
laſſen. Faulbrutverdächtige Folter find ſofort beim Obmanne der Sektion zu melden, welcher 
die Meldung an den Zentralverein weitergibt, der alles Nötige veranlaßt. Zum Ein: 
ſchicken faulbrutverdächtiger Waben an die Unterſuchungsſtation verwende man feite Orla- 
kiſten, in welche die Waben in Papier gut eingepackt, gebracht werden. Die Kraukheit ent: 
ſteht nicht auf dem Stande Tel, auch nicht aus abgeſtorbener Brut, ſondern wird metens 
eingeſchleppt. Reicher Beifall lohnte die trefflichen Ausführungen 

Baurat Ing. Keßler-Troppau-Friedek beantragte, es möge an den Deutſch. bienenw. 
Landes⸗Zentralverein herangetreten werden, die „Banerifche Bienenzeitung“ den Leitern weiter 
zugehen zu laſſen; ferner möge die Zentrale den verbilligten Bezug der Hefte vom „Archiv 
für Bienepkunde“ vermitteln l 
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Bemängelt wird md. die zu ſpäte und ungenügende Bekanntgabe des Lokales für die 
1 EH Für die nächſtjährige Konferenz übernimmt Baurat Ing. Keßler 
ein Referat. 

Mil herzlichen Dankesworten ſchloß Z.-A.⸗R. Richard Altmann die Ta ung, welche 
einen ſo anregenden und lehrreichen Verlauf genommen hat mit einem „Frohes Wieder- 
ſehen im nächſten Jahre.“ 

Beobachtungsſtationsleiter Emil Gebert, Oberlehrer, Johannesberg b. Gablonz a. d. X. 


Hemmende und fördernde Einflüſſe bei der Befruchtung 
junger Königinnen. 
Von Dr. h. c. Ferd. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen. 


Jeder an Imker kann faſt alljährli ich die Beobachtung machen, dat 
einzelne junge Kön:ginnen verhältnismäßig febr raſch befrud: 
tet werden und in die Eierlage eintreten, daß dagegen andere aus Gründen, 
die nicht offen zu Tage liegen, lange auf die Befruchtung warten laſſen, oder 
überhaupt nicht befruchtet werden. In den Verſammlungen der Imkervereine 
iſt darum dieſe Frage faſt ein ſtändiges Thema. Um nur zwei Beiſpiele anzu⸗ 
führen, ſei darauf hingewieſen, daß junge Königinnen in kleinen Befruchtungs⸗ 
käſtchen, welche mit 14 Kg. jungen Bienen beſetzt worden find, innerhalb weniger 
Tage befruchtet werden, während gleichaltrige Königinnen, von derſelben Mutter 
herſtammend, aber in Brutablegern aufgestellt, zumeiſt viel ſpäter befruchtet mer, 
den bei ſonſt gleich günſtigen äußeren Umſtänden. 

Es fol daher unſere Aufgabe fein, bei der Erörterung dieſer Frage einma! 
möglichſt auf den Grund zu gehen und die mehr inneren hemmenden oder fördern 
den Einflüſſe nachzuweiſen, welche entweder die Befruchtung verzögern oder ſchnell 
herbeiführen. An den äußeren Einflüſſen, nämlich der jeweiligen Pit 
terung, Wärme und Tracht, welche bekanntlich auch von ausſchlaggebender Beben: 
tung bei der Befruchtung der jungen Königinnen ſind, können wir irgend einen 
nachhaltigen Einfluß nicht ausüben, beſtenfalls können wir etwa fehlende 
Tracht durch künſtliche Fütterung zu erſetzen ſuchen. Oft hindert langandauern!: 
bienenwidrige Witterung, bei welcher Drohnen und Königinnen überhaupt 
nicht ausflügen können, die Befruchtung, fo daß aus dieſem Grunde häufig Kön 
ginnen ſchließlich drohnenbrütig werden. 

Auch könnte der Mangel an genügenden Mengen von Drohnen hie und da 
an der Nichtbefruchtung junger Königinnen die Schuld Geer wie dieſes z. B. 
öfter der Fall iſt bei jungen Völkern im zeitigen Frühjahr, wo infolge ſtiller kun 
weiſelung Königinnen von den Völkern erzogen werden, ehe die Entwicklung der 
Bienen allgemein auf Drohnenhöhe gekommen iſt. 

Wollen wir ſowohl die fördernden wie hemmenden Einflüſſe bei der Befruch— 
tung junger Königinnen recht erkennen, ſo müſſen wir auf die Tatſachen unſer 
Augenmerk richten, welche im Innern des Biens für die Entſtehung der 
jungen Königinnen in erſter Linie in Frage kommen. Wer auch ſonſt von der 
ſogenannten Futterſaftlehre nichts wiſſen will, weil er ihr Weſen und ihre Bedeu— 
tung nicht zu begreifen vermag, der muß dennoch ꝛugeſtehen, daß unter normalen 
Verhältniſſen junge Königinnen immer erft auf dem Höhepunkt der Entwick— 
lung des Biens, welcher zugleich mit dem Höhenpunkt der Entwickung der äußeren 
Lebensbedingungen für den Bien, nämlich der Tracht und günſtigen Temparatur— 
verhältniſſen zuſammen fällt, im Bieneuvolk entſtehen, nachdem vorher alle me 
deren Stu fen. der Entwicklung, nämlich der Arheitsbienenbruttrieb, der 
Bautrieb und der Drohnenbruttrieb durchlaufen find. 

Es gibt nun freilich eine Anſicht, welche der alten Dzierzonſchen 
Schule noch entſtammt, nach welcher die Bienen das Schwärmen vorausſehen 
können und ſich durch die eben genannten Triebſtufen, vor allem durch rechtzeitige 
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Drohnenerzeugung und weiterhin auch durch Erzeugung junger Königinnen auf 
den Schwarmakt vorbereiten. Nach dieſer Anſicht erſcheinen diefe Vorſtufen offen- 
bar als fördernde Einflüſſe auf die Entſtehung der jungen Königinnen, und wir 
dürfen daraus ſchließen, daß auch folgerichtig die rechtzeitige Befruchtung davon 
abhängig iſt, daß das Volk, in welchem die iunge Königin erzogen worden iſt, 
alle dieſe Vorſtufen durchlaufen hat. Auch ſcheint die Tatſache, daß 
ſelbſtverſtändlich unge Königinnen nur befruchtet werden können, wenn rechtzeitig 
vorher Drohnen erzeugt worden find, für dieſe Anſicht zu ſprechen. Trotzdem i'f 
dieſelbe irrig was daraus hervorgeht, daß Völker, welche im Uebermaß Droh- 
nen erbrütet haben, ſelten dazu kommen, junge Königinnen zu erziehen und zu 
ſchwärmen, fo daß. deutlich erſichtlich ift, daß, je mehr Drohnen fih im Stocke befin- 
den, umſoweniger die Vorausſetzung eintreten kann für die Entſtehung junger 
Königinnen, und wir werden gleich beweiſen, daß das Gleiche auch von der Be⸗ 
fruchtung der jungen Königinnen gilt. Offenbar ift der Grund für diefe avf- 
fällige Tatſache nur darin zu finden, daß die Drohnenbrut und ebenſo auch die 
ausgeſchlüpften Drohnen, wenn fiz im Uebermaß vorhanden find, die Voraus- 
ſetzung für die Entſtehung der Königinnen, d. h. den Königinnenfutterſaft, gleich— 
ſam wegfreſſen. 

Nun beweiſen uns aber auch abgeſchwärmte Völker, in denen verhält— 
nismäßig wenigjunge Bienen vorhanden ſind, während zahlreiche 
Drohnen ſich oft gerade in dieſen Völkern befinden, daß junge Königinnen in 
dieſen Stöcken, wenn überhaupt, jo verhältnismäßig ſpät befruchtet 
werden, während ihre Schweſtern, welche vielleicht in Nachſchwärmen kurz vorher 
ausgezogen waren, ſehr ſchnell befruchtet worden find. Hier ift man unausweich— 
bar zu dem Schluß gezwungen, daß die vielen Drohnen das haupt⸗ 
ſächlich ſte Hindernis für die Befruchtung der jungen Königinnen 
ſind, die gefräßigen Drohnen freſſen zwar nicht den Futterſaft, der zur Entſte— 
hung der jungen Königinnen unbedingt nötig iſt, weg, wohl aber den Futterſaft, 
E die Königin in überreichen Maße bekommen muß, wenn fie brünftig wer- 

ſoll. 

Damit kommen wir aber auf den Hauptpunkt unſerer diesmaligen Erörte— 
rung zu ſprechen. Wir behaupten, daß alle Urſachen hemmend auf die Be- 
fruchtung der jungen Königinnen einwirken, welche ihren Grund, ſei es in man— 
gelhafter Erzeugung, oder in übermäßigem Verbrauch von 
Futterſaft, haben. Wir könnten auch ſagen: ſo lange in den Völkern mit 
jungen Königinnen, die auf die Befruchtung warten, der erzeugte Futterſaft bild— 
lich geſprochen gleichſam in „Seitenkanälen“, ſei es in den Magen von Drohnen, 
oder Drohnenbrut, oder auch von Arbeiterbrut einen „Abfluß“ findet, ſo lange 
mird dadurch das Brünſtig-werden der jungen Königinnen und folgeweiſe auch 
deren Befruchtung gehemmt oder verzögert. 

Für dieſe unſere Anſicht können wir nun als Beweis eine ganze Reihe 
Tatſachen aufführen: Zunächſt weiſen wir hin, auf die vielen auffällig erſchei— 
nende Tatſache, daß in den Befruchtungsvölkchen die jungen Königinnen am 
ſchnellſten kefruchtet werden, vorausgeſetzt, daß fiz ausſchließlich mit jungen 
Brutbienen unter Ausſchluß von Drohnen bevölkert wurden. In dieſen Völkchen, 
welche ſelbſtverſtändlich möaglichſt reichlich gefüttert werden müſſen, findet der von 
den jungen Bienen erzeugte Futterſaft nirgends einen Abfluß, oder Abnehmer, 
als in der jungen Königin, welche ihm beigefügt worden iſt, hier tritt deutlich 
rerver. daß die Brunſt der jungen Königin und folgeweiſe auch die auffällig 
ichnelle Befruchtung dadurch hervorgerufen wird, daß der ganze von dem Völk— 
chen erzeugte Futterſaftüberſchuß ausſchließlich dem Eierſtock der jungen Köniain 
zuſtrömt. Das ift alfo der Einfluß, welcher wahrſcheinlich hauptſächlich von mus- 
ſchlaggebender Bedeutune des Brünſtig- und Befruchtetwerden der jungen 
Königinnen iſt. 
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Wir können nun aber auch den Beweis hierfür von entgegengeſetzter Seit 
her erbringen: Man füge den Befruchtungsvölkchen nur eine größer 
Menge von Drohnen bei und die Befruchtung der Königinnen wird hi 
durch ſofort verzögert. Auffälligerweiſe finden ſich in ſolchen Bernd 
tungsſtöckchen, ſobald man ſie auf den Stand gebracht hat, von ſelbſt Drohnen en 
wie es bekanntlich auch oft vorkommt, daß Drohnen aus anderen Stöcken X 
Völkern zufliegen, welche umweiſeln. Die alte Schule bringt auch hierfür y 
falſche Erklärung vor, daß die Drohnen merken, daß in dieſen Völkern in Kur: 
Königinnen zu befruchten ſind und daß ſie als Befruchter ſolche Stöcke witter 
und aufſuchen, wie dieſes bekanntlich auch bei anderen Tiergattungen vorkommt, 
in Wirklichkeit wittern die Drohnen nicht die jungen Königinnen, welche be!) 
ausſchlüpfen werden, ſondern den Ueberſchuß von Futterſaft, welcher in folha 
Völkern vorhanden ift und gleichſam geſchlechtlich geartet ift. Die jungen futter: 
ſaftſtrotzenden Bienen nehmen die futterſafthungernden Drohnen als Abnehme 
freudig auf, ſo ähnlich wie etwa eine Kuh ein fremdes Kälbchen annimmt zun 
Saugen, wenn man ihr eigenes Junge genommen hat. | 

Abgeſchwärmte Völker, in denen regelmäßig viel Drohnen vorhanden fin: 
befinden ſich daher auch in einem Zuſtand, welcher auf die Befruchtung der jungen 
Königinnen hemmend oder verzögernd wirkt. Die Erfahrung lehrt, daß Mer 
unſere Anſicht ſachlich wohl begründet iſt. 

Jetzt gilt es noch eine auffällige Tatſache zu erklären, die oft beobachtet wird, 
nämlich daß in ſogenannien Brutablegern die Befruchtung der Roma, 
länger auf ſich warten läßt, als in den Befruchtungsſtöcken. Wir haben 
ſchon an anderer Stelle darauf hingewieſen, daß es hier nicht die Drohnen ſind 
oder Drohnenbrut, welche als Futterſaftfreſſer und darum Vernichter der Brunſt 
der jungen Königinnen in Frage kommen, ſondern offene Arbeiterbrut 
zellen, welche ſich noch auf den Waben befinden, die zur Herſtellung der Brut— 
ableger benutzt worden ſind. Auch hier können wir wiederum den Beweis von 
entgegengeſetzter Seite antreten: Sobald die Arbeiterbrutzellen geſchloſſen it: 
und darum Futterſchaft nicht mehr abnehmen, dahingegen aus den Brutwaben 
zahlreiche juge Brutbienen ausſchlüpfen, welche Futterſaft erzeugen, ſobald mir: 
auch die junge Königin brünſtig, weil nunmehr aller erzeugte Futterſaft ihr zu 
ſtrömt, und die Befruchtung tritt unter ſonſt günſtigen Verhältniſſen nun 
mehr ein. | Í 

Aus allen angeführten Tatſachen müſſen wir für unfere Bienenpflege, joe" 
fidh dieſelbe auf Völker mit unbefruchteten Königinnen bezieht, die möglichſt bei: 
befruchtet werden ſollen, den wichtigen Schluß ziehen: Willſt du, daß deine junger 
Königinnen ſchnell und ſicher brünſtig und befruchtet werden, fo ſorge dafur. 
daß ihnen möglichſt viele Futterſaftproduzenten, das ſind 
junge Brutbienen, zur Verfügung ſtehen und daß ſich in ihre 
Stöcken unter keinen Umſtänden andere Futterſaftabnehmer, ſeien dieſes nur 
Drohnen oder offene Drohnenbrut, oder auch offene Arbeiterbrut befinden, dent 
im Grunde genommen ift mangelnder Futterſaft das ſchlummſt: 
Hemmnis für das Brünſtig- und Befruchtetwerden der Königinnen, während 
reicher Futterüberſchuß die ausſchlaggebende Vorausſetzung hierfür darſtellt. 

Wer unſerer Erörterung mit Verſtändnis gefolgt ift und ihre unbedingte 
Richtigkeit durch die Tatſachen des Bienenlebens bewieſen durchſchaut hat, der 
wird nun auch erklären müſſen, daß die viel angefochtene „Futterſaft— 
lehre“ uns allein die Möglichkeit bietet, dic ſonſt unerklärlichen Erſcheinungen 
bei der Befruchtung der jungen Königinnen befriedigend aufzuklären. Mit der 
Anerkennung der Futterſaftlehre ſteht und fällt ſowohl die Königinnnezucht im 
allgemeinen, wie auch die Befruchtung der jungen Königinnen. 
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Ueber die Faulbrut der Biene. 


Zu den unerfreulichſten Kapiteln der Bienenzucht gehört die Faulbrut, die 
E manche Imker um den fider gewähnten Lohn mühereicher Arbeit brachte. 
ir haben in der Faulbrut eine äußerſt anſteckende Bienenkrankheit vor uns, die 
von den verderblichſten er für das Bienenvolk und feinen Beſitzer ift. Wie 
ſchon der Name ſagt, bildet die Bienenbrut den eigentlichen Krankheitsherd, der 
mittelbar für die alten Bienen ebenfalls gefahrdrohend wird, da der Nachwuchs 
ausbleibt, und ſo der ganze Bienenſtand der Vernichtung geweiht erſcheint. 

Zunächſt bedarf die Bezeichnung Jaulbrut einer Erläuterung, denn wir haben 
es gewiſſermaßen mit einem Sammelnamen dreier verſchiedener Bruterkrankungen 
zu tun, die an ſich getrennte und ſelbſtändige Krankheitserſcheinungen darſtellen. 
Bei dieſen drei Krankheiten, der Brutſeuche. Brutpeſt und Brutfaule, liegt der 
engsre Krankheitsherd im Darm der Bienenmaden, ſodaß man gelegentlich, und 
zwar zutreffender, von Darmſeuche, Darmpeſt und Darmfäule der Bienenbrut 
ſpricht. Eine gemeinſame Erſcheinung aller drei Krankheiten ift, daß die fo ver⸗ 
endeten Maden in einen eigenartigen Fäulniszuſtand übergehen. Dies hat zur 
Folge gehabt, daß man die ganze Krankheitsgruppe als Faulbrui bezeichnete. 

In Deutſchland hat die meiſte Verbreitung von dieſer Krankheitsgruppe die 
Brutſeuche erlangt, die von einem Bazillus (Bacillus Brandenburgienſis oder 
Larvae) hervorgerufen wird, der äußerſt widerſtandsfähige Dauerformen oder 
Sporen bildet. Bei den beiden anderen Krankheiten haben wir es mit anderen 
Krankheitserregern zu tun, und zwar entſteht die Brutfäule durch einen kleinen 
Kettenkokkus (Streptococcus apis), während die Brutpeſt einen Bazillus, den 
Bacillus alvei, zur Urſache hat. Vielfach tritt die Brutſeuche und Brutpeſt in einem 
Volk gemeinſam auf; ein faſt vorwiegend gemeinſames Auftreten erfolgt jedoch 
von Brutfäule und Brutpeſt. Die wichtigſten Merkmale zum Erkennen der Faul- 
brut ſind naturgemäß die Fäulniserſcheinungen, wie man ſie an den abgeſtorbenen 
Bienenmaden erkennen kann. Das Vorhandenſein von 

Brutfäule und Brutpeſt 

kann man ſchon durch Beobachtung der freien Waben feſtſtellen, da in dieſen beiden 
Fällen ſchon die offene Brut als abgeſtorben erkennbar ut. Die verendeten Bienen: 
maden zeigen eine graugelbe Farbe, die ſich ſpäter in dunkelgelb verwandelt. Die 
Leiber zerfallen und gehen in eine breiige Maſſe über. Der Geruch der toten 
Bienenmaden iſt äußerſt unangenehm und erinnert an Schweiß oder ſauren 
Kleiſter. Letztere Erſcheinung hat auch Veranlaſſung gegeben, dieſe Erkrankung 
der offenen Brut mit dem Namen ſtinkende Faulbrut zu bezeichnen. Im Hoch— 
ſommer, wenn ſich das Brutgeſchäft in feiner vollen Entwicklung befindet, treten 
die Erkrankungen der offenen Brut beſonders gern auf, fodaß das Abſterben der 
Brut meiſt ſchnell um ſich greift. Bei einiger Aufmerkſamkeit hält es nicht ſchwer, 
dieſe Vorgänge zu erkennen. Immerhin können die erſten Krankheitsfälle der 
Aufmerkſamkeit des Imkers entgehen, da bei Beginn der Erkrankungen die 
Bienen die Gewohnheit haben, die toten Maden aus den Brutwaben und dem 
Stock zu ſchaffen. Doch zeigt ſich die Erkrankung auch in dieſem Falle dadurch an, 
daß die Brut auf den Waben lückenhaft ſteht und daß die ſonſt üblichen geſchloſ— 
ſenen Reihen durchbrochen erſcheinen. Meiſt zeigen ſich tote Maden auf dem Boden⸗ 
brette oder ſie liegen vor dem Flugloche. In dieſem Falle weiſen die toten Maden 
die Form bräunlichſchwarzer Klümpchen auf, begleitet von dem üblichen unan⸗ 
genehmen Geruch. Hat die Brutpeſt weitere Fortſchritte gemacht, ſo wird auch 
die gedeckelte Brut mehr oder weniger ſtark befallen. Die gedeckelten Zellen ſind 
dann mit toten Maden belegt, die eine ſchleimige, ſtarkriechende Maſſe darſtellen. 
Ein ſcharfer Beobachter wird den kranken Zuſtand ſeines Bienenvolkes auch daran 
erkennen, daß ſich die Bienen trotz reicher Tracht dennoch nicht gut entwickeln; eine 
Erſcheinung, die allerdings auch für andere Bienenkrankheiten Geltung hat. 
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| Die Brutſeuche 

der Bienen macht in ihrer richtigen Erkennung mehr Schwierigkeiten, de 
die beſtimmenden Kenntzeichen erſt der gedeckelten Brut eigentümlich 
ſind. Die Brutſeuche entwickelt ſich langſam und ſo beſteht die Gefahr, daß die 
Krankheit in ihren Anfängen während des Brutgeſchäftes im Frühjahr und in 
Sommer nicht erkannt wird. Nach Abſchluß des Brutgeſchäftes im Herbſte iſt es 
jedoch leichter, die Krankheit feſtzuſtellen, da die verſeuchten gedeckelten Zellen auf 
den Bruttafeln von den Bienen nicht aufgeſucht werden und infolgedeſſen un⸗ 
berührt bleiben. Anderſeits bietet das Ausſehen der Zelldeckel gewiſſe Anhalts⸗ 
punkte, ob man eine geſunde oder kranke Zelle vor ſich hat. Bei der verſeuchten 
Zelle iſt der Deckel meiſt in der Mitte eingeſunken, alſo nicht wie bei der geſunden 

elle flach oder gewölbt. Der verſeuchte Zellendeckel läßt außerdem ſtellenweiſe 
dunkle Flecken erkennen und treten bei alten Waben auch kleine, wie mit Nadeln 
geſtochene Löcher in dem Deckel auf. Nach dem Oeffnen der Zellen findet man eine 
völlig veränderte Brut vor, entweder klebt die tote Made an der Längsſeite der 
Zelle, manchmal gänzlich zerfallen oder auch gut erhalten, oder es zeigt ſich ein 
flacher, ſtark eingetrockneter zungenförmiger Belag, den man als Faulbrutſchorf 
bezeichnet. e er weiſt die zähſchleimige Faulbrutmaſſe eine grauweiſe oder 
graugelbliche, ſpäter eine gelbe bis dunkelkaffeebraune Farbe auf. Die der Brut⸗ 
ſeuche zum Opfer gefallenen Maden entwickeln meiſt einen nur ſchwachen, an 
faulen Leim erinnernden Geruch. Gelegentlich kommt es aber auch zu einer 
ſtärkeren Geruchsentwicklung, 3 die Waben einen unangenehmen fauligen 
Geruch ausſtrömen. Dieſer hochentwickelte Krankheitszuſtand wird aber nur auf 
ſtark verſeuchten Bienenſtänden zu beobachten ſein, wo der Imker mit beſonderer 
Sorgloſigkeit waltet. An ſich kann auch der ſorgfältigſt gepflegte Bienenſtand von 
der Faulbrut befallen werden, doch werden ſich in ſolchen Fällen immer rechtzeitig 
geeignete Maßregeln ergreifen laſſen. Natürlich braucht nicht jedes Brutſterben 
mit der Faulbrut zuſammenhängen, denn die Brut iſt ja mannigfachen Gefahren 
ausgeſetzt. Ungenügende Nahrung, Kälte, ſchlechte Belagerung uſw. können bei 
ſchwachen Völkern ein Brutſterben hervorrufen, deſſen Urfachen natürlich ein ge⸗ 
wiſſenhaſter Imker ſtets ſofort feſtzuſtellen ſuchen wird. Am zweckmäßigſten 
wendet man ſich an unſere landwirtſchaftlichen wiſſenſchaftlichen Anſtalten. In 
Deutſchland iſt es die Biologiſche Anſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft zu Berlin⸗ 
Dahlem, die mit ſachverſtändigem Rat ſtets hilfsbereit zur Verfügung ſteht. Es 
ſei auch auf die wertvollen, die Faulbrut behandelnden Arbeiten des Geheimen 
Regierungsrates Prof. Dr. Albert Maaßen hingewieſen, welcher der genannten 
Biologiſchen Anſtalt als Mitglied angehört. Wünſcht man ein Gutachten, fo be: 
rückſichtige man ſtets, daß die zur Unterſuchung beſtimmten Waben auch noch 
kranke Brut wirklich enthalten. Keineswegs ſende man etwa verſchimmelte Waben⸗ 
be oder leere. Am beiten ift es, eine handvoll lebender Bienen mit Wabe und 

uſter des verdächtigen Futters zur Unterſuchung einzuſenden. 

Großes Intereſſe hat natürlich 
die Frage nach der Heilbarkeit. 

Bis heute iſt es nicht gelungen, ein unbedingt ſicher wirkendes Mittel gegen die 
Faulbrut zu finden, die im allgemeinen als unheilbar zu bezeichnen iſt. Eine 
ſroße Anzahl von chemiſchen Mitteln, wie Kampher, Salizylſäure, Phenol, metten, 
ſäure, Formaldehyd uſw. iſt verſucht worden und wenn man auch hier und da den 
Gedanken vertritt, mit dem einen oder anderen Mittel Erfolge erzielt zu haben, 
ſo wird es ſich meiſt um Scheinerfolg oder um einen durch einen glücklichen Natur⸗ 
prozeß herbeigeführten Erfolg handeln, der zu Gunſten des Mittels gilt. Da die 
Krankheitserreger Sporen ſind, ſo bekunden dieſe gegen chemiſche Mittel eine 
ziemliche Widerſtandskraft. Das Wabenwerk als der eigentliche Herd der Krankheit 
iſt für eine Heilbehandlung ziemlich ſchwer zugänglich, ſelbſt Desinfektionsverſuche 
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der Waben jind nicht beſonders erfolgreich verlaufen und haben auch meift zu einer 

Beihädigung der Waben geführt. Die Behandlung der Waben mit feuchtem, gas⸗ 

förmigem Formaldehyd pflegt in der Regel nur zu Teilerfolgen zu führen, denn 

es werden wohl die an der Oberfläche ruhenden Keime angegriffen, jedoch nicht die 

in Faulbrutmaſſen verborgenen Sporen zum Abſterben gebracht. Bei Erkran⸗ 

kungen der offenen Brut, der Brutfäule und tpeſt kann man gelegentlich einen 

Stillſtand der Krankheit beobachten, ſodaß eine langſame Geſundung eintritt. In 

Neien ſeltenen Fällen haben wir es mit einem erfreulichen natürlichen Heilprozeß 

zu tun, deſſen Urſache noch nicht geklärt iſt. Bei der Brutſeuche haben wir es mit 

einer in jeder Hinſicht hoffnungsloſen Erkrankung zu tun. Vielfach iſt der zum 

Stillſtand gekommene Krankheitsprozeß der Brutfäule und Brutpeſt jedoch nur 
ein vorübergehender und ſcheinbarer und pflegt die Krankheit dann mit verſtärkter 

Heftigkeit und ſchweren Wirkungen auszubrechen. Bei der Brutfäule und Brutpeſt 

haben die Bienen die Möglichkeit, die toten Maden fortzuſchaffen, ſodaß ſehr ſtarke 

Völker gelegentlich eine Geſundung des Wabenbaues erzielen, beſonders wenn der 
Brutanſatz nur mäßig ift oder wenn die Königin das Brutgeſchäft eingeſtellt hat. 
Die Brutſeuche iſt dadurch weſentlich ungünſtiger, daß die Bienen die erkrankten 
Brutmaſſen durch die ſtarke Klebrigkeit derſelben nicht fortſchaffen können. Die 
Biologiſche Anſtalt zu Berlin hat langjährige Verſuche angeſtellt, um zu einem 
Heilmittel gegen Faulbrut zu gelangen. Es ergab ſich ſoviel, daß die Seuche nur 
dann mit Erfolg zu bekämpfen iſt, wenn die Bienen als „nackte Völker“ auf 
Anfänge von Mittelwänden in neue oder in desinfizierte Bienenwohnungen über⸗ 
geſetzt werden. Selbſtverſtändlich iſt der erkrankte Wabenbau mit Brut einſchließ⸗ 
lich der Futtervorräte gründlich unſchädlich zu machen und zu beſeitigen. Uebrigens 
empfiehlt es ſich keineswegs immer, bei jedem von der Faulbrut befallenen Bienen⸗ 
volk ein Heilverfahren in Gang zu bringen. Stark verſeuchte Stände erfordern 
dringend eine Tötung des Bienenvolkes, da auf Heilung kaum zu rechnen iſt, 
anderſeits aber bei Fortbeſtand des kranken Bienenvolkes die geſunden Völker der 
Anſteckung ſicher ſind. 

Wo immer der Imker aber eine Erkrankung der Brut feſtſtellt, muß drin— 
gend empfohlen werden, einen Sachverſtändigen zu Rate ziehen, damit nach Mög— 
lichkeit durch die rechtzeitige Anwendung zweckmäßiger Maßnahmen der zu er— 
wartende Schaden gemildert wird. Dr. R. Martell, Berlin. 


Nicht unerwänt darf bleiben, daß viele Im ker den Ausbruch 
einer Seuche auf ihrem Stande als eine Schande betrachten und, 
die Krankheit zu verheimlichen ſuchen! Mit dieſer ganz irrigen 
Anſicht muß gebrochen werden. Die Bienenſeuchen bedeuten für den 
betroffenen Imker eben ein Unglück, das umſofrüher unwirkſam gemacht werden 
werden kann, je ſchneller fih alle Berufenen zur Abwehr zuſammen finden 
Wenn auch an gewiſſen Erſcheinungen an der Brut oder den Bienen die Bienen: 
ſeuchen erkannt werden können, ſo iſt der Schaden, wenn die gefürchteten Kennt— 
zeichen auftreten, meiſt ſchon ſehr groß. 

Des Imker vornehmſte Aufgabe iſt daher, verhütend, ab— 
wehrend zu wirken. Daher: 1. Auf jeden Bienenſtand ein Waſſerbecken mit 
Seife und Salmiak: 2. nie eine Beute öffnen, bevor man nicht die Hände 
geſäubert hat. 3. Die Imkergeräte (Zange, Nothelfer, Schabeiſen, Nu— 
tenreiniger u. a. m.) jedesmalreinigen, u. zw. auskochen oder durch die 
Flamme einer Lötlampe ziehen. 4. Keine Kehrbeſen (Haar- oder Borſtbeſen) oder 
anze Gänſeflügel zum Abkebhren der Bienen verwenden, ſondern einzelne 
Federn, u. zw. für jeden Bienenſtock eine eigene Feder. 5. Schon gebrauchte 
Beuten vor ihrer Wiederverwendung gründlich reinigen und des— 
nfizie ren. (Mit einem Brei aus Aetzkalk und Soda die Innenwandungen an- 
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ſtreichen; nach einigen Tagen den Anſtrich mit Sodalöſung abwaſchen und innen 
und außen mit einer Lötlampe abflammen bis die Kanten ſengen.) 6. Bienen⸗ 
völker und Schwärme aus keinem verſeuchten oder Seuche ver dächti⸗ 
gem Gebiete beziehen. Bw. Wanderlehrer Rud. Hübner, Leitmeritz. 


Die Heilung eines Drohnenbrüters. 


In Nr. 10/1992 des „Deutſchen Imker“ erſchien unter obigem Titel em 
Aufſatz von Lebrecht Wolf f-Oranienburg bei Berlin, ebenſo in Nr. 3/1923 und 
Nr. 6/1923 von Anton Köcker t-Loboſitz. Mit den Ausführungen, beſonders in 
den letzten zwei Abſätzen des erſten Artikels, kann ich nach meinen Crfahrungen in 
einer ſibiri chen Großimkerei nicht einverstanden fein. Viel⸗ 
mehr konnte ich dort folgendes beobachten: 

Ein weiſelloſes Volk, in dem bereits Aftertöniginnen ihre Legetätigkeit auf: 
genommen haben, nimmt keine beigeſetzte Königin an. Eingehängte 
Weiſelzellen werden agusgebiſſen, auf beigeſetzter offener Brut werden keine 
Weiſelzellen angeblaſen. 

Soll das Volk geheilt werden, muß man die Afterköniginnen ent: 
fernen. Die Ruſſen gehen bei der Heilung folgendermaßen vor. Sie be 
phaupten, die Afterköniginnen können nicht fliegen und auf Mefe Annahme iſt das 
ganze Verfahren aufgebaut. Das Flualoch der betreffenden Beute wird ge⸗ 
ſchloſſen und die Beute ſamt Inhalt vom Platze entfernt. An ihre Stelle kommt 
eine leere Beute, in welche zwei bis drei ausgebaute Waben eingehängt werden, 
damit fid die heimkehrenden Fluabienen anſetzen können. Die erite Beute wird 
nun auf eine ziemliche Entfernung an einen ſchattigen Platz — vorteilhaft iſt ein 
offener Schuppen, eine Scheune oder ein Vorhaus getragen, weil hier die Bie⸗ 
nen leichter abfliegen. Hier wird ein Tuch ausgebreitet und darauf alle Bienen 
von den Waben abgekehrt. Die Waben werden in die neu aufgeſtellte Beute ein— 
gehängt. Die Flugbienen kehren dahin zurück, nur wenige bleiben auf dem 
Tuche. Das find die Afterköniginnen. Dieſe werden vernichtet. Das fo behan- 
delte Volk kann nun beliebig beweiſelt werden. — So die Ruſſen. 

Während meiner Tätigkeit in einer ſibiriſchen Großimkerei konnte ich unge: 
fähr zwanzig Fälle beobachten, in denen man auf dieſe Weiſe vorging. 
Alle gelangen tadellos. Was ſagen unſere Imker dazu? 

Lehrer Joſ. Böhm, Neupariſau, S. Haſchowa. 


Die Eierübertragung durch Bienen! 


Im Juli Heft des „Deutſchen Imkers“ erwähnt Alois Alfonſus unter 
„Amerika miſcht ſich drein“ auf Seite 189, Z. 36, daß es den Bienen überhaupt 
unmöglich ſei, Eier unbeſchädigt von einer Zelle in die andere zu bringen. 
Den Nachweis hiefür brachte Wilhelm Vogel 1890. Dem ſtimme ich nicht 
bei, da es mir gelungen ift, mich vom geraden Gegenteil zu überzeu⸗ 
gen, und will ich in kurzen Worten berichten, wie ich zu meiner entgegengeſetz 
ten Ueberzeugung kam. 

Ich unterſuchte eines Tages eines meiner Standpölfer und fand auf der 
Innenſeite der erſten Nabe (erſte Wabengaſſe) das Ende der Eilage der Königin 
auf ihrem Legegeng. Es waren in der Mitte der Wabe beiläufig 40—60 bet, 
tete Zellen, die nächſte Wabe war faſt voll beſtiftet, und die Königin bereits ins 
Brutzentrum zurückgekehrt. Durch eine Unachtſamkeit hing ich die erſte Wabe 
verdreht ein, das heißt mit der beſtifteten Seite gegen das Fenſter, fo daß der 
zweiten beſtifteten Wabe die leere Wabenfläche der erſteren gegenüberzuhängen 
SC oi hing ich noch ein Rähmchen mit Anfang ein, um Drohnenwachs bauen 
zu laſſen 


— 273 — 


Am nächſten Morgen ſah ich dann durchs Fenſter und fah folgendes: Auf 
der Wabe liefen, ſichtlich erregt, Bienen herum, darunter drei mit je einem 
kleinen, weißlichen Hörnchen in den Zangen. Erſt nahm ich an, 
daß es vielleicht Staubgefäße irgend einer Pollenſpenderin wären. Doch ſchon 
im nächſten Augenblicke bemerkte ick eine Biene, die in eine Zelle getaucht war 
und auch ſo ein „Hörnchen“ in den Fangen hatte, damit die Wabe verließ und 
aus meinen Augen verſchwand. Jetzt erft wurde es mir bewußt, daß die Wabe be, 
ſtiftet iſt und von mir verdreht eingehängt worden war. Denn Bienen 
paßte dieje kleine Trennung vom eigentlichen Brutneſt nicht und, da ich die 
Babe fo hängen ließ, trugen die Bienen Eium Ei fort! Sie brachten 
dieje Eier auf die leere Innenſeite der Wabe in Zellen, wo fie diefe, keine geſchloſſene 
Prutfläche einhaltend, ein Ei da, eins dort, in Zellen hefteten. Dieſe Eier wurden 
gepflegt, bebrütet und ſchlüpften ganz normal! 

Um dem Vorwurfe, das ſei das Ergebnis einer oberflächlichen Beobachtung, 
vorzubeugen, begnügte ich mich mit dieſem Zufall nicht und ſtellte gleich darauf 
teidrei Völkern dieſelbe Unordnung im Brutneſte abſicht— 
lich her. Außerdem kamen um ganz ſicher zu gehen, die Mutter unter Pfeifen: 
deckol. Bei zwei Völkern beobachtete ich innerhalb von drei Tagen denſelben 
Lergang wie oben; die Bienen des driiten Volkes ſchenkten der Veränderung keine 
Feachtung. Auch hier war die Entwicklung ganz normal. 

Roland Jordan, Oberleutnant i. d. R., Birfiat, S. Tetſchen⸗Bodenbach. 


Imker, unterbietet die Honigpreiſe nicht! Machet Euch 
nicht ſelbſt gegenſeitig ſchmutzige Konkurrenz! 


Aus verſchiedenen Gegenden wird uns mitgeteilt, daß einzelne Imker Honig, 
lerdings auch nicht „Ta Ware“ (— wodurch der Honiaverkauf überdies in Verruf 
ebracht wird —), zu Schundpreiſen anzubringen ſuchen. | 

Die heutigen Zeitverhältniſſe find noch immer nicht derartige, daß man 

enen Honig um einen „Pappenſtiel“ hergeben kann. Die Verbilligung des Die- 
nm. Betriebes ift leider eine faſt unmerkbare, namentlich, wenn es fih um Neu- 
nfauf und Nachſchaffung von Bienenwohnungen und Geräten handelt. 

Der Honigpreis iſt gegen die Kriegszeit genügend zurück⸗— 
egangen. Wenn nun Zucker, Butter und andere Lebenserforderniſſe ſeit ge— 
aumer Zeit den Preis „halten“, ja ſogar ſich verteuert haben, ſo kann den Im— 
rn allein nicht zugemutet werden, ihren Honig unter den Selbſtkoſten herzuge— 
en! Das kaufende Publikum, welches den Wert eines einwandfrei gewonnenen 
Aalitätshonigs zu ſchätzen weiß, verlangt dies gar nicht. Bei den ungünstigen 
ttragsverhältniſſen der letzten Jahre und da auch heuer nicht allüberall die 
onigtöpfe voll wurden, wäre es ein Unſinn, feinen Honig um jeden Preis zu 
erſchleudern. | 

Wenn nun Einzelne aus bloßer G'ſchaftelhnberei den berechtigten Mittbewerb 
r anderen Imker durch Anſetzen von Schundpreiſen zu Schlagen verſuchen, fo muß 
n ſolches Vorgehen im Rahmen unſerer Organiſation entſprechend nic- 
riger gehängt werden! Eine ſolche Schädigung trifft aber auch die All: 
meinheit und bei dem allmählichen weiteren allgemeinen Abbau aller 
reiſe würde jener für Honig einmal einen Tiefſtand erreichen, welcher dic 
tamte Imkerſchaft empfindlich treffen und dabei auch die 
theber ſchlagen wird. 

Wir Imker waren nie Preistreiber oder Wucherer, verlangen aber mit Fug 
d Recht, daß das edle Erzeugnis unſerer Sonnenvögelein, der Honig, nicht 
rchunlauteres Gebaren einzelner ſowohl im Preis wie auch 
a Qualitätsware entwertet wird. Aufgabe unſerer Sektionen 
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und Gau verbände muß es fein, der Mitgliedſchaft hier den rechten 
Weg zu weiſen und gegen Schädlinge entfprechend vorzuge 
hen. Die Sektionsleitungen werden gleichzeitig erſucht, verdächtige Or 
nige (— man ſpricht wiederholt von einfach durch Waſſer „verlängerten“ —) uns 
zur amtlichen Unter ſuchung (in 1⁄4 Kg. Menge) einzuſenden. 

Im übrigen aber ſei dringend die Einführung der Honigkontr olle 
empfohlen, welche die Verwendung der den Schutz des Geſetzes genießenden 
regiſtrierten Schutzmarke unſeres Landes-Zentralvereines ermöglicht und 
das wichtigſte Mittel zur Auszeichnung des Qualitätshonigs und ſomit beſſerer 
Preiſe iſt. F. Baßler. 
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Entflieh' dir ſelbſt! 


Entflieh' dir ſelbſt, nach Taten lechzt die Zeit, 

Nur ganze Männer will ſie, wahr und bieder, 

Am Mask des Lebens zehrt die Verdroſſenheit: 

Im eruſten Schaffensdrang nur kehrt die Schlag. 
kraft wieder. 


1 ES 
r Verloren iſt das Volk nur, das ſein Edelgut verlor, 

8 Die reine Einfalt und der Wahrheit Wehr, 

Dos, tief gebeugt, nicht wieder ſtrebt empor, 

Das ziel- und führerlos nur taſtet blind umher. 


Entflieh' dir ſelbſt, mein Volk und trete an das Licht, 

Sei wieder groß und ſtark, wie eines Bienſchwarms 
Glieder: 

Es tu ein jedes Bienlein gerne feine Pflicht — 

Dann, teure Heimat, blüht auch dein Frühling 
wieder! 


as. 5 
27 22 Jung⸗Klaus. 


Zum Imkertag in Eger vom 25.—27. Auguſt l. J. feien auch dem Jung 
Klaus einige kritiſche Bemerkungen im „S.“ geſtattet. Nicht etwa aus 
Nörgelſucht, oder um Stoff für den „S.“ zu gewinnen, ſondern aus ehrliche 
Wohlmeinung ſei Kritik geübt, um auch jenen Imkerbrüdern, die an den Tr 
ſammlungen nicht teilnehmen konnten, ein Koſtpröbchen vorzuhalten von al 
den Leckerbiſſen, die uns in Eger in großmächtigen Schüſſeln von wohlerfahrenen 
Köchen in der ſchmackhafteſten Form dargeboten wurden. Und Jung: Klaus kus 
bert: mit innigem Vergnügen an dieſen geiſtigen kulinariſchen Herrlichkeiten, 
fühlte er fih doch diesmal als Freigaſt, wie ein Sperling im Hühnerhe't 
konnte nippen und picken, wo es ihm gefiel, war er doch in der glücklichen Lags, 
nur zu genießen, und keine Sorge eines mitſchmorenden Kochkünſtlers durfte ihm 
ſeine Vogelfreiheit verkümmern. Jung-Klaus lehrte und dozierte nicht, Jun: 
Klaus ſah nur und lauſchte und freute ſich der Dinge, die da im förmlichen Don" 
marſch an ihm vorbei wackelten. | Er 

Jung⸗Klaus trottet gern im Nachtrab, und jo und deshalb kam er richt 
ſchon zur 1. Tagung der bienenwirtſchaftlichen Wonn" 
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lehrer zu — ſpät, aber nicht etwa, um ſich wie eine Ballkönigin intereſſant zu 
machen, ſondern weil das alte ausrangierte Staatsdampfroß und ſein Reiſepaß, 
richtig benamſet Fahrplan, eben Mucken hatten und nicht mittaten, wie er's 
ſich dachte. — | 

Jung⸗Klaus trat in den ziemlich beſetzten Saal, allſeits Bücklinge machend 
und rutſchte gerade vor dem Referenten, einem ſtrammen Böhmerwälder, auf 
ſeinen Stuhl. Das Referat war trefflich ausgearbeitet, 2—3 Meter lang, gerollt 
und ſehr fleißig ſtudiert. Herr Wanderlehrer Ruppert charakteriſierte zunächſt 
die Imkervereine und gab von ihnen folgende Dispoſition: 


„Es gibt zweierlei Imkervereine: a) arbeitswillige, b) arbeitsfaule, letzter. 
zerfallen 1. in die parlamentariſchen, wo die Plapperer regieren, und 2. in die 
Schlafmützenvereine, wo eben die richtigen Schlafmützen hocken, und endlich 3. in 
die Großenullenvereine, die weder nutzlos, noch nutzbringend find, dieſe find für 
uns nur eine Laſt. 


Durch gute Vereine follen die Imker geſchult werden, darum ift nötig 
ein tüchtiger Geſchäftsausſchuß, ein edler und guter 
Obmann. Beſonders auch die Frauen ſollen zur Imkerei herangezogen 
werden. Die Erweiterung und Pflege der Bienenweide iſt dringend 
nötig. Er befürwortet die Anlage eines Probefeldes und lobt den 
Neid als Triebkarbatſche zum Fortſchritt, denn „wo der Neid iſt, iſt der 
Fortſchritti“ Allerdings eine nicht gerade noble Antriebskraft und fern 
aller Ideale, dachte Jung-Klaus. Nach einigen Erläuterungen über die richtige 
Einberufung der Vereine, die noch immer beſtehende Un wiſſen— 
heit der Mitglieder, weiſt er die Pfade die betreten werden müſſen, um 
hier Wandlung zu ſchaffen: „Weg mit dem Worte, mehr Taten 
ſchaffen!“ „Nur im Winter find Verſammlungen abzuhalten; im 
Sommer Standbeſuche! Er ſpricht der Arbeitsgemeinſchaft 
in den Vereinen das Wort, den fi? fei „der Sockel, auf dem der ganze Verein 
ruht“. Am Schluſſe jeder Verſammlung gebe man Anregung für die nächſte 
Zuſammenkunft und die Politik werfe man ganz aus ihnen hinaus. 
Der Schluß des Vortrages war ein Appell zur Hebung der Schulbienen— 
ftande und zur Einführung ſolcher an den Lehrerbildungsanſtalten. 
„Machen wir doch die Bienenzucht ſchon unſerer Jugend angenehm!“ — „Bravo!“ 
notierte Jung⸗Klaus in ſein Büchlein und dann beglückwünſchte er den treff— 
lichen Redner. N 

Nach ihm ſprach L.⸗Z.⸗V.⸗Ausſchußrat W.⸗L. Altmann über das ſehr 
wiſſenſchaftliche Gebiet der Brut⸗ und Bienenkrankheiten nach den 
Forſchungsergebniſſen der Dr. Burri (Bern), Dr. Zander (Erlangen), Dr. 
Maaßen (Berlin), Dr. Armbruſter (Berlin). Jung-Klaus verweiſt diesbezüglich 
nur auf fen „Jung Klaus’ Volksbuch der Bienenzucht“, 3. und 4. 
Auflage, das nicht bloß die Brutkrankheiten, ſondern auch die Bienenkrankheiten, 
wie Ruhr, Maikrankheit, Noſemaſeuche, Milbenkrankheit auf Grund der neueſten 
Forſchungstatſachen behandelt. Leider müſſen wir geſtehen, daß wir jetzt wohl 
einen kleinen Einblick in das Trauerkapitel der Bienenzucht genommen haben, daß 
uns aber durchgreifende Heilmittel immer noch fehlen; darum ſchließt 
Altmann mit Recht: „Nicht heilen können wir, aber vorbeugen können wir 
durch kräftige Völker, Erneuerung des Baues und gute Mütter.“ 


Die Reden beider Referenten waren derartig ſachlich und markant, daß der 
Antrag auf Debattierung derſelben vielleicht gut gemeint, aber die Debatte ſelbſt 
recht überflüſſig und vielleicht fogar ſchädlich war. denn man merkte ſofort, daß 
Rupperts Warnungen vor dem parlamentariſchen Plappertum eben nicht auf 
fruchtbaren Boden gefallen waren. Debatteerklärungen ſollen kurz, klar und 
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bündig ſein, Ellenlanges Abſchweifen erzeugt ja nur Langweile und wirkt ſtörend 
auf den allgemeinen Eindruck, den eine gute Rede hervorgebracht hat. 

Der Gang durch die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung war ſehr lohnend, man 
konnte viel ſehen und recht viel lernen. Die Honigausſtellung 
war durchwegs erſtklaſſig, ſogar vornehm und überaus Appetit erregend. Man 
konnte die Tatſache vor ſich ſtehen ſehen, daß erſt die Julitracht den Bienenſommer 
gerettet hat. Und welch prächtige Honige in Waben und Gläſern und m 
ullen Farben, waſſerhell, gelb, rot, goldbraun, gelblichgrün, grünlichgrau 
und ſelbſt tiefdunkel. Der erſte Preis alſo gebührt nicht den Imkern, die ja an 
der Tracht völlig ſchuldlos ſind, ſondern unſeren kleinen Bienen. 

An Stärke und Miſchmaſch ebenbürtig war auch die Beuteausſtel⸗ 
lung: groß, klein, hoch, niedrig, aus Holz und Stroh, farbenkäſtlartig beſtrichen, 
ein⸗, zwei⸗, föderativbeutig, bergaufſteigend, ſchluchterkraxelnd, tauſenderlei Bie: 
raten dran mit labyrinthiſchen Zugängen in die Höhe, nach hinten, ſeitlich herüber, 
unten durch und von oben herein. O arme Ariadne wirſt eine Webefabrik grün: 
den müſſen, um den Bienen die nötigen Fäden liefern zu können, die ſie brauchen 
werden, um ſich in den abgrundlichen Stollengängen zurecht finden zu können. 
Wie herrliche Kabarettjungfrauen ſtanden oder lagen ſie da, lockend und bewun— 
dert von jo vielen, vielen Gaffern, die eben nicht einmal das A BC der Imkerei 
erfaßt baben. Zwei nur waren Mauerblümchen, ſchlicht und einfach mit abge 
ſchabten Fräcklein, denn fie waren ja ſchon in Verwendung geftandene Arbeits— 
damen, ſie wollten ſich keinen Preis verdienen (ſie ſtanden außer Preisbewerb): 
Zwei „Jung-Klaus-Beuten“. Ja, warum waren fie in Eger? — Na ſeht, jo viele 
hunderte Briefe flattern jährlich nach Wotſch, ſie alle wollen „Muſter“ haben, 
wie eine ſolche Jung-Klaus-Etage ausſchaut. Nun ift Jung-Klaus kein „Beute— 
macher“, und er kann die Muſterſendungswünſche nicht befriedigen und darum 
gingen einmal die 2 „Muſterbeuten“ nach Eger, um ſich ſehen, bemeſſen, betrach— 
ten zu laſſen. Ob ſich ein Intereſſent für ſie gefunden haben mag? Jung-Klaus 
glaubt kaum, denn er war zufällig Augen- und Ohrenzeuge, wie ein etwas breit— 
mauliger Quackfroſch dran herum ſchnupperte, etwas von einer „Gerſtungbeute“ 
faſelte, einige verdächtige Handbewegungen machte — und weiter ging. Das 
Fröſchlein hatte nämlich die beiden einfachen, alten Beuten nur von hinten geſe— 
hen, und die Aufſchriften waren vorn angebracht. — Jung-Klaus hörte, ſah und 
ſchmunzelte über die Rippenſtöße, die ſich der Naſeweis von einem Begleiter 
gefallen laſſen mußte, weil dieſer Jung-Klaus rechtzeitig als ſtillen Beobachter 
erblickt hatte. „Wo Neid ift, da ift Fortſchritt“, Herr Ruppert hat Recht, denn 
das Fröſchlein zog das Genick ein und verlor ſich in der Menge. Si tacuiſſes: Be— 
ſchau erſt den Gaul, dann wackle mit dem Maul! 

Geräte waren nur wenige ausgeſtellt, von manchen verſpricht ſich Jung— 
Klaus noch eine Zukunft, z. B. von der ſchwäbiſchen Wachskanone (ein Wachs— 
auslaßapparat) und von den Herz'ſchen gußeiſernen Strohflechtgeſtellen, wenn 
einmal die Anſchauung Füße bekommen haben wird, daß für unſere kalten Winter 
am beſten die Wohnungen aus Stroh ſich eignen. (Man denke an Dr. Armbruſters 
Ausführungen.) 

In Literatur waren einige Wandtafeln bemerkenswert, etliche Karika— 
turenzeichnungen und namentlich die Trachtkarte vom Verwalter Schwendtbauer 
aus der Umgebung von Schönhof. Jung-Klaus hatte 6 Exemplare „Jung-Klaus' 
Volksbienenzucht“ 3. und 4. Auflage eingeſandt, doch wo ſie ſich niedergelaſſen 
haben mögen, konnte er nicht ergründen, denn ſie fielen ihm nirgends in die 
Augen. 

Zur eigentlichen Reichsverſammlung am 26. Auguſt. Beſuch vortrefflich, 
Präſident Prof. Dr. Langer eröffnet mit bekanntem Takte die Verſammlung, 
begrüßt die Gäſte, beſonders Stadtrat Luft, Miniſter. Sektionsrat Doz. 


H 


— 277 — 


Dr. Schönfeld, fr. Kipperger aus dem anderen Lager und ſpeziell Prof. Dr. 
Armbruſter aus Berlin, dem er nach Dank und Gegengruß das Wort erteilt. 

Dr. L. Armbrufter ſpricht über „Was die Bienen im Winter machen“, oder 
über den „Wär mehaushalt im Bienenvolk“. Sein Werk hierüber, Berlin 1923 
bei Fritz Pfenwingſtorff, bedeutet geradezu ein Ereignis in der Bienen⸗ 
forſchung. Auch für die imkeriſche Praxis ſind die gewonnenen Reſultate 
überaus wertvoll. Dr. Armbruſter gründet ſeine Darbietungen auf die Tempe⸗ 
raturmeſſungen, welche der Bienenzüchter Fritz Lammert, Sonderhauſen, 
Thüringen, in den Jahren 1894—1896 an zwei Bienenvölkern in überaus fleißi⸗ 
ger und planmäßiger Weiſe durchgeführt und in Kurvenbildern tabellariſch dar⸗ 
geſtellt hat, ohne daß die Oeffentlichkeit davon Kenntnis erhielt. Fritz Lammert 
ſtarb, und das Geheimnis, das in ſeinen Forſchungen lag, blieb verborgen. Bei 
der letztjährigen Ausſtellung in Magdeburg wurden die Lammert'ſchen Ta- 
bellen von dem Sohne Lammerts dem Ausſtellungskommitee zur Verfügung ge- 
ſtellt, aber nur einem Dr. Armbruſter war es gegönnt, den verborgenen Kern 
aus ihnen herauszuholen. Es iſt intereſſant, daß die Lammert'ſchen Tafeln 1902 
vom „Landesverein zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“ für die Ausſtellung 
in Tetſchen erbeten wurden, allwo ihnen eine große goldene Medaille 
mit dem Bilde des hl. Ambroſius, als des Schirmherrn der Bienenzucht, zuteil 
wurde. — Jung⸗Klaus freut ſich dieſer Bemerkung Dr. Lammerts, des Sohnes 
unſeres Forſchers, ganz beſonders, weil er als junger Springer an dieſer Ber- 
ſammlung teil nahm. Er erinnert ſich gar wohl an die ins Geſicht ſpringenden 
Tafeln, denn er war ja einer der 10 Preisrichter. Bei dieſer Jubiläumsfeier wur— 
den bekanntlich die beiden deutſchböhmiſchen Vereine zu unſerem Landes-Zentral⸗ 
Rereine verſchmolzen; die Hälfte der Preisrichter waren dem „Landesvberecine“, die 
andere Hälfte dem „Zentralvereine“ entnommen. 

Die Mehrzahl der Preisrichter wird wohl zum Oberbienenmeiſter heimge— 
N Lem nur Oberlehrer Richter, Fabrikant Thume und Jung-Klaus 
eben noch. | er er u 

Und nun zur Rede Dr. Armbruſters: l Be 

Unter lautloſer Stille erörterı? er: „Mit Hilfe der Lamniert'ſchen Tafeln 
laſſen zich viele Rätſel des ihon von Cieſielski, Philipps-Demuth, Gates, Brünnich 
unterſuchten Wärmehaushaltes im Bienenvolk löſen, und zwar in ganz anderem 
Sinne, als man bisher vermutete. Sommers, während der Brutzeit, ſchwankt die 
Temperatur nur zwiſchen 34—35 Grad, winters dagegen (in der Mitte der Bie 
nentraube) zwiſchen 13 und 25 Grad. Bekanntlich ſchließen ſich die Bienen im 
Winter zwiſchen den Waben zu einer kugelförmigen Traube zuſammen. Die Hant- 
bienen gedrängt ihre Köpfe nach innen und die Hinterleiber nach außen. Bruſt an 
Bruft gedrängt bewahren ſie im Innern der Traube. die ziemlich loſe iſt und den 
Vienen einigen Spielraum läßt, eine gleichmäßige Wärme. Trotzdem auf diefe 
Weiſe das Entweichen der Innenwärme bedeutend aufgehalten wird, ſinkt doch bei 
niederer Außentemperatur die innere Temperatur im Bienenkräul tiefer und 
tiefer und kommt dem Punkte, bei dem alle erſtarren würden, immer näher. Allein 
dieſer Punkt wird in einem richtig gehaltenen Volke auch bei den ſtrengſten Kälten 
nicht erreicht. Warum? 

Darauf antwortet Dr. Armbruſter auf Grund der Lammert'ſchen Tabellen 
alfo: „Sobald nämlich im Innern der Bienentraube die Temperatur auf 18 
Grad herabſinkt, ſo gerät plötzlich das bisher ſtilliegende Volk in Aufruhr, die 
Traube öffnet ſich, einige Bienen ſtürzen auf die zunächſt liegenden Vorräte, mit 
lautem Gebrauſe fächeln andere mit den Flügeln; wieder andere rennen umher 
oder atmen tief und lang und füllen die Tracheen mit ſauerſtoffhaltiger Luft. 
Es wird geheizt durch Muskelbewegung, Aufnahme von Nahrung und Ber- 
dauung, d. h. Verbrennung derſelben in Kohlenſäure und Waſſerdampf. In kur⸗ 
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zer Zeit ſteigt die Temperatur auf 25 Grad C. Nun wird die Traube raſch wie: 
der geſchloſſen und ehe eine Stunde vergeht, herrſcht relative Ruhe: die vorhan⸗ 
dene Wärme im Innern der Traube wird anfangs etwas nachläſſig, dann aber 
ängſtlich gehütet, indem die Traube ſich immer dichter ſchließt. Langſam nimmt 
die im „Heizſprung“ erzeugte Temparatur wieder ab. Steht die Außentempera⸗ 
tur um den Nullpunkt herum, fo dauert es 22 Stunden, bis wieder der kritiſche 
Punkt von 13 eintritt. — So geht es Tag für Tag den Winter hindurch; im 
beſtändigen Kampfe ums Daſein, bis die Brutzeit naht. Da genügt dann auch eine 
Temperatur von 25° nicht mehr, dann herrſcht im Innern des Volkes zime Wärme 
von 34—36 Grad. Vei 34 Grad regulieren die Brutbienen (Heizreaktion), ebenſo 
bei 36 Grad. (Kühlreaktion: Abrücken von der Brut, Fächeln am Flugloch.) 

Im Sommer iſt alſo die Heizregulation verſchoben, u. zw. ſehr kräftig hinauf⸗ 
geſetzt von 13 Grad auf 84 Grad. (Die Stoppreaktion von 25 Grad auf 35 Grad.) 
Jetzt wiſſen wir auch, warum der Konſum eines Volkes in der Brutperiode ſich 
um das Drei- bis Vierfache der Wintermonde ſteigert. — Die weiteren Folgerun⸗— 
gen für die praktiſche Bienenzucht werden ſich beſonders äußern in der Kunſt des 
Durchlenzens und Erweiterns in der Fabrikation der Bienenbeuten; Strohbeuten 
und Ständerformen werden wieder in Achtung kommen; ſie werden ſich äußern in 
ter Lage der Fluglöcher, im Wabenbau, im Ueberwinterungsraum, in der Art 
der Ueberwinterung überhaupt u. ſ. f. — Nur eines bleibt beſtehen: Der uralte 
Grundſatz: Ruhe garantiert die beſte Ueberwinterung. Im ſteten Ringen gegen 
die tötende Kälte durchwacht alſo traumhaft das Bienenvolk die Winterzeit — ein 
neues noch unbekanntes Wunder wird uns hier enthüllt, und ſtaunend ſtehen wir 
vor einer Tatſache, die die „ſtrohdummen“ Immen fernerhin in einem etwas an- 
deren Lichte glänzen laſſen wird. — N 

Dr. Armbruſter ſchließt in überaus liebenswürdiger Beſcheidenheit: „Treiben 
Sie keinen Perſonenkultus, jeder muß ſo viel gelten, als er leiſtet. Ich habe mich 
nur mit fremden Federn geſchmückt, aber fie find ſchön. —“ 

Lautloſe Stille während des Vortrages, ſtürmiſcher Beifall und warmher⸗ 
zige Beglückwünſchung werden dem einfachen, liebenswürdigen und doch ſo glän⸗ 
zenden Redner Beweis genug ſein, daß er dankbare Zuhörer gehabt hat. 

Endlich noch etwas von den Lichtbildervorträgen unſeres Ehrenmitgliedes 
Rittm. Egon Rotter und unſeres Wanderlehrers V. Sof. Richte r-Eger. 
Beide waren mit einem wahren Bienenfleiße grundiert, aber die Wirkung der 
beiden geiſtreichen Vorträge wäre eine durchſchlagendere geweſen, wenn ſie frei und 
ohne Lichtbilder gehalten worden wären. Auch gutes Ableſen macht froſtig, die 
Herzlichkeit und warme Empfindung fehlt und die grellen Lichtbilder tuen den 
Augen weh und ſtören die ſtille Hingabe und Aufmerkſamkeit an den Vortrag 
ſelbſt, beſonders dann, wenn die Vorträge ſo tiefſchürfend ſind, wie die der beiden 
Redner es waren. Lichtbilder vertragen keinen langen Begleitvortrag, namentlich 
nicht wiſſenſchafllicher Natur, eine kurze Erklärung des Bildes mit 2—3 Sätzen 
in munterer humoriſtiſcher Art löſt Wirkung aus, macht heiter und gute Laune. 
Treffende, gut lesbare Bilderunterſchriften würden vollkommen genü— 
gen, die beabſichtigte Stimmung der Zuhörer auszulöſen. — ' 

Und nun endlich zur Berichterſtattung über die Geſchäftsleitung. Ja die Ge⸗ 
ſchäftsleitung, dieſes vielbeneidete Auskunftsbureau, dieſes arme „Mädchen für 
Alles“ mit der großen Aktentaſche, dieſe modernſte Perpetuum mobile! Von ihr 
wird alles geleiſtet, ſie muß ſchuften und ſich mühen, daß alles klappt, und der — 
Lohn? Etliche grobklotzige Naſenſtüberer von dummedrolligen Nichtswiſſern! — 
In Eger hat man gearbeitet, die Arbeiter verdienen alle Anerkennung, ihre 
Führer uneingeſchränktes Lob. Jung⸗Klaus freut fih ſpeziell, dieſes Blumen 
ſträußchen rückhaltsloſer Anerkennung und herelichſten Dankes im „S.“ nieder: 
legen zu können. — Jung-Klaus hält es aber auch für nötig, feiner Anſchaunng 
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über die Führung und Geſchäftsleitung des L. Z. V. beſonderen 
Ausdruck zu verleihen. — | 

Unſer L. Z. V. ift ein Machtfaktor geworden, ein treffliches Vorbild für gar 
viele Vereine in den Nachbarſtaaten, und das verdankt er feiner eleganten melt, 
männiſchen Führung und ſeiner klugen, arbeitſamen Zentral-Geſchäftsleitung. 
Um unſer Präſidium und unſere Zentral-Geſchäftsleitung beneiden uns gar viele 
— und das mit Recht, und uns allen gereicht dies nur zur Ehre. — Wenn die Müt— 
ter gut, und die Arbeiterinnen ſchaffen, dann iſt es ſo wohnlich im Volke, dann 
gehts im Brutneſte aufwärts, dann gibts allweil eine geſegnete Ernte! Nun im 
L. Z. V. iſt es ſo, und das macht uns froh und zuverſichtlich. — 


Imbheil! Gott befohlen! Jung⸗ Klaus. 
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Der Vitamin⸗Gehalt des Honigs. Gcheim.-Rat Univ. Prof. Dr. Rubner⸗Berlin, wohl 
der derzeit hervorragendſte Ernährungs-Phyſiologe gibt bekannt: Der Naturhonig enthält 
reichlich das Vitamin B, dasſelbe Vitamin, das auch in der Hefe enthalten iſt; er un⸗ 
terſcheidet ſich dadurch weſentlich von dem Kunſthonig, der keine Vitamine führt. Vitamin B 
iſt für das Wachstum bedeutungsvoll und gehört zu den weſentlichſten 
Stoffen der Ernährung. í 

Die Bayeriſche Landesanſtalt für Bienenzucht Erlangen macht aufmerkſam: 1. Alle A ns 
fragen, Sendungen uſw. ſind nicht an eine Perſon, ſondern nur an die Landes⸗ 
anſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu richten. 2. Anfragen uſw. aus nicht bayeriſchen 
Staaten, insbeſondere aus dem Auslande, können nur erledigt werden, wenn ihnen ein 
für Rückporto, Briefpapier und Briefumſchlag ausreichender Betrag beigefügt iſt. 


nrg „ „ L eee eee 
nu "sp Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- Leet 
= — a Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. z 3 a 
CEET DUU LELLI] 
Die XVIT./1. Vertreterverſammlung 
des „Reichsverbandes“ fand als große öffentliche Tagung im Rahmen der II. Deutſchen land— 
und forſtw. Wanderausſtellung an 26. Auauit l. J. in den Frankentalſälen zu Eger, 
unter Vorſitz des Präſidenten Univ.⸗Prof. Dr. med. Langer, Präſidenten des Deutſchen 
dienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen jtatt, welcher bei der Eröffnung um 8% Uhr 
bormittags außer den Vertretern der Imkerſchaft Böhmens, Mähren: und Schleſiens, als 
Gäſte auch Imker aus Bayern und Sachſen, insbeſondere Prof. Dr. Armbruſter-Dahlem- 
Berlin, dann den Vertreter der Stadt Eger, Stadtrat Luft, begrüßte. Zunächſt erſtattete den 
Tätigkeits bericht für 192223 
der Referent Ing. F. Baßler. Darnach find die Beſchlüſſe der letzten Vertreterverſamm— 
lung vom 7. Mai 1922 in Prag zur Durchführung gelangt. Die beim Miniſterium des Innern 
zur Genehmigung eingereichten abgeänderten Satzungen fanden erſt in zweiter 
Vorlage unter in tſchechiſcher Sprache verfaßtem Geſuche die behördliche Genehmigung, nach 
Stıhtannahme der erſten Eingabe, weil aus Prag als Sitz des Reichsverbandes mit unter 20% 
deutſcher Bevölkerung deutſche Eingaben unzuläſſig ſeien, ein wenn es ſich um eine rein 
deutſche, den ganzen Staat umfaſſende Organiſation bandelt, unannehmbarer Standpunkt, 
der weiterhin Gegenſtand parlamentariſchen Einſchreitens iſt. Dem Reichsverbande gehören 
an: der Deutſche bienenw. Landes-Zentralverein für Böhmen in Prag mit dzt. 12000, der 
Deutſchmähriſche Imkerbund in Brünn mit 1400, der Schleſiſche Landesverein für Bienen— 
zucht in Troppau mit 1600 Mitgliedern, zuſammen daher 15.000. Die Bemühungen des 
Reichsverbandes, wie des Schleſiſchen Landesvereines, eine Landesorganiſation der deutſchen 
Imker in der Slowakei zuſtandezubringen, waren bisher ergebnislos, wenn anderſeits 
auch einzelne dortige Imker herangezogen werden konnten. Organ des Reichsverbandes iſt 
„Der Deutſche Imker“. So wie die tſchechiſchen Bienenzuchtvereine, haben auch die im 
Deutſchen Reichsverband vereinigten einen nicht unbeträchtlichen Abfall an Mitgliedern durch 
Austritt von zugrunde gegangenen „Bienenhältern“ und „Zuckerimkern“, erfahren, als 
Nolge der ungünſtigen Ertragsverhältniſſe der letzten Jahre. Der Reichsverband hat die 
Forderung nach Bewilligung eines ſteuerfreien Kontingents Zucker zur Bie- 
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nenfütterung in eingehend begründeten Eingaben an das Finanzminiſterium mit allen 
Nachdrucke weiterverfolgt, insbeſondere im Hinblicke auf die fo überaus ungünſtigen Pix: 
rungsverhältniſſe des heurigen erſten Halbjahres. welches unſerer Bienenzucht eine faw: 
ſtrophe gebracht hätte, wenn nicht im Juli eine plötzliche Wendung zum Guten eingerit.: 
wäre und fo in vielen Gegenden Ertrag gezeitigt hätte. Leider waren alle unſere Sot, 
hungen, trotz ihrer Unterſtützung durch das Miniſterium für Landeskultur und obwohl aud 
die tſchechiſche Imkerſchaft die gleiche Forderung kategoriſch erhob, vergeblich, indem da 
Finanzminiſterium für die Gewährung der Steuerfreiheit auch für ein nur befearanti: 
„Kontingent Zucker nicht zu haben war; ſpricht doch bekanntlich das Finanzminiſterium de. 
Biene den Charakter eines „Haustieres“ ab und erklärt es den eventuellen Steuernachle 
als für den Imker unmerklich; die „Charakteriſierung“ des Zuckers mit 3 Prozent San 
und 2 Prozent Sägeſpänen (unſere Imker erinnern fid noch mit größtem Mißvergnügen u 
den „verſchmutzten“ Zucker), fei zur Unbrauchbarmachung für den menſchlichen Genuß un 
nügend und eine richtige „Denaturierung“ käme wohl fo teuer wie der ganze Steuernachlar 
Die Bemühungen, der Mitgliedſchaft wenigſtens verbilligten Zucker zu beſchaffen, bot) 
— abgeſehen von Schleſien — nur inſoferne Erfolg, als gauweiſe Beſtellungen beim mu 
digen Groſſiſten zuſtandekamen; leider war auch heuer der Kriſtallzucker zum Sommer 1" 
gänzlich ausverkauft. Die 3fah kombinierte Verſicherung der Bienenttut. 
gegen Feuer, Einbruchsdiebſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden beſtand auch! 
der Berichtszeit zum großen Nutzen der Mitgliedſchaft; von der ſeitens der „Phönix“ us 
unſeren Antrag vorgeſchlagenen Erhöhung des Entſchädigungstarifes konnte wegen X: 
gleichlaufenden Prämienerhöhung kein Gebrauch gemacht werden. Die Landespereinigun: 
führten einc ſolche zeitgemäße Verbeſſerung aus eigenen Mitteln durch. — Bei der Wander 
verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte, bei welcher wegen or 
tereſſenberückſichtigung unſerer Imkerſchaft eingeſchritten wurde, zu Magdeburg 192 un 
Bregenz 1923, war der Reichsverband vertreten und wurde der Vizepräſident des em: 
bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen Gaudeck zum Vizepräſidenten der nun au 
in unſerem Sinne „Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge“ umbenannten altert. 
würdigen Inſtitution gewählt. Zu der Aktion des tſchſl. Eiſenbahnminiſteriums wegen der 
ſchönerung der Bahnſtationsanlagen und Bepflanzung der Bahndämme uſw. — 
dies die Erfüllung eines vieljährigen Wunſches der Imkerſchaft — wurde zwecks Er ziehn! 
ausgiebiger Trachtverbeſſerungen Stellung genommen. Das Handelsminiſterium ba ™ 
Ausfuhrgebühr für Honig auf 5 Prozent des Fakturenwertes herabgeſetzt. 1" 
Förderung der Honigaus fuhr muß im Intereſſe der ordentlichen Preisbildung gröf!! 
Augenmerk zugewendet werden, da ſonſt eine überſchüſſige Honigproduktion — 1 
beſondere der von Ungarn nunmehr abgetrennten Slowakei, dann des feinen Abſas 17 
Wien verluſtiggewordenen Mährens — zu einem kataſtrophal wirkenden Preisdrucke aui X- 
Inlandsmarkte führen könnte. Anderſeits muß die Auslandsein fuhr von Bien!“ 
erzeugniſſen nach wie vor bintangehalten werden; inſolange der entſprechende Schur 
zoll noch nicht ſtatuiert ift, durch Einfuhrsverbot. Dieſe Grundſätze leiteten den Rack 
verband auch in feiner Stellunanabme anläßlich der Vorbereitung, bezw. des Abhſchluſſes “ 
Wirtſchaftsübereinkommen und goll- und handelspolitiſchen Vert 
gen mit dem Auslande, fo wurde insbeſonders in bezug auf Ungarn ein umfaſſendes Mir 
randum verfaßt. Die Erzielung von Ginfuhrbegünſtigungen für in der Dien.“ 
zucht benötigten Geräten wird hiebei nicht außer acht gelaſſen. Die möglichſte Verbi 
gung, bezw. Wiederzielung der Frachtſätze der Vorkriegszeit wurde angeſtrebt ar.” 
lich der Reviſion der Tarife für Lebensmittel (Honig), für Tiere (Bienen, im Handeln” 
Go bei der „Wanderung“), für Holz (Bienenwobnungen), ſowie des Gütertarifes W 
aupt. i 

Im Gemeinſam. Verkebprskomitee der Landeskulturräte m" 
Tſchſl. Republik ſowie in deren Ständ. Joll- und handels politiſchen 
Delegation hat der Referent des Landeskulturrates für Böhmen, D. S., Ch 
Meisner unſere Forderungen ſtets nachdrücklichſt und wirkungsvoll vertreten, wofür ` 
wärmſte Dank zum Ausdruck gebracht wird; auch hatte der Geſchäftsleiterſtellvertreter = 
Deutſchen bienenw. Landes-Zentalvereines für Böhmen Ing. Baßler Gelegenheit gur 
mittelbaren Stellungnahme. — Zur Abänderung des Umſatzſteuergeſetzes mu 
Me moranden überreicht nicht nur in Bezug auf die Aufhebung oder wenigſtens Herabſesn 
bei Honig und Wachs, ſondern auch in Bezug auf die Freilaſſung der Vermittlung durch; 
bienenzüchteriſche Organiſation, auch in Hinſicht auf den Bezug von Vedarfsartikeln des 
kers. An den Landeskulturrat für Böhnten, D. S., in Prag wurde ein Gutachten über? 
Preisbildung der bienenw. Er zeugniſſe und Bedarf? ſowie Gebraut’ 
artikel in der Vorkriegs- und Jetztzeit erſtattet. Der Reichsverband hat zu allen ar" 
die Geſamtintereſſen der Imkerſchaft berührenden Fragen Stellung genommen, Rechter 
und -Auskünfte erteilt uſw, insgeſamt 65 Angelegenheiten in der Berichtszeit bebar- 
(Lebh. Beifall.) 

Wechſelrede — Anträge der Landes vereine. 
Der Vertreter des Deutſchmähriſchen Imkerbundes Dr. jur. Bodiersky-Fulnek : 
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der allgemeinen Befriedigung über die Tätigkeit des Reichsverbandes Ausdruck, und ſprach er 
dem Präſidenten den Dank der mähriſchen Imkerſchaft aus. Des weiteren wünſcht er, 
1. der Deutſche bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen möge bei der Vereinheitlichung 
der Organiſation der deutſchen Imker Mährens auf den ihm ſatzungsmäßig zuſtehenden 
Heimfall des Vermögens der bie nen w. Sektionen nicht beſteben, ſondern es den 
umgebildeten Vereinen weiter belaſſen; 2. in einem ev. künftigen Geſetze betreffend die Bie— 
nenzucht möge durch vorbeugende Beſtimmungen die Gefährdung der Bienen: 
tände durch ohne Verſtändigung des Imkers erfolgende einſchneidende Aktionen anrai- 
nender Nachbarn (3. B. Kanalbau), von vornherein hintangehalten werden. 

Referent Ing. Baßler erwiderte, daß der Deutſche bienenw. Landes⸗Zentralverein 
für Böhmen bei den ſich umgeſtaltenden mähriſchen Sektionen, auf ſeinen ſatzungsmäßigen 
Vermögensanſpruch ſtets entgegenkommend verzichtete, zumal die mährifhen Sektionen 
nie Subventionen aus Fonden des böhmiſchen Landeskulturrates erhielten und ihr Vermö— 
gen zum allergrößten Teile aus eigenem zuſtandebrachten. 

Ing. Keßler-Troppau ſprach der Leitung des Reichsverbandes den Dank der Imker— 
ſchaft Schleſiens aus. Unter Hinweis auf die nun tatſächliche Errichtung der ſtaatlichen 
Anſtalt für Bienenzucht verlangte er, daß diefe auch den deutſchen Bienenzüchter⸗ 
kreiſen zugänglich und nutzbar gemacht wird, u. zw. unter nationaler Sektionierung und mit 
ebenſo getrennten Lehrgängen. Sollte dies nicht zu erreichen ſein, ſo muß eine ausſchließlich 
den Intereſſen der deutſchen Imker dienende gleiche Anſtalt im deutſchen Siedlungsgebiete 
errichtet werden. Dann ſind auch die Beſtrebungen der Landesvereine in Bezug auf die 
Errichtung von Imkerſchulen ausgiebig aus Staatsmitteln zu unterſtützen, fo jener in 
Freudenthal (Schleſien, wie dies tſchechiſcherſeits für eine Imkerſchule in Brünn ge: 
fordert wird. ' 

Präſident Dr. Langer verſicherte die demgemäße weitere Verfolaung dieſer Fragen 
und betonte, ufter Hinweis auf die deutſchen Hochſchulen, daß wir immer auf die Selbſt— 
hilfe angewieſen ſind. 

Ing. Keßler erſuchte noch, den preisbegünſtigſten Bezug weiterer deutſcher 
bienenw. Fachblättern außer der Gerſtung'ſch. „Deutſch. Bzcht. i. Th. u. Pr.“ und den 
Weippl'ſch. „Ill. Monatsbl. zu vermitteln, was ſeitens der Leitung verſucht werden wird. Betr. 

Jahresbeitrag 
wurde über Antrag des Deutfch. bienw. Landes-Zentralvereines für Böhmen beſchloſſen, von 
der Erhebung des feſten Mitgliedsbeitrages bis auf weiteres abzuſehen und die jeweils fid 
ergebenden tatſächlichen J'ahresauslagen im nachhinein auf die einzelnen Landes— 
vereine ihrer bez. Mitgliederzahl entſprechend aufzuteilen. Für die 
näch ſtie Vertreterverſammlung des Reichs verbandes 
wurde über Antrag des Präſidiums Zwittau (Mähren) im Rahmen der III. Deutſchen 
land⸗ und forſtw. Wanderausſtellung zum Juli 1924 'n Ausſicht aenommen. Hiemit 
waren die Beratungen der Vertreterverſammlung beendet und nad kurzer Pauſe wurde 
um & 10 Uhr vormittags der 
Reichs⸗Imkertag 


durch Präſident Univ. Prof. Dr. med. Langer eröffnet. Inzwiſchen hatten ſich über 300 
Zuhörer eingefunden“) und konnte der Präſident u. a. auch den privat erſchienenen Referenten 
für Bienenzucht im tſchſl. Miniſterium für Landeskultur Dr. med. Dr. techn. Ing. Schönfeld— 
Prag, ſowie den Herausgeber der Meel rozhledy” Pfarrer Kitzberger-⸗Nebusiè begrüßen. 

Namens der Stadt Eger hieß Stadtrat Luft die Imker herzlich willkommen, woran er 
eine feinſinnige Betrachtung über die ethiſche Bedeutung der Bienenzucht und die Nutzan— 
wendung für das deutſche Volkstum ſchloß.. i 

An diefe Ausführungen anknüpfend würdigte der Obmann des bienenw. „Egerland— 
Gaues“ Fabrikant Bräuning die Verdienſte der mehr als 15 Jahre erſprießlichſt wirken— 
den Vorſtandsmitglieder der Sekton „Eger Nr. 5“ Georg Ruſtler, Wirtſchaftsbeſitzer-Tau— 
brat und Heinrich Waller, Schulleiter-Ullrichsgrün, worauf er ihnen die vom Landes-Zen⸗ 
tralverein zuerkannten „Goldenen Ehbrenbienen“ ſamt Ehrenurkunden überreichte. 

Nunmehr hielt der Leiter des Inſtituts für Bienenkunde an der landm. Hochſchule zu 
Berlin Prof. Dr. Ludwig Armbruſter feinen Vortrag: „leber den Wärmehaus⸗ 
halt im Bienenvolk“, wobei er von den Beobachtungen von Friedrich Lammert: 
Sondershauſen ausging. deren Darſtellungen zwar auf den Ausſtellungen zu Leipzig und 
Görlitz im Jahre 1895, dann zu Tetſchen im Jahre 1902 zu ſeben waren, aber praktiſch un- 
beachtet blieben. Am Schluſſe feiner mit allſeitigem, hohen Intereſſe aufgenommenen Aus: 
führungen, welche über Zurufe auf mehr als 27 Stunden ſich verlängerten, appellierte Red— 
ner an eine ſtets ſachliche und gerechte Kritik bei Beratung imkerlicher Leiſtungen und in 
dieſem Sinne an das Zuſammenarbeiten von Wiſſenſchaft und Praxis unter Hinanhaltung 


1) Laut der leider ſehr unvollſtändigen Anweſenheitsliſte waren weniaſtens 75 Sektionen 
Böhmens, vom Böhmerwald bis zum Erz- und Rieſengebirge vertreten. 
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jedweden Perſonenkultus; die Imker, abcr, folen nicht nur Hüter und Pfleger, ſondern 
wirkliche „Väter“ der Biene ſein. 

Der vorgeſchrittenen Zeit wegen mußte das Referat des bw. Wanderlehrers Ant. Herz, 
Oberlehrer⸗Dotterwies „Errichtung einer Königinnenzüchtervereinigung' 
im Rahmen der einzelnen Landesvereingunigen, bezw. des „Reichsverbandes“ unterbleiben; 
es wird im „Deutſchen Imker“ zum Abdrucke gelangen. 

Es begrüßte nun der Präſident der Geſchäftsſtelle der deutſchen Landwirtſchaft für 
Böhmen, Mähren, Schleſien und die Slowakei, Vizepräſident des Landeskulturrates, D. €, 
Goll namens dieſer Körperſchaften ſowie der Ausſtellungsleitung den Imkertag, woran er 
eine Erläuterung des Problems der deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellungen ſchloß. 
in deren Rahmen auch die Fachtagungen mit Referaten von Forſchern aus dem Kreiſe der 
Wiſſenſchaft, wie hervorragender Männer der Praxis fallen. R 

Mit wiederholtem Ausdrucke des Dankes an den Vortragenden, Prof. Dr. Armbru— 
Mi r, ſchloß Präſident Prof. Dr. Langer nach 71 Uhr die ſo eindrucksvwoll verlaufene 

agung —r. 


LI. Deutfche land- und forftwirtfchaftliche Husſtellung 
in Eger 25. Huguft bis 10. September 1923. 
Bienenw. Sonder-Husftellung 25.—27. Auguft 1923. 


So ſollte ich alfo die alte Staufenſtadt, meine Heimat, die wir in der Zeit des Jugend— 
übermutes oft genug ſpöttiſch „Rußheim“ genannt hatten, doch noch einmal wiederſehen! 
Wiederſehen im Feſtgewande, geſchmückt mt Fahnen und Blumen, aber noch weit mehr mit 
den beſten Erzeugniſſen deutſchen Fleißes und Könnens in unſerem Staate, vor allem auf 
land- und forſtwirtſchaftlichem, doch ebenſo auf gewerblichem und Induſtriegebiete. Zu die: 
fem Schmucke, dieſer Betätigung der hochbedeutſamen Stellung unſeres deutſchen Volkes im 
tſchechoſlowakiſchen Staate im Rahmen der II. Deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen 
Wanderausſtellung, verbunden mit einer Induſtrie-, Gewerbe- und Warenſchau, ſollten auch 
die deutſchen Bienenzüchter ihr beſcheidenes Teilchen beitragen. Und das haben ſie rcichlichn 
getan! Obwohl ausſtellungsmüde und nach der der Imkerei recht abträglichen Geſtaltung 
des Sommers, konnten unſere Vereinsgenoſſen doch nach der günſtigen Wendung der letzten 
14 Tage, in denen weniaſtens in den höheren Lagen die Honigräume ſich ſtaunenswert raſch 
füllten, eine ganz ſtattliche und vor allem vielfach tadellos ausgeſtaltete Honig- und Wachs 
ſchau bieten, die durch eine reichliche Auswahl aller Art Beuten und Geräten u. a. ergänz: 
wurde. Schade, daß nicht auch lebende Hienen fliegen durften, fte hätten vaſſenden Auf: 
ſtellungsplatz und in dem prächtigen gärtneriſchen Schmucke der Ausſtellungsräume reichliche 
Nahrung gefunden. Es wird trok aller mir ſehr wohl bekannten Bedenken gegen Aufſtellung 
unſerer Sonnenvöglein, doch vielleicht wieder zur alten Gepflogenheit der Ausſtellung chen: 
der Völker. zurückgekehrt werden; freilich muß daneben eine lokale Standſchau die heimiſchen 
Imker, die ja nicht mit ausſtellen können, ſchadlos halten. 

Am Fuße der trotzigen alten Hohenſtaufen-Feſte liegt der Ausſtellungs platz auf beider 
Seiten des melanckoliſch dunklen Egerfluſſes mitten im prächtigen Grün; zwei Brücken ver 
binden die beiden Ufer. Unſere bienenwirtſchaftliche Ausſtellung war in einem Rieſenzel: 
gleich hinter dem Schützenhauſe untergebracht, das den fo oft mangelnden Raum zur freien 
Bewegung auch großer Beſuchermaſſen reichlich bot. Vor dem Zelte war eine wirklich ſehens— 
werte Gartenparterre-Anlage mit tauſenden von farbigen Blüten. Das von unſeren Vereine— 
genoſſen gebotene Ausſtellungsgut findet weiter unten Würdigung. 

Am Samstag, 25., vormittags bis bolb 1 Uhr tagte die fait vollzählig erſchienene Schar 
der Wanderlehrer unſeres Vereines, auch eine größere Anzahl Gäſte war da und 
hörten neben dem Geſchäftsberichte des Obmannes Z. A. R Spatzal, die beiden Wander: 
lehrer Ruppert⸗Neuern („Geſundung unſeres Vereinslebens“ und „Ratſchläge zum Aut 
bau unſeres Vereinslebens“) und Z. A. R. Altmann („Neue Erfahrungen in der Ev 
forſchung der Bienenkrantheiten“). Den ganzen Samstag-Nachmittag bis ſpät in den Abend 
beanſpruchte der forafältig ausgearbeitete umfangreiche Vortrag unſeres korreſp. und Ehren 
mitaliedes Rittmeiſter a. D. Egon Rotte r-Hohenelbe („Beitrag zur Entwicklungsgeſchichte. 
der Menſch als Verwerter, Sichter und Züchter unter ſpezieller Berückſichtigung der Biene 
mit zahlreichen Lichtbildern, und ſelbſt der anſchließende Begrüßungsabend brad: 
zwei Vorträge der Wanderlehrer Benc Ber naue r-Kleinprieſen („Biene und Blüte“) und 
Dot, Richter⸗Eger („Die beiden Wege in der Bienenwirtſchaft“), letzterer mit ſelbſt gefer— 
tigten Lichtbildern, bis in die ſpäte Mitternacht andauernd; alle Verſammlungen waren 
äußerſt zahlreich beſucht und die Zuhörer hielten alle die Stunden nacheinander aus! 

Sonntag, 26., 5 9 Uhr fand eine öffentliche Vertreter-Verſammlung des deutſchen 
„Reichsverbandes“ der Bienenzucht-Lande svereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen Repr: 
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blit” ſtatt; in Vertretung des deutſchmähriſchen Imkerbundes war Rechtsanwalt: 
Dr. Bodirs ky⸗Fulnek, für den ſchleſiſchen Landesverein Baurat Ing. Keßler— 
Troppau erſchienen. Präſident dom rot Dr Langer leitete die Verbandlungen wie die 
des Imkertages ſelbſt. Ing. F. Baßler erſtattete einen ausführlichen Geſchäftsbericht. 
Um 10 Uhr begann der eigentliche Imkertag. Prof. Dr. Za'n'der-Erlangen war durch 
Krankheit verhindert; dagegen feſſelte der Vortrag Prof. Dr. Arm bru fter Dahlem- 
Berlin die Aufmerkſamkeit der mehr als 300 Zuhörer zwei Stunden lang. 

Am Nachmittag war die Konferenz der Leiter der bienenw. Beobach— 
tungsſtationen unter Vorſitz Z. A. R. Altman ns⸗Reichenberg. Die meiſten Imker 
verbrachten den Nachmittag wohl in der wirklich großartigen Ausſtellung, in der eine rieſige 
Menſchenmenge hin und her wogte. Auch unfer Ausſtellungszelt, in welchen: unſere War- 
derlehrer, der unermüdliche Ausſtellungsleiter Richter, Schleicher ſowie Prof. Schupp 
erklärten und vorzeigten, war andauernd gut beſucht. Die Preisrichter unter Vorſitz Wan— 
derlehrer Hübners⸗Leitmeritz, führten gewiſſenhaft ihre Aufgabe durch. Wohl felten 
noch wurde an einem Imkertage ſo viel Belehrendes geboten wie diesmal in Eger.“ 

Um die jo ſchön gelungene Veranſtaltung haben fih in erſter Reihe die Wanderlehrer 
J. V. Richter und H. Schleicher, der ſtets hilfsbereite Gauobmann Fabrikant B r å u- 
ning, Obmann Seifert und eine ganze Anzahl Vereinsmitglieder verdient gemacht. 
ibnen allen ſei hier der beſte Dank ausgeſprochen. ZA Baßler. 


Die Bienenwirtſchaftliche Landesſchau 1923. 

Ein herrliches Gelände: Die von einem Kranze von Hügeln umrahmte und von der 
Eger geſäumte Pröllwieſe hatte die Ausſtellungsbauten aufgenommen. Die Vienenwirt— 
ſchaftliche Ausſtellung erfreute ſich einer ganz beſonderen Umgebung. Von der alten Staufen— 
burg überragt, lag das geräumige Zelt mitten in einem Blumengarten hinter dem Schützen— 
hauſe. Ein rühriges Ortskomitee hatte in dem weiten Zelte alle Ausſtellungsobjekte wir- 
kungsvoll angeordnet. Und doch gereichte die von Natur und Romantik umwobent Lage un- 
jerer Bienenwirtſchaſtlichen Ausſtellung nicht zum Vorteile; denn, nur wenige Meter 
aus dem eigentlichen Ausſtellungsgelände herausgeſchoben, wurde fic von den Ausſtellungs— 
beſuchern, die fie ſuchten, aufpefunden. Wer aber der Imkerei ohne Intereſſe gegenüberſteht, 
ging diesmal für unſere Ausſtellung verloren, eben weil das Zelt außerhalb der eigentlichen 
Ausſtellung lag! f 
Int Umfange glich die Vienenwirtſchaftliche Landesſchau in Eger der Vorgängerin 1922 
in Leitmeritz; ihre Gliederung war ſchon durch die Zugrundelegung der Weippl'ſchen Preis- 
gerichtsordnung gegeben. Die Zahl der Ausſteller war 56. | 

Wohltätig wirkte auf den Imker die große Zahl einfacher Ein-Benten. Nicht nur die 
von Berufstiſchlern ausgeſtellten Stücke, ſondern (und das fei beſonders betont) auch die vor: 
Laien hergeſtellten Beuten waren hinſichtlich des Materials einwandſrei und meiſt ſehr qe- 
ſchmackvoll ausgeführt. Der durch die vorherrſchenden Beutenformen gekennzeichnete Weg 
der Imkerei ift wohl der richtige, der Weg zur „Volksbienenzucht“ 

Der Juli hatte im Egergau eine Volltracht gebracht und die Kataſtrophe, dic anderorts 
über die Imker hereingebrochen ift, abgewendet. Darum waren ſchöne Mengen Honig 
ausgeſtellt, doch behaupten Kenner der Verhäliniſſe, daß die Ausſtellung gerade in Honig 
bätte noch viel reicher beſchickt ſein können. Von den ausgeſtellten Honigſorten brauchte nicht 
ein Glas von der Bewertung durch das Preisgericht zurückgeſtellt werden, ein ehrendes 
Zeugnis für die Sorgfalt, die jeder Imker für die Gewinnung dieſes edelſten Naturproduktes 
aufgewendet hatte. Beim Wachs aber zeiate ſich, daß deſſen Läuterung noch nicht in jeder 
Imkerei auf der Höhe Steht. Neben einige Fugeln und Formen, die mit „primiſſima“ zu 
werten waren, gab es wiederum nicht hinlänglich geklärtes, nicht vom Bodenſatz befreites, 
ſowie durch Verwendung ungeeigneter Gefäße mißfarbig gewordenes Wachs. Die ausge— 
ſtellten Kunſtwaben waren ſchön, das Honiggebäck gut, zum Teil hervorragend. 

Unter den Geräten für die Bienenzucht war manch praktiſcher Gegenſtand. Wenn auch 
der erfahrene Imker auf viele derſelben verzichtet und mit einem recht beſcheidenen Inventar 
ſein Auskommen findet, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß die Landesſchau in Eger von den 
vielen Dingen und Dingelchen, mit denen die Erzeuger die Imkerei retten wollen, die aber 
meiſt nur dem nützen, der ſie ver kauft, verſchont war. Reich beſchickt waren die Stände 
der heimiſchen Erzeuger Johann Fuchs in Theuſing und Franz Sim mich in Jauernig, 
doch fehlten abermals andere Erzeuger, welche wohl zumeiſt die noch immer hohen Koiten 
rer Beſchickung ſcheuen, obwohl die Gelegenheit zur Vorführung vor einem ſo großen Publi— 
kum nicht bald wiederkehrt: (Die Ausſtellung war an den 3 Tagen von 107.000 Perſonen Fe: 
ſucht! D. Schr.) j 

Berechtiges Intereſſe beanſpruchen jederzeit auf einer Ausſtellung die dargebotenen 
Neuheiten. Wanderlehrer V. Joſ. Richter, Eger, der außer Preisbewerbung ſehr reich 
in faſt allen Gruppen ausgeſtellt batte, löſt in ſeinem „Wahrzwilling“ bei größter Einfach— 
beit vielleicht manche Schwierigkeit der Bienenpraris. Deſſen Strobbeutenpreſſe (verjtellbar 
für verſchiedene Dicken) und die gußeiſerne Strohbeutenpreſſe von Wanderlehrer A. Herz, 
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Dotterwies (zum erſtenmal 1922 in Leitmeritz ausgeſtellt), verdienen die weiteſte Beachtung. 
Die Preisgerichtsordnung ſtellt aber bei der Gruppe „Neuheiten“ derartige Anforde— 
rungen, daß manche Gegenſtände anderen Gruppen zugewieſen werden mußten. 

In der Gruppe „Schul- und Unterrichtsweſen“ fanden die geſchmackvollen ach: 
Kapſchen mit lebenden Bienen unterſchiedlicher Raſſe (Ausſteller Egon Rotter, Cherhohen: 

abe) und die Propagandataſeln des Wanderlehrers Herget, D.⸗-Killmes, verdiente Bead: 
tung. Im allgemeinen wird aber gerade dieſe Abteilung von den Beſuchern der Ausſtellung 
zu flüchtig behandelt. Das „Internation'ale Preis-Ausſchreiben“ des Carr: 
landgaues, betreffend Beſäſtigungsmittel und Wachsgewinnungsverfahren, erfuhr leider 
keine Austragung, weil die Beteiligung an demſelben zu gering war. 

Die Bie nenwirtſchaftliche Landesſchau in Eger bot wiederum ein Bild zielbemwur- 
ter Imkerarbeit. Für die Güte derſelben ſprechen die zahlreichen zuerkannten Preiſe. 
Sie gab aber dem veranſtaltenden Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentral-Vereinc 
für Böhmen auch die Gewißheit, daß er mit feinen Beſtrebungen den Weg geht, der de: 
heimiſchen Landwirtſchaft zum Segen gereicht. Möge ſie allen Beteiligten Anſporn werden, 
auf dieſen Rahmen weiter zu wandeln: geradeaus und aufwärts! 

Wanderlehrer Rud. Hübner, Leitmeritz. 


$ + 
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Ein Wort zur Ausſtellung in Eger. 

Bei Beſuch der ſehr intereſſanten Bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung, in der mir nament— 
lich die Weigelhofe r⸗Beute auffiel — denn obwohl ich kein Freund von Lagerbeuten 
u ſcheint mir diefe Beute ſehr beachtenswert — mußte jeder Bienenzüchter, der für die 

eutſche ſchwarze Biene Intereſſe hat, enttäuſcht fein, daß auch nicht einer der 
Ke Züchter, die im „Deutſchen Imker“ und anderen Blättern ſtändig ihre ſchwarzen deut 
ſchen Bienen und Edelköniginnen zum Verkauf antragen, es der Mühe wert gehalten hatte. 
ſchwarze Bienen aus z uſtellen! 
Alfred Zedtwitz, Feldmarſchalleutnant i. R., Duppau. 

Nachſchrift der Schriftleitung: Giezu tft zu bemerken, daß fo wie bei anderen Aus— 
ſtellungen der letzten Jahre auch anderwärts von der Vorführung „lebender Bienen“ br 
ihrem heutigen hohen Kapitalswerte und daher hohen Riſiko von vornherein abge⸗ 
ſehen worden war. (S. a. den einleitenden Bericht.) D. Schriftlig. 


Preiszuerkennnungsliſte. 

Das Preisgericht beſtehend aus den landw. Wanderlehrern:: Rud. 8 übner, gat 
lehrer-Leitmeritz Obmann), Techn. Hochſchulſupplent Jug. Felir Baßler, Gen.-Sekre— 
tär des Deutſch. land- und forſtw. Zentralverbandes f. B.-Kal. Weinberge-Prag, Lud. 
Chriſtely, Schulleiter: Pfaffengrün, Guft. A. Keller, Oberlehrer-Pfaffendorf, Frar: 
Richter, Oberlehrer i. R.⸗Witlitz, Jof. V. Richter, Maſchinenmeiſter d. B. E. Bahn-Eger 
dem Vertreter der Handels- und Gewerbekammern Eger und Reichenberg 2 Kammer-Vizer 
präſidenten Ant. Michl, Kaufmann-Eger hat nachſtehende Preiſe zuerkannt u. zw.: 

A. Preiſe I Ranges an: Emil Herget-Deutſch-Killmes — Staatsehrendiplom: 
Fritz Bräuning-Eger — Staatsehrendiplom; Johann Fuchs-Theuſing — ſilberne Me 
daille der Handels- und Gewerbekammer Eger und 50 K Staatspreis; Georg Hel m-Gaß ate 
ſilberne Staatsmedaille; Hermann Schu pp-Kaaden — bronzene Staatsmedaille; Egon 
Rotter-Oberbohenelbe — Ehrendiplom des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbande: 
fir Böhmen; Karl Müller- Heiligenkreuz — 300 K Staatspreis; Franz Sim mich— 
Jaurnig bronzene Medaille der Handels- und Gewerbekammer Eger; Ludwig Schwend? 
bauer-Schönhof — vergoldete Medaille des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines 
E Böhmen; Anton Herz Dotterwics 200 K Staatspreis; Lorenz Goßler-Schönbach 

b. Aſch — 200 K Staatspreis; Niklas Som me CA be 125 K Staatspreis; Han⸗ 
= Schleich e r⸗Eger — 125 K Staatspreis; Georg Worſch⸗Eger — 100 K vom „Egerland 
gau“; Georg Tho ma-Eger — Ehrendiplom des Deutſch. land- und forſtw. Zentralverbandes 
f. B., Anton Neumanᷣo-Stiedra — vergoldete Ausſtellungsmedaille; Anton Kuhn. 
Schmiedles — 100 K vom „Egerlandgau“; Georg Schnurrer-Taubrat — Ehrendiplom w: 
Deutſch. land- und forſtw. Zentralverbandes f. B.; Robert Schaab: Roßbach — dto; Kar. 
Methfeſſel, Sulzbach am Main — 100 K vom „Egerlandgau“; Otto Baye r-Görtar 
— 100 K vom „Egerlandgau“; Anten Pohl-Paſek — bronzene Medaille der Handels- un) 
Gewerbekammer Reichenberg; Georg Prüller— SL nam — 60 K vom „Egerlandgau 
Emil Gebert— Johannesberg b. Ga. ſilberne Medaille des Deutſchen bienenw. Landes 
Zentralvereines f. B.; Rudelf Weigelbofer-Zwittau i. M. — bronzene Medaille der 
Handels- und Gewerbekammer Eger; Georg Nuitler: Ee — ſilberne Medaille de 
Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines f. B.; Niklas Rößler-Palibs — 60 K v. Gar, 
landgau“; Frau Antonie Paſcher-Eger — ſilberne Medaille des Deutſch. bienenw. Qar: 
des-Zentralvereines für Böhmen 
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B. Preiſe Il. Ranges: Georg Seifert⸗Eger — bronzene Medaille des Deutſch 
bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. B. und 50 K vom Präſident Prof. Dr. Langer; Hans 
Rundenſteiner⸗Sarau — 50 K von Präſident Prof. Dr. Langer und ſilberne Medaille 
der 11. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung; unten Meſſering-Lograth — ©) 
Kronen von der Deutſch. Agrar- und Induſtriebank, Prag; Karl Plaſch-Kriſchwitz — bronzene 
Medaille des Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines f. B.; Franz Spitz⸗Tſchiſchkowitz 
— dto; Eduard Ried l-Rodisfort — 50 K von der Deutſch. Agrar- und Induſtriebank, Prag. 

C. Preiſe III. Ranges. Bienenw. Sektion Königsberg a. d. E. — verſilberte 
Medaille der Il. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung; Joſef Feuereißel— 
Haberspick — dto, Anton Frit ſch⸗Haberspirk — dto; Anton Fuchs-Haberspirk — Dto; 
Adam Sand ner-Haberspirk — dto; Anton Sandner-Haberspirk — org: Andreas 
Sattler⸗Haberspirk — dto; Johann Fuchs-Graslitz — dto; Auguſtin Hartwiger— 
Lucenec — dto; Friedrich NMeyer⸗-Eger — bronzene Medaille der II. Deutfch. land: und 
forſtw. Wanderausſtellung. 

Außer Rang erhalten das Anerkennungsdiplom der II. Deutſch. land und forjtic 
Wanderausſtellung: Erhard Burſik-Viſek; bienenw. Sektion Haberspirk; bieneit- 
wirtſchaftliche Sektion „Eger Nr. 5“; bienenw. Sektion „Eger Stadt und Land“ 
Bienenw. „Egerland-Gau“; bienenn. Sektion Elbogen. 

„Außer Wettbewerb“ waren Franz Tobiſch („Jung⸗Klaus“), Wotſch a. d. E: 
Deutſcher bienenw. Landes-Zentralverein fur Böhmen-Kgl. Weinberge-Prag; Joſef V. 
Richter⸗Eger und Felix Baßler-Kal. Weinberge-Prag (als Preisrichter). 

Sämtliche Ausſteller wurden gerichtet; unter die Mindeſtbewertung 165 „Bewertungs— 
zunfte“) fielen nur 4 Gegenſtände, die zuerkannte niedrigſte Bewertungsziffer war 70. 

Preisgerichtsordnung war wiederum die von Meiſter Th. Weippl verfaßte 
aus „Bibliothek des Bienenwirtes“ (Verlag Fritz Pfennigſtorff-Berlin); darnach wird zuer— 
kannt ein Preis I. Ranges bei 91 bis 100 erhaltenen Bewertungspunkten; ein folder II. 
Ranges bei 81 bis 90 Bewertungspunkten; ein Preis III. Ranges bei 65—30 Bewertungs: 
punkten Objekte, welche weniger ais 65 Bewertungspunkte erzielt haben, kommen für die 
Preiszuerkennung nicht in Betracht. b u 


Den P. T. Prämiierten zur gefälligen Beachtung! Die Staatsehrendiplome und Me— 
daillen werden vom Miniſterium für Landeskultur, die übrgen Preiſe von der Ausſtellungs— 
leitung zur Verſendung gebracht. Bei dem großen dort zu bewältigenden Arbeitsaufwand 
kann die Verſendung nur nach und nach durchgeführt werden, weshalb bis dahin freundlich 
zugewartet werden wolle und Urgenzen, insbeſondere an die Anſchrift unſeres 
geweſenen Ausſtellungsleiters gefl. zu unter laſſen find. | 


Nachwort. 

Die Imker haben wieder einmal eine ſchöne Veranſtaltung hinter ſich. Viele werden 
zufrieden ſein und manche werden brummen, ich ſchließe mit den letzteren an, darum höret! 

Viele leſen den „Deutſch. Imker“ nicht! Und weil fie ihm nicht leſen, drum 
kommen ſie zur Ausſtellung, wenn dieſe vorüber iſt. Schlimmer für uns war es doch, wenn 
die Ausſteller zu ſpät kamen, aber froh find wir, daß fte überhaupt noch gekommen ind. 
Die einzelnen Veranſtaltungen haben zwar darunter gelitten, die Hauptſache ift als voll 
gelungen zu bezeichnen. Daß z. B. mein Vortrag zur Mitternacht verſchoben wurde, das war 
nicht meine Schuld, ſondern die jener Säumigen, die mich an anderer Stelle feſthielten. Die 
Genugtuung haben wir auch heuer wieder: „Unſere Abteilung der Ausſtellung war vor der 
feſtlichen Begehung fertig!“ Von den 41 angemeldeten Ausſtellern kam einer nicht 
und 16 unangemeldete kamen in letzter Stunde, ſodaß insgeſamt 56 Ausſteller ihre Objekte 
zur Ausſtellung brachten. Der Katalog hatte 105 Nummern mit 115 Poſten, wovon 2 Nummern 
unbedeckt blieben, 18 Poſten kamen nachträglich hinzu, ſodaß effektin 133 Poſten in der Aus- 
ſtellung verzeichnet werden konnten Die Geſamtzahl der ausgeſtellten Gegenſtände betrug: 
1231. Prämiiert wurden insgeſamt 45 Ausſteller, 5 Welten ohne Preisbewerb aus, hievon 
erhielt trotzdem Einer ein Anerkennunasdiplom. Verteilt wurden 28 erſte Preiſe, 6 zweite 
und 11 dritte Preiſe, ein Ausſteller wurde abgewieſen. Der Vollſtändigkeit halber möge noch 
erwähnt fein, daß meine „Poſt“ 157 Einlaufe und 252 Ausgänge zählte. 

Der Honigverkauf (Preis pro Ka. 25 Ké) ſtand hinter den Erwartungen. Jeden 
falls ſchien der Preis zu hoch, da in den Geſchäften der Hanig billiger angeboten wird. Es 
gibt immer noch Imker, die nie „Preis halten“ können und ſich und ihren Brüdern einen 
Schaden zufügen müſſen. b 

Zum Gelingen unſerer Veranſtaltungen haben durch Spenden Au Handen des „Eger— 
land⸗Gau“ weiters noch mit veigetragen: Sektion Braunau 6 Handtücher i. W. v. 50 Kč 
durch Z.⸗A.⸗R. Auguſt Hein zel-Dittersbach; Z.-A.-R. Ferdinand Ginzel-Reichenberg 10 
Kronen; Sektion Moſtau⸗-Nebanitz 200 Kč; Sektion Eger „Stadt und Land Nr. 334“ 
193 Kč; Joſ. Taubner, Geſch-Leiter d. Sekt. Kratzau 5 Kč; Georg Ruſtler, Taubrath 
2.5 Kg. Raas; Rud. Weiglhofer, Zwittau 10 Ké; Ludw. Schwendtbauer, Schönbof 
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10 Kč; Sektion Bad Könisswart 40 Ke, Viktor Wacha. Nebillau 10 Ké; Sektion 
Wirſchin 10 Kč; L. Z. A. R. Ant. Herz, Dotterwies 5 Kč; Ober⸗Revident Fritz 8 ad i: 
net, Brünn 10 Kč; Ed. Riedl, Rodisfort 5 Kč; Pfarrer Jak. Gregora, Wodeian 4 Ké; 
Franz Spitz, Tſchiſchkowitz 1 Kg. Wachs; Otto Bayer, Görkau Le Kg. Wachs; Sektion 
Nürſchan 10 Kč: Sektion Haberspirk % Kg. Honig; Rittmeſter a. D Eg. Rotter 
Oberhohenelbe 4 Kg. Honig; Jof. Totzauer, Udritſch 8 Mittelwände; Sektion Fran: 
zens bad 100 Kč; Gauobmann 3.-A.⸗R. Jabrikant Fritz Bräuning⸗Eger hatte das 
ſchöne Tiſchpapier im Werte von 55 K& koſtenlos beigeſtellt. Weitere Raasſpenden liefen noch 
ein von Stations-Vorſtand Beckert, Moſtau⸗Nebanitz 1.5 Kg. und W. -L. Schleicher. Eger 
0.5 Kg. Es ſei auch an dieſer Stelle allen Spendern der herzlichſte Dank zum Ausdruck 
gebracht. 

Wenn ich auch am Anfang gebrummt habe, ſo will ich jetzt doch wieder ingen: Ein ſchönes 
Lied iſt das vom braven Mann und der ſtand heuer in der Ausſtellung. Wir haben die 
Freude, melden zu können, daß diesmal nicht um 1 Heller geſtohlen wurde, was 
alle anderen Abteilungen nicht ſagen können. Das haben wir vor allem unſerem wackeren 
W.⸗L. Schleicher zu danken, der unbeirrt eines entmutigenden Geſchehens auf ſeinem 
Poſten aushielt! ' 

Sehr prächtig halfen diesmal mit Oberoffizial Thoma, Eger 334, Gaſtwirt Seifert. 
Eger 334, Wolf fen, Eger 334 und Worſch, Eger 334. Ihnen allen fei der wärmſte 
Dank geſagt! 

Die imkerlichen Veranſtungen wurden gekrönt durch den Vortrag Prof. Dr. 
Armbruſter, Berlin und ich danke ihm herzlichſt, daß er meiner Einladung gefolgt iſt und 
uns durch ſeine lehrreichen Ausführungen ergötzte! Rittmeiſter Rotter, Oberhohenelbe hat 
ebenfalls fein Beſtes getan um unfer Feſt zu verſchönern, darum auch ihm wärmſter 
Dank! ö 


Der grüne Aar hat unſern Forſt verlaſſen Und ſollte es zur hohen Hochzeit kommen 


Er kam, ließ ſeine Federn ſehn Dann hat auch unſere Welt ein Feſt 

Und konnt's am Ende doch nicht faſſen: Und eine gold'ne Höh' erklommen 

Das hoffende Vorübergeh'n. Wie ſich's nicht einmal ahnen läßt. 

Er fliegt und wird fich anderswo mal zeigen Ihr braven Imker müßt dann rührig fchaffen 
So ſchön, ganz ſelbverſtändlich traut. Und Mann für Mann am Platze ſteh'n, 
Dann laſſen wir die Imme ſteigen, Es darf der ſchwächſte Kreis nicht klaffen! 
Vielleicht wird ſie dann ſeine Braut. Sonſt müſſen wir vorübergeh'n. 


W.⸗L. Dot Richte r⸗Eger. 
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Konferenz der „Rereinigung der bienenw. Wander'chrer” des „Deutſchen bienenw. Landes - 
Zentralvereines für Böhmen.“ 

Anläßlich des Imkertages in Eger am 25. Auguſt 1923 von 9 bis 12% Uhr vormittags 
in den Frankentalſälen Den Verſitz führte Obmann Z. A. R. W.⸗L. Spatz al⸗Poſtelberg, 
als Schriftführer waltete W.⸗L. Ber naue r-Kleinprieſen. Anweſend waren 29 Wanderlehrer 
und eine Anzahl Gäſte; von der L. 3. V.-Leitung die Vizepräſidenten Hauſtein und Gau— 
deck ſowie Z.⸗Geſchäftsleiter H. Baßler. Letzterer überreichte Namens des L.⸗Zentral⸗ 
vereines an folgende 7 Wanderlehrer das goldene Ehrenzeichen für vieljährige verdienſt— 
volle Betätigung während mehr als 15jähr. Tätigkeit bei wenigſtens 50 abgehaltenen Bor: 
trägen, an die bw. Wanderlehrer: Franz Tobit ſch-Wotſch, Ing. elt Baßler-K. Weim: 
berge-Prag, Sof. Raſchauer-Birndorf, Karl Möhle r-Gottowitz, Franz Andrep: 
Dobrzan, Anton Her z⸗Dotterwies, Joſ. Klie r-Klöſterle. Aus den Mitteilungen des 
Obmannes Spatzal ſei hervorgehoben: Der Zentralausſchuß hat alle Wüſche der Wan⸗ 
derlehrer genehmigt und erfüllt. Dechant Tobiſch-Wotſch, Prof. Röſich und Prof. S H up p: 
Raaden, wurden in die „Wanderlehrer-Vereinigung“ aufgenommen. Der Rücktritt des W. L. 
Haaſe⸗Komotau, wegen ſeines Augenleidens wurde mit Bedauern zur Kenntnis genom⸗ 
men. W.⸗L. Richte r. Wiklitz, wurde zum Ehrenmitgliede des Landes-Zentralvereines er: 
nannt. W.⸗L. Her z⸗Dotterwies, wurde als Fachmann für die Königinzucht in den Zentral⸗ 
ausſchuß berufen. Seitens des Landeskulturrates erhielten über Antrag des Bentralaus: 
ſchuſſes des L. Z. V. folgende 2 Wanderlehrer das Anerkennungsdiplom für be 
ſonders verdienſtvolle Betätigung auf dem Gebiete der Bienenzucht: Zeno Bernauer: 
Kleinprieſen, Emil Hera et-Deutſch-Killmes. 

Die Wechſelrede über den geſchäftlichen Teil zeitigte folgendes Ergebnis, bezw. nad- 
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ſtehende Anträge: Die für die heutige Konferenz feſtgeſetzten zwe! Vorträge bleiben auf der 
Tagesordnung. (Angenommen auf Antrag des W.⸗L. Hübner.) — Der entaultige $a f j a 
bericht ift für die nächſte Konferenz zu verſchieben. (Angenommen auf Antrag des W. L. 
Hübner,“) W.⸗L. Hübner⸗Leitmeritz, gibt der Meinung Ausdruck, daß jeder Wander: 
lehrer nach der Redis- und rechtlichen Lage verpflichtet ift, die früher beſchoſſene Abgabe 
von 5 K für jeden Vortrag zu Handen der Zentrale für die Wanderlehrerve reinigung zu ent- 
richten. (Zuſtimmung.) Der Antrag des W.-L. Richte r⸗Großprieſen zur Einhebung eines 
Mitgliedsbeitrages für die Wanderlehrervereinigung wurde dem Ausſchuſſe zugewieſen. Auf 
den weiteren Antrag des W.⸗L. Richte r⸗Großprieſen, betr. die Zuweiſung von Vorträgen 
an Wanderlehrer erwiederte Zentral-Geſchäftsleiter H. Baßler, daß in erſter Reihe der 
Wunſch der Sektionen — faſt ausſchließlich wählt die Sektion ſelbſt den Redner von vorn- 
herein — ferner das Fachgebiet des Vortragenden und die Entfernung des Wohn- vom Vor— 
tragsortes maßgebend ſind. ; 

Bei der Erſatzwahl für das verſtorbene Ausſchußmitglied W.-L. Worſch⸗Schönhof. 
wurde auf Antrag des WA Schleicher⸗Eger nun W.⸗L. Andre ß-⸗Dobrzan, gewähl. 

W.⸗L. Ruppert⸗Neuern, hielt einen Vortrag über die „Geſundung unſeres Ver— 
einslebens. Vor⸗ und Ratſchläge zum Ausbau unferer Vereine.“ Nach einer kurzen Debaite 
bit SG A Altmann. Reichenberg, einen Vortrag über die „Neuen Erfahrungen in der 
Erforſchung der Bienenkrantheiten.“ Beiden Referenten ſprach der Obmann für ihre ge» 
diegenen und lehrreichen Vorträge den Dank aus. E 

Der Wechſelrede über die Vortrage fei folgendes entnommen. 

W.⸗L. Ei ſſelt⸗Fugau, wünſcht die Heranziehung der Haushaltungs- und Volksbildungs⸗ 
ſchulen, ferner die Abhaltung von Standſchanen zur Hebung der Bienenzucht. — Vet. 
Storch⸗Nieder⸗Preſchkau, erblickt in der Gewinnung der Lehrerſchaft ſowie der Land- und 
Forſtwirtſchaft ein Mittel zur Hebung der Bienenzucht und des Vereinslebens. W.⸗L. Klier: 
Klöſterle, empfiehlt die Anpflanzung von Schneebeeren und Bocksdorn zur Ergänzung der 
Bienenweide; die Schule kann beim Normalunterricht viel für die Bienenzucht wirken. W.⸗L. 
Storch und W.⸗L. Herget⸗Deutſch⸗Killmes, verlangen die Herſtellung von Honigetiket— 
ten mit kurzen Leitſätzen über die Bienen und ihre Produkte. — W.⸗L. Röſch empfiehlt 
die Vornahme von Koſtproben zwiſchen Bienen- und Kunſthonia in den öffentlichen Ver- 
ſammlungen. — W.⸗L. Eiſelt will den Honig im Haushalte mehr verwendet wiſſen, z. B. 
bei den Zulpen für die kleinen Kinder, im Badewaſſer, bei Blähungen uſw.; er wünſcht Auf- 
klärung darüber in den Elternabenden. 

Der Obmann empfiehlt bei der Anlegung von Heldenhainen honigende Bäume und 
Sträucher zu verwenden Zum Schluſſe entſpann ſich noch eine kurze Debaite für und wider 
die Kuntzſchbeute. 

Unter den „freien Anträgen“ wurde beſchloſſen, daß die Feſtſetung der Entlohnung für 


die Schreibkraft der Wanderlehrervereinigung dem Obmann überlaſſen bleibe. 
, Bernauer m. p. 


Königinnenzuchtkurs am bienenw. Landesmuſeum Saaz. Der Kurs wurde am 8. Juni l. J. 
eröffnet, fand weiter am 16., 17., 21., 26. ſtatt und wurde 29. Juni geſchloſſen. 24 Teil- 
nehmer der Sektionen: Saaz, Tuchorſchitz, Wellhütten und Poderſam nahmen 
daran teil. Entweiſelt wurden ein auf der Schwarmhöhe ſtehendes Volk auf den Stande des 
L3V.⸗Vizepräſidenten Hauſtein und 1 Volk auf dem Lehrbienenſtande; mit den Königinnen 
wurden kleine Feglinge hergeſtellt. Wegen des kalten Wetters mußte das Zuchtvolk von Hau— 
ſtein in deſſen Küche gebracht und dort 25 gezogene Weiſelzellen ausgeſchnitten werden, wo 
die 10 ſchönſten in die Okulierkäfige verſchult wurden. ZAR. Wanderlehrer Herz dem 
wir wegen der ſachgründlichen Arbeit größten Dank ſchulden, hatte ein ſchwarzes Volk in einem 
Befruchtungskäſtchen mitgebracht, aus den Zellen mit 1 und 2 u tägigen Maden ausgeſtanzt 
und in die Okulierkäfige verſchult zu Edelkönniginnen gezogen und an die Kursteilnehmer 
zur Bildung von Feglingen verteilt wurden. Die praktiſchen Arbe ten wurden immer mit 
theoretiſchen Vorträgen eingeleitet und ſelbſt abends beim geſelligen Beiſammenſein fort: 
geſetzt. Der Lehrkurs hat zur Hebung der Königinzucht und Raſſeberedelung ungemein vie! 
beitragen. | DEE Ss 

Zur Statiſtik der Bienenzucht. Ende September l. J. wird das Statiſtiſche Staats- 
amt in Prag wieder an alle Gemeinden Böhmens, Mährens und Schleſiens einen kurzen 
Fragebogen in der Form einer doppelten Korreſpondenzkarte verſenden, betreffend den 
Stand der Bienenvölker im Jahre 1923 Wir erſuchen alle unſere Mitglieder, 
insbeſondere alle Seltionsleitungen, den Gemeindeämtern bei Ermitt— 
umg des Standes der Bienenvölker im Jahre 1923 ihre Hilfe zu leiſten. damit dieſer Frage: 
bogen richtig und zur Zeit ausgefüllt werde, denn eine richtige Statiſtik liegt 
im Intereſſe aller unſerer Bienenzüchter: b | | 

Neue Schadensfälle. Feuerſchaden. 37. (2163). S. Radelitein: Im Pienenbanfe des 
Lehrers Jof. Krippner, Zetſckowitz, brach ein Brand aus, wodurch 12 bevölkerte Gerſtungs— 
beuten ſamt Honigräumen, 11 Futterballons und verſchiedene Geräte vernichtet wurden, das 


*) Durch den Gebührenabzug eingegangen: 515 K. 
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Bienenhaus zum größten Teile verbrannte. VU. 38. 2164). S 
Schiltern: Das Bienenhaus des Leop. Wolf, Schönwald 4, wurde erbrochen; 5 Gerſtung⸗ 
honigwaben aus Völkern aeitchlen. 39. (2165.) S. Mies: 1 Bienenvolk in Serftungbeute 
geſtoblen — es blieb verſchwunden —, 1 Gerſtungvolk vernichtet De: Ant. Koch, Lehrer, 
Goſolup. 39. (2165.) S. Trautnau: 1 Ständer⸗Volk des Joh. Rudolf, Ober⸗Altſtadt. auè- 
geraubt. 40. (2166.) S. Trupſchitz: 1 Mobilvolk des Steph. Stephan, Stationsvorſtand, Holl 
ſchitz, vernichtet. 41. (2167.) S. Wallern: 2 bevölkerte Prinzlagerſtöcke des Otto Pinsker, Qand 
wirt, Wallern, gänzlich ausgeſtohlen. 

Es wird neuerlich in Erinnerung gebracht, daß die Nichteinſendung der Ver 
ſicherungs⸗Inventars⸗Abſchrift die Ablehnung der Entſchädigung nach 
ſich zieht, da die Kontrolle unmöglich gemacht wird. 


Sektionsnachrichten. 


„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Die Verſammlung am 5. Auaſt 1923 in Groß-Schönau 
war auch aus der Nachbarſektion Schlucke nau und von 4 Frauen beſucht. Die vorhergegan— 
gene Beſichtigung des muſterhaften Bienenſtandes bei Auguſt Weber in Groß -Schönau 
brachte manche wertvolle Anregung. Obmann Oberlehrer Adalb. Holfeld brachte die mä, 
tinjten Einläufe zur Kenntnis. Bienenw. Wanderlehrer Oberlehrer Anton Eiſelt aus 
Fugau hielt einen feſſelnden Vortrag über „Schwärme und Honigertrag.“ Tagesfragen: Preis 
für 1 Kg. heimiſchen Honig 30 K; die gemeinſchaftliche Beſtellung von Honiggläſern und 
Blechdoſen. Einige Kaufleute im Bezirke, die Kriſtallzucker zur Herbſtfütterung der Bienen 
zu einem etwas ermäßigten Preiſe abgeben wollen, wurden namhaft gemacht. 

Eidlitz. Verſammlung am 2 Sept. 1923. Wanderlehrer Bahninſpektor i. R. W. Haaſe⸗ 
Komotau, fand bei feinen gediegenen und temperamentvollen Ausführungen über „Zi: 
winterung“ aufmerkſame und dankbare Zuhörer. (Reicher Beifall.) Nachdem der Marktpreis 
fiir 1 Kg. Honig 25 Kč it, wird als Mindeſtpreus für 1 Kg. 20 Kë feſtgeſetzt, an welchen 
Beſchluß ſich die Mitglieder zu halten haben. Mitgl. Oberſt erſtattete Vorſchläge zur Wer- 
beſſerung der Bienenweide im Sektionsgebiete. Die Benützung der Bibliothek des Landes— 
Zentralpreines wird vom Obmann angeregt. Es wurden Beſchlüſſe gefaßt zur Tilgung der 
Vereinsſchuld. 

Gablonz. Gut beſuchte Wanderverſammlung am 12. Auguſt in Johannesberg. U. a. fand 
eine lebhafte Wechſelrede darüber ſtatt, ob ein Geſuch um eine Erbpention an die Bezirksver— 
waltungskommiſſion zu richten ſei. Von einem ſolchem Anſuchen wurde Abſtand genommen, 
jedoch beſchloſſen, an die Bezirksverwaltungskommiſſion mit der Bitte heranzutreten. die 
Böſchungen der Berirtsſtraßen mit honiaenden Sträuchern und Bäumen zu bepflanzen 
Beobachtungsſtationsleiter Gebert gab einen ausführlichen Bericht über die Beobachtunas 
ſtation, darnach brachten die erſten zwei Drittel des Monats Juli eine unerwartete Honig— 
tracht. Geſchäftsleiter Gehert hielt einen Vortrag über „Allerlei Luſtiges und Ernſtes voi 
feiner Honigmühle und aus ſeiner langjährigen Imferpraxis,“ welcher wahre Lachſalven 
auslöſte. Unſer Mitglied Kaufmann Ulrich aus Gablonz hat uns in liebenswürdigſter 
Weiſe einen Waggon Sandzucker zu ſehr mäßigen Preiſen beſorgt, wofür ihm der beſte Dank 
gebührt.“) E. G. 

+ Hals. Am 25. Auguſt I J. wurde unfer trenes Mitalied Franz Rauch ans Tier— 
garten zu Grabe getragen. Seit 1593 war er eifriges Mitglied und erfolgreicher Imker. 
Ein tückiſches Lungenleiden feßte einem Leben ein Ziel. Ehre feinem Andenken! A. W. 

Gr.⸗Chmeleſchen. Die 70 Berfammlung, bezw. 30. Hauptverſammluig fand am 23. v. M. 
in Soſſen ſtatt. Mitgliederſtand derzeit 14. Völker Frühjahr (1922) ausgewintert, Herbſt ein— 
gewintert 57. Geſamte Honigernte 23 Kg., Wachs 50 Kg. Geſchäftsſtücke 19. Beobachtungs⸗ 
ſtationsleiter Julius Reim erledigte fid feines Vortrages als praktiſcher Imker aufs aller— 
bejte. Auch erklärte er die Tabellen der Beobachtungsſtation Woratſchen verſtändnisvoll. Dir 
vorhandenen Wertſchatzmarlen wurden zur Gänze verkauft. Ueber die 30jährige Tätis— 
keit erſtattete Geſchäftsleiter Yurejch Bericht. Haupt- und Wandeverſammlungen wur 
den abgehalten: Gr.-Chmeleſchen (33), Bergwerk (6), Smrk 413), Nedowitz (2), Goen, 
Watzlaw (5), Deslawen (3), Welhotten (1), Röſcha (5), Kletſcheding (5). Gauverſammlungen 
in Woratſchen 6, wobei verſchiedene Wanderlehrer Referate erſtatteten; auch erhielten einige 
Funktionäre Ebrenurkunden und die Goldene Ehrenbiene. Der Gründer der Sektion war der 
verewigte Geſchäftsleiter Franz Bu reſch, welche vom 12. März 1893 bis 12. November 1:1 
die Geſchäfte leitete; von letzter Zeit an blieb er jedoch als Ehrengeſchäftsleiter und wurde 
ihm ſein Sohn als Subſtitut beigeſtellt; er ſtarb am 23. Juni 1915. Seit 12. März 191 rit 
Julius Reim-Woratſchen Obmannſtellvertreter und Theodor Bureſch Geſchäftsleiter. TE 
jetzige Obmann Karl Tantſch ift feit 8. Dezember 1921 gewählt. Die Kaſſareviſoren 
Lifka und Reim fanden die Rechnung in beer Ordnung. Nächſte Verſammlung im Te: 
zember. — 1 Mitglied trat für 1924 bei. 


) Wacler!! Zur allſeitigen Nachahmung! 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


Nr. 11 Prag, November 1923. XXXVI. Jahrg. 


Der Deutiche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfhrift „Der Bienenvater aus Böhmen‘ 
dem Organe des ehemaligen „CTandesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deuticten Reichsverbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


der Tichedhoilowakikhen Republik. | 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidier Landes-Zentralverein für Böhmen, Scilelikher landes- Verein für 
Bienenzucht, Deutihmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
22 ———— . —— ——— 


Berichterſtatter Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


September 1921—1923. 

1921: Die ſonnigen Tage brachten an vielen Orten die Obſtbäume noch einmal zur 
Blüte. Senf, Weißklee und Schneebeeren wurden mit Erfolg beſucht. Die im letzten Mo- 
natsdrittel auftretenden Fröſte zerſtörten die letzten Blumen des heurigen Bienenjahres und 
zwangen die Völker in das warme Innere. Die zumeiſt ſchon aufgefutterten Völker gehen 
mit zahlreichem jungen Volke in den Winter, ſo daß eine günſtige Auswinterung zu 
erwarten iſt. 

1922: Nach der 10jahrigen Septemberüberſicht hatte der heurige Sertember die größte 
Niederſchlagsmenge und 1917 die geringſte Die am eigenen Leibe geſpürte und für unſere 
Bienen verwünſchte kalte Näaſſe prägt ſich mit 10.5 Grad Celſius aus. Das Mittel der Flug- 
tage iſt 14.3, das in dieſem niedrigen Stande ſchon ſeit vielen Jahren nicht erreicht wurde. 
Kein Bienenwetter. Meiſt Stille ums Bienenhaus. Eingeſtellte Eierlage und trübe Zu— 
kunftsgedanken. 

1923: Das erſte Monatsdrittel war recht hübſch und ermöglichte ſehr ſchöne Ausflüge, 
bei denen noch — Station Soſau — fleißig gehöſelt und geraubt wurde. Die Räuberei 
trat heuer häufig auf und ſtörte leider auch manches freundliche Verhältnis der Nachbar— 
imker; hier ſei bemerkt, daß der Räuber ein kräftiges, der Beraubte ein ſchwaches, krankes 
oder weiſelloſes Volk ift. Die Septenberfütterung führte beſonders bei kleineren 
und wiederholten Futtermengen zu nochmaligem Brutanſatze, ſo daß die Völker mit viel jun— 
gem Volke in den Winter kommen. Die vielen Weſpen waren eine große Plage. 

Imbheil! Altmann. 


Monatsbild. 


Von Dr. h. c. Ferd. Gerſtung, Oßmannſtedt i. Thür. 
November. 


Die alte Schule bezeichnete allgemein die Ueber winterung als das 
Meiſterſtück der Bienenzucht, offenbar auf Grund der ſehr üblen Erfahrung, daß 
der Winter faſt in jedem Jahre zahlreiche Völker vernichtete; wer es dagegen 
erreichte, daß ſein Bienenſtand ohne Verluſt durch den Winter kam, der galt eben 
als ein beſonderer Meiſter der Bienenzucht. Heute ſind wir über die Urſachen 
der ſchlechten Ueberwinterung und eben ſo auch des Verluſtes von Bienenvölkern 
beſſer als früher unterrichtet und haben auch gelernt, ſowohl in der Bienenwoh— 
nungsfrage wie auch in der Bienenpfloge die Bedürfniſſe des Biens im Winter fo 
zu befriedigen, daß unter nicht ganz abſonderlichen und bienenwidrigen Verhält— 
niſſen die Völker ſicher durch den Winter kommen. Wir wiſſen, daß beſtimmte 
Honigarten z. B. alle Oelſaathonige, alle Blatthonige (Waldhonige, vor⸗ 
züglich aus der Tanne), und manche Heidehonige im Winter regelmäßig die Ruhr 
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erzeugen, deshalb entziehen wir den Völkern möglichſt ſolche Hönige und erleben 
ſie durch beſſer bekömmlichen Zucker, wenigſtens für den Vorwinter. 

Wir wiſſen, daß die meiſten Völker, welche im Winter angeblich durch Hunger 
ſterben, meiſtens die Opfer bienenwidriger Winterſitze ſind. Gar oft 
ſterben in ſolchen Wohnungen die Völker Hungers, obgleich neben dem Winterſitz 
noch reiche Vorräte vorhanden ſind, welche aber der Bien nicht erreichen konnte, 
weil es ihm unmöglich iſt, die ausgezehrten honigleeren Wabengaſſen während einer 
Kälteperiode zu verlaſſen und zu honiggefüllten Wabengaſſen überzugehen, oder 
den Honig von da in den Winterſitz zu überführen. Wir bieten darum dem Bien 
einen Wachszellenkörper für den Winter dar, in welchem er ſeine günſtigſte Ueber⸗ 
winterungsform einnehmen und zugleich auch die nötigen Wintervorräte an geeig⸗ 
neter, d. h. für ihn ſtets erreichbarer Stelle aufſpeichern kann. Unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen ſtirbt ein Volk nie den Hungertod, wenn ihm überhaupt nur genügende 
Vorräte gelaſſen beziehungsweiſe gegeben worden find. 

Wir wiſſen, daß der Bien im Winter nicht auf, ſondern an gefüllten 
Honigzellen ſitzen will, da er ja unter Umſtänden ſogar die leeren Zellen ſeines 
Vinterſitzes beſetzt. Deshalb muß der Ueberwinterungswachskörper ſo groß ſein, 
daß alle Glieder des Biens in Kugelform auf leerem Zellenbau ſich gruppieren 
können, und die Honigſpeicher ihm wie eine wohlgefütterte, warme Wintermütze 
auf dem Haupte ſitzen. 

Wir wiſſen, daß der alte Ausſpruch des Freiherrn v. Berlepſch: „Der Bien 
braucht im Winter verteufelt wenig Luft“, längſt als ein folgenſchwerer Irrtum 
erkannt worden iſt, und daß vielmehr der Bien die wichtigſte Lebensbedingung 
für den Winter, nämlich ſeine organiſche Wärme, nur dann erzeugen kann, wenn 
ihm außer dem unentbehrlichen Heizſtoff, dem Honig, auch der zur Verwandlung 
des Honigs in Wärme unbedingt nötige Sauerſtoff zur Verfügung ſteht, wel- 
cher ihm in der Regel durch das Flugloch aus der Außenwelt zuſtrömen muß, frei- 
lich möglichſt unter Ausſchluß von Zugluft, welche dem Bien im Winter ſehr ſchäd— 
lich iſt. Bei dem organiſchen Verbrennungsprozeß des Honigs durch Sauerſtoff 
entſteht nun einerſeits Waſſerdunſt, andererſeits Kohlenſäure. Letztere iſt 
auch für den Bien ein giftiges Gas, welches unter Umſtänden, falls der Bien ge— 
zwungen iſt, es einzuatmen tötlich auf ihn wirkt. Alt erfahrene Imker ſchieben 
darum unter die Bodenbretter ihrer Reiten oder Körbe, entgegengeſetzt vom Flug— 
loch, im Winter ein Klötzchen unter, ſo daß die Bodenbretter nach dem Flugloch zu 
geneigt ſind, und die Kohlenſäure, welche infolge ihrer Schwere auf dem Boden— 
brett fih ſammelt, durch das Flualoch aleichſam abfließen kann. 

Der bei dem Verbrennundsprozeß entſtehende Waſſerdunſt entweicht 
dem winterwarmen Bien nach oben, er bildet alſo eine Luftſchicht, welche mit aller— 
feinſten Waſſertröpfchen erfüllt iſt. Sobald dieſe warme feuchte Luft in eine kältere 
Zone übertritt, ſo ſchlägt ſich der feuchte Dunſt in Geſtalt von kleinen Tautröpfchen 
nieder. Dieſes geſchieht vornehmlich an rauhen Stellen, z. B. an den Rändern der 
Honigzellen, welche vom Bien geöffnet worden find. So tut ſich für den Bien auf 
wunderbare Weiſe ein Waſſerbrünnlein im Winter gerade an den Stellen auf, wo 
der Bien zum Auflöſen des Honigs Waſſer benötigt. Erfahrungsgemäß erfolgen 
dieſe Niederſchläge aber auch an Glasfenſtern, welche dem Bien im Winter belaſſen 
worden ſind. Noch bedenklichere Flächen, an denen ſich die feuchten Waſſerdünſte 
verdichten, find Wände aus Kiefernholz. Der erfahrene Imker entfernt 
darum im Winter die Glas fenſter und hütet ſich, Bienenwohnungen aus ie- 
fernholz herzuſtellen, um nicht zu erleben, daß bei Tauwetter ganze Bächlein 
Waſſer aus dem Flugloch herausfließen, welche kurz vorher noch als kleine Eisberge 
den Winterſitz des Biens umgeben haben. Auch lehrt die Erfahrung, daß in 
Beuten aus Kiefernholz die unbeſetzten Waben im Winter von Moder und Schim— 
mel befallen und hie und da zerſtört werden. Bei den Thüringer Beuten werden 


— 292 — 


Glasfenſter überhaupt nicht mehr angewandt. Die zum Abſchluß des Winter: 
ſitzes nach hinten dienenden Drahtgazefenſter werden durch eine 6 Zentimeter 
ſtarke Strohdecke abgedeckt, unt mögl'ichſt alle Zugluft dem Bien fern zu 
halten, aber auch die gerade an dieſer Stelle ſich ſammelnde Feuchtigkeit abzu⸗ 
leiten. Demſelben Zwecke dient auch eine obere Winterdecke, welche früher eben⸗ 
falls aus Stroh hergeſtellt. jetzt aber aus Holzſtabgewebe mit Torfmullfüllung 
angefertigt wird. Es iſt verkehrt, dem Bien im Winter die Wachstuchdecken 
zu belaſſen, da dieſe ſonſt die Ableitung des Waſſerdunſtes durch die Winterdecke 
unmöglich machen würden. Wer ſich überzeugen will, wieviel feuchte Dünſte durch 
die oberen Decken abgeleitet werden, der lege im Frühjahr bei reger Bruttätigkeit 
eine Wachstuchdecke während einer kühlen Nacht auf die Winterdecke, die gewichſte 
Seite nach unten gekehrt, und er wird am Morgen mit Staunen bemerken, daß 
das Wachstuch mit vielen Waſſertropfen beſetzt ift. 

Um die Reinigung des Vodenbrettes zu erleichtern, ift es ratſam, eine geölt: 
oder geteerte Pappe (Aſphalt karton) auf dasſelbe zu legen. Alles im Win: 
ter abfallende Gemüll ſammelt ſich auf dieſer „Bienenwindel“, und im Frühling 
kann der Bienenvater auf derſelben die Geſchichte der Ueberwinterung feiner Vol: 
ker ſtudieren und auch wichtige Wahrnehmungen über die Geſundheit oder Krank⸗ 
heit derſelben machen. 

Für uns iſt darum die Ueberwinterung des Biens weniger ein Meiſterſtück 
des Imkers, welcher ſelbſtverſtändlich dabei auch ſeine bienenväterliche Pflicht 
zu erfüllen hat, als vielmehr ein Wunderwerk der allwaltenden ſchöpferiſchen Weis⸗ 
heit, welche den Bien ins Daſein gerufen und mit ſolchen herrlichen Lebensord⸗ 
nungen ausgeſtattet hat, daß cr trotz aller lebensgefährlichen Einflüſſe, die von 
allen Seiten her auf ihn im Winter eindringen, ſich dennoch lebenskräftig erhal 
ten und ſeine Triebkräfte ungeſchwächt ins kommende Jahr hinüber retten kann. 
Möge auch dieſe wunderbare Ordnung den Bienen in dieſem Jahre wieder eine 
günſtige Ueberwinterung ermöglichen. ö 


Ueber Bienenwohnungs⸗Syſteme. 


Von Auguft Weber, Grofß:⸗Schönau in Böhmen. 


Infolge der Erfindung des Mobilbaues tauchten eine Menge Kaſtenbienen⸗ 
wohnungen auf, welche in Bezug auf äußeres Anſehen ſowie Inneneinrichtung 
und Rähmchenmaß ſehr von einander abwichen. Jeder einigermaßen hervor⸗ 
ragende Imker erfand ſeine eigene Bienenwohnung, erklärte ſie als die beſte, ſowie 
naturgemäßeſte aller Beuten und ſuchte in Wort und Schrift Anhänger für ſein 
Syſtem zu gewinnen. Die Verſuche, etwas mehr Einheitlichkeit in dieſe Verwirrung 
u bringen, hatten nicht den rechten Erfolg, da jeder der einmal auf eine beſtimmte 

etriebsweiſe eingearbeitet iſt, ſich nur ſchwer entſchließen wird, dieſelbe über den 
Haufen zu werfen. 

In Nachfolgendem will ich meine Erfahrungen mit verſchiedenen Beute⸗ 
formen bekanntgeben und dürfte ganz beſonders Anfängern hiedurch die infolge 
der vielverſprechenden Anpreiſungen immerhin etwas ſchwierige Frage der Beuten⸗ 
auswahl in etwas erleichtert werden. 

Vor langen Jahren war ich durch Erbſchaft in den Beſitz einiger Korbvöb 
ker gekommn. Nach und nach wurden dieſelben in die damals modernen Oett!l 
ſchen Prinzſtöcke überſiedelt. Dieſe Beuten waren teilbar, hatten aber gerade 
durch ihre Teilbarkeit im Winter viel durch Näſſe und Schimmel zu leiden. Um 
dieſes Uebel zu beſeitigen, baute man diefelben ſodann unteilbar mit Holzverklei⸗ 
dung. Obwohl nun das Gedeihen der Bienen in dieſer Lagerbeute eigentlich nichts 
d wünſchen übrig ließ, entſprach doch die Zugänglichkeit des Vrutneſtes nicht allen 

„forderungen. Immerhin war eine Reviſion bei dieſem, 14 bis 16 Waben ul: 
tenden Stocke etwas beſchwerlich. 
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Nun erſchien eine andere Type auf meinem Bienenſtande, und zwar der 
Vieretager nach Lied lo ff. Die Bewirtſchaftung dieſer Beuteform war infolge 
ihrer geringeren Tiefe entſchieden anſprechender. Die Beobachtung durchs Fenſter 
machte hier eine eigentliche Unterſuchung nur ſelten notwendig. Die Ueber⸗ 
winterung war infolge der günſtigen Ventilationsverhältniſſe ausgezeichnet, aber 
ein Fehler machte ſich alsbald bemerkbar. Da die Stockwärme naturgemäß 
oben iſt, ſo hielt ſich das Bienenvolk nur oben auf, während in der unteren Etage 
nur wenig oder garnichts gebaut wurde, ſomit dort von Honig oder Brut in der 
Regel nichts zu ſehen war. Der Fall war nicht gerade ſelten, daß ein Vieretager 
ſchrwärmte, Ze vorher die unterſte Etage beſetzt zu haben. Da ich das von 
manchem Imker zur Vermeidung des erwähnten Uebelſtandes empfohlene Um⸗ 
hängeverfahren nicht anwenden wollte, ſo wurde der Ständer fortan als Drei⸗ 
etager gebaut. Nun bildeten die unteren beiden, mit Ganzwaben ausgeſtatteten 
Etagen das eigentliche Brutneſt. Die Beute zeigte aber infolge ihrer größeren 
Tiefe wieder die Unbequemlichkeiten eines Hinterladers. 

Dieſe Stockform in Kaltbauſtellung, von zwei Seiten zugäng⸗ 
lich, erleichterte wohl die Nachſchau etwas, nahm aber in ihrer Breiteſtellung 
viel Raum im Bienenhauſe ein. Auch mußte man bei der Einwinterung von ſelbſt 
honigſchweren Stöcken vorſichtig fein, da der zu beiden Seiten des Brutlagers 
aufgeſpeicherte Honig nur zur Hälfte als Winterfutter in Betracht kam. Die 
Bienen zehrten nach einer Seite, und war hier der Vorrat nicht ausreichend, 
ſo verhungerte das Volk, trot auf der anderen Seite befindlichen, für die Bienen 
im Winter nicht erreichbaren Honigs. Auch konnte es mir nicht gefallen, daß die 
Waben bei Kaltbauſtellung längs der Flugöffnungen mangelhaft ausgebaut 
wurden, während dies bei Warmbau nur an der Stirnwabe vorzukommen pflegt. 

Auf einer Ausſtellung wurde ich mit dem Blätterſtock nach Alberti 
bekannt. Mir leuchtete ſofort ein, daß bei dieſer Beute die Zugänalichkeit zu jeder 
einzelnen Wabe die denkbar leichteſte ſei. Schon im folgenden Frühjahr ſtand ein 
Verſuchsblätterſtock auf meinem Stande, der mit dem erſten Schwarme bevölkert 
wurde. Das Unterſuchen desſelben auf vorhandene Brut ging über alle Erwar⸗ 
tungen leicht, aber als das Volk ſtärker wurde — da durfte ich mich ohne An⸗ 
wendung von Rauch nicht mehr an das Herausnehmen der Waben wagen. Auch 
mußte dabei ſehr raſch gearbeitet werden, da ſich in der bei Herausnahme einer 
Wabe entſtandenen Gaſſe ſofort dicke Bienenklumpen bildeten und es entſtand 
beim Wiedereinſchieben das bekannte, den Bienen äußerſt mißliebige „Welkern“. 
Wenn ſchon dieſer Nachteil inzwiſchen durch den von Kuntzſch erfundenen 
Wabenſchlitten“) beſeitigt wurde, fo konnte ich mich doch für den Blätterſtock nicht 
ſo recht begeiſtern, und zwar weil ich gewöhnt war, ohne Oeffnung des Stockes 
durchs geſchloſſene Fenſter auch bei Nacht das Schaffen des Volkes zu beobachten, 
ſowie die Honigzunahme, die Erweiterungsbedürftigkeit und das Verhalten der 
Bienen auf der Bauwabe zu beurteilen. Beim Blätterſtock läßt ſich das nicht ohne 
Oeffnung des Stockes und Herausziehen von Waben tun, da man hier durchs 
Fenſter nur Rähmchenholz, Zwiſchenbau und Bienen ſieht. 

Nun verfiel ich auf den Oberlader in Form der Gerſtungsbeute. 
Da es nach einer vielverbreiteten Weinung nichts Vollkommenes unter der Sonne 
zibt und dort, wo Licht iſt, auch Schatten ſein muß, ſo wurde mir geſagt, daß die 
Völker, welche in Gerſtungbeuten wohnen, die Gepflogenheit hätten, ihre Bent- 
neſter auf Koſten der Honigernte ungebührlich zu erweitern. Nun habe ich aller- 
dings gefunden, daß einzelne Gerſtungsvölker, welche etwas ſchwach aus dem 
Dinter gekommen waren, fih erft bei Eintritt der warmen Jahreszeit, bei ſonſt 
fruchtbarer Königin, kräftig entwigelten. Solche Völker haben, wie man zu ſagen 


*) Der Wabenſchlitten ift eine alte Erfindung, die ich ſchon vor 30 Jahren von Un: 
garn aus gekannt habe! Sch.⸗ R. B. 


pflegt, „den Zug verſäumt“ und wachſen fi) während oder nach der Haupttracht 
zu Fleiſchbeuten aus. Daß ſolche Nachzügler im Sommer einen großen Brutſtand 
haben, war mir indes ſowohl beim Prinzſtock als auch bei Drei⸗ und Vieretagern 
mit Normalrähmchen vorgekommen, geradeſo wie bei Gerſtungbeuten. Wenn ſchon 
ein erfahrener Imker um leicht anzuwendende, und für die verſchiedenen Beuten 
paſſende Brutbeſchränkungsmittel nicht in Verlegenheit kommt, ſo wäre es zu 
dieſem Zwecke doch gut, wenn er die Witterung auf wenigſtens vier Wochen vorher 
wüßte. In Gegenden, wo mit der Möglichkeit einer Spätſommertracht gerechnet 
werden kann, würde ſonſt durch eine ſolche Volksſchwächung leicht mehr Schaden 
als Nutzen geſtiftet werden. Das Fehlen ſolcher vereinzelter Brutbeuten macht Do 
im Sommer oft recht unangenehm bemerkbar, da dieſelben die geeignetſten Liefe⸗ 
ranten für die Brutwaben ſind, welche zur Verſtärkung der Ableger und Schwärme 
ebraucht werden. Im Spätſommer ift ja, wie bekannt, die Entnahme von Prut: 
afeln aus normal entwickelten Völkern meiſt nicht gut tunlich, da ſich dieſelben 
zu dieſer Zeit in abſteigender Entwicklung befinden und zu dem die Brutneſter 
durch den inzwiſchen aufgeſpeicherten Honig ziemlich beſchränkt ſind. 

Auch mit dem Föderativſtock wurde auf dem Stande eines befreundeten 
Imkers ein Verſuch gemacht. Zwei prächtige Völker in einer Doppelbeute hatten 
die Aufgabe, einen gemeinſamen Honigraum in möglichſt kurzer Zeit zu füllen. 
Die Bienen ſchienen hiezu auch den beſten Willen zu haben, ſoviel wir an ihrem 
Fleiße und ihrem friedlichen Gebaren wahrnehmen konnten. Aber als wir eines 
Tages wieder Nachſchau hielten zeigte es ſich, daß das eine Volk zum anderen auf 
Beſuch gegangen war und wir hatten eine Menge bienen- und honigleerer Brut: 
tafeln vor uns. Ob ſich die eine Königin durchs Abſperrgitter gezwängt hatte, oder 
ob ſie eingegangen war — einerlei, niemand fühlte mehr das Bedürfnis, einen 
weiteren Verſuch zu machen. | 

Nun hat aber der imkeriſche Erfindungsgeiſt in den letzten Jahren eine Menge 
neuartige Beuteformen in die Welt geſetzt, welche ſich in der Hauptſache von 
den bisherigen Beuten dadurch unterſcheiden, daß fie auf Schwarmver⸗ 
binderung und Brutbeſchränkung zum Zwecke der Steigerung des 
Honigertrages eingerichtet find. Ganz fo einfach wie diefe Betriebsweiſen von den 
betreffenden Erfindern in ihren Broſchüren hingeſtellt werden, kommen mir die⸗ 
ſelben gerade nicht vor, wenigſtens erſcheint es etwas kühn, dieſe Behandlung: 
formen als Volksbienenzucht zu bezeichnen. Wenn das Brutneſt in den Oberraum 
umgehängt und die Königin im Unterraum auf Mittelwände geſetzt wird, ſo iſt 
die Anwendung des nicht bei allen Imkern beliebten Königinabſperrgitters un⸗ 
bedingt erforderlich. Der mit Kunſtwaben ausgeſtattete Unterraum bietet nun der 
Königin mit dem ſich von Tag zu Tag mehrenden Bau- und Brutbienen ein großes 
Feld für ihre Tätigkeit, jo daß ein folder Stock in Bälde zur übervölkerten Fleiſch— 
beute werden müßte, wenn die Erfinder dies nicht durch Anwendung der Brut: 
beſchränkung verhinderten. Es gilt hier alſo der Spruch: „Wer das eine tut, darf 
das andere nicht laffen“. ! 

Es mag hier unbeſtritten bleiben, daß die Brutbeſchränkung in Gegenden 
ohne nennenswerte Spättracht eine gewiſſe Berechtigung hat, aber ich könnte mich 
nicht dazu entſchließen, ſie regelmäßig in meiner nordböhmiſchen Heimat anzu— 
wenden. Bei uns dauert nämlich die Bienenweide im allgemeinen vom Beginn det 
Ahornblüte bis zu Ende der Heidetracht. Das was uns oft fehlt, iſt günſtige 
Witterung und Wärme. Es gibt hier Jahre, in welchem nach der Obſtblüte die 
um dieſe Zeit noch mäßig großen Brutneſter ganz mit Honig verſperrt ſind, ſo daß 
der Imker das Seinige zur Brutneſterweiterung beitragen muß. Infolge mißlicher 
Witterung ſtanden vor einigen Jahren die Völker Mitte Juli honigleer da, ſo daß 
die Imker voll banger Sorge in die Zukunft blickten. Da kam eine Reihe mit? 
ſchöner Tage, welche von den Bienen aufs beſte ausgenützt wurden, ſo daß ſtärkere 
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Völker in kurzer Zeit ihren Winterbedarf eingetragen hatten. Im Jahre 1921 
waren bekanntlich im Juni die Ausſichten infolge regneriſchen Wetters wahrhaft 
troſtlos, aber der Juli brachte uns eine andauernd trockene, ſchöne Witterung, 
welcher wir noch eine vielfach befriedigende Honigernte zu verdanken hatten. — 
Wo wären wir aber an ſolchen Jahren mit der Brutbeſchränkung hingekommen? 

Ein Erfinder erzählt unter anderem in der von ihm herausgegebenen Werbe⸗ 
ſchrift, wie ein Bienenvolk, welches längere Zeit im Zwiſchenboden eines Hauſes 
wohnte, bis zu ſeiner Aushebung den Honig zentnerweiſe angehäuft hatte. Da 
dieſes Volk den ihm zur Verfügung geſtandenen Raumverhältniſſen entſprechend 
niedrige und breite Waben gebaut hatte, ſo erblickt der Erfinder hierin einen 
Fingerzeig der Natur und erklärt die niedrige und breite Wabe als die einzig 
richtige Wabenform. Ueber der Nutzbarmachung dieſer Erkenntnis iſt dem 
Erfinder offenbar eine ſehr nahe liegende und nicht minder wichtige Entdeckung 
entgangen. Er hat überſehen, daß beſagtes Bienenvolk dieſes Honigwunder fertig 
gebracht hat ohne Umhängen des Brutkaſtens, ohne Brutbeſchränkung, ohne Aus⸗ 
fangen und Umquartieren der Königin, ſowie ohne Anwendung von verſchiedenen 
Gittern und Keilen. 

„Abſolute Schwarmverhinderung“ heißt ein Vorzug der neueſten Beuten. 
Indem der Fortbeſtand der Bienenzucht ohne Vermehrung nicht denkbar iſt, da 
doch alljährlich einzelne Völker an Weiſelloſigkeit, Ruhr u. dgl. zugrunde gehen, 
ſo bliebe hier nichts übrig, als die erforderliche Anzahl Schwärme anderweitig zu 
kaufen. Iſt das nicht tunlich, ſo muß zur künſtlichen Vermehrung gegriffen werden, 
trotzdem dieſes den Honigertrag, geradeſo wie das natürliche Schwärmen, nad- 
teilig beeinflußt. Um nun bei der künſtlichen Vermehrung das eine Teilvolk für 
kurze Bu einigermaßen leiſtungsfähig zu erhalten, wird bei den neueſten Beuten 
das Abſchalten der Flugbienen vorgeſehen. Es iſt dies im Grunde genau dasſelbe 
Verfahren, welches feit alter Zeit bei der Herſtellung von Ablegern und Verſtell— 
ſchwärmen auf eine nicht weniger einfache und leichte Art angewandt wird. 

Nach den von mir mit verſchiedenen Beuteformen erzielten Erfolgen bin ich 
zu der Anſicht gelangt, daß an den größeren oder geringeren Honigerträgen 
die Beuten ziemlich unſchuldig ſind. Bei günſtigen Verhältniſſen 
werden halbwegs brauchbare Bruten verſchiedener Bauart honiaſchwer werden, 
während bei fehlender Tracht ſelbſt die geprieſenſte Reklame⸗Patentbeute trotz aller 
Künſteleien keinen Honig ſchwitzen wird. 


Praktiſcher Ratgeber. 
Wabenzahl und Wabengröße. 


Im „Praktiſchen Ratgeber“ unſeres lieben „Deutſchen Imker“ wird von 
Herrn Dr. Gerſtung einem Imkerbruder aus trachtarmer Gegend Rat und 
Auskunft über den Betrieb in der Gerftungbeute erteilt. In feiner Anfrage gibt 
der betreffende Imkerbruder auch ſeine Erfahrungen über die Gerſtungbeute 
bekannt und kommt zu dem Schluſſe, daß an den geringen Erträgen vielleicht 
die zu große Anzahl der Waben im Brutraume der Beute die 
Schuld trägt. | | 
Da auch ich während meiner nun ſchon mehr als 25jährigen Imkerlaufbahn 
die erſte Hälfte faſt nur im Gerſtungſtänder imkerte, ſo glaube ich berechtigt zu 
ſein, in dieſer Angelegenheit auch ein Wort mitzureden, und will, beſonders 
zum Wohle der Anfänger in der edlen Bienenzucht, hiemit meine Erfah- 
rungen in dieſer Hinſicht veröffentlichen, um dieſe vor Schaden zu bewahren. 
Auch ich habe die Erfahrung gemacht, daß die Gerſtungbeute, und ich habe 
hier beſonders den Ständer mit 12 Rähmchen im Brutraume im Auge, für 
trachtärmere Gegenden, wie fie im oberen Böhmerwalde in Betracht kommen, 
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nicht die geeignete Stockform ift. Die Imker unſerer Gegend 
wiſſen mitdieſer Beute nichts Rechtes anzufangen. 

Abgeſehen davon, daß unſere kleinen Landwirte, welche außer einigen 
meiner Amtsbrüder hier als Bienenzüchter hauptſächlich in Betracht kommen, 
meiſt nicht die erforderlichen Kenntniſſe zur Behandlung beier Beute beſttzen, 
haben ſie auch nicht die hiezu erforderliche Zeit, die fachgemäße Verengung und 
Crweiterung des Brutneſtes vorzunehmen, da ſie im Frühjahre und Herbſte mit 
landwirtſchaftlichen Arbeiten derart überhäuft ſind, daß ſie zur Behandlung 
ihrer Bienen überhaupt nicht kommen. 

Für fie ift diejenige Wohnung die geeignetſte, welche bei dem gë 
ringſten Maße von Kenntniſſen und Zeit doch noch eine bienengemäße Behand- 
lung zuläßt, und das ift eine Wohnung, welche im Brutraume nur ſoriele 
Rähmchen enthält, daß ſich das Bienenvolk darin zu einem ſtarken Volke ent: 
wickeln kann, ohne daß man im Frühlinge das Brutneſt zu er⸗ 
weitern und im Herbſte zu verengen braucht. 

Ich baute mir nun im Jahre 1906 zehn Beuten, die nur 8 Rähmchen im 
Brutraume (44 X 27 em) — Wabenfläche 43 X 26 cm = 1118 cm? — und 
bei lichter Weite der Beute von 29 cm noch Raum für ein ſchwaches Schied⸗ 
brett enthalten. Je nach Stärke des Schwarmes gebe ich dann im Aufange 5 bis 
7 Rähmchen mit Kunſtwaben und hänge, nachdem dieſelben ausgebaut ſind, die 
übrigen ein. Jedes Jahr nehme ich dann zur Zeit der Obſtbaumblüte 1 oder? 
Rähmchen aus dem Brutraume und ſchneide ſie in den Honigraum um, ſo daß 
nach 4, bezw. 8 Jahren der Bau im Brutneſte erneuert iſt. Die Stöcke ſind, mit 
Ausnahme des oberen und unteren Rahmens, vollſtändig aus Stroh ker 
geſtellt und die Völker entwickeln ſich in denſelben ſo prächtig, daß ich faſt all— 
jährlich die erſten Schwärme in der ganzen Gegend habe. 

Heuer erhielt ich z. B. den erſten Schwarm am 16. Mai und den letzten von 
den 6 Schwärmen am 2. Juni. Freilich mußte ich ſie heuer tüchtig füttern, dafür 
aber hatte ich die Freude, als ich am 24. Juli von einer 3 Wochen währenden 
Reife zurückkehrte, die vorher aufgeſetzten Honigräume bei den erſten Schwärmen 
gefüllt vorzufinden. Die Honigräume ſind ſelbſtverſtändlich abnehmbar und 
genau die Hälfte des Brutraumes. Ich ſtelle mir dieſelben ebenfalls aus Stroh 
her, da ich die Erfahrung machte, daß ſie von den Bienen viel lieber bezogen 
werden als hölzerne. 

Während andere Imker meines jetzigen Dienſtortes noch kein Tröpfchen 
Honig im Aufſatzkaſten haben, kann ich gewöhnlich ſchon ſchleudern. 

In meinem früheren Dienſtorte ſtand, als ich hinkam, ein einziges Bienen: 
volk in einer vorſintflutlichen Wohnung. Heute fliegen dort vielleicht 60 oder noch 
mehr in den von mir eingeführten Beuten und ſelbſt tüchtige Imker der Um— 
gebung, ich will z. B. nur den Obmann der Sektion Altzedliſch, Bäckermeiſter 
Franz Gebert, nennen, haben ſich ihre Gerſtungſtöcke nach dieſem Syſtem 
umgebaut und damit ſehr gute Erfahrungen gemacht. 

Der Gerſtungsſtock mag ja in der Hand eines gewiegten Imkers, der die 
erforderliche Zeit zur Verfügung hat, immerhin eine geeignete Bienenwohnung 
rein, für die Volksbienenzucht aber, wie fie unfer L.⸗Zentralverein fördern 
ſoll, eignet er ſich nicht.. | 

Mag fein, daß ich mit meinen Ausführungen die Geanerſchaft vieler meiner 
Imkerbrüder herausfordere, aber, in dieſer Sache muß der Wahrheit die Ehre 
gegeben werden, zum Wohle der Immen und der Imker. In der Volksbienenzucht 
muß der Wahlſpruch zum Rechte kommen: 

Dem Imker bequem, 
Den Immen genehm! | 
Franz Pankratz, Schulleiter i. R., Molgau. 


H 
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Nachſchrift der Schriftleitung. 

Da wir auch in der „Beutefrage“ Unparteilichkeit als Grundſatz befolgen, 
nehmen wir obigen Artikel bereitwillig auf, meinen aber doch, daß entſprechende 
Zeit, richtige Einengung des Brutraumes und Halbierung des Honigraumes, 
ſowie die Anwendung des Strohmateriales bei des Gerſtungbeute gleiche Reſultate 
erzielen können. Uebrigens ift die obgenannte Wabe an fidh größer als die Ger. 
ſtungwabe. . | 

Nachſchrift von Dr. F. Gerſtung. 

Es iſt das erſtemal, daß ein erfahrener Bienenzüchter für verhältnismäßig 
ſchwache Trachtgegenden ein größeres Brutwabenmaß fordert bei ent- 
ſprechender Verminderung der Wabenzahl, nämlich 8 Brutwaben von 43 X 26 cm?’ 
= 1118 em, zuſammen 8944 cm? Wabenfläche und daß er von dieſer 
Veränderung ſeine beſſeren Erträge herleitet. Faſt alle übrigen Stimmen über 
dieſe wichtige Frage urteilen — freilich verkehrt — daß für magere Trachtverhält— 
niſſe das Thüringer Maß (40 X 25 cm) Wabenfläche der einzelnen Brutwabe und 
9 Waben als Brutneſt) viel zu groß ſei, und daß das der Grund des Miß— 
erfolges ſei. 

Der Herr Verfaſſer wird gewiß erſtaunt fein, zu Leien, daß ich in einer Artikel- 
reihe über die Einheitsbeſtrebungen in der Bienenwohnungsfrage, welche in Kürze 
m einer Anzahl Fachblätter erſcheinen wird, ein Geſtändnis ablene, daß ich, wenn 
ich noch einmal Bienenwohnungen konſtruieren würde, wahrſcheinlich eine Brut⸗ 
wabe von 27 cm Breite wählen würde, freilich aus einem anderen wichtigen 
Grunde, nämlich, um zu verhüten, daß auf dem Höhepunkte der Entwicklung auf 
den mittleren Brutneſtwaben aller Pollen aus dem Brutneſt verdrängt wird. 

Die 8 Waben von 43 X 29 cm Wabenfläche enthalten etwa 71.500 Zellen, 
9 Waben von 40 X 25 cm Fläche 72.000 Zellen. Das Brutneſt beider Formen 
iſt alſo hinſichtlich der Zellenzahl ziemlich gleich, und darum dürfte auch die Zahl 
der in denſelben unter ſonſt gleichen äußeren und inneren Verhältniſſen zur Ent- 
wicklung kommenden Bienen etwa die gleiche fein. Da nun hierauf in der Haupt- 
ſache der Ertrag unter den gegebenen Trachtverhältniſſen beruht, ſo iſt der Schluß 
verkehrt, zu meinen, daß die Verminderung der Wabenzahl bei entſprechender 
Vergrößerung der Wabenfläche der Brutwabe die Urſache des höheren Ertrages ſei. 

Der Herr Verfaſſer geht von einigen Vorausſetzungen aus, welche hinſichtlich 
der Thüringer Ständerbeute mit 12 Waben nicht zutreffen. Er nimmt an, daß 
die 12 Waben das Brutneſt bilden folen, und daß der Betrieb die Brutneſterwei⸗ 
terung im Frühjahr und die Einengung im Herbſte unbedingt erfordere. Das 
trifft in Wirklichkeit nicht zu. Er möge einmal leſen, was ich in meinem Lehrbuch 
„Der Bien und ſeine Zucht“, VI. Auflage, Seite 209, ſeinerzeit darüber 
geſchrieben habe. Zum regelmäßigen Bruineſt gehören auch nur 8 Waben. Daß 
der Brutraum größer iſt, ſodaß bis 12 Waben darin Unterkunft finden können, 
hat mehr betriebstechniſche Urſache n. Ich führe 9 folder Urſachen an, 
darunter den Vorteil, daß die Beute gleich Wabenbock iſt, daß die Waben bei Be⸗ 
handlung nicht aus dem Stocke entnommen werden müſſen, daß für Vereinigungen 
und Ausbauenlaſſen von Kunſtwaben genügender Raum vorhanden iſt uſw. 

Auch in der Thüringer Ständerbeute kann der Honigraum ſchon aufgeſetzt 
werden, wenn erft 8—9 Waben im Brutraum beſetzt find. Das empfiehlt fid bei 
reicher Frühjahrstracht aus Raps. Dann erſcheint jelbitverftändlid der Honig⸗ 
überſchuß früher im Honigraum, als wenn man im Brutraum mehr Waben beläßt. 

Auch ich trete ſchon immer dafür ein, daß ſo lange als möglich der Brutraum 
das un antaſtbare Heiligtum ift, in welches nur im Notfall eingegriffen 
werden darf. Das gilt erſt recht für Anfänger oder ſolche, welche vom Weſen der 
Bienen wenig wiſſen. Aber es gibt eben auch Notfälle, bei welchen Eingriffe nicht 
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zu umgehen find. Für diefe muß auch bei der Konſtruktion der Beute vorgeſorgt 
ſein. Dazu gehört auch die Erweiterung des Brutneſtes. 

Ich habe ja ſelbſt in der Thüringer Lagerbeute mit 9 Brutwaben eine Beute 
nach dem Wunſche des Herrn Verfaſſers geſchaffen. Freilich ſtehen manchen Vor⸗ 
tigen desſelben unter gewiſſen, Verhältniſſen auch wieder unleugbare Nachteile 
gegenüber, z. B. daß das Ausbauenlaſſen von Kunſtwaben im Brutraum darin 
erſchwert iſt. 

Die Bienenwohnungsfrage iſt nun einmal die ſchwierigſte unter allen Fragen 
der Bienenzuchtpraxis und zwar deshalb, weil nicht nur die Trachtverhältniſſe, 
ſondern auch die Bedürfniſſe des Biens und des Imkers in gleicher Weiſe berück— 
ſichtigt werden müſſen. 

Die Thüringer Beute in ihrer mannigfachen Ausführung für die verſchie— 
denſten Zuchtzwecke zeichnet ſich neben ihrer anerkannten Bienengemäßheit vor 
allem dadurch aus, „daß auch der Mann aus dem Volke“, ohne allzutiefe Kennt: 
niſſe über den Bien, ſo ähnlich wie beim althergebrachten Korbbetrieb, in iht 
Bienenzucht auf einfachſte „volkstümliche“ Weiſe treiben kann, wie ſie auf der 
anderen Seite auch geſtattet, alle Verrichtungen leicht und ſicher vorzunehmen, 
welche der intenſive Zuchtbetrieb der Neuzeit erfordert. Dieſe unübertroffene Ein— 
fachheit bei vielſeitigſter Anwendungsfähigkeit und höchſter Zweckmäßigkeit hat ſie 
in vielen Gegenden jhon zum „Volksſtock“ gemacht. So wird mir durch die fwe: 
diſche Bienenzeitung mitgeteilt, daß z. B. in Finnland 80% aller Völker ſchon in 
den Thüringer Beuten wohnen. So dürfte auch Holland in abſehbarer Zeit zu 
unſerer Betriebweiſe übergehen und Herr Direktor Arndt-Mohrungen, der Bor: 
ſitzende des oſt- und weſtpreußiſchen Provinzialverbandes, erklärte mir vor kurzen, 
daß alle diejenigen, welche verſuchsweiſe andere Syſteme probiert hatten, wieder 
zur wohlberechtigten Thüringer Beute zurückgekehrt ſeien. Das ſind Tatſachen, die 
mehr für die Wichtigkeit unſerer Betriebweiſe in den Thüringer Beuten beweiſen, 
als mindergute Erfahrungen einiger, die, wie der Herr Verfaſſer ſagt, „nichts 
ee mit ihrer Beute anzufangen wiſſen“, ihre Brauchbarkeit in Frage ſtellen 

önnen. ; 

Daß Stroh als Material dem Holze vorzuziehen ift, ift eine jahrhundertalte 
Erfahrung; es ift nur ſchade, daß geeignetes Stroh nur noch febr ſchwer zu Be 
ſchaffen iſt und die Herſtellung einer wirklich brauchbaren Beute aus Stroh ſchwerer 
iſt als die aus Holz. Im Uebrigen verdient das Beſtreben des Herrn Verfaſſers, 
die Betriebsweiſe der Bienenzucht durch möglichſte Vereinfachung „volkstümlich“ 
zu geſtalten, ohne dem Bien Gewalt anzutun, vollſte Anerkennung. Sein Stock 
hat aber ſchon Vorläufer in Deutſchland in dem aus Stroh hergeſtellten Knack— 
ſchen Volksſtock, doch hat Förſter Knack das bewährte Thüringer Maß bei 

behalten. 
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Die Heimkehr narkotiſierter Bienen. 


Bienen, die eben geſchwärmt haben und in einen neuen Stock verſetzt worden 
find, kehren nach jedem Ausflug an dieſen neuen Wohnort zurück. Dieſe Heim- 
kehrfähigkeit der Bienen gehört zu den geheimnisvollen Kräften dieit | 
klugen Tiere, und die Erklärung dieſer Gabe hat die Wiſſenſchaft ſeit langem be 
ſchäftigt. Der Bienenforſcher Bethe wollte dieſe Fähigkeit der Bienen, immer: 
wieder den Heimweg zu finden, auf eine angeborene „unbekannte Kraft“ zurück⸗ 
führen. („Sind die Bienen Reflexmaſchinen?“). 

Nun hat Lothar Tirala neue Verſuche angeſtellt, über deren Ergebniſſ 
Prof. Dr. v. Friſch in den „Naturwiſſenſchaften“ berichtet. Wäre den Bien 
wirklich ein „unbekannter Heimatsſinn“ eigen, ſo müßte das Auffinden des neue 
Wohnorts von vornherein mit der gleichen Sicherheit erfolgen wie ſpäter. 
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dieſe Fähigkeit aber auf Erfahrungen, die fie erft allmählich ſammeln müſſen, 
ſo werden die Bienen nach einigen Tagen auf Grund der beſſeren Orientierung 
mit größerer Sicherheit heimfinden als im Anfang. Es handelte ſich alſo darum, 
feſtzuſtellen, ob die Bienen den Weg nach der neuen Wohnung am erſten Tag noch 
nicht mit derſelben Sicherheit finden wie nachher. 

Dies läßt Déi am beiten erproben, wenn man die Orientierung zunächſt auf- 
bebt, und das wurde durch Aethernarkoſe erreicht. Es wurden aus einem 
neuen Schwarm einige Dutzend Bienen herausgenommen, die man in tiefe Be⸗ 
zäubung verſetzte und nach dem Erwachen etwa 6 Meter vom Heimatſtock entfernt 
liegen ließ. Gleich nach dem Schwärmen ſowie nach 1 bis 2 Tagen fand keines der 
jo betäubten Tiere nach Hauſe; am dritten Tage nach dem Schwärmen fanden Be- 
reits 30 Progent aller Bienen den Heimweg, am vierten Tage 60 bis 70 Pro. 
zent, am achten Tage 80 Prozent. 

Damit iſt die Anſchauung Bethes von der „unbekannten Kraft“ 
widerlegt. Die Bienen lernen durch ihre individuellen Erfahrun⸗ 
gen die Lage ihres Stockes kennen, u. zw. ift ihre Heimkehrfähigkeit umſo 
größer, je länger und je öfter fie zum Stock zurückkommen. 


Das Anwahrſcheinliche — Ereignis. 


Bom korreſp. Mitglied Regierungsrat Alvis Alfonſus, dzt. St. Paul, Minneſota Nordamerika. 


Ja es ift wahr, ich habe nun feit 3 Wochen die ſagenhafte „650 Pfund: 
Königin“ ſamt ihrem Volke auf unſerem Stande. 

Profeſſor Jager der St. Pauls Univerſität hat eine Reiſe unternommen, 
und ſeit Ende Juli haben wir das Wundervolk hier, um davon Nachzucht zu 
nehmen. Er war bei den Beſitzern des Volkes zu Beſuch und hat die Königin 
auf einige Zeit leihweiſe erhalten. 

Daß man hier unter Umſtänden ganz gewaltige und ſtau nens 
werte Honigernten macht, iſt Tatſache und hängt eben mit den ganzen 
hieſigen klimatiſchen und Vegetationsverhältniſſen innig 
zuſammen. Zum beſſeren Verſtändnis der Leſer gebe ich nun eine Schilderung 
derfelben im Zuſammenhange mit der Entwicklung der Bienenvölker und dem 
Betriebe der Imkerei. Die Ueberwinterung der Bienen erfolgt im Keller. Bore 
teile: Geringe Zehrung, ſichere Durchbringung der Völker und Vermeidung der 
Frühjahrsverluſte. Wer erinnert ſich nicht des Ausſpruches Dr. Gerſtungs 
welcher einmal ſagte: Wenn Freiherr v. Ehrenfels den Satz prägte: Die 
Durchwinterung der Bienen ift das Meiſterſtück der Bienenzucht, fo behaupte ich, 
daß weniger ſchwer iſt, die Bienen gut durch den Winter, als durch das Frühjahr 
zu bringen. Pfarrer Gerſtung ſtellt die gute Durchlenzung der Bienenvölker 
als eine Hauptaufgabe des Züchters hin und gewiß nicht mit Unrecht. Wie präch⸗ 
üg ſehen oft die Bienenvölker im März aus und wie verändert fih deren Bild 
oft bis Mitte April? In Amerika weicht man den Frühjahrsverluſten an den 
Bienen ſorgfältig aus, indem man die Bienen bis gegen Mitte April im 
Keller beläßt und fie erft bei anhaltend ſchönem Wetter aus demſelben ſchafft. 
Am 12. April kamen die Bienen hier aus dem Keller und einige Tage darauf gabs 
ſchon friſchen Honig und Blütenſtaub! An einem ſchönen Flugtage wurde die 
Auswechſlung der Bodenbretter vorgenommen und Ende April erſt die grüh- 
jahrsdurchſicht der Stöcke. Dieſe nimmt man erſt 14 Tage nach der 
Ausbringung der Völker aus dem Keller vor. Nicht an einem dem Haupt— 
deinigungsausfluge folgenden Tage! Man vermeidet dadurch das 
im Frühjahr ſchon oft von jedem Praktiker beobachtete Anfallen, Einſchließen und 

öten der eigenen Königin. Läßt man aber das Volk eine zeitlang in Ruhe, 
ſo gewöhnen ſich Bienen und Mutter beſſer aneinander. Dann kommt das feind⸗ 
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iche Anfallen der Königin nach der Stockdurchſicht nicht mehr vor. Das war das 
erſte, was ich hier lernte. Ich geſtehe ganz offen, daß ich, der ſich einbildete, ein 
tüchtiger gewiegter Praktiker zu fein, unter den hieſigen Verhältniſſen ganz von 
vorne als richtiger Lehrjunge anfangen mußte! Und ſo wirds jedem gehen, 
welcher ſeinen Fuß hieher ſetzt. Es iſt alles ganz anders wie bei uns, der 
ganze bienenwirtſchaftliche Betrieb ift den Verhältniſſen angepaßt, man muß völlig 
„umlernen“ und dabei viel „Lehrgeld zahlen“! 

Die Stöcke find alle frei aufgeſtellt. In der Regel ſtellt man fic 
paarweiſe auf, damit, im Falle ein Stock zu kaſſieren ift, die Flugbiener 
gleich beim Nachbar unterkommen. Auderſeits gewährt dies den Vorteil, daß 
man bei der Arbeit an einem Stocke, den anderen als Sitzgelegenheit benützen 
fenn. Sonſt dient auch der Stockdeckel als Sitz. Wenn man den ganzen Tag in 
gebückter Stellung an den Bienen arbeiten muß, würde man auch ſonſt zu müde 
werden. Man iſt bei der Bienenarbeit ſeitlich der Stöcke. Da die Faulbrut und 
die Brutpeſt im allgemeinen in Nordamerika ſtark verbreitet ift, — arbeitet doc 
der Faulbrutinſpektor unſeres Staates mit einem ganzen Stab von 
Aſſiſtenten — ſo muß man bei Durchſicht der Stöcke jederzeit dem Brutſtande 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden. Jede verdächtig ſcheinende Zelle wird 
mit einem Züdholz geöffnet und unterſucht, das Zündholz dann jedesmal in den 
Kamin des Schmockers geworfen. Findet man wirklich ein erkranktes Volk. je 
wird es noch am ſelben Tage verbrannt. Der leere Stock wird abgeflammt. Er 
kann nach gründlicher Behandlung mit der Gaſolinlampe dann ohneweiters wie— 
der benützt werden. Einzelne Faulhrutfälle brauchen einen erfahrenen Züchter 
nicht zu ſchrecken, wenn er das Weſen der Krankheit erkennt. Die große Gefahr, 
welche die Faul brut in fid birgt, beſteht darin, daß fie vielfach nicht ie 
fort erkannt wird und der unachtſame Züchter dann erſt gewahr wird, 
welch' füchterlicher Feind auf ſeinem Stande hauſt, wenn einmal alle Völker 
nesſelben angeſteckt find. Es kann daher nicht genug auf die Wichtigkeit der 
Kurſe zur Erkennung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten hingewieſen 
werden. Am einfachſten lernt man die Krankheitserſcheinungen bei folden Kurier 
fennen, jedenfalls viel billiger als bei der Feſtſtellung am eigenen Stande! Di: 
Inſtitution der Faulbrutinſpektoren folte in ganz Europa von Vereinswegen 
nach dem Muſter der Schweiz orqaniſiert werden, obſchon es wie in Amerik: 
Sache des Staates ſein ſollte, der Biene einen ebenſolchen veterinär polizeilichen 
Schutz angedeihen laſſen, wie den anderen Haustieren. Man bedenke nur, welch 
wichtige Rolle unsere Biene im Haushalte der Natur ſpielt! Der Verſchleppung 
der Faulbrut trachtet man hier zu begegnen durch die zeitweilige Reviſion aller 
Birnenſtände durch die Faulbrutinſpektoren. Wenn jemand Vienenvölker verkau— 
fen will, oder ſich mit dem Verſand von Königinnen befaßt, fo ut: es durchaus 
notwendig, daß der Faulbrutinſpektor den ganzen Staud auf ſeine Geſundheit 
prüft. Mit welcher Genauigkeit und Gründlicheit hat der uns zugewieſene Jn: 
ſpektor Mr. Van der Neer unſere 200 Völker durchſucht! 


Die Frühjahrsentwicklung der Völker geht raſch vor ſich. Der 
Frühling dauert bloß 4 Vechen, dann horrſcht ſchon ſommerliche Hitze und zur 
Zeit der Apfelblüte gab es kaum mehr einen Stock ohne Aufſatz. Aus der Obſt 
blüte⸗, es gibt hier nur Aepfel und kleine Reineclauden, konnte ich bereits 900 Pfd. 
Honig ſchleudern. Den ganzen Juni hindurch gab es mäßige Tracht und nur 
ſchwache Zunahme der Honigvorräte. Der Weißklee gab nicht viel Honig in dieſen 
Jahr. Am 4. Juli ſetzte die Haupttracht ein. Die großblättrige und grof 
blütige amerikaniſche Linde öffnete ihre duftenden Kelche und auch der Süßklee. 
bei uns Bokhora⸗ oder Rieſenhonigklee genannt, begann fih weiß zu färben. Nun 
gabs durch volle 3 Wochen einen ganz immenſen Honigſegen. Es gibt aber in den 
Nechbarſtaaten Nord- und Süddakota, ſowie in Mich igan und Kanada Haupt⸗ 
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trachten von noch viel größerer Ergiebigkeit und Dauer. Ein Volk bekam bei mir 
4 große Aufſätze, ſo groß wie der Brutraum ſelbſt. Viele 3, die meiſten 2. Ich 
beſuchte den Kongreß der amerikaniſchen Imker in Madiſon, 
Staat Wiſconſin, wo die Uebergabe der Dr. Miller Gedächtnisbiblio⸗ 
thek an die Univerſität in feierlichſter Weiſe erſolgte. Der Wageſtock am Uni- 
verfitatsbienenſtande hat 250 Pfund Honig geliefert. Amerika hat ca. 800 Bienen- 
züchter, welche ungefähr ca. 400,000.000 Pfund Honig jährlich erzeugen. Wenn 
man ſelbſt Zeuge dieſer großen Trachten iſt, dann erſcheint es nicht mehr als 
Märchen, daß ein Volk eine ſo ganz außergewöhnliche Leiſtung von 650 Pfund im 
Jahre 1921 ud 625 Pfund im Jahre 1922 vollbringt. Dazu tragen eben verſchie⸗ 
dene Umſtände bei, die bei uns in Europa fehlen. 

1. Die rajde Frührjahrentwicklung der Vaͤlker und die Vermeidung der 
Frühjahrsverluſte durch das ſpäte Auskellern. 

2. Das ſpäte Eintreten der Haupttracht, welche von der nicht abgeſchwärmten 
Völkern, die ja zu wahren Rieſen hervorgewachſen ſind, auf das beſte ausgenützt 
werden kann. 

3. Die Ueppigkeit der Vegetation, das konſtant ſchöne Wetter, große Wärme 
unterbrochen von kurzen ausgiebigen Gewitterregen. 

4. Die unendlich reiche und ausgiebige Tracht von langer Dauer. 

Ein deutſcher Farmer in Wisconſin hat neben 80 Acres Land 400 Bie- 
nenvölker, welche ihm im Vorjahre über 40.000 Pfund Honig lieferten. Das iſt 
eine gute Mittelernte hierzulande! In Kanada, das im Vorjahr von Mr. Frank 
Pellet dem Redakteur des „American Bee Journal“ bereiſt wurde, gaben im 
Vorjahre 100 Bienenvölker einen höheren Ertrag in Geldwert ausgedrückt, als 
40 Acres Weizenfelder. 

Das muß alles berückſichtigt werden, dann wird man die Geſchichte der „650 
Pfundkönigin“ für wahr halten. Ich zweifle nicht an der Leiſtung dieſes Muſter— 
volkes. Nun zu unſerem Volke und ſeiner Königin. Die Beſitzer derſelben haben 
herer die im 4. Jahre ſtehende Mutter ausſchließlich zu Zuchtzwecken benützt! 
Im Laufe des Sommers erhielt ich von derſelben 25 junge Königinnen, welche ich 
gegen alte Mütter unſeres Standes umtauſchte. Es war für mich keine geringe 
Ueberraſchung, als Prof. Jager das wertvolle Bienenvolk per Bahn zugeſendet 
erhielt. Das Volk iſt ein dunkelgefärbtes Italienervolk von ungemeiner Sanft— 
mut. Die Königin ausnehmend groß, breit und lang. Sie iſt nicht hell, ſondern 
dunkelrot gefärbt. So große Mütter wie dieſe bekommt man ſelten zu Geſicht. Ich 
habe hier etwa 250 Weiſelzuchtſtöcke und liefern wir Königinnen für die Imker 
unſeres Staates zum Preiſe von 1 Dollar per Stück. Die Aufzucht der Kö⸗ 
niq innen nach beendeter Schwarmzeit, wo wir alfo keine geeigneten Pflege⸗ 
völker mehr am Stande haben, erfolgt im 3. Stockwerk unſerer Honigſtöcke. Wir ent- 
nehmen dem 3. Stockwerk 6 volle Honigwaben, ſtellen eine Pollenwabe und 4 Brut- 
waben mit zum Teil offenen, zum Teil mit auslaufender Brut ein. Nach 3 Tagen 
wird nun dieſes Volk zur Aufzucht von Königinnen benützt. In einem ſpäteren 
Artikel will ich einmal genau den Vorgang hiebei ſchildern. Die ſoviel von ihrer 
Mutter getrennt befindlichen Bienen, zwiſchen dem Brutraum und dem erſten 
Stockwerk befindet fih ein Abſperrgitter, fühlen fih fo halb und halb meifellos 
und bauen nun auch im Auguſt die Weiſelzellen tadellos aus und füttern die 
jungen Larven ſo reichlich, wie es eben nur ein weiſelrichtiges Volk zu tun imſtande 
ift. Wir erhalten alfo gute Königinnen. Prof. Jager behauptet auf Grund lang- 
jähriger Erfahrung, daß ſich die im Auguſt auf dieſe Weiſe erzogenen Mütter 
im nächſten Jahre ſtets als die beſten am Stande zeigten. Die Weiſelzellen bleiben 
mm bis zum Tage des Ausſchlüpfens in ihrem Heime, werden dann herausgeholt 
und an die Weiſelzüchter ausgeteilt. Ich mache täglich eine Anzahl von Zuchtleiſten 
fertig, verſehe ſelbe mit Futterſaft und beſetze fie mit halbtägigen Maden aus dem 
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650 Pfund Zuchtvolke. Vor einem Jahr hätte ich vielleicht auch der Sache keinen 
Glauben geſchenkt. Heute weiß ich, daß die Leiſtungen dieſes Volkes tatſächlich 
D gute waren, wie die Beſitzer desſelben angeben. Ich habe nun hunderte von 
achkommen dieſer Mutter erzogen. Wir verkaufen davon das Stück zu 1 Dollar, 
alſo zum normalen Preiſe. Die Hauptſache aber für uns iſt die Verſorgung des 
eigenen Standes bei Ausmerzung der alten Mütter und der bösartigen Stecher! 
Herzlichen Imkergru gallen Leſern des „Deutſchen Imker“ aus den 
amerikaniſchen Nordweſten. 


Zur allſeitigen Beachtung! 


Nochmals Schwarmflugrichtung und Yangbäume. 
Vom korreſp. Mitglied P. Xaver Kraus, Hohenfurt. 


Im Junifeſt 1921 des „Deutſchen Imkers“ hatte ich an die Fachkreiſe z wei Fragen 
betreffs der Fangbäume und der Flugrichtung“ vorgelegt. Einige Einzelimkei 
aben Folge geleiſtet, manche fogar in geradezu muſterhaften Details und Plan 
aaen: Dank und Anerkennung ihnen! 2 
Aus den Sektionen aber, für die obige Umfrage ein willkommener Brogramm:: 
punkt bei Verſammlungen fein ſollte, kam keine einzige Beantwortung! 
Natürlich genügen die obigen wenigen Berichte nicht; — welch' eine Fülle wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Materiales läge aber vor, wenn jede unferer faſt 400 Sektionen em 
Korreſpondenzkarte daranwagen täte! Stelle alſo nochmals das brüderliche Anſuchen um Be⸗ 
handlung dieſer zwei Fragen und Antwort an meine Adreſſe! 
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Jung klaufens Sammelkorb. 
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Vor den Bienen im Winter. 


An den Körben lauft der Meiſter — 
Säuſelnd träumen feine Bienen — 
Was er hört, das kannſt du Leien 

Aus den treu beſorgten Mienen. 


Klingt es fröhlich in den Beuten, 
Glänzt ſein Auge wie die Sonne, 

Und er ſummt ſein Lieblingsliedel, 
Und ſein Herz, es ſchwelgt in Wonne. 
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Aber tönt des Immleins Weinen 
Leiſe aus den dunklen Hüllen, 
Siehſt du auch des Imkers Auge 
Schmerzvoll ſich mit Tränen füllen. 


Und ſo naht er jede Stunde, 

Naht am Abend, naht am Morgen; 
Tage, Nächte, Wochen, Monde, 
Niemals ſchlafen Imkerſorgen. 
Edenwonne, Cherubsfreuden, 

Auch des tiefſten Jammers Schmerzen, 
Goldumglüht von reinſter Liebe, 


Wohnen nur in Imkerherzen. 
Jung⸗Klaus. 


Stimmen zu Dr. Armbruſters Theorie über den Wärmehaushalt der Bienen. 
Der Schweizer Forſcher Dr. Brünnich läßt ſich in der „Märk. Ptg. 
10. Heft, alſo vernehmen: „Mit großem Intereſſe las ich Dr. A tmbrufjter? 
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Buch. Die Schlüſſe find ſehr ſcharfſinnig und weitgehend. Bedauerlich ift nur, daß 
das große ſtolze Gebäude auf ſchwachen EC ſteht. Einmal ift das Ver⸗ 
ſuchs material viel zu gering, wobei darauf hingewieſen werden muß, daß 
gerade die ſchönen Unterſuchungen Phillips⸗Demut h, wie mir ſcheint, nicht 
mit dem übereinſtimmen, was Armbruſter als Regel hinſtellen will, obſchon 
genannte Unterſuchungen entſchieden Anſpruch auf Genauigkeit machen dürfen. 
In zweiter Linie betrachtet Dr. Armbruſter die Biene als wechſel warmes 
Weſen, während die Forſchungsreſultate Ciſielskis und Brünnichs die 
Innenwärme der Biene für völlig konſtant und unabhängig 
von der umgebenden Temperatur und vom Tätigkeits⸗ und Ruhe- 
zuſtande der Biene erklären. Armbruſters Theorie baut ſich rein auf dieſe Hypo⸗ 
theſe auf und nachdem er daraufhin ſeine Erklärungen der Lammertſchen Kurven 
gegeben, ſchließt er darauf wieder zurück auf die Innentemperatur des Bienen⸗ 
ſeibes. Erwieſe ſich die Biene tatſächlich als Warmblüter, wofür neueſtens 
auch Dr. Zander einzutreten ſcheint, ſo würde Armbruſters ſchönes Theoriegebäude 
ſofort in ſich zuſammenſtürzen. 

Auch die Lammertſchen Unterſuchungen ſeien nicht fehler: 
frei, denn es gehe nicht an, daß man einfach ein Thermometer in die Pienen- 
traube hineinſteckt, ohne ſich zu vergewiſſern, daß dieſes auch die wirkliche Tempe⸗ 
ratur anzeigt.“ — — — 

Auch Apotheker Mr. Fr. Laznia nimmt Stellung im „W. Hv.” beſonders 
gegen Dr. Armbruſters Schlußfolgerung Seite 75, die lautet: „Die Imkexpreſſe 
beſpricht öfter die Frage, ob die Bienen nicht etwa Warmblüter ſeien. Unſere 
Wärmekurven, die amerikaneſchen wie die Lammertſchen, bringen uns die Frage 
einen Schritt näher. Die inmitten des brütenden Volkes faſt abſolut konſtante 
Temperatur von 34 bis 35 Grad Celſius, die um den Gang der Außentemperatur 
ſich ſo gut wie gar nicht kümmert, alſo auch bei großer Hitze nicht ſteigt, beweiſt, 
daß die Eigentemperatur der Biene nicht nennenswert höher ſein kann als 
25 Grad. Dasſelbe gilt auch von der Eigentemperatur der Bienenbrut.“ Dieſen 
Schluß nennt Mr. Laznia einen Trugſchluß, denn die Biene hat keine 
f igen Ge m peratur, wie fein nachſtehender kurz wiedergegebener Verſuch 

ar tun ſoll. 

Er füllte bei 17 Grad eine größere Menge Bienen in ein Halbliter-Trinkglas 
und ſchob darauf eine runde Scheibe aus Wellpappe, die ſich mittelſt Blumen: 
drahtſchlingen auf- und niederſchieben ließ. Durch die Scheibe war ein Thermo- 
meter für chemiſche Schmelzpunktbeſtimmung geſtoßen. Nach einer Viertelſtunde 
mar durch das Fächeln der Bienen die Temperatur im Glaſe auf 35.5 Grad 
Celſius geſtiegen. Nun ſenkte er die Scheibe langſam ſo tief in das Glas, daß die 
Bienen jede Bewegungsmöglichkeit verloren. Dann ſtellte er das Glas in ein 
Holzſchaffel mit friſchem Brunnenwaſſer von der Temperatur 13.75 in den Keller. 
Nach einer Stunde ſank dieſelbe auf 22 Grad. Nach einer weiteren Stunde auf 
19; nach 2 Stunden auf 18 und nach weiteren 2½ Stunden auf 14 Grad alſo 
faſt auf die Temperatur des Kühlwaſſers. Als er nach 6 Stunden den Deckel 
wieder hob, ſtieg bei einer Lufttemperatur von 22 Grad die Wärme im Volke 
nach ½ Stunde auf 31 Grad und nach einer weiteren 14 Stunde auf 36 Grad. 
Von den 391 Bienen, die der Preſſung unterzogen wurden, waren nur 4 Stück 
durch Quetſchung geſtorben. 

Es iſt alſo durch dieſen Verſuch ein langjähriges Rätſel gelöſt und feſtgeſtellt, 
daß die Biene keine Eigentem peratur haben kann. Denn wenn es 
möglich iſt, eine Temperatur von 36 Grad auf 14 Grad herabzuſetzen, ohne daß 
das Individuum den geringſten Schaden nimmt, dann kann von einer Eigen— 
temperatur keine Rede fein... ..“ 

Hui! Hui! Da hat ja der Eimer im Ziehbrunnen noch immer ein großes Loch, 
dachte Jung⸗Klaus, und er täts herzlichſt wünſchen, daß ſich für Dr. Arm- 
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bruſter recht bald der große Gönner fände, der ihm mit 800 Goldmark die 
Möglichkeit zur Anſchaffung des elektriſchen Meßapparates verſchaffen möchte, um 
die moch klaffende Lücke verſtopfen zu können. Dr. Armbruſter wäre jedesfalls 
hiszu der geeignetſte und berufendſte Operateur. 

Der „Gottſeibeiuns“ geht um. Wer ift denn das? Der ſogenannte „Bienen: 
9 die Krankheiten der Brut und der erwachſenen Individuen. Wars denn 
ew auch ſchon ſo? J Gott bewahre. Der „Tattrich“ ift eben jetzt Modekrankheit 
ger rden, weil mit der Bazillenfängerei auch die ſogenannte „Dispoſition“ oder 
erbliche Veranlagung mit genialer Großſpurigkeit ins Rauſchebett der bienenwirt— 
ſchaftlichen Hochflut hineinrutſchte. Kennt ihr das ſchöne Lied: „Zu Straßburg 
auf! der langen Bruck“? Drinn heißt ein Vers: „Der Knabe, der das Poſthorn 
blies, trug die Schuld daran.“ Mein Gott, mit welch blindwütiger Syſtematit 
hat man nicht faſt ein ganzes Saeculum daran herumgearbeitet, um die gute alte 
Heimatsraſſe zu verludern. Wie viele tauſende, angeblich beſſere Raſſen 
hat man wahllos mit drum und dran aus Seuchenherden und Krankheitspfuhlen 
importiert? Und was hat man erzogen? Wer Straßenſchotter ſät, kann denn der 
Weizen ernten? Die fürchterlichen Krankheiten können nur dort ſich einniſten, wo 
ihnen das Bett recht warm gemacht wird, d. h. wo Lotterwirtſchaft beſteht, wo 
man nicht Bienen züchtet, ſondern wo man fie durch blöde Zucht quält, verbaſtiert, 
verkümmern und verelenden läßt. Dort, nur dort können die Sporen wuchern, nur 
dort können ſie die Bienen verderben und vernichten. — Die Faulbrut iſt eine 
alte Krankheit, und ſchon 1601 ſchrieb der berühmte Schleſier Nikolaus 
Jacobs ein Büchlein „Wie die Faulbrut zu heilen fei”. Unter mehr als zwanzig 
verſchiedenen Benamſungen trottet ſie am Erdglobus herum und unſäglich iſt der 
Schade, den ſie da und dort ſchon angerichtet hat. Unſere Wiſſenſchaftler ſtriegeln 
ihr zwar derb über den Kamm, aber ein Pulverl dagegen haben fie noch immer 
nicht ausgeklügelt. 

„Jung«⸗Klaus kennt nur ein ſicheres Vorbeugungsmittel, und das 
lautet: Seid gewiſſenhafte Imker, treibt nicht imkeriſche Allotria, züchtet wieder 
die rechte Heimatsraſſe und haltet eurere Stände blitzſauber. Kauft nicht altes 
Gerümpel, treibt nicht Kurpfuſcherei mit Schwächlingen und tötet raſch und 
quallos, was nicht exiſtenzfähig erſcheint. Beſonders eines aber ſchreibt euch gut 
hinter die Ohren: Lernet, lernet, lernet, immer bienenwirtſchaftlich ver: 
nüſiftiger zu werden, denn nur wo die Dummheit regiert, kann die Bazillen- 
anarhie Orgien feiern. 

Die freie Schweiz hat ein treffliches Bienenſeuchengeſetz, 
in Deutſchland iſt ein ſolches auf dem Wege. Der Referentenentwurf liegt 
bereits vor. Für die Faulbrutarten und die Noſemaſeuche ift die Anzeigepflicht 
feſtgelegt. Hoffentlich vergißt man auch die Milbenſeuche nicht. Die Map: 
regeln ſind im Notfalle ſo ſtark und ſcharf, daß ſie ihren Zweck erreichen müſſen. 
Jeder Schaden, der aus der Vernichtung von Bienen, Beten, Geräten und Vor— 
räten entfteht, wird vergütet. Die Mittel, die hiezu nötig find, wird eine Völker— 
zahlſteuer aufbringen. Nu alsdann, das Wäglein wäre gepackt, nun Herr Michel 

kutſchiere nur fröhlich ins „Ruhrgebiet“! 

„Ruhr, ja die Ruhr! Sie fordert alljährlich mehr Opfer, als alle oben ge: 
nannten Seuchen in vielen Jahren, und doch dürfte ihrer im Seuchengeſetz Raum 
gedacht werden. Dr. Borchert, biologiſche Reichsanſtalt Berlin, behandelt ſie in 
der, „Märk. Bztg.“ und ſchreibt: „Als Ruhr bezeichnen wir eigenartige, während 
des Winters und Anfang des Frühjahres auftretende Stauungserſchei⸗ 
n Kl genim Verdauungskanal der erwachſenen Bienen. Dieſe beruhen 
nicht unmittelbar auf infektiöſer (anſteckender) Grundlage, ſondern fie entſtehen 
durch Aufnahme eines ungeeigneten Futters oder einer allzureichlichen Menge 
vor, Winterfutter. Starkes Roten innerhalb und außerhalb der Beuten, 
Fluügunfähigkeit und heulende Unruhe des Volkes ſind ihre Erſcheinungen. Stö⸗ 


— 305 — 


i J 


rungen im Volke durch den Imker ſelbſt, durch Weiſelloſigkeit, Luft⸗ und Waſſer⸗ 
mangel rufen ſie hervor. Verſpätete Einwinterung, Brutmitnahme in den Winter, 
Lagerung auf unreifem und unverdeckeltem Honig (ſogenannte verhonigte Völker) 
leiten die Erkrankung ein. Zur Vermeidung der Ruhr reiche den Bienen recht⸗ 
zeitig (Auguft und September) eine reizloje, leicht aufnehmbare Nahrung, erhalte 
ſie in einer gleichmäßigen mittleren Temperatur und ſchütze ſie vor — 

Ruhr und Noſemakrankheit ſind zwei von einander verſchiedene Krankhei 
die aber bisweilen gleichzeitig bei einem und demſelben Volke auftreten. Die R 
iſt keine Infektionskrankheit, die Noſemakrankheit aber iſt eine Seuche, die Ze 
den Paraſiten „Noſema apis Zander” hervorgerufen wird, und in kurzer Zeit 
ein Volk zugrunde richten kann. Der Paraſit hat ſeinen Sitz im Mitteldarm, wo 
er die Entwicklung durchmacht, und, nachdem er die Darmzellen zerſtört und d 
zur Dauerform (Sporen) umgewandelt hat, das Wirtstier mit dem Kot verläßt 
In der freien Natur wartet er, bis er von einer anderen Biene (Wirtswechſel) auf- 
een wird, allwo er ſeine zerſtörende Wirkung wieder aufnehmen kann. 

Doch iſt der Noſemaparaſit, obwohl er auf jedem Vienenſtande ſich findet, 
meiſtens recht harmlos und wird erſt gefährlich im Winter, wenn die Bienen S 
der Ruhr erkranken. Die Uebertragsmöglichkeit ift dann näher gerückt, fein Na 
boden im Mitteldarm ift geeigneter und in kurzer Zeit ift ihm das Volk 
rettungslos verfallen. (Vergleiche hiezu „Jung⸗Klaus Volkbienenzucht“, 3. und, 4. 
Auflage, Seite 206, Krankheiten der Bienen.) 

Die Berichte über die „Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge“, fo heißt nämlich jetzt die alte „Wanderverſammlung der deutſchen, öfter- 
reichiſchen und ungariſchen Bienenzüchter“, gehen jetzt durch die Preſſe. 
Bregenz die liebliche Bodenſeeſtadt, durfte vom 28. bis 31. Juli l. J. die Elite 
der deutſchen Imkerſchaft beherbergen; wohl ein wehmutsvolles Wiederſehen ſeit 
Preßburg 1914. — Was hat der Friedensſchluß aus den Heimatländern der 
Imker gemacht? Anweſend waren die Vertreter der Reichsdeutſchen, der Sudeten- 
deutſchen, Finnlands, Luxemburgs und namentlich in großer Zahl der Schweiz. 
Die Redner waren e 5 ſprach Dr. Armbruſter über die „Ver— 
erbungsverſuche“ der Bienen, Dr. Zaiß über „Jüchteriſche Bodenſtändigkeid“ 
Prof. P. Seibert O. S. B. über „Inzeſtzucht“, L. O. R. Hofmann zeigte 
ein „Ausbeutungsverfahren, ein ficheres Behelfsmittel bei der EE 
der Königinzuchtmeiſter Wankler will nichts mehr von der „Propfenzucht“ 
wiſſen und erzeugt ſich Weiſelzellen auf jungen Drohnenbau und belarvt ihn aus 
den Nachſchaffungszellen des in Schwarmzuſtand gebrachten Edelvolkes. Pfr. 
Sträuli behandelt die „Königinnenzucht“. W. L. Schweineſter ſpricht über 
„Drohnenzucht“, als zweiten Grundpfeiler der Bienenzüchtung. Baurat Keßler 
berührt die „Leiſtungszahl und deren Bedeutung für die Königinnenzuchk“. 
Dr. Morgenthaler beleuchtet die „Bienenkrankheiten“, Fridolin N utt 
„Praktiſche Imkerfragen“. Paſtor Schulze ergeht ſich über „Licht⸗ und Schatten⸗ 
ſeiten der modernen Bienenzucht“ und Dr. Arnhart konnte bedeutſame „Unfer⸗ 
ſuchungen SCH die Zuſammenſetzung und Herkunft des Fichtenhonigs“ klar legen. 
Für den F Baron Dr. Paul Beck von Mannagekta wurde Baron Dr. 
Haerdtl zum Präſidenten gewählt. Gleichzeitig wurde der Antrag geſtellt, 
zukünftig nur noch einen Präſidenten zu führen, denn der neue Name und 
Zweck der Wanderverſammlung habe die alte Trinitas der Staaten aufgehoben. 
— Dieſer Antrag will Jung⸗-Klaus nicht recht gefallen, er hat dazu feine Gründe; 
doch wird darüber erſt 1924 entſchieden werden und mit der Zeit klären ich 
ſicherlich auch die Anſichten in dieſer Frage. Eines aber freut ihn inniglich: die 
„Vanderverſammlung“ lebt noch, ja fie iſt wieder jung geworden — Heil ihr! Die 
ch ſehr intereſſanten Referate werden im „Archiv für Bienenzucht“ veröffen t⸗ 
i 


1 Jung⸗Klaus behält ſich vor, darüber im „Sammelkorb“ näher zu 
berichten 
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Die Novemberſtürme ſauſen nun über die Fluren, die Fluggelegen⸗ 
heiten werden immer ſeltener. Jetzt noch füttern wollen, wird kein Vernünftiger 
gut heißen. Vollende vielmehr jetzt den letzren Winterſchutz, unterſuche 
nochmals die Fluglochverſicherungen, achte beſonders auf das 
Treiben der Spitzmäuſe. Die Beſtändigkeit gleichmäßiger 
Erwärmung der ſtillen Bienenkemenate läßt bei genügendem und gutem 
Vorrate eine gefahrloſe Auswinterung erwarten. — Jetzt beginnen die langen 
Nächte, da ſchleicht der brave Imkersmann ſo gerne zu ſeiner Hobelbank und 
baut und beſſert an feinen Beuten, oder er lieft ein gutes Werk über das Leben 
ſeiner Lieblinge, oder er gießt ſeine Waben uſw. Die Immen ſchlummern, ſie 
brauchen dazu den Imker nicht. Möge der Obermeiſter uns mit einem erträglichen 
Winter erfreuen! | 


Gott mit uns allen! Imbheil! Jung⸗Klaus. 
FCC CR TTT DEET 
e Bsp 2 < g anes; 
Hr Vermifchtes 22 24 
E LLL. e e suaa 5 
Bussususßsn BRBRRBSZEHERBERENRERE BE BERBBRERRBZRRRERRERRER TED! 

‚Bienentragddie. | 


Ende September I. J. erſchien in der Prager Tageszeitung „Narodni liſty“ ein Feuille⸗ 
ton aus der Feder des Schriftſtellers Ignaz Hermann unter dem Titel „Bienentragodie, 
ein Moment aus dem Leben des edelſten Inſekts“ das nach einer kurzen Einleitung 
überſetzt Folgendes beſagt: „In den letzten Auguſttagen fand in Poděbrad der Jahr⸗ 
markt ſtatt. Außer anderen Gewerbetreibenden und Marktfahrern waren hier auch zahl⸗ 
reiche Stände mit Zuckerwaren und anderen, diverſen Kanditen, Lebzelten 
und Kuchen, wie ſie eben auf den Wallfahrten gewöhnlich anzutreffen ſind; darunter 
waren am meiſten die ſogenannten „Zuckermandeln“, eingerollt in irgendeine ziegelrote 
Zuckermaſſe, zu ſehen. Ein Leckerbiſſen, der allzuſehr die Jugend an ſich heranlockt, wenn⸗ 
leich dieſer Leckerbiſſen in ſeiner Qualität ſehr zweifelhaft ausſieht und dies auch vom 
ſanitären Geſichtspunkt betrachtet, iſt. Denn bei jedem Windſtoße — und gerade damals 
war es ziemlich windig — werden alle dieſe Waren mit dem Straßenſtaube und 
trockenen Teilchen tieriſcher Exkremente bedeckt. Ich komme aus der Palackyſtraße 
auf den Podébrader Marktplatz und ſehe ſchon von der Ferne über den Ständen der Buder 
warenverkäufer irgendwelche Wolken, die ſich immer erheben, wenn der Verkäufer mit 
einem Papierwedel zwiſchen ſie fährt und ſich immer wieder niederlaſſen, wenn er mi: 
dieſem zur Seite geht. Ich komme näher und fehe, daß dies — Bienenwolken find. 
Tauſend und abertauſende kleiner Honig⸗Wachsbilder, Bewohnerinnen nicht eines, fonder: 
vieler Bienenſtöcke, ſicherlich alle Bienen von Podebrad und feiner Umgebung, unzähl⸗ 
bare Maſſen von Bienen. Auch mit den bloßen Händen bemühen ſich die Verkäufer 
und Verkäuferinnen die Tiere fortzujagen, ohne daß auch eine nur ſich auf die Hände 
der Leute zu ſetzen verſucht, um vielleicht zu ſtechen. Sie weichen aus um ſich umſo 
eifriger und gieriger wieder auf die markant gefärbten Waren zu ſtürzen. Sie fühlen 
nichts und riechen nichts, nur die verzuckerten Mandeln. Der Andrang ift fo groß, daß 
die Zuckerwaren vor den Augen gänzlich verſchwinden und man nur große Bienenhaufen 
gewahrt, die in mehrfachen Schichten auf die fie reizende Beute ſich ſtürzen, drangen) 
und kämpfend eine über die andere. Ich ſehe dieſem Schauſpiele zu, indeſſen ſich auch 
andere Zuſchauer zu mir geſellen. Da ſage ich einem der Verkäufer: „Die Bienen werden 
Ihnen ja alles aufeſſen, ehe Sie es verkaufen können“. Doch dieſer erwidert mit Lachen: 
„Das nicht, denn die kommen alle um, wenn ſie ſich angegeſſen haben. 
Sie ſaugen und ſaugen ſo lange, bis ſie alle zerſpringen“. Da frage ich ihn verwundert: 
„Wieſo?“ „Nur weil alle diefe Sachen mit Aether und anderen derici 
Zutaten verarbeitet ſind. Schauen Sie nur her“, und dabei fuhr er wieder mit 
11 Papierwedel zwiſchen die Bienen und zeigte mir auf den Boden vor ſeinen Stande. 

ordem fiel es mir gar nicht ein dahin zu ſchauen, jetzt aber blicke ich hin und verwunderte 
mich. Auf dem Pflaſter vor dem Stande und unter beem liegen viele Zehntauſende 
toter Bienenleiber, einer neben dem anderen, den ganzen Boden bedeckend. Nicht 
ſich rührend, tot, liegen ſie da und wenn auch vielleicht eine unter ihnen nur betäubt war. 
je tft fie doch nicht imſtande in ihren Stock zurückzukehren, denn indeſſen wird fie von Hur- 
erten borbeigehenden Menſchen zertreten.“ 
Dieſe wirklich aufs höchſte zu bedauerliche „Tragödie“, die ſelbſt die Aufmerkſamkeit 
eines Nichtimkers zu erwecken vermochte, verdient, daß man ſich darum ſorge, daß ſolche 
Verkaufsſtände ihre Waren nur mit Glas oder Organtin zugedeckt auf den 
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Markt bringen dürfen, was das zuſtändige Marktkommiſſariat der ge 
nannten Stadt anzuordnen hätte. Daß die Bienen durch den Genuß der guders 
waren zugrundgegangen wären, müßte ert wohl chemiſch unterſucht werden. 
Die Schilderungen ihres Benehmens in dem Aufſatze läßt eher den Schluß ziehen, daß es 
fih hier um eine „Räuberei“ im großen Stile handelte, wobei es fem Wunder war, 
jo viele Opfer ſehen zu müſſen. Ad. Sax, Neu⸗Hroſenkau (Mähren). 
Hiezu ſei bemerkt: Das Töten der Bienen iſt verboten und ſtrafbar und 
macht ſchadenerſatzpflichtig, auch das der ſogenannten Raubbienen, nach § 383 des Allg. 
bürgerlichen Geſetzbuches, wie nach dem Patente der Kaiſerin Maria Thereſia vom 30. Auguſt 
1776. Die Vernichtung von Bienen unterliegt ferner denſelben Beſtimmungen wie die Be— 
ſchädigung des Eigentums überhaupt Die Statthaltereirerordnung vom 14. Dezember 1921, 
3. 380981, verpflichtet, alle mit Süßſtoffen arbeitenden Erzeugungsſtatten und Händler die 
Betriebsitätten „bienendicht“ abzuſchließen. — Die Podiebrader „Zuckerſachen“ müſſen eine 
ſchöne Ware geweſen ſein!!! —2 


Die verkannten Munitionskiſten. In der „Bayr. Bztg.“ ſchreibt Prof. Dr. Zander: 
Kürzlich erſchien die Kriminalpolizei im Erlanger Bienengarten, um ſich auf eine angeblich 
vom Verbande „Bavern und Reich“ erſtattete Anzeige bin nach Munition zu fahnden, die in 
vergangenen Nächten in großer Menge mit Hilfe der Reichswehr im Bienengarten abgeladen 
jei. Die von übereifrigen Volksgenoſſen als Munition betrachteten Verdachtsobjekte waren 
unſere Bienenvölker, die nach vergeblicher Heidewanderung in den Garten zurückgeſchafft 
wurden, auch nicht von der Reichswehr, ſondern mit Lohnfuhrwerk. Wenn das Vorkommnis 
kein ſo trauriges Zeichen unſerer troſtloſen Zuſtände wäre, könnte man darüber lachen. 

Entente⸗Politiker und die Bienen. Aus Paris wird dem „Prag. Tgbl.“ geſchrieben: Die 
Zuſammenkunft des enaliſchen Premiers mit Poincaré in Paris vollzog ſich ziemlich geheim— 
nisvoller Weiſe ... Dem „Intranſigeant“ aber ift es gelungen, einen Blick hinter die bers 
ſchloſſenen Türen zu tun, um durch Einzelheiten zu erſetzen, was dem Kommuniqué an Wärme 
fehlt. Das Dejeuner, das um 1 Uhr Doan, war zwar ſehr einfach; es gab nur zweierlei 
franzöſiſchen Wein, nur drei Gänge, aber dafür war die Unterhaltung überaus angeregt und 
ungezwungen. Poincaré und Baldwin ſprachen nämlich über die — Bienenzucht, denn 
beide ſind große Bienenfreunde. Und die kleine Geſellſchaft bedanerte nur, daß nicht 
der Autor des „Lebens der Bienen“ (Maeterlinck??) anweſend war, um einige ſtrittige Fra— 
gen zu ſchlichten. Das ſeien die einzigen Differenzen zwiſchen Poincaré und Baldwin ge— 
weſen 

In der Republik Polen hat das Miniſterium für Landwirtſchaft die Prämiierung 
muſterhaften Bienenſtände“ ausgeſchrieben; die Prämiierten erhalten eine amt- 
liche Beſcheinigung und als Prämie „bienenwirtſchaftliche Sachen“. Bewerber haben einen 
Fragebogen mit 17 Punkten auszufüllen und im Wege des „Großpolniſchen Imkervervandes“ 
vorzulegen. Außerdem gibt das Miniſterium noch Fragebogen, betreffend muſterhaft geführte 
Bienenſtände heraus, welche ſtatiſtiſchen Zwecken dienen und die „fortſchrittlich geführten“ 
Stände kennen lernen ſollen; hier ſind nicht weniger als 54 Fragepunkte zu beantworten!!! 
— (Was fagen da unſere Mitglieder dazu, denen unſere Statiſtik zu weitläufig ijt 22 D. Schr.) 

; —T. 

Der „Schweiz. Bienenzeitung“ ift u. a. über den Amerikaniſchen Bienenzüchterkongreß 
m Madiſon (Wiſc) Folgendes zu entnehmen: In der Einladung zu der vom 13. bis 
18. Auguft l. J. abgehaltenen Kongreß heißt es: Jedes Tagesprogramm ſieht längere Ç rs 
holungspauſen vor. Da der Verſammlungsplatz, eine große mit Bäumen beſetzte Wieſe, 
an einem Seeufer liegt, wird den Teilnehmern empfohlen, ihre Badekleider mitzubringen, 
ſowie auch ihre Rackets uſw. zum Tennis- und Golfſpiel. Auch zum Fiſchen und Rudern wird 
Gelegenheit geboten. Zur Unterkunft dienen Zelte von allen Größen und Formen. Eine 
große Kaffeeküche ſorgt für Speiſe und Trank. Wer einzeln kochen will, erhält genügend 
Kohlen uſw. geliefert. Für die weitern Gäſte ſind Hotels zur Verfügung, in denen man für 
2% Dollars täglich Unterkunft und Verpflegung findet. So wird allen Teilnehmern eine 
ihren Verhältniſſen entſprechende Lebensweiſe während des Feſtes geboten. — (Potz tauſend, 
was da alles aufgeführt wurde! Solche „organiſierte Erholungspauſen“ gibts bei unſeren 
Veranftaltungen nicht!) 


| II. Deutſche land- und forſtwirtſchaftliche Austellung | 
in Eger 25. Auguft bis 10. September 1923. | 


Bienenw. Sonder-Ausftellung 25.— 27. Huguft 1923. 


Die Bienenzucht auf der Dauerausſtellung vom 25. Auguft bis 10. September 1923. In 
der großen Haupthalle („Sängerhalle“) waren die landwirtſchaftlichen Organiſationen des 
Cgerlandes (Bez. Eger und Wildſtein) in einer geſchloſſenen Gruppe vereinigt. Die Vienen⸗ 
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zucht hat ſelbſtverſtändlich auch da nicht gefehlt und man ſah 5 Tafeln, welche die Egeriand» 
a ee haben, und zwar 1. eine Karte, darſtellend die einzelnen Sektionen 
deg, Egerlandes mit Angabe der Anzahl der Mitglieder und der Anzahl der Bienenvölker. 
2. Line an „Honig- und Butterpreis“, aus welcher jeder Beobachter erſehen konnte, 
wie, beſcheiden wir Imker in der Preisbildung unſeres Edelproduktes ſind. 3. eine Vergleichs⸗ 
tatı „Mitgliedsbeitrag im Vergleich zum jeweiligen Durch'ſchniitts 
preis für 1 Kilogramm Honig. Aus ihr war zu erſehen, daß der Imker noch kein Kilogramm 
Hynig liefert für feinen Verein, der ihm doch fo viele Vorteile bietet. Früher hat es einmal 
eine Zeit gegeben, wo der Mitgliedsbeitrag höher ſtand als der Preis für 1 Kilogramm und 
zu jener Zeik konnte der Verein ſeinen Mitgliedern weniger bieten! 4. eine Tafel „Honig 
und Wachsernten“; fte zeigte die durchſchnittliche Honigernte in Meterzentnern pro 
100 Völker des Egerlandes, desgleichen die Wachsernte in Kilogramm; die „geſegneten“ 
Jahre ragen als ſpitze Winkel in die Höhe — aber felten; 5. eine Tafel mit den „un 
ſicheren“ Mitgliedern läßt erkennen, daß die „Auchimker“ recht „maſſenhaft“ auftceten 
köfnen, nach einem „guten Honigjahr“ und noch beſſer, wenn es „Zuckerkarten“ gibt. Solche 
ſtckkiſtiſche Tafeln find recht intereſſant, doch den meiſten Beſuchern keine Lockſpeiſe. Man 
geht daran gern vorüber. Ein körperliches Objekt ift anſprechender und findet mehr Beachtung. 
Der „liefernde“ Wanderlehrer — unſer unermüdlicher Ausſtellungsleiter Joſ. V. Richter⸗ 
Eger — hätte gewiß auch da etwas Gutes gefunden, dach war der Einheitlichl>it wegen, nur 
ftaftjtifches Material zu liefern. Jedenfalls war es ſehr zu begrüßen, daß unſere edle Imierei 
auch in dieſem Rahmen ebenfalls mit vertreten war. 


Das Internationale Preidausſchreiben zur Erlangung eines beiten Wachsgewinnungs⸗ 
verfahrens und eines immer anwendbaren Bienenbeſänftigungsmittels war ein Verſuch des 
„Egerlandgaues“, einmal eine Abwechſlung ins Alltägliche zu bringen. Leider war die Betei⸗ 
ligung eine allgemeine Enttäuſchung. Die zweite Gruppe wurde gar nicht beſchickt und die 
Konkurrenz der Wachsgewinnungsapparate konnte nicht ausgetragen werden, weil nur zwei 
Appqrate gaufremder Erfinder eingelaufen waren! Dieſe wurden der Ausſtellung zu⸗ 
gewieſen und mit je einem erſten Preis ausgezeichnet. Der Anreger dieſer Veranſtaltung 
iſt trotzdem befriedigt und in die Lage verſetzt, eine bienenwirtſchaftliche wichtige Studie 
gun. Abſchluß zu bringen, der jedenfalls die Anerkennung nicht verſagt bleiben wird, wenn 
jie bielleicht noch heuer als ſelbſtändige Abhandlung erſcheint. Die ausgeſchriebenen Preiſe 
von zuſammen 2600 Kč wurden der Ausſtellungsleitung zur Deckung der enormen Auslagen 
zugewieſen. Es wäre nur zu wünſchen, daß auch andere Veranſtalter einen ähnlichen 
Verſuch wagen. Kommen einmal beſſere Zeiten, dann dürfte auch die Zeit da fein, wo eine 
„benuik e Anregung“ viele Geiſter wedt, die vielleicht dann doch einen glücklichen Wurf tun 
für. unſere Bienenwirtſchaft. ö 

i W.⸗L. J. V. Richter, Eger. 


„»„Spenden⸗Nachtrag. Für das Int. Preisausſchreiben des Egerlandgaues find an Raa: 
Spenden noch eingelaufen: 1 Kg. vom Obmann der Sektion Königswart, Obergärtner 
Wändraſch, 1½ Kg. vom Baumeiſter J. Zuber⸗Eger und 134 Kg. vom Oberlehrer 
Ken, Franzensbad. Allen Srendern viel Dank und ebenſo der Sektion Nr. 386 Trup: 
{hig und Umgebung für die Spende vom 30 Kč für Ausſtellungsgwecke! 

1 2 W.⸗L. J. V. Richter, Eger. 
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„Dienenzucht⸗Lehrkurs Auſcha. Mit der Kursleitung und der Unterrichtserteilung war 
der, hienenwirtſchaftliche Wanderlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer in Leitmeritz, betraut. 
Dufch entſprechende Werbearbeit unter der Landjugend war ſeitens unſerer rührigen Sektion 
Auſcha und beſonders durch deren Obmann, Fachlehrer Joſ. Proft, für eine geradezu glän⸗ 
zende Teilnahme vorgeſorgt worden. An 6 Kurstagen nahmen 231 Beſucher teil. Der ſtärkſte 
Beſuch am 22. April wies 50 Teilnehmer, der ſchwächſte, am 24. Juni, wies 21 Kursbeſucher 
auf. Alle Kursteilnehmer brachten ſowohl den Vorträgen als auch den praktiſchen Arbeiten 
eine reges Intereſſe entgegen; was aber beſonders hervorgehoben zu werden verdient, ift, 
daß. dic Jungmannen im Kurſe die große Mehrzahl bildeten. Nur wenn wir für Nachwuchs 
ſorgen, kann unſere edle Imkerei vor dem Rückgange und der Ader- und Obſtbau vor großem 
Schaden bewahrt bleiben! Unter dieſem Geſichtspunkte war der Auſchaer Bienenzuchtkurs ein 
Rolliteffer. — Infolge der großen Zahl der Kursbeſucher mußten die praktiſchen Arbeiten 
auf drei Ständen vorgenommen werden; hiebei unterwieſen neben dem Kursleiter Fach- 
lehrer. Bednar⸗Auſcha, Geſchäftsleiter der Sektion „Am Fuß des Geltſchberges“, und Ober 
lehref Viere kel, Leiter der bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtation Neuland. Geſchäftz⸗ 
leitender Sektion Auſcha, Sperlich. ſtellte fein Geſchick im Wabengießen, viele Mitalieder 
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91 
der Sektion Auſcha ſtellten ihre Bienenſtände bereitwilligſt in den Dienſt des Kurſes. Daß 
endlich den Kursteilnehmern die verſchiedenſten Arbeiten auf einem Großbienenſtande por⸗ 
geführt werden konnten, ift dem Entgegenkommen Oberlehrers Nitſche⸗Littnitz zu danken! 


Nene Schadensfälle. Feuerſchäden. 42. (2168.) S. Oſſegg: Dem Kooperator P. Dion. 
Heger, verbrannten bei einem Zimmerbrande 8 Honigaufſatzkäſten, 76 Halb», 1 Ga zrähmchen 
ausgebaut. 43. 2169.) S. Pernet: Dem Landwirt Joh. Hofmann, Hoſſenreith, verbraſſſte 
das Bienenhaus mit 2 leeren Beuten, 8 bevölkerte wurden gerettet. Einbruchs di be 
table. 44. (2170) S. Neubiſtritz: 2 Mobilvölker des Wagnermeiſters Ferd. Böhm wu 
ausgeſtohlen. . S A 

Nicht am Bienenſtande Befindliches ſondern an anderen Orten Untergebrachtes ift unſaßer 
Verſichecung nicht einbezogen. Ar 

Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1923 ynd 
des VBerſicherungs⸗Inventares für 1924 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zufign- 
dige Sektionsleitung, bezw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben wir 
auf der 1. Umſchlagſeite der November⸗Rummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein Anmelpe⸗ 
blatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden Angaben ausgefüllt, als 
Korreſpondenzkarte mit 50: Heller⸗Briefmarke frankiert an die betreffende Sektionsleitung 
gefl. umgehend eingeſandt werden. Solche Anmeldeblätter können von den verehrlichen Get- 
tionsleitungen auch zum Selbſtkoſtenpreiſe durch die Zentrale beſonders bezogen werpen, 
venn die Beſtellung poſtwendend erfolgt! 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1924 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 500 Kč verſichert werden, welde die ausdrücklich Ur, 
langen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung bon 
500 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1922 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung der 
Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den bis 
Ende Dezember l. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr 5 K für je 50% K 
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Mehrwert, ab 1. Jänner hingegen 6 K. 

Die koſtenfreien Vereins⸗Druckſorten: Mitgliedskarten, Briefumſchläae, Mitgliedertter 
zeichniſſe, Statiſtik⸗Druckſorte, wurden für 1924 ſämtlichen Sektionen bereits zugejattbt, 
u. zw. an die Adreſſe des betr. Schriftenempfängers, weshalb nicht bei uns, ſondern 
gefl. dort nachzufragen iſt. Ge 

Die noch beſtehenden Rückſtände auf den einzelnen Sektionskontis und an Beiträgen 
direkter Mitglieder wurden bisher durch Zuſendung von mit dem rückſtändigen Betrag ans- 
gefüllten Erlagſcheinen des Poſtſcheckamtes gegen Jahresſchluß in Erinneting 
gebracht. Die Poſtbehörde beanſtändet jedoch deren Verſendung als Druckſache und verlangt, 
daß derartige Sendungen als geſchloſſener Brief frankiert werden, wodurch uns in jedem 
nzelnen Falſe "neien von fajt Kč 1.50 entſtehen. Es wird daher dringend erſucht, fid zur 
Zahlung verhältnismäßig Heiner Beträge nicht erft mahnen zu laffen, da wir? ĝe- 
mungen wären, die Rückſtändler mit den auflaufenden Speſen zu belaſten. Das Hinüber⸗ 
ziehen gerade kleinerer Rückſtände in das nächſte Jahr bringt erfahrungsgemäß 
dann in ſpäterer Zeit neuerliche ganz überflüſſige Hin- und Herſchreibereien mit ſich, weil 
von uns erft wieder aufgeklärt werden muß, warum ein Rüditand aus dem Vorjahr in die 
neue Jahresrechnung aufgenommen erſcheint. | | 

Sehr wichtig! Mitgliedsaustritte für 1924 betreffend! Die Zeitverhältniſſe haben unt Zem 
Landes⸗Zentralverbande zweifellos auch zahlreiche ſolche Berfonen zugeführt, deren Wër- 
bleiben in unſerer Mitte nicht von Dauer iſt, weil fir nur der verhältnismäßig 
niedrige Jahresbeitrag lockte, dann aber ihr Eigennutz durch die Vereinsvorteile nicht Min- 
reichend befriedigt wurde, zumal kein billiger Zucker zu haben war, weil das Bienenjahr nacht 
die Honigtöpfe füllte, weil der Mitgliedsbeitrag nun „zu hoch“ erſcheint, uſw. u. v. m. 
Austritte werden die r i ſein. Nun ziehen ſich die Austrittmeldungen ohnehin fie 
leider weit in das Frühjahr hinein, wodurch unfer Landes⸗Zentralverein großen Schaden er- 
leidet durch den Bezug ron ſoundſovielen Nummern des „D. Imker“, der Monate Jänner bis 
April, die nicht bezahlt werden, anderſeits aber, ſo notwendig ſie für die neubeitretenden Mitklie: 
der gebraucht wurden. zum Fehlen kommen!! Die verehrlichen Settiongsleitungen ter- 
den daher hiedurch dringend gebeten, der Ausſcherdung unſicherer Mitglieher, 
insbeſonders „ſchlechter Zahler“ ſchon jetzt ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und für 
1924 Austretende ſchon jetzt unſerer Zenesral-Geſchäftsleitung l efl. 
tunlichſt ehebaldigſt bekanntzugeben, auf daß die Zuſendung der fo koftſpieligen Vereins⸗ 
zeilſchrift „D. J. a. B.“ ſchon mit Jahresſchluß eingeſtellt werden kann. Dann wird unſerem 
Landes Zentralverein viel Geld erhalten und unferer L.⸗Z.-V.⸗Kanzlei viel Arbeit 
erſpart, bezw. ihre dieſe ſehr erleichtert, wenn die Austritte nicht alle erſt nach Neujahr ` 1ò 
bann noch überdies faft zu gleicher Zeit einlaufen! Die jetzigen Verſammlungen bieten befte 
Gelegenheit, gleich von vornherein Ordnung zu ſchaffen und es ſollte nach und nach der MÄ t- 
gliedsbeitrag für das kommende Jahr 1924 ſchon jezt einkaſſikrt 
und tunlichſt bald an die Zentrale abgeführt werden; unfer L.⸗Z.⸗Verein hat ſtändig groge 
Bahlungen insbeſondere an die Druckerei prompt zu leiſten, die Verſicherungsprämien für 
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das kommende Jahr im vorhinein zu erlegen uſw. uſw., weshalb auch die Jahresbeiträge der 
Mitglieder prompt einfließen munen und nich: erft nach Monaten eingeben dürfen! Wird 
die Einkaſſierung des Jahresbenrages fur 1924 fdon jetzt vorgenommen, fo wird uns die 
finanzielle Gebarung ſehr erleichtert und die „unſicheren“ Mitglieder werden rechtzeitig zum 
Austritte veranlaßt, der ja doch in den nächſten Monaten ohnehin erfolgen würde!! Die 
verehrl. Sektionen würden jid) piedurch auch ſelbſt Arbeit für ſpäter erſparen: Die heute an 
Poſtſpeſen fo koſtſpieligen, einander einzeln folgenden Abmeldungen. Der für die Sektions⸗ 
mitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler ermäßigte Jahresbeitrag einſchließlich Verſicherungs— 
gebühr iſt 18 Kč, für direkte Miiglieder 20 K. Die Prager Taacsblätter haben mit 1. Ctto- 
ber L J. die Bezugsgebuhren erhöht. Ein Abbau der Druckkoſten ift demnach noch immer 
nicht zu gewärtigen. D. Schr.) — Nicht-Zabler ſind rückſichtslos aus zuſchließen!! 

Nichtzuhlende Mitglieder find uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und iind 
fie für 1924 aus dem Mitgliedsſtande unbedingt auszuſcheiden! 

Die Geldverpflichtungen der verehrl. Sektionen und Mitglieder müſſen unbedingt 
noch im Laufe dieſes Jahres geordnet fein, da das Uebertragen von Reſten ins nächſte 
Jahr Unſtimmigkeiten macht, deren Behebung meiſt unverhältnismäßige Schreiberei und 
Poſtſpeſen verurſacht. 

Die Bücherei unſeres L.⸗Zentralvereines ſollte von unſeren Mitgliedern noch viel mebr 
benützt werden. Bekanntlich ſind alle wichtigeren Werke vorhanden und wird das Bücher⸗ 
verzeichnis jamt Nachträgen (1912—21) über Erſuchen jedem Mitglied zugeſandt. Ta: 
Ausleihen der Bücher ift für vier Wochen koſtenlos, die Zuſendung erfolgt poſtfrei und iit 
nur auf unbeſchädigte poſtfreie Rückſendung zu achten. 

Einladungskarten zu den Sektions⸗Verſammlungen ſind in Druck gelegt, und zwar mi: 
nachfolgendem Text, ſie ſind bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu beſtellen 
und Tuten 10 Stück 1.50 K. Poſtfrei verſendet man fie als „Druckſache“ mit 20-h-Marke, 
bezw. als Poſtkarte um 50 h: Sektion ... der Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines. 
Einladung zu der Sonntag, den .... 192. um... Uhr nachm. im Gafthofe : :: 
in... ſtattfindenen Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung, 2. Genehmigung der 
letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5, Fin: 
zahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag: : ::: 7. Wechſelrede über bienenw. Angelegen— 
heiten. 8. Anfragen und Anträge. 9. : : : : Gäſte herzlich willkommen. Die Sektionsleitung.“ 


Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehre⸗ 
ren Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Bienenkorb, Mobilſtand) ſehr ſchön aus 
geführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jene 
Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, ſo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
ein Gewinn von 40 verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel⸗ 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz⸗ 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kal. Weinberge, Tk. M. Foche 3. Unter 
100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag ift im vor 
hinein (event. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für recht 
rege Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durch den Ge⸗ 
winn beim Verſchleiß der Imker⸗Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 
Auslagen (Poſtſpeſen ufp> decken, zumal, wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch erhöb⸗ 
tem Preiſe verkauft. 


Sektionsnachrichten. 


Auſcha. Der bienenw. Lehrkurs, den der D. Bw. L. Z. V. f. B. in unſerer Gegend 
veranſtaltete, wurde am 10. September l. J. geſchloſſen. Wanderlehrer Hübner behandelte 
am 6. Kurstage, anknüpfend an den Beſuch des herrlichen Standes in Littnitz, wo die Ko 
niginnenzucht praktiſch vorgeführt worden war, das Thema „Wozu Königinnenzucht?“ und 
ſtellte es dabei als wünſchenswert hin, daß in jedem Vereinsgebiet wenigſtens auf einem 
Stande Königinnenzucht betrieben werde. Hierauf ſprach er eingehend über die Einwinterung. 
welche die Grundlage für das nächſte Bienenjahr ſchaffe. Auf den Ständen der H. Hanke 
und Proft wurde fodann die Herbſtunterſuchung von je 2 Völkern auf Volk, Königin, 
Brut, Vorräte und Wachsbau durchgeführt, wobei fidh zeigte, daß trotz des heurigen Regen. 
ſommers die Bruträume ſtark „verhonigt“ waren. Während des ganzen Kurſes hat ſich 
Wanderlehrer Hübner wieder als glänzender Redner gezeigt, der nicht nur das bewährte 
Alte, ſondern auch die neueſten Ergebniſſe der Wiſſenſchaft in gleich gerechter Weiſe zu wur- 
digen verſteht. Es iſt ihm deshalb auch gelungen, in den Herzen ſeiner Zuhörer Liebe und 
Begeiſterung für die edle Imkerei zu wecken, welche die Grundbedingungen für das Ge⸗ 
lingen ifi! Auf dem Stande und bei den praktiſchen Arbeiten zeigte ſich Wanderlehrer gh 
ner als ebenſo gewiegter Praktiker, von dem auch mancher alte Bienenvater noch etwas 
lernen kann. Obmann Fachlehrer Proft ſprach daher am Schluſſe dem Wanderlehrer unter 
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begeiſterter Zuſtimmung für feine aufopferungsvolle Mühe den beiten Dank aus. In gleicher 
Weiſe dankte er dem Zentralausſchuß, dem Fachlehrer Bednar und Oberlehrer Viereckl 
für ihre wertvolle Mitarbeit am Stande, ſowie den H. Hänke und Nit ſche für die Ueber⸗ 
tung ihrer Stände. Als ganz beſonders erfreulich bezeichnete es der Obmann, daß unſere 
deutſche Landjugend unter den Kursbeſuchern ſo ſtark vertreten war. An manchem Kurstage 
waren an 60 Teilnehmer anweſend. Bienenzucht und Land wirtſchaft gehören ja natur- 
gemäß zuſammen und bedingen fih gegenſeitig wie Bienen und Pflanze. An unferer Jungs 
an wird es liegen, die Bienenzucht in unſeren Gauen zu neuer Blüte au bringen! 

Am 28. September wurde der langjährige Obmann»Stellvertreter Wenzel Line? aus 
Alithein in Auſcha zur ewigen Ruhe beſtattet. Seit 1867 Bienenzucht betreibend, war er ihr 
mit Leib und Seele ergeben. Wohl bei keiner Vereinsverſammlung hat er trotz ſeines hohen 
Alters gefehlt. Seine Wirkſamkeit wurde vom D. B. L.⸗Zentralverein durch Verleihung der 
„Goldenen Ehrenbiene“ anerkannt. Seine Bienenwohnungen (Prinzſtöcke) wurden wiederholt 
bei Ausſtellungen durch Preiſe ausgezeichnet. 

Görtau. Am 23. Cepiember 1923 Vollverſammlung. Wanderlehrer Z3.-A.-R. Ant. Her z⸗ 
Dotterwies hielt einen ausgezeichneten Vortrag über die Futterſaftlehre und ihre Bedeutung 
ke die Praxis. Mitglieder der Nachbarſektionen waren zahlreich erſchienen, nur viele Gör⸗ 
auer Mitglieder haben durch ihre Abweſenheit geglänzt. 

Neuſattl. Die am 7. Oktober 14923 im Vereinslokale abgehaltene Verſammlung der 
Nachbarſektionen Neuſattl und Lrebotitz wohnten auch Herren aus Gaaga und Schön— 
hof ſowie 9 Damen bei. Unſer verehrter Vizepräſident Hauſtein demonſtrierte an einem 
mitgebrachten Beobachtungsſtocke die einfachſte Form der Königinnenzucht nach der Methode 
„Herz“ unter allſeitigem Beifall. 

Plan. Am 30. September 1923 hielt in Plan Profeſſor Dr. Anton Kaiſer einen treff— 
lichen und ausgezeichneten Vortrag über „Die Notvwendigkeit und die Nützlichkeit der Bie- 
nenzucht“. (Reicher Beifall.) Ein Auszug dieſes gediegenen Vortrages wird über Antrag des 
Landwirtes Holik⸗Tein in den „Weſtböhmiſchen Stimmen“ demnächſt veröffentlicht wer— 
den. Mitglied Oberwachtmeiſter i. R. Karl Müller⸗Heiligenkreuz erhielt bei der Wander- 
ausſtellung in Eger einen Staatspreis. Die ſtatiſtiſchen Aus weiſe für 1923 und die 
Nitgliedliedsbeiträge für 1924 mögen bis längſtens Mitte November 
l. J. an Geſchäftsleiter Adam Baumgartl, Shoot, abgeſührt werden. 

7 Reichenberg. Am 30. Juli veritarb in Maffersdorf unfer treues Mitglied Philipp Sie g- 
mund, Oberbuchhalter i. R. Mit Begeiſterung widmete er bd der edlen Imkerei und 
konnte bereits auf eine 37jährige erfolgreiche Imkertätigkeit zurückblicken. Infolge feiner 
Verdienſte um die Förderung der heimiſchen Bienenzucht ward ihm von Seite des Landes— 
Zentralvereines 1919 die Anerkennungsurkunde verliehen. Sein Andenken wird von uns 
ſtets in Ehren gehalten werden. 

„Rollgau.“ In der Verſammlung am 9. September 1923 in der Forſtlehranſtalt zu 
Reichſtadt unter Anweſenheit von 43 Mitgliedern der Sektionen Brims, Höflitz, Lam: 
berg, B.⸗Leipa, Neuland, Niemes und Reichſtadt wurden Bahninſpektor Wenzel 
Schweigert-⸗Deutſch- Gabel zum Gauobmaunn, Karl Glutia-Redowitz zu deſſen Stell- 
vertreter, Oberlehrer Karl Schwarz bach⸗-Niemes zum Schriftführer und Schulleiter 
Heinrich Eiſolt⸗Luh zu deſſen Stellvertreter gewehlt Hierauf wurde der Honiapreis fer 
den „Rollgau“ mit 25—30 Kč beſtimmt. — Profeſſor Dr. Ing. Wabra hielt einen ſehr 
gediegenen Vortrag über Bienenweide, indem er den Anweſenden im Parke der Höh. Forſt— 
lehranſtalt die honigenden Gewächſe in Natura vorführte, was allgemeinen Beifall fand. 
Hierauf wurde unter liebenswürdiger Führung des Profeſſors Wabra die ſehr reichlich 
ausgejiattete Lehrmittelſammlung der Forſtlehranſtalt beſichtigt. Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung wurde der Gauleitung überlaſſen. K. Sch. 

Schluckenau. Verſammlung am 30. September 1923. Vorſitz: Obmannſtellvertreter Franz 
Weiſert. Berichte des Wanderlehrers Anton Eiſelt, Oberlehrer, über die Wanderver— 
ſammlung Fugau-Beiersdorf und über die Ausſtellung in Eger; er beantragte, nächſtes 
Jahr die Standſchauen weiterzupflegen. Der Honigpreis wurde mit 30 K& per Kilogramm 
feſtgeſetzt. Aufgenommen wurden 3 neue Mitglieder. 

„Unteros Wittigtal.“ In der Verſammlung am 19. Auguſt l. J. hielt Wanderlehrer Adolf 
Köhler⸗Dittersbach einen lehrreichen Vortrag „Was lehrt uns das Bienenjahr 1923“. Ver- 
langt wurde, der L.⸗Zentralverein wolle für den Friedländer Bezirk eine Beobachtungsſta— 
tion errichten. K. 

Am 16. September ſtarb plötzlich unſer gründendes Mitglied Obmann-Stellvertreter 
Stefan Feller; als tüchtiger Imker und jederzeit bereit allen mit Rat und Tat hilfreich 
beizuſtehen wird die Sektion ſeiner ſtets in Ehre gedenken. Er ruhe in Frieden! K. 

Wellhütten. Am 30. September l. J. fand in Michelob die Herbſtzuſammenkunft der 
Mitglieder ſtatt, an welcher auch Vizepräſident Hauſtein-⸗Saaz, ſowie Vertreter der Eel- 
tionen Saaz, Poderſam, Teſchnitz und Schaab teilnahmen. Der Stern der Tagung 
war kein geringerer als unfer Xung- faus”, welcher in dreiſtündigem Vortrage die zent: 
reichen Teilnehmer mehr als befriedigte; es war auch für die Imker ein Tag „reicher Ernte! 
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Reichsverband. Zufolge Beſchluſſes der Vertreterverſammlung des Reichsverbandes fin: 
det die nächſte Vertreterverſamm lung gelegentlich der in der Zeit vom 30. Augur 
bis 8. Sept. 1924 in Zwittau ſtattfindenden Land- und forſtwirtſchaftlichen Wanderaus— 
ſtellung ſtatt. Aus dem gleichen Anlaſſe plant die Bundesleitung für Zwittau die Ver 
anſtaltung einer bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung und es folen jhon gelegentlich 
der in den erſten Tagen des Monates November daſelbſt ſtattfindenden Sitzung der Bundes⸗ 
leitungsmitglieder die erſten Schritte zur Gründung eines Ausſtellungsausſchuſſes unter- 
nommen werden, deſſen Aufgabe es fein fol, diefe Ausſtellung jener von Jägerndorf und 
Eger würdig an die Seite zu reihen. 

Zucker. Leider noch immer kein Erfolg! Wir leben im Zeitalter der Spekulation 
und da der Zucker auch ein Opfer derſelben iſt, ſo wird ſich wohl kaum etwas erreichen 
laſſen, bevor nicht wieder halbwegs normale Verhältniſſe in der Preisbildung eintreten. 
Was nützt es uns, wenn wir die ſchönſte Preisermäßigung erreichen und dieſe iſt durch 
einen unerwarteten Preisſturz bei der Lieferung des Zuckers überholt. Angeblich macht 
aber auch die Frage der Denaturierung des Zuckers Schwierigkeiten, obwohl dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten in früheren Zeiten kein Hindernis bildete, ja in den erſten Jahren nach dem 
Umſturze überhaupt nicht verlangt wurde. Der Honig ift eben ein Konkurrenzartikel für der 
Zucker und man iſt offenbar nicht geneigt, die Konkurrenz aufkommen zu laſſen: Die 
für die Befruchtung nötigen Bienen würden ſchon noch übrig bleiben! 

Verſicherung. Zum bevorſtehenden Beginne des neuen Vereinsjahres machen wir neuer: 
lich auf die Wichtigkeit und den Wert der ſogenannten Mehrwertverſicherung aufmerkſam, 
welche offenbar noch immer nicht richtig erfaßt werden. Wer nur den Mitgliedsbeitrag 
zahlt, bekommt für den Fall eines Schadens höchſtens 500 K vergütet. Verbrennt ibm 
nifo z. B. fein Bienenhaus mit dem ganzen Inhalte im Geſamtwerte von 3000 K, io 
hat er 2500 K effektiven Schaden. Hat er aber zu dem Mitgliedsbeitrag noch 25 K hin- 
zugefügt (für je weitere 500 K Verſicherungswert weitere je 5 K) ſo bekommt er für 
den Mitgliedsbeitrag (außer dem Fachblatt und den ſonſtigen Vorteilen der Mitglied 
ſchaft) und weitere 25 K die vollen 3000 K (allerdings abzüglich der ſatzungsmäßigen 
relativ geringen Vergütungen) erſetzt und kann feinen Bienenſtand im nächſten Sabre 
ſchon wieder blühen ſehen. Selbſt wenn er die 25 K durch 50 Jahre immer wieder einzahlt 
endet der erwähnte Fall immer noch mit einem günſtigeren Ergebniſſe für ihn als wenn 
er die ganze Zeit über — vermeintlich, nämlich an der unrichtigen Stelle — geſpart hat. 

Fachblatt. Gelegentlich des bevorſtehenden Vereinsjahrwechſels werden die Vereins 
leitungen dringend gebeten, die Hauptverſammlungen möglichſt im November, 
ſyäteſtens im Dezember anzuberaumen, damit bis zum Jahresſchluſſe die Mitglieder— 
liſten endgültig feſtſtehen. Jenen Herren, die uns in Brünn beſuchen kommen, wollen 
wir gerne Einblick in die heilloſe Verwirrung gewähren, welche die nur allmählich ein— 
laufenden Aenderungen in den Mitgliederliſten bei Verſendung des Fachblattes verurſachen 
und fie werden ſich dann nicht wundern, wieſo zu Beginn des Jahres fo viele Fehlſen— 
bungen vorkommen, bezw. Fachblattſendungen ausbleiben. Die tadelloſe Verſendung des 
Fuchblattes hängt einzig und allein von der raſcheſten und genaueſten Ausfüllung der 
den Vereinsleitungen zugehenden Mitgliederliſten-Formulare ab. Wir wiſſen ſehr gut, 
welch unendliche Mühe die Fertigſtellung der Mitgliederliſte bei manchen Vereinen be— 
reitet, wo die Mitalieder nicht genug renfam find, ſelbſt dabei mitzuhelfen. Am pratti- 
ſcheſten erfolgt die Ausfüllung immer noch bei den Hauptverſammlungen und hier kann 
nuch gleich die Einhebung des Mitgliedsbeitrages erfolgen. Wegen verſpäteter Abmeldungen 
von Mitgliedern mußten wir im Verichtsjahre febr viele Exemplare des Fachblattes felbit 
bezahlen., da die Eintreibung des Betrages für die von den ausgetretenen Mitgliedern 
an Unrecht bezogenen Nummern zu viel Koſten gemacht und Zeitaufwand erfordert hätte, 
der mit dem Erfolge wohl in keinem Einklange geſtanden wäre. 

Wer ſind aber „wir“? Ihr alle! 

Mitgliedsbeitrag. Deſſen Höhe wird bei der anfangs November in Zwittau ſtattfin— 
denden Sitzung der Bundesleitungsmitglieder beſtimmt werden und wir werden uns be— 
mühen, eine kleine Herabſetzung desſelben herbeizuführen, obwohl wir das Fachblatt immer 
noch mit dem gleichen Betrage bezahlen müſſen, wie im Vorjahre und auch die Verſiche— 
rungsprämien fortgezahlt werden müſſen. Es wird dann an den Wandervorträgen etwas 
nejpart werden müſſen, obwohl wir gerade darin den ſegensreichſten Teil unſerer Tätig— 
keit erblicken und lieber mehr ſtatt weniger Mittel zur Verfügung haben möchten. 

Baufond. Unſer Baufond wurde mit einer vom „Vereine deutſcher Vienenzüchter ir 
Mer und Umgebung“ gelegentlich einer Vereinsverſammlung aufgebrachten Sammel- 
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Spende bedacht und ift nun auf 743.60 K geſtiegen. Der Betrag ift auf ein Sparbüchel 
der I. mähriſchen Sparkaſſa in Brünn (Nr. 50872) eingelegt und harrt feiner weiteren 
Vermehrung gelegentlich der nun ſtattfindenden Hauptverſammlungen. Jeder, auch der 
lleinſte Betrag iſt willkommen und der Name des Spenders wird auf Wunſch veröffent⸗ 
licht. Vielleicht erleben wir jetzt Lebenden doch noch den ſchönen Tag, an dem wir nach 
jüuhrzehntelanger Delogierung durch den Brünner tſchechiſchen Bienenzuchtverein in ein 
eigenes Heim einziehen können: Durch eigene Kraft! Durch Einigkeit! Durch Opfermut! 

Veröffentlichungen im Fachblatte werden nur über ausdrückliche Genehmi⸗ 
nung der Geſchäftsleitung aufgenommen, was jedoch keine „Zenſur“ bedeutet, 
ſondern nur den Zweck hat, die Geſchäftsleitung in die Lage zu verſetzen, vor der Ver⸗ 
oöffentlichung ſchon ſelbſt Kenntnis von dem betreffenden Artikel zu haben, was mitunter 
wichtig iſt, da die Veröffentlichung oft erſt einen Monat nach der Einſendung erfolgt. 
Die Geſchäftsleitung bittet ſogar um möglichſt rege Beteiligung: allerdings ſind perſönliche 
Augelegenheiten von der Veröffentlichung ausgeſchloſſen, da es zu weit führen würde, 
jeden Namenstag und jedes 5 jährige Mitgliedsjubiläum zu feiern. Alſo nur wichtige 
Vereinsmitteilungen gehören ins Fachblatt oder wichtige Beobachtungen auf dem Gebiete 
der Imkerei. 

Anfragen bei der Geſchäftsleitung, die ſich auf perſönliche Intereſſen der Frager 
beziehen, werden nur dann beantwortet, wenn ein frankier tes Rück⸗Kuvert beis 
liegt, das mit der Adreſſe des Anfragenden verſehen ift. 


Wickelpapier und Ettiketten. Wir haben grͤßere Mengen unſeres bekannten Wickelpapieres 
mit Artikel über den Wert des Honigs und Rezepten für Meth- und Lebkuchenbereitung 
u. dgl.) ſowie der ſchmucken Etiketten des Dm. Imkerbundes (Apfelblüten von Bienen 
beflogen) anfertigen laſſen. Die erſteren ſtehen zum alten Preiſe, die letzteren zum Preiſe 
von 20 Heller pro Stück bei uns gegen Erſatz der Poſtauslagen zu Verfügung und es 
werden Beſtellungen darauf möglichſt poſtwendend erledigt. 


Bücherei. Wir haben ſchon wiederholt eine ſtärkere Inanſpruchnahme unſerer Bücherei 
ungeregt und beſonders jetzt in den Wintermonaten ſollte jeder Imker ſein Wiſſen durch 
eifriges Leſen guter Bienenbücher zu erweitern trachten. 

. Rüdftändige Mitgliedsbeiträge. Seitens einzelner Vereinsleitungen find noch immer 
nicht alle Mitgliedsbeiträge eingeſandt worden obwohl die Mitglieder das Fachblatt nun 
ihon fajt das ganze Jahr hindurch bezogen und auch die übrigen Vorteile der Mitglied⸗ 
ſchaft genoſſen haben. Es wird ſchließlich nichts übrig bleiben, als die Beiträge gerichtlich 
einzutreiben: wie kämen denn die übrigen, ordentlich zahlenden Mitglieder dazu, 
für die ſaumſeligen büßen zu müſſen. 

Imbheil! l 
Die Geſchäftsleitung. 
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Ausfhuß-DBeratung. In der am 20. Oktober l. J. unter dem Vorſitze des Herrn Gr. 
Stolberg abgehaltenen IV. Ausſchußberatung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Da 
dem Vernehmen nach im Bezugspreiſe des Vereinsorganes keine Aenderung eintreten wird, 
bleibt der Jahres beitrag unverändert, ebenſo die ſeitens der Zweigvereine an 
den Landesverein zu leiſtende Abfuhr für jedes Mitglied. 

Dafür erhält jedes Mitglied wie im heurigen Jahre: a) den „Deutſchen Imker“ b) eine 
Mitgliedskarte für das Jahr 1924, die zum Bezuge aller Sorten Zucker (für den 
Haushalt und für die Bienen des Imkers) unter dem Ladenpreife berechtigt, wo⸗ 
gegen die Mitgliedskarten für 1923 eingezogen werden, da ſie ihre Gültigkeit verlieren, 
cı den Anſpruch auf Unterſtützung bis zu 500 (fünfhundert) K im Falle fein Bienen⸗ 
ſtand durch Diebſtahl, Beraubung, Feuer, Hochwaſſer und Faulbrut einen Schaden erleiden 
ſollte; die Höhe der Unterſtützung kann der Größe des Schadens gleichkommen, wenn der 
Imker 4% (ein halb fürs Hundert) feines Inventarwertes an den Landesverein entrichtet. 
Unterſtützung wird jedoch nicht gewährt, wenn die Ausfüllung und Abgabe des aus dem 
Titelblatte des „Imker“ Nr. 11 auszuſchneidenen Formulares unterlaſſen wird; d) die bei 
Bienen ſo überaus wichtige Verſicherung gegen Haftpflicht, e) Belehrung 
durch den Wanderlehrer in der Zweigvereinsverſammlung, f) Belehrung durch 
Bienenbücher aus der Zweigvereins- oder Landesvereinsbibliothek und über beſon— 
deren Wunſch auch g) Vermittlung beim Abſatze von Honig und Wachs. 
Wie hoch ſich der Bezug der Gerſtung⸗Beilage uſw. ſtellen wird, ift noch nicht bekannt, wird 
jedoch beſtimmt im „Imker“ verlautbart werden, wenn auch an anderer Stelle. 2. Der Edle- 
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ſiſche Landesverein für Bienenzucht wird ſich an der für 1924 in Troppau geplanten 
Fiſcherei⸗Ausſtellung beteiligen, ladet feine Mitglieder neuerlich zu reger 
Beteiligung ein und ſtellt den Ausſtellenden weitgehende Unterſtützung in Ausſicht; 3. In 
Anbetracht der ſtellenweiſe recht geringen Honigernte wird den Mitgliedern angeraten, mu 
dem Abſtoßen des Honigs zuzuwarten. 4. Jedes Mitglied im Wege dieſer Kund 
machung zu erſuchen, a) in der nächſten Verſammlung feines Zweigvereines beta 
ſelber zu erſcheinen, den Jahresbeitrag zu erlegen, die Zuckerkarte zu übernehmen 
und b) jeden erreichbaren Nachbar⸗Imker in diefe Verſammlung mitzubringen 
und zum Beitritt zu bewegen, auf daß die Bienenzucht blühe und gedeihe! P. 
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Die III. deutſche land- und forſtw. Wanderausſtellung verbunden mit einer Waren, 
Induſtrie- und Cewerbeſchau in Zwittau (Mähren), während welcher die XVIII. Ber 
treterverſammlung des „Reichsverbandes“ abgehalten wird, findet nicht, wie urſprünglich ge 
plant, vom 28. Juni bis 6. Juli 1924, ſondern vom 30. Auguft bis 8. September 1924 Von, 
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Illuſtrierter Taſchenkalender für Bienenzucht, Obit- und Gartenbau. 27. Ig. 19. 
Herausgegeben von Oberlehrer Elſäßer, Zell bei Eßlingen. 112 Seiten 80. Ungeheuer 
und Ulmer, Ludwigsburg, Württemberg. Gbd. Grundz. 30 Pf. X Schlüſſelz. — Das gu: 
fällige Büchlein, in handlichem Taſchenformat, erſcheint nun im 27. Jahrgange. Es bringt 
Monatsanweiſungen und eine Reihe Fachbeiträge aus der Praxis. Statiſtik des Württem⸗ 
bergiſchen Landesvereines für Bienenzucht, 14 praktiſche Tabellen für den bienenzüchteriſchen, 
3 für den obſtbaulichen Betrieb ſowie Notizblätter. . 


Cefta do Hie včel. 118 S. Gr. 80, 6 Abbildungen mit Farbenumſchlag, 1923, Prag, 
Zemské Usttedi ſpolkü vöelakskych pro Cechy. 9 Ke — Frank Stevens „Reiſe ins Wienen- 
ind“ ift beſtens beiannt; es iſt jene herzige Geſchichte, in welcher zwei Kinder dank der Zauber 
kraft des Zwerges „Namenlos“ durch Selbſterlebnis Einblick in das Tun und Treiben des 
Bienenvolkes erhalten. Nun liegt hier die Ueberſetzung, bezw. Bearbeitung in iſcchechiſcher 
Sprache vor, beſorgt von Bürgerſchuldirektor F. Sadet. Es war gewiß eine gute Idee des 
tſchechiſchen imkerlichen Landeszentrale, dieſe Herausgabe zu übernehmen, um ſo durch das 
unterhaltende Buch Sinn und Liebe für die Biene in den Kinderherzen zu erwecken. Al⸗ 
Feſtgeſchenk, in die Büchercien der Schulen wird es gewiß feinen Zweck nicht verfehlen, ſe 
wie die bekannte deutſche Ausgabe des „Kos mos-Verlages“ in Stuttgart. —L 
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Se und Bienenvölker. ` 1 


werden. 
— 
ELLE LL 
Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohn ungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden bit 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Wilhelm Eis, Kolleſchowitz 34, verſendet reinſten Schleuderhonig, goldgelb, in 


5⸗Kilogramm-Doſen franko per Nachnahme. — Honig, hochfein, lichtgelb kandiert, ver 
ſendet in Doſen und Kannen billigſt per Nachnahme E. Krejſa, Lehrer in Kriegern be— 
Poderſam. — Einige Meterzentner Wieſenblumen-Honig hat abzugeben: Ss 


Triltſch, Schafmeiſter in ÜUdwitz, Poft Görkau; Preiſe auf Anfrage. — Größere Mengen 
reinen Schleuderhonig von diesjähriger Ernte liefert Ernſt Hanauer, Pria 
gärtner, Girſchen 24, Poft Waltſch. — Feinſten Gebirgsblüten-Schleuderhonig 
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verſendet die ö5⸗Kilogramm⸗Poſtdoſe franko gegen Nachnahme billigſt Wenzel Seidel, 
Bienenzüchter in Lom Nr. 12, Poft Dobrey bei Dobruska (Adlergebirge). — Schleuder⸗ 
honig, rein, licht, goldgelb und dunkel, liefert in Doſen und Kannen zu 5 bis 50 Kilogramm 
ſehr preiswert, Engros⸗Ausnahmspreiſe, Bienenwirtſchaft Rudorfer, Gaiwitz, Poſt Proß⸗ 
meritz (Mähren). — Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz bei Znaim (Mähren) hat 
Schleuderhonig abzugeben. — Pfarrer Bapt. Sladek in Littitz bei Pilſen verſendet 
Honig von Feld und Wieſenblumen in 5 Kg.⸗-Poſtdoſen um 120 Kč franko mit Nachnahme. 
— Honig licht oder dunkel in Doſen zu 5 bis 50 Kg. billigſt abzugeben, größere Quanti⸗ 
täten zu Ausnahmspreiſen bei Hans Pumm, Domeſchau bei Sternberg (Mähren). — Joſef 
Jakobetz, Bindermeiſter in Nieder-Wölsdorf, Poft Oberwölsdorf hat einen größeren 
Poſten Honig heuriger Ernte, lichtgelb, abzugeben. Preis nach Uebereinkommen, ſteter 
Abnehmer erwünſcht. — Bienenw. Sektion Bieley (Anſchrift: Johann Dörner, Bieley, 
P. Rehberg i. Adlergebirge), hat einige Kg. Bienenwachs abzugeben; Preis nach Ueberein⸗ 
kommen. 


VBereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau-Baßler „Die Berei⸗ 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poſt⸗ 
frei zugeſandt. 


Garantiert echter 
Bienen-honig 


am OT Biosenuwärtihaf 


Preisbegünſtigung für das „Archiv für Bienenkunde“. Der Verlag Th. Frſher, Frei⸗ 
burg i. B. hat ſich bereit erklärt, unter der an einer größeren Abnahme im Wege 


unſeres Landeszentralvereines das „Archiv für Bienentundc”, welche⸗ 
in Verbindung mit Prof. v. Buttel⸗Reepen von unſerem korreſpondierenden Mitglied Prof. 
Ludwig Armbruſter, Berlin, herausgegeben wird, unſeren Mitgliedern zum erm äh ig 
ten Bezugspreis zu liefern. Indem wir auf die günſtige Möglichkeit, dieſe heute einzig 
daſtehende bienenwiſſenſchaftliche Zeitſchrift verbilligt beziehen zu Tonnen. aufmerffam 
machen, erhoffen wir recht zahlreiche Anmeldungen an unſere Anſchrift. Je mehr Bezie⸗ 


ber ſich melden, defto günſtiger ſtellt ſich der Nachlaß welcher bei 25 Abnehmer 
10%, bei 50 20%, bei 100 30% ausmachen würde. Der Jahrespreis ſtellt ſich je nach det 
Zahl der Hefte; im Jahre 1923 K& 60.—, ohne Berückſichtigung der vorerwähnten Preis. 
en Gefl. Anmeldungen wollen allerebeſtens KE an die Zentral- 
Geſchäftsleitung des deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvetei⸗ 
nes f. Böhmen in Kgl. Weinberge. 


ke 


Soeben erſcheint 


—— Imkers Jahr- und Taschenbuch 1924. 


Inhalt: Kalendarium mit 72 Notizblättern — 50 Seiten Buchführungstabellen — Mu 
l Notizblättern. Belehrende Aufſätze wie „Blütentrachtweiſer“ von Dengg. — „Aus der-Bur F- 
derwelt der Bienen“ von Denag. — „Drei wichtige Imkerangelegenheiten: Volksbienenzuch, 
Bienenzucht obne Zucker, Das Schwärmen und ſeine Urſache“, von Koch. — „Die Mitarben M 
der Imker an der Wahrnehmung der Bienenzuchtintereſſen“ von Dr. Gerſtung. — „Das Zu⸗ Wr 
ſetzen der Königin“ von Dr. Vertbold. — „Mein Zweivolkſyſtem“ von Caefar Rhan. — „Wahl. Wu 
zucht“, von Dr. Zaiß. — „Zur Königinnenzucht“ von Pechazek. — „Altes und Neues“ van 
Julius Herter. — Vereinsangaben cete. 

Um unſeren Mitgliedern den Bezug des bekannten und allſeitig geſchätzten Jahr⸗ | 
buches zu erleichtern haben wir uns eine größere Anzahl desſelben zu billigem Preiſe gei: ] 
chert und können dieſes daher unferen Mitgliedern zu dem 


ö billigen Vorzugspreis von nur 4.80 Kč franko 


liefern. (Der Preis beträgt ſonſt 6.60 Kč). Der Kalender umfaßt an 320 Seiten und ik 
handlich gebunden mit Taſche und Bleiſtiftöſe. Der Verſand erfolgt nach Ausgabe in der Re . 
henfolge des Eingangs der Beſtellungen, die am beſten unter . Einzahlung des A: 

Zoff? Prag 815769 erfolgen. Eine Gewähr für Belieferung 
ofortiger Beſtellung übernehmen. 


Betrages auf unſer Po 
können wir nur bei 


Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines 
für Böhmen, Prag⸗Weinberge. 
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| Ausgezeichnete 
Bienenkorbrohr Fmter-Handiche 
und alle Imkergeräte aus la gutem Para- Sur 


t , k 
der Firma Edgar Gerstung, OBmannstedt, 1 ſchließend, ehr i 
jowie Fangwerkzeuge jeder Art 


mäßig zuſammengeſtellt, 4 
ſchützend vor Bienenſtichen, Ni 


Spezial⸗Imkerhandſchrhe⸗ Ferch 
Erhard Burſik, Piſek ( 


Für Damen und ger 
a Paar Kë 30.—. 


Maßangabe: Handumfang übe 
vier Knöchel oberhalb des Dan 
bei ausgeſtreckter Hand (den 


Deutsche agraris 


Druckerei 
PRAG- WEINBER® 
TF. M. Foche 5 | 


empfiehlt ſich zur promptes 
fertigung von Druckſorten 
Art zu billigſten Preiſer. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kal. Weinberge. 
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empfiehlt 
Wirtschafts-Industrie-Hof, G. m. b. M., Tetach an a. d. E. 


Nr. 12 Prag, Dezember 1923. XXXVI Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


Ge Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 

Organ des Deufſchen Reihsverbandes der Bienenzucht-kandesvereinigungen In 


der Tichedhofiowakıkchen Republik. 
«Deuficher Bienenwirthaltliher Isandes-Zent:aliverein far Böhmen, Scielikher Landes-Verein Hr 
Blenenzucht, Deutkhmährlicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Gong Baßler, Boa Meinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
KREE 


ftſcheint im eriten Monatsdrittel. Beigabe der Zeltſcheift „Die deutſche Bienenzucht in Eheorie und 

M beionderg zu beftellen. (debübr 3 K pro lahr.) Ankündigungsgebübten: Die 1 mm bobe, 50 mm breite 

oder deten Raum 85 Heller, auf der legten Umſchiagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbettages ent- 
Beendet naciaz. — Hnſchrift füt alle Sendungen und 3uichelften: „Deutfher Blenen wlktſchaftlichet 
endes-Sentcalverein fat B6bmen In AgL Weinberge bei Prag T. NL Soche t. 37 -~ 
Siu der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden monats. — Poftfpackaffen-Ronie Nr. 815.760, 


Unjere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Oktober 1921—1923. | 

1921, Die erſten beiden Monatsdrittel heiter und warm, tägliche Ausflüge, von Reſeda, 
Kederih und Aſtern noch gehöſelt. Das letzte Monatsdrittel trüb, regneriſch und kalt. Der 
Zucker iſt 0 vorbei ſind Zuckerjammer und hungernde Völker. 

1922. Trüb, kalt. Regen und Schnee. Ruhe ift überall dort, wo ſich die Bienen ſelbſt Der, 
ſorgten oder die Auffütterung rechtzeitig erfolgte. 

1923. Viel Regen und einige ſchöne Tage, an denen von Reſeda, Hederich, Aſtern und 
Boretſch noch gehöſelt wurde. Pollen farbe: gelb, rot, arau. Die frühzeitig eingetretene Diener, 
cube wird hie und da durch knabbernde Mäuschen geſtört. Die Völker find reichlich mit Futter 
verſehen. Manche erhielten gar teinen Zucker, nachdem ſie ſich zur Genüge mit Heidehonig 
verſorgten. Die Art der Auswinterung dieſer Völker möge im nächſten Frühjahre bekannt⸗ 
gegeben werden. Imbheil! Altmann. 


Bericht der Beobachtungsſtation Fibenberg (Erzaebirge, Höhe 750 Meter) für 1923. 
Vom Leiter Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R 


Von Jahr zu Jahr war ich mit Bienenſchwärmen trotz aller Schwarmverhinderungs— 
mittel bis zum Ueberdruß reichlich geſegnet. Im Jahre 1923 bekam ich bloß zwei Schwärme 
und im Juni einen Hungerſchwarm. Das trachtloſe, ungünſtige Frühjahr erzeugte Hunger 
und Not in faſt allen Völkern. Im Juni mußte zur Notfütterung die Zuflucht genommen 
werden. Die ſchlechte Witterung verzögerte die Wieſenmahd. 

Im Monate Juli vollzog fih ein wahres Tracht wunder: Innerhalb 14 Tagen war 
alles Verſäumte gründlich nachgeholt. Die Bienen ſammelten nicht allein das notwendige 
Wintergut, ſondern lieferten noch einen erheblichen Ueberſchuß. Die Wage zeigte an mehreren 
Tagen nacheinander eine Zunahme von 2% Kg. Da die Heumahd jid verzögert hatte, Droge 
ten die Wieſen im ſchönſten Blumenſchmuck. 5 

Die Blüten warteten, wie Dornröschen auf den Prinzen, auf den golden Liebgeſellen, 
der ſie von dem Nektarüberſchuß erlöſen werde. Und ſie kamen zu Tauſenden mit fröhlichem 
Singſang und holten ſich die ſüßen Liebesgaben von Floras Kindern. 

In dieſem Jahre blühten einige Pflanzenarten in einer ſolchen Fülle, daß weite 
Wieſenflächen manchmal nur von einem Farbenton beherrſcht waren. Das Klingen der 
Senſen verriet, daß dieſe Farbenpracht nur allzubald der Vergangenheit angehört. Die 
Hoffnung auf eine reichliche Heidetracht erwies fih als trügeriſch. Sie verſagte 
vollſtändig. Die Wage blieb während der kurzen Heidetracht konſtant auf 31.5 Kg. ſtehen. 
Auch die Nachtracht auf verſchiedene Herbſtblumen blieb aus. Pollenmangel macht ſich 
bemerkbar, der erft bei der Frühjahrsentwicklung in die Erſcheinung treten wird. 


Monatsbild. 


Von Dr. h. c. Pfarrer Ferd. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen. 
3 Dezember. 
Unſere Bienenvölker ſind nunmehr in eine tiefe Winterruhe ver⸗ 
ſallen. Die lebensfeindliche Kälte von außen hat fie dicht zur Winterkugel zuſam⸗ 
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Monatsbericht Oktober 1923. 


Böhmen: m 
Altſtadt b. Tetſchen 127 
Leitmeritz 184 
Sedlitz b. Brüx 225 
Reichnade 265 
Saag 2 
| Raaden . . 284 
Warngdorf . . . |320 
| Reuland-UAufha . 350 
Pilnikau EEE E 
Greg: 0 
Reichenberg. . 374 
Landskron i. B. 380 
Woratſchen . |390 
Reichenberg. 300 
Ueberdörfel . |446 
Nudolfſtadt CHEN RS 
Schwanenbrückl . |493 
Schönau: Braunau) 500 
Glashütten 531 
Hohen furt 568 
Johannesberg 600 
Deutſch⸗Killmes 632 
Eibenberg » 750 

Mähren: 

Neuſtift b. Iglau 619 

Schleſien: 
Barzdorf b. J. 260 
Sr 0 
Troppau . 280 
Friedel 305 
Langenberg . 524 
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men gedrängt „wie wenn der Wolf die Herde ſcheucht“. Unbewußt für den Bien 
bat er damit die befte Verteidigungsſtellung der ihn jetzt feindlichen Außenwelt 
gegenüber eingenommen. Das Triebleben im Inneren iſt denkbar tief herab— 
geſtimmt, alle höhere Triebformen ſind erloſchen, tätig iſt nur noch der Erhal— 
ungstrieb, welcher fid) in der Abwehr der Kälte nach außen hin und in der Cr- 
zeugung der organiſchen Wärme im Inneren kund gibt. Es ift dieſes ein Erie 
ſtenzkampf, bei welchem uns die innere Verfaſſung des Biens am ſchärf— 
ften entgegen tritt: Das einzelne Glied ift, auf fid geſtellt, völlig eriſtenzunfähig, 
es erhält feine Exiſtenzmöglichkeit nur aus dem ganzen Bien, welcher ihm 
de ihm nötige Wärme zukommen läßt; der ganze Bien dagegen ift wiederum 
nur exiſtenzfähig durch den innigſten Zuſammenſchluß ſämtlicher Glieder und 
Idie Zuſammenfaſſung und gegenſeitige Unterſtüßung der Tätigkeiten (Wärme: 
produktion) aller Einzelglieder. Es tritt uns hier als höchſtes 
Erhaltungsgeſetz des Biens das wechſelweiſe Opfergeſetz 
des Ganzen für den Einzelnen undaller Einzelnen für das 
Ganze in wunderbarer Verwirklichungeentgegen. 

Das ift aber auch der weſentliche Inhalt unſerer ſogenannten „organia 
ſchen Auf faſſung des Biens“, welche wiederum nur ein organiſches 
Glied unſerer geſamten Weltanſchauung iſt: Sehen wir doch, daß auch im Welt— 
oll im Großen und auch auf unſerer Erde dieſes Grundgeſetz der Welt überall 
verwirklicht iſt; nirgends gibt es ein vereinzeltes „Für ſich ſein“ der Teile, ſondern 
überall finden wir ſelbſt idon in der anorganiſchen Welt ein Füreinanderſein 
und Aufeinanderwirken aller Elemente, um höhere Stufen des Lebens zu ermög— 
lichen. Im Reich des Organiſchen tritt uns dieſes Geſetz in der Organbildung und 
dem Dienſt aller Organe untereinander und für das Ganze und wiederum des 
Ganzen für die Organe in einer höheren Verwirklichung entgegen. In uns Men— 
Den Soll dieſes allumſpannende Weltopfergeſetz zum bewußten ſittlichen Willen 
werden; was wir ſind und haben, ſoll in den Dienſt anderer geſtellt werden und 
zugleich zur Erhaltung des Volkes beitragen, damit die Geſamtheit des Volkes 
wiederum dem einzelnen Gliede die beſten Exiſtenz- und Wirkungsbedingungen 
zum Wohl des Ganzen darbieten kann. So kann der Bien ein leuchtendes 
Vorbild für eine ideale Weltauffaſſung und zugleich zu einer 
lebendigen Quelle wahrer Sittlichkeit für uns Menſchen werden. 

Wer hindert uns nun, dieſes Geſetz auch auf die Organſfſatlon der 
Imkerſchaft anzuwenden? Mir will es ſcheinen, als ob der Deutſche bienen- 
wirtſchaftliche Landeszentralverein nach diciem Vorbild fih zu urganifieren, ih 
ſtets bemüht habe, Vorſtand und Ausſchuß ſuchen geiſtig belebend und anregend 
in jeder Hinſicht auf die Sektionen und deren Mitglieder zu wirken; ſein Fach— 
blatt: „Der Deutſche Imker“ iſt gleichſam der Kanal, durch welchen er ſeinen 
fördernden Einfluß auf alle ſeine Glieder auszuüben ſucht; er erwartet dahin— 
gegen, daß nun auch in opferfreudiger Weiſe fih alle Mitglieder zu einem innigen 
Funde zuſammen ſchließen und ſich bewußt ſind, daß auch ſie Pflichten gegen den 
Landesverein zu erfüllen haben, ſoll der Landesverein ihnen gegenüber heil— 
iam zu wirken imſtande fein. Jedes einzelne Mitglied möge fidh im einzelnen 
vusdenken, welch ein unendlicher Segen Aus dieſem harmoniſchen Fürcinander— 
und Aufeinanderwirken des Landesvereines auf ſeine Glieder und der Glieder 
auf den Landesverein entſpringen könnte. Wenn doch die geſamte Meunſchheit 
auch endlich dahin kommen würde, dieſes alles beherrſchende Opferweltgeſetz auch 
in dem großen Völkerleben zu verwirklichen, dann würden wir nach ſoviel Jahren 
furchtbaren Kriegszuſtandes und feiner unheimlichen Folgen endlich dahin fom- 
men, glückſelig am Weihnachtsfeſte in den Lobgeſang der Engelſcharen anju- 
mmen und uns des „Friede auf Erden“ zu erfreuen. Wenn nun am 
lieben Weihnachtsfeſt der Imker im Kreiſe feiner Familie unter dem brennen: 
den Chriſtbaum ſitzt und dabei an feine lieben Immlein denkt, ſo ſoll er nicht 
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vergeſſen, daß der Weihnachtsbaum für deutſche Herzen ein tiefes Sinnbild ijt 
des Lichtes, der Liebe und des Lebens, welches unſer Heiland der Menſch⸗ 
heit gebracht und für welche er am Kreuz geſtorben iſt. Die Sinnbilder aber der 
großen Heilstaten des Chriſtentums, welches uns am Weihnachtsbaume e 
gegen treten, verdanken ja ihre Entſtehung zuletzt unſeren Lieblingen. Hat nicht 
vielleicht irgend ein Bienlein durch die Befruchtung einer Tannenblüte den Grund 
gelegt, daß aus einem Samenkörnlein der Chriſtbaum erwachſen ift, das Sinn— 
bild ewigen Lebens am Weihnachtsfeſte? Hat nicht eben ſo den Sinnbildern der 
Liebe am Weihnachtsbaume, nämlich den Nüſſen und den Aepfeln die Biene durch 
Befruchtung der Nuh- und Apfelblüte zum Daſein verholfen? Und Die Lel- 
kuchen und Honigkuchen, welche die Hausfrau gebacken und an den Chriſt⸗ 
baum gehängt hat, iſt das beſte Teil an ihnen, der Honig, nicht von unſeren 
Bienen geſammelt worden? Und wenn ſchließlich der helle Lichterglanz des Weih— 
nachtsbaumes tief in den Augen der Beſchauer ſich widerſpiegelt und ihn mahnt 
an das ewige Licht, das die Menſchenſeele erleuchtet und erBärmen foll, hat nid: 
wiederum das Bienlein den köſtlichen Stoff, nämlich das Wachs geſpendet, we⸗ 


ches verzehrt wird in heiligem. Opferdienſt um das Sinnbild des ewigen Lichtes 


zu werden? | 


So möge der Imker bei feiner Weihnachtsfeier auch die Gedanken m 


Geiſte ſeiner lieben Bienlein zu Gaſte bitten und deſſen eingedenk ſein, was er 
ihnen an Weihnachtsgaben und Weihnachtsfreude zu danken hat. Dann erft wird 
im Imkerhauſe das Weihnachtsfeſt auch ein rechtes Imkerfeſt werden. 


Beſondere Begebenheiten auf meinem Bienenſtand 
im Zuchtjahre 1923. | 


Von E.⸗M. u. torrefp. Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 


Den Freunden und Angehörigen der „freien apiſtiſchen Züchtungsrichtungn 
halte ich mich auch heuer verpflichtet, einen kurzen Umriß über die Geſchehniſſe 


auf meinem Stande im Zuſammenhang mit unſerer Richtung zu geben. 
Während der Wintermonate ſtudierte ich eifrig die hervorragendſten biener⸗ 


wirtſchaftlichen Zeitſchriften: die „Bee-World“ (England) und das „Bee⸗Journal 


(Amerika), um unter anderem eine geeignete Bezugsquelle für eine Aurea-Muttet 
zur kommenden Saiſon zu ermitteln. | 
Da der Transport von Amerika jetzt gewöhnlich viel länger dauert, als die: 


vor dem Krieg der Fall war, wodurch die lebende Ankunft von Königinnen zu 


mindeſt zweifelhaft wird, entſchloß ich mich bei dem erſtklaſſigen Zuchtetabliſſemn: 


der Firma A. Sturges, Shenſtone, Hartford, England, um 25 s eine „felei: 
teſted Breeding⸗Queen“ (ausgewählte, geprüfte Zuchtmutter) des Stammes Ben 
Davis U. S. A. für Juni zu beſtellen. 


Außerdem fand ich in der „Bee World“ ein Anbot auf Abgabe fh marao 


tuneſiſcher Königinnen von Simeon Pireyre, Dübosville, Villas Hügen ` 


Tunis. Ich ſetzte mich ſofort mit dieſer Firma in Verbindung (Korreſpondenz nit 
in nglifcher oder franzöſiſcher Sprache möolich) und vereinbarte gegen Mustane 
von Aurea⸗Müttern die Zuſendung ſolcher tuneſiſcher Raſſe. — Um jedoch irrigen 


Meinungen vorzubeugen, möchte ich hier ausdrücklich erklären, daß ich nach w 


vor als Grundlage für die weitere Hochzüchtung der Honigbiene die Aures— 
Raſſe anſehe und alle anderen "Rollen nur vom Standpunkt beſonderer wir 
ſchaftlicher Eignung behufs allenfallſiger Einkreuzung beziehe und prüfe. Nac 


einigen verunglückten Transporten (Pireyre war im Verſand und Hauptjähr 


in der richtigen Zuſammenſetzung des Reiſefutters noch etwas ungeübt), fandi 
ich ſelbſt ein geeignetes Verſandkäſtchen mit Honigzuckerteig nach Afrika un 
erhielt gegen den 10. Juli zu meiner lebhaften Freude eine lebende Tuneſieres 
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(Apis mellfica ft. unicolor⸗intermiſſa), welche in ihrem Ausſehen dem ſchwarzen. 
Erdteil alle Ehre machte, zugeſandt. N wë D: 

Ich ſetzte dieſelbe einem Kunſtſchwarm zu, woſelbſt jie auch tadellos ange- 
nommen wurde. Damit die ſchwarze Majeſtät von der beſchwerlichen Reiſe ſchnell 
zur Ruhe und Erholung käme, hatte ich dieſelbe vorerſt in einem Befruchtungs⸗ 
käſtchen mit einer ſtattlichen Anzahl erſt geſchlüpfter Bienen untergebracht und 
ſetzte ſie von hier, erſt nach einigen Tagen, dem neu gebildeten Kunſtſchwarm zu. 
Nachdem die Königin im Befruchtungskäſtchen bereits Eier gelegt hatte, blieſen 
die nunmehr weiſelloſen Bienen Königinnenzellen an und war ich hiebei inſofern 
vom Glücke begünſtigt, als bereits im Monat Auguſt die von den Bienen erwählte 
junge Königin befruchtet wurde. Ich dedizierte letztere anläßlich der Egerer Mus- 
ſtellung meinem lieben Imkerkollegen Herrn Profeſſor Dr. Armbruſter, Berlin. 
Die Bienen dieſer Königin waren, wie ich ſpäter am Nachwuchs konſtatierte, nicht 
mehr fo ſchwarz wie die Original-Tuneſier; fie hatten ziemlich ſtark ausgeprägte 
graue Hearbinden. — Das Glück blieb mir aber auch noch weiterhin treu. Die 
entweiſelten Bienen dieſes Käſtchens ſetzten wieder Weiſelzellen an und ſo konnte 
ich gegen den 15. September mit einer aus der 2. Filialgeneration ſtammenden 
tuneſiſchen Königin meinen Freund, Herrn Forſtverwalter Tannich in Oberplan, 
überraſchen. Später ſtellte ich am geſchlüpften Arbeiterinnennachwuchs feſt, daß 
derſelbe teils ſchwarz mit grauen Haarbinden, teils aber auch gelbberingt (2½ bis 
3 Hinterleibsſegmente gelbrot) ausfiel. Das Skutellum der Arbeiterinnen, welches 
bei der Originalraſſe dunkel iſt, war bei einem Teil der Arbeiterinnen gelb. Ich 
nehme an, daß dieſe Königin von einer Paläſtina- oder Cyprier⸗Drohne, 
von welchen Varietäten ich auch 2 Original-Völker am Stonde habe, begattet 
wurde. alio eine jedenfalls ſeltene Kreuzung vorstellt. 


Mein Original⸗Tuneſier⸗Volk konnte ich natürlich heuer auf Honigertrag nicht 
mehr überprüfen. Die Bienen ſind, ſoviel ich bis jetzt beobachten konnte, nicht 
übermäßig ſtechluſtig. Bei größeren Eingriffen ſetzen ſie ſich wohl ſtark auf die 
Hände, ſtechen aber ziemlich ſelten. Die Bienen ſind überaus rege. Ich ſchreibe 
dieſe Zeilen am 25. Oktober; am 23. Oktober trugen ſie noch fleißig Blütenſtaub 
von einem einige hundert Meter entfernten noch blühenden Hubamkleebeſtand. 
Falls das Volk gut überwintert, hoffe ich für das nächſte Jahr eine intereſſante 
Bereicherung meines Standes erzielt zu haben. Im Mai erhielt ich eine ſchöne 
Gratis⸗Königin italieniſcher Raſſe von Enrico Penna, Bologna, welche 
in einem Kunſtſchwarm zugefeßt, bald ein tadelloſes Brutneſt aufwies und infolge 
reichlicher Verſtärkung mit auslaufender Brut noch einen ſchönen Ertrag einbrachte. 


Im Juni gelangte ich durch die Freundlichkeit von Emile Baldenſperger, 
Jaffa, Baläftina gratis in den Beſitz einer Paläſtina-Mutter, deren ſchön 
gefärbte kleine Vienen, wenn auch etwas temperamentvoll, eine Zierde meines 
Standes find. — Auch Paul Derviſhian, Nicoſia Cyprus, machte mir in Monat 
Juli ein Geſchenk mit 2 Original-Cyprier Königinnen, welche jetzt mit 
dem Peläſtina-Volk meine ſtärkſten Standvölker bilden und fegar auch noch etmas 
Honig abwarfen. Ich muß allen meinen fo freundlichen Lieferanten auch noch von 
dieſer Stelle aus den herzlichſten Dank jagen. 


Im Monat Juli erhielt ich auch die langerwartete und erſehnte XA urea- 
Königin von Sturges. Die oberflächliche Ueberprüfung auf Farbe (alfo bee 
züglich des Phänotypus) war über alles Lob erhaben und als der Arbeiterinnen— 
nachwuchs ſchlüpfte, hielt derſelbe vollauf, was die Mutter verſprach. Die Bienen 
hatten 4—5 Hinterleibsſegmente von dem ſchönſten, durchleuchtendſten Hellgelb. 

Sturges ſchrieb mir, daß die Königin wohl älter, dafür aber einwandfrei ge⸗ 
prüft ſei, da bereits mehrere 100 durchwegs vollkommen gelb gefärbte Mütter von 
ihr nachgezogen wurden. 
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Bezüglich des Alters der Königin ergab fih aber leider ein Uebelſtand, in- 
ſofern, als ich gewöhnt bin, mit Eierſtreifen und durchwegs gleichalterigem Zucht 
ſtoff zu arbeiten. Dies war aber undurchführbar, da die Zuchtmutter, wie ich dies 
nach einigen Proben feſtſtellte, nicht vollkommen gleichmäßig beſtiftete. Als ich 
endlich eine nur halbwegs geeignete Wabe fand, hatte ich wieder kein geeignetes 
Zuchtvolk und wurden mir daher nur 7 Weiſelzellen angeblaſen, von welchen mir 
aber infolge ungleichen Alters die letzten beiden wegen Ueberſehens des 
Schlüpfungstermines verloren gingen. Die 5 geſchlüpften Jungmütter waren alle 
herrlich gefärbt und hatten 4 derſelben das ausgeprägte und ſo geſchätzte, aber 
ſeltene Vollblutraſſezeichen, das gelbe Skutellum. Die Königin eines Befruchtungs⸗ 
käſtchens ging mir infolge Räuberei verloren, eine weitere fandte ich an den Konſu— 
lenten für Kolonialbienenzucht am Landwirtſchaftsminiſterium in Paris, Herrn 
Philipp Baldenſperger und 3 Stück verwandte ich ſelbſt, doch glückte mir das Zu— 
ſetzen nur bei 2 derſelben. Da ſtandbefruchtet, konnte ich nur von der einen Jung— 
mutter bezüglich des Nachwuchſes die Note gut buchen. 

Der Monat September brachte mir eine große Seltenheit, inſofern als ich 
durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Ph. Baldenſperger auf dem Umwege über 
Nizza einige lebende Vertreterinnen (Arbeitsbienen) der gelben afrikani— 
ſchen Sahara-(Oaſen) Biene (Apis mellifica st. unicolor adansoni Latr.) 
erhielt. Herr Baldenſperger hatte ertra im Frühjahr eine Reiſe nach Afrika unter— 
nommen, um einige Kolonien dieſer, wie er mir ſchrieb, ſanftmütigen Biene 
herüber zu bringen. Herr Baldenſperger hat ſich diesbezüglich den Dank weiter 
opfer Kreiſe erworben, da er nach meinen Ermeſſen der Erite ift, der dieſe 
Raſſe einführte. | | 

Ich hoffe, daß es mir gelingen wird, im kommenden Frühjahr auch eine Kö— 
nigin dieſer bei uns noch unbekannten Varietät zu erhalten. Die Bienen dieſer Raſſe 
kommen in der Größe faſt den Italienern gleich, doch iſt die Gelbfärbung der erſten 
3—3½ Hinterleibsringe eine ausgeſprochenere und etwas hellere. Behaarung wie 
bei der Liguſtica gelblich, Skutellum jedoch im Gegenſatz zu letzterer bei welcher es 
dunkel iſt, gelb. Unterſeite des Abdomens mit Ausnahme der äußerſten Spitze 
braungelb ohne ſchwarze Säumung der Bauchſchuppen. 

Im Auguft beziehungsweiſe September erhielt ich geſchenkweiſe 2 pracht⸗ 
volle Aurea⸗Nachzuchtmütter von meinem lieben Freunde Altmeiſter Wankler, 
Sulzburg, Baden, welche von einer Schweſter meiner engliſchen Zuchtmutter her- 
ſtammten. Im Oktober wurde ich durch 2 ebenfalls erſtklaſſige Aurea-Mütter von 
Schurich, Böhmiſchdorf, Preuß.⸗Schleſien, überraſcht. Außerdem erhielt ih in 
dieſem Monat eine kleine Gratis-Koſtprobe Orangenblütenhonig von 
Emile Baldenſperger, Jaffa. Es war ſchon lange mein Wunſch, dieſen in den erſten 
Kreiſen Amerikas, Englands und unter den Luxus-Reiſenden Aegyptens als mit 
„first class“ bezeichneten Honig kennen zu lernen. Derſelbe ift fait waſſerbell, mit 
einem zarten Stich ins Grünliche, geruchlos, dafür aber mit einem beſonderen auf 
ſeine Herkunft hinweiſenden aromatiſchen Nachgeſchmack verſehen. Leider ſtellt ñd 
dieſer Honig infolge der hohen engliſchen Valuta für uns zu teuer. Das Kilogramm 
koſtet bei Abnahme einer 5 Kg. Doſe mit 3 Kg. Inhalt, franko tſchechoſlowak. 
Station rund 5 Schilling, was bei einem Kursſtand von 1 Pf. St. — 160 Kt = 
Kč 40.— per 1 Kg. ausmachen würde. 

Hervorheben möchte ich noch, daß ich durch die Freundlichkeit Herrn Dadants 
in Hamilton, Illinois, U. S. A., beiläufig Mitte April 1 Kg. Hubamklee— 
ſamen, der in Europa noch febr felten ift und für den äußerſt ſtarke Nachfrage 
herrſcht, erhielt. Ich ſtreute einen Teil desſelben am 15. April auf ein für dieſe 
Zniecke ſpeziell umgegrabenes und hergerichtetes Stück Wieſe aus. Nach 8 Tagen 
zeigte fih bereits ein grüner Flaum, doch brauchten die kleinen Pflänzchen 3— 
Wochen, bis die erſten ausgebildeten Kleeblätter erſchienen. 
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Seit anfangs September blühen dieje nunmehr 1½ m hohe Pflanzen fortae- 
ſetzt und werden von den Bienen ſt ark beflogen. 2 A Si des en 
genügend ausreift, ift noch fraglich. Die Pflanzen hatten unter der heurigen ſchlech⸗ 
ten Juniperiode, welche das Wachstum ſehr beeinträchtigte, viel zu leiden. In 
beſſeren Jahren dürfte dieſer Klee vermutlich etwas früher zur Entfaltung gelan⸗ 
gen. Bemerken möchte ich noch, daß die Pflanzen, insbeſondere bei dichter Ausſaat, 
nicht fo ſehr dem Verholzen ausgeſetzt ſind, als dies beim Rieſen⸗ 
honigklee der Fall iſt, was als Futterpflanze für die Landwirtſchaft benützt, von 
Vorteil wäre. In tiefer gelegenen Gegenden — Hohenelbe liegt in zirka 480 m 
Seehöhe — dürfte jedenfalls eine frühere Blüte und damit ein Honig- und Samen⸗ 
ertrag verbürgt ſein. 

Herr Forſtverwalter Tannich, Vorderſtift, Glutig, Rodowitz, Wankler, Sulz- 
burg und Schurich, Böhmiſchdorf, welche fih mit der Aurea⸗Zucht befaſſen, erzielten 
heuer alle zwiſchen 10 bis 20 Jungmütter, wobci berückſichtigt werden muß, da 
eine Juni⸗Zucht infolge ſchlechten Wetters nicht in Betracht kam. — Die Zucht⸗ 
mütter Tannichs und Wanklers ſind ebenfalls von Sturges, Glutig verwendet die 
Nachzucht meines Zuchtſtammes und Schurich ſeinen eigenen Stamm. 

Herr Baurat Ing. Keßler, Troppau, bezog, wie er mir mitteilte, heuer eine 
Aurea⸗Königin von Phelps, Binghampton U. S. A. und würde es mich freuen, 
ihn im kommenden Jahre in den Reihen der Aureaköniginnen-Züchter begrüßen 
zu können: hiedurch würde ein weiterer Austauſch des Züchtungsmaterials und 
eine von Zeit zu Zit notwendig erſcheinende Blutauffriſchung im größeren Maße 
ermöglicht. 

Vom Schwarmſegen war ich auch heuer, wie in den vergangenen Jah— 
ren, nicht beglückt. Ich erhielt im Geſamten 2 Vor- und 2 Nachſchwärme und konnte 
ich bei letzteren bezüglich der Königinnen neuerlich die Mendel'ſche Auf- 
ſpaltung konſtatieren. Die 2 Völker, die Schwärme abſtießen, waren Baſtarde 
und zeigte fih betreffs der Farbe das Erbgut für ſchwarz ſchon ziemlich ſtark aus- 
geprägt. Von den jungen Königinnen fielen teils ganz dunkle, teils ganz helle und 
teils gemiſchtfarbige. 

Geſchleudert wurde Zmal; hievon L2mal im Juli und imal Ende Auguſt. 
Honig meiſt hell, während derſelbe auf den Nachbarſtänden viel dunkler ausfiel. 
Ertrag pro Volk auch heuer durchſchnittlich 10 Kg., was in um: 
ſerer Gebirgsgegend und bei dem heurigen gänzlichen Juniertragsausfall eine 
ganz gute Ernte bedeutete. Viele meiner Nachbarimker konnten dieſelbe infolge zu 
reichen Schwarmſegens und hiedurch bedingter Volks- und Arbeitszerſplitterung 
nicht aufweiſen. 

Möge unſeren Immlein eine recht gute Ueberwinterung beſchieden ſein, damit 
wir auch im kommenden Jahre rüſtig und wohlgemut an friſche, fröhliche Arbeit 
gehen können. 


Drohnenbrütige Tungmütter? 


Vom korreſpond. Mitglied Guido Sklenar, Oberlehrer, Hauskirchen, Poſt Palterndorf 
(Niederöſterreich). 

Der Artikel von Hrn. Köckert in Nr. 3 dieſes Blattes über Drohnenbrütig⸗ 
keit in Völkern mit Jungmutter veranlaßt mich zu dieſer Sache Stellung 
zu nehmen. 

Im Vorjahre ſchon habe ich mich hiemit in meinem Blatte befaßt. Ein Freund 
von mir, ein bekannt guter Züchter, beſuchte mich während der Zuchtzeit. Wir ſaßen 
im Garten. Er erzählte mir einen ihm „rätſelhaften Fall“: Ein Weiſel⸗ 
zuchtkäſtchen bei ihm zeigte Drohnenbrut und hatte doch eine Jun gm u t- 
ter, nach einiger Zeit aber normal verdeckelte Brut; es wird halt doch fo 
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fein, wie es viele Lehrbücher fagen, daß Jungmütter die erſte Zeit nach der Begat⸗ 
tung nur unbefruchtete Droheneier legen, bis ihre Geſchlechtswerkzeuge richtig 
funktionieren lernen, ſo ſeine Meinung. 

Ich ließ ihn ruhig ausſprechen. Komm mit, ich gebe Dir beim Stand meine 
Antwort in dieſer Sache. Und ich zeigte ihm ein Weiſelzuchtvölkchen, ein zweites 
und ein drittes, in allen 3 eine Jungmutter und aber auch Drohnenbrut, teilweiſe 
die Zellen ſchon überbaut, teilweiſe aber auch verdeckelt. Er ſtutzt. Ja, wie denn 
das? Bitte, betrachte Dir diefe Königin, glaubſt Du, daß fie es war, die die Droh⸗ 
neneier gelegt? Nein, dazu iſt ſie zu ſchlank. Und auch zu jung, füge ich bei, denn 
der Stockzettel ſagt Dir, daß ſie erſt vor 6 Tagen geſchlüpft iſt, genau ſo die beiden 
andern. Und Deine Antwort? Die Theſe von den „‚drohnenbrütigen 
Jungmüttern“ iſt fal ſch. Man ſchiebt ihnen aus mangelnder Beobachtung 
in die Schuhe, was ſie nicht verbrochen. Du ſiehſt, ich kann Dir unter den 96 Weiſel⸗ 
zuchten, die jetzt laufen, 3 ſolcher intereſſanter Fälle zu gleicher Zeit zeigen, ein Be— 
weis, daß der Vorfall gar nicht ſo ſelten iſt, als manche meinen wollen. 
Nur haben ſich noch wenige der kleinen Mühe unterzogen, durch Beobachtung der 
Sache auf den Grund zu gehen. Ich ſage: Ich kann dieſen Vorfall ſogar erzwin⸗ 
gen, ſogar ſo oft erzwingen, daß unter 10 Verſuchsvölkchen ſicher 3 Treffer zu 
finden ſein werden!! Und wie? 

Man nehme einem ſtarken Weiſelzuchtkäſtchen (Befruchtungskäſtchen) ſeine 
Jungmutter, laſſe das Volk aus ſeiner Brut Weiſelzellen aufziehen, werfe dann 
d'e ſchon älteren Maden heraus und erſetze ſie durch eintägige. Man kann dadurch 
das Werden der Jungmutter um 4—5 Tage verzögern. Was tritt nun oft ein? 
Dem Völkchen erſcheint die Wartezeit auf die neue Mutter zu lang, Jungbienen 
ſind in Menge da, einige von dieſen beginnen mit der Eiablage; inzwiſchen aber 
ſchlüpft die Jungmutter, wird begattet, beginnt auch mit der Eiablage, die Droh⸗ 
nenmütterchen ſtellen ſie ein oder müſſen ſie einſtellen, aber ihre frühere Tätig⸗ 
keit kommt auf das Schuldkonto der Jungmutter. So erklärt ſich aber auch die 
vielfach gelehrte Irrlehre: Jungmütter feien in ihren erſten Lebenstagen drohnen: 
brütig. Ich habe nicht nur vielleicht dieſe 3 Fälle beobachtet, ſchon ſeit Jahren ver⸗ 
folge ich die Sache, legte ihr aber keine weitere Bedeutung bei, daß ſie Allgemein⸗ 
intereſſe erwecken könnte. Sehe aber heute, daß keine Beobachtung zu unbedeutend 
iſt, daß ſie nicht zur Nutzanwendung veröffentlicht werden ſollte. Würden alle 
Imker dieſem Grundſatze huldigen, wir wären in der Erforſchung mancher Rätſel⸗ 
vorkommniſſe ſchor ein gut Stück weiter. 

Wer on der Richtigkeit meiner Beobachtung zweifelt, prüfe meinen Verſuch 
und berichte dann öffentlich. Völker, deren Weiſelzellen er umlarvt, werden ihm 
bald die Richtigkeit dieſer Tatſache bekunden. 


Wie ſchützt ſich das Bienenvolk in der Natur gegen 
allzu großen Königinnenverluſt? 


Nach einem Vortrag von Prof. P. Alois Seibert, OSB., St. Ottilien (Bayern). 

Bei der Herbſttagung der „Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell— 
ſchaft“ (Berlin) im September 1923 zu Erfurt fand auch eine öffentliche 
Verſammlung zur Förderung der deutſchen Bienenzucht ſtatt, bei welcher von 
Prof. P. Seibert nachſtehende Leitſätze aufgeſtellt wurden: 

1. Die Bienen im reinen Naturzuſtande find boden ſtän⸗ 
dige Weſen, d. h. durch die jahrhundertelange natürliche Ausleſe der klimatiſchen 
Eigenart im allgemeinen beſſer gewachſen. Sie weiſeln ſtill um, wenn die 
Kräfte der alten Königin allmählich erlöſchen. Dieſer außerordentlich fein auè 
gebildete Selbſterhaltungsinſtinkt ſorgt mit ſtaunenswerter Sicherheit für die 
rechtzeitige Erneuerung der verbrauchten Mutterbiene. 
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2. Bodenſtändige Bienen ſchwärmen jiġ bei uns nicht 
kahl, was bei eingeführten Fremdraſſen nicht ſelten der Fall war. Wenn das 
abgeſchwärmte Muttervolk nur mehr ein paar Bienen neben einer Menge zurüd: 
gebliebener Drohnen beherbergt, wird ſehr oft Weiſelloſigkeit eintreten. 
Gründe hierfür beſtehen mehrere. Ein Hauptgrund iſt der, daß nur Jungbienen 
mit ſtarken, gefunden Trieben einen mächtigen Anreiz zu frühen und erfolg- 
reichen Befruchtungsausflügen der Jungkönigin geben. l 

3. Die Geſundheit der Königin ift häufig ſowohl durch die Er⸗ 
brütung als auch durch die beſſere Pflege gewährleiſtet. Unſere bodenſtändigen 
Völker ſetzen nur wenige, aber reich mit Futterſaft verſehene Weiſelzellen an. 
Die kräftigen Jungköniginnen, die dieſen Zellen entſchlüpfen, ſetzen ſich mit 
„tößerem Erfolge durch. Völker, die einen Maſſenanſatz von Weiſelzellen liefern, 
gehören in wärmere und vegetationsreichere Gegenden, als ſie uns beſchieden ſind. 

4. In der freien Natur vermag ſich das Bienenvolk 
auch wirkungsvoller gegen ſeine Hauptfeinde: Näſſe und Zugluft, zu 
ſchütze n. Es wird in feinen Trieben von niemand geſtört, niemand reißt ihm 
die abdichtenden Kittſchichten auf, niemand trägt ihm die nahrhaften Honig- und 
Pollengürtel gegen ſchwächliche Erſatzſtoffe weg. | | 

5. In der Natur ftehen die Bienenkolonien nie jo dicht gereiht 
nebeneinander. Ein außerordentlich hoher Prozentſatz von Königinnen 
verfehlt beim Anflug den Stock, wenn nicht Schiede, Markierungen und Farben 
Ziele weiſen, welche der Eigenart des Bienenauges und Bienengedächtniſfes 
Rechnung tragen. Auch Nachſchwärme oder Singervorſchwärme ſollen nicht dicht 
nebeneinander ihre Aufſtellung finden, da bei dem oft gleichzeitig einſetzenden 
Tumult des Vorſpieles ſich viele Königinnen verirren. 

6. Wie abgehärtete Stämme auch bei etwas kühlerem Wetter ohne 
Schaden Trachtflüge unternehmen, ſo fallen auch Königinnen aus ſolchen Völkern 
nicht jeder vor die Sonne ſich lagernden Wolke, die eine Trübung oder Kühlung 
verurſacht, und nicht jedem daherſtöbernden Windſtoß zum Opfer. 

7. Auf der Belegſtelle ift vor allem das Miß verhältnis, das 
um Triebleben zwiſchen Drohnen und Begattungsvölkchen beſteht, nach 
Kräften auszugleichen! Ununterbrochen kalte oder regenreiche Monate ver— 
ſchlucken maſſenhaft Jungköniginnen. Reizfütterung und entſprechende Drohnen 
verteilung machen die Ungunſt der Witterung zum größten Teil unwirkſam und 
retten viele wertvolle Königinnen unſerer Bienenzucht. 

Im Anſchluß an den ſehr intereſſanten Vortrag fand eine lebhafte Mus- 
ſprache ſtatt, die in der Hauptſache die Frage der Farben- und Rein zucht 
berührte, die gerade in der Bienenzucht ſchwieriger ift als anderswo. Jedenfalls 
gehen Raſſe und Farbe nicht immer zuſammen. 


Ein Vorſchlag. 
Vom bienenw. Wanderlehrer Jof. V. Richter, Eger. 


Die großen land- und forſtwirtſchaftlichen Ausſtellungen erhalten ihr beſonderes Gepräge 
durch die ſogenannten „Zeitausſtellungen“ mit den Vorführungen der Zucht- und Nutztiere. 
Die Bienenzucht gehört mit zur Landwirtſchaft und ſie ſollte ebenfalls an dem beſonderen 
Gepräge teilnehmen dadurch, indem ſie ihre Zucht- und Nutztiere — genannt Bienen 
und höheren Orts erkannt als Inſekten — zur Ausſtellung bringt. Aus leicht begreiflichen 
Gründen hat man in letzter Zeit von der Zulaſſung lebender Bienen Abſtand genommen und 

vielleicht auch mit vollem Recht, weil einesteils oft nur die ſchlaue Künſtelei prämiiert wurde? 
und andernteils jo ſchön aufgepappelte Völker den Transport zur Ausſtellungszeit ſchlecht 
u berbauerten. 

Ich glaube, daß bei Bienenvölkern weniger die Geſchicklichkeit des Imkers als vielmehr 
die Tüchtigkeit der Bienen zur Geltung kommen ſollte. Ein Volk aber, das 
wiederholt erprobt Vorzügliches leiſtet, das wird unter allen Umſtänden auch „Tüchtiges“ 
leiſten, wenn es ohne Hilfe des Imkers eine Zeit lang fidh ſelbſt überlaſſen bleibt. l 
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Die bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen finden gewöhnlich zu einer Zeit ien, z 
ſommerliche Sonne immer ihre wärmſten Strahlen entwickelt. Den Bienen tut eme z 
verſetzung in dieter Zeit gewiß wehe und deshalb möchte ich anraten, die Voller y 
Zeit zur Ausſtellung zu bringen, wo die Volksentwicklung erſt beginnt, aljo im grühj:t: 
Ein Bienenſtand müßte rechtzeitig errichtet worden fein und bald kämen die Volke: Fr 
und nun würde ein erfahrener Imker des Ortes die Ueberwachung beſorgen ud 
das am Volke vornehmen, was der Beſitzer ausdrücklich wünſcht. Der „Wunſchzetiel paß 
dem ſeinerzeitigen Preisgericht zur Kenntnis gebracht werden. Sollten während der DC 
reitungszeit“ Schwärme fallen, fo müßten dieſelben unter je ganz gleichen Wari 
(aleiche Veute, gleiche Futtermengen uſw.) auf den Stand gebracht werden. Alle Marsa 
tionen., namentlich die Entnahme von Honig, wären nur unter Beiſein zweier Routmwicı: 
auszuführen. Der Abtransport der Bienenvölker könnte wieder zu einer geeigneterer . 
— Spätherbst — erfolgen. N 

Dieſe Art der Ausſtellungsbeſchickung hat gewiß ihre Licht- und Schattenſetten. 
ſcheint die Zeit eine Reife zu bringen, in der auch die lebenden Bienen cs! 
ſtellungsobjeft volle Geltung erhalten können, und da ift es notwendig, daß einmal et. 
darüber geſprochen wird. Jedoch ein Vorſchlag iſt noch immer kein Akzept und wer: 
einige erfahrene Imker für dieje Aufgabe zuſammenſetzen und eine Löſung arr 
ſo dürfte die jedenfalls ſo geraten, wie es für Immen und Imker zu wünſchen ware. 

Von meiner unmaßgebenden Anſchauung aus darf ein Volk nur dann einen $x 
erhalten, wenn es, vom wirtſchaftlichen Standpunkte aus bewertet, einem Gewinne fur? 
Bienenwirtſchaft gleichkommt. Die Kunſt, aus drei und mehr minderwertigen Teiler. . 
ſchönes zu machen, um einen Preis zu erhalten, die folte unter allen Umſtänden kene ©: 
zur richtenden Oeffentlichkeit finden. 

Welleicht — und das wollen wir boffen — bringt uns ſchon die 3. deutſche Dub 2 
forſtw. Wanderausſtellung in Zwittau der Verwirklichung, wieder Bienen o Za" 
einen großen Schritt näher. 

N. B. der Schriftleitung. Der fo weſentlich geſtiegene Wert eines Volkes und: 
dementſprechend zu erwartende nambafte Geldverluſt durch Verunglücken des Voter 
Transporte haben bisher abſchreckend gewirkt und den zeitweiligen Ausſchluß der Volker 
den Ausſtellungen veranlaßt. Der obige Vorſchlag würde das Riſiko allerdings ganz ge 
lich herabſetzen, aber ohne Vergütung wird heutzutage kaum jemand den Bienenwerter mo 
und noch die Verantwortung übernehmen wollen!! 


Zur Organiſierung der Honiaverwertung. 


Einen großzügigen Vorſchlag für die „Organiſierung der Butter- ? 
Cierverwertung durch die Deutſche Wirtſchafts zentrale: 
Böhmen“, Geſ. m. b. H., in Prag, hat der allgeſchätzte Oberrat des Mer: 
tulturrates für Böhmen, D. S., Andreas Meisner, in Prag TI--799, me: 
unter dieſem Titel ſoeben erſchienenen Broſchüre (Preis K& 5.—) auses. 
In den landw. Ueberſchußgebieten folen land wirtſchaftliche Verre: 
tungsſtellen errichtet werden, welche die Eier und die Landbutter 2 
ſammeln. Weiters wird auch die Zentraliſierung des Abſatzes de 
Butter⸗ und Käſe produktion jener Molkereien in Böhm 
welche in den landwirtſchaftlichen Ueberſchußgebieten liegen, angeregt. Von? 
zielbewußten Durchführung dieſer Aktion, welche in der Broſchüre bis in : 
Einzelheiten zergliedert ift, verſpricht fih der Verfaſſer — und mit Recht — dt: 
viel, der Nutzen der Aktion käme insbeſondere den kleinen und kleinſten Lan: 
wirten in den entlegenen landwirtſchaftlichen Gegenden zuſtatten und würde 
eine weſentliche Verbeſſerung der Verſorgung unſerer Konſumgebiete platzgrei“. 

Je nach Bedarf ſollen die landwirtſchaftlichen Verwertungsſtellen auch n: 
undere Aufgaben beſorgen, jo den Abſatz für Hauskäſereien, den Ar 
von Dörrobſt, die Verwertung der Waldfrüchte (Beeren und Schmämm. 
das Aufſammeln von Bettfedern ſowie die Verſorgung der entlegere 
en mit verſchiedenen Bedarfsartikeln für Haus und Bir 

aft. 

Was uns Imker am meiſten intereſſiert ift, daß dieſe zu ſchaffende Lv: 
niſation der Verwertungsſtellen auch die Anlieferung von Sonia 
gegennehmen, dieſen pfleglich behandeln und in den Verbrauchsge biete: 
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unter entſprechender Reklame zum Abjage bringen fol. Dann ſoll aber 
auch die ſyſtematiſche Ausfuhr des überſchüſſigen Honigs nach dem Ause 
lande in die Wege geleitet werden. 

Die geplante Aktion, welche ſelbſtredend nur im vollen Einver⸗ 
nehmen mit unſerem Deutſchen bienenw. Landes-Zen⸗ 
tralvereine erfolgen würde, hätte alfo für die Regelung der Verhältniſſe 
auch unſeres Honigmarktes eine hohe Bedeutung. Wir hoffen daher, daß 
die großzügig gegebene Anregung das zu ihrer Verwirklichung notwendige, wirk— 
liche Verſtändnis der intereſſierten Kreiſe finden wird! 

Den Ausſchußmitaliedern und Delegierten des Landeskulturrates. D. S., 
den deutſchen landwirtſchaftlichen Bezirksvereinigungen ſowie den deutſchen Mol⸗ 
kereigenoſſenſchaften in Böhmen wird die Broſchüre behufs Stellungnahme zu 
dem Vorſchlage zugeſendet werden. Auch an einzelne landw. Ortsvereinigungen 
in den wirtſchaftlich armen Gegenden Böhmens wird die Broſchüre, ſoweit der 
Vorrat reicht, über Anſuchen von der Deutſchen Sektion des Landeskulturrates 
für Böhmen unentgeltlich abgegeben werden. Sonſtige Intereſſenten können die 
ſehr leſenswerte Broſchüre unmittelbar beim Verfaſſer oder auch bei der Deut- 
ſchen Sektion des Landeskulturrates für Böhmen beſtellen. —t. 
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Hoh, horch, — des Lenzes Stimme! 
Haſt du Freund, ein froh' Gemüt 
uu! ; Laß die Kläffer bellen, 

N rgs. S Wonnen Dat die Erde aud, 

1 Ta Und auch Trautgeſellen. 


Hüte dich vor eitlem Stolz, 

Laß das öde Klagen, 

Aufrecht geh' und würdevoll 

Tu dein Päcklein tragen. 

Cuickborn fet das Schöne dir, 

Haß und Schmach laß liegen, 

Gehe nur den rechten Pfad, 

So wirſt du obſiegen. 

Ungeſtörtes Glück, wo iſt's? 

Kannſt den Sonnſtrahl feſſeln? 

Froh' Gemüt, erfüllte Pflicht 

Roſen ſinds auf Neſſeln! 

Trau auf beſſere Zukunft nur, 

Lauſche, wie die Imme: 

Winter wettere, wettere zu: 

„Horch, horch — des Lenzes Stimme! 
Jung⸗Klaus. 


Der „Hubam“, ja der „Hubam“! Ein Gotteswunderkleec ſollte fie 
ſein dieſe Neuzüchtung Prof. Hughes in Alabama (Amerika)! Jung⸗Klaus bekam 
im Herbſte v. J. ein Tütchen Hubam⸗Samen von unſerem Landes⸗Zentral⸗Vereine 
übermittelt zur Probeſaat. Am 8. Mai l. J. ward die Probe in tiefgründige? 
Gartenland verſenkt, ohne Deckſaat natürlich. Sie gedieh vortrefflich, ob auch der 
alte rote Haushahn und ſeine alte Favorita zweimal drinnen ihre modernen 
Kratzfußtänze aufgeführt hatten. Hubam ift eine einjährige Pflanze. aljo ein 
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Sommergewächs von großer Ueppigkeit, ob ſie aber die „beſte Futter⸗ 
pflanze“ für die Landwirte, und das „Ideal einer Bienennähr— 
pflanze“ ſein wird, iſt doch noch ſehr fraglich. Jung-Klaus' Muſterſaat kum 
Ende September zur Blüte, da waren die Pflanzen bereits 1½ Meter hoch und 
total verhölzt. Einzelne Vienen tummelten fih wohl auf den Blüten herum, aber 
übergroß war ihr Eifer wohl der vorgerückten Jahreszeit wegen auch nicht. Es 
dürfte eben die Ausſaat am 8. Mai ſchon etwas zu ſpät erfolgt ſein. Die Pflanze 
gleicht im übrigen ganz genau dem Rieſenhonigklee, nur daß fie fidh eben 
noch im ſelben Sommer nach der Ausſaat zur Blüte entwickelt. Eine gute Futter⸗ 
pflanze und Bienennährpflanze zugleich wird fie niemals fein, denn als Futter- 
pflanze muß ſie wegen Verholzung der Stengel ſchon lange vor der Blüte geſchnit⸗ 
ten werden, und dann fänden eben die Immen an den Stoppeln nichts mehr zu 
knobern. Und wollte man der Biene wegen die Blütezeit abwarten, dann täten die 
Kühe ſauere und ſchiefe Larpen ziehen, wenn ſie ſolche Hackbüſchel genießen und 
auch noch gute Milch liefern ſollten. Bezüglich der Verwendung zur Gründüngung 
müßte ſich nur dasſelbe Spiel wiederholen, indem der Schnitt auch hier ſchon vor 
der Blüte im Boden geborgen werden müßte. 


Im übrigen kann bezüglich „Hubams“ Jung-Klaus' praktiſcher Verſuch nicht 
im geringſten maßgebend ſein, da ſein Saatfeld kaum 2 Quadratmeter Ausmaß 
hatte; aber auch andere Urteile lauten über „Hubam“ nicht gerade begei⸗ 
ſternd. So ſchreibt z. B. das öſterr. Bundesminiſterin m für Land⸗ 
und Forſtwirtſ haft: „Die von der Bundesanſtalt für Pflanzenbau und 
Samenprüfung in Wien angeſtellten Verſuche mit Hubamklee ſind wohl nicht 
abgeſchloſſen, aber von den verſchiedenen Verſuchen hat bisher nur derjenige, wel. 
cher in Gartenerde und gartenmäßig betrieben, angeſtellt wurde, einen günſtigen 
Erfolg aufzuweiſen. Die übrigen Verſuche haben bisher nur fümmerliche Pflan⸗ 
zen gezeitigt.“ „Blatt und Stengelmaſſe ſind ſehr dürftig“, meint Alfonſus, und 
Dr. Zander ſchrieb ihm, daß im vorigen Jahre der „Hubam“ überhaupt nicht zur 
Blüte kam. Die Beſtändigkeit dieſer Neuzüchtung ift aljo noch durchaus nicht feft- 
ſtehend. Alabama, die Heimat des Huham, liegt am Südgolf der Union, und 
ſchon im Nordſtaate Wisconſin erzielte man mit dem „Hubam“ keine günſtigen 
Erfolge.“ (Leipz. Bata.) Ob der Gotteswunderklee „Hubam“ in der Tſchecho⸗ 
flowakei die jo ſehnlichſt erwünſchte über reiche Dauertracht wird her 
vorzaubern können, ſcheint, nach den obigen Ausführungen zu ſchließen, doch recht 
zweifelhaft zu fein. „Hubam“ — Reklam; Reklam — Hubam reimt ja trefflich: 
Gutgeſchäft für Alabam! 

Ein putziges Brieflein neriloe ſich über Prag auf Jung⸗Klauſens Schreibtiſch 
und ſoll im „Sammelkorb“ den Abdruck finden. Es lautet im Auszuge: 
„Tag und Nachtaugen der Vienen: „Man ſagt, die Vienen verrichten 
ihre Arbeiten im finsteren Stede mit ihrem Taſtſinne. Es gehört unbedingt ein 
ſtarker Glaube dazu. Denn wenn man den Bienen auch vieles Schöne und Unerflär 
liche zutraut, ſo wäre das Zellenbauen, Brutfüttern uſw. nur mit dem Taſtſinne 
ſchon etwas Unbegreifliches für den Menſchenverſtand. Es wird demnach anders 
fein, viel natürlicher und beoreiflicher, wie man überhaupt nicht gleich hinter 
jedem Flügelſchlag und Veinſirecken etwas gar fo Geheimnisvolles ſehen oder 
vermuten fol." Zog und Nachtaugen werden es fein, welche der Biene, 
die im Finſtern baut, zur Verfügung ſtehen. Bekanntlich beſitzt die Biene am 
Kopfe zirka 12 Augen, (!!) davon vorne (?) 2 große, und diefe find es, welche 
ich für die Tagaugen halte, denn dieſe müſſen offen ſein, ohne Verſchluß durch 
das Augenlid, wenn die Biene ſehen will. Dann beſitzt die Biene noch 10 (10°) 
andere kleine Aeuglein (2) am Kopfe und ich bin überzeugt, daß darunter Nacht⸗ 
augen ſind, welche ihr das Sehen im finſteren Stocke ermöglichen. Denn es iſt 
gar nicht anzunehmen, daß Mutter Natur fa unvollkommen vorgegangen fein. 


— 329 — 


jollte, ein ‚derartiges Kunſtſtück an Vollkommenheit mur auf den Taſtſinugefetzt 


zu haben.“ 3 

„Um aber zur Sache ſelbſt überzugehen, ſo will ich erzählen, was mich zu der 
vorſtehenden Behauptung führte. Im Juli 1904 kaufte ich am Faſchingsdiens⸗ 
tage in Barcola bei Trieſt 8 befekte Bienenſtöcke um 1 Zehnkronengoldſtück: mes: 
ſall, Unkenntnis der Erben, welche froh waren, daß fie „le vespe” los waren! Die 
dortige Bevölkerung iſt nämlich jo weit in der Bienenzucht vorgeſchritten, DaB fic 
alles, was fleucht „le veſpr“ heißen. Unſere Jungen m der 5. Klaſſe mb mehr 
von den Bienen zu ſagen, als dort ein Lehrer, wenn ein ſolcher überhaupt von der 
Biene und ihrer Literatur etwas fagen kann. (III! — — — 

„Unter dieſen 8 Bienenſtöcken war ein Volk, das beim ſtattgehabten Reini- 
gungsfluge der anderen nicht zum Vorſcheine kam. Die Nachſchau überzeugte 
mich, daß dieſes Volk bis hinten am Deckel überwinterte. Ich habe es aber als 
Beamter, in welcher Eigenſchaft mir nur wenig Zeit zur Bienenzucht übrig blieb, 
trotzdem erfahren können, wie endlich auch dieſes Volk nach dem Winterſchlaf ſich 
ausſpielte, und zwar erſchien eine Reihe von 6—10 Bienen mit ihren Köpfen ein 
paar Millimeter aus dem Flugloch hervorlugend und putzte ſich die Augen aus! 
Wie es ſo heißt, das währte nur Sekunden, dann flugs in die Höhe! Unmittelbar 
daran anſchließend der zr eite Zug — dasſelbe Spiel, bis eben das ganze Volk in 
tadelloſer Ordnung ausgeſpielt hatte. Warum putzten die Bienen ihre 2 großen 
Vorderaugen am Kopfe, als ſie am Flugloche aus dem Winterſchlafe kamen? Weil 
ihre Nachtaugen den Dienſt im Tageslichte verſagten. Die 2 großen Vorderkopf 
augen jedoch in Folge des langen Aufenthaltes im Finſtern des Stockes ſich mit 
dem Augenlide geſchloſſen hatten, das die Aufſchlußbewegung nun nicht ſo ſchnell 
vollführen konnte, als die Biene ans Tageslicht lief, daher von dieſer durch das 
Wegſchieben des Augenlides (ſogenanntes Augenputzen) nachgeholfen werden 
mußte, um an der Tageshelle Sehkraft zu erlangen. Daß manche Bienen ſich die 
Augen nicht auswiſchen, das kommt daher, weil es Randbienen gibt, oder 
Bienen folder Stöcke, die am Flugloche überwintern, wo ein gewiſſes Taglicht 
immer eindringt und der Fall nicht eintritt, daß die Augenlider der 2 großen Vor- 
deraugen geſchloſſen werden, oder ſich ſchließen. (111) 

Daß unter den ungefähr 10 Nachtaugen fih einige befinden werden, die auch 
anderen Zwecken dienen, das ſollen unſere Herrn Gelehrten mit ihren feinen 
Apparaten mit Zuhilfenahme der Chemie und ſonſt nötigem . . .. ausfindig 
machen.“ E., vorm. in Trieſt. 

Wie N dies doch klingt! „Die Bienen arbeiten im Stockinnern mit dem Taft- 
jinn!” — Vielleicht finds halt Haarſpalter geworden die Armitſchkelen, „da das 
Austaſten der Brut und die Fütterung a kla wengerl zu ſchwer fein dürfte. Und 
ausgerechnet 12 Augen ſollen ſie haben, mit Lidern für ihr Tag⸗ und Nacht⸗ 


geſchaue und keiner der modernen Gelehrten hätte die beobachtete „Augenaus- 


wiſcherei“ in ihrer richtigen Bedeutung noch erkannt? Glaubt der geehrte Schrei⸗ 
ber dies wirklich oder macht er ſich nur einen Spaß??? Gerade hier iſt die, Wiſſen⸗ 
ſchaft langit ganz auf der Höhe! — Bei den Barcoleſern freilich nicht! u 

Und da wollen ſo manche noch immer nicht begreifen, was die rechte und 
wahre Volksbienenzucht bereden will? Stehen denn ſolche Kenntniſſe 
über das Bienenleben nur vereinzelt da? Gibt es nicht tauſend und abertauſend 
gleich „Kenntnisreiche“, die andere ſogar bekommandieren wollen? Hören wir, 
was uns diesbezüglich die „Luxemburger Bztg.“ zu berichten weiß: „Mit welcher 
Unkenntnis manche Leute in der Vienenzucht beginnen, mag aus folgenden Zeilen 


KR 


hervorgehen: „In unferer Herbſtyerſammlung kam unſer GA. Prof. Kunnen 


(Geſchätztes korreſpondierendes Mitglied unſeres L. -Zentralvereines. D. Schr.), 


auch auf die den Imkern zugeſtellte Broſchüre „Die Faulbrut der Bienen“ zu 


ſprechen, warnte jedoch in bezug auf dieſen Punkt vor allzugroßer ge 
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Daß die Broſchüre ſchon manch Imkergemüt in Aufwallung gebracht, dafür zur 
Erheiterung folgende Geſchichte: Imker N., ein Aufänger, hat eben die Abhand- 
lung zu Ende geleſen. „Dacht mirs doch“, murmelte er vor ſich hin, „dieje grun- 


liche und gelbliche Maffe!” Da heißts aber gleich wieder nachſehen. — Erik, 


zweite, dritte Wabe, da — iſt's ſchon wieder. Ajo „Faulbrut“ heißt maus“ 
Unglücklicher Imker, armes Bienenvolk! Und auch noch die Anſteckungsgefahr! 

Fort, in aller Eile gehts ins Nachbardorf zum alten Imker. Der ſitzt vor 
ſeinem Stande, der ihm ſeine Sorge in dieſem Jahre ſo reichlich belohnte. Und er: 
„Haſt gut lachen du, ich habe die richtige Faulbrut am Stande“. — So ſetz dich 
doch und — - — „Ja, nenn noch Zeit zu verlieren ware?“ „Alſo mit mir 
achſt du jetzt, zu retten, was noch zu retten iſt.“ — Puſtend kommen die beiden 
bei dem gefährdeten Stande an. Vorſichtig wird geöffnet. Erſte, zweite, dritt: 
Wabe. „Da hier — Sieh ſelbſt!“ Der Erfahrene hat auf den erſten Blick die 
Lage erfaßt. Schalkhaft lächelnd klopft er dem anderen auf die Schulter uns 
ſpricht: „Sei ruhig, nur ruhig mein Lieber, denn deine Faulbrut, es iſt nur — 
Pollen!“ Und die „Luxemburgerin“ ſchließt daran die Lehre: „Unſere Wande: 
lehrer können daraus die Folgerung ziehen, daß ihnen nichts zu „einfach“ und 1 
„kleinlich“ erſcheinen foll, um in den Verſammlungen vorgetragen und vorgezcia: 
zu werden. Sogar Pollenniaben foll man vorzeigen, damit die angehenden Bie 
nenzüchter erkennen, was Pollen iſt.“ 

Und nun nochmals die Frage: Was mill die Volksbienenzucht? Die Antwer 
findet Ihr lang und breit getreten im Werke „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“ von 
Pfr. Fr. Tobiſch (34 Kè mit Verſand im Selbſtverlage, Wotſch, P. Warta a. d. 
Eger). Traget Aufklärung unter das Volk, reißt ihm die Pudelmützen vom Kopfe. 
lehrt es denken und lernen und vernünftig Vienenzucht betreiber 

„Sehr geehrter Herr Pfarrer! Jetzt, nachdem ich Ihren „Jung-Klaus 
Volksbienen zucht“ (3. und 4. Aufl.) fertig geleſen habe, muß ich Ihnen 
denn doch im Geiſte die Hand drücken und Ihnen Dank fagen für dieſes fo x 
Herzen ſprechende Werk. Ich habe Bienenbücher in Menge geleſen, aber keines it 
fo klar, fo deutlich, fo für den Anfänger paſſend, wie Ihres.“ — — — 

„Ja, lieber Jung-Klaus, wenn du ſolche Bücher ſchreibſt und andere Leun 
jo. begeiſterſt, mußt du es dir gefallen laffen, wenn dich die Leute nicht in Rui: 
laſſen, nur um dir von ihren „Beinvögeln“ zu erzählen. — — — „Und wenn du 
„Jung-Klaus“ noch einmal fo ein ſchönes Buch ſchreibſt, dann wird dich wieder 
mit einem Ausbruch der Liebe und Dankbarkeit beläſtigen Dein Dich hochver⸗ 
. ehrender P. Odilo May, O. S. B. ad Scotus Vienna und Pfr. in Breitenlee 
N. O.“ Das iſt das Urteil eines Berufenen unter vielen anderen, und Jung 
Klaus freut fih darob nicht ſeinetwegen, ſondern der edlen Sache wegen, für >. 
er das Werk geſchrieben. Die hl. Weihnachtszeit ſteht wieder vor der Türe. 
manch eitler Tand, manch unnötiger Kram wird auf den Weihnachtstiſch geleat 
manches Buch vielleicht, das Gift ſtreut in unſere braven Familien — fort mi 
allem Schunde, liebe Hausfrau, kaufe für die Deinen einen ehrlichen aufrichtiger 
Freund, der Licht verbreiten will über unſere kleine Biene gerade in jenen Nr 
fen, wo es bisher noch immer dunkelt! Wie lautet doch das Geleitwort zu „Inne 
Plau? Volksbienenzucht“? 


„Lieb zur Imme ließ mich werden, „Was ich künde gilt den Immen, 

Mich erſchuf ein Imkerherz, Was ich will, iſt Aller Glück — 

Stachlich, wie die deutſchen Immen. Deutſche Brüder kehret wieder 

Scharf bin ich, wie deutſches Erz.“ Auch zur „Deutſchen Zucht“ zurück!“ 
i (Jung⸗Klaus. 


| Ein Jahrgang „Sammelkorb“ ſchließt hiemit wieder ab, Jung⸗Klaus dank! 
allen feinen Freunden für die vielen Anerkennungsſchreiben, die ihm im Laufe di 
Jahres übermittelt wurden und entbietet allen Imkern und Imkerinnen er 
geſegnetes und frohes Neujahr Xmbheil‘ Jung⸗Klaus. 
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Honig als wertbeſtändiges Zahlungsmittel. Die a. o. Vertreterrerſammlung der Ver— 
niirgung deutſcher Imkerverbände in Kiel, 28. bis 30. September l. J. hat 
n Jahresbeitrag an die V. d. J. mit 4 Kg. Honig feſtgeſetzt. Außerdem wird den 
ngeſchloſſenen Verbänden empfohlen, pro Mitglied 1 Kg. Honig als Jahresbeitrag eingu- 
dern; hievon führen fie obgenanntes Ja Kg. an die D. J. W, ab, bejirenen mit 4 Ig. 
e Haftpflichtverſicherung, mit dem Reſt, . Kg. die Zeitung und Verwaltung. — Der 
onigpreis beträgt jetzt allgemein 3 des Butterpreiſes oder von 5 Kg. Roggen. Für Honig 
erden im Kleinbandel pro 1 Kg. mehr als 120 Milliarden Mark bezahlt. 

Preisbewertung alter Waben. Oft frägt man, wie hoch alte Waben zum Einſchmelzen 
ewertet werden ſollen. Die deutſche Bienenzuchtzentrale in Oßmannſtedt in Thüringen hat 
cuer das Preisverhältnis 5:1, bzw. 4:1 feſtgehalten, d. h. für 5 Kg. alte, bzw. für 4 Kg. 
ute, helle Waben wurde der jeweilige höchite Tagespreis für 1 Kg. Wachs vergütet. Weiters 
dite fie reines, bodenſatzfreies Wachs gegen Kunſtwaben J. Qualität im Verhältnis 
on 10, bzw. 9:6, d. h. 6 Kg. Kunſtwaben wurden für je 10, bzw. 9 Kg. obigen Wachſes 
eier 
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Eet Vereinsnachrichten Ers A 
e us e Mitteilungen des Deutichen V für Böhmen in 8 3 a 


Frau Adele Schmeykal t. 


Am 4. November l. J. iſt auf ihrer Beſitzung „Koulka“ in Prag-Smichow unfer als 
geſchätztes Zentralausſchußmitglied Frau Adele Schmeykal, Witwe nach dem rerſtorbenen 
ueſchäftsführenden Vizepräſidenten der Böhm. Nordbahn Heinrich Schmeykal, in ihrem 
sl. Lebensjahre ſanft verſchieden. In ihr hat unter Landes-Zentralverein eines ſeiner in 

eder Hinſicht älteſten Mitglieder verloren. Gleich bei der Gründung des Deutſchen bienenw. 
Jentralvereines beigetreten, wurde Frau Schmeykal damals im Jahre 1888 zur Obmann— 
* der Sektion Prag und im gleichen Jabre durch die il. Generalverſammlung 
; ; Yentralvereines zu deſſen Kaſſier gewählt, welches Amt fie bis 1892 innebatte; 1893 
os Frau Schmer kal zum Ehrenmitgliede ernannt und bei den allgemeinen Neuwahlen 
des Jahres 1894 in den Zentralausſchuß entſandt, dem ſie bis zu ihrem Tode, alſo durch 
mehr als 30 Jahre, angehört hat. Frau Adele Schmeykal hat all die Jahre hindurch an all 
den Beſtrebungen zur Förderung unſerer heimiſchen Bienenzucht lebhafteſt en Anteil genom- 
nen und fid im Rahmen unſeres Landes-Zentralvereines eifrigſt verdienjtboll betätigt: 
durch ihre rege Teilnahme an den auswärtigen Tagungen und Ausſtellungen war ſie auch 
weiteren Kreiſen unſerer Imkerſchaft wohl bekannt, fo hat fie trotz ihres hohen Alters noch 
an unſerer Heneralverſammlung zu B.⸗Leipa im Jahre 1920 teilgenommen. Wir werden 
der treuen Freundin und Fördererin unſerer Organiſation die ehrendſte Erinnerung in alle 
zeiten bewahren! —T. 
Aus der Zentralausſchußſitzung vom 4. November 1923. Anweſend die Vizepräſidenten 
Oauſtein und Gaudeck, ſowie weitere 14 Zentralausſchußmitglieder. Der Fin an z— 
5 zeigt, daß im laufenden Jahre der bienenw. Unterricht ganz außerordentlich hohe 
weldmittel in Anſpruch genommen hat; es werden infolgedeſſen Richtlinien hiezu beſchloſſen. 
Seriht und Rechnungsabſchluß über die im Rahmen der II. deutſchen land- und forſtw. 
Janderausſte llung zu Eger abgehaltenen bienenw. Veranſtaltungen wurden geneh— 
migend zur Kenntnis genommen und wird allen beteiligt geweſenen Herren, in erſter Linie 
m Ausſtellunosleiter WL. Am. V. Richter. der gebührende Dank zum Ausdrucke ges 
adt, desgleichen auch in bezug auf den Südböhm. Imkertag mit Ausſtellung in 
rumma u, um den fih W.-L. Rundenſteiner-Sarau beſonders verdient gemacht, 
und in bezug auf die bei der landw. Ausſtellung des Bezirkes Neubiſtritz veranſtaltete 
% ep unter dankenswerter Unterſtützung durch W.-L. Drdla. Mit 
keſonderer Befriedigung zur Kenntnis genommen wurden der Bericht über die Wander 
rer ſammlung der omir deutſcher Zunge zu Bregenz 1923 und die dort 
erfolgte Wahl unſeres L.-Z. Lizepräſidenten Gaudeck ins Präſidium. — Zur Kenntnis 
nommen wurden die Berichte und der Aufwand über die allgem. bw. Lehrkurſe in 

Theuſing und S. Auſcha ſowie über die Köniainnenzuchtlehrkurſe in S. Obermoldau. 

Codau, Komotau, Schlackenwerth, Seibersdorf, am bienenw. Landesmuſeum Saaz und über 
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Anfertigung von Strohbienenwohnungen ebendort; für 1924 wurden neu bewilligt je 1 Mur: 
über Anfertigung von Strohbienenwohnungen in der S. Seibersdorf (Leiter W.⸗L. Ant. 
Herz, und Raaden (Leiter W. -L. Joſef Röſch). — Aus Anlaß dr Eröffnung des neuen 
Vereinsbienenſtandes unſerer S. „Verein ſelbſtändiger deutſcher Bienema: 
Arür: wird dem Stadtrate Brür der wärmſte Dank für feine ſtete Förderung der 
imfgzlichen Intereſſen zum Ausdruck gebracht. — wel wurde, aus Anlaß der Einführung 
des Hamdfertigkeitsunterrichtes an Volks⸗ und Bürgerſchulen wegen 
Berückſichtigung des Anlernens der Herſtellung der Bienenwohnungen, und bei der Ab: 
änderung des Lehrplanes der landw. Volksbildungsſchulen für entſprechende 
Berückſichtigung der Bienenzucht bei den zuſtändigen Regierungsſtellen einzuſchreuen. 
(Antragſteller: Z.⸗A.⸗R. Spatzal, bzw. Z.⸗G.⸗St. F. Baßler.) — Zentralausſchußrat 
Flamm, Obmann der S. Komotau, berichtete über die in dortiger Gegend in letzter 
Zeit wiederholt vorkommenden Ein bruchsdiebſtähle von augenſcheinlich ſachkundiger 
Hand und wird die Imkerſchaft zu beſonderer Aufmerkſamkeit und Beobachtung ihrer Stände 
aufgefordert. — Außerdem wurden in der bis in den Nachmittag hinein dauernden Sitzung 
noch zahlreiche andere Angelegenheiten beraten, insgeſamt 31. 


Auszeichnung von Sektionsvorſtandsmitgliedern. Der Zentralausſchuß hat mit Weit ` 
vom 4. November 1923 in Würdigung ihrer vieljährigen verdienſtvollen Betätigung zuerkannt: 
Die „Goldene Ehrenbiene“ jamt Ehrenurkunde für mehr als 15jährige 
Amtswalterſchaft an: Obmann der S. Altzedliſch, appr. Bienenmeiſter Franz 
Gebert, Bäckermeiſter; in S. Güntersdorf bei Tetſchen: Obmann Franz Hieke, Land 
wirt, und dem Obmannſtellvertreter Johann Fritſch, Landwirt; Obmann der S. Donners⸗ 
berg Alfons Adelt, Fachlehrer⸗Lellowa; Geſchäftsleiter der S. Prohorz Ernſt Hillitzer, 
Oberlehrer; ferner die Ehrenurkunde für mehr als 10 jährige Amts: 
walterſchaft an: Obmann der S. Stiedra Anton Neumann, Landwirt; Obmann: 
ſtellvertreter der S. Reichenau b. G. Adolf Hübner, Glasſpinner-Puletſchnei; Obmann. 
ſtellvertreter der S. Ronsperg Franz Lackner, Oberlehrer-Münchsdorf; Obmannſtellvertre⸗ 
ter der S. Braunau Anton Kahler, Webereitechniker-Märzdorf; Obmann der S. Meb 
garten⸗Ferchenhaid Joſef Haſelberger, Landwirt; Obmann der S. Kalſching Johann 
Streinz, Wirtſchatfsbeſitzer; Obmann der S. Brettgrund appr. Bienenmeiſter Engelbert 
Wenzel, Oberlehrer. 

Auszeichnende Ehrungen. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 4. November 18. 
in Würdigung ihrer durch Jahrzehnte verdienſtvollen Betätigung im Intereſſe der heimiſcken 
Bienenzucht das Anerkennungsdiplom des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralver⸗ 
eines zuerkannt: in S. Görkau an Eduard Gründig, Buchbinder, Hermann Roßbach, 
Färbereibeſitzer-Görkau, und Franz Werner, Sckmiedemeiſ'er-Üdwitz; in der S. „Am Fuse 
des Geltſchberges“ an Franz Richter, Wirtſchaftsbeſitzer, Nieder-Koblitz. 

(Herzlichſten Glückwunſch unſeren treuen Mitarbeitern auf noch recht viele Jahre! — 
Die Zentral-Leitung.) 

Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten. In Ausgeſtaltung unſerer Einrichtungen 
zur Bekämpfung der Bienenſeuchen hat der Zentralausſchuß mit Beſchluß vom 4. November 
l. J. erſtllaſſige Mikroſkope ſamt Nebeneinrichtung angeſchafft und den bei den Unterfuduna: 
ſtellen in Reichenberg, Leiter: Z. A. R. W.⸗L. Rich. Altmann, Oberlehrer (Kat! 
Herzigſtr.) und in Leitmeritz (neu errichtet), Leiter: W.-L. Rud. Hübner, Fachlebter. 
zugewieſen. An beiden Stellen, deren Leiter u. v. a. bet, im Vorjahre cine beſondere Aust: 
dung bei Gebeimrat Prof. Dr. Maaßen an der Biolog. Reichsanſtalt Dahlen-Berlin erbalten 
haben, ift nunmehr die Möglichkeit zu aründlichen Unterſuchungen gegeben und wird unire 
Imkerſchaft aufgefordert, in allen Fällen von Seuchenverdacht zwecks Sicherſtellung des 
Tatſächlichen ſich an die gen. Stellen umittelbar zu wenden. 

Neuer 8.:3.:8. Wanderlehrer. Der als bisher prov. Wanderlehrer jo erfolgreich wirkende 
Oberlehrer Hans Rundenſteiner-Sarau pr. Malſching wurde nach am 25. Auguſt l. J. 
zu Eger mit febr autem Erfolge abgelegter tbeoret. prakt. Wanderlehrer-Prüfung (Vorſider 
der: Vizepräſident Gaudeck) approbiert und mit Zentralausſchußbeſchluß vom 4. November 
. J. zum Wanderlehrer des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralvereme⸗ 
für, Bohmen ernannt. 

Neue approb. Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 4. Novemker 
I J. Johann Leidinger, Imker in Ueberdörfel, und den Obmann der S. Altda 
„Franz Gebert, Bäckermeiſter dortſelbſt, zu Bienen meiſtern des Deutſchen bienenz. 
Landes- Zentralverbandes für Böhmen approbiert. 

Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Ginfenbdbuns 
der Statiſtik 1923 und des Verſicherungs⸗Inventars für 1924 feitt 
der einzelnen HH. Mitglieder an die zuſtändige Sektionsleitung, biw 
der direkten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben wir auf der 1. Umidlagicıt 
der November⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. Tieie 
wolle ausgeſchnitten, mit den betr. Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenzkarte mit 50h. 
Briefmarke frankiert an die betr. Sektionsleitung gefl. umgehend eingeſandt werden. 
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Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neu gegründeten Sektionen, werden auj- 
merkſam gemacht, das Berſicherungs⸗Inventar für 1924 in Abſchrift der Zentral-Geſchäfts⸗ 
leitung in Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. 
wolle die Inſtruktion Seite 24—26, Ig. 1922, beachtet werden. dëi 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1924 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 500 K verſichert werden, welche dies ausdencklich per, 
langen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 
500 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1922 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung der 
Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den bis 
Ende Dezember l. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr 5 K für je 500 K Mehr- 
wert, ab 1. Jänner hingegen 6 K. 

Die ohne Prämien-Erhöhung neu eingeführten erhöhten Entſchädigungsſätze bei Feuer⸗ 
und Einbruchsdiebſtählen lt. Kundmachung S. 44, Nr. 2 l. Jg, werden in gleicher Weiſe bis 
auf Widerruf unverändert weitergeführt. 


Die Geld⸗Berpflichtungen der verehrl. Sektionen und Mitglieder müſſen unbedingt 
noch im Laufe dieſes Jahres geordnet ſein, da das Uebertragen von Reſten ins nächſte 
Jahr Unſtimmigkeiten veranlaßt. 

Nichtgzablende Mitglieder find uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und 
find fie für 1924 aus dem Mitgliederſtande un bedingt aus zuſcheiden. 


Erinnerungen an mit dem Jahresbeitrage oder ſonſtigen Zahlungen noch rückſtändige 
Sektionen oder Mitglieder haben die Anrechnung eines Mahnſpeſen⸗Zuſchlages 
von 1.50 K& zur Folge! (Beſchluß d. Zentralausſchuſſes v. 4. Nov. l. J.) 

Neue Schadensfälle. Feuerſchaden. 45. (2171.) S. Arnsdorf bei Tetſchen: Beim 
Abbrennen des Anweſens des Wilhelm Hieke, Heidenſtein, verbrannte 1 Bienenhaus ſamt den 
dort befindlichen 17 leeren Beuten und Geräten (1 Schleudermaſchine, 1 Wachspreſſe, 
80 Werkzeuge und Geräte, Wabenvorrat); ein zweites Bienenhaus mit den 
bevölkerten Beuten blieb verſchont. Einbruchs die bſtähl e. 46. (2172.) 
S. Thomigsdorf: dem Mühlleiter Fr. Slawik, Landskron, wurde 1 bevölkerte Gerſtung— 
beute geſtohlen; fie blieb verſchwunden. 47. (2173.) S. Marienbad: das Bienenhaus 
des Poſtbeamten F. Höfner, Auſchowitz, wurde erbrochen; 1 bevölkerte Gerſtungbeute wurde 
in des zweitnächſten Nachbars Garten geſchleppt und dort ausgeplündert, Volk tot. 48. (2174.) 
S. Deutſch⸗-Beneſchau: 2 bevölkerte Beuten des Revierförſters K. Herget, Granitz, wurden in 
den Wald geſchleppt und dort ausgeraubt; Völker tot, Glasfenſter zerbrochen. 49. (2175.) 
S. Duppau: dem F. Weidner, Rednitz, wurden aus einem Gerſtungvolke 5 Honigwaben ge— 
ſtohlen. 50. (2176.) S. Kaplitz: Beim Einbruch in die Bienenhütte des Wirtſchaftsbeſitzers 
Adalbert Riha wurde 1 Volk vernichtet, 1 Reinigungskrücke geſtohlen. Haftpflicht- 
ſchaden. 51. (2177.) S. Theuſing: Im Auguſt l. J. ſtachen Bienen des Schuhmachermeiſters 
Alb. Nickerl im Nachbarsgarten Gänſe des Wenzel Biedermann; 3 Gänſe verendeten 
infolgedeſſen. 

Bei nicht im geſamten, ſondern nur im teilweiſen Mehrwerte eingegangener Mehrwert— 
terfiherung wird die Entſchädigung nur in bezüglich verhältnismäßiger Höhe geleiſtet! 

Die verehrl. Sektionsvorſtände werden dringend erſucht, die ſtatiſtiſchen Berichte für 
das Jahr 1923 zu verfaſſen, damit fie nach Jahresſchluß ſofort abgegeben werden können; die 
hiezu nötige Dudforte wurde bereits zugeſandt und kann ev. nochmals angeſprochen werden. 

Mitglieds⸗Abmeldungen haben ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember l. J. zu er⸗ 
folgen. Es ift daher im laufenden Monate diesbezüglich Ordnung zu, ſchaffen, 
Nichtzahler find rückſichtslos aus zuſcheiden. Bloße Rückſend ung de? Vereins 
blattes ift keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der Poft 
meiſt gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder find einzeln mit Memen an 
zuführen. SE 

Neuanmeldungen haben ſtets mittelſt der betr. Druckſorte oder durch Boittoiie au er» 
folgen obne andersartige Angelegenheiten betreffende Zufäße. Der 
Uebertritt von einer Sektion zur anderen muß nicht nur der neuen, ſondern auch der 
früheren Sektion ausdrücklich angezeigt werden, da ſonſt die Anſchrift doppelt ge⸗ 
führt wird!! „ 

Pfarrer Dr. Gerſtungs Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Praxis“, die ſogen. „Gerſtungbeilage“ unſeres „Deutſch. Imker a. B.“ koſtet für das Jahr 
1924 bei Beſtellung durch uns ermäßigt nunmehr Kč 10.—. Der Verlag Fr. Pfen— 
ningsſtorff, Berlin, war der enormen Druckkoſten-Erhöhung wegen zu dieſer Preis- 
ſteigerung gezwungen. Alle bisherigen verehrl. Abnehmer wollen gef. poſtwendend uns be⸗ 
kanntgeben, ob ſie mit dieſer Preiserhöhung einverſtanden ſind und für 1924 Weiterbezieher 
der „Gerſtungbeilage“ bleiben wollen. (Nicht ermäßigt ift die Bezugsgebühr Kö 20.—11) 

Die Th. Weippl'ſchen „Illuſtrierten Monatsblätter für Bienenzucht“ koſten bei 
Beſtellung durch uns für 1924, fo wie bisher, verbilligt nur 2 Kč. 
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Sektionsnachrichten. 


t „Am Fuße d. Jeſchken“ beklagt tief das Hinſcheiden Ihres langjährigen treuen Pit- 
gliedes Eduard Scheffel, Nieder-Hanichen. Sein Name wird urs im immerwährenden 
Gedenken bleiben. Leicht ſei ihm die deutſche Heimatſcholle! 

Auſcha. In der Verſammlung am 18. November |. J. widmete der Cbmann dem ver: 
ſtorbenen Mitgliede Wenzel Linek-Altthein warme Worte des Gedenkens. Hierauf hielt 
Wanderlehrer Vabnerx aus Leitmeritz enen Vortrag uber „Vienenkranthelten, Verhütung 
und Heilung“. An der Hand ſelbſtentworfener Zeichnungen machte Redner die Buborer 
mit den Urſachen und dem Weſen der einzelnen Krankheiten vertraut. Als Mittel gegen das 
Auftreten der eigentlichen Bienenſeuchen (Brutpeit, Noſemaſeuche, Wightkrankheit! empfah! 
er fleißige Ausnützung des Bautriebes, Einzelbehandlung der Völker, erzielt durch Nume- 
rierung ver Rähmchen und großte Reinlichtenn. Bei Auftreten einer anſteckenden Krauthen 
möge dies ungeſäumt der Vereinsleitung gemeldet werden. Nächſte Verſammlung im ğ ere: 
wieder in Auſcha. I 

„Donnersberg.“ Generalverſammlung am 28. Oktober in Lellowa. Mitgliedsbeitrag wird 
mit 20 Kč feſtgeſetzt. Auf Antrag Obmannſtellv. Tſchie ſche-Boreslau wird für die Seton 
der Honigpreis mit 20 K angenommen. Da ſeit Gründung der Sektion (1921) die Wander⸗ 
lehrer Herz. Glutig. Storch zugewieſen wurden, findet 1924 in der Sektion ſelbſt kein Wan- 
derlehrervortrag ſtatt, es wurde aber mit der Nachbarſektion Hertine vereinbart, daß dieje 
an einen Wanderlehrer anſpricht und die Verſammlung von unſeren Mitgliedern beſucht 
wird. t. 
Hohenfurt. Aus der Neuwahl in der Vollverſammlung am 18. November J. J. gingen 
einſtimmig gewählt hervor: Obmann P. Xaver Kraus, Hohenfurt; Obmannſtellvertreter 
Karl Marſchig in Roſenberg und Geſchäftsleiter Adolf Pavel, Kübhof. Der Beitritt zum 
„Böhmerwaldgau“ wurde bheſchloſſen, die Einhebung von K 2.— pro Mitglied zur Deckung 
des Gaubeitrages und der Sektions-Auslagen einhellig genehmigt. 

Neudek. Am 18. November 1923 im Lokale des Mitgliedes W. Leipold in Neudek ſprach 
CA J. Ebert, Leiter der bw. Beobachtungsſtation Eibenberg, über Bienenkrankheiten. 
Sodann wurde aus „Mein Bienenmütterchen“ ein Artikel über das Zuſetzen eines Weiſels 
verleſen. Hierauf erfolgt Aufnahme der Statiſtik, Einzahlung der Beiträge für 1924, Ente 
. verſchiedener Beſtellungen u. a. m. Nächſte Verſammlung im Feber m Neu 
roblau. 

„Oberes Marchgebiet“ (Hannsdorf). Unſer langjähriger Obmann und jetziger Ehren- 
obmann und Mitbegründer unſeres Bienenzuchtvereines Julius Palm, welcher noch jetzt in 
der Pflege ſeiner Immlein ſein größtes Vergnügen findet, feierte am 24. November 1923 mit 
feiner Gemahlin, beide noch geſund und rüſtig, das Feſt der Goldenen Hochzeit. Möge ihn Gott 
noch lange geſund im Kreiſe feiner Familie und zur Pjilege ſeiner Bienen erhalten. 

Der Sektionsobmann: Joſef Tinz. 

S. Tweras. Am 18. Norember fehlte bei der Hauptverſanemiung leider In manches Mit: 
glied, trotzdem die Statifuf aufgenommen wurde. Viel Jutereſſantes und Aifienmwertes kam 
von den Erlebniſſen und Wahrnehmungen im heurigen Bienenjahre zur Sprache. Ein Mit- 
glied raffte uns der Tod hinweg und eines, nämlich Oberlehrer Karl Swoboda, überſiedelte 
nach Priethal; möge ihm auf ſemem neuen Dienſtorte nur angenehmes begegnen! Nach der 
Auswinterung wurden im Herhite um 32 Völker mehr eingewintert, 4 neue Mitglieder wur 
den aufgenommen. Imbbeil 1924! 

Tachau. In der Monatsberatung am 25. November in Tachau hielt der Obmann Bayer 
einen zeitgemäßen Vortrag über das Thema: Die beſten Arbeiten am Stande und die Ein— 
teilung des Winterfutters. Dann wurden die Anmeldeblätter zur Statiſtik 1923, bzw. zum 
Verſicherungsinventar 1924 abgegeben, der Jahresbeitrag von 20 Ke per Mitglied und Jahr 
eingezahlt. Die Sektion wendete ſich an das Bürgermeiſteramt mit dem Erſuchen, bei An— 
pflanzung von Straßenbäumen auf neuen Straßen Akazienbäume zu verwenden. Die 
Sektion kauft eine gußeiſerne Strohpreſſe von Wanderlehrer Her z-Dotterwies. 

Tepl Anläßlich der Ausſtellung des Kleintierzuchtvereines Tepl und Umgebung am 2. bie 
4. Feber, wurde die Sektion erſucht mit beizutragen zu der Ausſtellung. Da es ausgeſchloſſen 
ift, lebende Völker zu bringen, jo wird erſucht, Geräte, Bie nen wohnungen, Waben 
bau, Wachs, Honig, Honigweine u. dgl. mehr. Jeder Ausſteller wolle es vis ings 
ſtens 1. Jänner bei Geſchäftsleiter Emmerich Lehr! melden, damit er rechtzeitig in den 
Katalog eingezeichnet werden kann, welchen ein jeder Ausſteller gratis bekommt. 

Wießen. Bei der Verſammlung am 4. November in Wießen waren die Sektionen 
Deutſch⸗Horſchowitz, Dekau, Hokau und Kriegern vertreten. Wanderlebrer 
Dechant Jung-Klaus erledigte ſich vortrefflich feines Vortrages über „Einwinterung“; als 
Honigſpender wurden von ihm Ahorn und beſonders Schneebeeren empfohlen. Eine rege Wed 
ſelrede folgte. Neue Mitglieder traten 9 bei; Stand dzt. 26 Mitglieder. 

„Vom Fuße des Geltſchberges“. Ein Imkerveteran ift unfer vor kurzem durch das Wv 
erkennungsdiplom unſeres Landes-Zentralveremes ausgezeichneres, in Nieder-Coblitz 
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lebendes Mitglied Franz Richter. Heute ſteht er noch vollig ruſtig im 83. Lebensjahre. 
In einfachen Lebensverhältniſſen aufgewachſen, arbeitete er ſchon 14 Jahre alt bei der 
Imkerei, damals bei den Klotzbeuten. 1862—1865 diente Richter als Artilleriſt in Prag, 
ſpäter in Ulm, Mainz und in Galizien; als Korporal half er da gerne einem penſionierten 
Hauptmann in Prag bei der Beräumung der Bienen, Herſtellung der Beuten und Einfangen 
ver Schwärme. Seit 1870 betreut er ſeibſtändig feinen Stand (Prinz- und Gerſtungſtöcke), 
alſo 53 Jahre. Möge unſerem lieben Mitgliede auch weiterhin ein ſonniger Lebensabend be— 
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Die Vereinsleitung erſucht alle Mitglieder dringendſt, in Anbetracht der vielen und 
großen Vorteile: . 


1. Bezug des Vereinsorganes „Der deutſche Imker“. 

Verſicherung gegen Haftpflicht, 

Anſpruch auf Unterſtützung im Falle der Beſchädigung des Bienenſtandes durch 
Einbruch, Feuer, Hochwaſſer und Faulbrut bis 500 Ke Geſamtwert, bei Entrichtung eines 
halben Prozentes vom Inventarwerte bis zur vollen Schadenshöhe. (Vorherige Bekannt— 
gabe des Bienenzucht-Inventars ift unerläßliche Bedingung für jegliche Unterſtützung!) 

4. Bezug des Zuckers zu ermäßigtem Preiſe gegen Vorweiſung der neuen Mit- 
gliedskarte, da die Gültigkeit der für das Jahr 1923 ausgeſtellten Karte erliſcht, 

koſtenloſe Belehrung durch den Wanderlehrer, 

koſtenloſe Benützung der Bücherei des Zweig- und Landesvereines, 

7. ermäßigte Bezugsgebühr für die vortrefflichen Monatshefte: „Gerſtung, 
Bienenzucht,“ „Der Bienenvater“ oder „Weippl. Monatsblätter“, 

8. Vermittlung beim Verkaufe von Honig und Wachs, 

9. Beratung in bienenrechtlichen Fragen uſw. f 
dem Vereine als Mitglied mit dem bisherigen gleichen Jahresbeitrage treu zu blei— 
ben, dem Vereine noch fernſtehende Nachbar-Imker auf dieſe Vorteile aufmerkſam zu 
machen, die Imkerverſammlungen des eigenen Zweigvereines und der Nachbarvereine fleißig 
zu beſuchen und die erwähnten Nachbar-Imker in die Verſammlungen mitzubringen, damit 
noch vor Neujahr die Mitgliedſchaft geſichert und der klagloſe Weiterbezug der Beit- 
ſchriften ermöglicht werde, was bei ſpäteren Anmeldungen nicht mehr der Fall ſein kann, 
da in Anbetracht der noch immer ſehr hohen Papier- und Satzkoſten nur die feſtbeſtellte An— 
zahl hergeſtellt wird, ſo daß Nachlieferung der von der Anmeldung erſchienenen Nummern 
nicht erfolgen kann und der Jahrgang dadurch unvollſtändig und wertlos wird. 

Die Zweigvereinsleitungen werden erſucht, bis Anfang Jänner das für 1924 
gültige Mitglieder verzeichnis mit folgenden Angaben: 

1. Fortlaufende Zahl, Name, Beruf, Wohnort, Hausnummer und letzte Poſt, 

2. das In ventar -Verzeichnis über den Beſitz der Mitglieder an beſetzten und 

leeren Bienenwohnungen, Waben, Geräten uſw., 

3. das Inventar des Zweigvereines, enthaltend den gemeinſamen Beſitz an 
Bienenbüchern, Honigſchleudern, Waben- und Wachspreſſen, Strohpreſſen uſw., 

4. das Verzeichnis der Ausſchuß mitglieder und Vertrauensmänner, 

5. den Bericht über das Wirken des Zweigvereines, den Verlauf feiner Verſamm— 
lungen, über Auswinterung, Volksverluſte, Volksentwicklung, Trachtvs. 
Schwärme, Einwinterung uſw., 

‚6. Wünſche des Zweigvereines bezüglich Bücher, Vorträge, Honigabſatz uſw., 

jede dieſer Angaben nur ein mal, aber getrennt auf befondere Blätter geſchrieben, um 
eine raſche Verarbeitung des Materiales zu ſichern, an den Schleſiſchen Landesverein für 
Bienenzucht in Troppau, Grätzerſtraße 10 a, frankiert, aber nicht rekom'mandiert 
einſenden zu wollen. 

Es wird verſichert, daß den Imkern durch die vollſtändige und wahrheitsgemäße Angabe 
aller gewünſchten Daten keinerlei Schaden droht und eine Weitergabe dieſer 
Daten, etwa an die Steuerbehörde, vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. Der Landesverein will 
und muß eine genaue Kenntnis des Standes der Vienenzucht in ſeinem Wirkungskreiſe er— 
langen, benötigt die verlangten Angaben nur für ſtatiſtiſche Zwecke im eigenen Wirkungs⸗ 
kreiſe, ſieht ſeine Aufgabe in der Hebung und Förderung der Bienenzucht und wird ſich 
niemals zum Schaden der Bienenzüchter mißbrauchen laffen, A 
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Bienenzüchter Achtung! 


Wir bieten Ihnen die beiten und bewährteſten 


eicht Age ý 
a wie folgt 
Thüringer Futterballons, 11 Inhalt m. K 550 
Tellerchen dazu mit n 2˙.— 
Juttergefäß „Ideal“ ſamt Flaſche, mit 
vernickeltem Suter i „ » 26°50 
Futtergefäß aus Weiß ch zum Gin, 


ſchieben unter den Brutraum, für 
1 Flaſche mit K 6°—, für 2 Zlafchen 8:— 


d 
Futtergefäß Hlinecky's, rund, mit „ 12— 
Futterräh nchen aus Holz. mitt „ 16— 
Aot-/utiergefäß, perfekt, mit E E OF 


Genossenschaft „Landwirt: G. m. b. H. 
Bienenzuchtg .ratefaprit, Milotitz el d. Betschwa (Mähren). 


Preisliſte aller Imler- Vrtifel geg. Einſendung einer 1 K- Marke. 
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Zur Verſendung liegt bereit 
der vielbegehrte und weitoerbreitete 


FISHER’s IMKER-KALENDER 
Zweiter Jahrgang 1924. 
Herausgegeben von Edgar Boedicker. 
Preisı 10 Kronen. 

Inhalt: Kalendarium, 12 bienenwirtſchaftliche Tabellen, Aus» 
züge aus Wankler „Die Königin“, Zander „ Leitſätze“, 
Ehrenfels „Etwas vom Wandern“, Aiſch „Du mußt 
wandern“, Verzeichnis von Imkerbüchern uſw. 

Beſtellen Sie ſofort, ehe die Auflage vergriffen iſt. 

Vereinen uſw. gewäbren wir bei Sammelbezügen folgenden 

Rabatt: 10 Stück 5%, 25 Stück 10%, 100 Stück 15%, 
Die Verſendung erfolgt unter Nachnahme. 
Theodor Fisher, Verlag, 3 i. Br. 
Kirchstr. 31 u. 3 
Postscheckko, to SES Hr. 233/38. 


Weihnachtsbücher tür Jung und Alt. 


Andersen, er Märchen . K 14.— Goethes Werke, 16 Bde. in 


Das Bastelbuch „ 18.— 4 Bdn. . . 2 22 2 2. K 88.— 
Bechstein, Märchen . . . „ 14.— Golden Märchenbuch . „ 38.— 
Bibliothek d. Unterh. u. d. Grimm, Märchen 40 farbige 
Wissens 193, 13 Bände Volbilder . . . . 2... „ 32.— 
antiqu., tadellos „% 48.— Greinz, Fridolin Kristallers 
Busch, Max u. Moritz . „„ 12.— Ehekarren, humor. Roman . „ 32.— 
Dahn, Ges. Werke I. Serie Grimm, Kinder- und Haus- 
FFF „ 170.— märchen . a ee ar er er E 
Dahn, Ges. Werke HI. Serie Hedin, Verwehte Spuren . „ 68.— 
5 BG. ee „ 170.— Heer, Wetterwart . . . . . „ 30.— 
Defoe, Robinson . . . . . % 12.— Hoffmann, 150 Erzählungen 
Ebers, Eine ägypt. Königs- 1. d. Jugend EE N vw 24.— 
tochter . . ,., 2.2. . „ 35.— Kamerad. Der gute 1923 . „ 38.— 
Elektrotechn. Bastelbuch . „ 27.— Kinderlust f. 8—12 jähr. Kn. 
Eschstruth-Romane, Am Ziel, u. Mädch. . . . 2. 2... „ 30.— 
Im Spukschloß, - Rodeltant- Kochbuch d. Prager deutschen 
chen, Hazard, Jedem das Kochschule . ....n. „ 38.— 
Seine, Frühlingsstürme . „ 26.— Kränzchen, Das 1923232 , 58.— 
Freytag, Soll und Haben, Märchen aus 1001 Nacht . „„ 14.— 
Prachtbände Großoktav, May, Reiseerzählun „ em Ze 
Salin Goldschnitt mit 64 Rhoden, Der Trotz e ; „ 3.— 
Orig.-Lithog gg. „ 120.— Schalk, Walhalla, Germ. Göt- 


— in Halbleder „ 150.— ter- und Heldensagen „„ 44.— 


Alles gebunden, meist illustr. postirei durch 
Julius Müller, Buchhandlung In Brüx. 
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ſonnige Lage, Verpflegung, S 
Bad und Gartenbenützung, i 
größeren, deuiſchen Stadt mu 
Var anlagen, iſt an alleinſt 
intelligenten Herrn baldige 3 
mieten. Anfragen unter e 
„Für Venſioniſten sché 

die Verwaltung diefeß \ 
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höflichst erſucht, fih bei 
Stellungen und Eink d 
fets auf Einſchaltung 
„Deutſchen Imke 
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Scheffel Ekkehard, Roman . 
SE Werke 12 Bde in 


Bdn d 
Takt und Ton. Auslandsbuch ni 
Tobisch, Jung Klaus’ Volks- 

bienenbu ch Š 
Universum, Das, 1923 „ ar i 
Wolff, Der Sülffmeister. S = 
Wörishoffer, Kreuz und quer 

durch Indien. 629 Seiten 


Musikaliom: 


Exzelsior, Pracht-Musikalbum `. 
Gilbert, Katja, die Tänzerin. d 
. Ausz. mit Tezt . . 15 
Musikal. Edelsteine Bd. 1—9 & . 
Sang und Klang Bd. 1—9 à „ 
Toler Hans, Tonl. f. Zither 
4 Bde. a4 . 
Toler Hans, Tonl. f. Laute 

6 Bde. A 


Toler Hans, Toul. f. Klavier 
18 Bde. aa Š 
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„Der Deutiche Imker“ 


Monatsicdhrift für die Interelien der Blenenzudit. 


Organ 
des „Deutidien Reidisverbandes der Bienenzudit- 
kandesvereinigungen in der Ticdtediollowakiideen 
Republik“. 


(Deuticher Bienenwirtichaftlidier kandes-Zentraiverein für 
Böhmen, Deutichmähriiher Imkerbund und Schleiiicher 
kandesverein für Blenenzucht.) 


Geleitet von | 


Schulrat SANS BASSLER. 


Siebenunddreißigiter Jahrgang. 
(Bis Fortiegung des »Bienenvater aus Böhmen 10. Jahrgang.) 


Prag-K. Weinberge 1924. 


Verlag des Deutichen Bienenwirtikhaitl. Lkandes»Zentralvereines für Böhmen. 
Druck der Deutkhen agrarifchhen Druckerei, r. S. m. b. B. in Prag-K. Weinberge. 


Mitarbeiterverzeichnis des Deutſchen Imker 1924. 


Seite 
Altmann Richard, Ehren-Mitgl., 
Zentralausſchußrat, bw. Wander⸗ 
lehrer, Oberlehrer, Reichenberg 
1. 29, 30, 57. 58, 85, 113, 164, 
185, 187, 287, ff. 261 285. . 305 
Aiſch, Pfarrer, Ketſchendorf a. o 
Spree, Deutſch. Reich. 
Baſinek Julius, bw. Wanderlehrer, 


Bürgerſch.⸗Direktor, Pohrlitz 37. 61 
Baßler Felix, Ing., L.⸗Z.⸗V.⸗Ge⸗ 
ſchäftsleiterb Stellv., bw. W.⸗L., 
korreſp. u. Ehr.⸗Mitgl.,“ Gene- 
ralſekretär d. Deutſch. land⸗ u. 
forſtw. Zentralverbandes f. B., 
Supplent d. Dtſch. Techn. Hoch⸗ 
ſchule, Weinberge⸗-Prag 19, 50, 
74, 99 130, 153, 178, 202 ff. 228, 
258, 276, 279, 300. ...... 319 
Baßler Hans, Schulrat, L.⸗Z.⸗V.⸗ 
Geſchäfts⸗ und Schriftleiter des 
„D. J.“. Ehr.⸗Mitgl., Leitmeritz⸗ 
Prag 1, 11, 19, 50, 74, 99, 122, 
1300 141, 178, 195, 201, 228, 258 305 
A, EECHER 282 
Borchert. Dr. Priv.⸗Dozent, Abt.⸗ 
Vorſtand der biolog. Reichsanſtalt 
Dahlem⸗Berli“..nn .. 285 
Bücherl Ludw. Berndorf N.⸗Oeſterr. 12 
a ee e * 13 
Cornides K., Mag. ph., Apotheker, 
Galič. Slowake 44 
Deutſch. Reichsverband d. Bzcht.⸗L.⸗ 
Vereinig. i. d. Tſchſl. R. 130, 160, 
276, EECH 300 
Deutſchmähriſcher Imkerbund 53, 
109, 136. 183, 233. 304 
Ebert Iſidor, Oberlehrer i. R., 
ibenberrnnnngng aa 261 
Eckert Alfred, Dr., a. o. Techn. ⸗ 
Hochſchul⸗Profeſſor, Tetſchen⸗ 
iebeeeet»rdv 282 
Gerſtung Ferdinand, Dr. h ei 
Ehrenmitgl., Pfarrer i. R. Oß⸗ 
mannſtedt b. Weimar, D. R. 1, 
29, 57, 87, 113, 164, 188 242 
Gintl Wilhelm, Dr., o. ö. Techn. 
Hochſchul⸗Profeſſor, Prag 258 
Gnändiger Hermann, Oberlehrer, 
Wetzwallde 248 
Herget Emil, bienenw. Wander— 
lehrer, Schulleiter, Deutſch-Kill⸗ 
MES en ee 247 
Herz Anton, bw. Wanderlehrer, 
Zentralausſchußrat Ehrenmitgl., 
Oberlehrer, Dotterwies 119, 221, 308 
Hübner R., bw. Wanderl., Fach⸗ 
lehrer, Leitmeritz „ 
Huyn Vinz. Gr. Dr., Ehrenmitgl., 
Bezirkshauptmann i. R., Pra— 
chatitz . 
Jordan Roland Oblt. i. R. Birkigt 248 
Klein Karl, Schw. Beamter. Win- 
terlerg Be ee S . 290 
Kellner Eduard, Lidmeritz (Müh- 
ren) 18. 129, 2266... 257 
Keßler Viktor. Ing., korreſp. Mit— 
aliet, Baurat, Tropnau 169 . 250 
Kitzberger Ivan, Pfarrer, Nebusic 
De Sa a 70 


Kopekfn Julius, Dr. jur., Ober: 


Gerichtsrat Obmann d. Deutſch⸗ 
mähriſchen Imkerbundes. Brünn 


53, 109, 136, 183 EE 
Runnen N. P., korreſp. Mitgl., 
Profeſſor, Ettelbrück (Luxem- 
burg) 138 N 
Löſchinger Johann, appr. Bienen- 
meter, Ueberdörftttel . 
Lukas Karl, Lehrer, Mediaſch 
Siebenbürgen 


Marek Hubert, Eisgrub, Mähren 
Mattauck R., korreſp. Mitglied, 
Schulrat, Hirſchberg 121 . 

Meier Franz, Buchwaldsdorf 

Nöhler Karl, bw. Wanderlehrer, 
Ehrenmitgl., Oberlehrer i. R., 
Gottowitz e e 

Neſtler Dr., Univ.⸗Profeſſor, Prag 

Peukert Auguſt, approb. Bienen⸗ 
meiſter, Glasſpinner, Reichenau 
b. Gablonz a. d. X. 

Piffl Norbert, Profeſſor, Geſchäfts⸗ 
leiter d. Schleſ. L.⸗Vereines für 
Bienenzucht, Troppau 

Richter V. J., korreſp. Mitgl., bw. 
Wanderlehrer, Maſchinenmeiſter 
D. SCH Bahnen Eger 42, 193, 227, 
26 ; 


. a 8 >è% ò% ç s ç % ‘œ 


Oberlehrer i. R., 
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Rotter Egon, korreſp und Ehren- 
mitglied, Rittmeiſter a. d. 
Hohenelde 3 

Ruſtler Georg, Landwirt, Taubrat 

Schaller Franz. Zuflucht 

Schima C. A., Förſter, Stecken. 

Schleſiſcher Landesverein für Bie— 


ML e ò òo ò% ç ẹ >% 


Oberlehrer, N.⸗Preſchkau 68. . 


Tannich Anton, korreſp. Mitgl., 
Forſtverwalter, Vorderſtift Böh⸗ 
merwald 34 E E S 

Tobiſch Franz („Jung-Klaus), bw. 
Wanderlehrer, korreſp. u. Ehren- 
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| Bienenzudt, Deutfchmährlicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.:R. Hans Baßler, Bot, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


ktſcheint im eriten Monatsdrittel. Peigabe der Jeitſchriſt „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
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Neujahrsgruß! 
Allen lieben Freunden, Mitarbeitern und Vereinsgenoſſen herzlichſte 
Glüd und Segenswünſche 
für das neue Jahr 1924! Möge Gott uns wieder beſſere und freudigere Tage 


ſchenken! 


Leitmeritz, Jahreswende 1923. 
Sch.⸗K. Hans Baßler. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
November 1921—23. | 

1921: Das Wetter war windig und kalt und brachte im 1. Monatsdrittel eine ſich mehrere 
Tage haltende Schneedecke. Stürme rüttelten wiederholt ganz abſcheulich an unſeren 
Bienenhütten. | 

1922: Trübe und kalte Tage brachten unſere Völker frühzeitig in den Winterſitz. Die 
gleichmäßige geringe Temperatur iſt dem Wohlbefinden der Bienen nur förderlich. 

1923: Im 1. Monatsdrittel war eine Stägige Regenperiode, im 2. wechſelten Regen und 
Schnee und im letzten fiel ziemlich viel Schnee. Die Temperatur heelt ſich zumeiſt niedrig 
jo daß nur felten ganz vereinzelt die Bienen zum Vorſchein kamen. Muf vielen Ständen 
ſtören Mäuſe. Hütet Eure Bienen vor dieſen Nagern, ſonſt gibts Ruhr und tote Völker. 

Die Brutpeſt bat auch heuer nicht nur bei uns, ſondern auch anderwärts zahlreiche 
Opfer gefordert. Achtet auf Eure zumeiſt im Wabenkaſten hängenden Brut: 
nefter! In dieſen ift der Hauptherd. Die in dem auf der Unterſeite der Zelle liegenden 
Schort befindlichen Sporen haben jahrzehntelange Lebensdauer und bringen Euch und 
anderen Verderben, falls fie im Frühjahre mit den alten Waben wieder in den Stack Tom, 
men. Es iſt leichter, Krankheiten zu verhüten, als ſolche zu beheben. Verdächtiges Material 
möge ſofort zur Unterſuchung eingeſendet werden. 

Die mir geſandten Glückwünſche zum Jahreswechſel erwidere ich aufs herzlichſte. 

Imbheil! Altmann. 

Bienenflug bis November 1923. Hier iind die Völker bis 13. November v. J. geflogen, ue 
daben ſogar noch Pollen gebracht. Wir hoffen alſo auf eine gute Ueberwinterung! 

Landwirt J. Adolf, Leiter d. bienenw. Beobachtungsſtation Barzdorf b. Jauernig, Schleſien. 


Die Staatsform des Biens. 


Von Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Oßmaunnſtedt, Thütringen. 


Die Betrachtungswerſen des Bienenhaushaltes ſswohl, als auch ſeiner eru 
zelnen Glieder, ſind im Laufe der Jahrtauſende, ſolange Menſchen die Bienen im 
wilden Zuſtande beobachtet, oder auch als „Haustiere“ gepflegt und deren Proe- 


Monatsbericht November 1923. 
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dukte (Honig und Wachs) fih zunutze gemacht haben, überaus mannigfaltige 
und ſtändig wechſelnde geweſen. Aber immer wieder hat man bei den verſchie⸗ 
denſten Völkern und zu den verſchiedenſten Zeiten und von den verſchirdenſten 
Geſichtspunkten aus Vergleiche angeſtellt zwiſchen dem menſchlichen Gemein⸗ 
ſchufts⸗ oder Geſellſchafts⸗ oder Staatsweſen und dem der Bienen. Es müſſen 
doch zahlreiche Erſcheinungen, Tarſachen, Ordnungen und Verhältniſſe bei den 
Menſchen und Bienen vorliegen, welche ſo weitgehende Aehnlichkeit beſitzen, daß 
fie nicht nur zu Vergleichen herausfordern, ſondern auch zur Uebertragung menſch— 
licher Tätigkeitsformen, menſchlicher Geſellſchafts- und Staatsformen auf die 
Bienen Anlaß bieten. u 

kommt es ja auch, daß man den Pienen immer wieder hohe geiſtige 
Fähigkeiten zuſpricht, da wir Menſchen, ſollten wir gleiche oder ähnliche Tätig- 
keiten verrichten, dies nicht ohne Aufwendung von hoher Intelligenz fertig bräch— 
ten. Wir brauchen ja hier nur an den Wachszellenban zu erinnern, welchen die 
Bienen ſo wunderbar zweckmäßig errichten. Wir Menſchen müßten höhere 
mathematiſche Kenntniſſe und Hilfsmittel (Logarithmen) anwenden, wollten wir 
nur die richtigen Winkel der rhombiſchen Flächen des Zellgrundes berechnen, und 
die techniſche Herſtellung der Zellenwaben gelingt uns doch ſchließlich nicht ſo 
vortrefflich, wie den Bienen. Hieraus wird leicht der Schluß gezogen, daß die 
Vienen ſogar eine höhere Intelligenz beſitzen müſſen, wie die Menſchen. Obgleich 
ich vor Jahren jhon die Frage: Können wir den Bienen geiſtige Fa 
higterten zuſprechen? auf Grund rechter Kenntnis der Bienen durchaus 
verneinend beantwortet habe, ift dennoch die Vermenſchlichung des Biens und 
ſeiner Tätigkeiten bis jetzt weder aus den Imkerköpfen, noch auch aus den An— 
ſchauungen der Naturforſcher, aus dem ſoeben angeführten Grunde auszuratten 
geweſen. Diesmal liegt es uns jedoch fern, erneut Kritik an dieſer verkehrten 
Auffaſſung, welche auch für die Bienenpflege bedenkliche Folgen gehabt hat. zu 
üben. Wic wollen vielmehr eine beſondere Seite der Vermenſchlichung der Vie— 
nen in ihrer geſchichtlichen Entwicklung betrachten und fie dann auf Grund unſe— 
rer heutigen Kenntnis des Biens auf ihre Haltbarkeit oder Unhaltbarkeit prüfen, 
nämlich die weitverbreitete Uebertragung menſchlicher Staat3formen 
auf den Bien. 

Schon die Tatſache, daß in einem Bienenftoc viele tanſende Lebeweſen bei: 
einander ſind und offenbar eine innige Lebensgemeinſchaft darſtellen, dürfte jedem 
Beobachter Anlaß gegeben haben, den von Menſchen hergenommenen Begriff 
„Volk“ auf den Bien anzuwenden und vom Bienenvolk zu reden. Wahrſcheinlich 
hat auch der Bien, welcher im Schwarmzuſtand wie ein ins Feld ziehendes Volks— 
heer hervorbricht, anſcheinend in tollem Wirrwarr herumſchwirrt und ſich bald 
darauf doch in einem Klumpen ſammelt, welcher ſchon alle Merkmale gegliederter 
Ordnung an ſich trägt, mit dazu geholfen, den Bien ſich als Volk nach menſch— 
lichem Vorbild vorzuſtellen. | 

Scharfe Beobachter dürften dann auch an dem Schwarme wahrgenommen 
haben, daß unter den ungezählten Bienen ſich eine einzige (Vorſchwarm) oder 
mehrere (Nachſchwarm) befanden, die ſich durch ihre Größe und Geſtalt auch Farbe 
vor allen anderen auszeichneten, und daß fid alle Bienen ſtets um diefe einzelne 
ſcharten, ſie in ihre Mitte nahmen und ſchützend umgaben, aber ihr auch folgten, 
wenn fie, wie das oft genung vorkommt, das Weite ſuchte. 

So nimmt es uns nicht Wunder, daß ſchon in uralten Zeiten, vor etwa 5000 
Jahren Dr. A. Dedekind die Bienenkönigin, bzgl. die Biene in Aegypten 
Sinnbild für die Herrſcherwürde der Fürſten (Pharaonen) war, was zugleich 
einen Beweis darſtellt für die Tatſache, daß den alten Meanptern ſchon bekannt 
war, daß ſowohl Königin wie Bienen im Bien weiblichen Geſchlechts waren. Ob 
nun die Aegypter in jenen uralten Zeiten auch die innere Vorfaſſung des Bienen— 
volkes ſich nach dem Vorbild ihrer damaligen Staatsform vorgeſtellt haben, bdar: 
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über können wir wegen Mangel an Urkunden nichts melden. Nach Pfarrer 
Gmelin, welcher ſich eingehend mit den Urkunden über die Bienenzucht im 
Altertum beſchäftigt hat, war im Altertum allgemein ſchon die Dreiteilung der 
Bienenweſen (Königin, Drohne und Arbeitsbiene) bekannt, wenn auch hinſichtlich 
des Geſchlechtes und der zukommenden Tätigkeiten ſehr verſchiedene Anſichten 
herrſchten. Allgemein wurde die Königin als ein Weſen männlichen Geſchlechtes 
betrachtet und darum von den griechiſchen Schriftſtellern König oder Führer 
genannt, welch letzterer Name hinſichtlich ſeiner Bedeutung genau dem deutſchen 
Worte „Weiſel“ entſpricht. Auch der berühmte Naturforſcher und Philoſoph des 
4. Jahrhunderts vor Chriſto, Ariſtoteles, auf welchen viele Jahrhunderte 
hindurch faſt alle Schriftſteller über die Biene und ihre Zucht verweiſen, nenut 
die Königin zumeiſt mit dem männlichen Namen, dennoch war ihm die Tatſache 
nicht unbekannt, daß Dieselbe im Bienenſtock fider wenigſtens die Eier für die 
Arbeiterbrut legte. Wir dürfen alſo annehmen, daß ſchon Ariſtoteles, ſo 
ähnlich wie wir heute noch, wenn wir die Königin Weiſel nennen, anſtandslos die 
männliche Bezeichnung König oder Führer gebraucht, obgleich ihm der weibliche 
Charakter dieſes Weſens ebenſo wie uns bekannt war. Schon die Bezeichnung 
„König“ läßt uns erkennen, daß auch Ariſtoteles die damals lendläufige 
Auffaſſung vom Vien teilte, nach welcher das Bienenvolk ein Staatsweſen mit 
einem König an der Spitze darſtellte. 


Der griechiſche Schriftſteller Teno phon, dem wir manche Nachrichten 
über die Bienen im Altertum verdanken, und welcher etwa 400 vor Chriſtus g 
ſchrieben hat, vergleicht die Tätigkeiten einer Hausfrau mit denen der Vienen: 
königin, welche er mit dem weiblichen Namen „Die Führerin“ bezeichnet. Er 
ſchveibtt nach „Archiv für Bienenkunde“ 1919 6. Heft: „Weil jene im Stock bleibt, 
die Bienen aber nicht träg ſein läßt, ſondern ſie, welche draußen arbeiten müſſen, 
hinausſchickt, ſich morkt, was ſie eintragen, es ihnen abnimmt und aufbewahrt, 
bis man es ergreifen muß. Kommt dann die Zeit dazu, ſo verteilt ſie es richtig 
an die einzelnen. Ferner führt ſie die Aufſicht beim Bau der Waben im Stock 
und ſorgt, daß fie gut und ſchön gemacht werden und die Brut ordentlich aufge 
zogen wird. Sobald dieſe dann herangewachſen iſt und die Jungen zur Arbeit 
brauchbar ſind, ſendet ſie ſie aus unter Führung einer jungn Königin.“ — De 
auch die lateiniſchen Schriftſteller Varro, Vergilius, Plinius, Columella und au 
dere den Standpunkt vertreten, daß das Bienenvolk von einem König beherrſcht 
werde und alfo ein Staatsweſen nach den damaligen menſchlichen Vorbildern dar- 
ſtelle, ſo erübrigt es ſich, naber auf dieſelben einzugehen. Und da auch alle 
Schriften über Bienenzucht im Mittelalter zumeiſt nur Wiederholungen aus den 
griechiſchen und lateiniſchen Schriftſtellern find. fo ſtellen auch diefe für unſere 
Fragen ein ſehr undankbares Erntefeld dar. Wir wenden uns daher ſogleich dem 
deutſchen Schrifttum zu. Der erſte Bienenſchriftſteller, welcher auf Grund eigener 
Beobachtungen geſchrieben hat, war der ſchleſiſche Bienenvater Nikol Jakob, wel: 
cher 1568 zu Görlitz fein Werk herausgegeben hat unter dem Titel „Gründlicher 
und nützlicher Unterricht von der Wartung der Bienen“. Dieſes Werk hat einen 
weitreichenden Einfluß auf die Bienenzucht in Deutſchland ausgeübk und iſt wie 
derholt ſowohl von Magiſter Höffler 1614 und Pfarrer Schrot 1660 neu heraus⸗ 
gegeben worden. Wir werden merken, daß ſpätere Bienenſchriftſteller fid) oft art 
dieſes Werk berufen. 

Magiſter Kaſpar Höffler ſchreibt über die Staatsverfaſſung des Biens in 
der Vorrede zu Nikolaus Jakobs Werk folgendes: „Wiewohl der allmüchtige 
gütige Gott viel herrliche Tugenden in den unvernünftigon Tieren gemahlet und 
abgebildet uns vernünftigen Menſchen zum Exempel und Erinnerung, erſcheinen 
doch dieſelben mehr und reicher an den Bienen, den in dieſen kleien Tieren fin 
viel herrlicher Tugenden, welcher Betrachtung und Nachfolgung uns hoch nützlich 
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it, nicht allein zur Beſſerung und Mehrung äußerlicher Zucht und Ehrbarkeit, 
enden auch unſer Leben nach Gottes Geboten, ſonderliſt gegen der Obrigkeit, in 
Untertänigkeit anzuſtellen. Und wird an ihnen ein herrlich wohlgeordnet Regi⸗ 
ment und Politia vorgeſtellet, darin fie ihren König, als von Gott verordneie 
Obrigkeit, in gebührlichen Ehren und Würden halten, welchem ſie nicht allein 
Reverenz und Untertänigkeit erzeigen, ſondern ihm auch durch ihre treue und 
fleißige Arbeit, notdürftigen Tribut und Euthalt Schaffen, damit fie under ſeinem 
Schutz in Ruhe und Frieden ſein, und desjenigen, was Gott beſcheret, ſicher ge— 
nießen mögen. Wie denn ihren Gehorſam nicht alleine Plinius und Ariſtoteles be— 
ſchreiben, ſondern auch die tägliche Erfahrung zeuget und beweiſet. 

Sie ſorgen und arbeiten nicht alleine ihren König zugute, ſondern haben ihn 
darneben lieb und wert, lohnen ihm nicht nach gemeinen Weltbrauch, wie dem 
alten Hunde, der das Wild nicht mehr erlaufen kann, mit Undank, ſondern in 
ſeinem ſchwachen Alter heben, tragen und ernähren ſie ihn, bis er ſtirbet, denn 
betrauern ſie ihn, wie hernach ferner Meldung davon wird getan werden. Solche 
Liebe und Treue beweiſen fie nicht alleine ihrem König, ſondern auch ihnen ſelbſt 
untereinander. 

Von dem König ſchreibt Höffler: N 

„Derſelbe, weil er ſeiner Untertanen treuen unerſparten Fleiß und wohl— 
meinende Gemüter ſpüret, überhebet er ſich keineswegs ſeines hohen Amtes, be— 
giebet ſich nicht in Freſſen, Saufen und Panketieren, ſondern er trachtet auf 
ſeinen Nutz und Beſtes, hält ſich auch ſeiner Dignität und Würden gemäße, hat 
bei ſich Trabanten und Diener, durch welche er die Ungehorſamen ſtrafet, und 
wie Plinius zeuget, ſitzet er nicht müßig, ſondern gehet umher und ſchauet mit 
Fleiß, wie die Seinen arbeiten, damit ſie nicht in Müßiggang geraten, und wie 
zuvor angezeigt, müſſen die Jungen auswandern und Victualien haben, welche 
die Alten von ihnen nehmen, und nach Anweiſung des Königs verwahren und 
auf künftige Not aufheben. 

Daher auch ungezweifelt der König den Namen des Weiſels bekommen, daß 
er ſeinem Volk Anleitungen und Anweiſungen giebet, darnach ſie ſich in all ihrem 
Tun und Arbeit zu richten haben, welches auch klar daraus zu vernehmen iſt, daß 
ſobald er ſtirbet, tun die Bienen kein gut mehr, ſondern von großem Trauren 
igen fie ohne fernere Sorgen der Nahrung bei ihrem verſtorbenen Könige, und 
arbeiten gar nicht, kommen aljo um, woferne ihnen nicht ein ander König gege- 
fen wird, wie in dieſem Büchlein an gelegenem Ort, ferner Meldung geſchieht. 
Oh auch wohl der König über die Seinen volle Gewalt hat und mit einem Stachel 
gewappnet iſt, übet er doch keine Gewalt, noch Tyrannei, ſondern hält jedermann- 
nieichen und treuen Schutz und ift darneben gegen feinen lieben Untertanen gütig 
und gnädig, brauchet keineswegs ſeinen Stachel wider dieſelben. Der frommen 
Obrigkeit zum Exempel und Beiſpiel, daß ſie mit ihren Untertanen, ſo ihr von 
vott vertrauet find, ſollen Geduld tragen, fie nicht wider Billigkeit beleidigen 
loch Peſchweren, ſondern vielmehr wider Höje Buben ſchützen und beſchirmen, wie 
denn der Bienenkönig im Fall der Not ſelbſt mit Heereskraft auszeucht und 
treitet wider ſeine Feinde, mit dem ganzen Regiment und hellen Haufen, welches 
Nirailinı3 gar werklich beſchreibet und Plinius zeuget, daß ſonderliche Hauptleute 
e Ordnung ſtellen, ehe denn die Schlacht angehet.“ — i 

Wir erſehen aus dieſer Darſtellung, daß die Herrſchaft des „Bienenkönigs“ 
ls eine ſehr patriarchaliſche gedacht ift und daß ihm ſelbſtverſtändlich, von menſch— 
ichen Königen als Ideal abgeleitet, alle nur erdenklichen Herrſchertugenden in 
»ichſtem Maße zugeſprochen werden. Offenbar werden ihn diefe Tugenden in 
fer Tülle beigelegt, um fie rückwirkend den Menſchen als Vorbilder empfehlen 
t können. Immerhin lehrt uns die Darſtellung, daß der Verfaſſer den Vien 
(s eine autokratiſche (ſelbſtherrliche) Monarchie fih gedacht hat, in welcher der 
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König alle Macht in ſich vereinigt, aber dieſelbe doch ſchließlich zum Wohl und 
Beſten ſeines Volkes gebraucht. Der Bien ſtellt alſo die mittelalter. 
liche Staatsform in idealer Verkörperung dar. 

In ähnlicher Weiſe ſchreibt Herr v. Hohberg in feinem 1682 erſchienener 
großen Werk betitelt „Adliches Landleben“ über die Staatsverfaſſung der Bienen 
und dem Bienenkönig folgendes: „Bei den Bienen aber mag man wohl Was, 
daß es ein angeborenes Erb⸗Königreich ſei, denn der König wird nicht erwählt, 
ſondern geboren, er reißt die Herrſchaft weder durch Rift, noch durch Verräter: 
oder Gewalt zu fid, ſondern die Natur hat ihn von feiner Geburt an zu einer! 
König erkoren, er bringet Szepter und Krone mit ſich auf die Welt und alle: 
ſeinen untergebenen Bienlein iſt von Natur die Ehrerbietung und der Gehorſam 
gegen ihr Oberhaupt ſo feſt eingepflanzt, daß ſie weiter keiner Huldigung bedürfen. 
Ja, wie Virgilius meldet, daß weder Aegypten noch das große Lydia, weder Pur 
ther noch Meder ihre Könige jo hoch ehren und lieben. Die Geſtalt auch zeiger 
alfobald das königliche Anſehen: der König iſt größer und länger, als die angere! 
Bienen, gelb und ſchier rötlich oder goldfarbig, bisweilen auch etwas kupferfärbig, 
mit ſchwarzen Flecken, an der Stirne hat er ein weißes Flecklein, ſind vorne am 
Bauch dick und breit, hinten aber etwas abnehmend und abgeſchliffen; er hat 
keinen Stachel, wohnet bisweilen zuoberſt in dem Bienenſtock, bisweilen auch in 
der Mitten, in einem etwas größerm, weitern und tiefern Häuslein, als in Seine: 
königlichen Palaſt, davon er durch alle Fladen, durch gewiſſe Löcher feinen Zut" 
gang haben und aller Orten zuſehen und Anſtellung tun kann. 

Etliche vermeinen, der König habe zwar feinen Stachel, er brauche aber fol 
chen nicht zu zeigen, daß großen Herren mehr die Mildigkeit, als Tyrannei uns 
Grauſamkeit gebühre. Er ſcheinet inwendig die Bienlein zum Honig- und Wat: 
machen zu ermahnen und hat ſtets etliche Bienlein um ſich, die ihm als ſeire 
Trabanten oder Arcieri nachfolgen; wann er auszieht, begleitet ihn fein ganze: 
Volk einhellig, umgibt und verwahret ihn, daß er nicht geſehen wird, jede Lol be 
ihm die nächſte fein; wenn er müde wird, find etliche beſtellet, die ihn gleichſon 
tragen; wenn man den König in einen Stock bringen kann, fo folge ihm d: 
Bienlein alle nach. 

Der König hält den Schwarm zuſammen, gibt ihnen Ordnung und Befedl. 
wo ſie wohen und bauen ſollen, auch wann Aufruhr oder einheimiſcher Krieg, 
unter den Bienen zu beſorgen und mehr Nebenkönige find, die mit Uneinigke. 
und Unordnung alles verwirren und in Unordnung ſetzen möchten, mahnet ` 
alte König alsbald alle Untertanen auf, und ſein Reich in Sicherheit zu erhalten 
treibet er dio jungen Könige entweder mit guten oder mit Gewalt aus ſeine 
Stock und daher kommt der Bienen ſchwärmen, welches wohl in einem Jahr, bis 
weilen öfter, auch zwei und dreimal geſchiehet. 

Der König hat auch ſeine Trompeter, die Alarme zu Kriegszeiten, im Friede 
aber morgens und abends zum Auszug und Heimzug blaſen; fie haben aud id 
Forieri und Quttiermeiſter, die überall voran gehen, und ſoroohl wegen de 
Weid, wo wenig oder viel anzutreffen, als auch wann ein König ausziehen mu 
ee der Quartier und des Feldlagers gleichſam Kundſchaft einziegen ur 

ringen. 

Die ſich auf die Bienlein wohl verſtehen, beſehen ihre Stöcke im Auswöér⸗ 
(Frühjahr) vor dem Schwärmen, und wenn ſie mehr als einen König, oder eine 
darunter, der ſchwarz und auch licht mit einem großen hangenden Bauch finde 
fo nehmen fie denſelben heraus, und töten ihn und laſſen in jedem Stock ofi 
den Alten und unter den Jungen einen von den beiten und ſchönſten Könige 
leben, ſo geben ſich die jungen Bienlein alle unter den jungen Erbfürſten, werde 
ſchöne, große Schwärme und zerteilen ſich nicht in fo viel kleine ohnmächtige Set 
ſtentumen, daraus nichts rechtſchaffenes werden kann.“ 
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Soweit der für die Bienen begeifterte öſterreichiſche Freiherr v. Hohberg, den 
wir als einen Vorläufer des Freiherrn v. Ehrenfels bezeichnen können. Er hat 
ſchrieben zur ſelben Zeit, da der König Louis der XIV. in Frankreich regierte, 
der ſelbſtherrlichſte aller Fürſten, die je die Herrſchaft ausgeübt haben, und deſſen 
berühmt gewordenes Bekenntnis: L'Etat cest moi, d. h. der Staat bin ich, das 
Vorbild geweſen zu ſein ſcheint für die Schilderung des Bienenkönigs und ſeiner 
Herrſchaft im Bienenſtaat. — Offenbar hat nicht etwa kühler beobachtender Ver— 
ſtand dem Verfaſſer die Feder geführt, ſondern überſchwengliche dichteriſche 
Phantaſie, die ſich im Rühmen der königlichen Würde und des Adels der Geſin— 
nung und des Verhaltens nicht genug tun konnte: Glanzvoller ASjeolırs 
tismus nach dem Muſter Louis des XLV. war das Spiegelbild, in dem der 
Verfaſſer die Staatsform des Biens eblickte — und wie viele ſpatere Bienen— 
ſchriftſteller haben ſich an dieſer ſtrablenden Schilderung berauſcht. 
, (Schluß folgt.) 


Die Brutzellendeckel. 

Von. Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Nieder-Oeſterreich). 
Die Honigzellen werden mit reinem Wachs luftdicht verſchloſſen, damit 
der Honig nicht Feuchtigkeit aus der Luft anziehe und verdürbe. Das iſt allbekannt 
und wird von niemanden bezweifelt oder beſtritten. Die Deckel ſind weiß oder 
doch von lichterer Farbe als die Waben, vollſtändig glatt und glänzend. Die Bie- 
nen nehmen das dazu notwendige Wachs teils von den verdickten Zellrändern, 
das meiſte aber wird friſch produziert, denn wenn Honig zum Verdeckeln da iſt, 
iſt Tracht oder es wird gefüttert und dies fördert die Wachsproduktion. 

Ganz anders ſind die Deckel der Brutzellen beſchaffen; da die jungen 
Larven oder Nymphen in den verdeckelten Zellen atmen müſſen, um leben zu 
können, find die Brutzellendedel porös, luftdurchläſſig, nicht glatt ſondern rauh, 
nicht glänzend ſondern matt. 

Sit denſelben irgend ein Stoff beigemengt, der das verſchiedene Ausſehen 
und die Luftdurchläſſigkeit bewirkt? | 

In allen Bienenbüchern ohne Ausnahme finden wir als dieſen Stoff das 
Blumenmehl, den Pollen angegeben, z. B. ſchreibt Prof. Dr. Zander („D. Qe- 
ben d. Biene“ S. 63) daß „die Pflegerinnen die Zelle mit einem poröſen Deckel 
aus Wachs und Blütenſtaub ſchließen“, woraus zu ſchließen wäre, daß über die 
Beſchaffenheit der Zelldeckel durchaus kein Zweifel beſtände. 

Und doch ift diefe Frage noch nicht reſtlos geklärt und bedarf einer 
genaueren Unterſuchung! Meines Wiſſens war der erſte und bisher einzige der 
die Beſchaffenheit der Brutdeckel und deren Beimengung einer Unterſuchung un— 
terzog Dr. A. v. Planta, der bekannte Schweizer Chemiker. Es entſpann ſich 
gc zwiſchen ihm und Dzier z'o n. darüber ein lebhafter Streit, der vier Jahre 

Uerte. 

In der „Nördling. Bztg.“ 1884 Nr. 3 veröffentlichte Planta das Ergebnis 
einer mikroſkopiſchen und chemiſchen Unterſuchung der Deckel der Brutzellen. Dir 
mikroſkopiſche Unterſuchung führte Prof. Schröter vom Polytechnikum in 
Zürich durch, die chemiſche Dr. v. Planta. | 

Im Auszuge feien die Befunde wiedergegeben: 

1. Die mikroſkopiſche Unterſuchung. Nach Ablöſung des Ge— 
ſpinnſtes, mit dem die Larve den Deckel innen dicht und qut anſchließend über⸗ 
zieht, bleibt der eigentliche Deckel. „Dieſe Deckelchen beſteht nun aus einem 
rätſelhaften körnigen Gefüge, zuſammengekittet durch Wachs und untermiſcht mit 
ganzen und geplatzten Pollenkörnern verſchicdener Pflanzen. Allein dieſe find in 
viel geringerer Menge als die körnige Maſſe vorhanden. Dieſe iſt weder 
in kaltem noch kochendem Aether und Alkohol löslich, ebenſowenig in verdünnten 
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Säuren und Alkalien, auch zeigt ſie keine Eiweißreaktion dagegen Löft fie fig 
in kochender Salpeterſäure, zeigt aber weder Zellſtoff noch Cuticula⸗Regktjor. 
Mit Schulzeſchem Reagenz behandelt, liefert ſie nicht mit Sicherheit Cerinſäure. 
während die Pollenkörner dies tun, ein Beweis, daß die Pollenhüllen nicht aus 
eigentlichem Zellſtoff, ſondern aus Cuticula beſtehen. Als Cuticula bezeichnet man 
den chemiſch veränderten Zellſtoff, der Gebilde überzieht, die direkt mit der äußeren 
Luft in Berührung ſtehen, Oberhaut, Haare, Pollenkörner uſw.“) .. Zellſtöff⸗ 
und Cuticulareaktionen zeigten die Membrane der Brutdeckel nicht“. | 

Dies der Befund Prof. Schröters, den Dr. Planta den „mikroſkopiſchen“ 
nennt, der aber neben dieſem doch auch ein chemiſcher iſt. 

2. Derchemiſche Befund (von Dr. v. Planta): . 

Behandelt man die Brutdeckel mit kaltem und kochendem Aether, ſo erhält 
man die geſamte als Kitt dienende Wachs menge und zurück bleibt eine braune, 
papierartige Maſſe, die mit Pollenkörnern reichlich gemiſcht iſt. Auf 100 Teile 
lufttrockener Brutdeckel finden ſich 57.60% Wachs, 40.27% in Aether unlösliche 
Teile und 2.12% Waſſer. 

Dies der chemiſche Befund Dr. v. Plat a's. : 

Daran knüpft Dr. v. Planta folgende Schlüſſe, die mit Weglaſſung aller 
nebenſächlichen Ausführungen wiedergegeben feren: 

Es liegt der Gedanke nahe, daß die Bienen beim Bedeckeln der Brut⸗ 
zellen möglichſt ſo verfahren, wie beim Bedeckeln der Honigzellen, bei denen 
es eine ausgemachte Sache iſt, daß ſie mit dem Speichel von dem oberen Zellenrande 
Wachs löſen, um einen ſehr feinen Deckel über die Honigzellen zu ziehen“ “) Ich 
dachte mir zuerſt, dieſe Brutdeckel könnten aus grob verdautem JFutterbrei be, 
ſtehen. Allein beim Vergleich von Futterbrei mit dieſer Deckelſubſtanz ſtellte ſich 
eine vollkommene Verſchiedenheit heraus. Es waren anderſeits kein Chitin, nicht 
reine Cuticula, wie die Hülle der Pollenkörner und kein Zellſtoff ... Während 
der Zeit des Deckelns liegt den Bienen eine Muffe Arbeit ob; wie wa b r f A ein 
licherſcheint 2s daher, daß ſie das Bienenbrot (Pollen) teils ganz verändert, 
teils unverändert wie der von ſich ſtoßen, das Lösliche fur ſich oder die zarteren Lar⸗ 
ven verwenden und die Hüllen mit unverändertem Pollen gemeinſchaftlich von ſich 
ſtoßen, um ſie mit Wachs zu einem Mörtel als Deckel zu verarbeiten. Ebenſo wie 
fie den Pollen in feinſten Futterbrei (22, d, Verf.) umwandeln um dieſen in die 
Zellen der Königin oder jüngſten Larven zu erbrechen und die Hülle dem Darm 
überlaſſen,, eben fo gut kann der umgekehrte Prozeß von ihnen ins Werk geſetzt 
werden. . .. So viel ſcheint mir ſchließlich ausgemacht, daß die Brutdeckel 
aus Wachs, Pollen und veränderter Cuticula (Pollenhülle) beſtehen. Dr. v. 
Planta ſtellte demnach nur Vermutungen über die Beſchaffenheit der Zelldeckel 
auf, jo wie jie auch die Analyſen 1. und 2. kein beſtimmtes poſitives Reſultat 
ergeben. 

Dem trat Dzierzon in der Nr. der „Nördling. Rate.” 1885 entgegem: Die 
Brutzellendeckel ſind nichts anderes als Wachs, das vom Rande der Zellen und 
wenn dies nicht ausreicht von anderen Wabenſtellen abgenaqt wird. Das wird 
bewieſen, weil die Brutdeckel ſtets die Farbe der betreffenden Wabe haben, licht 
oder mehr oder weniger dunkelbraun. Verwenden die Bienen Wachs von Waben, 
in denen ſchon Brut war, ſo vermiſchen ſie mit dem Wachſe auch Teile der feſt 
daran haftenden Nymphenhäutchen. Die Deckel werden alsdann bald von der ſich 
einſpinnenden Larve mit dem bekannten ſeidenartigen Gewebe (dem ſog. 
Nomphenhäutchen“““) überzogen, dabei vielleicht mit ihrem Speichel oder einer 


„) Prof. Zander („Bau der Biene“) nennt die Cuticula „toten Schutzmantel“. 

*) Löſt Bienenſpeichel wirklich Wachs auf? Nach Dzierzon und anderen Autoren wird zur 
Bereitung der Honigzelldeckel merit friſch erzeugtes Wachs benützt. (Anm. d. Verf.). 

e) Da dieſes Gewebe nicht wie man meinte die Haut der Larve ift, fo ijt dieſe Vezeich. 
nung nicht richtig. Dr. Arnhart nennt es paſſender „Nuppenhäuschen“. 
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Ausſchwitzung imprägniert, und Reſte des vielleicht im ileberfluffe gereichten 
daran gedrückt. Wenn man bei einer Unterſuchung auch andere Stoffe 
darm findet, ſo iſt doch nicht anzunehmen, daß die Bienen ſelbſt hätten zur Her⸗ 
F ſtellung des Deckels einen anderen Stoff verwendet. 
| Dr. v. Planta's Erwiderung erfolgte in Nr. 9 1886: „Ich behaupte in 
memer Arbeit über die Brutdeckel nach un beſtreitbaren Tatſachen, und 
direkten ſowohl mikroſkopiſchen als chemiſchen Beobachtungen, daß die Brutdeckel 
aus Rollen- (Bienenbrot⸗)hüllen beſtehen, die rim Magen der Bienen Veränderun⸗ 
gen erfahren haben und nachher zum Dienſte des Zudeckelns wieder erbrochen 
worden ſind. 

Auf der Wanderverſammlung deutſch., öſterr., ungar. Vienenwirte in Trop- 
pau, 1886 ſtreifte in ſeinem Vortrage „Beleuchtung einiger in der letzten Zeit 
nvorgebrachter ſonderbarer Anſichten aus Theorie und Praxis“ Dzierzon auch 
die Brutdedelfvage: Die Honigzelldeckel feien ſtärker, dichter, die Farbe met 
werk, weil fie gewöhnlich aus fih bereitetem Wachſe hergeſtellt werden. Die Brut» 
deckel dagegen ſeien ſchwächer, porös, damit ſie die Luft durchlaſſen. Das Ma— 
terial ift ebenfalls Wachs, auf friſchen Waben weiß, auf älteren dunkler, weil es 
von dieſen abgenagt iſt; wo ſollen die Bienen den Pollen hernehmen, wenn 
von dieſem, wie es bei jungen Stöcken häufig der Fall iſt (oder oft im Winter) auch 
nicht eine Zelle davon vorhanden iſt, woher die ſtets gleiche, bald mehr dunkle 
Farbe der Brutzellendeckel, da der Pollen bekanntlich jo verſchiedenfarbig iſt?“ 
Ferner ſchreibt er in der Nummer 1 (1887) unter anderem: „Auf welchem Wege 
ſoll der vordaute Pollen aus dem Magen der Biene nach außen befördert werden? 
Nach unten durch den Darmkanal gehen die Abgänge, nach oben durch den Mund 
habe ich die Biene nur Flüſſigkeiten, Honig oder Futterſaft, aber noch nie feſte 
Stoffe befördern ſehen. Oder ſollte nicht verdauter, ſondern nur zerkauter und 
mit Speidel bündig gemachter Pollen gemeint fein?” 

Das Schlußwort in dieſem intereſſanten Streite hatte Dr. v. Planta: Er 
habe feine Anſicht bewieſen 1. durch die Analyſe, 2. daß die Bienen im Stande 
find, nicht nur obgenannte Stoffe (PVollenrzſte oder den noch nicht verdauten 
Pollen) zu erbrechen, ſondern daß fie im Erbrechen Virtuoſinnen find, 3. wo neb- 
men friſche Schwärme Wachswaben und Nymphenhäutchen her? 

Hiemit war die Sache erledigt und wurde auch ſpäterhin nirgends mehr einer 
Erörterung unterzogen. Die Anſicht Plantas, der ja in den Imkerkreiſen als 
Chemiker ein großes Anſehen genoß, finden wir heute in allen Büchern über 
Bienenzucht. 

So widerſpruchslos alfo diefe beſtimmt und dezidiert aboegebene Erklärung 
Dr. v. Plantas aufgenommen und bis heute auch nie angezweifelt wurde, auch 
nicht in wiſſenſchaftlichen Fachſchriften, fo müſſen wir doch fagen, daß fie nicht 
richtig ſein kann. 

Es iſt heute ganz unzweifelhaft durch eine Reihe von Forſchern, ſo von Dr. 
Schiemenz, Prof. Dr. Fleiſchmann, Prof. Dr. Zander, und erft in 
der jüngſten Zeit wieder im „Archiv für Bienenkunde“ von W. Trappmann 
nachgewieſen werden, daß die Bienen nicht imſtande ſind, irgend etwas, ſei es 
nun halbverdautes Futter oder Pollen, aus ihrem Magen wieder durch den Mund 
von fidh zu geben. Der in den Magen hineinreichende ſogenaunte Ventilſchlauch, 
ein Fortſatz des ſog. Magenmundes, der den Honigmagen vom eigentlichen Magen 
trennt, verhindert jeden Rücktritt des Mageninhaltes, denn er wird durch die 
zurückdrüngende Maffe zur Seite gelegt, zuſammengedrückt und macht fo jedes 
Wiederausſpeien vollſtändig unmöglich. 

Die Plantaſche Lehre iſt daher überlebt und muß als un rich— 
dig aufgegeben werden. e 


— 10 — 


„Hat nun Dzierzon recht, wie jo häufig, ja faſt immer in ſeinen obt: 
ſchen Kanıpfen? - 
| an feiner Anſicht beſtehen die Brutdeckel aus abgenagtem Wachſe, dem 

ſoferne es alten Waben eninommen, als zufällige aber durchaus nicht unbedingt 
notwendige Beſtandteile entweder ganze oder zerkaute Pollenkörner und Futter⸗ 
reſte, ferner zerfaferte Teilchen der „Puppenhäuschen“ beigemengt find, je alir 
die Wabe defto mehr. Daß die Menge dieſer Geſpinſtreſte im Verhältuiſſe zum 
reinen Wachſe des Deckels keine geringe iſt, ſehen wir an den von den Bienen abge⸗ 
nagten Brutdeckeln reifer, aber noch geſchloſſener Weiſelzellen und doch ift Pier 
nur eine einfache Schichte, in alten Vrutzellen dagegen eine ganze Anzahl von 
Schichten. Wir wiſſen ja vom Wachsauslaſſen, daß die Trebern, die doch größ— 
tenteils nichts anderes als dieſe Puppenhäuschen ſind, 30—50 Prozent der alten 
Waben ausmachen. 

Aber wie aus verſchiedenen Stellen der Ausführungen Dzierzous hervorgeht. 
ſcheint er dieſe Beimengungen nicht einmal für notwendig zu halten, um die Zell— 
deckel luftdurchläſſig zu machen, denn Schwärme, die ihren erſten Brutſatz ver: 
deckeln haben dieſelben nicht zur Verfügung. Es müßten demnach die Bienen 
imſtande fein, Brutzelldeckel nur aus reinem, aber abgenagtem Wachſe luftdurch⸗ 
läſſig herzuſtellen. Und dies ſcheint tatſächlich der Tall zu fein. 

Honigzelldeckel werden ſtets ausſchließlich oder doch zum größten Teile aus 
friſch erzeugtem Wachſe gefertigt. Sie ſind glatt, glänzend wie poliert. 

Brutzelldeckel werden ſtets oder doch zum größten Teile aus bereits vorhan⸗ 
denem Wachſe bereitet, ſie ſind rauh, von mattem Ausſehen, glanzlos, augenfällig, 
weniger dicht als jene, ſchon mit bloßem Auge können wir ſehen, daß ihr Gefüge 
lockerer iſt. Aber nicht bloß die Brutzelldeckel zeigen dieſe Beſchaffenheit, ſondern 
auch Wabenanfänge, die von den Bienen im zeitlichen Frühjahr recht oft gebaut 
werden, zu einer Zeit, wo keine Tracht und die Wachsproduktion eine äußerſt 
ſpärliche iſt.“) Sie verwenden dazu altes Wachs, das fiz den Zellrändern, den 
verdickten Wabenkanten entnehmen, vielleicht auch den Wachshäuflein, die wir ſo 
oft auf dem Bodenbrette, Rähmchenholze oder Stockwänden finden. 

Betrachten wir ſolchen Wabenbau: er iſt braun, oft dunkelbraun, die Zell⸗ 
wände ſind matt, rauh, das Gefüge anſcheinend locker, ob ſie auch porös ſind, 
näre zu unterſuchen. Iſt letzteres tatſächlich der Fall, dann wäre die Brutdeckel⸗ 
frage ſo ziemlich gelöst und Dzierzon hätte recht, wenn er meint, die Brut⸗ 
deckel können auch aus reinem Wachſe beſtehen, aber nicht aus friſch produzierten, 
ſondern aus altem, das von den Bienen neuerdings verarbeitet iſt, das aber nie 
jene Beſchaffenheit annehmen kann, wie friſches, fonie auch der geſchickteſte Mei: 
derkünſtler aus einem alten abgetragenen Rocke keinen neuen herſtellen kann. 

Da ja wie bekannt, die Bienen die abgeſchiedenen Wachsblättchen „zerkauen. 
ſie geſchmeidig machen und dehnbar durch Speichel aus ihren Munddrüſen“ 
(Berlepſch, die Biene, 2. Aufl. S. 149), fo wird Wachs, das wiederholt ver 
wendet wird, auch wiederholt mit Speichel durchſetzt und vielleicht iſt dies die 
Urſache, daß es dann ein lockeres Gefüge erhält und luftdurchläſſig wird. 

Es ſind dies bloß Vermutungen, ſie mögen richtig oder falſch fein, ſicher aber 
iſt eines, daß die „ Anſicht unbedingt irrig ift. 

Jedenfalls aber ift die Brutdeckelfrage wert, neuerdings unter: 
ſucht zu werden, was ja um ſo leichter ift, als wir eine Anzahl bienenwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Inſtitute beſitzen, in deren Aufgabenbereich dieſe Frage gehört und 
Ke 3 smethoden und ⸗Möglichkeiten heute entwickelter ſind als vor 

ahren 


*) Daß die Bienen auch im Winter und zeitlichem Frühjahre Bad! ` 


produzieren, zeigen uns dic oft ſchon im Februar auf dem Bodenbrette liegenden 
Wachsblättchen. 
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Fütterung der Bienen im Winter. 


Von Sch.⸗R. Hans Baßler. 


Ueber die Möglichkeit, notgedrungen die Bienen auch im kalten Spätherbſte 
bis in den Winter erfolgreich und ohne Schädigung zu füttern, und dies mit 
flüſſigem Zucker, wurde im „D. Imker“ ſchon mehrmals geſchrieben. Es ſei hier 
nur auf Meiſter Weippls Ausführungen in Nr. 2, S. 58, Ig. 1920, verwieſen, 
welcher ſagt, daß der ſtändig „verſpätete“ Zucker im Oktober, November, ſogar im 
Dezember eingefüttert wurde und dies trotzdem den Bienen nicht ſchadet. Sie 
werden daraufhin nicht ruhrkrank, ſie werden auch nicht „zum Stocke hinausge⸗ 
füttert“, das unverdeckelt gebliebene Futter wird auch nicht ſauer, kurz es ſchadet 
nicht im geringſten, wenn die Bienen das Futter nur noch aufnehmen. Weippl 
verweiſt auch auf die Erfahrungen Freuden ftein s⸗Marbach hin, wonach 
ruhrkranke Völker durch Fütterung mit Zuderlöfung mitten im Winter 
geheilt werden! 

Unſeres verblichenen Altmeiſters Böhm Erfahrungen über eine vorſichtige 
Winterfütterung decken ſich mit jenen Weippls und ich kann die Tatſache, daß eine 
ſpäte Fütterung mit Zuderlöfung. unter den nötigen Vorſichtsmaßnahmen wohl 
erfolgreich möglich iſt, aus eigener Erfahrung beſtätigen. 

In den achtziger Jahren waren mir fünf meiner Gerſtungſtöcke mitten im 
Feber bei — 8° R beraubt worden, aber bei allen von kundiger Hand nur die 
überſchüſſigen Honigwaben genommen, freilich die Stöcke dabei während der hal- 
ben Nacht offen gelaſſen worden. Da die Völker jedenfalls ſehr wenig Futter 
mehr hatten, mußte ich für ſolches ſorgen und verſuchte teilweiſe Auflegen von 
Honigteig, teilweiſe gewärmte Zuckerlöſung in Gläſern zu füttern, freilich ſehr 
vorſichtig und gerade oberhalb der Bienentraube. Das End⸗ 
ergebnis war, daß trotz des Eindringens der Kälte in die Stöcke und der D um, 
ruhigung durch die Fütterung alle 5 Völker zur Auswinterung 
kamen und nur eines davon von Ruhr befallen wurde! 

An dieſe Erfahrung mußte ich denken, als in der ſehr ſchön verlaufenen Ver⸗ 
ſammlung unſerer Sektion Görkau am 25. November v. J., der als tüch' zer 
Imker beſtens bekannte Herr Expedient Anton No bſt ſeine diesbezügliche lehr⸗ 
reiche Erfahrung mit Anführung mehrerer anweſendon Zeugen zum beſten gab. 
Er hat im vorvergangenen Jahre 9kleine Schwärme, die nicht im Stande 
waren, nur einen Strohring ganz auszubauen, aljo unmöglich 
hinreichend Winterfutter aufſpeichern konnten, gut durch den Winter gebracht, ſo 
daß ſie ſich zu anſehnlichen Völkern entwickelten. 

Herr No bſt ſchildert fein jhon öfter erprobtes Verfahren folgendermaßen: 
Man beobachtet das Volk, bis es ſeinen geringen Vorrat verzehrt hat; dann gibt 
man in das Futterloch ein paſſendes Glas mit dickflüſſigem, ein wenig „Jewärmten 
Kriſtallzucker. Das Glas darf auf den Rähmchen nicht aufſtehen. Die Vienen 
nehmen das Futter bald und bilden unterhalb des Glaſes die Ueberwinte rungs- 
traube. Ift das Glas geleert, gibt man ſofort ein neues in vorſichtiger Reife. Das 
Glas wird mit Werg und einer Decke umhüllt. Die Zehrung iſt eine verhält⸗ 
nismäßig außerordentlich geringe. Kronzeuge iſt u. a. unſer alterfal Bon 3, ſehr 
geſchätztes Ehrenmitglied Herr Dechant Lukas. 

Ich brauche wohl nicht hinzuzufügen, daß ein richtiger Imker ſolche Fütterung 
immer nur als Notfütterung betrachten und ſeine Vienlein rechtzeitig 
und genügend mit Wintervorrat verſorgen wird. Aber es ſteht feſt, daß man in 
Notfällen mit entſprechender Vorſicht auch im Winter fogar flhüſſig mit Erfolg, 
füttern kann. . 
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Hubamklee. (Melilotus alba altissima.) 
Eigene Erfahrungen von Ludwig Bücherl, Berndorf, Niederöſterreich. 


Profeſſor Hughes, Alabama (Vereinigte Staaten) entdeckte im Jahre 1916 

bei der Ausprobierung verſchiedener Kleeſorten eine einjährige, weißblühende 
Steinkleepflanze, welche durch die weiteren Züchtungen der amerikaniſchen Land: 
wirtſchaft und Bienenzucht einen großen Erfolg brachte. 
Obwohl ich anfänglich nur an eine übertriebene Reklame dachte, entſchloß 
ich mich zur Anſchaffung dieſes amerikaniſchen Samens und gebe nachſtehend 
meine Erfahrungen bekannt. Am 15. April 1922 ſäte ich den Samen auf verſchie⸗ 
denen Plätzen und zwar zur beſſeren Beobachtung in meinem Garten, ferner 
als Zwiſchenfrucht auf einem in der Nähe meines Hauſes gelegenen Acker und 
dann noch ohne Verwendung einer anderen Deckfrucht auf einem hochgelegenen 
Acker. Meine Prüfung auf Keimfähigkeit ergab 85 bis 90%, welches Verhältnis 
gewiß als ſehr vorteilhaft bezeichnet werden kann. Nach 14 Tagen konnte ich ſchon 
zarte Pflanzen beobachten. Die große Hitze, ohne jedweden Regen, beeinflußte das 
Wachstum und ich mußte leider ſehen, daß auf dem hochgelegenen Acker die Pflan⸗ 
zen ohne Deckfrucht vollkommen verbrannten und nützte der endlich gefallene Regen 
nichts mehr. Der mit Zwiſchenfrucht gebaute Klee und die im Garten gezogenen 
Pflanzen erholten ſich zuſehends und war ich überraſcht, ein tägliches Wachstum 
von 2 cm bemerken zu können. Nach der Lindenblütenzeit trat dieſer Klee in die 
Blüte und dauerte dieſelbe bis zum erſten Froſt. Im Garten 
wurden die meiſten Pflanzen 2 Meter hoch. Die riſpenartigen Schmetterlingsblüten 
gaben einen ſtarken Wohlgeruch und wurden von den Bienen von morgens bis 
ſpät abends ſehr ſtark beflogen, der eingetragene Honig war durch 
die lichte Farbe ſofort erkennbar und hatte einen ſehr feinen Geſchmack. 

Der neue Klee verſpricht auch für die Landwirtſchaft eine ſteigende Rolle zu 
ſpielen, denn, auf gutem Ackerboden gebaut, bringt er durch das fabelhafte 
Wachstum einen außerordentlichen Ertrag. Als Grünfutter und 
Heu wird der Hubamklee ſehr geſchätzt. Die Pflanzen ſind ſehr ſtickſtoffhältig 
und können als Gründüngung zur Verbeſſerung armer Ackerböden mit Vorteil 
verwendet werden. Wiederholen will ich, daß der Hubamklee einjährig iſt und muß 
daher der Landwirt auf die jährliche Samengewinnung bedacht fein. Für Sa 
menzwecke ſoll der Klee in Reihen von 60 cm geſät werden, da ſich große Stau⸗ 
den entwickeln. Für 4000 m? braucht man ½ bis 1% kg Samen und ſoll die Ge⸗ 
winnung des Samens im Spätſommer oder Herbftbeginn erfolgen. 


Die Amerikaner empfehlen jenen Landwirten, welche Hubamklee als Futter 
bauen wollen, verſchiedene Plätze zu wählen und 6 bis 7 kg auf 4000 n? . 


zeitlich im Frühjahre mit Weizen oder Roggen, oder aber mit Hafer für Spät⸗ 
ſommer oder Frühherbſtweide zu ſäen. Saaten in der gleichen Menge (ohne 
Miſchfutterſamen) haben erfolgreichere Produktionsmöglichkeit für Heu und Weide 


und können ſchon Ende Auguft oder Anfang September verwendet werden. Der 


Boden ſoll gut gekalkt fein. Um Heu zu gewinnen, ſoll das Mähen vor Entfaltung 
der Blüten ſtattfinden. , 
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Vierzig Bienenjtöde verbrannt! Im Dezember v. J. gingen am Stande des Staats- 
bahn⸗Oberinſpektor Hlavka in Schüttenhofen 40 Bienenſtöcke in Flammen auf. Das Feuer 


vernichtete auch einen nahen Bienenſtock des Offizials Wolf. Die Urſache der Entſtehung des 


Brandes ift nicht bekannt. (Beide find nicht Mitglieder unſeres L.⸗Zentralvereines. D. Schr. 
— 1. 
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Fiſ. cher, Prag⸗Wrſchowitz, Ra kralovec 5, hat ca. 300 Stud * und 1 Kg. Bereinshonig⸗ 
gläſer unſeres Drutſch. bienenw. Landes⸗Zeniralvereines f. Böhmen (Doſenform mit 
Glasdeckel von der Fa. Münzel, Röhrsdorf) billigſt zu verkaufen. 

Der 7. Internationale Dienenzüchterkongreß wird vom 1. bis 4. September 1924 in 
Quebec (Canada, N.⸗Amerika) tagen. Zur Verhandlung ſteben 4 Fragen 1. Wahlzucht und 
Königinnenzucht. 2. Internationale Beziehungen für den Abſatz der Vienenzuchterzeugniſſe. 
3. Die beſten Methoden zur Bekämpfung der anſteckenden Bienenkrankheiten 4. Propaganda⸗ 
mittel um den Honigkonſum zu ſteigern und Schaffung von Organiſationen zur Forderung. 
des Honigabſatzes. Die Mitgliedſchaft zum Kongreß wird erworben durch Einzahlung von 
Beiträgen: Für Regierungen, ſowie für Verbände und Vereine 10 Dollar, fun Ehrenmitglie⸗ 
der 4 Dollar, für wirkliche Mitglieder 2 Dollars. Sekretär des Canadiſchen Organiſations⸗ 
kom itees ut H. Cyrille Dallancourt, Quebec. 

. | Prof. N. P. Kunnen, Ettelbrück (Luxemburg). 
Der neue Vereinsbienenſtand in unt, Der „Verein ſelbſtändiger deutſcher 
dienenwirte Brüx“, Sektion 208 unſeres Deulſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines 
für Böhmen fendet nebenſtehendes Bild als Nachtrag zu dem im „Deutſchen Imker“, Jahr- 
gang 1923, S. 258, erſchienenen Berichte über die Eröffnung des neuen Vereinsbienenſtandes 
mit folgender Erläuterung: Als Erſatz für den früheren am Südfuße des Schloßberges in 
herrlicher Gartenanlage errichteten Vereinsbienenſtand, welcher infolge der in dieſem Stadt⸗ 
teil gegenwärtig herrſchenden Bautätigkeit leider abgetragen werden mußte, ließ die Stadtge⸗ 
meinde in anerkennenswerter Weiſe an anderer Stelle ein allen Anforderungen neuzeitlicher 
Bienenpflege entſprechendes Bienenhaus im Ausmaße von 32 Meter Lange und 10 Meter 
Breite herſtellen. Die Südfront besjelken enthält in 2 Etagen einen Belegraum von 160 biz 
180 Völker. Die Vereinsmitglieder imkern zumeiſt in Gerſtungbeuten, doch ſind auch andere 
Stockformen vertreten, vom einfachen Etreblorb mit Stabilbau bis zum neuzeitlichen Födera⸗ 
witod. nach welchem Suſtem Zentralausſchußrat Inſpektor Ing. Karl Schied e k⸗Tſchauſch, 
Doppelbeuten eigener Konſtruktion angefertigt und bereits für 12 Völker aufgeſtellt hat. An 
der Oſtſeite befindet ſich die Anlage für die Königinnenzucht und ein vom Primarius Dr. E. 
Liehmann aufgeſtellter Beobachtungsſtock, welcher auf 12 Wabenflächen (Gerſtungmaß) 
unter Glas und Rahmen zur Flugzeit die Beſichtigung aller Vorgänge im Bienenſtaate er— 
möglicht und auch bei Nichtimkern Intereſſe und Liebe für die Bienenzucht weckt, beſonders 
aber der ſtudierenden Jugend eine Quelle der Belehrung bietet. Zur ſtändigen Ueberwachung 
des Bienenſtandes ift für den Aufſeher eine Wohnung. beſtehend aus Zimmer und Küche 
vorgeſehen. Ein Vereins-, zugleich Leſezimmer bietet den Vereinsmitgliedern und deren 
Frauen Gelegenheit zur Teilnahme an geſelligen Unterhaltungen mit Ausſprache über Ver- 
einsangelegenheiten und Imkerfragen. Die anſchließende Küche dient nicht nur für onig: 
und Wachsgewinnung. ſondern auch als Werkſtatt für Imkerarbeiten. Keller und Gerätekam— 
mer ergänzen die bauliche Einrichtung. Der Innenraum des Hauſes eignet ſich in der wär⸗ 
meren Jahreszeit zur Abhaltung von Imkerverſammlungen für 60 bis 80 Teilnehmer. In 
dem das Bienenhaus umſchließenden Garten befindet ſich auch ein Gerſtungpavillon für 30 
Völker und ein Gartenhaus mit Glaswand zur Vornahme von in der Bienenzucht oft notwen- 
digen Unterſuchungen. Zur Verbeſſerung der Bienenweide hat der Verein ein angrenzende? 
Grundſtück in Pacht genommen, das zugleich als Verſuchsfeld zur Erprobung Honig und 
E ſpendender Pflanzen dient. Für auswärtige Beſucher ift der Bienenſtand von der 

tadt aus bequem erreichbar mii der elektr. Straßenbahn bis zur Südgrenze der neuen Rei» 
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Die Bienen träumen — dem Lenze e 


Und immerfort muß ich dem Summen lauſchen, 
Das wunderlieb aus ihren Hütten klingt, 

Das nie verſummt im wilden Sturmesrauſchen 
Und tröſtend ſtets durch meine Seele dringt. 


Sie ſummen träumend von des Zephirs Rofen, 
Vom jungen Lenz und feiner Pracht, fo Hold, 
Vom Schneeglöcklein, das aus dunklen Mooſen 
Sein Köpfchen ſtrecket nach der Sonne Gold. 


Sie ſummen froh die alte traute Weiſe: 
Der Liebe Lied an heißer Sehnſucht reich, 
In Weltenweiten klingt es fort ganz leiſe, 
Im Imkerherzen widertönt's ſo weich. 


Das ift das Lied, das tauſendmal geflungen, 

So oft die Biene ſchwärmt zum Lenzesflug, 

Das taufendfahes Erdenweh bezwungen, . 
Und tauſendfaches Glück in's Weh der Menſchen trug- 


Drum immerfort muß ich dem Summen lauſchen, 
Das wunderlieb aus ihren Hütten klingt, 

Das nie verklingt im wilden Sturmesrauſchen 
Und tröſtend jiet durch meine Seele dringt. 


Jung⸗Klaus. 
Mütterliche Mucken. 
„Drohnenbrüter“, „Drohnenmütterchen“, welcher Bienen 
tor hätte noch nicht dieſes geheimnisvolle, ſchleichende Erdübel unſerer Stände m 
den Grund und Boden hinein verwünſcht? Das Weſen und die Lebensbe 
dingungen dieſer eierlegenden Arbeitsbienen oder Drohnenmütterchen war 
bisher noch wenig aufgeklärt und vielfach umſtritten; und nur sines wußten die 
Imker ſicher: Cin Drohnenbrüter iſt allen Heilkünſteleien zum 
Trotz verloren. Umſomehr werden ſich unſere Imkerbrüder freuen, diesmal 
im „S.“ etwas Näheres über dieſe gutwilligen, aber nichts vermögenden After 
mütterchen zu vernehmen. In der „Schw. Bztg.“ veröffentlicht Fr. Leuenberger 
eine Nachricht aus dem „Apic. Francaise“ von M. Perret, dem Jungla 
Folgendes entnimmt: M. Perret gelang es bei einem drohnenbrütig gewor 
denen Vefruchtungskäſtchen eine eierlegende Arbeitsbiene zu beobachten, wie ſie ihren 
Hinterleib in eine leere Zelle ſteckte und ihn ſo weit in dieſelbe verſenkte, daß auch 
die Bruſt teilweiſe darin verſchwand. Zufällig hatte der Beobachter Zeichnungslach 
„ur Hand, womit er die Eierlegerin markierte. Sie ließ fih durch das Markieren 
gar nicht ſtören und blieb mehr als eine Minute in der Zelle. Als ſie dieſelbe ver 
ließ, um auf die andere Wabenſeite zu gehen, wurde ſie auf dem Wege von den 
Bienen mittelſt des Rüſſels gefuttert. Auf dem Boden der Zelle lagen mehrere 
Cicer. Nach etwa einer Viertelſtunde kehrte fie auf dieſelbe Stelle zurück. Sie un— 
ſerſüchte mehrere Zellen, indem fie den Kopf hineinſteckte, dann verſenkte ſie, wie 
dus erſtemal den Hinterleib in eine derſelben und ſchien Anſtrengungen zu mo 
ten, Gier zu legen. Als fie aber nach geraumer Zeit die Zelle wieder verließ, 
ar dieſelbe leer. Sie beſtrich mit den Hinterbeinen eifrig ihren Hinterleib, dann 
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machte fie Anſtalten, als wollte fie wieder Eier legen, wurde aber von mehreren 
Bienen unſanft von den Zellen weggedrängt. Als fie nun abermals das Brutneſt 
verließ, wurde ſie wieder von ihren Begleitbienen gefüttert. — In der Folge ſtellte 
M. Perret mindeſtens zehn eierlegende Arbeitsbienen in dem Völklein feſt, die 
er zeichnen konnte, welde ſich gut miteinander vertrugen, auch wenn ſie mit ein⸗ 
ander in nahe Berührung kamen, und die feft immer mehrere Eier in die be⸗ 
treffende Zelle legten. Doch ſchien die Eierlage für fie eine recht mühjfame Ar⸗ 
beit zu ſein, und kamen reſultatloſe Legeverſuche öfters vor. Manch⸗ 
mal wurden die gelegten Eier aus den Zellen wieder von den Bienen fortgeräumt. 
Vielleicht waren es mangelhafte Exemplare. — Nach einiger Zeit wurde das 
Völklein einige Meter vom Stande entfernt abgekehrt, wobei es ſich herausſtellte, 
daß die gezeichneten Drohnenmütterchen alle recht gut fliegen konnten. Sie 
kehrten alle mit den anderen Bienen an ihren früheren Platz zurück und bettelten 
ſich bei einem Nachbarvolke ein. Sie wurden wie die anderen Bienen gut aufge⸗ 
nommen und bewährten Déi in der Folqe als ganz normale Arbeits- 
bienen. — Die mikroſkopiſche Unter ſuchung ergab, daß ſich ihre 
Eierſtscke im aktiven Zuſtande befanden, aber wenig entwickelt waren. In ihren 
Ovarien befanden ſich nur zwei bis höchſtens zehn Eiſchläuche, während bei der 
normalen Königin in jedem der beiden Ovarien 160 bis 180 ſich befinden. Auch 
war die Eibildung in denſelben unregelmäßig und mangelhaft. 

Das Gegenſtück zu unſeren Drohnenmütterchen bildet Das „Wunderkind“, wie 
es H. N. P. Kunnen auf einer launigen Karte an Jung-Klaus zu nennen beliebt, und 
es Herr Alfon ſus im letzten „Deutſch. Imker“ fo pflichteifrig ins rechte Licht 
zu ſtellen varmag: Die 650 Pfund⸗⸗Königin“, die durch Prof. Jagers 
Bemühungen nun auchleihweiſe bei Alfonſus in St. Paul in Minneſota N. 
Amerik. angelangt iſt. 25 junge Königinnen hat Alfonſus im vorigen 
Sommer von dem Wunderkinde nachgezogen, und jetzt kann die Wunderkinder— 
züchtung wachſen, blühen und gedeihen, die langrüſſelige amerikaniſche Goldbienen⸗ 
königin wird damit ganz klaſſiſch aus dem Krautfelde geſchoben. Und doch trägt 
das Wunderkind ſchon 41½ Jahre auf dem Bruſtſchilde herum! Ja, ja: „Großmür⸗ 
terchen muß tanzen, und iſt doch ſo alt, recht alt“. 

Jung⸗Klaus kennt eine Wundermutter, groß, ſtark, Vë wie Brünhilde in 
den Nibelungen; und er kennt einen Wundervater, wie den Siegfried im Horn- 
panzer, und beide mordeten ſich nicht, ſondern kriegten einander, lebten gut und 
glücklich und ihre Yin j:rEinder wurden nachher Rieſentrotteln gleich, allen 
modernen Vererbungslehren zum Trotz. Wenn nun die „Wundergroßmutter“ auch 
ſchon Hühneraugen in ihren Ovarien figen hätte —? 


Die Damenwelt bat eigene „Liezen“ und Kaprizen. 

Vom Engellärvchen bis zur Teufelsfratze it ja nur ein Zoll, 
In ihres Herzens Kämmerlein ſind 100.000 Ritzen, 

Und alle ſind von zarten Satansliſten übervoll. 


Und Jung-Klaus finnt und lächelt fein: 

Das „Wunderkind“ könnt ſein eir Teufelein — 

Und fon weng Wauwau, Tif und Tak 

Macht weltberühmt den Schabernack! — 

Und mt das „Lind“ erſt überm großen Teich. 

Dann wirkt es „Wunder“ und macht uns Pudelmützen. 

| Luſtige Schwärmereien: 
è Nr 1 Ein Herbſtſchwarm Der „alte Weiſel'7 
erzählt in der „Schweizer Wienenzeiturg“ das Getriebe einer luſtigen 
Nachſchwärmerei am 3. September 1923. Nicht nur im Vorſommer 1923 hätte 
es folde gegeben, auch im Frühherbſte flog ein folder aus. Die Nachſchnarme 
find bekanntlich Optimiſten. Beim erſten Sonneublick kommen fie {hon heraus, 
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hoffend eine gute Unterkunft zu finden. Auch der Schweizer Frühherbſtſchwarm 
war bei ganz optinnſtiſcher Stimmung; er beſtund. nämlich aus 150 Männlein 
und Weiblein der Briger Wanderverſammlung. Und nun mag der „alte Weiſel 
ſelber ſchildern: „Um 13.35 Uhr begann der Auszug ab Viſp; bei gehobener Stim: 
mung gings hinein in das unbekannte vielgenannte Zermattertal. Der Him- 
mel war [hwer hemoltt, aber die Gemüter aber glichen leichtbeſchwingten Schwarm: 
benen. i ' 
14.35: Wir find in St. Niklaus abgefahren, es fängt ganz beſcheiden, höflich 
an zu „regelen“! WW 
15.35: Wir ftiegen in Zermatt aus. Es vegnet nun unbeſcheiden in dichten 
Strähnen. S | 
16.35: Der Nachſchwarm ift in einen reinen und feinen „Wabenbau'“ einge— 
zogen. „Hier iſt gut ſein!“ Wir leben in dulce gloria im Hotel „Viktoria“. 
17.35: Nachdem jede Biene die Fühler geputzt, die Flügel rein geſtrichen, bai: 


der Nachſchwarm einen kleinen Orientierungsflug — alles wird belächelt und 
befächelt. 
18.35: Mit Schirm und Mantel angetan, 


Wir alles wohl geſehen han, 
Nun aber kommt der Magen dran! 

20.35: Im feinen Speiſe ſaal eröffnet fidh uns ein ergiebiges Trachtgebiet, das 
gründlich ausgebeutet wird. Eine Futterflaſche mit ertrafeinem Jutterſaft wird 
uns dargeboten. 

24.: Wer nicht von dringlicher Leibesangelegenheit beanſprucht iſt, der liegt 
in Morpheus’ Armen — die anderen find zu erbarmen!!! 

Am 4. Sept. 6 Uhr morgens: Es „regelet“, es „ſchneielei“, es gat en ſchüele 
Wind, und wär ſchon d' Nafe uſe ſteckt, der zücht fie inne aſchwind! | 

8 Uhr: Auf den ankommenden Wagen grinſt uns eine fauſthohe Schichte 
Schnee entgegen. 

10 Uhr: Frohe Bergfahrt! 2500 Meter Höhe. wir find am oberen Rand des 
Nebelmeeres. Die Sonne lacht, mit ihrer Pracht erfüllt ſie Berg und Tal! 

12 Uhr: „Trink, o Auge, was die Wimper hält 

Von dem goldenen Überfluß der Welt! (G. Keller.) 
14 Uhr: Doch nun heißt's mit einem Male: Steigen wir zu Tale! — 
Elegiſcher Schluß: „Sie wollten nur, ehe ſie alle vergehen 
Noch einmal von oben die Heimat beſehen!“ 

Jung-Klaus hatte beim Leſen dieſer luſtigen Bergſchwärmerei der lieben 
Schweizer nur den einen ſehr egoiſtiſchen Gedanken: „Ach hätteſt auch du mit: 
ſchwärmen können! Imbheil dem „alten Weiſel“! 

Nr. 2. Ein Lenzſchwarm. Kennſt du die „Rekmi-Kattl“, dann iſt dir auch die 
„Eneib-Gretl“ nicht unbekannt; beide ſind feſche, friſche und forſche Nachba— 
rinnen in Hinterrecken und die geliebten Ehegeſponſinnen des „Rekmi-Honneſſen“ 
und des „Eneib-Michel“. Honnes und Michel find gar liebe Kerle, auch ihre Wei— 
ber ſind nicht ſchlimm, wenn ſie einander nicht ſehen und nichts zwiſchen beide 
ſährt. Wehe aber, wenn ſie einander in die Haare geraten, dann iſt Polen offen. 
Sie können ſich halt nicht ausſtehen, weil ſie ſich eben, wie etliche alte Zangen 
quietſchen, in ihrer Männerwahl vergriffen hätten. Doch das ift fider boshaftes 
Geſchwätz und dürfte wohl der kecke, über den Zaun fliegende Kikerikigogel die 
größte Schuld am nachbarlichen Zwiſte der beiden „Schönen“ tragen. Kurz und 
gut, die „Pixtolen“ waren geladen, und da brauchts a ganz klans Tüpperl nur, und 
die Erplofion erfolgt. Und das Zündtüpferl trug der Gretlkikeriki am linken 
Fuße heim, er hüpfte nur einbeinig — und im Lenz kein leiſtungsfähiger Hühner: 
ſultan mehr — das muß gerochen werden! „Wart' nur Rekmi⸗Kattl, ich will dir 
ſchon eine Wurſtſuppe zuſammenbrauen, daß du dran denken wirft, du giftige 
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Sumpfſchneppen du.” — Die Sonne lachte klar und hell vom Himmel nieder, doch 
ſtrich ein kühler Wind, Rekmi⸗Kattl trug einen vollen Korb mit Wäſche unter die 
Türe und rief ihrem Honnes zu: „Na, werden heut deine Bienla fliegen?“ — „J 
beileibe net, s ift ja viel zu kalt noch, und der Wind?“ — „No do leg ich auch. 
meine Wäſche in die Bleiche.“ — „J no freilich,“ brummte Honnes, und Sattl 
breitete ihre Wäſche aus. — Die Gretl aber lachte ſchadenfroh, denn ſie war Ohren⸗ 
zeugin des Rekmiſchen Zwiegeſpräches. „Na itza, paß auf, du ſchiefmaulige Ta⸗ 
cantel, ich werd ſchon meine Bienla zum Spritzen bringa!” — Hämiſch lächelnd 
durchſtöberte ſie ihres kleinen Martins Schulranzen und bald fand ſie, was ſie 
ſuchte. Ein Waſſertopf ſtand ſchon bereit, Klein⸗Martins Ockerfarben mit ſchwarz⸗ 
brauner Einlage ward hineingepinſelt und a wenig Ofenruß mußte die nötige 
Bindung gewähren. — „Hui! nun die alte Bien enſpritze her!“ — „Erſt eine kleine 
Probe!“ Brr! die ſaß am funkelnagelneuen Stadeltor in trefflicher Natürlichkeit. 
— „Bart ma noch a Stündl und dann freu dich du alte roſtige Ofengabel“, raunte 
jih die Eneibgretl zu. — Gegen Mittag ſchlamperte der Rekmi⸗Honnes in feinen 
Bienengarten — klein Völklein flog — und o weh! Kattls Wäſche ſakriſch getupft! 
— Aengſtlich meldete er die Beſcheerung ſeiner Kattl — doch die roch den Braten 
ſchon wegen des krummen Kikeriki. Eilig ſtürmte ſie hinaus, ein Satz, ſie ſtand 
auf der Mauer und erblickte an Gretls Stadeltor den erſten Probeverſuch. „Na 
da ſeht mal die alte Dreckſpritze an, ſogar an's Stadeltor hat ſie gehalten, dös alte 
„Bokaunerſchwein“, dös dumme „Unkenvieh!“ — — Dieſe „Sudel⸗Kröt“ — — 
dieſe „verſchrobene Kanonenfuchtl!“ — — uſw. uſw. 

Gretl ſprang aus der Tür, gab potenzierten Widerhall mit Maul und Kehr⸗ 
beſen und im Nu ſtand auch fie auf der Mauer. Kattl ſprang ab, Gretl nach: 
Kattl ergreift die arg beſchmutzten Fußlappen ihres Honnes und ſtellte ſich auf 
eigenem Grund und Boden nun kühn zur Wehre. Nun ging das Fetzen an: die 
Arme druſchen, die Haare flogen, die Mäuler krähten, die Naſen bluteten, und 
28 wäre vielleicht zu Mord und Totſchlag gekommen, wenn nicht die beiden Ehe. 
geſponſen richtend und ſchlichtend dazwiſchen getreten wären. Pfuchzender Geifer 
aber flog noch lange allen Vieren um die Geſichter. — Kommt ihr aber einmal nach 
Hinterecken, dann hütet enh und laßt um Gottes willen ja kein Wörtlein vom 
„Lenzſchwarm“ fallen, denn hörts nur eine von den reſoluten Damen, dann ſeit 
ihr ſchneller mit Steinen aus Hinterecken hinausbefördert, als ihr hineinkamt. 
denn das Wörtchen „Lenzſchwarm von Hinterecken“ hat ſeine magiſche Kraft bis 
heute nicht eingebüßt. — 

Nr. 3. Ein Oktoberſchwarm in BéESno“. Nicht fo tragiſch wie 
der ſchweizeriſche, nicht fo gefährlich wie der hintercefner, aber überaus vepflüffend 
war im vergangenen Oktober ber Schwarmakt vom „Bésno“, modernſter Benam- 
ſung. — So ein Bienenzüchter-Häuptling iſt ein geplagtes Menſchenkind; alles 
wird ihm aufgeſchraubt, alles ſoll er wiſſen, und was verſchlampert iſt, ſoll er 
wieder einrenken. Ruhelos pilgert er von Haus zu Haus, klärt auf, ordnet, verpatzi 
noch mehr, was er ſchon verpatzt gefunden, kurz der Häuptling iſt das reinſte 
Univerſalpflaſter für alle imkeriſche Wunden und Verbrechen. Der Häuptling von 
B. ift beſonders eifrig, ja übereifrig, und ein Wink nur genügt, ihn ins Sieben: 
meilenſtiefeltempo zu bringen, um zu helfen. Schmunzelnd, ſein Pfeifchen ſchman— 
chend, ſteht er im Oktober v. J. vor ſeiner Türe, da ſtapft der Fridolin vorbei: 
„Na Tonl, makte das Neueſte ſchon?“ — „Was denn?“ — „Na unten beim Helm- 
franzel ift a Schwarm auszogen“. — So! fo! — Raih verſchwand der Tonl hinter 
der Türe, und mit dem Gerätpackl unterm Arm tritt er wieder vor und im Sturm⸗ 
ſchritt gings hinab zum Franzel. — „Wo iſt denn der Schwarm“, puſtet er auf— 
gersgt hervor? — „Der Schwarm?“ „A, ja der Schwarm?“ rufts lachend ihm 
entgegen: „Kumm' nur eini, Toni, hier liegt er ſchon geborgen, deine Mühewal⸗ 
hmg kommt zu ſpät“! — Lachend tritt unter die Türe die Krampelmutter, grin: 
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ſend mit breitem Geſichte und pfiffigem Augenzwinkern — hinter ihr aber er⸗ 
. tönte aus der Wiege das erſte Weltbegrüßungsgebrauſe des Oktoberſchwarmes von 
Bésno. — Der Tonl kratzt ſich hinter den Ohren und trottet mit philoſophiſchen 
Betrachtungen beſchäftigt wieder heimwärts. — Und Beésno lacht, lacht und lacht 
halt. Und Jung-Klaus frägt: „Sind das nicht prächtige Kapitel zum modern 
gewordenen Schlagworte: „Volksbienenzucht“? — | 

Die Sonne Cut wieder dem holden Lenz entgegen, des Winters Müh⸗ 
fal wird bald verflogen fein, Trübſal müſſen wir Menſchen genug auf dem Eri- 
globus trompeten, ein fröhliches Wonneſtündchen iſt wahrhaftig edelſtes Lab 
ſal auch für die Imker — und, um dieſes ſeinen Freunden billig zu verſchaffen, 
ward der erſte „Sammelkorb“ für 1924 vom Nagel gelaſſen. Wohl bekomms! 
Nichts für ungut! 

Allſeits beglücktes Imkerſchaffen für 1924! Jung-Klaus. 
)) u» E eee 
22 2 4 Hus fremden Zungen. 2222 
| Rundfchauer: Gduard Kellner, Lidmeritz (Mähren). = Zens e 
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Auſtralien. „The Auſtralaſien Bee⸗keeper, Auguft 1923, berichtet: Auf der 
Imkerverſammlung in Weſt⸗Maitland in Neu⸗Süd⸗Wales, Mai 1923, berrſchte große Gr, 
regung. Die Tracht in Auſtralien ift faſt nur Baumtracht (Eucalyptus⸗Arlen). Wei der 
Umwandlung in Weideland wird jeder Baumwuchs ſchonungslos ausgerottet. Nicht nur 
S die Landwirtſchaft gefährliche Abnahme der jährlichen Niederſchlagsmenge hat das zur 

olge — der auſtraliſche „Daily Telegraph“, 23. Auguft 1923, berichtet es auf Grund lang 
jähriger Beobachtungen — es wurden fo auch weite Flächen Landes für die Bienenzucht 
ganz wertlos gemacht. Man fordert alfo vom Landwirtſchaftsminiſterium das bereits in 
einigen Staaten Auſtraliens beſtehende Geſetz zur Erhaltung der Baumtracht 
aud in Neu⸗Süd⸗Wales einzuführen: 

Bei der Umwandlung von Wald- in Weideland müſſen auf je 1 acre (= % Hektar) 
mindeſtens 10 ausgewachſene Trachtbäume nach Auswahl der Imker dieſer Gegend fliehen 
bleiben und das verſtreut über die ganze Fläche. Strafe: 10 engl. Pfund (1500 Kell). 

Das vermag ein Bund (Organiſation) zu erreichen! 
Darum zuſammenſtehen (organiſieren)! 

Nord⸗Amerika. Im „American (Bee, Journal“, Oktober 1923, berichtet J. 

Skovbo aus dem Staate Oregon, V. St., daß er im Winter 1922/23 verſuchte, etwa 
50 Zentner feinſten Luzerneſchleuderhonig eigener Ernte 1922, flüſſig, auf 
den däniſchen Markt zu bringen. Der Verſuch ſchlug gänzlich fehl! Grund: Die ganz 
anderen. ja den amerikaniſchen völlig entgegengeſetzten Anforderungen des däniſchen Ver 
brauchers und Marktes: Hier dunkle Farbe, ſtarker Geſchmack, feſt kriſtalliſiert, dort lichte 
Farbe, zartes Aroma, flüſſige Form. — (Dieſelbe Erfahrung macht man bei uns auf man⸗ 
chen „Märkten“, d., h Verkaufsplätzen. Daher Aufklärung in jeder Form (Zeitungsaufſätzel). 
D. Rd.) ; 
„Gleanings in Bee-Culture“, November 1923: berichtet, daß der Berufs 
‚mfer O. E. Barber in Ashtabula, Ohio, heuer mit der von Dr. J. C. Hutzelman 
ei ween faulbrut-keimtötenden Flüſſakeit 6600 St. Langſtrothwaben aus ſtark 
faulbrutkranken Völkern entkeimte. Kein neuer Faulbrutfall war feſtzuſtellen. (Beide 
Männer offenbar deutſcher Abſtammung!) — 

(Der Vericht der „Gleanings“ iit ernit zu nehwen. Würde nicht der Landeszentralverein 
mit der Hutzelman'ſchen Löſung einen Verſuch machen? Es iſt eine Miſchung von Alkobol 
und Formalin in gewiſſem Verhältnis und gegen die gefährliche amerikaniſche Faulbrut 
miram. Das bef. zu Desinfeltionszwecken gebräuchliche Formalin hat ſich gegen Faulbrul 
it homéhrt! D. Schr.) 

Im gleichen „Gleanings“-Hefte iſt der Vortrag Dr. E. F. Philipps wiedergegeben, 
den er auf dem 6. Internationalen Imkerkongreß in Marſaille, 18.—21. September 1922, 
bruit, Trachtverbeſſerung. Ter Kernpunkt feines Vortrages: Es ift unbeſtrittene 
Tewache, dasz bei den meiſten unſerer (der amerikaniſchen!) Imker die Betriebe weiſe noch 
ferr im Minen liegt. und nur aus dieſem Grunde jährlich große Mengen Honjas verloren 
geten. Die Völker haben bei Trachtbeginn einſach nicht die unbedingt nötige Höchſtſtärke! 
Solange es jo ift, müſſen wir das Hauptgewicht auf Verbeſſern der Betriebs 
weise legen; darnach erſt können wir an Trachtverbeſſerung denken. — 

Cs gilt das auch ſolange für unfere Verhältniſſe! Wie ſehr haben wir im Durchſchnitte 
noch die Verbeſſerung der Betriebsweiſe nötig, bevor wir an Tikachtoerbeſſe⸗ 
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rung gehen. Und wie unklar werden oft bei Vorſchlägen dafür die allein ausſchlaggebenden 
Zuſammenhänge zwiſchen Tracht⸗ und landwirtſchaftlicher Nutzpflanze erkannt und damit 
ungewollt die Sache im Keime getötet. So iſt es dem meines Erachtens auch bei uns ganz 
verwendbaren einjährigen weißen Steinklee (Hubam) leider jetzt ſchon ergangen und das 
nur deshalb, weil in der erſten urteilsloſen Begeiſterung fein landwirtſchaftlicher Wert 
weil uberſchätzt wurde. Der Ructſchlag war unausbleiblich. D. Rd.) | 
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| Julius Fiſcher f. 


Zu Schluckenau verſchied am 24. Nopember 1923 in feinem 60. Lebensjahre Bezirts⸗ 
ſchulinſpektor und Bürgexſchuldirektor i. R. Julius Silder: von einem vor längerer Zeit 
erlittenen Schlaganfall hat er ſich nicht mehr erholt. Der Verblichene hat ſich um die Eini 
gung der deutſchen Imker Böhmens hochverdient gemacht. In der Zcit der Kriſis 
des von Altmeiſter Letti 1852 gegründeten ehemaligen „Landesvereines zur Hebung 
der Bienenzucht Böhmens“ wurde Julius Fiſcher als Nachfolger Elferts im Mai 1902 Präſi⸗— 
dent, als welcher er in unvoreingenommener Beurteilung und richtiger Einſchatzung der 
Verhältniſſe für die Vereinigung mit dem Deutſchen bienenw. Zentralrereine auf das tat- 
kräftigſte eintrat. Das hocherfreuliche Ergebnis der Bemühungen der Führer beider Lager 
war die Verſchmelzung des altehrwürdigen „Landesvereines“ mit dem 1886 gegrün— 
deten „Centralpereine“ zu unſerem heutigen Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereine für 
Böhmen, ein auch völkiſch bedeutſames Ereignis, durch welches jahrelanger Hader endlich 
aus der Welt geſchafft wurde. Die im Ausſchuſſe an die Ausſtellung für Gewerbe, Induſtrie 
und Landwirtichaft zu Tetſchen im September 1902 abgehaltene bienenw. Ausſtellung, deren 
Comann Präſident Fiſcher war, verbunden mit einem Imkertag war die erſte gemeinſame 
Veranſtaltung der gecinigten deutſchen Imkerſchaft Böhmens, welche ihm, den allzufrüh Dahin⸗ 
geſchiedenen dankbare, ehrende Erinnerung in alle Zeiten bewahren wird! Julius Fiſcher 
war u. a. 1903/06 Mitglied des Zentralausſchuſſes unſeres Landes⸗Zentralvereines. —t. 


Kurs zur Herſtellung non Strebbienenwohnungen in Hilbetten, bei Wildenſchwert, ©. 
Seibersdorf, (Gaſthaus Budjarek), unter Leitung des Wanderlehrers Zentralausſchußrates 
Anton Her z⸗Dotterwies zu Ende Jänner l. J. Programm: 1. Herſtellung einer Ständer⸗ 
beute. Dabei wird das Zufammennühen von zwei Strobkäſtchen praktiſch gezeigt. 2. Qer» 
ſtellung einer Lagerbeute. 3. Anfertigung einer Einwinterungsdecke für eine beſtimmte Ans 
zahl Völker. Theorie: 1. Die Wohnungsfrage. 2. Einwinterung der Bienenvölker. 3. Das 
Bienenvolk im Winter. 4. Die Auswinterung. 5. Die Durchlenzung. Ev. Anmeldungen noch bis 

„l. M. an den Geſchäftsleiter Süß. Nachbarſektionen und Im ferfreunde 
freundlichſt eingeladen! 

Bienenw. Wanderunterricht und Kurſe betreffend. Die Aufwendungen hiefür im abgelau⸗ 
fenen Jahre überſchreiten weit den Voranſchlag, fie find in den letzten Jahren ganz außerordent- 
lich geſtiegen (1919: 4760.—, 1920: 11.739 —, 1921: 12.354.43, 1922: 22.587.42, 1923: bis End» 
Oktober 24.920.— Kč) und Stehen in gar keinem Verhältniſſe zu den niederen Subventionen, 
welche Staat und Landeskulturrat, D. S., hiezu beiſteuern! Wenn auch eine Verminderung 
unſerer Tätigkeit auf dieſem im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht, wie auch unſerer 
imkerlichen Organiſation ſo wichtigen Arbeitsgebiete nicht unmittelbar platzgreifen ſoll, ſo 
hat anderſeits der Zentralausſchuß in ſeiner Sitzung vom 4. November l. J. den Beſchluß 
gefaßt, folgende Maßnahmen zu treffen, welche zur allſeitigen Darnach⸗ 
achtung hiedurch verlantbart werden: 1. Hat in einer Sektion ein Wandervortrag auf 
Botten des L. Z.⸗Vereines ftattgefunden, fo wird im gleichen Jahre kein zweiter 
Vortrag bewilligt. 2. Verſammlungen mit Wanderlehrern find ſtets als größere. 
unter Heranziehung der Nachbarſektionen zu veranſtalten; es geht nicht an, daß 
deren Mitalieder fernbleiben und kurz darauf in nächſter Nähe neuerlich ein Wander⸗ 
lehrer in Anſpruch genommen wird; ſolche Erſuchen werden in Hinkunft abgelehnt wer⸗ 
den. 3. Die Lehr kurſe find tunlichſt an aufeinanderfolgenden Tagen fo einzurichten, daß 
das wiederholte Hin⸗ und Herreiſen nach aller Möglichkeit entfällt; desgleichen 
find die Vorbereitungen zum Kurſe ſeitens des Sektionsvorſtandes unter Heranziehung 
geeigneter Kräfte aus dem eigenen Mitgliedskreiſe nach aller Tunlichkeit ſelbſt zu beſorgen. 
d Es haben daher dem eigentlichen Kurſe vorausgehende beſondere, ſogenannte „einlei⸗ 
tende“ Wander vorträge, ebenſo wie einige Zeit nachher, neuerlich „abſchlie⸗ 

ende“ zu entfallen. Sektionen, in welchen Lehrkurſe ſtattfinden, erhalten im gleichen 
Nahre nicht auch noch Wander vorträge. Die verehrl. Sektionsleitungen, 
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bam. die Herren bw. Wanderlehrer wollen ji an vorſtehende zu gefl. gleich von 
vornherein halten. Die Zentralleitung. 


Der Jahresbeitrag für 1924 einſchließlich einfacher Verſicherungsgebühr beträgt für 
Sektions mitglieder, Lehrrerſonen, Hochſchüler, landw. Verein: 
18 Kč, für direkte Mitglieder 20 Kč. 


Mitgkiedsakmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Degember vor. Jahres zu er 
ſolgen. Es iſt daher im laufenden Monate diesbezüglich endgültig Ordnung zu ſchaffen. 
Richtzahler find unbedingt auszuſcheiden. Vlope Rückſendung des Vereinsbla⸗ 
tes iſt keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummekn von der Poſt mail: 
gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder ſind einzeln mit Namen anzu⸗ 
fülren. 

Die ermäßigte Bezugsgebühr der „Gerſtungsbeilage“, Pfr. Gerſtung „Die deutſche Bic- 
nenzucht in Theorie und Praxis“ koſtet bei gleichzeitigem Bezuge mit dem „Deutſchen Imker 
a. B.“ für das laufende Jahr nur Kč 10.— (jtatt Kč 20.— bei unmittelbarem Bezuge). Wer 
den Bezug im Sinne unferer Verlautbarung in der Dezembernummer des „Deutſchen Jm 
ter“ S. 383 vor. J., nicht ausdrücklich angemeldet hat, erhält das Blatt nicht 
weiter zugeſandt. Der großen Preiserhöhung wegen mußte die bisherige, jahrelange 
Gewährung der Frei- Exemplare für die verehrl. Sektionen auf Koſten unſeres Landes⸗ 
Zentralvereines derzeit leider aufgehoben werden! 

Die Th. Weipplſchen „Illuſtrierten Monatsblätter für Bienenzucht“ koſten bei Bezug- 
anmeldung durch uns — unter unmittelbarer Zuſendung von Zeifelmauer:Wien aus — für 
1924 infolge Erhöhung der Druckkoſten nicht wie bisher Ké 3.—, ſendern Eë 4.—, was gef. 
allſeits zu beachten iſt. 

Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1924 werden dringend erbeten! Gin: 
zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Geſamtheit koſtſpielige gegenſeitig⸗ 
Schreiberei ergibt ſich leider bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten daraus, 

1. in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekommen ſind, die 
aber auch in der Anmerkungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeichnet werden und 
bezüglich welcher auch beſondere „Anmeldungsanzeigen“ nicht vorliegen; 2. daß anderer⸗ 
ſeits dem Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben ſind, ohne jede Bemerkung 
oder ſonſtige beſondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen plötzlich Aenderungen er⸗ 
ſcheinen, — abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schreibweiſe oder in der 
Hausnummer — ii.begug auf den Vornamen und den Wohnort; 4. daß die Bezieher der 
Gerſtungs⸗Beilage „D. deutſche Bzcht. i. Th. u. Pr.“ ſowie der Weipplſchen „Ill. Monats⸗ 
blätter f. Bzcht. nicht namhaft gemacht, die bisherigen aber auch nicht abgemeldet wer 
den. In allen dieſen Fällen muß die Zentralgeſchäftsleitung von der betr. Sektionsleitung 
erſt wieder die genauen Angaben erbitten, welche gegenſeitige Schreiberei durch kurze An. 
merkung von vornherein erſpart werden muß! Es wird dringend erſucht, ab 1924 ncubei⸗ 
tretende oder austretende Mitglieder a'g folde ausdrücklich namentlich anzuführen! 


Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend aufge⸗ 
fordert, die Statiſtik für 1923 gef. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglichkeit der 
Einholung einzelner Daten find die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen Die verchd. 
Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierigkeiten zu 
machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die zuſtändige Sel- 
tionsleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß die gemachten Angaber 
zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Betriebes führen könnten, ſind 
gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mitglieder in dieſer Hinſicht ganz unbe⸗ 
ſorgt ſein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuerorgane ausgeſchloſſen iſt. Im Gegenteil 
wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen. 
durch fachmänniſches Gutachten und authentiſche Zahlen übertriebenen Einſchätzungen der 
Steuerorgane wirkſam entgegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder recht ſehr, Vor⸗ 
itehendes zu berückſichtigen und den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abgabe der Statiſtik 
keine Schwierigkeiten zumachen! Eine mög lick ſt vollſtändige Ste 
tiftif in allen ihren Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres Mon, 
des⸗Zentralvereines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend 
gewürdigte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volkswirtſchaftlicher Hinſicht. 


Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſſatiſtik für 192: 
gef. eheſtens einzuſenden und hiebei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſickt eine 
beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht an Schulen 
oder in landw. Vereinen; in letzterer Oiniiht werden überhaupt alle Mitalieder gebeten, uns 
etwaige Mitteilung zukommen zu laſſen. 

Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden auf⸗ 
merkſam gemacht. das Verſicherungsinventar für 1924 in Abſchrift der Zentral⸗Geſchäfts⸗ 
leitung in Kal. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen. Druckſorten uſw. 
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olle die Inſtruktion Seite 24 „D. Imker“, beier Nummer beachtet werden. Nichieinſendune 
26 Inventars ſchließt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. 


Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1924 die Bienenſtände nur 
ner Mitglieder für den Mehrwert über 500 K verſichert werden, welche dies ausdrücklich 
erlangen; olle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 
J K weitergeführt, auch wenn fie für 1923 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung 
er Gebühr ift keine Anmeldung, eine folde muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Vei den 
is Ende Dezember v. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5. K für je 500 K 
gehrwert, ab Neujahr l. J. hingegen 6 K. Nur ausdrücklich unter Namensnennung 
es Mitgliedes ſowie mit der entſprechenden Wert⸗ und Inventarsangabe erfolgte 
kehrwertverſicherungs⸗Anmeldungen ſind gültig; ſie treten jeweils mit dem 1. Tage des der 
Inmeldung folgenden Monats in Kraft. 


Hiedurch wird aufmerkſam gemacht, daß nach dem noch immer gültigen bishecigen 
zereinsgeſetze auch ſeitens unſerer bienenw. Sektronen alljährlich im Jänner an die 
uſtändige politiſche Bezirksverwaltung die Vereinsnachweiſung einzuſenden ift, welche 
olgende Angaben zu enthalten hat: 1. Name des Vereines. 2. Sitz des Vereines. 
Zahl der Mitglieder: a) Ehrenmitglieder, b) ordentliche, c) außerordentliche (beitragende). 
) Mitgliederſumme. 4. Unterſchrift des Vereinsvorſtandes und Abdruck des Vereinsſiegels. 
ftma vervielfältigt, bzw. in Druck herausgegebene Tätig keitsberichte find der obgen. 
ſolitiſchen Behörde jeweils 8 Gud zu übermitteln. (Die Anſicht, daß in der Republik die 
Sinbringung der Vereinsnachweiſung nicht mehr vorgeſchrieben ſei, ijt falſch.) 


Sektions nachrichten. 


Altzedliſch. In der Jahresverſammlung am 8. Dezember, wurde die Statiſtik ſowie die 
Jahresbeitrage für 1924 von den Mitgliedern entgegengenommen Obmann approb. Bienen⸗ 
neiſter Gebert bcabſichtigt, in den nächſten Monaten zur Herſtellung von Bienen⸗ 
wohnungen in der Sektion einen Kurs abzuhalten. Obmannſtellvertreter Anton 
Schnabel beglückwünſchte den Obmann Gebert zur Auszeichnung durch den Landes 
zentralverein und überreichte ihm die „Goldene Ebrenbienc“ ſamt Ehrenurkunde. Hauptver— 
ſammlung am 2. Feber 1924, am Jobrestage des 35jährigen Seftionsbeſtandes. 

„Am Fuße des Pfraumberges. “ Am 24. November 1923 feierte unſere Sektion ihr 25- 
lähriges Wiegenfeſt im Vereinsheim Wolff in Labant. Obmann Willauer hielt 
einen Rückblick auf das in reger Arbeit verlaufene Vierteljahrhundert. Er gedachte in mr. 
men Worten der Gründer, von denen Müllermeiiter Joſef Tſchada anweſend war und 
Wanderlehrer Alois Saliger-Bärnsdorf a. T. ein beifällig aufgenommenes Begrüßungs⸗ 
ichreiben geſandt hatte. Hierauf hielt Wanderlehrer Fr. Andreß aus Dobrzan einen ſehr ges 
diegenen Vortrag über „Die Behandlung des Viens im Gerſtungsſtocke“, an der Hand mitge— 
drachter Anſchauungsſtücke und einer Gerſtungsbeute. Rege Wechſelrede folgte, u. a. ſprach 
auch Bienenmeiſter S. Obmann Gebert aus Altzedliſch. Bei urgemütlicher Nachſitzung bis 
nach Mitternacht, ſummten Zither, Fiedel und Zupfgeige kräftig und beſonders Müllermeiſter 
deer fang die berzlichſten Lieder. — Imbheil! 

+ Braunau. Am 9. Dezember v. J. verſchied nach kurzem ſchweren Leiden unfer grün: 
dendes Mitglied Anton Winter, Wirtſchaftsbeſitzer in Hermsdorf im 84. Lebensjahre. Des 
derdienſtvollen Mitgliedes werden wir ſtets in Ehren gedenken, er ruhe in Frieden! K. 


Drüx. „Verein ſelbſtändiger deutſcher Bienenwirte in Brig”. Sektion 208. Hauptver. 
ſammlung ani 5. Dezember 1923 in der Turnhalle. Vorſitzender: Obmann Baumeiſter %. 
Ann. Der Jahresbericht für 1923 erſtattet vom Oberinſpektor J. Ortmann, beſagt u. a.“ 
Einen Markſtein in der Geſchichte unſeres Vereines bildet die im vorigen Winter ſtattgefun— 
dene Ueberſiedlung der Völker aus dem früheren Bienenſtand in den von der Stadtgemeinde 
als Erſatz hergeſtellten geräumigen Bau. Allen um die Herſtellung desſelben und um die 
innere Ausſtattung verdienten Gönnern und Freunden wird Dank und Anerkennung ausge— 
'prochen. Ueber die Eröffnungsfeier und die damit verbundene Gründung eines Gau 
verbandes der Sektionen in den Bezirken Brür, Bilin, Dux berichtet ausführ⸗ 
lich der „Deutſche Imker“. Nusgewintert wurden 86 Völker. (Große Verluſte infolge der 
e eingewintert 201, Naturſchwärme 43. Kunſtſchwärnte 19, Honigernte 799 Kg, 

Wachs 10 Kg., Stockertrag durchſchnittlich 9 Ra., Mitgliederzahl 55, darunter 5 Neuanmel— 
dungen. Mitgliederbeitrag für 1924: 25 K. Der Kaſſabericht des Rechnungslegers, Berg- 
beamten A. Hartmann weiſt trotz der großen Auslagen dank der eingegangenen Spenden 
eine Naſſabarſchaft von 144 K 74 h aus. Entlaſtung und Anerkennung für muſtechafte Ce 
barung. Bürgermeiſter Joſef Truntſchka wurde in dankbarer Anerkennung feiner 
Verdienfte um den Verein einſtimmig zum Ehrenmitgliede des Vereines ernannt. Neuwahl: 
Ergebnis wie im Vorjahre u. zw.: Obmann Waumeifter F. R nn, Stellvertreter Zuckerfabriks⸗ 
aſſier H. Panocha, Geſchäftsleiter Oberinſpektor J. Ortmann, Stellvertreter Maler- 
meiſter A. Zwerſchin a. Koſner Bergbeamte A. Hartmann Stellvertreter Direktor 


— 22 — 


Mühlſtein. Beiräte: Schuldirektor P. Hernich, Apotheter H. Zippe fen, Oberinſpek⸗ 
tor Ing. K. Schiedek, Kaufmann Wilhelm Weber, Fleiſchermeiſter K. Bernt, Bienen: 
meiſter: Obergärtner E. Walter, Hausverwalter: Vahnhofgaſtwert A. Perner, Red- 
nungsprüfer: Großkaufmann. L. Glaſer und A. Kohn. Anträge: Der Vereinsausſchuß 
wird mit der Beſtellung einer geeigneten Aufſichtsperſon für den Bienenſtand und mit der 
eingehenden Durchberatung des Voranſchlages für 1924 betraut. —gch. 

Eidlitz. Hauptrerſammlung am 8. Dezember 1923. Der Kaſſabericht bot ein erfreuliches 
Bild; dank der Opferwilligkeit der Mitglieder und durch Zuwendungen von außen wurden 
ſaͤmtliche reſtliche Anteile der Anleihe zum Geräteankauf rückerſtattet. Witaliedsbeitrag fir 
1924 bleibt 20 K. Beſchloſſen wurde der Ankauf einer Strobpreſſe im Gerſtungsmaß. Die 
bienenw. Geräte des Vereines bleiben vorläufig in Verwahrung des Obmannes. 2 neue Mit 
glieder traten bei. 

Gablonz. In der Verſammlung am D. Dezember v. J. hielt Obmann Richard Hauſer 
dem vorſtorbenen Ehrenncitgliede Oberlehrer Karl Wenzel-Luxdorf einen ebrenden 
Nachruf; ehrendes Andenken wird dem Heimgegangenen ſtets geſichert bleiben! Das Anſuchen 
der Sektion an die Bezirksverwaltungskommiſſion um Bepflanzung der Bezirksſtraßenbö— 
ſchungen mit honigenden Bäumen und namentlich Sträuchern ijt leider abgelehnt worden; 
es ſoll aber die Sache weiter verfolgt werden, um die Anpflanzungsmöglichkeit doch noch 
einer günſtigen Erledigung zuzuführen. Geſchäftsleiter Cberlehrer Gebert hielt einen 
Vortrag über „Ueberwinterungsfragen“. Anſchließend wurde beſchloſſen, das „Archiv fin 
Bienenkunde“ aus Vereinsmitteln zu holten und das Werk Dr. Armbruſters „Wärmehaus⸗ 
balt im Bien“ der Sektionsbücherei einzuverleiben. Der Beobachtungsſtationsleiter Oberlehre: 
Gebert gab ausfſihrlichen Bericht über den Verlauf der letzten Monate; daran ſchließt 
ſich eine lebhafte Wechſelrede über die Menge des einzufütternden Winterzuckers. Je nach 
Höhenlage und der Menge des Schon vorhandenen Innengutes werden 8—10 Kg. als genügend 
gehalten. Dem Deutſchen Kulturverbande wurden 20 K, der reichsdeutſchen Kindernotbilfe 
als 8 250 K überwieſen. Die Hauptverſammlung findet im 85 
ber ſtatt. 

Graslitz. Die gemeinſchaftliche Verſammlung der vier vereinigten Set 
tionen am 11. November in Graslitz zeigte wie alle vorausgegangenen ein Bild ſchönſter Ein— 
mütigkeit. Das Hauptintereſſe wandte ſich dem leichtfaßlich gebrachten Vortrag des Wander: 
lehrers Chriſtely „Die Vererbung“. An der Wechſelrede, beteiligten fih beſonders Zentr. 
Ausſch.⸗R. W.⸗L. Herz und Oberlehrer Sta rk-Pichelberg. — Im nächſten Frühjahr wird 
in Pichlberg ein gemeinſchaftlicher Königin nenzuchtkurs unter W.⸗L. Herz abge 
halten. Zum Anſchluß meldeten ſich die Sektionen Schwarze bach, Pechgrün, fo das 
unſere Vereinigung bereits ſechs Sektionen umfaßt. An die Verſammlung ſchloß ſich ein 
don unſerem Cbmann Joſef Lausmann angeregter Unterhaltungsabend. Möglich wurde 
die Durchführung nur durch die nahmhaften Spenden in Geld, Honig und Gebäck und ſei 
hierfür der herzlichſte Dank ausgeſprochen. Die Unterhaltung umfaßte muſikkomiſche Vor⸗ 
träge; Lieder, Zaubervorführungen und zuletzt den Tanz. Geboten wurde gratis Kaffee und 
Butterſemmel mit Honig für alle Anweſenden!“) Ein wunderhübſches Büffet bot die von 
den Damen geſpendeter Bäckereien, ferner Liköre; der unverkaufte Reſt wurde auf amerita: 
niſche Meiſe terauftioriert und brachte der Sektion ein nettes Sümmchen. Die Veranſtal⸗ 
tung fand allgemeinen Beifall, ſo daf im nächſten Jahr mit einer ebenſolchen, doch in größerem 
Stile hervorgetreten werden ſoll. 

+ Girih. In der, Vollverſammlung am 23. Dezember 1923 widmete Cbmann Fran; 
Schwarz dem verſtorbenen und ſehr ſtrebſamen Mitgliede Joſef Qabla Planes, der jede 
Verſammlung ſelbſt bei ſchlechteſter Witterung befuchte. einen warmen Nachruf. Die Ber 
ſammlung war wegen ſchlechter Witterung und Ungangbarkeit der Wege ſchlecht beſucht, daher 
konnten nicht alle Programmspunkte erledigt werden. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 2 
Kronen feſtgeſetzt. Die nächſte Verſammlung findet am 17. Feber 1924 um 11 Uhr vor 
mittags im Gaſthauſe des Anton Hoſchkara in Girſch ſtatt. 

Görkau. In unſerer Sektion erhielten die Mitglieder Gründig⸗Görkau, R of ba d: 
Görkau und Werner⸗Udwitz für ihre mehr als 40-jährige Imkertätigkeit das Anerkennungz⸗ 
diplom des Landes⸗Zentralvereines zuerkannt. Zontralgeſchäftsleiter Schulrat Baßler 
übermittelte dieſe Anerkennung in der Verſanemlung am 25. November v. J. und ſprach 
über „die Biene als Symbol“. Inſpektor Haaſe gab der allſeitigen Anerkennung für die 
eindrucksvollen Ausführungen beredten Ausdruck. b 

G.⸗Chmeleichen. Am 23. Dezember 1923 find in der Hauptverſammlung zwei neue Mit 
glieder beigetreten. Der Jahresbeitrag wurde mit Kč 20.— beſtimmt. Statiſtik und In⸗ 
bentar von den nicht erſchienenen Mitgliedern ift ſofort einzuſenden Dem Deutſchen Kultur: 
verband wurden K 20.— übermieſen; dieſen Betrag gab Herr Reim zu dieſem 
Betreffs Abhaltung eines bienenw. Lehrkurſes wird mit der Sektion Jechnitz das Einvernet- 
men gepflogen. Nöchſte Verſammlung in Kletſcheding mit Vortrag. 


*) Wacker!!! D. Schr. 
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Grulich. In der Verſammlung am 9. Dezember v. J. berichtete der Obmann über ber: 
ſchiedene Beobachtungen am Vieneuſtande. Der Mitgliedsbeitrag für 1924 wurde mit 20 K 
fengeſetzt. Zuwachs: 3 neue Mitglieder. Nächſte Verſammlung im März. 

Hare elde denne dne, In der Verſammlung am 8. Dezember 192% berichtete Ob: 
mann Tiſchlermeiſter Laurenz Gottſtein über bisherige Wahrnehmungen am neu auf- 
geſtellten Hexenſtock. Geſchaftsleiter L. Wobornik hielt einen Vortrag „Unſere Bienen 
im Kreislauf eines Jahres“. | 

Hundorf. Bei der Neuwahl am 2. Dezember v. J. wurden gewählt als Obmann Cher, 
lehrer Schuſter, als deſſen Stellvertreter und Vertrauensmann für Janegg Lehrer 
Haberzettl, als Geſchäftsleiter Betriebsleiter Liebſcher, deſſen Stellvertreter und Ver— 
trauensmann für Wſcheſchleb und Starka Kaufm. Tſcherpel, als Vertrauensmann für So— 
bruſan Joſef Loos, Zimmermeiſter. Obmann und Geſchäftsleiter bekleiden ihre Aemter nun 
ſchon feit 15 Jahren. Wanderlehrer Zentral-Inſpektor Horeifc i⸗Mariaſchein entwickelte ein 
durch Fragen und Antworten ſehr verſrändliches Bild der Auswinterung und Durchlenzung bis 
zum Auftreten des Schwarmbetriebes. 3 neue Mitglieder traten bei. 

t Johannestal. Am 22. September 1923 verſchied durch unglücklichen Zufall unfer be- 
liebtes Mitglied, Ferdinand Gri td, Maurer in Keſſel. Sein Andenken wollen wir allegeit 
in Ehren halten. R. 

Krummau. Verſammlung am 10. November 1923 in Krummau. Obmann Dr. Hett e g⸗ 
ger gab einen Rückblick auf den Südböhm. Imkertag mit Ausſtellung in Krummau. Trotz 
des engen Rahmens fiel das Unternehmen gu allſeitiger Befriedigung aus. Es erfolgte dabei 
die Konſtituierung des „Böhmerwaldgaues“. Laut Bericht des Geſchäftsleiters Wanderlehrer 
Krötſchmer über den finanziellen Erfolg ergab fid, trotz der viermal fe großen Ausgaben, 
als voranſchlagt war, nach Abſchlag eines Gewinnanteiles für den „Böhmerwaldgau“ ein 
Reingewinn für die Sektion von 57 K 50 h“). Die Abrechnung wurde befriedigt zur Kenntnis 
genommen. Auf das Anſuchen des Deutſchen Kulturverbandes ergab über Antrag Hauber 
eine Sammlung 44 K 20 h. 2 Mitglieder wurden abgemeldet, 5 neue aufgenommen. Mit- 
glied Jany ſtellt eine nette, kontinuierliche Mausfalle zum Preiſe von 10 Kë zur Verfü: 
gung. Mitgl. Duſchek zeigte einen praktiſchen Futterapparat zur Verwendung von oben. 
Zwei Dankſchreiben der Ausſteller W. Ullmann und Ad. Sax betrafen die prompte und klag— 
loſe Abwicklung der geſchäftlichen Angelegenheiten. 

Neubiſtritz. Am 18. November v. J. fand die letzte Vierteljahrsverſammlung ſtatt. Laut 
Beſchluſſes vom 23. Juli wurde die kleine Wabenpreſſe von der Frau Müller um 120 K ange— 
lauft und ſteht fie nun den Mitgliedern zur Verfügung. Wanderlehrer Franz Dirdla bz- 
richtete über die Ausſtellung in Zlabings; mit regem Intereſſe lauſchten die Anweſenden 
ſeinen mit Humor gewürzten Ausführungen; Beſonders hervorgehoben zu werden verdient 
die reiche, mit unermüdeten Fleiße und voller Sachkenntnis geordnete Anzahl von Aus— 
ſtellunsgegenſtänden aus der eigenen Bienenwirtſchaft, die auf die mähriſchen Imker derart 
einwirkte, daß ſie die mitgebrachten Bienenerzeugniſſe gar nicht ausgepackt haben!! Wander— 
lehrer Drdla wurde denn auch der ihn gebührende 1. Preis zuteil. 4 neue Mitglieder trau: 
ten bei. Einigen Imkern, die um ihren ganzen Bienenſtand gekommen ſind, ſollen im nächſten 
Jahr Schwärme überlafien werden; für jie fol eine Subvention angeſucht werden. Da in 
den weiten Kreiſen der hieſigen Bevölkerung kein rechtes Verſtändnis für echten und aromati— 
ſchen Honig beſteht und nur billige Schundware gekauft wird, wurde beſchloſſen, im nächſten 
Jahre den Hrnig durch eine Genoſſenſchaft in die Kurorte abzuſetzen. Nächſte Verſammlung 
am 17. Feber 1924. 1 Uhr. 

Obermoldau. Unſer verehrtes Mitglied Franz Haſelberger, Holzwaren— Erzeugung 
in Obermoldau, ſpendete unſerer Sektion den Betrag von Ké 100.— “) wofür wir ihm our 
dieſem Wege unſeren innigſten Dank ausſprechen. Die Sektionsleitung. 

Radonitz. In der Hauptrerſammlung am 2. Dezember wurden 8 neue Mitglieder auf— 
genommen: Mitgliederjtand dzt. 46 Mitglieder. Obmann Dr. frz. Endiſch ſprach für die 
reichlichen Beſuche herzlichen Dank aus. Der Kaſſaſtand wurde von Dr. Endiſch und Lehrer 
Liefka richtig befunden. Die Feier des in Ausſicht ſtebenden 30-jährıgen Gründungs— 
teſtes für 1924 wurde für Ende Mai oder Anfang Juni feſtgeſetzt; mit den Vorarbeiten find 
die Mitglieder in Radonitz und auewarts Ham pl-Willomitz, Pöhl-Winternitz, Enzian⸗ 
Radigau, Bohner⸗Keititz, Ebert⸗Fünfhunden betraut. Geſchäftsleiter caffer betonte 
tie Notwendigkeit der Statiſtikeinſendung. Es wurden 13 Stück Imkerkalender be: 
telt; Intereſſenten wollen ſich bei der Sektionsleitung melden. Zwei eifrige nie fehlende 
Serſammlungsbeſucher Joſef Krehan-Radingau und Karl Stór Wilku find geſtorben! 
Ehre ihrem Andenken! 

Schlaggenwald. In der Nerſammlung am 16. Dezember v. J. aal Obmann Hochw. 
Dechant E. Hoyer einen Rückblick über das Vereinsjahr 1923, welches für unſere Sektion 
ſoviel wie zu gar keinem Erfolg und auch unſeren lieben Immlein ſehr zu Schaden gereichte. 


„) Sehr wacker! D. Z.⸗L. 
*) Wacker! Eine feltene Uneigennützigkeit! D. Schr. 


Weiters gedachte er ehrend unferer beiden verſtorbenen Mitglieder Joſef Seidl und Joſef 
Madlung, die ſich ſtets für das Wohl unſeres Vereines einſetzten, ſowie auch manchen 
ſachmänniſchen guten Rat den Mitgliedern erteilten. Als neuer Geſchäftsleiter wurde Auguſt 
Süßmann, Beamter, gewählt. Die verehrl. Mitglieder werden zur Einzahlung der Beiträge 
ſür das Jahr 1924 fenne zur Aback, der S!atiſiit fur 19o und für die Verſicherung 1924 
dringend aufgefordert. Eine Wechſelrede betraf die Ausleihung der Vereinsſchleuder. 

Schoſſenreit. In der Verſammlung am 9. Dezember 1923 bot viel Intereſſantes die 
Wechſelrede aus der „Imkerpraxis' und der vom Wanderlehrer A. Herz abgehaltene Imker— 
kurs über die Herſtellung von Strohwohnungen. Beſchloſſen wurde, im Frühjahre Anpflan- 
zungen zur Hebung der Bienenweide durchzuführen. 

Schöbritz. Am 4. November hielt in Kulm Obmannſtellvertreter Dr. Kreutzer aus 
führlich und populär einen Vortrag über „Toxine und Antitoxine im allgemeinen und über 
die Wirkung des Bienengiftes im beſonderen“; ſeine Ausführungen fanden reichen Beifall. 
Anſchließend wurden imkerliche Zeitfragen wie Honigabſatz, Einwinterung, der Egerer 
Imkertag uſw. beſprochen. Die dort behandelte Wärmetheorie Dr. Armöruſters ließ den 
Wunſch laut werden, einen in Eger anweſenden Wanderlehrer über dieſes Thema ſprechen 
zu hören. Allgemein wurde bedauert, daß gerade die jüngeren Imker unſere Verſammlungen 
unſerer Sektion ſo ſelten beſuchen. R. R. 

. Wegſtädtl. Wir beklagen den Verluſt zweier tüchtiger alter Imker. Oberlehrer Ernſt 
Kühnl in Zebus, welcher nicht nur ein guter Bienenvater war, ſondern auch cin Hodge: 
ſchätzter Kenner und Liebhaber der edlen Obſtzucht von Jung und Alt beliebt, riß der Tod aus 
unſerer Mitte. Auch dem Mitgliede Dutſchke in Zebus, welches feinem unheilbaren Leiden 
ein Ende machte, bleibe ein ehrendes Andenten bewahrt! Die Erde fei beiden leicht! 

Wekelsdorf. Bei der Verſammlung am 2. Dezember v. J. im Vereinslokale wurde der 
Mitgliedsbeitrag mit 20 Kč für 1924 feſtgeſetzt. 4 Mitglieder meldeten ihren Austritt an, 
warum? Nur echte Bienenväter bleiben treu den Immen und dem Vereine! Rechnungsprü 
fung wurde durchgeführt. An die Bezirksverwaltungskommiſſion wurde wegen Bepflanzung 
der Straßen eine Eingabe gerichte. Im Frühjahr 1924 wird ein Wanderlehrer ſprechen und 
werden hiezu alle Schichten der Bevölkerung. bauptſächlich Landwirte und Jugendliche, ein 
geladen werden. - F. M. 


Unfere dreifach kombinierte Verſicherung. 


Die Verſicherung ift für alle unſere L.⸗Z.⸗Vereinsmitglieder verbindlich (obliga: 
toriſch); der Prämienſatz ift in dem Jahresbeitrage von 18 K, (ermäßigt für Sektionsmit— 
glieder uſw.) bzw. 20 K (für direkte Mitglieder) bereits eingeſchloſſen, welche Zahlung jedes 
Mitglied zu leiſten hat, einerlei, ob es Bienenzüchter ift oder nicht. Jene Mitglieder, welche 
Ausländer ſind, nehmen ebenfalls an der Verſicherung teil, wenn ihre Stände in Deutſch— 
öſterreich, bzw. Staaten des ehemaligen Oeſterreich ſtehen, für Galizien und Bukowina 
gilt ſie nicht. 

Im Laufe des Verſicherungsjahres hat jedes Mitglied auf einen einmaligen Schaden— 
erſatz Anſpruch; um aber dem Betreffenden ſogleich wieder die Weiterverſicherung zu Ce 
möglichen, wird bei der Entſchädigungsauszahlung ſofort die Grundprämie für die Weiier— 
verſicherung in Abzug gebracht. 

Als Höchſt-Entſchädigung für Feuer- und Einbruchsſchäden iſt die Summe von 
500 K für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene Herren Mitglieder, deren Bienenſtände größeren 
Wert beſitzen, können dieſen anmelden, fie müſſen aber eine Mehrverſicherung 
anſtreben, wenn ſie eine höhere Entſchädigungsſumme garantiert haben wollen. Die Verech— 
nung darf jedoch nur nach den Sätzen des gültigen Entſchädigungstarifes entſprechend gr: 
folgen, keinesfalls darf fie höher fein. (3. B. 1 Mobilbeute, beſetzt, darf nur zu K 60.— ane 
genommen werden, alſo nicht etwa zu K 120.—, 1 leere Mobilbeute nur zu K 20.— und 
nicht zu K 50.— uſw. uſw.) Die Nachtragsprämie beträgt für je weitere 500 K Verſiche— 
rungswert nur K 6.— für die Feuer- und Einbruchsverſicherung zuſammen und iſt durch die 
Sektionsleitung erſt nach erhaltener Vorſchreibung abzuführen. Geht jemand nicht in der 
Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertverſicherung ein, fo hat er nur auf verhällnis⸗ 
mäßige Entſchädigung Anſpruch; es empfiehlt ſich daher, die Verſicherung ſtets im vollen Ge⸗ 
ſamtwerte nach den beſtehenden Entſchädigungsſätzen. Mehrwertverſicherungen aus dem 
Vorjahre müſſen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. 

Berechnungsbeiſpiel: Für einen Verſicherungswert bis einſchließlich 500 K Sind dem- 
nach einſchließlich des Jahresbeitrages zuſammen 20 K zu zahlen, bis einſchließlich 1000 K 
26 K (bei Meldung bis 31. Dezember vorigen Jahres nur 25 K); 1500 K: 82 K (30 N); 
2000 K: 38 K (35 K); 2500 K: 44 K (40 K); 3000 K: 50 K (45 K). Vorſtehendes Berech⸗ 
nungsbeiſpiel bezieht ſich nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sektionsmitglieder zahlen um 
je 2 K weniger. weil ja der Mitaliedsbeitrag um ebenſoviel niedriger ift. 8 

Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert und wurde, um alle ſpäteren Diffe— 
renzen zu vermeiden, ein Durchſchnittshöchſtentſchädigungsſatz für die 
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Brand⸗ und Einbruchsſchäden auſgeſtellt, u. zw. für 1 Mobilbeute (leer) 20 K, beſetzt 60 K, 
Strohkorb (leer) 14 K, beſetzt 50 K, 1 Bienvolk 25 K. Zugrundegegangene Flugbienen 
allein werden nicht entſchädigt. 

Während der Ueberwinterungszeit vom 15. September bis 15. Mai im beſetzten Stocke 
vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden nicht entſchädigt. Es beträgt während 
dieſer Zeit die Höchſt⸗Entſchädigung pro Stock, wenn durch die Beſchädigung das Volk zu— 
grunde geht, der Wert des Volkes 25 K, wenn aber nur teilweiſe Beſchädigung ſtattfand und 
das Volk intakt blieb, bis zu 20 K bei Mobil-, bis zu 15 K bei Stabilſtöcken als Erſatz für 
Innengui an Song un Waben. 

Während der Trachtzeit von Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Honig— 
räumen beträgt die Höchſtentſchädigung per Stock für Innengut an Honig und Waben bei 
Mobilſtöcken 30 K, bei Strohkörben mit Aufſätzen 25 K; wurde auch das Volk mit vernichtet, 
ſo erhöht ſich die Entſchädigung bis 35 K. 

Bienengeräte u. ä. werden nach dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes, 
Wabenvorräte, Mehrbeuten, Pavillons uſw. werden nach dem tatſächlichen Zeitwert entſchaͤdigt. 

Maßgebend ut in erſter Linie das nach dem tatſächlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) In dieſem dürfen die Verſicherungswerte nur entſprechend 
den obigen Entſchädigungsſätzen eingeſetzt werden; höhere Werte anzumelden iſt zwecklos. 
Zu niedrig angeſetzte Werte ziehen auch nur niedrige Entſchädigungen nach ſich. 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädigungsbemeſſung 
entſcheidet der Zentralausſchuß und iſt gegen ſeinen Beſchluß kein Rechtsmittel zuläſſig. 

Die Haftpflicht⸗Verſicherung umfaßt alle durch den Betrieb der Bienenzucht 
dritten Perſonen gegenüber erwachſenen Schäden. Von der Verſicherung ausgeſchloſſen 
find Schadenerſatzanſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande der verſicherten Mit- 
glieder gehören. Z. B. wenn von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die Kinder oder 
die Frau oder die Eltern des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum dieſer Per— 
ſonen durch die Bienen des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, ſo würde die 
Geſellſchaft nicht einzutreten haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den verſicherten 
Mitgliedern ſind, fallen nicht unter dieſe Beſchränkung der Verſicherung; wenn alſo ſolche 
Dienſtboten Schadenerſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, ſo hat die Geſell— 
ſchaft einzutreten. Dagegen find dem Bienenbeſitzer zur Verwahrung anvertraute Objekte 
von der Haftpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. Die Höchſtentſchädigung pro Fall heträgt 
50.000 K, wenn eine Perſon oder ein Objekt, 200.000 K, wenn mehrere betroffen werden. 

Es wird nun den verehrl. Sektionsleitungen und direkten Mitglie⸗ 
dern noch einmal folgende Inſtruktion in Erinnerung gebracht, deren Nichtbeachtung den 
VNerluſt des Entſchädigungsrechtes nach ſich ziehen würde. Zahlreiche 
Unzukömmlichkeiten bei früheren Fällen nötigen den Ausſchuß, genaueſte Einhaltung der 

Inſtruktion 
zu verlangen. 

1. Verſichert find nur jene Sektions- und direkten Mitglieder, welche ihren Sahlungs— 
verpflichtungen bis längſtens Ende Feber l. J. nachgekommen jind. 

2. Jedes Sektions mitglied hat im Laufe des Dezembers bei der Sektions⸗ 
leitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Verzeichnis ſeines zu ver- 
dichernden Bienenſtandes nach dem Muſter A zu übergeben; aus den einzlnen 
Verzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Inventarverzeichnis nach dem Muſter B anzulegen 
und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. Neu beitretende Mitglieder 
gelangen ſofort in den Genuß der Verſicherung, melden ihr Standinventar bei der Sek— 
tionsleitung, welche aber erſt im nächſten Jahres-Inventar der Zentrale Mitteilung davon 
macht. Neuanſchaffungen bis zum Höchſt⸗Geſamtwerte des Standes von 500 K wäb— 
rend des Jahres werden ebenfalls erſt in der Inventar-Abſchrift des nächſten Jahres der 
Zentrale mitgeteilt, ſie ſind aber jeweils der Sektionsleitung ſofort zwecks Eintragung in 
bas Sektions⸗Inventar anzumelden, widrigenfalls bei Schadeneintritt diefe Neuanſchaffun— 
gen in die Entſchädigungsſumme nicht einbezogen werden. Von größeren Anſchaffungen 
während des Jahres ift die Anzeige auch an die Zentrale notwendig. Dieſe Angee iſt umſo 
notwendiger, wenn eine Mehrwertverſicherung angeſtrebt wird. 

3. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort binnen 24 Stunden) die 
Sektionsleitung zu verſtändigen. Diefe hat die genaue Darſtellung des Falles (Stockform. 
Schaden in Kilogramm, Geldwert uſw., möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektionsſiegel 
verſehen und laut § 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen einzu— 
fenden. Die Angaben des Verſicherten müſſen von der Ortspolizeibehörde (Gemeindeamt) 
unbedingt beſtätigt fein; bei Brand- und Diebſtahlsſchaden ift die Anzeige auch der Gendar» 
merie zu erſtatten. Direkte Mitglieder haben die Schadensfälle in gleicher Weiſe unmittelbar 
bei der Zentrale anzuzeigen. Er ſatzanſprüche mit Vorbehalt werden nicht zur 
Kenntnis genommen, es ift vielmehr in kürzeſter Friſt der tatſächliche Schaden zu herenen. 
Die Sektionsleitung ift zur perſönlichen Schadensaufnahme nicht verpflichtet. 

4. Ein unmittelbarer Verkehr der Mitglieder mit den Verſicherungsanſtallen iſt unzu⸗ 
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läſſig; dagegen haben die Verſicherungsanſtalten das Recht, durch ihre Vertreter und bech 
. einen Lokalaugenſchein vorzunehmen und in das Sektionsinventar Einf 
zu nehmen. 

Erſcheint ein Vertreter der zuſtändigen Verſicherungsgeſellſchaften (bont, bie 
„Internationalen Unfallverſicherungsgeſellſchaft“) am Schadensorte zwecks Schaden! 
erhebung, ſo iſt ihm unaufgefordert Anzeige zu erſtatten. 

5. Eine anderweitige (zweifache) Verſicherung desſelben Objektes bet em: 
anderen Verſicherungsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonds eines anderen Bienenzuch⸗ 
vereines macht die Verſicherung durch unſere Verſicherungsanſtalten ungültig. 

6. Die Entſchädigungsſumme überſendet die Zentrale der Sektionskaſſe, welch 
die Auszahlung abzüglich ihrer aufgelaufenen Poſtſpeſen an den Geſchädigten gegen em 
einfache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden ift. Iſt die Sektion noch nach ber 
ſatzungsmäßigen Friſt mit Einzahlung im Nüdjtande, fo wird der Entſchadigungsbeilnez 
in erſter Linie hiemit verrechnet und nur der ſich ergebende Reſt wird der Sektionskaſſe ba 
überwieſen, unbeſchadet deffen, daß diefe die zuerkannte Entſchädigung im vollen Ausmaße 
an den Geſchädigten zur Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. 

7. Verſichert find nur jene Gegenſtände, welche ſich in den Bienenhäuſern oder auf ter 
Ständen befinden, nicht aber in anderen Gebäuden (Orten) aufbewahrten. Im Bienenhauf: 
oder in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte find ebenfalls nicht verſichert. Während dez 
Winters haben auch Geräte im Bienenhauſe nicht aufbewahrt zu werden. 

8. Die Diebſtahls⸗Einbruchs⸗Verſicherung erſtreckt ſich auch auf jene 
Schäden, welche durch gewaltſame Beſchädigung hiebei entſtanden, nicht jedoch auf mutwillig 
oder böswillige. (In letzteren Fällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige eritatte 
und ſich zivilrechtlich an den Schädiger halten.) 

9. Bei Haftpflichtſchadensfällen ift ſtets eine einfache ärztliche, bzw. tier 
ärztliche Beſtätigung vorzulegen, welche auch die Dauer einer eventuellen Erwerb3unfähiglet 
die Heilkoſten vim. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden ift rechnung 
mäßig zu belegen. 


A. 
Verfiherunas- Anmeldung für das Jahr 1924 


Gegenſtand 


Zienenboug . 2 2200. 

Beſetzte Gerſtungsbeuten 

Leere Gerſtungs beuten 

Schleudermaſch irn 

Sonſtige kleine a H Se e 
uff. 


a o Ome 


Ort. Unterſchrift. 


Hiefür wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung ge 
nügt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 11, Ig. 1921 eingedruckte Korreſpos 
denzkarte verwendet werden. 


B. Sektions⸗ Inventar. 
Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort 
beigetreten am 


E z gen b = 2 Mit- 
. 12 beſetzt leer S S 8 lieds⸗ 
Jahr 3 EIS 3 2 8 8 beitrag Anmerkung 
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Mehrwert. 


verſicherung 
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Sg, DI 2 


Dieſe Druckſorte ut käuflich per Bogen (für 8 Mitglieder 6 Jahre reichend) poſtfrei 
zugeſandt um 1 K bei der Zentral⸗Geſchäftsleitung in Prag. 

Dieſes Formular B kann auch für die laut Punkt 2 jahrlich an die Zentrale einzuſen⸗ 
dende Abſchrift verwendet werden, indem einfach in die Spalte „Jahr“ die Mitgliedernamen 
verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. l 
Aufbeſſerung der Entſchädigungsſätze unſerer Feuer- und Einbruchsdiebſtahls⸗Verſicherung. 

Die dreifachkombinierte Verucherung der Bienenſtände unſerer Mitglieder gegen Feuers, 
Einbruchsdiebſtahl⸗ und Haftrjlichiſchäden lauft auch im heurigen Jahre unberändert weiter. 
Von beſonderer Wichtigkeit mt bekanntlich unſere Hafipflichtverſicherung, da fie dem Imker das 
Rijito ſeines Betriebes in weiteſtgehendem Maße abnimmt. 

In Anbetracht der noch immer gegenüber den heutigen Zeitwerten“ unzulänglichen Ent- 
ſchädigungsſätze bei den Feuer- und Einbruchsdiebſtahlſchäden, erfolgt laut der 
Beſchlüſſe des Zentralausſchuſſes vom 27. Jänner und 4. November 1923 eine weſentliche 
Aufbeſſerung der auszuzahlenden Entſchädigung. Es werden ab 1. Jänner I. J. bis 
auf Widerruf bei Schädensfallen unter 500 K des vorigen Entſchädigungstarifs nachſtehende 
neue erhöhte Entſchädigungsſätze aufgeſtellt, u. zw. für: 

1 Mobilbeute, leer een „ 50 Kč (ſtatt 20 Kč) 


1 Mobilbeute, bevölkert.. | 1120 Kë (ſtatt 60 Ka) 
1 Strohkorb, leer •ꝗ 99 . „ 25 Kö (ſtatt 14 Kč) 
1 Strohkorb, bevölkert. 90 Kč (ſtatt 50 Kč) 


1 Bienenvolk ö 60 Kč (ſtatt 25 Kč) 
öchſtentſchädigung für Innengut allein in der Zeit vom 16. September bis 14. Mai 
einſchl. 40 Kč (ſtatt bisher 20 bzw. 15 Kč), in der Zeit vom 15. Man bis 15. September einſchl. 
bei gefüllten Honigräumen, bei Mobilbeuten, 60 Kč, bei Strohkörben mit Aufſätzen 40 Kë 
(itatt bisher 30 bzw. 25 Kč); wurde auch das Volk mit vernichtet, jo erhöht fidh diefe Entſchä⸗ 
digung auf 80 Kč bzw. 75 Kč (ott bisher 35 Kč). 

Außer dieſen Entſchädigungsſätzen bezahlt unfer Landes-Zentralverein auch die auf der 
Auszahlung haftenden geſetzlichen Gebühren und die Prämie für die Weiterverſiche— 
rung, fo daß die Auszahlung ohne jedweden bez. Abzug, alfo netto erfolgt. i 

In Fällen, wo der Schaden 500 Ke&,.überjteigt, wird die Aufbeſſerung nach dem oban- 
geführten erhöhten Entſchädigungstarif für das die 500 K& überſteigende Mehr erſt zu Ende 
des Kalenderjahres nach dem Ausfall des Abſchluſſes der Jahresrechnungsgebarung im Ver— 
hältniſſe zu den verfügbaren Mitteln berechnet und flüſſig gemacht. 

Eine Prämien: bwg Beitragserhöhung der Mitglieder findet nicht 
ſtatt, doch müſſen die bisherigen allgemeinen Verſicherungsbeſtimmungenge⸗ 
naueſtens erfüllt werden, der Jahresbeitrag muß friſtgemäß entrichtet fein, widrigen- 
falls man der Entſchädigung verluſtig geht. 

Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Bienenwirtſch. Landes⸗Zentral⸗ 
vereines f. Böhmen. 
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Der Vorſtand des Schleſ. Landesvereines für Bienenzucht in Troppau gibt hiemit Nad- 
richt von dem am 18. November 1923 erfolgten Ableben ſeines um den Zweigverein „O p pa- 
(bot: hochverdienten Mitgliedes beziehungsweiſe Schriftführers, des Herrn Joſef Gai- 
decz ka, Friſeurs in Beneſchau bei Hultſchin, der dem Vereine ſeit deſſen im Jahre 1908 
erfolgter Gründung als ſtets pflichtgetreuer Sachwalter angehörte eind für fein mehr als 
fünfzehnjähriges, ſehr erſprießliches Wirken auf dem Gebiete der Vienenzucht mit der 
Ehrenurkunde des Schleſ. Landesvereines für Bienen zucht in Troppau bedacht worden 
war. Ehre ſeinem Andenken! N l à 

+ Brosdorf. Am 14. Dezember 1923 ſtarb an einem unheilbaren Lungenleiden, das er 
üd im Kriege geholt hatte, unſer treues und liebes Mitglied, Mitbegründer unſeres Zweig⸗ 
vereines Herr Johann Beſchel im 40. Lebensjahre. Wir werden ihm ſtets ein treues An- 


denken bewahren. Die deutſche Heimatſcholle ſei ihm leicht! Er ruhe in Frieden! 
L. Sch en k, Obmann. 


— — — — — 


Die bekannte, ſeit 1863 beſtehende Samengroßhandlung Ernſt Bahlſen in Prag verſendet 
ihren Illuſtrierten Garten- und land wirtſchaftlichen Anzeiger über 
Bemüſe und Blumenſamen wie Oekonomie an Intereſſenten gratis und franko. 
Wir können dieſe Firma Jedermann zum Bezuge beſtens empfehlen. 


— una i Börfe für Honig, Wachs 


B Die enthalte dé 
für Mitglieder und 


© müllen für jede 
ausihliegih nur p 


- Monat neusrtic be- 
für eigene Grzeug- u 
nife. a 


und Bienenvölker. . keiers anos 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte ober Briefmartı i 
beantwortet. 

I! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden ke Si 

nicht, fondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht! 
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geinjten Adlergebirgs-Schleuderhonig verſendet in 5 Kg.-Poſtdoſen frante 
gegen Nachnahme billigſt Johann Vogel, Sattel Nr. 21, Polt Sattel Adlergebirge. — 
Honig hat abzugeben Julius Hollmann, Bienenzüchter in Kottwitz bei Arnau a. d. Elbe. 
— Wachs rein Kč 20.— per Kg. hat größere Menge abzugeben Wilh. Kohoutek, Bienen 
züchter, Schwarzkoſteletz. — Suche 200 Gerſtungs-Halb⸗ oder Gan zwaben 3 
kaufen, junger Bau und garantiert ſeuchenfrei. Dr. R. Pollak, Neutitſchein (Mähren). - 
300 Kg. prima Schleuderhonig, licht und dunkel, verkauft Jof. Jiraſek, Trebnitz, billigte 
— Ludwig Wobornik, Harta (Rieſengebirge) verſendet feinſten Rieſengebirg?⸗ 
Schleuderhonig in Bujtdofen franto per Nachnahme. — Schleuderhonig in 5 Bä, 
Poſtkolli verkauft billigſt Joſef Zerbs, Hohenörlitz, Poft Batzdorf in Böhmen. — 17 Bre. 
nenvölker in Brünner- und Gerſtungsſtöcken wegen Platzmangel verkauft Emil Habe: 
mann, Dachdeckungsgeſchäft. Markt Triebendorf. Poft Budigsdorf (Mähren). — Auai 
baute Waben, gut erhalten, jede Größe kauft Ludwig Bendl, Altrohlau. — Honigs 
N licht kandiert, verſendet in Dofen und Kannen franko per Nachnahme E. Kreiſo 
p. Lehrer in Kriegern bei Poderſam. — Alois Scholz, Hennersdorf, bei Hohenelbe, bat 
Rieſengebirgshonig abzugeben, in 5-Kg.⸗Doſen, kandiert, franko per Nachnahme 
ev. auch ein größeres Quantum. — 12 Kg. garant. Wachs zum Preſſen von Kunſtwaber 


kauft bienenw. Wanderlehrer Heinrich Storck, Nieder-Preſchkau, Poft Ober-Preſchkau. 


— SC 
Ale Blenenzuchtartikel|__ Muſik⸗ 8 
(garantiert reines Wachs) Inſtrumente 8 5 


Pöpperl’s Kittpulver 


e e alles“ 
owie 


alle Gemüse- und Blumensamen 


erhält man zu billigſten Preiſen 
in der 3 


l. Landw. Drogerie Petschau. Joſef S cha ler 8 
nes (aus Schönbach) X4 


22 ch 2 
mit Nickelverſchluß und Papier Umtauſch geſtattet oder Geld 
einlage zu 1, La ½ kg, forie 3 os 


komplette Futterballon a Kč 5’ — 
und ſämtliche Glas- und Porzellan⸗ 
gebrauchsgeſchirre liefert prompt 
ab Fabrik per Nachnahme 
Alois Rück!, Wistritz 
bei Teplitz-Schönau. 
Telephon: Teplitz 180 b, c. 
Kiſten werden bei Franko⸗Rück⸗ 


ſendung zum vollen verrechneten 


Werte retour genommen. 
Preisliſten gratis. 6 


Violinen v. K 30°—, Zithern v. 
K 90 —, Lauten von K 90.—, 
Guitaren v. K 80’ —, Mandos 
linen von K 10˙—, Klarinetten, 
Blechblasinſtrumente uſw. und 
prima Saiten kaufen Sie garan- 
tiert und allerbilligſt bei 


BEE 
KRähmchenſtäbe 
1000 mm X 26 X 6 
100 Stück zu . . K 18 — 
5⸗kg-Poſtpaket zu . . „ 12— 
aus Fichtenholz, aſtrein liefert 
Seidl Wenzl, Am Berg 


St. Joachimstal. 12 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 
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Der Deuticıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfdrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landespvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reichs perbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


| der Tichediollowakifcdten Republik. 
(Deutſcher Bienenwirtichaftliher Lsandes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher Landes-Verein für 
Bienenzudt, Deutichmährliher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, fgl. Weinberge:-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Etſcheint Im etſten Mönatsdtittel. Beigabe der Jeltſchtiſt „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
praxis“ tft befonders zu beſtellen. (Gebühr 10 K pro lahr.) Ankündigungsgebühten: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Jelle oder deren Raum 85 Feller, auf der letzten Umſchlagſelte 90 Heller. Nad Höhe des Rechnungsbettages ents 
ptechendet Nachlaß. — Anfdırift für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Blenenwirtſchaftlichet 
landes -⸗Jenttalveteln für Böhmen In gl. Weinberge bel Prag. Tř. M. Sode lr. 3.“ — 
schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen- onto Tir. 815.769. 


Nr. 2. PDrag, feber 1924 XXXVII. Jahrg. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


Dezember 1921—1923. 


1921. Recht verwunderliches Wetter. Größte Kälte vom 11. bis 17. Dezember. Im letzten 
Monatsdrittel warme Winde und Regen, die ſelbſt den Bergen das Winterkleid nahmen. Im 
Dienenhaus wurde es oft lebendig, ohne daß es zu richtigen Ausflügen gekommen wäre. 

1922. Dem anfänglichen Tauwetter folgte nach einem ganztägigen Schneegeſtöber am 
Dezember ein größerer Schneefall, deſſen mäßige Decke dem mit Regen eingeleiteten Tau— 
wetter ab 19. Dezember wieder weichen mußte. Der Winter konnte ſich nur in den höheren 
ebirgslagen halten. Unruhige Völker drängten ins Freie und Kleckſe da und dort bezeugten 
deren Winternot. 

1923. Winter auf den Bergen und in den Tälern — eine Seltenheit für Dezember! Der 
beinahe tägliche Schneefall deckte immer weiter und fand auch feinen Weg zu unſeren Bie— 
nenſtänden, die halbverſchneit und oftmals in den Schneewehen ganz vergraben lagen. Macht 
nichts! Die wohl verſorgten Vienen ſitzen ruhig in ihrem gutgewärmten Stübchen und er— 
warten ruhig den kommenden Frühling. 

Der nachfolgende Jahresbericht iſt kurz und ſagt alles, was von allgemeinen Intereſſe iſt. 
Sämtliche Beobachter werden erſucht, ihren Jahresbericht in glei— 
cher Weiſe mit dem nächſten Monatsberichte ein zuſenden. Ausführliche Jahresberichte 
ſollte jeder Beobachter in den nächſten Lokalblättern veröffentlichen. 
Jahresbericht. Winterruhe vom 5. November 1922 bis 15. März 1923. 
Hauptreinigungsausflug am 21. März. 1. Pollen am 20. März aus Haſelnuß.. 
. Schwarm am 10 Mai. Drohnenſchlacht am 15. Juli. Honigertrag ſehr befrie— 
digend. Honigf arbe fehr licht; im kandierten Zuſtande vielfach ganz weiß (Hederich). 
Imbheil! Altmann. 


1! An alle Herren Beobachter !! 

Es wird neuerlich dringend gebeten die Monatsberichte gef. ſofort nach Monats- 
ſchluß fertigzuſtellen, und ſodann allereheſtens an Herrn Zentralausſchußrat 
BL. Richard Altmann in Reichenberg abzuſenden, fo daß deffen Geſamtzuſammen— 
ſtellung der Schriftleitung des „D. Imker“ am 20. jed. Mon. rechtzeitig zugehen kann. 

Die Schriftleitung. 


KL 


Die Staatsform des Biens. 
Von Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Oßmannſtedt, Thüringen. 
(Schluß.) 


Als eine Ironie der Geſchichte der Bienenkunde muß es uns nun erſcheinen, 
daß zur ſelben Zeit etwa, in welcher v. Hohberg geſchrieben hat, in Holland der 
Naturforſcher Swammerdam (geſt. 1685) und in Paris Reaumur (geit. 
1777) durch eigene Forſchungen über die Wienen bedeutſame neue Erkenntniſſ: 
gewonnen haben, welche ſchließlich dahin führen mußten, der Vermenſchlichun! 
der Bienen, der Bienenkönigin, des Bienenvolks und Bienenſtaats ein Ende zu 
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Monatsbericht Dezember 1923. 
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machen. Reau mur weiſt darauf hin, doß das Bienenvolk eher mit einem A m a- 
zonenreich vergleichbar ſei, an deſſen Spitze eine Königin ſtehe. Obgleich er 
der manarchiſchen Auffaſſung des Bienenſtaates noch nicht den Krieg erklärt, is 
ſchre vt er doch (don: „Alles, was man von der Herrſchaft der Mutter und von 
den Jeſetzen, wonach fie regiert, geſagt, waren lauter Einbildungen. Würden 
auch in einem Reich Geſetze nötig ſein, wo ein jedes Glied nach Vermögen beſtre— 
ben würde, dos gemeine Beſte zu befördern, wo niemand fein eigenes Beſtes be- 
nerzigte, als ſoferne es fih auf das allgemeine Beſte bezöge, wo alle Untertanen 
gleich klug wären und Einer wie der Andere erkennte, was das allgemeine Beſte 
erforderte? Aber man darf nicht hoffen, daß unter dem menſchlichen Geſchlecht ſich 
jemals ein ſolches Reich finden werde. Man wird es niemals anderswo als bei 
den Bienen, oder bei anderen von den meiſten Menſchen verachteten Inſekten 
antreffen.“ 

Pfarrer J. L. Chriſt nimmt auch Stellung zu der Staatsform der Bienen 

in der Vorrede zu ſeinem 1788 erſchienenen Werk über Bienenzucht. Ihm erſcheint 
der Bienenſtaat als eine Republik. Er ſchreibt: „Die geſchickten Handlungen 
anderer Tiere und Inſekten, die wir bewundern müſſen, reichen nicht an die 
Merkwürdigkeiten bei der Bienenrepublik, da ſo viele tauſend Glieder zu einem 
Zweck vereinigt ſind, und da ſo viele und mancherlei Handlungen zuſammen 
laufen, die eine Art von Staatsverfaſſung bei dieſen geflügelten Würmchen zu 
erkennen geben. Je mehr man einen Bienenſtock betrachtet, je mehr Bewun— 
derungswürdiges erblickt man darin. Wir finden allda einen allezeit unveränder— 
lichen Regierungsgrund und Polizei, die tiefſte Ehrerbietung und Liebe für die 
Hauptperſon, eine ſonderbare Aufmerkſamkeit auf ihr Vergnügen, die größte 
Wachſamkeit ſie zu bedienen und zu beſchützen, eine beſtändige Liebe zum Vater— 
land.“ e ` 
Yarrer Schirach hat in feinem 1766 als Ueberſetzung des Werkes des Franzo— 
en Naltean von Metz erſchienenen „Sächſiſchen Bienenpater“ ohne mit der da- 
mals allgemein verbreiteten Anſicht von der republikaniſchen Staatsverfaſſung 
des Biens zu brechen, doch Anſichten vornehmlich hinſichtlich der Köniain ausge— 
ſprochen, welche ſelbſt für eine Präſidontin einer Republik bedenkliche Folgen 
haben dürften, da durch dieſelben von ihrer Regierung ſo gut wie nichts mehr 
übrig bleibt. Wir leſen Seite 188 folgendes: „So weſentlich ſie (die Königin) in 
der Republik iſt, ſo liegt ihr doch weder die Regierung, noch die Polizei, noch die 
Handhabung der Geſetze ob. Eine jegliche Biene tut für ſich das, was die Wohlfahrt 
der Geſellſchaft erfordert, daß ſie es tue und läßt es niemals daran ermangeln. 
Es iſt unnötig, ihr Befehle einzuhändigen, ihr ihre Verrichtungen vorzuſchreiben, 
He folget unveränderlich dem Plane ihrer Lebensart, welche ihr der 
Schöpfer vom Anfanghereingepflanzt hat. Daher find dieſe Mus- 
teilungen der Aemter, dieſe Wahl der Gaben, dieſe Wachſamkeit, dieſe Vorber— 
ſehung, die man der Mutterbiene zugeeignet hat, nichts als Erdichtungen der Fa— 
belſchreiber und Einbildungen, die keinen Grund haben.“ 
Wir erſehen aus dieſen Worten, daß die vorklaſſiſche Periode der Bienenkunde 
ſchon der monarchiſchen Staatsherrlichkeit und der abſolutiſtiſchen Staatsform des 
Biens die Axt an die Wurzel gelegt hat. Wir würden uns aber täuſchen, wenn 
wir annehmen würden, daß damit die überlieferte Auffaſſung ſich ſchnell hätte ver- 
drängen laſſen. 

Wir wenden uns nun den Vertretern der klaſſiſchen Zeit der Bienenkunde zu 
Da ſich der Kampf in dieſem Zeitabſchnitt hauptſächlich um die Parthenogeneſis 
drehte und um mit all den Nebenfragen, welche damit zuſammenhingen, ſo hat 
man damals der Frage der Staatsform des Biens weniger Aufmerkſamkeit ge— 
ſchenkt. Trotzdem finden wir in der von Andreas Schmidt und Georg Kleine 
herausgegebenen „Bienenzeitung“ einige bedeutſame Urteile. So ſchreibt Dr. 
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Dzierzon, Seite 18: „EinefonftitutionelleMonardieherrid: 
im Bienenftaate jedenfalls. Die Königin tut nichts, ohne die Zu⸗ 
ſtimmung des Volkes, das Volk ohne Zuſtimmung der Königin. Seite 25: „Das 
ganze Volk und die Königin wirken ſtets in demſelben 
Geiſte.“ (Bei der Drohnenerzeugung und Drohnenſchlacht.) 

Eine weſentlich andere Auffaſſung, freilich auf ganz verkehrter Grundlage 
fußend, vertritt Hofrat Dr. Voigt. 

Er ſchreibt: „Die Arbeitsbienen, welche ich für Männer und Gatten halte, 
zeigen ſich als die eigentlichen Herren und Beherrſcher in der koſtitutionellen 
Bienenmonarchie mit breiteſter demokratiſcher Grundlage (eigentlich mehr eine 
Republik, ſelbſt kommuniſtiſch rote Republik mit Scheinmonarchie) von ihnen 
geht alles aus, fie bilden das eigentliche Volk, deffen Willen fih ſelbſt die Königin 
fügen muß.“ 

Wir erſehen aus dieſen kurzen Urteilen, daß die Auffaſſung der Staatsform 
des Biens bei den Klaſſikern des vorigen Jahrhunderts eine ſehr unklare und 
wenig ſcharf umriſſene war. Man könnte fie ebenſo gut eine Monarhie auf 
republikaniſcher Grundlage, wie eine Republik mit monarchiſcher Spitze nennen. 

Um nun auch noch kurz darzuſtellen, welche Anſichten in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts von berühmten Naturforſchern hinſichtlich der Staatsform der 
Bienen vertreten wurden, führen wir an, was der bekannte Profeſſor Dr. Ludwig 
Büchner in feinem Werder „Aus dem Geiſtesleben der Tiere“, 
3. Auflage, 1880 geſchrieben hat: 

„Durch den Beſitz eines ſtehenden Heeres iſt der Termiten-Staat ſogar noch 
monarchiſcher, als der berühmte, ſo oft als Prototyp der Monarchie oder Einzel— 
herrſchaft angeſehene Staat der Bienen, welcher zwar ebenfalls, wenigſtens in der 
Regel, nur eine einzige Königin kennt, aber an der Stelle des ſtehenden Heeres 
das echt republikaniſche oder demokratiſche Prinzip der allgemeinen Volksbewaff— 
nung zum vollendetſten und alle menſchlichen Einrichtungen ähnlicher Art weit 
hinter ſich laſſenden Ausdruck bringt. Aber nicht bloß hierin, ſondern auch in allen 
übrigen Einrichtungen charakteriſiert ſich der Bienenſtaat als eine Monarchie 
mit Sehr demokratiſchen Imſtitutionen. Man könnte ſie geradezu 
eine kommuniſtiſche oder ſozialdemokratiſche Monarchie 
nennen, alſo eine Art von politiſcher Staatsgeſtaltung, wie ſie Napoleon III. eine 
Zeitlang, als er mit den Arbeitermaſſen kokettierte, in Frankreich einzuführen die 
Abſicht gehabt zu haben ſcheint. Auch den Namen einer Wahlmonarchie 
könnte man ihr geben, da keine direkte Erbfolge beſteht, ſondern die jedesmalige 
Königin von den Arbeitern gewählt oder nach Belieben angenommen oder ver— 
worfen wird. Zum Danke dafür ſtützt ſich die Königin ganz und gar auf die Ar— 
beiter oder geſchlechtsloſen Arbeiterbienen, deven fid zwiſchen zehntauſend bis 
ſechzigtauſend in einem Stocke befinden, und welche, im Beſitze ihres furchtbaren 
Giftſtachels, den Stand des Arbeiters mit demjengien des Soldaten in einer 
Perſon vereinigen, während der privilegierte Stand der nichts arbeitenden und 
bloß dem Vergnügen lebenden Männchen oder Drohnen, wie wir ſogleich ſehen 
werden, von den Arbeitern nur inſoweit und inſolange geduldet wird, als mar 
ſeiner Dienſte bedürfen zu müſſen glaubt. | 

Auf der anderen Seite aber zeigt fih das monarchiſche Prinzip wieder darin 
ſehr deutlich, daß ſich das ganze Leben des Stockes mehr oder weniger um die 
Königin dreht, und daß, wo dieſe fehlt, ſtirbt oder nicht alsbald durch eine andere 
erſetzt wird, der Stock in Unordnung gerät und nach längerer oder kürzerer Zeit 
unfehlbar zu Grunde geht. Auch die einzelnen Angehörigen desſelben gehen, indem 
ſie ſich zerſtreuen, entweder zu Grunde, oder werden zu unnützen faulen Geſellen 
und ſchädlichen Wegelagerern. Noch auffallender tritt das monarchiſche Prinzid 
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des Bienenſtaates im Vergleich mit den übrigen geſellig lebenden Inſekten darin 
hervor, daß in demſelben ſtets nur eine Herrſcherin oder Königin vorhanden iſt, 
und daß, wo deren mehrere zufällig zuſammenkommen, die übrigen entweder 
getötet oder zur Auswanderung und Gründung neuer Kolonien gezwungen 
werden.“ 


Dieſe Darſtellung Profeſſor Büchners, welche ja von Vermenſchlichungen des 
Biens ſtrotzt, zeigt deutlicher als alle bisherigen Auffaſſungen der Staatsform 
des Biens, daß es im Grunde ganz unmöglich iſt, menſchliche Staatsformen auf 
den Bien zu übertragen, da ja der Bien trotz mancherlei Aehnlichkeit mit einem 
Menſchenvolk doch ein Lebeweſen iſt, bei welchem man überhaupt von irgend einer 
Staatsform nicht reden kann, da der Bien in Wirklichkeit alles andere, nur nicht 
ein Staat, ſelbſt im weitgehendſten menſchlichen Sinne, iſt. So müſſen wir denn, 
indem wir mit kritiſchem Auge die bisherigen Auffaſſungen über die Staatsform 
des Biens noch einmal überſchauen, mit aller Entſchiedenheit erklären, daß die- 
jelben ausnahmslos grundverkehrt find. Der Bien ift weder 
eine Monarchie-im abſoluten oder konſtitutionellen Sinne, moch auch eine Shein- 
monarchie, noch auch eine Republik, da er ja, wie ſoeben erwähnt, überhaupt kein 
Staat ift und darum auch von einer Staatsform bei ihm keine Rede fein kann. 
Damit fällt 9 auch die Auffaſſung der Königin als eines Herrſchers im Bienen: 
itaat und der Arbeiterinnen als Untertanen dieſer Herrſcherin und alle anderen 
Vermenſchlichungen, die damit zuſammenhängen, in ſich ſelbſt zuſammen. Und 
dennoch ſtehen wir nun erſt recht vor der Frage, ob nicht der Bien doch noch, 
richtig aufgefaßt, uns eine eigenartige Verfaſſung erkennen läßt, welche auch unter 
Menſchen zu verwirklichen ſchon verſucht worden iſt. Ich meine die Theokralie. 


Obgleich im Bien von keinem Herrſcher oder von Beherrſchten die Rede fein 
kann, wie dies ſchon Schirach und auch Réaumur kundgetan haben, jo mühen 
wir dennoch, durch Die Tatſachen gezwungen, anerkennen, daß im Bien ein alles 
beherrſchender Wille waltet, welcher freilich keinem Glied des Biens je 
zum Bewußtſein kommt, welchem aber alle ohne Ausnahme, jedes nach ſeiner be- 
ſonderen Art, nach Geſchlecht und Alter verſchieden, unbedingten Gehorſam zit: 
gegenbringen. Wir kommen ja bei der Betrachtung der mancherlei Lebens⸗ 
erſcheinungen der Bienen nicht aus dem Staunen heraus, wie im Bien ſämtliche 
derſchiedene Tätigkeiten doch ſchließlich ſich zuſammenfinden auf einer gemein- 
ſamen Linie, welche auf die Erhaltung des Biens und aller ſeiner Glieder hinge— 
richtet iſt. Dieſem unbedingt ſicheren, zielſtrebigen, auf die Erhaltung hingerichteten 
Willen folgen alle Bienenweſen unbedingt und es macht uns den Eindruck, als ob 
ſie dies mit Freuden täten und inſtinktiv fühlten, daß ſie damit den ihnen von 
höherer Stelle, welche wir wohl den Geiſt des Bienenſtockes nennen 
önnten, geſetzten Lebenszweck erfüllten. Noch höheres Staunen erregt es immer 
wieder, daß der Bien in ſeiner Erhaltung von der Pflanzenwelt abhängig iſt, und 
daß darum die Pflanzenwelt in paralleler Entwicklung mit den Bienen die Exi— 
ſtenzbedingungen für den Bien darbieten muß, obgleich ſelbſtverſtändlich die 
Pflanzen noch viel weniger wie die Bienen ſich dieſer ihrer Beſtimmung bewußt 
werden können. Wir erblicken alſo in zwei getrennten Lebensgebieten eine wechſel⸗ 
jeitig aufeinander angewieſene und bedingte Entwicklung, von welcher ebenſo die 
Erhaltung des Biens für die Pflanzen, wie der Pflanzen für den Bien, abhängig 
iſt. Wir können nicht anders, als annehmen, daß eine höhere Inſtanz für den 
Bien und für die Pflanzen gleichſam denkt und durch ihre Macht und Weisheit es 
zuſtande bringt, daß beide ſich zur gegenſeitigen Erhaltung dienen müſſen. 
Setzen wir für dieſe höchſte Bienen- und Pflanzenwelt beherrſchende Inſtanz, 
mozu wir ein gutes Recht haben, den religiöſen Namen Gott ein, ſo können 
wir den Bien nur als eine Theokratie bezeichnen, d. h. als ein Gottesreich, 
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ſch n allweiſe Geiſt und Wille Gottes der Alleinbher: 
er iſt. | 

In der Menſchheit hat einst das jüdische Volk, freilich in unvollfonmmener 
Weiſe, verſucht, dieſe Theokratie zu verwirklichen. Das Chriſtentum aber, 
und ſein Stifter voran, haben im Reiche Gottes ein Ideal aufgeſtellt, dem 
die Menſchheit immer mehr zuſtreben fol, um im höchſten Sinne, getrieben vom 
Geiſte Gottes, ihre gottgeſetzte Beſtimmung und ihren wahren Lebenssweck zu 
erreichen. Wir wiſſen freilich, daß die führenden Geiſter in der neuzeitlichen Bienen. 
kunde von dieſer Theokratie des Biens nichts wiſſan wollen, doch find wir über 
zeugt, daß zuletzt dieſer Auffaſſung doch der Sieg zuteil werden muß, da nur 
dadurch die Rätſel des Bienenvolkes zu löſen find. 

In dieſem Sinne hat Reaumur die Bienenwelt aufgefaßt und Dr. Dzierzon 
hat dieſelbe Wahrheit ausgeſprochen in dem Bekenntnis: Das ganze Voll 
und die Königin wirkenſtets in demſelben Geiſte. 


Die Beurteilung der Leiſtung der einzelnen Völker zu 


einander. | 
Von Forſtverwalter Anton Tannich, Vorderſtift, S. Pernek (Böhmerwold). 

Dem Imker ift es nicht bloß von Intereſſe, die Leiſtungen fener Wölfe 
genau zu kennen, ſondern es iſt für ihn und ſpeziell für den Züchter — und bi: 
zu einem gewiſſen Grade ſoll und muß dies jeder Imker fin — oft von au? 
ſchloggebender Bedeutung. 

Nun iſt aber jenes Volk ſeines Standes, das ihm den größten Honig 
ertrag geliefert hat, durchaus nicht immer auch das leiftunas 
fähig ſte. Auch auf die Selbſtverproviantierung muß geſehen wer 
den. Es gibt Völker, die allen Honig in den Honigraum tragon und dann im 
Brutraum ſo wenig behalten oder nur mehr im Herbſte minderwertigen (für die 
Ueberwinterung) Herbſthonig in den Winterbeſitz bringen, und die der Imker of— 


in ſehr zeitraubender Arbeit auffüttern muß; andere dagegen legen trotz reichlichen 
Füllung der Honigräume hinreichende Honigkränze im Brutraume an. Auch dien 


Wachserzeugung muß bewertet werden und die Abgabe von Bienen, ſei es nun 
durch Schwärme oder ici cee durch Schwarmporwegnohme uiw., wenn die einzelner 
Völker in Bezug auf ihre Geſamtleiſtung richtig verglichen werden ſollen. 

Wie aus dieſem Wenigen erſichtlich ift, ift es ſicherlich nicht leicht, eine all. 
gemein gültige Formel einer Wertziffer aufzuſtellen, ſo ſehr wir auch eine 
ſolche dringend brauchen würden. Die Beſten der Beſten haben ſich darum bemüht 
und doch iſt bis heute keine Einigung erzielt worden. 

Wenn wir uns in der Literatur darüber umſehen, ſo werden wir uns wun 
dern, wie wenig wir finden werden. 

Gerſtung ſpricht in ſeinem ſo ſehr verbreiteten Buch „Der Bien und ſeine 
Zucht“ nichts von der Leiſtungsprüfung der Völker. In „Unſere Bienen“ von 
Aug. Ludwig ſuchen wir ebenfalls vergebens. 

Oberforſtrat Lüfteneg ger ſetzt feinen Völkern Leiſtungsnoten aus. (Die 
Grundlagen der Bienenzucht, S. 172) und In Abt darüber wie folgt: „Nach Te 
endigung der Honigernte erhält jedes Volk ab ſeinem Schreibtäfelchen an der Stok 
türe neben anderen Bemerkungen eine mit der Ziffer 1, 2 oder 3. Dieſe Ziffer 
iſt das Zeugnis eines jeden Volkes. Die Ziffern bedeuten vollbefriedigend mittel 
mäßig und ungenügend. Sie ſtellen ein rundes Ergebnis der Leiſtungen dar. Di 
Völker mit der Note 1 kommen zur Vermehrung, die mit der Note, 3 zur Auf: 
friſchung in Betracht. Wie viel Honig ein Volk nun zu liefern hat, damit es mi 
der Note 1 ausgezeichnet werden darf, hängt von der Güte des Jahres und Ar 
Trachtverhältniſſen der Gegend ab. Jeder Imker wird dies an feinem Platz F 
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urteilen können. Wenn aber ein Volk i in gewöhnlichem Jahre z. B. zwei Tarte 
Schwärme abſtößt, und ſchließlich noch Honig für den Winter in ſeinem Stocke 
fehen läßt, fo verdient es ebenfalls die Note 1. Wenn aber dieſes Volk im nächſten 
Jahre abermals ſchwärmt, ſo erhält es dieſes Ereignis als „Schwärmer“ übel an- 
gemerkt und wird im gleichen oder im nächſten Jahre auf eine minderſchwarm— 
luſtige Biene umgemiſcht. Geht ein Volk, das im Jahre zuvor die Note 3 erhielt, 
abermals dieſer Begutachtung entgegen, ſo wird ihm noch im gleichen Jahre nach 
Beſeitigung der Königin ein Erſatzvölkchen beſten Schlages zugeſetzt. Auf dieſe 
Weiſe laffe ich jedem hinſichtlich der geforderten Leiſtungsfähigkeit zweifelhaftem 
Volke Zeit ſich gleichſam zu beſſern, und lade mir nicht aufs Gewiſſen, vielleicht 
ein nützliches, edles Königin-Tier aus bloßer Ungeduld hingemordet zu haben.“ 

Lüftenegger ſpricht alſo von Leiſtungsnoten wohl, doch ermittelt er dieſe rein 
ſchätzungsweiſe. 

Karl Joſef Geiger, Hauerz (Württemberg), ſtellt für die Bewertung der 
einzelnen Völker ein Prozentzahlenſyſtem auf, das er ſehr ſchön zu begründen 
weiß. Er zieht nicht bloß die Honigernte, ſondern auch den Wintervorrat (aljo 
Geſamthonigleiſtung) und die Wachserzeugung in feine Berechnung. Er berechnet 
zunächſt den Durchſchnitt pro Volk von allen ſeinen Völkern, und zwar von der 
Wachsproduktion in Quadratzentimetern beiderſeits ausgezogener Mittelwände, 
von der Honigernte und von der Geſamthonigleiſtung (S Ernte plus Winter: 
vorrat), beider in Kilogramm. So erhält er drei Zahlen und vergleicht nun die 
einzelnen Erträge eines jeden Volkes mit dieſen Durchſchnittszahlen, indem er 
die erſteren in Prozenten zu den letzteren ausdrückt. 

Als Beiſpiele gibt er an: Der Durchſchnitt pro Volk vom ganzen Stand ergibt 
1673 em? Wachsproduktion, die Ernte 17.3 ke Honig, die Geſamtleiſtung 24.1 ke 
(Ernte plus Wintervorrat). Wenn nun ein Volk im Jahre 2087 cm? Wachs— 
erzeugung, 14 kg Honigernte und 20 kg Geſamthonigleiſtung ergeben würde, jo 
würden ſeine Leiſtungsziffern lauten: 125 in Bezug auf Wachsleiſtung, 80 in 
Bezug auf Honigernte und 83 in Bezug auf Geſamthonigleiſtung (Ernte plus 
Wimferporrat). Dabei läßt Geiger Schwärme unberückſichtiht. 

Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen, ſpricht in feinem Bericht über die 
Tätigkeit der Landesanſtalt für Bienenzucht zu Erlangen im Jahre 1920 ſich dahin 
als, daß nur das jenige Volk ſeine Daſeins berechtigung hat, das ſich in der Haupt- 
fache für den Winter ſelbſt verſorgt und nicht bloß dem Imker im Honigraum 
Honig abgibt. Zander ſtellt als Wertzahl die Formel auf: Honigertrag divi- 
diert durch Zuckerverbrauch. Wenn 3. B. ſein Volk Nr. 1 15 kg Honig gab und 
im Herbſte mit 7.5 ke Zucker aufgefüttert werden mußte, jo hat es den Leiſtungs— 
quotient 15: 7.5 = 2. 2 iſt daher ſeine Wertzahl. Das Volk Nr. 2 hätte auch 
15 Kg Honig geliefert, würde aber zur Herbſtauffütterung nur 2 leg Zucker be⸗ 
nötigen, ſo würde ſeine Wertzahl 7.5 lauten. Es wäre als das Volk 2 bei gleicher 
Honigernte für die Nachzucht das unſtreitig wertvollere, weil es fih vorſichtig im 
Brutgeſchäft erwieſen hätte und weit mehr Honig im Brutraum aufſpeichete. 

Dr. Zander ſagt, daß die Wertzahl nicht unter drei ſinken ſoll. Alle Wer 
mit einer geringeren Wertzahl müſſen umgeweiſelt werden. 

Dieſe Beſtimmung der Wertzahl iſt eine überausſtrenge! Wir eden 
dies ſchon aus einer Zuſammenſtellung Zanders (Tabelle 2, Wandervölker, 
Honigernte 1920). Hier erhält er bei dem gewiß micht ſchlechten Durchſchnitts⸗ 
ertrage von 12.367 kg bei 21 Wandervölkern eine durchſchnittliche Wertzahl aller 
Völker (Summe der Wertzahl dividiert durch die Anzahl der Völker) von 3.2. 
Dieſer Durchſchnitt ift alfo nur ganz unbedeutend höher als die von ihm ſelbſt als 
unterſte Grenze angegebene Zahl 3. 

Auch Prof. Dr. Ludw. Armbruſter Berlin, ſympatiſiert nicht mit dieter 
gar zu ſtrengen Bewertungsformel und ſagt im A. f. d ITI, 4/5, Seite 61: „Wenn 
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man eine Leiſtungs⸗ oder Wertformel aufftellt, dann kann ſie zunächſt nur lauten: 
Honigernte — (Zucker) Futter - Honigleiſtung. Es gibt ja noch eine Wachs- und 
Schvarmleiſtung, darum nur Honigleiſtung und nicht Leiſtung ſchlechtweg.“ 
Dr. Armbruſter ſubtrahiert alfo Futter von Honigernte, Zander dividiert Honig: 
ertrag durch Zucker. 

Mit Recht bemerkt Armbruſter auch weiter, daß bei Zanders Leiſtungs— 
quotienten jene Völker und Betriebe, die beſonders große Honiglager in den Brut⸗ 
waben anlegen, gar zu gut wegkämen, ohne daß ſie die leiſtungsfähigſten wären, 
zumal auch dort nicht, wo der Herbſthonig ein wenig geeignetes Winterfutter 
bildet und eigentlich ganz ausgeſchleudert werden ſollte und durch künſtliches 
(Zucker) Futter beſſer erſetzt wäre. Dr. Armbruſter nennt die anfangs erwähnte 
Leiſtungsfformel Geigers gegenüber der Zanderſchen vorbildlich. Auch empfiehlt 
er mit Rückſicht auf die „tollen Valutaverhältniſſe“, die Poſten Wachs, Schwarm, 
Zucker in Honigmengen umzurechnen. (Die Umrechnungszahlen betrügen pro 
1 Kg Zucker ½ Kg. Honig, für 1 Kg. Wachs mindeſtens 5 Kg. Honig, für 1 Kg. 
Schlwarmbienen — 3750 Stück 212 Kg. Honig — ſiehe K. A. Ramdohrs Vorſuche 
von Armbruſter. Bücherei für Bienenkunde, V. Bd.) Bei feineren Meſſungen 
empfiehlt er noch die errechnete Honigmenge mit der Arbeitszeit zu dividieren. 

Dr. Karl Brünich, Reuchenstte (Jura, Schweiz), beſchäftigt ſich im A. F. 
B. IV. 4, Seite 12—15 mit den Wertzahlen von Dr. Zander und der Stellung: 
nahme Dr. Armbruſters hiezu näher und ſtellt eigene Vorſchläge zur Berechnung 
der Wertzahlen: Er prüft die Zanderſchen Wortzahlen in den Erträgen femer 
Völker vom Jahre 1909 angefangon bis 1919 und erhielt als Durchſchnittliche 
Wertzahlen in den einzelnen der 11 Jahre die Wertzahlen 3.3, 1.7, 3.5, 0.7, 0.9, 
0.8, 1.6, 0.8, 2.3, 21.2 (im Jahre 1918) und 0.4. Er ſagt nun mit Recht: „Wenn 
ich alſo in der Reihe von ſchlechten Jahren alle Völker mit einer Wertzahl unier 
3 hätte ausmerzen wollen, hätte mir das zu tun gegeben.“ 

Deshalb verwirft er die Zanderſche Formel, ohne ſich mit der Formel Dr 
Armbruſters einverſtanden zu erklären und ſtellt für jedes Volk zwei Wertzahlen 
auf: eine Leiſtungsmote und eine Vorratsnote. Er gibt nämlich dem 
Volke, das die größte Totalleiſtung (Ernte plus Wintervorrat) aufweiſt, die Met: 
ſtungsnote 10 und drückt die Note für die übrigen Völker proportional ihrer Lei— 
ſtung zu jener größten Leiſtung aus. 

Z. B.: Das Volk mit der größten Leiſtung z. B. 25.5 Kg. (Ertrag plus Vor— 
rat) — 10, fo würde fidh für ein Volk mit 16.5 Kg. Geſamtleiſtung die Leiſtungs— 
note berechnen mit 22.5: 10 — 16.5: x alfo 165: 25.5 (UI... Die Leiſtungs— 
note dieſes Volkes wäre aljo 614. Da aber Dr. Brünnich auch auf die Mur 
ſtappelung ron Winterfutter Rückſicht leat, fo ſtellt er ebenſo noch die zweite Note, 
die Vorralsnote auf, indem er ebenſo das Volk mit dem größten Wintervorrat 
mit 10 bezeichnet und jedes andere wieder proportional zu ihm einwertet. (Als 
Winterfuttermenge nimmt Dr. Brünnich 14 Kg. an.) Es bekommt alſo jedes 
Volk bei Brünnich zwei Noten. Völker, die einen Schwarm abgegeben haben, 
ſchließt er von der Bewertung aus, da „zuviele Einwirkungen da mitſpielen“. 

Die Rückſichtnahme auf den Wach sertrag glaubt er durch gleichmäßige 
Behandlung — er läßt ohne . jedes Volk jedes Jahr zwei Kunſtwaben 
ausbauen — ausſcheiden zu dürfen. Dies iſt wohl falſch, da manches Volt viek 
leicht mehr bauen würde und dieſe Eigenſchaft, die, nebenbei geſagt, ſehr wertvoll 
ift, nicht zur Geltung und damit nicht zur Bewertung kommen kann. Es werden 
daher gewiß viele Meier mit dieſer Bewertungsmethode nicht ganz übereinſtimmen. 
Dr. Brünnich läßt zwei wichtige E faktoren, die Wachserzeugung und 
die Schwarmabgabe unberückſichtigt. Der Vorratsnote legt er mach ſeiner eigenen 
Aeußerung keinen ſolchen Wert bei wie der Leiſtungsnote, jo daß ihm zum Schluß 
nur mehr die Leiſtungsnote als eigentlicher Wertmeſſer bleibt, und weil er de 
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dem Volke mit der größten Honiggeſamtleiſtung fofort Die befte Qualifikation 
ausſtellt (Note 10) bezeichnet er es von vornherein als das leiſtungsfähigſte, was 
aber durchaus nicht immer der Fall ein muß. Vergleichen wir nur drei ſeiner 


Angaben aus dem Jahe 1911: 
Zucker- betommt be ommt hätte Wertziffer 
Volk⸗Ar. Totalleiſtung Vorrat bedarf Leiſignote Vorratnote n. Zander 


4 27.2 9.3 4.7 9 19.5 5.8 
7 21.6 10.0 4.0 7 10.0 5.4 
13 30.8 5.8 8.2 10 6.0 3.8 


Wir ſehen hier das Geſagte beſtätigt: Das Volt, dem er die Leiſtungsnote 10 
abt (wenngleich es die Vorratsnote 6 nur erhielt) ſteht nach der Zanderſchen Be- 
wertung weit hinter den beiden anderen Völkern an Geſamtleiſtungswert 
rangierend. 

Aus allem dem Geſagten erſehen wir nur die Schtwierigfett der richtigen 
Löſung der Aufgabe. 

Wenn wir nun alle die genannten Methoden gegeneinander einſchätzen, ſo 
mochte ich der Bewertungsmethode K. J. Geigers die meiſte Berechtigung zu— 
ſprechen. Schon die Art, daß er die Wertzahlen als Prozente der Geſamtdurch— 
icknittserträgniſſe des ganzen Standes ausweiſt, verdient die größte Beachtung. 
Ergänzen würde ich aber dieſe Mehode noch dadurch, daß ich auch die Schwärme 
berückſichtigt wiſſen möchte. Wenn auch die Einwirkung des Schwärmens ſich 
ſchwer in die Bewertungsziffer hineinfügen läßt, da man doch nicht alle Folgen 

richeig einwerten kann, ſo würde doch der Fehler, der dadurch begangen wird. 
wenn man den Schwarm nicht voll einrechnet, geringer fein als wenn man den 
Schwarm überhaupt nicht berückſichtigt. 

Ich würde alſo bei einem Volke, das einen Schwarm gegeben hätte, pro I Kg. 
Schwarmbienen 214 Kg. Honig zu der Ernte des Volkes hinzuzählen und die fo 
erhaltene Summe als wirkliche Honigernte perzentuell zur Durchſchnittsleiſtung 
bewerten. Selbſtredend müßten auch bei der Berechnung des Durchſchnittes pro 
e des ganzen Standes ſämtliche Schwärme des ganzen Bienenſtandes nach 

leicher Art berückſichtigt erſcheinen. Ich würde alfo nach gleicher Art wie K. J. 
Geiger (d. i. perzentuell) folgende drei Wertzahlen berechnen: 

1. Die Wertzahl für die Wachserzeugung; 

2. Die Wertzahl für die Ernte +- in Honigmenge umgerechnete Schwärnte; 

3. Die Wertzahl für die Geſamthonigleiſtung S Ernte Schwärme + 
Vorrat. 

Dieſe Zahlen geben uns dann ſehr wertvolle Fingerzeige für unſere Zucht 
im Sinne der Zuchtwahl und N uns erſt die Augen über unſer Material. 


Voltsbienenzucht. 


Bekenntniſſe und Erkenntniſſe. 

Vom bw. Wanderlehrer Julius Baſinek, Vürgerſchuldirektor, Pohrlitz (Mähren). 

„Du ſtreiten ſich die Leut' herum . . . .“ 

Immer noch? Wahrlich! Und Meiſter Gerſtung ſelbſt muß ſogar cin- 
greifen, muß fid gegen Angriffe wehren und a der ſudetendeutſchen Bienen— 
zeitung, in Unſerein „Deutſchen Imker“ eine Lanze für die „r rationelle“, für die na— 
urgemäße Bienenwohnung brechen? Iſt das noch immer nötig? 

Sollte da nicht ein Singer d Gerſtunas, freilich ein ſchon zienlich ergrauter, 
ren fidh die älteren Meier des „D. Imkers“ rod erinnern werden, auch mitreden? 
Es erſcheint mir dies als Pflicht! 

Wie wars doch vor einem Vierteljahrhundert dort oben in dem einſamen 

gebirgsdörfchen, wo der Bienenſtand vom Beginne des Novembers bis 
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Ende März unter Schnee halb begraben lag? Wo die erſte Bruttätigkeit im beſten 
Falle mit Ende März, meiſt erft mit Anfang des April einſetzte? Wo die Gin: 
winterung mit Mitte September vollendet ſein mußte? 

Gut wars, die ganzen, 991 Jahre hindurch, trotz der Kürze der Zeit, die 
Immen und Imker verblieb! Reichlich waren die Vorräte, überreich oft die Ernte! 

Und wie wars, die zehn Jahre hindurch auf des böhmiſch-mähriſchen 
Höhen zuges rauher Hochfläche, trotz der ſteten bienenwidrigen Winde, trotz 
der kargen Flora, trotz der ſchier unabſehbar fich ausbreitenden Kartoffelfelder 
Gut, oft recht gut! | 

Und in Südmährens geſeaneten Weingefilden, wo Mandel und Aprkkoſe rei— 
fen? In dem Höllenkeſſel von Nikolsburg, wo im Sommer der Kalkberge 
aufgeſpeicherte Tagesglut nachts ausſtrahlte und Menſch und Tier nach Abkühlung 
lechzen ließ? Gut, oft ſehr gut! 

Iſt es anders geworden da ich eine halbe Tagesreise von Nikolsburg aus nach 
Norden gezogen bin? Wie einſtens Kertoffelland, erblickt mein Auge ringsum nur 
Rübenland, wenn von meiner Burg“) ins Land ich Auslug halte. Und trotzdem 
iſts auch hier recht gut! 

Soll auch ich Gewährsmänner anführen? Ich müßte die vielon Hunderte von 
In: kerfreunden nennen, die zur Trachtzeit — oft mit recht neidvollen Blicken — 
in Völker und Honigkübel hineingeſehen, viele Imker, die wochenlang 
auf meinem Bienenſtande anläßlich der Lehrkurſe Betriebsweiſc, Entwicklung 
und Ertrag der Völker genau beobachtet haben — in der Gerſtungbeute. 

Ja, ſo mancher jener naiper Unverbeſſerlichen die da noch immer meinen: 
„und der Segen kommt von oben“, ſo ganz ohne Zutun des Imkers, prägte auf 
mich halb ſpöttiſch, halb gläubig das Wort: „Er hat ſeinen beſonderen 
Herrgott!“ 

Ja! Gottlob! Ich habe ihn, hatte ihn mir zur Seite vom Anbeginn meiner 
Imkertätigkeit. Und hoffe, daß er mir zur Seite ſteht bis zu jener Stunde, da 
meine Hand kraftlos niederſintt. 

Von Jugend auf beſaß ich Intereſſe und Liebe zur Natur und all ihren Ge: 
ſchöpfen. Ohne diefe Liebe wäre ich nie wirklich Imker geworden, wäre es menia: 
ſtens nicht durch faſt ein Menſchenalter geblieben. Treue Freunde von mir geſucht 
und geworben, Lehrer und Berater ſtanden mir zur Seite, gleich erprobt im Wiſſen 
wie im Können. Bedingungslos folgte ich anfangs ihrem Rate, ſammelte ſelbſt 
Kenntniſſe, beobachtete, urteilte, dachte 10 Nie wanderte eine Zeitſchrift unge— 
leſen in den Winkel. Stets nahm ich regelmäßig an Vereinsverſammlungen teil, 
beteiligte mich an den Nas che ſchärfte mein Urteil und wurde ſelbſtändig. 
Wollte aber auch dann nicht das wirklich Gute „beſſer machen“ und erſparte mir 
dedurch das Unheil und die Beſchämung, mich in eine fixe Idee zu verrennen. 

„Mein Hergott“ hatte mich von allem Anfange lieb. Ich begann in einer 
Gerſtung beuten) euimkern. Wehl gabs auf meinem Stande in der Folge— 
zeit auch Lagerbeuten, Kanitztörbe u. a. mehr, wohl hatte ich allzuoft (leider notae- 
zwungen) Gelegenheit, auf fremden Ständen auch in anderen Beutefermen zu 
arbeiten, doch bin ich der Gerſtungbeute treu geblieben. Sie war gut in allen 
Höhenlagen in jedem Klima, unter allen Trachtverhältniſſen. 

Mancher meiner Bekannten iſt unter die Erfinder gegangen, hat Ruhm und 
Geld geerntet — und ich alter Knabe ſollte mich geradezu vor ihnen idä: nen. In 
meinem Hauptberufe iſt es heute wirklich ſchwer, noch etwas „Neues“ zu erfinden 
— es ſei denn ein wirkſames Mittel gegen die Stellenloſigkeit unſerer armen jun: 


mein“ ut nicht wortwörtlich zu nehmen! 
) Seinerzeitige Spende der Sektion „Oberes Marchgebiet“ an meine damalige 
„Einklaſſige“. | 


— 39 n 


gen Amtsbrüder — aber genau ebenſo erging es mir auf dem Gebiete der Bienen— 
zucht. Angeſpornt durch den die Bienenzeitſchriften ſo oft erfüllenden Ruhm der 
Erfinder der verſchiedenſten, ſelbſtwverſtändlich immer „ſelbſtgehenden“ Stod- 
formen, ſann und dacht ich lange, jedoch vergebens nach, wie ich das „Allerbeſte“ 
ſchaffen, meinen Namen (wenigſtens in der Imkerwelt) unſterblich machen und 
auch materiellen Gewinn einheimſen könnte. 

Nun, ich ſehe es ein: Unſterblich wird mein Name nicht, reich werde ich auch 
nimmer (höchſtens die Kriegsanleihe und die Auslandsforderungen würden mir 
voll ausbezahlt), denn — ich könnte bisher nichts beſſeres erfinden als die Ger— 
ſtungbeute oder 2 bis 3 aufeinandergeſtellte Honigräume mit entſprechendem Un⸗ 
terſatzbrett wie ſolche auch auf meinem Stande zu finden ſind und die ich anläß— 
lich meiner Kurſe den Anfängern ſtets wärmſtens empfehle. Leider kann ich dieſe 
nicht mehr patentieren laſſen, Gerſtung, Kuchenmüller uſw. ſind mir ſchon zuvor— 
gekommen. 

Und nun, freundlicher Leſer, der du mich nicht perſönlich kennſt, halte mich 
nach den einleitenden Worten um Gotteswillen ja nicht für einen eingebildeten, 
vom Eigendünkel und Stolz auf ſein Wiſſen und Können auf dem Gebiete der 
Bienenzucht beſeſſenen Menſchen! Und tuſt du das, ſo tuft du nicht mir allein Un— 
recht, denn gleich mir träfeſt du mit deinem Vorwurf tauſende Imker in deutſchen 
Gauen diesſeits und jenſeits der Grenzen die, gleich mir, denſelben Weg zurück— 
gelegt haben, gleich gut oder beſſer vorgebildet im Wiſſen, gleich oder noch mehr 
erfahren im Können als ich, Meiſter Gerſtung dankbar ſind gleicherweiſe für deſſen 
durch ihn ſelbſt oder unter Mithilfe anderer erfahrener Forſcher gewonnene Er— 
kenntniſſe und deren Anwendung bei der Herſtellung einer wirklich dem Bien geneb- 
men und dem Imker bequemen Beute. 

Wir ſchreiten — mögen auch hie und da Rückſchläge eintreten, die wir ja 
manchmal deutlich beim Durchblättern bienenwirtſchaftlicher Zeitſchriften feſt— 
ſtellen können — immer fort. Vielleicht iſt bei Gerſtungs Lehren in dieſem oder 
jenem unweſentlichen Punkte eine Ergänzung oder Abänderung möglich, vielleicht 
mögen die Ausmaße, insbeſondere die Breite der Beute (abhängig von der Waben— 
breite), wie Gerſtung ſelbſt meint, abänderungsfähig ſein. 

Dieſe Tatſache allein kann jedoch nicht im mindeſten Urſache ſein, in einer 
vielgeleſenen Zeitſchrift ein ſo niederſchmetterndes lich drücke mich maßvoll, aber 
richtig aus) Urteil über die Gerſtungbeute. zu fällen, wie dies unter dem Titel 
„Praktiſcher Ratgeber“ in der Novemberfolge des „Imker“ geſchieht, noch dazu 
unter dem Schlagworte „zum Wohle der Anfänger in der edlen Bienenzucht, um 
dieſe vor Schaden zu bewahren.“ 

Wenn ich zu dieſem Satze und zu einigen anderen kurz Stellung nehme (zum 
Teile hat dies Dr. Gerſtung im Bezug auf die Beuteform ſelbſt getan), kann ich 
nicht umhin, einige allgemeine Fragen zu ſtreifen, die ſich hieraus ergeben. 

In der Zeit des Krieges, der Zucker- und anderer Not, in der Zeit der Sucht 
nach müheloſem Erwerb hatten die Imkervereime großen Zulauf aufzuweiſen. Da 
hatten es die Wanderlehrer und ſonſtige Imker, denen die Verbreitung der Bienen— 
zucht oblag, gar nicht nötig, unter der heranwachſenden Jugend nach für die Bie— 
nenzucht Geeigneten Umſchau zu halten oder gar die Werbetrommel zu rühren. 
Da kamen fie in Scharen, die „Volksbienen züchter“, die fi am liebſten 
Stock und Volk hätten ſchenken laſſen, und ohne Anlagekapital, ohne jedwede 
Kenntniſſe und ohne Arbeit hätten Honig zentnerweiſe ernten wollen. Denn über 
die Bienenzucht und deren müheloſe Erträge ſind ja bei den Laien noch heute ganz 
merkwürdige Mären im Umlaufe. Freilich nach der Behebung der Zuckernot ging 
die Mitgliederzahl aller Vereine auffallend zurück, denn jetzt lohnt es ſich für den 
Volksbienenzüchter nicht einmal, die etwa 20 K Mitgliedsbeitrag zu bezahlen. 
Wozu auch? Die Völker (wenn es ſolche waren!) ſind hin oder am Abſterben, 
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lernen mag der ehemals begeiſterte nicht. Die Vereine mögen froh ſein, dieſen 
Ballaſt losgeworden zu ſein! Wo er im Vereine geblieben, gereicht er dieſem zur 
Anehre, ſchädigt den guten Ruf der Bienenzucht. 

Getroſt kann ich behaupten, daß ich bei der Werbung neuer Mitglieder immer 
ſehr vorſichtig und zurückhaltend war, mir den Mann nicht nur von außen, far- 
dern, ſoweit dies möglich, auch recht gut von innen anſah. In Verſammlungen, 
in Bienenzuchtlehrkurſen im Verkehr mit Laien wies ich immer wieder darauf Mmi, | 
daß Bienenzucht ohne Geldanlage und ohne halbwegs theoretiſche Kenntniſſe un⸗ 
möglich, ein Unding, ein auch nur halbwegs zufriedenſtellender Ertrag, ein rege“ 
mäßiger Ertrag eine Unmöglichkeit fei. | 

| (Schluß folgt.) 


Wer tut mit? 


(Zum Kapitel „Reizfütterung“. — Eine Aufgabe für unſere 
Beobachter.) 


Die meiſten Bienenwirte kennen den Wert der Reizfütterung; für die Cu 
wicklung der Völker im Frühjahre in Gegenden mit guter Frühtracht iſt ſie 
notwendig, um rechtzeitig jtarfe Völker zu haben, nicht minder für Gegen. 
bb ohne Frühtracht, um in der Sommertracht leiſtungsfähige Schwärme zu 

aben. 

Die Art und Weiſe der Neizfütterung ift bei uns eine einſeitige: 
Wir füttern nur Honig oder Zuckerlöſung; die Bienen brauchen 
aber auch Pollen, u. zw. recht viel. Meiſt ut der zum erſten Brutſatze nötige 
Pollen vom Herbſte her in den Stöcken, auch finden die Bienen bei den erſter 
Ausflügen an den meiſten Orten reichlich Pollen, weit mehr als Honig, fo ven 
Haſelnüſſen, Erlen. Schneeglöckchen, Veilchen, Weiden u. a. m., haben daher nur 
bei anhaltend ſchlechtem Wetter Pollenmangel; in manchen Gegenden aber, jo im 
Marckfelde, im Steinfelde, in der Lüneburger Heide, ift in Frühjahr wenig Pollen 
zu finden, da alfo würde reine Honigfütterung nicht viel nützen, ja jogar eber 
ſchaden, da die pollenhungrigen Bienen zu unnützen Ausflügen auch bei ſchlechten 
Wetter verleitet werden. Der Lüneburger Imker füttert darum nicht nur reiner 
Honig, ſonden Stampfhonig: Im Herbſte wird ja jede Wabe die auch nur etwa; 
Pollen enthält, als Futterhonig eingeſtampft, die Bienen erhalten, was ſie brau 
chen: Honig und Pollen. Wir dagegen füttern Schleuderhonig, der kaum Sputen 
von Pollen enthält oder gar Zuckerlöſung. Daher die Einſeitigkeit unſerer Reiz 
fütterung und wo nicht die Natur ſelber für gute Pollentracht ſorgt, der gering 
Wert derſelben. Man hat als Erſatz des fehlenden Pollens ſeinerzeit die Mehlfüt. 
terung empfohlen und auch viel angewandt, iſt aber davon wieder abgekommen. 
Mehl ift kein Erſatz für den Pollen, der viel Eiweiß enthält, Mehl dagegen itr 
wenig, je feiner und weißer deſto weniger und gerade das feinſte Mehl muß ber 
füttert werden, ſonſt wird zu viel vergeudet. 

Auf der Wanderperſammlung „Deutſch. u. öſterr. Bienenwirte“ des Jahres 
1874, empfahl E. Hilbert als Pollenerſatz die Milch: oder Eifütterung. 
Die Empfehlung der Eifütterung ift von ihm, die Milchfütterung dagegen urat 
Schon die Römer fütterten Schafmilch, bei den Zeidlern des Mittelalters gehörte 
die Milchfütterung zu den ſtreng bewahrten Geheimniſſen der Imkerei, Baro. 
Ehrenfeld verſuchte ſie mit beſtem Erfolge. 

Milch und Ei find ungemein eiweißreich, fie allein dienen ja zum Aufbau des 
Körpers der jungen Tiere. Es wurde in den Jahren 1874—1882 in der Jul: 
preſſe viel über die Milh- und Eifütterung geſchricben und nur Günſtiges; und 
doch geriet fie wieder in Vergeſſenheit und konnte die feit den 50er Jahre: 
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empfohlene Mehlfütterung nicht verdrängen. wahrſcheinlich deshalb, weil ihre An- 
wendung nicht ſo einfach und bequem war. ö 

Es iſt aber ſchon manches aus der Rumpelkammer der Vergangenheit wieder 
hervorgeholt worden und hat fih als wertvoll emviefen! Und ſo ſollen auch dieſe 
Zeilen anregen im kommenden Frühjahre dort, wo Reizfütterung 
notwendig oder wünſchenswert ift, es mit der Beigabe von 
Milch: oder Eifütterung zu verſuchen und über die Verſuche, gleich⸗ 
gültig ob ſie von Erfolg begleitet ſind oder nicht, wahrheitsgetreu berichten, 
es wäre auch eine dankbare Aufgabe für die verſchiedenen Beobachtungsſtationen, 
die Dun De meiſt im alten, längſt ausgefahrenen Geleiſe forttun! Alſo wer 
tut mit? 

Die Verſuche wären folgendermaßen einheitlich durchzuführen: 

Je nach der Witterung und Beginn der erſten Tracht wäre mit der Reiz— 
fütterung Ende März, Anfang oder Mitte April zu beginnen. Je nach der Größe 
des Standes werden 2, 3 oder mehr Völker mit Milch- oder Eizuſatz (Gruppe A), 
die übrigen wie gewöhnlich reizgefüttert (Gruppe B). Beide Gruppen erhalten die 
gleichen Futtermengen an den gleichen Tagen. Für Gruppe A wähle man nicht die 
ſchwächſten Völker, die möglicherweiſe eine minderwertige Königin haben, aber 
auch nicht die beſten, ſondern mittelmäßige. Gefüttert wird gewöhnlich zweimal, 
ſpäter dreimal; man beginne mit zwei Eßlöffel voll Futter und ſteige bis zu 1% Kg. 
Honigarme Völker erhalten vor Beginn der Reizfütterung in großen Portionen 
ſoviel Futter (Honig oder Zuckerlöſung), daß mindeſtens ein Vorrat von 5 Kg. 
in den Stöcken ift. Gruppe A erhält Reigfutter mit Milch oder Ei, Gruppe B ge: 
wöhnliches Reizfutter. Die Fütterung wird fortgeſetzt bis Tracht eintritt. 

Wie wird die Milch, bzw. Eifütterung durchgeführt? 

„Die Milchfütterung: 1 Liter friſchgemolkene Milch wird aufgekocht, 
dazu kommt 1 Kg. Zucker, kein Honig, da die Säure des Honigs die Milch ſoſort 
zum Gerinnen bringen würde. Es kann Kuh-, Ziegen- oder Schafmilch verwendet 
werden, letztere beide ſollen des größeren Fettgehaltes wegen wirkſamer ſein. Das 
Futter wird den Bienen warm gereicht. Gut wird es ſein, ein- oder zweimal vor⸗ 
her verdünnten, warmen Honig abends unter den Bau zu geben, damit die Bienen 
den Futterplatz raſch kennen lernen. Gefüttert wird von unten. 

2. Eifütterung. Zuele mag vielleicht für manche etwas bequemer fein. 
Es dürfen nur Hühnereier verwendet werden, Enteneier werden ihres eigentüm— 
lichen Geſchmackes wegen nur ungern angenommen. Auf 10 Eier kommt 1 Kg. 
Honig, der mit etwa Lé Liter Waſſer verdünnt ift, oder 1½ Liter Zuckerlöſung 
1: 1. Die Eier werden in einen Topf geſchlagen, der fog. Hahnentritt entfernt, 
Eiweiß und Eidotter durch Quirlen innig vermiſcht und der lauwarmen Honig— 
oder Zuckerlöſung beigemengt. (In heißer Löſung von etwa 70° würde das Eiweiß 
ſofort gerinnen.) Das Futter muß jeden Tag friſch bereitet werden, wer daher nur 
wenige Stöcke zu füttern hat, wird beſonders anfänglich, geringere Mengen als 
angegeben zubereiten. Gefüttert wird abends, ſind am nächſten Morgen noch Reſte 
vorhanden, ſo reiche man dieſe Stöcken, die alles aufgezehrt haben. Länger als 
24 Stunden darf das Futter nicht Stehen, denn beſonders das Eifutter geht wie 
alle ſtickſtoffreichen Futtermittel raſch in Zerſetzung über. Man darf auch nie ſo 
viel geben, daß die Bienen einen Teil des Futters in die Zellen tragen, der dann 
ſauer wird und ſchädlich ſein kann (Ruhr). Die geleerten Futtergeſchirre ſind gut 
zu reinigen. Schwimmgitter oder Strohhalme benütze man nicht als Brücken, den 
in den Fugen, bzw. Strohröhren bleiben geringe Futterreſte, die das Futter des 
nächſten Tages verderben, man verwende glatte Holzſpäne, die ſich beſſer reinigen 
laffen oder die man oft erneuern kann. 

Die Triebkraft der Milch oder des Eies iſt ziemlich die gleiche. Dr. Fiſcher 
in Hamburg will beobachtet haben, daß Völker mit Milch oder Ei gefüttert, größere 
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und fruchtbarere Weiſel erzogen und daß ſolche Völker nach Verluſt ihrer Weise 
ſehr bald eierlegende Arbeitsbienen hatten. Sind nun auch derartige unbewe⸗ 
ſene Anſichten und Meinungen nicht von beſonderem Werte, ſo wird die Sache 
doch ſehr glaubwürdig durch einen Verſuch, den Dr. Dönhoff i. J. 1856 
machte: Er fütterte im Herbſte ein Völkchen mit ſehr viel jungen Bienen und 
einer unbefruchteten Königin durch 14 Tage reichlich mit Honig und Hühnereiern 
und ſandte einige der jungen Bienen an Prof. Leuckart zur Unterſuchung. Die 
Eierſtöcke aller waren weit über das normale hinaus entwickelt. Daraus würde 
ſich ergeben, daß Milch oder Eifütterung ganz beſonders für die Königinnenzucht 
von größter Bedeutung ſein kann. 

Und nun zum Schluß: 

Möchten recht viele den gewiß ſehr intereſſanten und vielleicht für viele De 
genden wertvollen Verſuch mit der Milh- oder Eifütterung in der beſprochenen 
Zeite einheitlich durchfuhren und am Schluſſe der Trachtzeit darüber an di 
Schriftleitung dieſes Blattes berichten, indem fie die nachſtehenden Fragen 
der Reihe nach beantworten. 

1. Xft in der Gegend Reizfütterung notwendig oder erwünſcht? — 2. Iſt zuc Zeit der 
Reizfütterung ſehr gute, minder gute, oder gar keine Pollentracht? — 3. Wie viele Völker 
wurden mit Mile gefüttert? — 4. Wie viele mit Hühnereiern? — 5. Wie viele wurden nur 
mit Honig (Zucker) reizgefüttert? — 6. Wie waren die Völker der Gruppe A“) vor Beginn der 
Fütterung? (Schwach, mittelſtark, Hori?) — 7. Wie die Völker der Gruppe B“)? — 8. Wie 
entwickelte fih Gruppe A im Vergleiche zu Gruppe B? (Und zwar nach Ernteſtand und Bolt: 
one) — 9. Wann wurde bei Gruppe A der Honigraum geöffnet? — 10. Wann bei 

ruppe B? — 11. Wann ſchwärmten die Stöcke der Gruppe A? — 12. Wann Gruppe B? — 
13. Welchen Einfluß hatte die Mildh- oder Eifütterung auf die Menge der Schwärme! — 
14. Was war der höchſte und was der Durchſchnittsertrag bei Gruppe A? — 15. Was bei 
Gruppe B? — 16. Lohnt fih die Milh- und Eifütterung nach Geldkoſten, Honigertraa. 
Schwärmen? — 17. War die Fütterung von Nachteilen begleitet und von welchen? — 
18. Sonſtige Bemerkungen über Erfolg, Mißerfolg, deren Urſache vim. vim. 


Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Niederöſterreich!. 
Anmerkung: 
*) Gruppe A fei die kurze Bezeichnung der mit Milch- oder Ei gefütterten Stöcke. 
*) Gruppe B der in bisher üblicher Weiſe reizgefütterten. 


Eine verſtellbare Preſſe zur Herſtellung von Stroh- 
wohnungen für Bienen. 
Vom korreſp. Mitglied bw. Wanderlehrer Joſef Richter, Eger. 


| Einen Teil dieſer meiner Preſſe hatte ich auf der bienenwirtſchaftlichen Abiei— 

lung der II. Deutſchen land- u. forſtw. Wander-Ausftellung in Eger ausgeſtell, 
doch konnte ich leider — mangels on Zeit — das Preſſen auf dieſer nicht vorführen. 
Im folgenden ukergebe ich die Zeichnung und Beſchreibung der Oeffentlichkeit mit 
dem Bemerken, daß ich, zugunſten der billigen Imkerei, auf alle meine Erfinder 
rechte verzichte. 

Die Preſſe, Abb. 1, beſteht in ihren Hauptteilen aus einem Tiſch a mit 
drehbarer Platte b, worauf die Säulenpaare c befeſtigt find. Durch die 
Drehbarkeit der Platte um O, erreiche ich den Vorteil, den Arbeitsplatz während 
des Preſſens nicht ändern zu müſſen. Die Beweglichkeit der Preſſe beſteht darin, 
daß immer ein Säulenpaar c auf gemeinſamer Platte d feft montiert, um einen 
zentralen Schraubeneapfen e, drehbar ift und die Steckleiſten f, entſprechend einer 
Säulenſtellung ſich ſelbſt zu einander paralell ſtellen. Auf diefe Art find nun alle 
Säulenpaare fo einzuſtellen, daß Beuten von verſchiedenen Wandſtär— 
ken in verſchiedenen Größen angefertigt werden können. 

Das Säulen paar beſteht aus der Grundplatte d mit den feſten Hörnern 
oder Säulen g. Jede Säule hat einen runden Teil h der als Anleger den Stet- 
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leiſten f dient. Die Steckleiſten find gegen eine Verſchiebung nach oben durch die 
Sicherungsplatten i, der Zapfenſchrauben e, geſichert. 

Die beſchriebene Einrichtung ift bei eiſernen Preſſen vorhanden. 

Bei hölzernen Preſſen kann die Steckleiſte weggelaſſen werden. Tie höl⸗ 
zernen Säulen haben einen Querſchnitt wie ihn 1 zeigt. Wer ſolche Preen aus 
Gußeiſen herſtellen möchte, der kann den Querſchnitt, wie ihn m zeigt wählen. 
Damit er ſich das Bohren vieler Löcher erſpart, werden bei der hölzernen Säule 
Zahnbeiſten z angeſchraubt, bei der gußeiſernen (n) angegoſſen. | 

Viele Säulen find teuer, ſchwer und beim Hantieren hinderlich; daher empfehle 


Bewegl. Strohstochpresse. 
Hilfsblech- und Hilfsbrett- Anordng. 


ich die Anwendung von nur wenigen Säulen in den Ecken von Hilf 3- 
blechen oder Hilfsbrettche n. Die Anordnung dieſer zeigt die Abb. 2. 

Bei übereinander liegenden Hilfsblechen oder Hilfsbrettern iſt das komplette 
Abnähen der Decke oder des Strohringes gewährleiſtet, weil für den Durchzug 
des Nähohres und der Nähnadel genügend Raum bei freigegeben wird. Die 
Bleche oder die Bretter werden an den Säulen befeſtigt, damit fie gegen zine Wer- 
ſchiebung nach oben geſichert ſind. Als Befeſtigungsmittel dienen Ciſennägel von 
innen her eingeſchoben. In den Brettchen müſſen die Abnährillen entſprechend der 
ſchiefen Nadelführung im Winkel ſchräg eigearbeitet ſein. 

Der Preßſtock iſt aus Holz, oben zungenförmig und unten mit einer läng- 


lichen, ebenen Fläche verſehen. 
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Alles andere dürfte zur Genüge aus den Skizzen zu erſehen fein. Erwähner 
möchte ich nur noch, daß das Ausſtellungs modell um 670 Ké zu babe: 
wäre und event. Interéſſenten weitere Preſſen angefertigt werden könnten. 


Die Heilung eines Drohnenbrüters. 


Herr Lehrer Joſ. Böhm nimmt in Nr. 10/1923 des „Deutſchen Imkers 
Stellung zu einigen früheren Artikeln über obiges Thema, indem er den richt 
gen Standpunkt vertritt, daß bei Heilung eines drohnenbrütigen Volkes vor: 
erſtdie Afterköniginnen entfernt werden müſſen. 

Ich beobachte jeit Jahren ſchon ein gleiches Verfahren, wie Herr Bohn 
es in einer ſibiriſchen Großimkerei durchgeführt geſehen hat, nur mit dem Unter: 
ſchiede, daß ich den Drohnenbrüter nicht verſtelle — was bei meinen einfachwan 
digen, mit Zwiſchenfüllung verſehenen Gerſtungbeuten umſtändlich wäre — jun: 
dern das ganze Volk in eine leere Beute um hänge. Man kann nun die Bienen 
nach dem Verfahren Herrn Böhms abkehren oder auch einfach das Volk einig: 
Tage ſich ſelbſt überlaſſen. Die Bienen fliegen in dieſer Zeit in ihren alten Stock 
zurück, der einige abgekehrte Waben erhalten hat. damit ſich die heimkehrenden 
Bienen anſetzen können. Schließlich wird man durch noch einige wenige Bienen 
auf den verhängten Waben vorfinden, darunter natürlich die Afterköniginnen. 

Ich bin auf obiges Verfahren durch folgenden Verſuch gekommen. Vr 
Jahren fand ich nach der Schwarmzeit ein beſtimmt weiſelloſes aber noch mA: 
drohnenbrütiges Volk. Ich ſetzte ihm einen Königinnenzuchtkaſten-Ableger be. 
Am anderen Tage fand ich die ahqeſtochene Königin vor dem Flugloche liegen. 
Daraus ſchloß ich nun, daß ſchon Afterköniginnen vorhanden ſein mußten, die 
jedoch in die Eiorlage noch nicht getreten waren. Ich pverſuchte nun das Volk o 
retten, indem ich das Flug loch ſchloß, die Bienen wie bei Drohnenbrütern ol 
abkehrte und fie ſich bei den Nachbarnölkern einbetteln ließ. Am andern Tage 
bevölkerte ich die leere Beute vorerſt mit emem Königinnen-Zuchtkaſtenvölkche. 
(3 Brutrahmen), die früheren Bewohner kamen erfreut zurück und alles war ı! 
beſter Ordnung. 

Durch diefe Mitteilung glaubte ich nur der Aufforderung Herrn Böhms: 
„Was ſagen unſere Imker dazu?“ nachgekommen zu ſein. 

Carl Lukas, Lehrer Mediaſch (Siebenbürgen, Rumänien). 


wt Vermifchtes AH: 


Vom Internationalen Bienenzucht⸗Muſeum in Turin. In einem ſchön gehaltenen Run 
ſchreiben nimmt der langjährige Schatzkanzler dieſes Muſeums Lorenz Baſtelli bid 
von der internationalen Imkerwelt, da er infolge feines hohen Alters von dieſem Amte zu. 
rücktrat. Während der ganzen Zeit feiner Tätigkeit ſtand er immer in angenehmen Verkebr 
mit dem Gefertigten; ſein Name wird immer die beſte Erinnerung bei uns zurücklaſſen. 
Adolf Wohlrab, M.⸗Enzersdorf⸗Wien. 

Diebsſchutz! Anfangs dieſes Jahres beſuchte meinen Bienenſtand ein „ungebetener Wat: 
meine aufgeſtellte Die bs falle ging los und weckte mich, ich fand natürlich weiter nich! 
als die geriſſene Schnur! Jetzt errichtete ich außerdem auch eine elektriſche Meldevotr 
richtung. da mein Stand im Garten 80 Schritte von meiner Wohnung entfernt ſteht. — 
Seit oben ermährtem Fall wurde ich nicht beläitigt. 

| Mag. K. Cornides, Apotheker, Halič (Slowakei. 

Froſch und Biene. Die Fröſche freſſen nicht bloß Honigbienen, ſondern auch biener: 
ähnliche Inſekten. Karl Braßler hat in feinem Terrarium an drei aufeinanderfolgen— 
den Tagen den Fröſchen Bienen verabreicht. Am erſten Tage wurden von 25 Piene 
19 gefreſſen, am zweiten von 60 38 und am dritten von 85 ſogar 52. Daß ſich ausſchließ!!“ 
die alten Fröſche am Freſſen der Bienen beteiligten, hält Braßler für verftändlid, da 
die Größe der Beutetiere dem Gefreſſenwerden ſchließlich ein Ziel jege. Verſchiedene Kur 
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ſah er junge Fröſche ihre Zunge gegen Bienen ſchnellen. Sie konnten jie aber nicht feft- 
halten oder gar ins Maul ziehen. Selbſt bei erwachſenen Tieren war dies häufig der Fall. 
Haben die Fröſche Stiche erhalten? Braßler konnte nichts bemerken. Er ſah weder ge— 
quetſchte noch ausgeſpuckte Bienen, noch konnte er Anſchwellungen oder ſonſtige Reizerſchei— 
nungen bei den Fröſchen feſtſtellen. Es wäre intereſſant, den Einfluß des Bienengiftes auf 
den Froſchorganismus feſtzuſtellen. Das Verſuchsergebnis zeigt, daß, wenn die Fröſche ge- 
ſtochen worden ſein ſollten, das Gift äußerſt wenig, anſcheinend überhaupt keine Veränderung 
hervorruft, zum mindeſten aber der Stich für den Froſch nicht ſchmerzhaft iſt, ihn alſo auch 
nicht veranlaſſen kann, von den Bienen abzulaſſen. Wir ſehen im Gegenteil, daß am dritten 
Tage, alſo nach immerhin reichlicher Bekanntſchaftsgelegenheit, die meiſten Bienen verzehrt 
wurden. Auch Heikertinger ſchreibt: „Man hat nach unzureichenden Beobachtungen die 
Behauptung aufgeſtellt, die Amphibien würden durch den Stachel der Hymenopteren abge- 
wehrt. Eigene Verſuche haben mir bewieſen, daß dies nicht der Fall ift. In manchen Fällen 
ſucht ſich der Lurch, der eine Biene oder eine Weſpe mit der Zunge gefangen hat, allerdings 
— ofſenkundig aus Anlaß eines erhaltenen Stiches — einen Augenblick lang mit allen 
Mitteln des Tieres zu entledigen. In Anbetracht der Klebrigkeit der Zunge jedoch iſt dies 
zumeiſt nicht mit der beabſichtigten Raſchheit möglich. Im nächſten Moment hat ſich der Lurch 
die Sache indes anders überlegt und drückt das Tier hinunter. Die Fälle, in denen eine 
Biene oder Weſpe entkam, waren äußerſt ſelten. Und auch in dieſen Fällen hatte der Lurch 
nichts gelernt. Sobald ihm das eben entkommene Inſekt wieder mundgerecht kam, nahm er 
es — nun faſt ſtets mit Erfolg — wieder an. Daß ein Froſch oder eine Kröte Beſchwerden 
oder Anſchwellungen nach einem erhaltenen Stich gezeigt hätte, beobachtete ich niemals. 
Insbeſondere fütterte ich einen Laubfroſch oft tagelang nur mit den mir reichlich zu Gebote 
ftehenden Stachelträgern. Er verzehrte zuweilen zwei, drei Weſpen nacheinander, zeigte fid 
ſehr befriedigt davon und befindet ſich nunmehr faſt ein Jahr nach dieſen Verſuchen völlig 
wohlauf.“ „Deutſche Landpoſt“, Prag.“ 
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Der junge Lenz hält Bräuteſchau. 


„ dee, 7 
Mm TA. IH" 8 eg G : 
N Gë M ' Zoe a Der junge Lenz hält Bräuteſchau, 
ra F e. Huſcht durch's Gezweig der Zeite: 
. ne KD „Wacht auf ihr Blumen auf der Au, 
: zhmüdt euch zum Hochzeitsfeſte!“ 


„Heraus ihr zarten Knoſpen all, 

Ihr erſten Frühlingsblüten, 

Mit mildem Hauch und warmen Strahl 
Will ich euch wohl behüten.“ 


Da öffnet fih dem Sonnenglanz 

Die Anemonenblüte. 

Und bald erwacht die Lenzpracht ganz, 
Als ob vor Lieb ſie glühte. 


Da hält der Wald den Atem an, 
Sein Rauſchen will nicht ſtören, 
Es iſt, als wollte er im Tann 
Die Säfte rinnen hören. 


* 


Nun ſauſt ein Brauſ' ums Vienenhaus, Hoch ſurren ſie empor zum Licht, 


Auch da ward er vernommen, Und Buſch und Fluren ſingen, 
Und purzelnd quellen ſie heraus: Der alte Meiſter träumt und ſpricht: 
„Willkommen Lenz, willkommen!“ „Kann größer Glück wer bringen?“ 


Jung ⸗Klaus. 
Ein amerikaniſches Imkerfeſt wurde vom 13. bis 18. Auguſt 1923 zu Madiſon 
und Marengo im Staate Wisconſin als Gedächtnisfeier des berühmten Imkers 


Dr. C. C. Miller in echt amerikaniſcher Aufmachung abgehalten. Etwa 
325 Bienenzüchter nahmen daran teil. Der Ort der Zuſammenkunft war einzig 
ſchön gelegen am Ufer des Mendota⸗Sees und er war eingezäunt mit emen 


. 
| 


großen Zelte für die Gäſte und reichlich Platz zum Aufſtellen ihrer Autos. Täglich 
nach dem Lunch wurde eine humoriſtiſche Sitzung abgehalten, die von 
einem Sheriff, einem Staatsanwalt und einem Richter präſidiert wurde und die 
den Zweck hatte, „Strafgelder“ zu Gunſten der tauſendbändigen Dr. 
Jr lier. Bibliothek abzuwerfen, die dann dem Direktor der Ackerbau⸗ 
ſchule in Wisconſin Dr. Birge übergeben wurde. Samstag, den 20. Auguft, brach 
ten 20 Autos rund 100 Bienenzüchter nach Marengo, almo das Kirchenrats⸗ 
mitglied N. B. Woleben ein glänzendes Bankett gab, an dem auch die Witwe 
Dr. Millers und ihre Schweſter Fräulein Wilſon teilnahmen. — Um 2 Uhr be 
gann die Verſammlung in der Kirche, woſelbſt die Tafel, die das Andenken an 
Dr. Miller im Gedächtnis der kommenden Generationen erhalten fol, vom Präſi⸗ 
denten des Organiſationskomitees der Frau Dr. Miller gebracht wurde, die es 


unter lautloſer Stille vom Sternenbanner enthüllte. Die Inſchrift lautet: 


„Dieſe Tafel von Bienenzüchern geſtiftot, fol das Gedächtnis Dr. C. C. Miller‘: 
ehren, in Anerkennung feiner Verdienſte für die Bienenzucht und als Beiden 
von Hochſchätzung. Eine Bibliohek über Bienenzucht iſt zu ſeinem Andenken 


der Univerſität Wisconſin angegliedert worden.“ Ein Empfang der Gäſte bei Frau 


Dr. Miller ſchloß die ſchöne Feier. (Aus „Americ. Bee Journal“ mitgeteilt von 
unſerem korr. Mitgl. Prof. N. P. Kunnen, Luxemburg.) 

Wer iſt Dr. Miller? Er iſt einer der vier großen Bienenmeiſter in Amerika: 
Langſtroth, Quinby, Charles Dadant und Dr. C. C. Miller, die 
alle die Wege wandelten, die ihnen der große Altmeiſter der Schweiz, Huber, vor: 
gezeigt hat. Langſtroth iſt der Erfinder der Rahmenzucht; ſein Werk „Die Beute 
und die Honigbiene“ gilt als klaſſiſch. Er iſt der amerikaniſche Dr. Dzierzon. 
Dadant iſt der Mehring Amerikas, ſeine Mittelwändefabrikation, Zucht⸗ und 
Schleudermethode murre epochemachend. Mofes Quinby wurde Amerikas Leuckart, 
der bedeutendſte Vertreter der imkeriſchen Wiſſenſchaft. Und Dr. Miller iſt wohl der 
fruchtbarſte Fachſchriftſteller in den Bienenzeitungen „Gleanings in Becculture“ 
und „Americ. Bee-Journal“ geweſen. Tief wiſſenſchaftlich durchdacht, werden fein: 
„Streuhalme“ in den „Gloanings“ und feine „Imkerfragen und Inkkeranworten“ 
im Bee-Journal“ noch lange eine reiche Fundgabe für die Imker der ganzen 
Erde bleiben. Im vorigen Sommer wurde der edle und herzensgute Miller vom 
Schauplatze feiner irdiſchen Tätigkeit in das Jenſeits abgerufen, und ſeine Lands 
leute haben durch das Imkerfeſt vom 13. bis 18. Auguſt einen Teil ihrer Dankes⸗ 
ſchuld abgetragen. — Und warum ſteht diefe amerikaniſche Ehrung im „Samme 
korb?“ — Weil die „Streuhalme“ gar etliche Male von Jung⸗Klauſens Gomm. 
korb“ im „Deutſchen Imker“ ehrende Notiz genommen und weil die „Streu— 
halme“ Jung-Klauſens großes Vorbild waren zu feinem „Sammelkorb“. 

„Er ſank dahin, wie die Bienen ſich zu vergraben 
Pflegen in die Blüten, um bald heimzukehren, 
Wo ihre Mühe wird zu Honigwaben, 
Tief in die Erde, die der Schimmer 
So vieler Blüten ſchmückt, und ſtieg dann wieder 
Empor, wo ſeine Liebe wohnt für immer.“ 
(Dante. Göttl. Kom.) 

Weſpen⸗Bekämpfung ift wohl jetzt keine nötia, außer man hätte Luft, ſich an 
den Weſpentaillen des Ballſaales zu vergreifen, aber item, wenn dieſe Fuchs ſeelen 
der Inſekten unſere Bienen beläſtigen, iſt man froh, eine brauchbare Waffe im 
Weſpenkampfe zur Hand zu haben. Wenn die Weſpen fliegen, lieſt gar einer den 
„S.“ nicht, drum ſei vorgebaut ſchon jetzt, wo mehr Zeit iſt zur Lektüre des 
„D. Imkers“, um ſieghaft zu bleiben, wenn die Not es erfordert. — Nehmt Ter 
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pentinöl und einen Lappen und gebt abends, wenn die Weſpen den Flug eingeſtellt 
haben, etwas Terpentin auf den Lappen, drückt dieſen in das Flugloch und tretet 
dieſes zu. Anderen Tages werdet ihr keine Weſpe mehr fliegen ſehen.“ So meldet 
Herr Konrad Allendorf in der „Ill. Bzig.“. Jung⸗Klaus lächelt: „Oh, ob? Beim 
Terpentinlöcherl wohl nicht, aber wo anders könnten die Luderlen doch noch nach 
„Küßnacht“ gelangen? Was dann? — Repete, repete, laß fie ſchnuffeln, bis fie 
EE bekommen und den Stachel in den eigenen Hinterleib ver- 
ſenken! — 

Der Bienengänſemarſch als Konkurrent der „Werbetänze“. Beide ſind ſchon 
recht alte Schnupftücheln die die Moderne friſch auswäſcht und ausbügelt, um 
damit beffer Wind fächeln zu können. Die „Werbetänze“ hat der „S.“ ſchon aus- 
gekramt, der „Gänſemarſch“ kommt diesmal an die Reihe. Der gute alte Meiſter 
Mehring ſchreibt darüber: „Es iſt jedem Bienenzüchter bekannt, daß jede mit 
Honig beladene Biene bei ihrer Heimkehr beſchnüffelt, oder ſogar recht zudringlich 
aͤngebettelt wird. Ob fie nun etwas abgibt oder nicht, bleibt ſich ganz gleich; fte 
bleibt beſtändig unter Aufſicht. Kommt dieſe Biene nach Ablagerung ihres Fundes 
wieder aus dem Stocke hervor, ſo wiſchen ſich die anderen, unterdeſſen lüſtern ge— 
wordenen Bienen mit ihren Vorderfüßen die Augen rein, laſſen jene Biene ſoweit 
fortfliegen, als ſie noch gut nachſehen können und dann — huſch: hinterdrein. 
Die Dritte macht es währenddem ebenſo, fliegt der zweiten, die vierte der dritten 
uff. nach. Durch dieſen „Gänſemarſch“ ſei es den Bienen möglich, noch mit den 
Honigquellen unvertraute Bienen zur richtigen Stelle zu leiten; und deshalb ver— 
laſſen auch die Trachtbienen immer nur einzeln die Fluglöcher. („MW. By.“ aus 
„Kosmos“.) Hoppla! Wo ein Aas iſt, halten auch die Krähen Generalverſammlung 
ab, warum ſollten die gut benaſten und beäugten Immen anders tun? Med: 
ring war ein guter Beobachter, warum ſollten ſeine „Gänſemärſche“ ſich nicht 
ebenſo wiſſenſchaftlich bogründen laſſen, wie die von den beiden Pfarrern Unhoch 
(1823) und Spitzer (1910) zuerſt konſtatierten und von Dr. v. Friſch (1920) 
wiſſenſchaftlich belegten „Werbetänze“? — Manch moderner Schreihals kann oft 
über die Rückſtändigkeit der mittelbaren und unmittelbaren Vorzeit nicht genug 
die Schilddrüſe zur Blähung bringen, um ſein eigenes Selbſt in die rechte Parade 
zu ſtoppſen, aber eitel Blendwerk kriegt bald Ritzen und Löcher, der Humbug 
rutſcht bald in die Verſenkung, und der moderne Aufſchwung kriecht in Kürze mite 
geknickten Ohren wieder in die Rumpelkammer monſchlichen Unſinns. — Hoch 
Mehring! ob auch die Immenparade im „Gänſemarſch“ ſicherlich biologiſch 
nach anderen Erklärungen ſchreit. — 

Wie zerrt der Imker ſeine Völker aus dem Dornengeſtrüppe der Zeit? 
„Wr Ammen” druckt einen Vertrag Herrn Stoll in Güſtrow ab. der auf Diele 
Kopffrage Antwort gibt: ' 

1. Imkere mit Kraftbetrieb, d. h. wintere nur folde Völker ein, die 
mit möglichſter Gewißheit bei guter Witterung und Tracht einen Erfolg ver: 
ſprechen. — Trefflicher Rat jawohl, aber welche Völker ſind dies, und erſt dann, 
wenn Tracht und Witterung verſagt? Könnte nicht aus dem „Kraftbetrieb“ gar 
leicht ein Schneckenviergeſpann werden? 


2. Nimm Erſatzvölkchen mit Königinnen aus leiſtungsfähigen Völ— 
kern zur Steuerung der Weiſelloſigkeit über den Winter. — Recht ſo, aber ums 
geſunde Durchbringen ſolcher Dingerchen handelt es ſich vorzüglich, wenn der 
Winter einmal Bockſprünge macht, wie 1917. Wo bleibt dann der Erſatz? 


3. Schränke die Volksvermehrungein aufs niedrigſte Maß. — 
Bravo! Lieber ein Edelpferd, als 10 nichtsnutzige Schindmähren! Du mußt Mei— 
ſter bleiben auf deinem Stande, einen zu großen Huckepack erträgſt du micht, er 
macht dich kaput und geht ſelbſt den Weg alles Fleiſches. 
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4. Benütze die einfadfte Bienenmwohnung: warmhaltige Stroh: 
förbe uſw. -— Die hochmodernen Klimperkäſten der unerfahrenen heutigen Er: 
findungswut ſind imſtande, die Bienenzucht des kleinen Mannes kalt zu legen. 
Einmal die hohen Preiſe — und dann der Klimpertamtam! 

5. Verwerte mit Umſicht deine bienenwirtſchaftlichen Er 
z'eugniſſe. — Auch gut; haft: du großes Erträgnis, fo ſpare und verſchachere 
nicht den letzten Tropfen; packt dich einmal die Not, dam greife in die Vorrats— 
kammer, jo wirft du ſtets über Waſſer bleiben und ſchwimmen, wenn andere längſt 
im Schlamme ihrer Schlamperei verſunken ſind. — 

Die 5 Ratſchläge find ja alle gut und weiſe, aber was nützt an der Hacke die 
Schärfe, wenn ſie keinen Stiel hat? Zum Stiel gehört der rechte Arm mit der 
Hand, und die regiert der gute Wille und die Schaffensluſt des echten Imbers. Der 
tüchtige, willensgute Meiſter wird ſeine Imkeraufgaben jederzeit erfüllen und Un— 
fälle und Mißlichkeiten im Erfolge mit Mannesmut ertragen. 

Hupp voraus, huppe nach — 

Schief geht manchmal doch die Sach; 

Drum am beſten hupp gar nicht, 

Daß dir nicht a Haxerl bricht. | — 

Neue Langrüßler in Sicht. Nachdem die Goldlangrüßler in Amerika ſchmäh⸗ 
lich Fiasko erlitten, verſucht man von Often her die graue Kaukaſiſche Gebirgs⸗ 
biene länger zu beſchnauzen. Laut nem Berichte Gorbatſcheffs, den Müller im 
„Pr. Wegw.“ überſetzte, hätten nämlich die Kaukaſier eine längere Zunge, die ſie 
zur Befruchtung des Rotklees befähigt, weshalb auf einem Gute des Großfürſten 
Alexandrowitſch mit 3490 Morgen Rotklee 1600 kaukaſiſche Bienenvölker angeſiedelt 
wurden. — Na Jung⸗Klaus fennt ſchon durch mehr als 20 Jahre, namentlich 
wenn die Zeit der Ausſaat naht, die Drahtſeilhampelfiguren der modernſten 
Wirtſchaftsentwicklung: die „Langrüßler“ und die „Kurzblütler“. Auf das jubelnde 
und maulaufſperrende „Ah!“ folgte ihon ſtets das hängohriſche „Etſch!“ — 
Sollte die „Graue“ zur Langrüſſelung nicht taugen, vielleicht tuts 

Die Sahara-Biene. Das Schw. Blatt „Bulletin d'Ap.“ ſingt ihr Lob in allen 
Tönen. Ph. Baldenſper ger entdeckte fie mit vieler Mühe in der Nähe von 
Qui⸗Sefra bei einem Araber und verpflanzte fie nach Südfrankreich. Sie iſt ein 
kräftiges Inſekt, ſchön, ganz goldgelb, und trägt auf dem Rücken ein ſchwarzes 
Kreuz. Sie ſei ſehr widerſtandsfähig gegen Kälte und Hitze und im Gebiete der 
Seealpen bei Cannes ſeit 2 Jahren ſehr gut überwintert worden. Auf der Suche 
nach Nektar fliege fie 7—8 Kilometer weit, alfo 2—3 mal weiter als jede euro: 
päiſche Biene.“ — Schade nur, daß Jung Ge momentan micht die Reſidenz 
Sr. Majeſtät des „Kaiſers der Sahara“ kennt, Donner und Knoblauchduft. Da 
ließe ſich für die Frühjahrsſaiſon ja ein Bombengeſchäft arrangieren. 

Drei Forderungen Dr.“ Zanders. In „Amials Leſefrüchten“ der „Luxemb. 
Pata.” findet Jung-Klaus „folgende Notiz: Auf der Stuttgarter Ausſtellung 
vom 15. Mai 1923 fordert Dr. Zander: 

1. Die Beute mit 20 cm Brutraumhöhe ſei die einzig richtige. 

2. Jedes einzelne Bienenvolk ſoll individuell behandelt werden. 

3. Berufsimkerei fei das Beſſere und dem bienenwirtſchaftlichen "oe 
Feuer vorzuziehen. 

Dieſe Forderungen klingen ja recht ſchön, aber ſie ſind zum Teil Dik wahr, 
zum Teil undurchführbar. Unter den Hunderten der Beuten die Jung-Klaus 
kennt, entſpricht wohl nur der geringſte Prozentſatz der erſten Forderung. Die el: 
den anderen Forderungen find bs undiskutierbar und für die heutigen Wer 
gältniſſe total wertlos. Schöne Doktrinon am gründen Tiſch, ober Utopien für du 
Praxis! 

SE Ein harter Geſelle iſt der heurige Winter, die Imker fliehen zum 
warmen Ofen. Doch da wird es manchmal recht langweilig für jeden, der ſich nicht 
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zu beſchäftigen weiß. Was kannſt du da tun? Flicke die Beuten, gieße Mittelwände, 
baue Rähmchen — oder lefe und ſtudiere ein gutes Bienenbuch. Bienen⸗ 
bücher gibt es in Hülle und Fülle, aber gute und verläßliche nicht allzuviele. Auch 
Jung⸗Klaus hat ein Werk über die Bienen und ihre Zucht geſchrieben — haſt du 
ſchon Einſicht genommen? Wenn micht, beziehe es ſofort gegen Einſendung von 
31 Kč vom Jung-⸗Klaus, du wirst ſehen, du haft dein Geld nicht für einen mageren 
Enterich weggeworfen. Deine Immen ruhen vorderhand noch ein Weilchen, aber 
perſäume nicht, Nachſchau zu halten, der Vorlenz ift für die Immen oft ein recht 
heimtückiſcher Patron. Pflegſt du geiſtigen Verkehr mit „Jung-Klaus' 
Volksbienen zucht“, dann ſtehſt du auch mitten im Winter mit deinen Lieb— 
lingen in Verbindung; du kannſt ihren biologiſchen Lebensverhältniſſen lauſchen 
und als wahrer Bienenvater jederzeit helfend eingreifen, wo dringende Hilfe rajd 
und ſchadlos nötig iſt. — Alſo nimm und ſtudiere! 


Frohen Lenzflug! Gott befohlen! i 
Jung-Klaus. 


III. Deutſche land- und forftwirtfch Wanderausftellung 
(verbunden mit Gewerbe-, I:duitrie- und M renſchau) 
in Zwittau (Mähren) 30. Auguft bis 8. September 1924. 


Gegen Jahresſchluiz hielt die Leitung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes 
eine Sitzung ab, bei der mit den Vertretern des „Schönhengſt-Gaues“ das Pro gramm 
der in Zwittau in der Zeit vom 30. Auguſt bis 8. September 1924 ſtattfindenden 
Landerausſtellung in groben Umriſſen beſprochen wurde, worauf die Ausarbeitung 
der Einzelheiten einem zu dieſem Zwecke gewählten Svezial-Ausſchuß unter Füh— 
rung des Obmannes des Zwittauer Vienenzuchtvereines, Baumeiſters Adolf Rieger, Uber: 
rigen wurde. Dieſer wird fid im Wege des „Deutſchen Imkers“ zur rechten Zeit an alle 
jene wenden, die auszuſtellen beabſichtigen und dabei alle nötigen Auskünfte erteilen, ſo daß 
es leinen Zweck hat, den Ausſchuß ſchon jetzt mit Anfragen zu beſtürmen. Wahrſcheinlich 
werden die Ausſtellungsbediraungen die gleichen fein wie hei der vorjährigen Ausſtellung in 
ger, die einen fo glänzenden Verlauf nahm. 

Schon jetzt qii es aber, daß die Imkerſchaft, und beſonders jene Nordmährens und des 
Schönhengſtgaues, recht rege andauernd für dieje Ausſtellung agitieren und alle Wienen- 
züchter, Lereine und Imker, die ausſtellen wollen, ſich ſchon jetzt allmählich darauf vor- 
reiten. Wir wollen in der Ausſtellung nicht nur zeigen, daß wir trotz aller Sturm- und 
daßiahre als feſtgefügte Einheit daſtehen, geführt von dem einzigen Gedanken, der Bienen- 
zucht jene Stellung zu erhalten, die ſie als ſo wichtiger Faktor der Volkswirtſchaft verdient, 
wir wollen nicht nur den Imkern zeigen, welche Fortſchritte ihre Imkerbrüder und welche die 
Erzeuger der Imkerbedarfsartikel gemacht haben, ſondern wir wollen auch ber den Nichtimbern 
oͤntereſſe für unſere Produkte erwecken und den Kreis unſerer Abnehmer erweitern. Aus 
letzterem Grunde wird es ſich empfehlen, wenn ſich auch Ausſteller mit billigen und appetit— 
ichen Koſtproben von guten Honig-Butterbrödchen (zum Unterſchiede der gefährlichen und 
zraurig berühmten Honig-Pantſchbutter), Honigbäckerei, Meth und dergleichen einfinden. Ve- 
onders der Methgenuß ſollte wieder annähernd jenen Umfang annehmen, wie bei unſeren 
Hreltern und es folte ſich bei der Ausſtellung eine Vereinigung von Metherzeugern zuſam— 
nentun, die auch weitgehenden Anſpruchen Genuge leiſten tönnte, was Güte und Menge der 
Tare onbelangt. 

Anregungen für derlei Unternehmungen wären an Baumeiſter Rieger in Jwittau zu 
richren, von Anfragen wolle aber derzeit jedenfalls noch Umgang genommen werden, um die 
einleitenden Vorarbeiten nicht zu ſtören. 


Die Vorarbeiten für die Wanderausſtallung, zugl. Gewerbe-, Induſtrie- und Warenſchau 
n Zwittau 130. Auguſt bis S. September 1924 gehen befriedigend vor ſich. Das 
Aus ſtellungsgelände befindet ſich zu beiden Seiten der Bahnhofitraße; dies hat für Aus- 
mellungsbeſucher den Vorteil. daß fie auch dann, wenn ihnen nur die Zeit zwiſchen 2 Zü— 
den zur Verfügung ſteht, die Assſtellang kheſuchen können, während die Ausſteller dadurch 
die hohen Speditionsſätze (Zu- und Abtransport des Ausſtellungsgutes) erſparen. Der Aus— 
tellungsplatz iſt 60.0 Cuadratmeter groß. Die Hallen für die landwirtſchaf tende und ge 
erbliche Ausſtellung für die Kleimtieeſchau, für die bienenwurtſchaftliche Schau. 
zur die milchwirtſchaftliehe Ausſtellung und für die Zeitungs- und Bucherſchau find bereits 
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vergeben. Auch die Schauordnungen find bereits fertiggeſtellt und über Anforderung be: 
der Landwirtſchaftlichen Ausſtellungskanzlei in Zwittau, Lagerhaus, zu erhalten. Die 
Platzmiete für Induſtrie- und Gewerbeſchau wurde möglichſt tief herabgeſetzt. Die Garten⸗ 
ausſtellung wird ihresgleichen ſuchen. Auch die Zeichnungen für den Garantiefond geben 
befriedigend ein. Die Zwittauer Ausſtellung verſpricht in jeder Hinſicht großartig zu werden. 
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Unſerc Lichtbilder⸗Sammlung foll neuerlich erweitert werden und wird hiedurch an 
unſere verehrl. Mitglieder die Bitte geſtellt, Lichtbilder (ev. deren Platten) von 
beachtenswerten Gegenſtänden, insbeſondere alten Bienenwohnungen, Geräten 
u. dgl. uns gef. einzuſenden; gewiß könnte ſo aus der Geſchichte und Entwicklung unſerer 
heimiſchen Bienenzucht manch Wertvolles der Vergeſſenheit entriſſen werden! 

Die Zentralleitung. 

Neue Schadensfälle. (1923.) Einbruchs⸗Diebſtähle. 52. (2178.) S. Wteln: Dem 
Oberlehrer Heinr. Bittner, Sedlitz, wurde 1 bevölkerter Zring. Strohkorb vernichtet. 53. (2170. 
S. Pomeisl: Dem Landwirt Leop. Modl, Chmeleſchen, wurden 2 Völker in Gerſtungbeute 
ausgeſtohlen. 54. (2180.) S. Karlsbad: Dem Raſeur P. Männi, Dallwitz, wurde 1 bevölkerte 
Gerſtungbeute geſtohlen, ſie blieb verſchwunden; außerdem wurde eine zweite ausgeraubt 
und demoliert. 55. (2181.) S. Schlackenwert: Dem Landwirt K. Schneider, Tiefenbach, 
wurden 4 Gerſtungvölker vernichtet. 56. (2182.) S. Rabenſtein-Manetin: Dem Landwirt L. 
Guba, Zwolln, wurden 3 bevölkerte Gerſtungbeuten beſtohlen. 57. S. Bilin: Dem Rentmeiſter 
F. Hermer, Bilin, wurden 2 Gerſtungvölker vernichtet, die Beuten, 1 Bienenhausfenſter be- 
ſchädigt. 

In 2 Fällen wurde die vorgeſchriebene orts polizeiliche (Gendarmerie-) Beſtäti⸗— 
gung nicht vorgelegt; in 1 Falle iſt ſie, trotz unſerer Urgenz, auch nachträglich nicht beige— 
bracht worden, ſo daß der betr. Einbruchs-Diebſtahlsfall nicht weiter behandelt werden kann!! 

Bei Eintritt eines Schadenfalles wolle die Verſicherungs⸗In⸗ 
ſtruktion, S. 25, Nr. 1, des „Deutſchen Imker“ ſtets ſofort nachgeleſen und 
beachtet werden! 

Einladungskarten zu den Sektions-Verſammlungen find in Druck gelegt, und zwar mit 
nachfolgendem Text, fie find bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu beſtellen 
und koſten 10 Stück 1.50 K. Poſtfrei verſendet man jie als „Druckſache“ mit 10-Hh-Marke (dann 
dürfen aber rückſeitig nicht mehr als 5 Worte in den Text eingeſetzt werden) oder als Poit 
karte um 50 h: Sektion .. .. des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines. Einladung 
zu der Sonntag, den .. .. 192... um . .. Uhr nachm. im Gaſthofe .... in ... ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten Ver- 
handlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Einzahlung 
der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag. .. 7. Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. 
8. Anfragen und Anträge. 9. .. Gäſte herzlich willkommen. Die Sektionsleitung.“ 

Sektions nachrichten, Ankündigungen in den Verſammlungskalender, für die „Vörſe“ 
u. a. Einſendungen betr. Die Einſendungen werden zum großen Teile wieder ſo weit— 
ſchweifig und ganz belangloſe Sätze enthaltend abgefaßt, daß nicht nur eine zeit— 
raubende Kürzung, ſondern oft das nochmalige völlig neue Niederſchreiben notwendig wird! 
Wir bitten, uns derartige Schreibarbeiten nicht aufzubürden! Wir bitten neuerlich dringend, 
ſich bei der Abfaſſung die ſchon veröffentlichte Texte zum Muſter zu nehmen 
und beim Niederſchreiben ſich an dieſe zu halten!! Auch die verehrl. Mitarbeiter Ein— 
ſender von Fachaufſätzen und-Ab handlungen werden neuerlich auf die 
Schwierigkeit der Unterbringung zu umfangreicher, an fid ſchon Broſchüren bildender Fet- 
träge aufmerkſam gemacht, die deshalb liegen bleiben müſſen und ſpäter — beſonders, wenn 
nicht zeitgerecht früher eingeſandt — als nicht mehr zeitgemäß überhaupt nicht zum 
Abdrucke kommen! Die Schriftleitung. 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend er ſucht, die 
Statiſtik für 1923 gef. allereheſtens einzuſenden. 

Die Herren bienenw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre ſummariſche 
Vortragsſtatiſtik für 1923 gef. allereheſtens einzuſenden, ev. auch zu berichten, wenn 
gar keine Vorträge abgehalten wurden, ferner ev. auch anzuführen, wo und wie noch in anderer 
Hinſicht eine beſondere Tatigkeit entfaltet wurde, A B. bw. Unterricht der Schuljugend, an 
zandw. Lehranſtalten (Schulerzahl!) an Kurſen uſw. Letzteres wollen uns auch ſonſtige 
Mitglieder gef. berichten. , 

Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen im Jänner-Heft des „D. J.“ l. I: gef 
nachzuleſen und ihnen zu entſprechen! 


u SI. zo 


Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Bienenkorb“, „Mobilſtand“) ſehr ſchön aus- 
gefuhrt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, aljo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jene 
Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, fo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Cingel- 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz— 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kal. Weinberge, tr. M. Foche 3. Unter 
100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag iſt im tor: 
hinein (event. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Seltionsleitungen auf 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für 
recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durch den 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker-Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 
Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch ert, 
höhtem Preiſe verkauft!! 


Sektionsnachrichten. 


„Am Fuße des Jeſchken“. In der Hauptverſammlung am 20 Jänner d. J. war der Mit- 
gliedsbeſuch ungenügend, jedoch Gäſte waren ſehr zahlreich. Für die muſtergültige Kaſſage— 
barung wurde dem Kaſſier Eppert der Dank zuteil. Neuwahl ergab: F. Langer, Cb- 
mann, J. Wenzel deffen Stellvertr., O. Mai, Schriftführer, J. Eppert, Kaſſier; Beiräte. 
Schaurich⸗Dörfel, Pil z-Eichicht, Löffler-Heinersdorf und W ån le-Hanichen. Mit: 
gliedsbeitrag 18 Kč Zentrale und 5 Kč Sektion. Imkerkalender wurden 10 Stück be- 
Heft, Der Kriegsverletztenfürſorge wurden 15 Kč gewidmet. Nächſte Verſammlung, unter 
Beiziehung eines Wanderlehrers Ende März. L. 

Braunau. Am 30. Dezember v. J. ſprach Wanderlehrer Fachlehrer Hübner-Leitmeritz 
über „Von der Auswinterung bis zur Einwinterung“ ſowie über Bienenkrankheiten in àſtün— 
diger feſſelnder Rede; die Sektionsleitung ſagt hiedurch nochmals herzlichſten Dank! 

Bürgſtein. Am 16. Dezember v. J. hielt in der Generalverſammlung Wanderlehrer H. 
Storch, Oberlehrer Nieder-Preſchkau, einen Vortrag über „Ein- und Auswinterung“. Ars 
meſend 69. Den lehrreichen, nur auf der Praxis fußenden Ausführungen, folgte rege Wech— 
ſelrede. Von auswärts waren vertreten die Sektionen Arnsdorf b. Gana, Pihl. Reid- 
ſtadt, Deutſch⸗Gabel, Niemes, Langenau a. d. B. NM, B.⸗Leipa und 
B.⸗Kamnitz. K. G. 

Dauba. Am 30. Dezember v. J. hielt in der Hauptverſammlung Schulrat Baßler 
einen Vortrag „Symbolik der Bienen“. Die Sektionsleitung ſagt hier nochmals wärmſten 
Dank für die intereſſanten, lehrreichen Ausführungen! Fruchtlos bleiben aber die Vemühun— 
gen jedes Vortragenden, ſowie die der Sektionsleitung,. wenn von den Mitgliedern der weite 
aus größte Teil durch das Fernbleiben dartut, daß für die dem Volkswohle dienenden Be— 
ſtrebungen unſerer edlen Imkerei kein Verſtändnis vorhanden ift. Beſchloſſen wurde u. a. 
die Abhaltung eines Bienenzucht Lehrkurſes im Frühjahre 1924; näheres wird noch 
bekannt gegeben; Teilnehmer, auch aus den Nachbarſektionen, wollen ihre Anmel— 
dungen bis Ende April 1924 beim Obmanne Karl Schlenker, Dauba, veranlaſſen. Sch. 


Deſchenitz. Die Hauptverſammlung am 26. Dezember v. J. wurde mit einem Lichtbilder— 
vortrag „Entwicklung der Bienenzucht“ des bw. Wanderlehrer Ruppert (Neuern) würde— 
voll eingeleitet; nur hätte Fachlehrer Ruppert, der ſeine Hörer ſtets zu feſſeln weiß, einen 
größeren Zuhörerkreis verdient. Aus dem „Geſchäftlichen“ ſei der günſtige Kaſſaſtand, die 
Anſchaffung eines Wachsſchmelzers, der fih gut bewährt, und einer Breitwabenpreſſe hervor- 
gehoben. Für Normalwaben ſtellt Obmann Förſter Rajek ſeine Preſſe zur Verfügung. Der 
bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. Für 1924 wurde die Anſchaffung einer neuen 
Honigſchleuder beſchloſſen. Die angekündigte Fortſetzung der Lichtbildervorträge findet hoffent— 
lich recht bald ſtatt. 

Denutſch⸗Liebau. An die liebwerten Mitglieder der Bienenzuchtſek— 
tion Deutſch⸗Liebau u. Umg. Ende Dezember v. J. aus Dienſtesrückſichten von 
Deutſch⸗Liebau nach Benniſch in Schleſien verſetzt, iſt es mir nicht möglich, die Obmannſtelle 
Eurer verehrlichen Bienenzuchtſektion weiter zu behalten und ich muß ſie aus dieſem Grunde 
niederlegen. Als ich im Jahre 1909 die Leitung der Sektion übernahm, zählte ſie 28 Mit— 
glieder, nach langjähriger, eifriger Arbeit, durch Eure Unterſtützung, ſteht die Sektion heute 
auf einer höheren Stufe. Cs war mein ſtetes Beſtreben, die Bienenzucht zu nerbreiten und ihre 
Einrichtungen zu verbeſſern, immer neue Mitglieder zu werben und dieſe mit Rat und Tat 
unterſtützen. Wenn es auch nicht möglich war, es jedem recht zu machen, ſo war es doch mein 
ehrliches Beſtreben, ſo weit es meine freie Zeit erlaubt hat, die Intereſſen des Vereines zu 
vertreten. Liebe Imkerfreunde! Wir haben gute und ſchlechte Zeiten durchgemacht, beſonders 
ſchwierig waren die Kriegsjahre, wo wir den Zucker zur Notfütterung ſo ſchwer beſchaffen 
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konnten und gabs wieder einmal viel Honig, fo wußten wir nicht wohin damit. Wir haben 
aber den Mut doch nicht verloren und als tüchtige Bienenwärter ausgehalten. Wenn ich 
auch nun von Euch Abſchied nehme, fo werde ich nicht vergeſſen, daß Deutſch-Liebau mir 
zur zweiten Heimat geworden iſt und gerne werde ich Euch wieder einmal beſuchen. Leider 
war es der kurzen Zeit halber vor meiner Ueberſiedlung nicht möglich, von Euch perſönlich 
Abſchied zu nehmen, ſo tue ich es auf dieſem Wege. Ich wünſche der Bienenzuchtſektion 
weiterhin gutes Gedeihen und der neuen Zeit entſprechend den Fortſchritt! Die neue Setnons⸗ 
leitung bitte ich um werktätige Mitarbeit im Intereſſe der Bienenzucht wie der Miiglieder. 
Allen Imkerfreunden ein herzliches Lebewohl und Imbheil aus den ſchleſiſchen Bergen vom 
gew. Obmann Jul. Bauer. 

Dobraken. In der Vollverſammlung am 20. Jänner wurden als Obmann Joh. Lutz, al: 
Geſchäftsleiter W. Gamenik wiedergewählt. 4 Mitglieder traten neu bei. Mitglieder, 
die Landwirte ſind, verpflichteten ſich, entſprechend ihrem Beſitze ein Feld mit 
Weißklee anzuſäen.“ Im Frühjahre wird auf dem Ortsplatze eine Allee Ahornbäum— 
chen gepflanzt.“) 

Franzensbad. Hauptverſammlung am 23. Dezember v. J. Jahres- und Kaſſabericht wer- 
den genehmigt. Die Neuwahl ergibt wiederum: Obmann: Oberlehrer i. R. Anton Kern 
Stellv.: Oberlebrer Gregor Hammerl, Geſchäftsleiter: Med. Adolf Zuber, Gerätever⸗ 
walter: Michl Hecht, Landwirt, Sirmitz. Nächſte Verſammlung Oſter montag. Wander: 
lehrer Herz ſpricht über praktiſche und einträgliche Bienenzucht. 

Güntersdorf b. Tetſchen. In der Verſammlung am 8. Dezember 1923 überreichte Schul⸗ 
rat Baßler dem Obmann Franz Hinke, dem Obmann-Stellvertreter Johann Fritſch 
und dem Geſchäftsleiter Wenzel Gautſch die „Goldene Ehrenbiene“ des Zentralvereines. 
In faſt dreiſtündigem Vortrage über die Symbolik der Bienenzucht, verſtand es Sch.-R. 
Baßler, die zahlreich erſchienenen Imker in Spannung zu halten und nachzuweiſen, daß 
die Biene als ſymboliſches Tier bei allen Völkern und zu allen Zeiten galt. Obmann Hieke 
gab einen kurzen Rückblick über die Entwicklung der Sektion. 


Kratzau. In der Hauptverſammlung am 6. v. M., unter Vorſitz, des Obmannes Kar! 
Hartig, erſtattete Geſchäftsleiter Teubner ausführlichen Tätigkeitsbericht über die Ver— 
ſanmlungen, Aus-ſchußſitzungen, Exkurſion nach dem Bienenſtande unſeres reichsdeutſchen 
Jurterkollegen Alfred Neumann, Oybin, welcher nach der theoretiſchen Vorführung feiner 
Luſaliabeute ſich nicht ſcheute, trotz des ſtrömenden Regens die Beweiſe ſeiner Erläuterung 
auch praktiſch an beſetzter Beute zu zeigen, ſowie Imkerabend, Ein- und Auswinterung er: 
ſtattete. Der Rechenſchaftsbericht ergab die gewiſſenhafte Arbeit des Kaſſiers Weiß. Nach 
dem Bericht des Geſchäftsleiters über ſeinen Beſuch der Egerer Ausſtellung wurde für näch— 
ſtes Jahr die Anſchaffung von Wachsſchmelzer, Honigſchleuder, Bienenwohnungen, Imker— 
geräte ſowie Rauchmaterial (Holzſtoff) beſchloſſen. Der bewährte vorjährige Vergnügungs— 
obmann Kinzel wurde auch für dieſes Jahr zur Abhaltung eines Imkerabendes gewonnen. 

„Kuttenplaner Schmelztal.“ In der Verſammlung am 6. Jänner l. J. erftattete Ge 
ſchäftsleiter, Lehrer Franz Sorger, Bericht über das abgelaufene Jahr. Die Kaſſareviſoren 
Joſef Obert, Wenzel Koch und Peter Paulus fanden die Kaſſagebarung in tadelleſer 
Ordnung. Sodann wurden verſchiedene bienenw. Fragen beſprochen; Obmann, Oberlehrer 
Ba a l, und Vertrauensmann, Landwirt Joſef Obert, legten hier reiches Wiſſen an 
den Tag. 

„Mittl. Polzental.“ Am 6. Jänner 1924 wurden in der Generalverſammlung in Ober— 
polib Jahres- und Kaſſabericht befriedigt zur Kenntnis genommen und für das angetretene 
Jahr Veſchlüſſe gefaßt, u. a. neben Abhaltung einer Wanderverſammlung mit Standſchau, 
ein Ausflug im Mai auf den Bienenſtand des Wanderlehrers Oberlehrer Storch nach 
Nieder-Preſchkau. Beigetreten 4 neue Mitglieder. 

7 Neubiſtritz. Unſer wackerer Obmann Oberlehrer Edmund Skrobanek verſchied naw 
ſchwerem Leiden am 13. Jänner 1924. Seit ſeiner früheſten Jugend war er Imker und be— 
lehrte die Jungmannſchaft über Vienenzucht, half verbeſſernd auf den Bienenſtänden des 
Bezirkes, gab Anregung zur Pflanzung von tauſenden Obſtbäumen. Wenn dieſe und Schul— 
gärten im ſchönſten Blütenſchmuck ſtanden, dann flogen die Gedanken aller zum braven 
Skrobanek! J. Sch. 

Paredl⸗Kummerpurſch. Hauptverſammlung am 13. v. M. in Paredl unter Vorſitz des Oh 
mannes Walter. Beſondere Beſchlüſſe: Ausbau der Bienenweide wegen der großen Trackt— 
pauſen, junge Leute für die Bienenzucht zu intereſſieren und mittelloſe Mitglieder werktaätig 
zu unterſtützen. Ueber Anregung des Ehrenobmannes Wos mik wurden wöchentlich Imker— 
abende mit theoret. u. prakt. Bienenzucht-Unterricht eingeführt; der Antragſteller mit dem 
Obmanne haben die reſtloſe Durchführung dieſer Aufgabe mit Freude übernommen. Die 
jetzige Sektionstätigkeit läßt auf einen vielverſprechenden Fortſchritt in der hieſigen Vienen— 
zucht ſchließen. Mitgliederſtand 11, Völker 1923: ausgewintert 29, eingewintert 28. Ertrag- 


*) Wacker! Zur Nachahmung! D. Schr. 
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135 Kg. Honig, hauptſächlich aus Luzerneklee, 15 Schwärme. Wanderlehrer Oberlehrer Ber⸗ 
naue r⸗Kleinprieſen fei für feinen ausgezeichneten Vortrag am 9. Dezember v. J. über 
Volksbienenzucht nochmals herzlich gedankt. G.⸗L. Kl. 

Sauber. Haupwerſammlung vom 5. Jänner 1924. Vorſitz Obmann Wenzel Richter. 
Der ausführliche Tätigkeits- und Kaſſabericht wurden dankend genehmigt, Geſchäftsleiter 
und Zahlmeiſter durch Erheben von den Sitzen geehrt. Obmann gedachte mit wärmſtem Nach— 
ruf des verſtorbenen Mitgliedes und ſeinerzeit ehemaligen Obmannes, Karl Drabetz, deffen 
Andenken in der Sektion in dankbarer und treuer Erinnerung verbleiben wird.. Neu auf— 
genommen wurden 3 Mitglieder. Der Vereinsbeitrag wurde mit 18 K, der Sektionsbeitrag 
mit 2 K feſtgeſetzt. In der Frühjahrsverſammlung wird ein Wanderlehrer ſprechen. Geſchäfts⸗ 
leiter und bienenwirtſchaftliche Wanderlehrer Franz Richter ſpricht hierauf in längerer 
Rede ausführlich über die Bienenzucht im Kanitzkorb und empfiehlt denſelben beſonders 
Anfängern und den Landwirten, die ſich wegen ihres ſie ganz in Anſpruch nehmenden 
Berufes nicht eingehend mit der Bienenzucht beſchäftigen können. Reicher Beifall und an— 
regende Wechſelrede folgten. R. 

Tetſchen⸗Bodenbach. Die Verſammlung am 16. Dezember 1923 in Tetſchen geſtaltete ſich 
in jeder Hinſicht erhebend. Schulrat Baßler hielt wieder einen ſeiner ſchöngeiſtigen Vor— 
träge aus der Praxis heraus; ſeine feſſelnden Ausführungen fanden reichen Beifall. Obmann 
Direftor Gaudeck berichtete aber die Wanderverſammlung in Bregenz. Schließlich ſchilderte 
Dr. Hieke humorvoll ſeinen Werdegang als Bienenzüchter. Mitgliederſtand: 156. 

Ueber dörfel. In der Verſammlung am 30. Dezember v. J. wurde Kaſſa- und Tätigkeits- 
bericht genehmigt. Die Zentralleitung hat Geſchäftsleiter Johann Löſchinger zum approb. 
nienenmeiſter ernannt; die Sektion ift ſtolz darauf, da Herr Löſchinger nicht nur dem Namen 
nach, ſondern in der Tat „Vienenmeiſter“ iſt. Bienenmeiſter Löſchinger dankte für die ihm 
zuerkannte Ehre und erklärte fih bereit, jedem mit Rat und Tat auszuhelfen. 3 neue Mit- 
glieder wurden aufgenommen, 4 Mitglieder traten aus. Die Mitglieder wollen ihren Bedarf 
an Honiggläſern von Otto Löwy und die dazu paſſenden Etiketten von der L.-Z.-V. Ben: 
trale in Kal. Weinberge decken. Die rege Wechſelrede behandelte die Verbeſſerung der Bienen— 
meme durch Anpflanzung von Ahorn: und Akazienbäume an Straßen und Gemeindeplätzen, 
wobei Comann Oberlehrer Ernſt Fiſcher bekannt gab, daß die Gemeinde bereits einige be- 
ſtellt habe. 12 Mitglieder beſitzen 129 Völker. 

Welmſchloß. In der Hauptverſammlung am 23. Dezember v. J. widmete Obmann Ober— 
lehrer Alois Tichay dem anläßlich ſeiner Ueberſiedlung nach Teſchnitz ausſcheidenden 
Oberlehrer Anton Wachert warme Worte der Anerkennung für ſeine 17jährige verdienſt— 
volle Tätigkeit als Geſchäftsleiter, welches Amt er ſeit Gründung der Sektion inne hatte: 
dankbare Erinnerung wird ihm alle Zeiten bewahrt. Als Geſchäftsleiter wurde Joſef Schaf— 
fer, Skyrl, neugewählt. 


,: Deutfchmäbrifcher Imkerbund. ff! 


Baufond. In anerkennenswerter Weiſe hat der Bienenzuchtverein Mähr.-Neuſtadt 
durch ſeinen verdienſtvollen Obmann Herrn Jackwerth die im Vergleiche zu ſeiner Mitglieder— 
zabl (27) immerhin recht anſehnliche Summe von 100 Ké als Spende für den Baufond 
überwieſen, der damit auf 843 K 60 h angewachſen ift. So wirds gemacht! Wir müſſen es 
zus eigener Kraft zu etwas bringen, nicht durch das ſtändige Schielen nach fremder Hilfe. 
Wacker, ſehr wacker! Und: ſchönen Dank! — Bauſteine für den Baufond. Der At: 
fang tft gemacht: im erſten Jahre haben wir faſt 1000 K für den Baufond aufgebracht. Une 
gefähr 100.000 K würden wir brauchen und hätten alfo (unter Berückſichtigung der Verzin— 
ng noch ungefähr 70 Jahre zu warten, ehe wir unter unſerem eigenen Dache wohnen 
konnen. Das wird wohl ſchneller gehen können, wenn unſere Vereine und die einzelnen Mit- 
glieder die Bedeutung eines gemeinſamen Heimes ebenſo klar vorausblickend und verſtändig 
zu würdigen verſtehen wie der eben erwähnte nicht ſehr große Mähr.-Neuſtädter Verein. Wir 
werden mit der nächſten Poſt Bauſteine an die Vereinsleitung gelangen laſſen, in deren 
vertrieb dieſelben ihren beſonderen Stolz zu legen haben werden. Bei Hochzeiten, Leichen. 
Taufen und dergleichen, bei Jubelfeiern, Verſammlungen, Kegelpartien, Tarockpartien mit 
„Juden“ (Pinka) find die beiten Anläſſe gegeben, des Imkerbundheimes zu gedenken. 

Mitglieder verzeichniſſe. Tiefe find diesmal tatſächlich nahezu alle zu Jahresſchluß einge- 
laufen und an dieſer Stelle fei den Geſchäftsleitungen für die in den meiſten Fällen muſter— 
bafte Erledigung dieſes gewiß ſchwierigſten Teiles ihrer Tätigkeit gedankt. 

Mitgliedsbeiträge. Dieſe wurden von den meiſten Vereinsleitungen zugleich mit den Mit— 
oliederliſten überwieſen. Wegen der bedeutenden Auslagen, die wir im Vorjahre infolge der 
Nichteinſendung einzelner Mitgliedsbeiträge hatten, werden wir zwar die erſte und zweite 
Nummer des Deutſchen Imkers“ auf Grund der Mitgliederliſten verſenden, die dritte aber 
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erſt nach Einlangen der Mitglieds beiträgen. Dieſe betragen 20 K mr die 
Mitglieder der Vereine (ohne den Beitrag an den eigenen Zweigverein), 24 K ſür die ſoge⸗ 
nannten direkten Mitglieder und 6 K für die Mitglieder der Sektionen des Deulſchen bienen— 
wirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen in Prag. Im Mitgliedsbeitrage iſt die 
Verſicherung des Bienenſtandes ganz nach dem Muſter des eben erwähnten L.-Zentralvereines 
inbegriffen. Die Mehrwertverſicherung beträgt für je angefangene weitere 500 Kë weitere 
5 Kč. Die Mitglieder des „Verein deutſcher Bienenzüchter in Brünn und Umgebung” zahlen 
24 Kč an. Mitgliedsbeitrag. 

Reklamationen des Fachblattes find an uns (Brünn, Parkſtraße 7) und nicht nach Pras 
zu richten, u. zw. gleich nach dem Ausbleiben einer Nummer. 

Inventarverzeichniſſe. Dieſe find uns von den Mitgliedern des „Verein deutſcher Bienen: 
züchter in Brünn u. Umg.” und von den „direkten Mitgliedern“ unter Benützung der in 
„Deutſchen Imker“ abgedruckt geweſenen Formulare in allen Teilen genau ausgefüllt bal 
digſt einzuſenden. ' 

Zahlungen an den Imkerbund find ausſchließlich unter Benützung der Erlagſcheme der 
Poſtſparkaſſa zu leiſten. Die bei den Zweigvereinsleitungen erliegen, aber auch von der Ge 
ſchäftsleitung des Imkerbundes bezogen werden können. 

Etiketten, Emballagepapier mit Honigreklame, Phazeliaſamen. Erſtere zu 20 h, das Pac 
papier zu 10 h das Stück, der Samen zu 40 h das Dekagramm ſtets bei uns vorrätig, Götter 
baumſamen gegen Erſatz der Voſtſpeſen. Anfragen ohne Antwortmarke und Rückluver; 
können nicht beantwortet werden. 

+ „Theſßtal.“ Am 16. Dezember v. X: wurde eines unſerer älteſten Mitglieder und Vit 
begründer der Sektion, Rotter Iſidor, Oberlehrer in Reitendorf a. d. Theß, unter ou 
Beteiligung vieler Körperſchaften zu Grabe getragen. Der Verſtorbene widmete ſich jü 
e der edlen Imkerei und wurde als konſtituierendes Mitglied der Sektion a‘ 

8. Juli 1900 zum Obmannſtellvertreter, und am 15. Mai 1909 zum Obmann gewählt. Fu: 

feine erſprießli'e Tätigkeit auf dem Gebiete der heimiſchen Bienenzucht wurde ihm er 
22. Mai 1915 die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde des Deutſchen bienenw. L. Jen— 
tralvereines f. Vöhmen verliehen. Infolge eines ſchweren Augenleidens legte er die gri: 
des Scktionsobmannes am 13. Mai 1917 nieder. Der Verein wird dem Verſtorbenen er 
ehrendes Andenken ſtets bewahren. 

Pohrlitz. In der Hauptverſammlung am 9. Dezember v. X., unter Vorſitz des Obmann 
Kar! Prahacka, wurde der Geſchäftsbericht für 1923 ſowie die Kaſſagebarung qencha: 
Bei der Neuwahl der Vereinsleitung wurde wiedergewählt: unfer langjähriger Vienenvate: 
Karl Prochaska als Obmann, Franz Hajek, Obmannſtellvertreter, Laurenz Wittin 
ger, Kaſſier, Karl Teichmann, Schriftführer. Beſchloſſen wurde, im Jahre 4 Verſamm— 
lungen abzuhalten. Unſer Mitglied, bw. Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor G. Baſine! 
hielt einen intereſſanten, ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über Reizfütterung im au" 
jahr. Die ſäumigen Zahler der Jahresbeiträge werden aufgefordert, ihren Verpflichtungen 


eheſtens, bei ſonſtigem Ausſchluß, nachzukommen. 3 
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SS : : Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht.: ; f: 
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Dankſagung. 


Der Unterzeichnete hat von feiten des ſchleſiſchen Landesvereines für Vienenzucht " 
Troppau den bei einem Brandunglück feinem Bienenſtande widerfahrenen Schaden 
in der vollen Höhe feiner Angabe erſetzt bekommen, dankt der Leitung des Geran "H 

Vereines für die namhafte Unterſtützung beſtens und empfiehlt allen Imket— 
kollegen den Anſchluß an eine Organiſation auf das wärmſte. 

Breitenfurt (Schleſien), im Jänner 1924. 

i Franz Grüner, Mitglied des Zweigvereines Niklasdorf. 

Mangels wichtigerer Beratungsgegenſtände entfiel die im Jänner übliche Ausſchus⸗ 
beratung und erledigte die Vorſtandsſchaft unter Zuziehung der hier anſäſſigen Muže: 
mitglieder den Einlauf: Unterſtützung nach Beſchädigung eines Bienenſtandes ach 
Feuer. Sie erfolgte in der Höhe von 80% des erlittenen Schadens, da der Gefhädigte !;* 
des Inventarwertes an die Unterſtützungskaſſe abgeführt hatte. Die Haftpflichtfälle ware 
ſogleich nach den Ereigniſſen in befriedigender Weiſe erledigt werden. Ein umfaſſender de 
richt über den Bezug aller Sorten Zucker für die Bienen und den Haushalt der Kr! 
konnte nicht erſtattet werden, da die diesbezüglichen Berichte der Zweigvereine nur teile 
vorlagen. Es wird erſucht, dieſen Bericht mit Angabe des Lieferanten und der gemachter 
Erfahrungen eheſtens an die Geſchäftsleitung Troppau, Grätzerſtraße 10a, einſenden ur 
etwa noch nicht zugeſtellte Zucker karten anfordern zu wollen. Beſtände an vertas” 
lichem Wachs und Honig mögen mit Preisangabe ebendorthin bekanntgegeben werde 


ss BE Ze 


Bücher ſchau. 


Prof. Dr. L. Mojziſche k. Methodiſche Unterrichtsbriefe der tſchechiſchen Sprache. 
1924, für Schulen, Kurſe und zum Selbſtunterricht. Nordböhm. Verlag, Geſ. m. b. H. Reichen⸗ 
berg. — Kč 8. —. — Verfaſſer verſteht es. den einzig richtigen Weg zu finden, der zum Ziele 
führt, u. zw. ohne jedwede Vorausſetzung theoretiſcher oder praktiſcher Kenntniſſe. In all 
gemein verſtändlicher Sprache erklärt Verfaſſer jede theoretiſche Frage und hilft dem Ge— 
dächtnis des Lernenden durch verſchiedene Kunſtgriffe mnemotechniſcher Art. Nicht mit 
Mailen von Formen überſchüttend, ſondern ganz allmählich von Fall zu Fall fortſchreitend. 
Es jei daher auch jenen, die anderwärts Mißerfolg hatten, der nochmalige Verſuch hier 
empfohlen. 

J. Klein, Moderne Königinnenzucht. Berlin 1923, Fr. Pfennigſtorff. Kl. 40, 136 S., 54 
Abbild. 3. durchg. u. verb. Aufl. Dieſe „Ausführliche Anleitung zu einer den neuzeitlichen Er» 

kenntniſſen und Anforderungen entſprechenden Weiſelzucht und Raſſenveredelung für ein- 

fache und große bienenw. Betriebe“ iſt ein klaſſiſches Werk, das in keiner Imkerbücherei feh— 
len ſollte. Es geht von dem Grundſatze: „Die beſte Raſſe iſt der Stamm, der in deiner Ge— 
gend und für dein Zuchtziel erwieſener und erprobtermaßen das Beſte leiſtet“ aus und "Der 
tritt die Wahlzucht im praktiſchen Sinne. Die neue Auflage iſt vom Verf., der noch immer 
die „Elſaß⸗Lothr. Bztg.“ leitet, genau durchgeſehen und neuen Erfahrungen entſprechend 
ergänzt worden , r. 


Eingefendet. 


Zwei Original öſterr. Breit wabenſtöcke ſamt Stellage, heb⸗ und ſenkbares Stapp» 
dach, komplett, faſt neu, hat preiswert zu verkaufen Johann Zindler, Bienenzüchter, 
Partſchendorf bei Straudling (Mähren). 


— u — — 


Vereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen iſt wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poſt⸗ 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig- 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſter 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft- 
frei zugeſandt. | 


Garantiert echter 
Bienen⸗ honig 


aus der Bicucuwilrtſchan 


luglicd des dcutſchen Dienen daniga 
Landes Jeniraloereings für Bobmcn, 


EEN ` prels : 


ger Domg wird nah einiger Bet fed 
andert dutch porfihtines Erwärmen (am 
beiten im Wallerbabe) ert er wieder Béla 


fes TEE ze 
epal: Dina m Ga 
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Bienenkorb- 
Flechtrohr 


behobelt 5 mm breit 
1 Kilo zu Kč 18° — 
Prima 5 mm breit 
1 Kilo zu Kt 2° — 
liefert 


Hans Pickert, Luditz 


Honiggläser 
mit Nickelverſchluß und Papierein- 
lage 1, ½, ½ kg, ſowie komplette 
Futterballons a K&S 5— 
und ſämtliche Glas- 
u. Porzellangebrauchs⸗ 
geſchirre liefert prompt 


ab Fabrik per Nadn. | 


Alois Ruch, Wistritz bei 
Teplitz-Schönau 
Telefon 480 b, c. 


Kiften werden bei Franko-⸗Rück⸗ 
ſendung zum vollen verrechneten 
Werte retour genommen. 6 


FEE ——— — —. .... «—§——ß;ÜümmdL 
Kunstwaben 31 


aus garant. echtem, unverfälſchten 
Bienenwachs, dünne, ſcharfe Prä- 
gung, undehn bar, Hoch- und Breit⸗ 
waben, in bekannter ausgezeichneter 
Qualität. 1 kg Kč 28°—. Verelne 
und Wiederverkäufer billiger. 
Anton Sedlacek, Grossimker 
und Kunstwabenfabrik, 
Stražisko bei Prossnitz (Mähr.) 
Poſtſcheckkonto Prag 34710. 
Muſter gratis. 
— ——— 
Prämiiert! Ausgezeichnet! 


Bonigdoien 


aus Weißblech, Doppelfalz mit 
Klemmdeckel: 


5 kg 2½ ke 1 kr 
Kč 5˙20 Kč 4 — Kč 2'80 
mit Ueberſteckdeckel: 
kg 2½ kg 1 kg 
Kč 430 Kč 3˙50 K& 2˙20 


ab hier liefert 
Rudolf Kempe, Eichwald 
bei Teplitz. 


Bei Abnahme von 100 Stück ent» 
ſprechend billiger. 27 


— -V.7.—— nn 


La $ L L B6 
Königin⸗Abſperrgitter 
aus Holzrundftäbdhen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Makan- 
gabe per dm? 90 Heller. Gent- 
rechte Gitter für Brutraum mit 
Rahmen per dm? 100 Heller. 
Muſter 25 X 10 gegen Ein⸗ 
fendung von Kč 3°— bei 
Franz Tixel, Tiſchler in Zechitz, 
Bez. Römerſtadt (Mähren). 


OT 
Eine noch gut erbaltene 


Honigſchleudermaſchine 


für Gerſtungwaben, womöglich 
mit Oberantrieb, kouft 
Edwin Kunz, Liebotitz 88, 


Poſt Fünfhunden. 


100 Stück zu 
Bskg-Poſtpaket zu 
aus Fichtenholz, aſtrein liefert 
Seidl Wenzl, Am Berg 
St. Joachimstal. 


EE 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 
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Reines Bienenwachs 


und Mittelwände bietet zı 
Tagespreiſen an 

Jaroslav Kocian, ? 

Cerveny Roftelece (Böhmen! 
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Kärntner QAlpenbiene 
Schwärme und Muttervölker i 
Original⸗Bauernſtöcken zum Tagei 
preiſe verſendet die 
Bienenzuchtanſtalt 
Franz Neuntenfel in Hirt Nr. 
in Kärnten. 2 
CCC ͤ 883333385 


— 


55 —ö—P ̃4 .. —— 
Den Bienen das Beste 


RNäbhmchenhbolz 


aus allen geeigneten Holzſorte 
vollkommen trocken, in ſaubere 
Sägeſchniit oder gehobelt, an 
fertig zugeſchnitten, taufen E 
billigſt in hervorragender Güte b 
Anton Pohl, Holzwarenfabriken 
Bienenzüchterei, Paſek a. d. Oh 
Sektionen erhalten bei gemeinſame 
Bezuae entſprechenden Nachla 
— — 
Rofen! | 
50 Stück, 25 Sorten inkl. Ne 
heiten mit Namen K 80.— 
Stachelbeer⸗, Johannis beerhboch 
ſtämme. — Sortenverzeichnis 
E. Richter, Nafpenau Nr. 2 


Klotzbeuten 
alt, geſchnitzt, mit meiſt bibliſch 
Szenen, männlichen und weiblich 
Figuren, Menſchen⸗ und Tie 


4 
` 


köpfen und Fratzen werden g 
kauft. Anbote mit Belchreibu 
und Preisangabe an 
Hubert Wölfl, Obmann des 
Zweigvereins Mähr.⸗Trüban 


—ſ——— 
> Alle Bienenzuchtartik 


(garantiert reines Wachs 
Pöpperl's Kittpulver 
| alle: 


„Ki 
fowie 

alle Gemüse- und Blumensam 

erhält man zu billigiten Preil 
in der 

l. Landw. Drogerie Petscha 


FFP 


Nr. 3. Prag, März 1924 XXXVII. Jahrg. 


der Deutidıe Imker. 


(et Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutichen Reichs verbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichechollowakıldıen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidier Isandes-Zentralverein für Böhmen, Sduleilher landes- Derein Hr 
Bienenzucht, Deutihhmähriiher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, figl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
Sn— ͤ ꝶꝶkgknt R 


Etſcheint im erſten Monatsdrittel. Beigabe det Jeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
prais“ ift beſondets zu befiellen. (debAähr 10 pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
zeile oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Geller. Nach Höhe des Reqhnungsbetrages ente 
fpredyender Nachlaß. — Finſchtift für alle Sendungen und Zuſchtiften: „Deutfher Blenenwilctſchaftlloet 

andes-3entralvercein fat Böhmen in Agi. Weinberge bei Prag, Tk. M. Sode Ne. 37 — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfpackaffen-Aonto Tie. 813.7688. 


infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


, Jänner 1922--24, 

1922. In der 1. Monatshälfte waren beinahe ununterbrochen Schneefälle. Die flaren 
Tage ſetzten mit dem 23. ein und wurden mit dem 29. wieder beendet. Die beſtändige Kälte 
hielt die Bienen zurück und nur in wenigen Fällen wurde leichte Lockerung der Bienenkuge. 
gemeldet. Die Witterung war günſtig. 

1923. Am Anfange und am Ende des Monats Schnee- mit Regenfällen und Tauwetter. 
jo daß jiġ nur in den Bergen der Winter behaupten konute. Vom 13. bis 22. beinahe fort- 
währende Schneefälle. In dieſer Zeit war Ruhe auf dem Bienenſtande; ſonſt zeigten ſich 
auf allen wärmer gelegenen Ständen notleidende Bienen, die mit ihren „Malereien“ dem 
Imker nur zu deutlich ſagten, daß ein baldiger Flugtag Erlöſung bringen möchte. Ruhr— 
fälle werden bereits gemeldet. Achtet auf die Durſtnot, den Futtermangel und die Mäuſe. 

1924. Kälte und viel Schnee den ganzen Monat hindurch. Echtes, rechtes Winterwet— 
ter, wie es in unſerer Jugendzeit war. Ruhe und Frieden auf dem Stande. Dieſe Reichen— 
berger Charakterſtatiſtik des Monates ſtimmt mit den Meldungen aller Beobachtungsſtationen 
überein. Dem vorjährigen Kältemittel — 0.30 C fteht heuer das Mittel von —4.80 C gegen- 
über, das nur im Jahre 1914 mit — 5.60 C übertroffen wurde. Die höchſte Zahl der Regen- 
tage war heuer 3, im Vorjahre 10. Der heurigen Höchſtgahl von 31 Schneetagen (Friedek) 
ſtehen 20 (Eibenberg) gegenuber. Das kalte Wetter hält die Bienen beiſammen und Schon: 
die Vorräte an Honig und auch an Bienentracht. Glück auf 1924! 

Arbeitsplan für März und April: 1. Witterung; 2. Verfaſſung der Völker; 3. Ruhr- 
fälle und ihre Urſachen; 4. erſte Bienenweide; 5. Beobachtungen über die Reizfutterung im 
Frühjahre; 6. Kalt: oder Warmwaſſertränkung; 7. Achtung auf die Bienenkrankbeiten. 

Imbkcil! Altmann. 


— e 


Das Bienenei. 
Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt. 


Wer ſieht es wohl dem winzig kleinen Bienenei, welches die Bienenlönigin 
ſoeben in eine Zelle abgeſetzt hat, an, welche unergründlichen Geheimniſſe in dem— 
ſelben verborgen ſind! Wir ſagen ſicher nicht zuviel, wenn wir behaupten, daß das 
liefſte Geheimnis der ganzen organiſchen Welt in dem Bienenei enthalten iſt. Wir 
wiſſen ja heute, daß aus einem Ei alle drei Weſen, aus denen der ganze Bien 
beſteht, nämlich Arbeiterinnen, Königinnen und Drohnen, hervorgehen, und wir 
werden noch auf die ſchwierige Frage zu ſprechen kommen, wie es zu erklären iſt, 
daß aus einem Ei, welches im Eierſtock der Königin anſcheinend von ganz gleicher 
Beſchaffenheit entwickelt wird, doch drei verſchiedene Lebeweſen entſtehen können. 
Aber dieſe verſchiedene Entwicklungsrichtung, welche das Bienenei nimmt, iſt 
keineswegs das tiefſte Rätſel, welches uns in demſelben entgegentritt. Völlig un— 
gelöſt iſt das andere dunkle Urgeheimnis, woher denn das erſte Bienenei her— 


Bienenkorb- 
Flechtrohr 


behobelt 5 mm breit 
1 Kilo zu Kč 18° — 
Prima 5 mm breit 
1 Kilo zu Kö 22° — 
liefert 


Hans Pickert, Luditz 


Honiggläser 
mit Nickelverſchluß und Papierein- 
lage 1, ½, ½ kg, ſowie komplette 
Futterballons a K&N 5·— 
und ſämtliche Glas⸗ 
u. Porzellangebrauchs⸗ 


geſchirre liefert prompt 
ab Fabrik ver Nachn. 


Alois Rücki, Wistritz bel 
Teplitz-Schönau 
Telefon 480 b, c 


Kiften werden bei Franfo-Rüd- 
Sendung zum vollen verrechneten 
Werte retour genommen. 


Pe ͤ ͤůàI— — T— 
Kunstwaben 31 


aus garant. echtem, unverfälſchten 
Bienenwachs, Dünne, ſcharfe Prä⸗ 
gung, undehnbar, Hoch- und Breit» 
waben, in bekannter ausgezeichneter 
Qualität. 1 kg Kč 28°—. Vereine 
und Wiederverkäufer billiger. 
Anton Sedlacek, Grossimker 
und Kunstwabenfabrik, 
Stražisko bei Prossnitz (Mähr.) 
Poſtſcheckkonto Prag 34710. 
Muſter gratis. 
eur nee, 
Prämiiert! Ausgezeichnet! 


Bonigdoien 


aus Weißblech, Doppelfalz mit 


— 
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Klemmdeckel: 

5 kg 21/o ke 1 kr 
K& 520 Kč a — Kč 280 
mit Ueberſteckdeckel: 
5kg 2½ kg 1 kg 
Kč 4°30 Kč 350 Kč 2˙20 


ab hier liefert 
Rudolf Kempe, Eichwald 
bei Teplitz. 


Bei Abnabme von 100 Stück ent⸗ 
ſprechend billiger. 27 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: 


E. LU L L 36 
Königin⸗Abſperrgittet 
aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Makan- 
gabe per dm? 90 Heller. Gent- 
rechte Gitter für Brutraum mit 
Rahmen per dm? 100 Heller. 
Muſter 25 X 10 gegen Ein» 
fendung von Kč 3.— bei 
Franz Tigel, Sidler in Zechitz, 
Bez. Römerſtadt (Mähren). 


munen 
Eine noch gut erhaltene 


Honigſchleudermaſchine 


für Gerſtungwaben, womöglich 
mit Oberantrieb, kouft 
Edwin Kunz, Liebotitz 88, 


Poſt Fünfhunden. 


Rähmchenſtäbe 


1000 mm X 26 X 6 


100 Stück zu .. . Kč 18 — 
B-⸗kg-Poſtpaket zu . „ Lë 
aus Fichtenholz, aſtrein liefert 
Seidl Wenzl, Am Berg 
St. Joachimstal. 
NV 
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Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


Reines Bienen 
und Mittelwande bidt 
Tagespreiſen an 
Jaroslav Kocian, 
Cerveny Koftelee (B 


>333333933339398 
Kärntner Alpenbie 


Schwärme und Muttervöſie 

Original⸗Bauernſtöcken zum 3a 

preiſe verſendet die 

Bienenzuchtauſtalt 

Franz Neunteufel in Hirt 
in Kärnten. 


a a a * - — a A. H 


Nähmchenhoh 


aus allen geeigneten Holz 
vollkommen trocken, in faut 
Sägeſchniit oder gehobelt, 
fertig zugeſchnitten, taufen 


billigſt in hervorragender Gg 
Anton Pohl, Holzwarenfabriä 
Bienenzüchterei, Paſek a. d. 


Sektionen erhalten bei gemeinie 
Bezuae Noc 


en tſprechen den 


Rofen! 

50 Stück, 25 Sorten infi. % 
heiten mit Namen K 80 
Stachelbeer⸗, Johannis beert 
ſtämme. — Sorten verzeiche 
E. Rihter, Naſpen an Nr. 


Klotzbeuten 


alt, geſchnitzt, mit meiſt bi 
Szenen, männlichen und weib 
Figuren, Menſchen⸗ und 
köpfen und Fratzen werden $ 
kauft. Anbote mit Beſchreib 
und Preisangabe an 
Hubert Wölfl, Obmann de 


Zweigvereins Mähr. ⸗Trũbe 


Alle Bienenzuchtartik 


(garantiert reines Wachs 


Pöpperl’s Kittpulver 
„Kittet alle 
ſowie 
alle Gemüse- und Biumensz 
erhält man zu billigſten Brei 
in der 


BE 1. Landw. Drogerie Petscht® 


Nr. 3. Prag, März 1924 XXXVII. Jahrg. 


der deutſche Imker. 


Gen Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Tandesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutichen Reichs verbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tichechoilowakıidıen Republik. 
(Denter Bienenwirtihaftlicher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schilellſcher landes- Derein fllt 
Blenenzucht, Deutihhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.-R. Hans Baßler, Agl.’Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erfheint im erften Monqatsdtittel. Beigabe det 3eltfhrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Prais“ ift beſondets zu beſtellen. (Gebühr 10 K pro lahr.) Ankündigungsgebühten: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Seite oder deren Raum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nah ohe des Rechnungsbettages ente 
ſprechender Nachlaß. — Anſchtift für alle Sendungen und 3ufäriften: Deutſcher Bienenwictfhaftlider 

andes-3entcalverein für Böhmen in gl. Weinberge bei Prag. Tř. m. Soche Ur. 37 — 
Schlutz der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Ne. 813.708. 


Xinfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


N b Jänner 192221. 

1922. In der 1. Monatshälfte waren beinahe ununterbrochen Schneefälle. Die klaren 
Tage ſetzten mit dem 23. ein und wurden mit dem 29. wieder beendet. Die beſtändige Kälte 
hielt die Bienen zurück und nur in wenigen Fällen wurde leichte Lockerung der Bienenkuge. 
gemeldet. Die Witterung war günſtiag. 

1923. Am Anfange und am Ende des Monats Schnee- mit Regenfällen und Tauwetter, 
fo daß ſich nur in den Bergen der Winter behaupten konnte. Vom 13. bis 22. beinahe fort- 
währende Schneefälle. In dieſer Zeit war Ruhe auf dem Bienenſtande; ſonſt zeigten ſich 
auf allen wärmer gelegenen Ständen notleidende Bienen, die mit ihren „Malereien“ dem 
Imker nur zu deutlich faaten, daß ein baldiger Flugtag Erlöſung bringen möchte. Ruhr— 
fälle werden bereits gemeldet. Achtet auf die Durſtnot, den Futtermangel und die Mäuſe. 

1924. Kälte und viel Schnee den ganzen Monat hindurch. Echtes, rechtes Winterwet— 
ter, wie es in unſerer Jugendzeit war. Ruhe und Frieden auf dem Stande. Dieſe Reichen— 
berger Charakterſtatiſtik des Monates ſtimmt mit den Meldungen aller Beobachtungsſtationen 
überein. Dem vorjährigen Kältemittel — 0.30 C fteht heuer das Mittel von — 4.89 C gegen- 
über, das nur im Jahre 1914 mit — 5.6 (übertroffen wurde. Die höchſte Zahl der Regen 
tage war heuer 3, im Vorjahre 10. Der heurigen Höchſtzahl von 31 Schneetagen (riedet 
ftehen 20 (Eibenberg) gegenuber. Das kalte Wetter hält die Bienen hbeiſammen und Tchone 
die Vorräte an Honig und auch an Bienentracht. Glück auf 1924! 

Arbeitsplan für März und April: 1. Witterung; 2. Verfaſſung der Völker; 3. Ruhr- 
fälle und ihre Urſachen; 4. erſte Bienenweide; 5. Beobachtungen über die Reizfutterung im 
Frühjahre; 6. Kalt⸗ oder Warmwaſſertränkung; 7. Achtung auf die Bienenkrankbeiten. 

Imblbcil! Altmann. 


Das Bienenei. 
Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt. 

Wer ſieht es wohl dem winzig kleinen Bienenei, welches die Bienenlkönigin 
ſoeben in eine Zelle abgeſetzt hat, an, welche unergründlichen Geheimniſſe in dem— 
ſelben verborgen ſind! Wir ſagen ſicher nicht zuviel, wenn wir behaupten, daß das 
liefſte Geheimnis der ganzen organiſchen Welt in dem Bienenei enthalten iſt. Wir 
wiſſen ja heute, daß aus einem Ei alle drei Weſen, aus denen der ganze Bien 
beſteht, nämlich Arbeiterinnen, Königinnen und Drohnen, hervorgehen, und wir 
werden noch auf die ſchwierige Frage zu ſprechen kommen, wie es zu erklären iſt, 
daß aus einem Ei, welches im Eierſtock der Königin anſcheinend von ganz gleicher 
Beſchaffenheit entwickelt wird, doch drei verſchiedene Lebeweſen entſtehen können. 
Aber dieſe verſchiedene Entwicklungsrichtung, welche das Bienenei nimmt, iſt 
keineswegs das tiefſte Rätſel, welches uns in demſelben entgegentritt. Völlig un— 
gelöſt ift das andere dunkle Urgeheimnis, woher denn das erſte Bienenei Her- 
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ſtammt? Die uralte Vexierfrage: was war früher, die Henne oder das Ei? grinſt 
uns ja auch wie eine Sphinx aus dem Bienenei an: Was war früher: das Bienenei 
oder die Königin, die es gelegt hat? Gehen wir dieſer Frage auf den Grund, fo 
enthält ſie nichts mehr und nichts weniger als das Problem aller Probleme: Wie 
it die Entſtehung der einzelnen Orgavismen zu erklären? Die uralte bibliſche 
Auffaſſung, nach welcher die verſchiedenen Lebeweſen durch aufeinanderfolgende 
ſchöpferiſche Akte ins Daſein getreten find, wird ja wohl zur Zeit allgemein ab- 
gelehnt, und zwar mit Recht, da ſie auf einer völligen Verkennung des Sinnes der 
Schöpfungsgeſchichte beruht, welche offenbar keine „Naturgeſchichte“ ſein will, 
ſondern vielmehr eine religiöſe Antwort geben will auf die Frage nach dem Ur⸗ 
ſprung der Welt und ihrer Geſchöpfe. Dabei ift es höchſt wertvoll, daß die Welt 
als ein Werk des Geiſtes, der über der Materie ſchwebt, der Weisheit und des 
allmächtigen Willens des Schöpfers hingeſtellt wird. Wir werden noch erkennen, 
daß damit eine Wahrheit kundgetan ift, über welche auch alle neuzeitlichen natur- 
wiſſenſchaftlichen Erklärungen nicht hinaus kommen. 

Die materialiſtiſche Richtung in der Naturforſchung ſucht das Organiſche 
aus dem urſprünglich Anorganiſchen zu erklären: Nachdem die Erde, das Kind 
des glühenden Sonnenballes, im kalten Weltäther genügend abgekühlt war, ſo daß 
Waſſer auf ihrer Oberfläche auftreten konnte, fei das organische Leben auf der 
Erde erſchienen. Häckel behauptet, es ſeien Kohlenhydratklümpchen entſtanden, 
welche ſchon alle Merkmale organiſcher Weſen an ſich gehabt hätten, ſie hätten 

remde Stoffe in fih aufnehmen können (Aſſimilation) und dadurch wachſen 
können, ſie hätten ſich teilen können (Fortpflanzung), und fie hatten ihre Eigene 
ſchaften vererben können. Wir haben diefe Erklärung als ein Taſchenſpielerkunſt— 
ſtückchen erklärt, bei welchem verſucht wird, uns ein X für ein U vorzumachen. In 
Wirklichkeit aber ſteht die Sache ſo, daß, wenn ein Kohlenhydratklümpchen ſich teilt, 
io entſtehen zwei Kohlenhydratklümpchen, aber noch lange kein organiſches Leben. 
So hat denn Häckel ſeine Zuflucht zu der „Zellſeele“ und ſchließlich ſogar zur 
„Atomſeele“ genommen, um daraus dann die organiſche Beſchaffenheit der „Ur— 
ſeelen“ eben das organiſche Leben herzuleiten. Damit aber ſpottet der Materialiſt 
Häckel ſeiner ſelbſt und weiß nicht, wie! 

Nun gibt es aber eine der materialiſtiſchen Erklärung der Entſtehung der 
Organismen direkt entgegengeſetzte, welche von dem Philoſophen Fechner in ſeinem 
Werke: „Einige Ideen zur Schöpfung und Entwickelungsgeſchichte der ne 
nismen“ und von dem Philoſophen Plank in feinem, großangelegten „Teſtament 
eines Deutſchen“ vertreten wird, nach welcher der ganze Kosmos und alle ſeine 
Teile von Uranfang an organiſch angelegt, d. h. ſo beſchaffen ſind, daß, wie in 
einem entwickelten organiſchen Lebeweſen die Teile aufeinander bezogen ſind, auch 
in dem Kosmos alle Teile zuſammen das Ganze bilden, aus dem Ganzen hervor— 
gegangen ſind, das Ganze auf alle Teile wirkt und auch alle Teile für einander 
da ſind und ſich gegenſeitig ergänzen. So taft Fechner das ganze Weltall als all: 
umfaſſenden „Kosmosorganismus“ auf, welcher zu gelegener Zeit, als die Ent⸗ 
ſtehungsbedingungen erfüllt waren, aus ſich und in ſich „Molekularorganismen“ 
gebildet hat, aber ſo, daß auch dieſe ſich wieder gegenſeitig ergänzen und forderten, 
je z. B. pflanzliche Lebenskeime, welche für die Entſtehung der tieriſchen Keime 
Vorausſetzung waren, und ebenſo tieriſche Lebenskeime, welche die Pflanzen zur 
Fortentwicklung bedurften, wie dies ja heute noch in dem Verhältnis der Blüten— 
pflanzen und der Bienen deutlich genug hervortritt. Nach dieſer Auffaſſung iſt 
nicht das jetzt vorhandene Anorganiſche das Urſprüngliche, ſondern gleichſam nur 
ein Reduktionsprodukt des Organiſchen, welches aber immer wieder darauf 
wartet, in den organiſchen Lebensprozeß hineingezogen zu werden, wie wir dies 
in unſerem Werkchen: „Das Opfer, das Grundgeſetz der Welt“ dar⸗ 
geſtellt haben. So dürften auch die Bienen und ihre Lebensbedürfniſſe, die Pflan⸗ 
zen, nebeneinander oder auch aufeinander folgend und ſich gegenſeitig ergänzend, 
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als ein Mikroorganismus aus dem Mikroorganismus des Kosmos herausgeboren 
worden ſein und beide gehören wie alle anderen Organismen als organiſche Glieder 
der organiſchen Welt der Erde und dieſe dem Weltall an. Selbſtverſtändlich iſt auch 
dieſe Erklärung der Entſtehung des erſten Bieneneies oder eines Vorläufers von 
ihm, aus dem es auf dem Wege der organiſchen Entwicklung hervorgegangen ift, 
nur eine Hypotheſe (Vermutung), aber fie befriedigt ſicher mehr als die geiſtloſe 
und unhaltbare materialiſtiſche Erklärung. u 

Der verehrliche Leſer merkt nun aber auch, daß unſere ſogenannte organtide 
Auffaſſung des Biens nicht etwa haltlos in der Luft ſchwebt, ſondern in der orga: 
niſchen Auffaſſung des Kosmos feſt verankert iſt. Mit dieſer Auffaſſung wird nun 
keineswegs beſtritten, ſondern vielmehr als wahrſcheinlich angeſehen, daß die 
Biene in der Urzeit einfacher organiſiert geweſen iſt und ſich erſt im Laufe der Zeit 
nach und nach durch Differenzierung ſtammesgeſchichtlich zu ihrem jetzigen hohen 
organiſchen Zuſtand emporentwickelt hat, ermöglicht durch die parallel mit ihr 
vor fih gegangene Entwicklung ihrer pflanzlichen und ſonſtigen Lebensbedin— 
gungen. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Biene in ihrer Stammesgeſchichte eine ähn— 
liche Entwicklung durchlaufen hat, wie wir ſie heute noch bei der Weſpe alljährlich 
wiederkehrend beobachten können. | 

So wenig wie wir heute imſtande find, eine wiſſenſchaftlich beweisbare Er— 
klärung über die Entſtehung des erſten Bieneneies oder anderer organiſcher 
Lebenskeime zu bieten, ſo wenig waren ſich die Beobachter des Bienenlebens im 
Altertum klar über die Herkunft und Entſtehung der Bieneneier im Bienenſtock. 
In der vorchriſtlichen Zeit war die Meinung unter den Schriftſtellern über Bienen 
und Bienenzucht allgemein verbreitet, welche in Aegypten ihren Urſprung hatte, 
daß die Biene aus den Kadavern von Stieren entſtehen. Offenbar liegt da eine 
Verwechſlung der Bienen mit den Schmeißfliegen vor, aber einer hat dem andern 
Tritiklos diefje Bienenmär nachgeſchrieben. Selbſt von den mittelalterlichen Schrift— 
ſtellern wird fie unter Berufung auf die Alten immer wieder wiederholt. Der 
erſte, der offenbar durch eigene Beobachtung beſſer unterrichtet war, iſt der be— 
rühmte Naturforicer, Philoſoph und Freund Alexander des Großen Ariſtoteles 
(geſtorben 322 v. Chr.). Er ſchreibt in ſeiner Tierkunde über die Entſtehung der 
Bienen: „Was die Erzeugung der Bienen betrifft, ſo ſind nicht alle über die Art 
derſelben gleicher Anſicht. Einige behaupten, daß ſie weder legen noch ſich begatten, 
ſondern die Brut herbeitragen, und zwar ſollen ſie dieſe nach einigen aus der 
Blüte der Senfblumen, nach anderen aus der Blüte des Rohres und nach anderen 
nus der Blüte des Oelbanmes herbeitragen. Andere behaupten, daß De zwar die 
Brut der Drohnen von irgend einem Stoffe der genannten Gewächſe herbeitragen, 
daß aber die Bienen von den Weiſeln gelegt werden.“ Ein andermal leſen wir: 
„Die Weſpen legen gleich den Bienen die Brut in der Größe eines Tropfens an 
die Seite der Zelle und ſie haftet an der Wand.“ Er lehrt auch, daß der Weiſel ein 
Weibchen ſei und von den Drohnen begattet werde. 

Wir übergehen alle Nachrichten bei alten Schriftſtellern, welche irrtümliche 
Auffaſſungen über die Herkunft der Bieneneier wiederholen. Auch der älteſte 
deutſche Schriftſteller über Bienen, Nikol Jakob, nimmt noch an, daß die Bienen 
ihre Brut und ihre Jungen aus den Pfudeln, Waſſerflüſſen uſw. ſammeln und in 
die Stöcke ſetzen. Der zweite Bearbeiter des Nikol Jakobſchen Buches Magiſter 
Schrot in Grimma ſchreibt in der Ausgabe von 1660: „Ich habe aus Erfahrung 
gelernt, daß die Bienen ihre Brut, gleich wie andere Kreaturen Gottes aus ihrer 
Subſtanz und Weſen zeugen und ſetzen.“ Er hat nämlich“ den ganzen Winter über 
Völker in einer Stube eingeſtellt, ſo daß die Bienen nicht ausfliegen konnten, und 
hat dennoch Brut in denſelben gefunden und er behauptet, daß die Eier zu der 
Brut von den Weiſeln gelegt wurden, während die Arbeitsbienen die Brut er— 
nährten. Erft der berühmte Naturforſcher v. Reaumur hat mit wiſſenſchaftlicher 
Gründlichkeit durch Beobachtung und Sezieren des Bienenkörpers feſtgeſtellt, daß 
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alle Eier, aus denen im Bienenvolk die drei verſchiedenen Lebeweſen hervorgehen, 
iusſchließlich aus dem Eierſtock der Königin herſtammen. Er führt in der fünften 
Nachricht ſeines herrlichen Werkes, in welcher er „Von der Bienenmütter-Befruch— 
tung und vom Legen ihrer Eier“ handelt, zunächſt alle irrtümlichen Anſichten 
über die Entſtehung und Herkunft der Bieneneier, die bei alten Schriftſtellern 
ſowohl wie auch in ſeiner Zeit von den verſchiedenſten Autoren vertreten wurden, 
ausführlich an, um ſie auf Grund eigener beſſerer Kenntnis zu widerlegen. Der 
helländiſche Gelehrte Swammerdam hatte durch die Unterſuchung der inneren 
Teile der verſchiedenen Bienenweſen gut vorgearbeitet. So konnte er zwingend den 
Nachweis führen, daß alle Eier im Bienenſtock von der einzigen Mutter her⸗ 
ſtammen und daß dieſe Mutter von der Drohne befruchtet wird, obgleich er 
letzteres noch nicht beobachtet hatte. Die ſchwierige Frage freilich, wie die Königin 
unftande ift, die Eier zu den drei verſchiedenen Weſen hervorzubringen, hat er 
noch nicht zu löſen vermocht. Er hat offenbar angenommen, daß die Eier zu allen 
drei Bienenweſen der Befruchtung bedürfen und er führt auch verſchiedene Ver— 
mutungen an, wie die Begattung der Bienenkönigin durch die Drohne und die 
Befruchtung der Eier vor fidh gehe, doch vermag er mangels eigener Beobachtung 
keine völlige Klarheit über dieſen dunklen Punkt zu ſchaffen. Dies iſt bekanntlich 
erſt dem Altmeiſter der klaſſiſchen Periode der Bienenkunde Dr. Dzierzon vor— 
behalten geblieben. 

Als Kurioſa ſeien in dieſem Zuſammenhang noch einige Anſichten über die 
Befruchtung der Königin, bezüglich der Eier in ihrem Eierſtock erwähnt. Swam— 
merdam lehrte, da er eine Begattung der Königin durch Drohnen trotz aller auf— 
gewandten Mühe nicht beobachtet hatte, daß die Königin in ihrem Stocke durch 
den ausſtrömenden Dunſt von den männlichen Drohnen befruchtet werde. Noch 
zur Zeit Dzierzons hielt Hofrat Voigt die Arbeiterinnen wenigſtens zum Teil 
für Männchen und behauptete, daß die Königin durch Beſchnäbelung von Seiten 
der Arbeitsbienen befruchtet werde, und Kirſten nahm an, offenbar fußend auf 
einer Anſicht Grimms, daß die Königin mehrfach von den Arbeiterinnen befruchtet 
werde, welche er alſo auch für männlich hält, während andere Arbeiterinnen die 
Anlage beſitzen ſollen, zu vollkommenen Müttern ausgebildet zu werden. Dr. Ma— 
gerſtedt nahm fogar eine Befruchtung der Königin durch die Erſchütterung während 
ihrer Ausflüge in der Luft an. Wir laſſen alle ſeit Reaumur bis Dzierzon auf- 
gekommenen Anſichten über die Herkunft und auch die Befruchtung der Bienen— 
eier, welche im Grunde nur ein buntes Allerlei von Irrtümern darſtellen, auf ſich 
beruhen, zumal da ja faſt alle dieſe falſchen Anſichten in dem Entſcheidungs— 
kampf für oder wider Dzierzon ins Feld geführt werden. (Schluß folgt.) 


Volksbienenzucht. 


Nefenntniffe und Erkenntniſſe. 
Vom bw. Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz (Mähren). 
(Schluß.) 

Warum ſollte es unter den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen ausgerechnet 
der Bienen hälter — fo muß ich auf Grund des oben angeführten Artikels 
den „Volksbienenzüchter“ bezeichnen — beſſer haben als der Landwirt, der eine 
Fachſchule beſuchen oder unter Führung und Anleitung ſeines erfahrenen Vaters 
jahrelang lernen muß, bevor er auf Grund ſeiner theoretiſchen und praktiſchen 
Kenntniſſe entſprechende Erträgniſſe dem Boden abzuringen imſtande iſt, warum 
ſollte er es beſſer haben als der Handwerker, beſſer als die Angehörigen der ver— 
ſchiedenſten anderen Verufsſtände? Warum gerade er „ohne die erforderlichen 
Kenntniſſc“? 

„Ohne die erforderlichen Kenntniſſe“ wird er in der Ger: 
ſtung⸗, aber auch in jeder anderen Beute keinen regelmäßigen, Jon: 
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dern höchſtens einen Zufallsertrag haben. Es wird ihm gehen wie ſo manchem 
fieben In kerbruder, der vielleicht heuer ohne eigene Schuld von 5 Völkern 19 
Honig erntet, im nächſten günſtigen Jahre ſeinen Stand auf 10 oder noch mehr 
Völker erweitert — aus Habaier — und im dritten Jahre drei Viertel der Beuter 
leer ſtehen hat. Ganz recht geſchieht es dem Mann „ohne Kenntiniſſe“! In feinen 
Garter gehört kein Stock, wenn er keine blaſſe Ahnung von der Behandlung — 
nicht des Volkes, fondern des Biens beſitzt. Es gebührt ihm eher ein Haſelſtock. 

Freilich will auch die Beute „behandelt“ werden. Die Behandlung treibt 
freilich oft jeltfanıe Blüten. Nach der Reviſion begriff ich einſt — vor langen 
Jahren — den Haß eines Imkers auf die Gerſtungbeute, „mit der nichts anzu— 
fangen war“, in der ein Schwarm aus einem ehemals ſehr ſanften Volke ſich 
zu größter Bösartigkeit entwickelt hatte. Nur unter Aufwendung aller Kraft war 
ich imſtande, den auf den bloßen Rähmchenſchenkeln aufliegenden, vollſtändig an— 
gebauten Deckel loszureißen. Der zuſchauende Bienenbeſitzer fiel mir da in den 
Arm. Aus dem folgenden Zwiegeſpräch ergab ſich, daß der Bienen-Züchtiger (hätte 
ich faſt geſagt) feine Bienen bei angebautem Deckel von hinten „be 
handelt“, die Waben mit der Zange herauszureißen verſucht hatte. Daß da die 
Bienen fuchsteufelswild geworden und mit der Gerſtungbeute „nichts anzufangen“ 
war, glaubte ich nun aufs Wort. 

Noch immer gibt es Apoſtel, die die falſche Mär von einem „Volksſtock' 
predigem zum Schaden des guten Rufes der Bienenzucht, zum Schaden des gläu— 
bigen Anfängers. Bald ift es der Kanitzkorb, bald der Stülper, bald ein Ständer:, 
bald ein Lagerſtock, aus Holz, aus Stroh, Kork oder ſonſt was, mit, ohne Schlitten, 
allenfalls ein Zwilling mit gemeinſamem Honigraum uſw., Und es iſt keiner 
von ihnen ein Volksſtock, nicht einmal der Gerſtungſtock ift es, wenn es dem 
Imker an Kenntniſſen und an Zeit fehlt. i 

Wieder einmal ſollte ausgerechnet der Imker ernten, ohne daß er Zeit zur 
Ausſaat hätte. Beſteht denn des Landwirts Arbeit nur im ernten? Gibt es in 
einem anderen Berufe einen müheloſen Erwerb?“) Gibt es eine einzige Beute 
form — frage ich auf Ehre und Gewiſſen alle ernſten Imker, in der ein Volk 
ohne Zutun des Imkers regelmäßige Erträge gibt? Ohne daß — wenn auch 
lien — Eingriffe in den Bien nötig find? Ohne gelegentliche Erweiterung oder 
Einengung uſw? 

Nein, das gibt es nicht. Denn ſonſt iſt Gedeihen und Ertrag, das Beſtehen 
des Volkes ein Lotterieſpiel. Wir imkern nicht mehr unter Trachtverhältniſſen, 
wie ſolche vor Jahrhunderten geherrſcht, nicht mehr iſt unſere Bienenraſſe ſo 
widerſtandsfähig, nicht mehr ift fie dieſelbe wie einſt! 

Es fehlt noch, daß ein Imker, der ſonſt keine Zeit hat, endlich auch zum Schleu— 
dern keine Zeit hätte, wenn „mein“ und aller guten Imker Herrgott bei ihm ein: 
mal alle beiden Augen zugedrückt hatte und daß dieſer Imker den gefälligen Nad: 
bar erſucht, dieſe Arbeit für ihn zu verrichten. 

Einem Manne, der keine Zeit hat, ſoll man ja nicht zureden, Imker zu 
werden; denn zur Imkerei muß man zu gewiſſen Zeiten Zeit haben. l 

Mag der Anfänger in der Bienenzucht, der die Richtigkeit des Gelernten im 
Volke bewieſen ſehen will, in ſeinem Wiſſensdrange manchmal ein Volk beläſtigen. 
Er wird es bleiben laſſen, wenn ſein Wiſſensdurſt gelöſcht, wenn er des verurſach— 
ten Schadens inne oder wenn ſein Stand größer geworden. Er iſt mir aber zehn— 
mal lieber als jener, der vom Leben und Weben im Bien keine Ahnung hat. Ein— 
griffe in den Bien find des öfteren im Jahre notwendig, wenn man mit 
einer gleichmäßigen Entwicklung der Völker, mit einer gleichmäßigen und ſtetigen 
Ernte rechnen und ſeine Völker in der Hand haben will! Ich lache mir da immer 


*) Höchſtens Schieber, Börſenjobber oder Spekulanten! 
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eins im Stillen, wenn ich in ſchwarmreichen Jahren einen „Volksimker“ jam⸗ 
mern höre, daß er von 10 Völkern bereits 20 Schwärme hat einfangen müſſen. 

Jawohl, einen „Volksſtock“, der uns alle Arbeiten im Bien erſpart, gibt 
es nicht. Und wenn der Herr Verfaſſer des oben erwähnten Artikels ſagt, er 
könne gewöhnlich ſchon ſchleudern, während andere Imker ſeines Dienſtortes noch 
kein Tröpfchen Honig haben, ſo hat dies meiner Ueberzeugung nach ganz gewif 
ſeinen Grund nicht allein in der Form und in den Größeausmaßen der Beute, ſon⸗ 
dern jedenfalls auch in der Behandlungsweiſe! 

Und nun zum Schluß! 

Es gibt keinen entſprechenden und ſtetigen Ertrag in der Bienenzucht ohne 
entſprechende Kenntniſſe, ohne entſprechende Behandlung und ohne 
geit! Deshalb gibt es auch keine Volksbienenzucht in dem Sinne: Beut: 
qufſtellen, Volk hinein, ernten! 

Und der Landeszentralverein darf und kann keine Volksbienenzucht 
in dieſem Sinne betreiben! Er tat es auch gottlob nicht, tut es nicht jetzt 
und wird es auch in Zukunft nicht tun. Er vermied es ſtets ängſtlich, eine Beute⸗ 
form als die alleinſeligmachende anzuempfehlen, ließ die Anhänger der verſchie⸗ 
denſten Syſteme zu Worte kommen, er tat nur eins: Er war ſtets beſtrebt, die 
Erkenntniſſe über unſere Immen zu verbreiten, die Einführung einer vernünfti- 
gen und naturgemäßen Betriebsweiſe zu fördern. Denn das Wiſſen und 
Können in weiteſte Volkskreiſe zu tragen entſpricht der Forde- 
rung und Bedeutung des Wortes „Volksbienen zucht“. 

Der Landeszentralverein wird ſich hüten, dieſen erprobten und als richtig 
anerkannten Weg zu verlaſſen und einen anderen einzuſchlagen. 

Das Heil der Bienenzucht, der Erfolg liegt nur zum geringeren Teile in der 
Reute, ein paar Kubikzentimeter mehr oder weniger geben nicht den Ausſchlag, 
in all den ſo vielen, guten, heute vorhandenen, 

dem Imker bequemen, 

den Immen genehmen 
Beuten, die des Herrn Verfaſſers mit eingeſchloſſen, wird der „Volksbienenzüchter“ 
keinen Erfolg erzielen. Und ſol h es auch nicht. Denn es wäre eine Ungerechtigkeit! 

Worin ich das Heil erblicke? 

Kundiger Imker. Große Beute. Große Waben. Schwärme auf Mittelwän⸗ 
den. Nicht mehr Völker, als man tadellos bewirtſchaften kann. Starke Völker zu 
rechter Zeit, gleich ob in guten oder ſchlechten Trachtgegenden. Zuerſt Honig, dann 
Schwärme. Etwas Segen. — Dann wird mein und des Herrn Verfaſ⸗— 
ſers beſonderer Herrgott eines jeden Imkers Herrgott ſein! 


Trachwerbeſſerung. | ` 
Vom korreſpond. Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 


Bei dem ſich im Laufe der letzten Jahrzehnte infolge Kultivierung der Oed— 
ländereien vielfach bemerkbar machenden und ſtändig zunehmenden Rückgang 
der natürlichen Trachtquellen, bildet es geradezu einen Lebensnerv der Imkerei, 
durch Anbau von gut honigenden Pflanzen für den Ausfall Erſatz zu ſchaffen und 
die Tracht wieder zu heben. 

Ich befaſſe mich ſchon ſeit Jahren in meiner Heimatsgemeinde mit der Ver— 
wirklichung dieſes Planes, indem ich bemüht bin, an geeigneten Stellen durch 
Ausſaagt die Einführung und Verwilderung gut honigender Pflanzen zu 
ermöglichen. 

Es iſt dies aber ſehr ſchwierig, da man nur ſelten geeignete Stellen findet 
und mit der Unvernunft, dem Unverſtand als auch dem Vernichtungstrieb ſeitens 
Erwachſener und Kinder rechnen muß. i 
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Auch ift nicht jeder Boden für jede Pflanze geeignet und hängt man weiters 
bei derartigen Ausſaaten viel von den Zufälligkeiten des Wetters ab. — 
Wenn während der Ausſaat — der Same wird ja nicht, wie dies bei Kulturen 
der Fall iſt, eingeeggt, ſondern bleibt auf der Oberfläche der Erde liegen und fällt 
beſtenfalls hie und da in kleine Ritze und Löcher herein — nicht durch Regen, 
welcher den Samen verſchlemmt, unterbrochenes, warmes Wetter herrſcht und 
das Keimen hiedurch begünſtigt, kommt man wohl nicht auf die Rechnung, da 
andernfalls nur wenig Körnchen aufgehen. 

Sache der Landwirte wäre es auch, der Bienenzucht helfend unter die 
Arme zu greifen, da ihnen unſere Immlein doch ſo viel Nutzen bringen. Würden 
die Landwirte mehr Eſparſette, Luzerne, Weiß- und Schwedenklee, Buchweizen, 
Raps uſw. anbauen, um wieviel ertragreicher könnte ſich die Bienenzucht geſtalten 
und um welche Summen würde ſich das Volksvermögen erhöhen! 

Bei meinen Verſuchen, ſpielte hauptſächlich der Samen von verſchiedenen 
Melilotus- (Stein⸗Honigklee) Arten, von Honigkugeldiſteln (CH: 
nops ritro), Boretſch (Gurkenkraut) Phacelia tanacetifolia (Büſchelſchön), 
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Seradella, perennierende Lupinen Wurzelſtöcke der Goldrute (Soli 
dago canadenſis) letztere nur für ſchlammigen Boden geeignet, eine Rolle. Peren— 
nierende Lupinen werden auf geeignetem Boden (fettig, lehmhaltig) auch recht 
ſtark beflogen und bieten an Waldrändern und in lichten Waldungen angebaut, 
zur Blütezeit — Anfang Juni — einen entzückenden Anblick. Um dies zu genie 
ßen, mache ich jedes Jahr zur Blütezeit einen Radausflug in die ſogenannte „Sarge“ 
zwiſchen Arnau und Neuſchloß gelegen, wo der Herrſchaftsbeſitzer Deym dieſe 
Pflanze verwildern ließ und fällt es mir immer ſchwer, mich von dem eigenartigen, 
reizenden Anblick, welchen die hohen Stauden mit den vielen weißen, blauen, lila 
und gemiſchtfärbigen Blüten ſowie den tropiſch ausſehenden Blättern bieten, zu 
trennen. ö 

Die ſchönften Ergebniſſe erzielte ich nach mancherlei Fehlſchlägen aber doch 
mit dem Ausſtreuen von Samen verſchiedener Melilotus⸗Arten in aufgelaffenen 
Steinbrüchen und an ſonſtigen unzugänglichen Plätzen. Es dürfte den geneigten 
Leſer wohl intereſſieren, über die diverſen Melilotus⸗Arten Aufklärung zu erhal 
ten, welche ich im Nachſtehenden in Kürze geben will: 
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Melilotus officinalis (Eteinklce) zweijährig, erreicht über Meter: 
länge. Seine Blüten haben eine ſchöne hellgelbe Farbe. Die ſer Klee ift bei uns hei⸗ 
miſch und wird in manchen Gegenden direkt angebaut, da ſeine Blätter, Blüten 
und Samen in Apotheken und Drogerien Verwendung finden. Iſt auch eine 
gute Bienenweide, wird aber dort wo z. B. Rieſen⸗ und Bokharaklee, welche im 
weiteren beschrieben find, gleichzeitig angebaut werden, von den Bienen weniger 
beflogen. Im ſpäteren Alter weiſt das Kraut einen ausgeſprochenen Melilotus⸗ 
Geruch auf, was, wenn zur Fütterung verwendet, dem Vieh nicht beſonders zuſagt. 

Melilotus alba (weißer Steinklee) zweijährig. Aus demſelben wurden 
die beiden Kulturvarianten: Mililotus alba altiſſima (Rieſenhonigklee) 
und Melilotus altiſſima ſhriaca (Bokharaklee) herausgezüchtet. Außerdem 
gibt es noch 2 einjährige Melilotus-Arten und zwar den Melilotus coerulea 
(blauer Steinklee) welcher in Rußland vorkommen ſoll und das jüngſte Kultur⸗ 
produkt, der Melilotusarten, den weißblühenden Hubamklee. Alle diefe Arten 
And ſowohl reichlich als auch langanhaltende Nektar- und Pollenſpender. 

Melilotus alba altiffima (Rieſenhonögklee). Wird bis zu 3 Meter 
hoch, iſt wie bereits erwähnt zweijährig und hat für die Bienenzucht außerordent— 
lichen Wert. Auf den zahlreichen, viel Nektar abſondernden weißen Blüten wim— 
melt es voll Bienen. Blütezeit Juli bis zum Froſteintritt. Iſt zu Fütterungs— 
zwecken ſobald ausgewachſen, nicht mehr zu verwerten, da der Stengel zu dieſem 
Zeitpunkt vollkommen verholzt. 

Melilotus altiſſima ſyriaca (Bokharaklee) ein zweijähriger, 2 Meter 
hoch werdender Klee, der mit dem ſchlechteſten Boden vorlieb nimmt und falls 
öfters gemäht, zur Grünfütterung recht geeignet iſt. Geſchieht dies nicht, ſo wird. 
der Stengel holzig und verliert hiemit ſeinen Wert als Futterpflanze. Beſonderen 
Wert hat er aber in dieſem Falle für unſere lieben Immlein, die ſeine unzähligen 
weißen Blüten, welche ſich vom Juli bis in den Spätherbſt erſchließen, ſehr 
ſtark befliegen. Zur Gründüngung und Hebung ausgenützter Ackerböden eignet er 
ſich, wie auch der Rieſenhonigklee, vorzüglich. 

Hubamklee. Nach einem Artikel von G. Junginger (Leipziger Bienen- 
Jeitung vom 10. November 1922) wurde derſelbe auf der landwirtſchaftlichen 
Verſuchsſtation der nordamerikaniſchen Staates Iowa im Jahre 1916 Heraus- 
gezüchtet. Dieſe Station züchtete in großen Beſtänden den Rieſenhonigklee aus 
Samen, welchen ſie aus allen Teilen der Welt bezog. Profeſſor Hughes aus Ala— 
bama entdeckte unter den herangewachſenen Stauden einige, die ein beſonders 
ſchnelles Wachstum zeigten, bereits im erſten Jahr blühten und den Samen aus- 
reiften. Dieſer Same wurde geſammelt und durch neuerliche Ausſaat vermehrt. 
Dies die Geſchichte des Hubamklees, der heute in den amerikaniſchen Staaten 
bereits in großen Beſtänden angebaut wird und ſich dortſelbſt als Futter- und 
Honigpflanze außerordentlich bewähren fol. Er ift auch ein ausgezeichneter Stid- 
ſtoffſammler (alfo für Gründüngung) geeignet, der erſchöpfte Ackerböden bald 
wieder zur Ergiebigkeit bringt. i 

Bezüglich des Melilotus coerulea (blauer Steinklee) läßt fih nichts näheres 
mitteilen, da hierzulande mit denſelben zu wenig Verſuche gemacht wurden. 

Ob der Hubamklee, wie überhaupt alle Melilotus-Arten, auch für die 
Landwirtſchaft von beſonderem Werte iſt, muß erſt noch eingehend ermittelt wer— 
den. Nach einer Notiz in: „Die Deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ 
Nr. 12, 1922, wurde an Mittelſchullehrer J. Herter ſeitens eines Landwirtes 
berichtet, daß dieſer Klee zeitig geſchnitten, vom Vieh genommen wird. Später 
wird er infolge ſcharfen Geſchmackes nicht mehr ſo gern gefreſſen. Auch verholzt 
ſpäter der Stengel, ſo daß er zu dieſem Zeitpunkt zur Fütterung nicht mehr ge⸗ 
eignet ſein ſoll. Für die Bienen wäre er auch nicht wertvoller als der Rieſen⸗ 


honigklee. — 
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Was den ſcharfen Geſchmack und das Verholzen des Stengels anbetrifft, 
io wird dies nach meinen Erfahrungen ſpeziell mit dem Rieſenhonigklee, mut: 
maßlich auch beim Hubamklee zutreffen und wäre daher um der Verholzung ent: 
gegenzuwirken, auf dichten Stand der Kultur, wodurch die Stengel nicht 
ſo ſtark werden und weichen bleiben, Rückſicht zu nehmen. — Daß der Hubam⸗ 
flee für die Bienen aber nicht wertvoller als der Rieſenhonigklee fein ſollte, möchte 
ich doch ſehr bezweifeln. Es iſt denn doch ein großer Unterſchied, ob eine Büte 
jedes Jahr, wie beim Hubamklee, oder nur jedes zweite Jahr, wie beim Titelen, 
honigklee, ausgenützt werden kann. 

Was nun meine Erfahrungen bezüglich des Rieſenhonigklees als Tradt: 
pflanze anbelangt, fo war ich von den Ergebniſſen außerordentlich zufrieden: 
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geſtellt. Derſelbe bleibt, wie bereits angeführt, von Juli bis zum Eintritt des 
Froſtes und wird von den Bienen maſſenhaft beſucht. Die eine impoſante Höhe 
erreichende Staude, bietet mit ihren in Unzahl vorhandenen kleinen, weißen 
üten, wodurch ſie wie beſchneit ausſieht, einen reizenden Anblick. Man freut 

nendlich, zu einem Zeitpunkt wo ſonſt, wenn die Gegend nicht gerade Erika— 
beſtäkde aufweiſt, für unſere Lieblinge nichts mehr vorhanden ift, denſelben nod: 
mals dan Tiſch gedeckt zu haben und fühlt, wenn man durch die Stauden mit den 
zahlloſen, ſo recht zufrieden ſummenden Vienlein hinwandert, einen wirklich 
erhebenden Naturgenuß; es weitet fih einem das Herz, denn alles was man frer 
dig empfindet: blauer Himmel, Sonnenſchein, fih erſchließende Blumenkelche, 
hängt innig mit der Tätigkeit unſerer kleinen Heinzelmännchen — der Vienen — 
zuſammen und bidet deren Lebenselement. 


Es ift zweifellos, daß beſchriebene Melilotus-Arten wohl mit zu den beiten 
Trachtverbeſſerern gehören und ſollte jeder Imker durch Ankauf und Ausſtreuen 
dieſer Samen ein wenig zur Verbeſſerung der Tracht feines Heimatsgebietes 
mit beitragen. 

Für Gegenden mit Schlamm- oder Sumpfboden wäre auch die Goldrute 
ſehr zu empfehlen. Dieſelbe vermehrt fih hauptſächlich durch Wurzelausläufer 
und kann man auch ſelbſt durch Teilung der Wurzelſtöcke die Staudenbeſtände 
erhöhen. Die kanadiſche Goldrute (Solidago canadenſis), welche aus Amerika 
ſtammt, wurde als Zierpflanze bei uns eingeführt. In den Donau-Auen Ober— 
und Niederöſterreichs hat ſie ſich vermutlich zuerſt durch Samenanflug aus den 
in der Nähe gelegenen Gärten eingebürgert und weiterhin koloſſal vermehrt, jo daß 
ſie, als hervorragender Nektarſpender, dortſelbſt heute bereits einen gewichtigen 
Trachtfaktor darſtellt. Näheres hierüber in der Zeitſcbrift „Illuſtrierte Monats— 
blätter“ Jahrgang 1922, beziehungsweiſe aus der Broſchüre „Die Goldrute“, Heft 
10 aus: „Bibliothek des Bienenwirtes“ von Th. Weippel, Zeiſelmauer bei 
Wien, Preis d. ö. K 200.—. 

Ein erfolgverſprechender Verſuch mit dieſer Trachtpflanze könnte beiſpiels— 
weiſe an den verſumpften Randſtrecken der Chlumetzer Teiche, wie überhaupt auch 
an verſumpften Flußufern unternommen werden und würde ſich unſer Acker— 
bauminiſterium ein großes Verdienſt erwerben, wenn es in dieſer Angelegenheit 
ſelbſt die Initiative ergreifen würde. 

Zu erwähnen wäre noch Boretſch und die Honigkugeldiſtel auf 
anten Böden verſämt, ebenfalls außerordentlich dankbar. Boretſch iſt einjährig, 
hat ziemlich lange Blütedauer und verſämt fih ſelbſt reichlich. Die Honigkugeldiſtel 
blüht erft im zweiten Jahr, worauf der Wuzerlſtock verholzt und verfault. Der 
ausgefallene Samen geht auch ſehr freudig auf. Beide Pflanzen blühen in der für 
Frühtrachtgegenden trachtarmen Zeit. Seradella, auf ſandigem Boden ges 
deihend, und Phazelia nenne ich, obwohl auch als Nektarſpender in Betracht 
kemmend, an letzter Stelle, da ich mit den anderen Pflanzen zweifelsohne zu⸗ 
ſagendere Erfolge erzielte. 

Bezugsquellen für Sämereien ſind aus dem Ankündigungsteile unſeres 
„Deutſchen Imkers“ erſichtlich. 

Die Bienen, die in erſter Linie dazu berufen ſind, die Beſtäubung der Blüten 
vorzunehmen, find für die Frucht- und Samenbildung vieler Pflanzen von 
eminenter Bedeutung. Es ſollte dies von der Landwirtſchaft, Pomologie, aber auch 
den Behörden ſtets bedacht und der Bienenzucht jederzeit entſprechende Förderung 
zuteil werden. 

Man bedenke, daß in Amerika nach einem Bericht Dr. L. Armbruſters „Sahr- 
buch der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft 1921, Bd. 36“ allein 48 Prozent 
der geſamten Honigernte von Kleearten ſtammen. Hierin ſollten wir den Ameri— 
kanern nacheifern und es müßte uns eine Richtlinie und Anſporn zur Erhöhung 
unſerer Erträge ſein. f 

Aber nicht allein durch Pflanzen, ſondern auch durch Bäume und Sträucher 
ſoll die Bienenweide unausgeſetzt verbeſſert werden. Zu dieſem Behufe müſſen 
die bienenwirtſchaftlichen Verbände, Vereine und Ortsgruppen mit der Regierung, 
den Landesverwaltungen, Bezirksvertretungen, Gemeindeverwaltungen, Ver— 
ſchönerungsvereinen uſw. in ſtändigem Kontakt bleiben, damit bei Alleen, Park— 
anlagen uſw. hierauf Rückſicht genommen wird. Bei Bäumen wäre beſonders zu 
empfehlen: Ahorn, Akazie, Götterbaum; in tiefer gelegenen Gegenden die Linde. 
Von Obſtbäumen ſpeziell Kirſchen-, Apfel- und Birnbäume. Sträucher: haupt- 
ſächlich die Schneebeere. | 

Wenn alle Faktoren im angedeuteten Sinne zuſammenarbeiten, wäre es 
nicht nur möglich, ſondern gewiß, das Volksvermögen um Millionen zu erhöhen. 
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Was fann der Bienenzlichter zur Verhinderung der 
Maikrankßeit beitragen? 


Vom bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer, N.⸗Preſchkau. 


Wer kennt es nicht, dieſes Schreckgeſpenſt, „Maikrankheit“ genannt! 
Wir alle wiſſen, wie verheerend ſie beſonders in ſolchen Jahren auftritt, in denen 
im Monate Mai größere Kälterückſchläge eintreten. Meiſt werden nur einzelne 
Völker von ihr befallen, ſehr oft aber auch ganze Stände. 

Mit ſtraff geſpannten, in die Länge gezogenen Hinterleibern ſtürzen die 
Bienen in kurzem Bogen aus den Fluglöchern zur Erde nieder, bewegen ſich hier 
in oft ſprunghaften Bewegungen weiter, ſcheinbar ſtets bemüht, fih zu entleeren. 
Einzelne kommen auf den Rücken zu liegen, drehen ſich im Kreiſe, krümmen ſich 
— vermutlich vor Schmerzen —, bis ſie erſtarren. Nur ſelten gelingt einer die 
Entleerung. Iſt dieſe erfolgt, ſo iſt die Biene geheilt; ſie putzt ſich, ſtreckt ſich einige 
Male, fährt dann mit ihren Beinchen einige Male über die letzten Hinterleibsringe 
und fliegt dann, ſichtlich erleichtert, davon. 

Die Entleerung gelingt aber meiſt nur jenen Bienen, deren Darm— 
inhalt eine hellgelbe, weiche breiige Maſſe zeigt. Sie find es auch, die das 
„Punktieren“ auf dem Flugbrette oder an der Stockwand hervorbringen. Es gibt 
Völker, die nur von dieſer leichteren Erkrankung heimgeſucht werden und denen 
ein einziger, halbwegs ſchöner Tag Heilung bringt, aber leider auch ſolche, bei 
denen die Krankheit ſchon weiter vorgeſchritten ift und die faſt den ganzen Ve 
ſtand der Ammen- und der ſchlüpfreifen Bienen verlieren. Unterſucht man den 
Darminhalt die fer Bienen, fo laffen ſich mit Leichtigkeit weitere drei Stadien 
der Maikrankheit feſtſtellen. Man findet Bienen, deren Darminhalt hellgelb 
aber hart und trocken iſt, dann ſolche, bei denen er bräunlich, aber etwas 
| CR EH und endlich Bienen, bei denen er braun, aber ganz dünn: 
fhüſſig iſt. 

Um gründlich zu fein, will ich hier einſchalten, daß ich die letzten zwei Arten 
der Erkrankung auch bei Bienen feſtſtellen konnte, die im Winter zu kalt geſeſſer 
hatten oder die infolge Aufnahme von nicht genügend durchwärmter Nahrung an 
Erkrankung der Verdauungsorgane zu Grunde gegangen waren und mit auf: 
getriebenen Hinterleibern im März unter den Rähmchen derartiger Völker lagen. 

Läßt nicht diefe Beobachtung ſchon den Schluß zu, daß auch die Maikrankheit, 
bei der die gleichen Symptome auftreten, auf Kälteeinwirkung zurückzu. 
führen iſt? | 

Ich hatte Gelegenheit, maikranke Völker zu ſehen, in denen-unter den Rähm— 
chen ganze Häufchen ſich leiſe bewegender Bienen lagen, nicht einmal fähig, fid 
zum Flugloche zu bewegen. 

Wie aber ſchaut es auf den Waben derart maikranker Völker aus? Hofi- 
nungslos! Ein Bild des Schreckens! Fajt keine Bienen find mehr da, die vor 
handene Brut zu wärmen und zu pflegen. 2 bis 3 Tage hatten genügt, um dieſen 
Zuſtand des Jammers zu ſchaffen. 

„ Mit traurigem Blick und troſtloſem Herzen ſteht der Imker vor dieſer Ver 
wüſtung. Weiß er doch, daß es für dieſes Jahr mit dem Ertrage jo arg mitge: 
nommener Völker vorbei iſt. Mitleid und Erbarmen ſind die Begleitgefühle. — 
Er ſucht die Urſachen zu ergründen. Der Name „Noſema“ ſchwirrt ihm im 
Kopfe herum, der Löwenzahn, der zufällig gerade in vollſter Blüte ſteht, 
bekommt ſeinen Teil ab, die unzeitgemäße Kälte vielleicht auch — und nun 
iſt er aber auch ſchon mit ſeiner Wiſſenſchaft zu Ende. 

Stehen wir denn wirklich dieſer Krankheit ſo machtlos gegenüber? 

Iſt ſie einmal ausgebrochen und vorgeſchritten dann, ja dann iſt freilich, 
wie man ſagt, guter Rat teuer. Man kann dann nur durch Einengen, Warm— 
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halten, Vereinigen und Verabreichen lauwarmer Zuckerlöſung retten, was nod 
zu retten iſt. , 

Jahrzehntelang habe ich meine Beobachtungen über die Maikrankheit gemacht 
und bin zu dem Schluſſe gekommen, daß der Imker gar viel dazu beitragen 
kann, um dieſen Maſſenmörder hoffnungsvoller Lebeweſen von ſeinem Stande 
zu bannen. Dieſe Behauptung ift durchaus keine Anmaßung von mir. Lies 
und urteile, prüfe und übe meine Vorſchläge, der Erfolg wird nicht ausbleiben! 
Doch nun zur Sache: 

Ich habe die Beobachtung gemacht, daß bei Strohringen die Maikrankheit 
faft nie auftritt. War es ab und zu doch einmal der Fall, fo fand ich ſtets, daß 
das betreffende Volk ein Schwarm war, der auf ganz jungem Bau ſaß, welcher 
meiſt nur einen Teil des zylinderförmigen Raumes ausfüllte. Aus dieſer Beobach— 
tung laffen fih folgende Schlüſſe ziehen: 

1. In entſprechend ſtarken Strohwänden fühlt ſich der Bien wohl. 
Sie laſſen in ihrem Innern keine größeren Temperaturſchwankungen zu, eine 
Erkältung der Brut und der jungen Bienen ift bei Vollbau nahezu aus- 
geſchloſſen. 

2. Ganz junge, wenig bebrütete Waben bieten Brut und ung, 
immen wenig Schutz und fördern die Maikrankheit. 

3. Größereleere Räume im Bienenftode find ebenfalls nachterlig. 

Für Punkt 2 ſei hier noch ein Beweis erbracht: Vor 10—12 Jahren mag 
es geweſen jem, da winterte ich zwei Schwärme auf ganz jungem Bau (Kunſt— 
waben) ein. Im darauffolgenden Lenz tobten die Eismänner aar grimmig und 
ſtehe da! Während die übrigen Völker meines Standes nicht das geringſte merken 
ließen und die Kriſe tadellos überſtanden hatten, wurden gerade dieſe zwe: 
Schwärme, die auf meinem Stapel inmitten der anderen ſtanden, maikrank. — 
Seither bekommt bei mir jeder Schwarm, den ich auf jungen Bau feke, als 
Stirnwabe eine ſchon bebrütete braune und bei der Einwinterung als fünfte oder 
ſechſte im Gerſtung eine ebenſolche Deckwabe. Auch halte ich derartige Schwärme 
durch Decken im Lenz beſonders warm. Seit ich dieſe Vorſichtsmaßregeln anwende, 
haben meine Völker die gefährliche Zeit ſtets ohne jede Krankheitserſcheinung 
überſtanden. | 

Eine andere Beobachtung: Schon mehrmals konnte ich wahrnehmen, daß 
Völker, die bei Stapeln am Eck ſtanden oder die auf einer Seite keinen Nachbar 
hatten, ſogenannte Randſtöcke, Zeichen der Maikrankheit zeigten, während bei den 
übrigen eingeſchloſſenen Völkern eines Stapels nichts davon zu bemerken war. 

Wieder ein Beweis, daß die Urſache der Maikrankheit auf Einwirkung der 
Kälte zurückzuführen iſt. 

Damit jetzt kein Trugſchluß möglich iſt, muß ich etwas einflechten. 

Es kann mir nun jemand einwenden, daß, wenn Randſtoͤcke empfän., 
licher für die Maikrankheit find, um fo eher einzeln oder frei ſtehende Völker von 
derſelben befallen werden müßten. | 

Auffallenderweiſe ift dies aber nicht der Fall, vorausgeſetzt, daß die Beuten 
nicht zu dünnwandig find oder daß in andere Weiſe die Entſtehung der Mai- 
krankheit begünſtigt wird. 

Dieſer ſcheinbare Widerſpruch iſt raſch erklärt; denn eine alte Erfahrung 
lehrt, daß fih einzeln ſtehende Völker, die ſtets vom Luftzuge umweht 
find und auf die die Kühle der Nacht mehr einwirken kann, langſamer und vor- 
ſichtiger entwickeln als Völker, die in geſchloſſenen Bienenhäuſern in Stapeln 
ſtehen. Dieſe Freiſtänder haben daher in der kritiſchen Zeit verhältnismäßig mehr 
überſchüſſige Bienen und können ſomit ihren geringeren Brutſtand beſſer ſchützen. 
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Der Randſtock des Stapels im geſchloſſenen Bienenhauſe erhält vom Nachbor⸗ 
volke Wärme und hatte ſich vielleicht mit dieſem während des Winters zu einer 
Kugel zuſammengeſchloſſen. Bringt nun der April oder das erſte Maidrittel, wie 
es oft der Fall iſt, einige ſommerliche Tage oder gar Wochen, ſo dehnt ſich ſein 
Brutſitz unter dem Schutze des Bienenhauſes faſt ſo raſch aus, wie bei den 
übrigen, von beiden Seiten eingeſchloſſenen Völkern. Tritt nun andauernde Kälte 
ein, jo ift der Randſtock der erſte, der ihrer Einwirkung von einer Seite ausgeſetz 
ift. Nur auf die ſe Weiſe findet die Tatſache, daß Eckſtöcke oft Zeichen der Mai: 
krankheit zeigen, ihre Erklärung. Ich verwende daher als Randbeuten nur mehr 
de ppelwandige und ſchütze fie während der kritiſchen Zeit an der Außenſeite durch 
alte Teppiche. | 

„Nun aber zur Hauptſache, wodurch ich . will, daß der Züchter 
das Auftreten der Maikrankheit ſelbſt verſchulden, daher 
auch ſelbſt verhindern kann. 

Wir alle wiſſen, daß dieſe Krankheit meiſt nur auf einzelnen Stän⸗ 
den eines und desſelben Ortes auftritt. Hier alles vollkräftig, volk 
reich und geſund, höchſtens ein „Punktieren“ junger Bienen, die ihr erſtes Bor: 
fpiel halten, — dort Jammer und Elend und die Maikrankheit, daß Gott erbarm. 

Wie iſt das möglich? , 

Es ift doch, da die Stände in derſelben Gemeinde liegen, auf dem Stande 
fo warm oder kalt wie auf jenen, der Löwenzahn, die Ebereſche und wie die 
bisher oft erwähnten Sündenböcke alle heißen mögen, blühen für die wie für 
jene Bienen! ; i 

Dieſe Tatſache genügt, um zu beweiſen, daß die Art der Pollentracht oder des 
eingetragenen Honigs für das Auftreten dieſer verheerenden Krankheit nicht aus 


ſchlaggebend ſein lann. (Schluß folgt.) 
FFF an R 
annn > HIT 
WE Vermifchtes SE Er 
— a 8 LLL 8 


Die „Inſel Wight⸗Krankheit“ in Böhmen! Ing. Blattny, bei Prof. Dr. Uzel in Prag, 
welcher die Milben zu ſeinem Spezialſtudium gemacht hat, ſuchte für ſeine Zwecke im Juni 
vorigen Jahres meine Wabenvorräte nach der Pollenmilbe durch, ohne dieſe jedoch zu finden. 
In meinem Wohnzimmer hatte ich auf einem Kaſten mehrere Waben frei hingeſtellt, um 
die Wachsmotte zu ſtudieren. In einer der mit Pollen gefüllten Waben fanden wir nun 
Pollenmilben noch lebend, u. zw. achterlei derſelben. Bei dieſem Anlaſſe kamen wir auch auf 
etwa 15 Exemplare von Acarapis Woodi — den Erreger der Inſel Wight⸗Krankheit — 
die ſich lebendig frei auf den Waben bewegten. Zur Ueberprüfung ſandten wir einige 
Exemplare an die bekannte Fachautorität Dr. Morgentaler der Verſuchsſtation Bern. 
und hat beier Forſcher unſere Diagnoſe als richtig anerkannt. Ing. Blatiny wird in 
der nächſten Zeit Näheres über feine Forſchungen veröffentlichen; er nimmt an, daß die 
Acarapismilbe in Symbioſe (Lebensgemeinſchaft) mit der bakteriologiſchen Flora fteht: 
diefe ift auf der Inſel Wight in die Luftſäcke der Bienen eingewandert und iſt ſo auch die 
Milbe dorthin gekommen. Eine ſolche Aenderung der Lebensweiſe iſt bei den Tarſonemiden 
(Milben) ſchon mehrfach beobachtet worden und daher auch bei Ararapis nicht unmöglich. — 
Es iſt dringend notwendig, daß unſere Imker dem Aufircten von Bienenkrankbei⸗ 
ten größtmöglichſte Aufmerkſamkeit ſchenken und verdächtige Fälle 


zur Unterſuchung einſenden. 
Pfarrer Jvan Kitzberger, Nebusie bei Präg. 

Die diesj. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft zu Hamburg, 27. Mai bis 1. Juli l. J., enthält auch eine Abteilung für Vienen- 
wirtſchaft. Am Himmelfahrtstag hält die D. L. G. in Hamburg eine öffentliche Ve rfam m 
lung zur Förderung der deutſchen Bienenzucht. Sprecher: Privatdozent Dr. A. Koch⸗Mün⸗ 
fter, Führer des weſtfäliſchen Gauptnereines f. Bienenz. „Bienenwirtſchaftliche Zeitfragen“. 
(Verdauungsvorgänge, Fütterungs traben mit Honia, Zucker, Milch. Eiweiß. Bedeutung ber 
Noſemainfektion, — alfo die Grundlagen für Erziehung und Erhaltung tüchtiger Honig⸗ 
ſchaffer werden wir da beſprechen können.) Pfr. Aiſch, Ketſchendorf a. d. Spree. 
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Große Freude löſte bei den oſtpreußiſchen Imkern die Mitteilung aus, daß ihre 
Einladung die diesjährige Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Rande eine damit 
verfnüpfte Bienenzuchtausſtellung und die Vertretertagung des Preußiſchen Imkerbundes 
und der Deutſchen Imkerverbönde in ihrer Provinz abzuhalten, freundlich angenommen wor- 
den fei. Als Tagungsort wurde Marienburg veſtimmt, für die Zeit vom 25 — 29. Juli 
1924. Marienburg iſt die uralte Stadt des Deutſchen Ritterordens, der Mittelpunkt eines 
an Bienenzucht reichen Hinterlandes. So macht Euch denn bereit, Ihr Imker und Ihr ğa- 
hrifanten als Gäſte und auch als Ausſteller für die Sommerreiſe nach Oſtpreußen! 

Honigpreiſe im Deutſchen Reiche. Im Kleinhandel koſtete im Jänner l. J. in Leipzig 
1 Pfund (% Kg) Schleuderbonig ohne Glas 2 Goltnuarf, mit Glas 2.10 Goldmark (a zirka 
8 Kč), ein Preis, der bei uns heute nur in einzelnen Gegenden beſteht. 
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Weil das Salixkätzchen blüht. 


rin 
LK Zë, RS We Schneelawinen noch am Gange, 
Ce Ko 8015 Und das Lüftchen weht fo rauh, 
9 Airs IN > Doch aus voller Schale jtreuet 
“ 7 äi CR Sonne Gold auf Flur und Au. 
a A Aa 
A fC eCH Lerchen trillern, Amſeln flöten 
Glockenrein ihr Frühlingslied 
Und des Fröſchleins dumpfes Unken 


Klingt als Brummbaß drunt am Ried. 


Salix legt um ſeine Pelzchen 
Gülden ſchon das Lenzgeſchmeid 
Und die leichtbeſchwiegten Immen 
Pudern ſich das Hochzeitskleid. 


Sei! Da ſummts und brummts am Weiher, 
Hei! Da klingts und rauſchts im Hain, 
Lenz hält große Jubelfeier, 

Winter zieh die Kappe ein! 


Und da ſenkt auch mir Frau Saelde 
Frühlingsfrohluſt ins Gemüt, 
Und ſo muß dies Lied ich ſingen, 
Weil das Salixkätzchen blüht. 
Jung-Klaus. 

Vernünftige Bienenbehandlung iſt wohl der rätſelhafte „Stein der 
Weiſen“ zu einer behaglichen und gedeihlichen Bienenzucht. Wer immer nur 
mit Angſt und Beben ſeinen Immen ſich zu nähern vermag, iſt und bleibt ein 
Haſenfuß und wird nie ein glücklicher Imker ſein, im Gegenteil, der Umgang mit 
den Bienen wird in ihm nie eine innere Befriedigung hervorrufen; es wird ihm 
gehen wie dem faulen Studenten, der unvorbereitet zur Schule ſchleicht, dort 
zähneklappernd in Tantalusängſten fih windet, mit Bauchgrimmen des Glöckleins 
Erlöſungsſchlag erwartet — und das nächſtenmal mit unverbeſſerlicher Beharr— 
lichkeit der gleiche Faulpelz bleibt. Lieber in tauſend Aengſten verſtauchen, als 
vorher ein Büchlein brauchen! Wie viele Volksimker tun's nicht anders, als 
der faule Student — ſie wollen nicht, drum können ſie auch nicht! — Und doch 
t eine vernünftige Bienenbehandlung fo wunderleicht, und dem Erfahrenen be- 
reitet ſie geradezu ein Herzenslabſal, eine Stunde wonniger Erholung nach dem 
ewigen, nerventötenden Einerlei der Mühen des Berufes. „Ja wenn die Stiche 
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nicht wären?“ murmelt der bequeme Feigling. Stiche, Stiche! Die holſt du dir 
ja nur ſelber, wie der faule Student ſeine „ungenügend“, weil du nicht ver⸗ 
nünftig lernen und arbeiten willſt. Der wahre Imker kriegt keinen unnötigen 
Stich, und wenn er einmal einen nötigen drauf bekömmt, dann freut er ſich 
drob, ſchweigt und lächelt und läuft und ſchreit nicht, wie ein Hoſentrompeter 
zur Mamy, um ein beſchwichtigendes Butterbrotpflaſter zu ergattern. — Jung 
Klaus weiß nicht, ob es anderen Imkern auch fo ergeht wie ihm; mit Sehnſucht 
hofft er nach den langen Wintermonden beim Lenzflug auf den erſten Bienenſtich. 
und bekömmt er ihn nicht freiwillig von den Bienen, dann holt er ihn durch 
Zwängsmaßregeln von einem Tierchen ſelbſt. Und unbeſchreiblich ift das eigen: 
tümliche prickelnde, ja wonnige Empfinden, das hiebei durch ſeine Nerven zieht. 
Und nachher fühlt er ſein Herz viel lebhafter hämmern, ſein Allgemeinbefinder 
wird fo wohlig, feine humoriſtiſche Seele ſtrafft fih und hochbeglückt geht er ker: 
nach vom Bienenſtande. Allerdings ſind die Folgen der Bienenſtiche bei den 
einzelnen Individuen nicht gleichartig, manches wird davon recht hart getroffen. 
für andere werden ſie wenig mehr geachtet als die Wunden, die ein Floh ver— 
ſchuldet. Damit nun die Zartbeſaiteten ohne große Aenaſten imkern lernen. 
mögen ſie ſich nach folgenden erprobten Ratſchlägen verhalten: 

1. Werde „Kneippianer“, d. h. waſche oder bade recht oft deinen Körper 
im kalten (18°) Waſſer; putze tagtäglich deine Zähne und ſpüle kräftig deine 
Rachenhöhle aus; übler Geruch reizt die Bienen zum Stechen. 

2. Am angenehm duftenden Leibe trage nur bienengerechte Kleider: 
nicht Stallfrackeln, nicht parfümierte Fähnchen, nicht Ruß- und Teerjacken, nicht 
rauhhaarige Gottfriede und dergl. Die feinen Naſen und Fußkrallen der Bienen 
vertragen ſolchen Klimmbamm nicht. 

3. Stelle dich den Bienen nicht zu lange in die Flugbahn, ſonſt wirſt 
du als läſtiger Störenfried behandelt. 

4. Meide möglichſt die direkte und zu ſtarke Beräucherung; Tabakrauch 
erzeugt Krämpfe und wirkt bei übermäßiger Anwendung geſundheitsſchädlick 
und auch aufreizend. 

5. Waſſer, verſtändig mit einem Beſtäuber appliziert, beſänftigt raſch 
und wirkt Wunder. 

6. Beſänftigung der Bienen mittelſt eines mit Karbolwaſſer getränkten 
Tuches kann nur der erfahrene Imker verſuchen, der noch talkige Anfänger 
probiere ſie nicht. Eine ſolche Behandlung muß ſicher und raſch vor ſich gehen — 
„ſonſt mache dich aus dem Staube.“ Unvernünftiges, langwieriges Herumpatzen 
kann ſie leicht zur raſenden Wut verleiten. 

7. Beſchränke deine Arbeiten auf das nötigſte nur und meide hiebei 
jere Nervoſität. Wer feinen Nerven nicht trauen darf, verſichere ſich erfi 
wohl durch Haube und Handſchuhe. 

S. Arbeite nicht bei zu kalter Temperatur, aber auch nicht bei 
tropiſcher Hitze: Verkühlung der Brut und Zuzug der Näſcher und 
Räuber wären die natürlichſten Folgen. 

9. Ehe du zu arbeiten beginnſt, lege alle nötigen Werkzeuge hand— 
arifſig, ein mutiger, Veiſtand leiſtender Famulus ift goldeswert. 

10. Ein eigenes Bienenfrackl ift ſehr zu empfehlen, ein gefülltes Wait- 
becken in der Nähe für alle Fälle kann nur nützlich fein. - 

11. Fluche nicht, wenn dich ein Bienlein ſticht, trage es mit Geduld 
und bedenke, daß es ihm ſelbſt das Leben koſtet. 

12. Mißglückt dir eine Arbeit am erſten Tage, beginne fie ein zweitesma. 
am ſelben Volke nicht mehr an dieſem Tage. Im übrigen merke dir gut die 
nachſtehenden Lehrreime und handle ſtets nur fo, mie De verſtanden fein wollen. 
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Der Sündenbock. 


Gſchieht ein Malheur im Bienenvolk, 
Wer iſt der Sündenbock? 

Der Imker nie, nie ſeine Kunſt, 
Nein — nur der Bienenſtock! 


Hat Drohnenbrut ſich breit gemacht, 
Geſchah's urplötzlich — über Nacht, 

Und ruhrts und ſtinkts in allen Fugen — 
Wie ſagen da die Ueberklugen? 

Das Volk, der Honig oder 's Wetter, 

Die Beute, 's Flugloch, uralt Bretter, 
und ſonſtiger Kram. man kennt dies ja, 
Der ſchuf ſolch' ſchlimme Hoppſaſſa. — 


Der Imker iſt ſtets wie ein Kind 
Unſchuldig, wie halt Kinder find -- 
Der Imker nie — das Volk, der Stock 
Bleibt allweil ſtets der Sündenbock! 

„Zehn Gebote für nörgelnde Vereinsmitglieder“, nebſt entſprechenden Er- 
läuterungen, trefflich, prächtig und ſcharf, findet Jung-Klaus in „Unſ' Immen“, 
H. 1 1924, aufgequetſcht; die Gebote ſollen auch den „S.“ zieren, die Erläute— 
rungen müſſen ſich eine Beſchneidung gefallen laſſen, weil ſie, wie der junge 
Kuckuck im Finkenneſt etwas zu dickbauchig ſind. Alſo vernehmt in Gnaden: 

J. Suche dich nach Möglichkeit vom Vereinsbeitrag zu 
drücken. — Die Vereine ſind nur da, daß du daraus recht Nutzen ziehen 
fannſt; Beiträge fordern iſt eine Rückſichtsloſigkeit und geſchieht ſicherlich nur 
zum perſönlichen Vorteil des Vorſtandes. Im Sommer, wenn der Verein Vor— 
teile bietet, bleibe Mitglied; iſt der Zucker geliefert, die Haftpflichtgefahr vorbei 
— — — etc., dann trete aus, im nächſten Sommer ſuche Unterſchlupf bei einem 
anderen. | 

II. Arbeite ja nicht für den Verein — Etwa einen Vortrag 
halten, an Verſammlungen teil nehmen, deinen Stand beſuchen laſſen ete. ete. 
— — Arbeiten follen nur die Vorſtandsmitglieder, wozu wären fie denn da? 

III. Nimm kein Verein samt an. — Möchten die Kerle dir gar 
etwa den Vorſitz, oder den Kaſſierer- oder Schrififührerpoſten zuſchanzen, jo hatt 
du 1. keine Zeit, 2. — — 3. — — Höchſtens als Ehrenausſchuß magſt du fun- 
gieren, die Arbeit mögen nur die anderen leiſten. 

IV. Beſuche die Verſammlungen möglichſt wenig. Wer 
nas gelten will, mache fih rar. Man könnte aus deinen regelmäßigen Beſuchen 


gar ſchließen, du wollteſt noch was lernen — — — etc. etc. 
V. Teile in Verſammlungen ja niemanden deine Er- 
fahrungen mit. — Es wäre doch Sehr ſchade, wenn andere ebenjo klug, 


eder noch klüger würden als du. Wo bliebe das „Anſehen“? Imkergeheimniſſe 
und Züchtervorteile, ja nicht verraten, man darf doch die Perlen nicht den Säuen 
vorwerfen! 

VI. Halte dich ſtets für zurückgeſetzt und benachteiligt. 
— Da du alles am beſten weißt, ſo wäre es von anderen frech, ſich dir gleich— 
ſtellen zu wollen. Laſſe es an verdächtigenden Andeutungen nicht fehlen und 
ſammle alle Mißvergnügten um deine Perſon. 

VII. Gegen den Vorſtand nimm ftet und möglichſt ſcharf 
Stellung. — Der Vorſtand führt ja immer das Schweinl beim Schwanzel 
hinaus, die Aemter verführen gar leicht zum Mißbrauch. — — etc. 

VIII. Werde zu rechter Zeit grob. — Es iſt eine arge Beleidi— 
zung für dich, wenn Vorſtand und andere Mitglieder fih nicht alles von dir 
ſagen laſſen wollen, was du gegen ſie vorbringſt. Andere ſind unverſchämt genug 
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und fordern von dir Gründe und Beweiſe ob deiner ftillen und „gutgemeinten“ 
Oppoſition. Dann fahre aber in die Parade — — —! etc. etc. 


IX. Suche aus allem etwas für dich heraus zuſchlagen. 
— Arbeite fleißig und geſchickt hinter dem Rücken des Vorſtandes und des 
Vereines. Beſchwere dich ſtets bei der Zentrale und beſtrebe dich immer Sonder⸗ 
würſte zu braten. Setze deinen Verein nur ſtets ins Unrecht und mache An- 
deutungen betreffend Dinge, die das Licht zu ſcheuen haben. Verdächtige nur, 
drohe mit Klagen, ſpiele immer den Verein gegen die Zentrale, und die Zentrale 
gegen den Verein aus. Manchmal glücks, und glückts nicht, dann haſt du Grund, 
auf alle zu ſchimpfen. 

X. Sorge ſtets dafür, daß die Vorſtands mitglieder 
reichlich an tun haben. — Rege im Verein alles mögliche an, je undurch— 
führbarer deine Anträge, deſto beiſer. Lehnt man deine Anträge ab, fo drohe 
mit dem Austritt, und trete auch wirklich aus, wenn du den Verein ſprengen 
kannſt. Deine Anträge halte ſtets geheim, und beſpreche ſie ja nicht mit dem 
Vorſtande, der ja doch alles hintertreiben würde. Arbeite nur fleißig mit Buff 
und ſtelle von. Zeit zu Zeit gegen die Vereinsleitung oder gegen die Zentrale 
einen Mißtrauensantrag, das erhöht die Eintracht, fördert die Vereinsarbeit 
und ſtärkt allgemein die Verantwortungsfreudigkeit. — — 

Jung⸗Klaus will dieſem kraftvollen Dekalog kein Wörtlein hinzufügen, 
denn er ift einfach köſtlich. Allen Brüdern frohen und opferloſen Immen-Lenzflug' 
D Imbheil! Jung-⸗Klaus. 
ER SR 
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Aus der Zentralausſchuß⸗Sibung vom 21. Feber 1921. Vorſitz.: Präſident Dr. Langer 
und die Vizepräſidenten Hauſtern und Gaudeck. Nach einem warmen Nachrufe für 
das vor kurzem dahingeſchiedene, vieijährine Zentralausſchußmitglied Frau Adele 
Schmeykal wurde der Organiſationsbericht mit Befriedigung zur Kennt⸗ 
nis genommen. — Der Finanzbericht für 1923 ergibt einen Abgang don 
3978.14 K, welcher durch Abſchreibong vom Kapitalkonto (93.106.83 K) gedeckt wird, fo daß 
der außer Bilanz ſtehende Reſervefond mit dem erhöhten Beſtande von 26.00.30 K nicht en 
Anſpruch genemmen wird. Die in der Poſtſparkaſſa Wien erliegenden Gelder per 22001.— 
„alte K“ find mangels zwiſchenſtaatlicher Abmachungen noch immer nicht verfügbar. — Der 
Jahresvoranſchlag für 1924 wird mit einem Erfordernis von 238.400.— K unta 
gleich hoher Bedeckung genehmigt. — Die Abhaltung der diesjährigen ord. Keneralver 
ſammlung wurde zur Erörterung gebracht. — Es wurde einſtimmig beſchloſſen, im lau 
fenden Jahre 1924 keine bienenw. Landesausſtellung zu veranſtalten; an de 
III. deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wanderausſtellung in Zwittau (Mähren) wid 
fih der Landes⸗Zentral-Verein felhit nur repräſentativ beteiligen, doch werden die verehtl 
Sektionen, insbeſondere die benachbarten, zu reger Beteiligung aufgefordert; für fie mn 
der L.⸗Z.⸗Verein Preiſe zu Prämiierungszwecken widmen. Ebenſo entfallen die Konfe⸗ 
renzen der bw. Wandcerlebrer und der Beobachtungsſtationsleiter im beurigen Jahre, da 
für die Veranſtaltungen in Rahmen der IV. deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wan 
derausſtellung 1925 in Böhmen zu Leitmeritz alle Kräfte und alles Intereſſe geſam— 
melt werden müſſen. — Bienen n. Lehrkurſe für 1924 wurden hewilligt, u. zw.: über 
Königinnenzucht: am bienenw. Landesmuſeum in Gaaga und in Graslitz, allgemeine 
Lehrkurſe den Sektionen Abtsdorf Grulich. Kaplitz. — Zur Kenntnis genommen 
wurde die Antwort des Miniſteriums für Landeskultur in bezug auf die Eingabe des L-8- 
Vereines betreffend den bienenw. Unterricht an den landw. Volksbildungsſchulen: 
das Miniſterium erwidert, daß die Unterrichtsordnung „Bienenzucht“ im Lehrplane des 
TI. Jahrganges in genügendem Ausmaße torfieht und achtet das Miniſterium auch darauf. 
daß die genannten Schulen über hinreichendes Demonſtrationsmaterial verfügen. — Eine 
lebhafte Ausſprache entſpann iih auch über die Antwort desſelben Miniſteriums in bezug 
auf die Kundgebung des Reichs-Imkertages Eger 1923 zur Errichtung der Staat“ 
anftalt für Bienenzucht. — Zur Kenntnis genommen wurde die Einrichtung der Up 
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kerfulflungdftellen für Brienenkrankheiten m Reichenberg (Leiter: 
Zentral.⸗Ausſch.⸗Rat Wanderlehrer Rich. Altmann) und Leitmeritz (Leiter: Wan: 
derlehrer Rud. Hübner), ferner uber die dzt. Nichtbewilligung ſteuerfreien 
guckers zur Vienenfütterung, die Honigabſatzförderung, das Vereinsho⸗ 
nigglas, über die Errichtung der Königinnenzüchter⸗Vereinigung (Bericht⸗ 
erſtatter: Z. A. R. W.L. Herz). Außerdem wurden noch zablreiche andere Angeiegenhei- 
ten erledigt, insgeſamt: 42. (Dauer der Sitzung: 10 Uhr vormittags ununterbrochen bis 8 
Uhr nachmittags.) 

Ehrung langjähriger verdienſtvoller Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat mit Be- 
ſchluß vom 21. Feber l. J. zuerkannt: für ununterbrochen mehr als 15 jährige verdienſt⸗ 
volle Amtstätigkeit: Die Goldene Ehrenbiene ſamt Ehrenurkunde des AH. 
Vereines dem: Obmann der S. Koltwitz Anton Schobel, Bäckermeiſter; Obmann der S. 
Pſchoblik Wilhelm Rziha, Realitätenbeſitzer; in S. Raſpenau⸗Mildenau: Obmann Em 
Pietſch. Klempnermeiſter und Geſchäftsleiter Andreas Ullrich, Gärtner; geweſ. Ge- 
ſchäftsleiter der S. Welmſchloß Anton Wachert, Oberlehrer; dem geweſ. Obmann der S. 
Trutſch⸗Liebau (Mähren) Julius Bauer, Bahnmeiſter-Benniſch (Schleſ.); Obmann der S. 
Cbergeorgenthal Julius Strohſchneider, Oberlehrer; in S. Hundorf: Geſchäftsleiter 
Theodor S hufter, Oberlehrer und Kaſſier Anton Liebſcher, Betriebsleiter; Obmann 
der S. Prohn Konrad Bienert, Schmiedemeiſter; in S. Hohenfurth: Obmann P. aver 
Kraus, Stiftsküchenmeiſter, und bisher. Obmannſtellvertreter Joſef Wiltſchko; Obmann 
der S. Tuchorſchitz Joſef Die z,. Landwirt; die Ehrenurkunde für ununterbrochen mehr 
als 10jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft an Obmann der S. Sodau Ludwig 
Troharſch, Oberlehrer. 

Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 21. v. M dem geweſenen Geſchäftsleite: 
der S. Neuſattel Anton Weis, Oberlehrer, den Dank und die beſondere Anerkennung für 
ſeine langjährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft zum Ausdrucke gebracht. 

Ehrung. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 21. v. M. den langjährigen Mit- 
gliedern der S. Tuchorſchitz Franz Nraſek, Wirtſchaftsbeſitzer, und Joſef M rafet, Wirt- 
ſchaftsbeſitzer für ihre verdienſtvolle imkerliche Betätigung den Dank und die Anerkennung 
belanntgegeben. 

(Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſo verdienſtvollen treuen Mitarbeitern. Auf noch 
recht viele Jahre! D. Z.⸗L.) | 

Neuer approb. Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 21. Feber 
l. J. Peregrin Freudl, Grundbeſitzer, S. Seibersdorf, zum Bienenmeiſter des Landes⸗ 
Beutralvereines approbiert. l 

Die diesjährige ord. Generalverſammlung unſeres Landes-Zentralvereines, foll, da LZR.: 
Tagungen in den letzten Jahren wiederholt im weſtlichen Böhmen ſtattfanden, heuer im 
öſtlichen Gebiete abgehalten werden. Es ergeht daher hiedurch an die verehrl. Get, 
tionen öſtlich der Elbe, insbeſondere vom "ert, zum Rieſengebirge hin, die Aufforderung. 
gef. allereheſtens Vorſchläge für die endgültige Beſtimmung des Ortes zu erſtatten. 
Solllen auch diesmal aus dem genannten Gebiete keine bez. Vorſchläge einlaufen, ſo wird 
Prag der Tagungsort. 

Finanzielles. Die Nationalverſammlung der Tſchſl. Republik hat im Budget für dar 
Jahr 1924 die Staatszuwendung an die Landwirtſchaft leider auf % des bisherigen 
Ausmaßes herabgeſetzt, fo daß für bienenw Zwecke ein nur geringer Betrag zugewendet 
werden wird. Standen Ion die bisherigen Zuwendungen in gar keinem Verhältniſſe zu den 
im übertragenen Wirkungskreiſe“ erfolgenden Aufwendungen unſeres Landes-Zentralver— 
eines für Wander unterricht und Lehrkurſe uſw. (S. S. 19, Nr. 11. Ig.), fo find wir mehr 
denn je auf eigene Kraft angewieſen; infolgedeſſen find wir aber auch gezwungen, über» 
mäßige, bzw. nicht unbedingt nötige Ausgaben zu vermeiden. In dieſem 
Sinne bringt der Zentralausſchuß laut Beſchluß vom 21. Feber l. J. die Verlautbarung 
betr. den bienenw. Wander unterricht S. 19, Nr. 1 „D. D. Imker“ l. J., neuerlich in 
Erinnerung; ferner wird mitgeteilt, daß die vorliegenden Geſuche um Beobachtungs— 
ftationen der noch immer enormen Keſten wegen in abſehbarer Zeit nicht erledigt wer- 
den können und daher auch das Einreichen neuer Geſuche derzeit zwecklos iſt; die Erledigung 
der vorliegenden Geſuche um Subventionen mußten, da noch keine Dotation hiefür zu— 
gewieſen wurde, vorläufig b's zur nächſten Zentralausſchußſitzung vertagt werden. 

Von Phazelia (Rainfarnblätteriges Büſchelſchön, Phacelia tanacetifolia), welche be⸗ 
kanntlich zu den am längſten blühenden und allerbeſten Nektarſpendern gehört, können Sas 
menproben unentgeltlich bezogen werden, doch find die Verſendungsſpeſen zu erſetzen. 
(Verkaufspreis der Phazelia in Samenhandlungen ift derzeit 20 K per 1 Kg!) Beſtellungen 
müflen bis ſpäteſtens 20. I. M. einlangen. 

In der Frage der Abgabe von ſteuerfreiem Zucker zur Bienenfütterung iſt auch für 
weiterhin kein Erfolg zu erwarten. Das Finanzminiſterium iſt wegen des Entganges der 
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Zuckerſteuer dagegen, fürchtet Mißbrauch, welcher nicht einmal durch die „Charakteriſierung“ 
mit Sand und Sägeſpänen zu verhindern jei, und verweiſt darauf, daß jede „Charalteriſie⸗ 
rung“ oder „Denaturierung“ Jon der hohen Arbeitslöhne wegen fo koſtſpiclig käme, daz 
der Steuernachlaß hiedurch illuſoriſch wurde. In gleicher Richtung wie ſeitens der Serie, 
rung der tſchechiſchen Imkerſchaft ſoll verſucht werden, vielleicht für „Abfallzucker“ die Steuet— 
befreiung zu erwirken; bekanntlich aber iſt der Abfallzucker trotz der Preiswertigkeit ſeines 
unanſehnlichen, verſchmutztien Ausſebens wegen ſeinerzeit mancherorts nicht gut aufgenom 
men worden. 

In letzter Zeit wurden neugegründet die Sektionen: Briefen, Plan „Stadt“, Pro 
tibor, Bliſowa, Roſenthal bei Kaplitz, Tſchihana. 

Er Sektion Welhütten ift über dortigen Antrag nunmehr in Michelob umbenannı 
worden. 

An die verehrl. bienenw. Preisträger der 2. Deutſchen land: und forſtwirtſchaftlichen 
Wander⸗Ausſtellung, Eger! Antwort auf alle Reklamationen, Urgenzen 
und Beſchwerden! An den Prämiierungsliſten kann nichts mehr geändert werden. 
Die Diplome und Urkunden find im Druck und da fie die Künſtlerhand Dietls vollendet, fe 
fann die Verteilung derſelben vorausſichtlich erft an fangs Mail. J. erfolgen. 
Die Medaillen find überhaupt noch nicht geprägt, fo daß auch diefe vor Mor nicht zur Ver: 
ſendung gelangen können. Es ergeht daher an alle Ungeduldigen das höflichſte Erſuchen, bis 
ae Mai zuzuwarten und dann erſt etwaige Urgenzen an den Gefertigten gelangen 
zu laſſen. 

V. Joſ. Richter, bienenw. Wanderlehrer, Eger. 

Trotz unſeres Hinweiſes, daß infolge der Preisſteigerung auf Kč 10.— es uns nicht 
mehr möglich ift, den einzelnen Sektionsleitungen die Gerſtungsbeilage koſtenlos zu 
übermitteln, wird dieſe wiederholt bei uns reklamiert. Es diene daher nochmals zur all⸗ 
ſeitigen gefl. Kenntnis, daß nur gegen Zahlung der ermäßigten Bezugs⸗ 
gebühr von Kč 10.— (ſtatt Ke 20.—) Pfarrer Gerſtungs „Deutſche Bienenzucht 
in Theorie und Praxis“ als Beilage zum „Deutſchen Imker“ bezogen werden kann. 

Zur gef. Beachtung für die Abnehmer des „Deutſchen Imker“ in Oeſterreich! Die Jah⸗ 
resbezugsgebühr für 1924 beträgt Kö 20.000.— und iſt auf dem öſterreichiſchen 
Sparkaſſakonto unſeres Landes-Zeutralvereine? Nr. 15769 in Wien einzuzahlen; die 
dreifachkomb. Verſicherung des Bienenſtandes ift in dieſem Betrage natürlich nicht inbegriffen. 

Das durch uns zu ſo weſentlich ermäßigtem Betrage vermittelte Imkers Jahr- und 
Taſchenbuch für 1924 von Fr. Pfenningsſtorff ift an die einzelnen Beſteller bereite 
längſt verſchickt; trotzdem iſt ein Großteil der Bezieher den geringfügigen Betrag von K 4.80 
noch immer ſchuldig; wer ſich erft wieder ſchriftlich mahnen läßt, muß 2 K 
Mahngebühr mehr einſenden!! Wir bitten dringend, uns den Geſchäfts⸗ 
gang nicht jo überflüſſig zu erſchweren! Dies gilt auch inbezug auf die 


Einſendung der 

Mitglieder⸗Liſten für 1924, 
anläßlich welcher leider nur von einem Bruchteile der verehrl. Sektions-Geſchäftsleitungen 
unſer Erſuchen „Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1924 werden dringend erbeten!“, 
Seite 20, „D. d. Imker“ Nr. 1 l. J., berückſichtigt wird und ununterbrochen zeitraubendes 
und koſtſpieliges Hin- und Herſchreiben einzelner Mitglieder wegen, doch eigentlich über 
flüſſiger Weiſe, nötig wird, weil wir bei der Sektionsleitung anfragen müſſen. 

Es geht auch nicht an, daß einmal angemeldete Mehrwertverſicherunzen 
hinterdrein wegen „Irrtum“ abgemeldet oder herabgeſetzt werden!! 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden neuerlich dringend erſucht, 
die Statiſtik für 1923 gef. allereheſtens einzuſenden. 

Die Herren bienenw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre ſummariſche 
Vortragsſtatiſtik für 1923 gef. allereheſtens einzuſenden, ev. auch zu berichten, wenn 
gar keine Vorträge abgehalten werden, ferner ev. auch anzuführen, wo und wie noch in am 
derer Hinſicht eine beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. bw. Unterricht der Schuljugend, 
an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) an Kurſen uſw. Letzteres wollen uns auch fon: 
itige Mitglieder gef. berichten. 

Neue Schadensfälle. 1924: Einbruchsdiebſtähle: 1. (2183). S. Petersburg: Ein Gerſtung 
volk des Joſ. Heinrich, Landwirt Willenz, beraubt. 2. (2184.) S. Krummau: 2 Völker des 
Fabrikanten Ferd. Schinko wurden vernichtet. 3. (2185.) Wießen: Der Landwirtin Amalie 
Sturm wurde ein Strohkorbvolk vernichtet, 1 Gerſtungvolk beſtohlen. 

Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen im Jänner⸗Heft des „D. J“ gef 
nachzuleſen und ihnen zu entſprechen! 

Lehrkurs über Herſtellung von Strohbienenwohnungen Kaaden. Der Kurs wurde im 
Gebäude der höheren landw. Landesſchule am 3. und 10. Feber l. J. abgehalten. In 15 ſtun⸗ 
digem Vortrag behandelte Kursleiter bw. Wanderlehrer Prof. Joſef Röſch am erſten Xr 
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beitstage das Thema: „Welche Anforderungen haben ſowohl der Bien als auch der Jurker 
an eine brauchbare Wohnung zu ſtellen?“ und am zweiten Tage die Frage: „Welche Zur: 
und Nachteile bieten Strohwohnungen für die rationelle Betriebsweiſe in der Bienenzucht? 
Beides wurde in Harer, leicht faßlicher und erſchöpfender Weiſe beantwortet. Auf den 
theoretiſchen Teil folgten jedesmal 4-ſtündige praktiſche Uebungen der Kursteilnehmer, die 


ih an einer größeren Zahl Strohpreſſen — darunter ug eine vom Wanderlehrer Her s 
kouſtruierte — im Preſſen des Strohes für Beuten, Wände und Decken und Abnähen der- 


felten mit Flechtrobr verſuchen konnten. Der erſte Kurstag war, eines orfanartigen Stur— 
mes wegen, der auswärtige Imker am Erſcheinen verhinderte, hauptſächlich von einheimi— 
ſchen gut beſucht. Dagegen waren am zweiten Sonntag auswärtige Mitglieder aus ſieben 
Nachbarſektionen in großer Zahl erſchienen. Die Geſamtzahl der Kursteilnehmer betrug 58. 
Beſondere Erwähnung verdient die Teilnahme einiger Studierender der hieſigen landw. 
Hochſchule an den Kurs, die ſich durch regen Fleiß, Ausdauer und anerkennenswerter Ge- 
ſchicklichkeit bei den Arbeiten hervorgetan und innerhalb 14 Tagen in ihrer ſchulfreien Zeit 
1 Ständer — und 6 Lagerbeuten mit den dazugehörigen Decken und Hol zrähmchen angefer: 
tigt haben. Der S.⸗-Geſchäftsleiter. 


Sektionsnachrichten. 


Gau „Brüx“. In der zweiten Hälfte der Monate April und Ma: jind weitere Gau— 
wanderverſammlungen beabſichtigt. Jene Sektionen, welche fih um cine derfel- 
ben bewerben wollen, wollen dies umgehend beim Gaugeſchäftsleiter Oberinſpektor Ort- 
mann in Brüx anmelden und das in der Verſammlung zu behandelnde Vortragsthema an— 
geben. Die Verlautbarung und Einladung zu dieſen Gau-Wanderverſammlungen erfolgt 
durch den „Imker“ des betreffenden Monates. Für den Monat Juni ift eine Stand ſchau 
in Britz geplant. 

+ Altzedliſch. Unſer wackeres Mitglied Joſef Seifert, Neuzedliſch verſchied an Herz— 
leiden am 6. Feber 1924 im 37. Lebensjahre. Bemerkenswert war ſeine ſaubere Arbeit in 
Selbſterzeugung der Bienenwohnungen ſeines wohlgepflegten Standes. Unſere Sektion 
verliert ein braves treues Mitglied, welches keiner Verſammlung ohne Grund fern blieb! G. 

Altzedliſch. Am 2. Feber fand eine wohlgelungene Hauptverſammlung, verbunden mit 
der dreißigjährigen Gründungsfeier, ſtatt. Obmann Gebert erſtattete einen 
ausführlichen Bericht über das Bienenjahr 1923. Den Amtsverwatern wurde die Entla: 
ſtung ausgeſprochen. Bei der Neuwahl wurden ſämtliche Herren wiedergewählt. Zur Feſt— 
verſammlung hatte ſich der Saal bis auf das letzte Plätzchen gefüllt und waren die Nachbar: 
ſektion „Fuß des Pfraumberges“, Schoſſenreith, Tadau, Plan ſüdl. T. 
und Haid vertreten. Dechant Franz To b iſch-Wotſch (Jung-Klaus), hielt einen mit Hu- 
mor gewürzten, febr lehrreichen Vortrag. Anſchließend ſprach Zentralausſchußrat Wander: 
lehrer Oberlehrer Her z-Dotterwies. Beide Vorträge waren äußerſt intereſſant. Die Grün— 
dungsfeier nahm abends ihre Fortſething und ſorgten das Salonorcheſter des hieſigen Geſang— 
bereines, ſowie der Obmann mit feinen Zitherſpielern für die Unterhaltung, fo daß ein ge— 
ſelliger Abend verbracht wurde. - Gedankt fei an Deler Stelle allen Mitwirkenden, insbeſon— 
dere den Damen Fräulein Gret! agta, Berta Stich, Joſefa Güntner-Uſchau, Paus 
tine Baier und Marie Steiner, ferner den Herren Schulleiter Hahn-Uſchau, Lehrer 
Seorg Paradeiſer, Oberlehrer Gebert, Franz Wirl-Tholl, Richard Gebert, Joſef 
Tſchad a, Johann Schmidt und Karl Kraus. 

Aujezd⸗Tuſchkau. In der Hauptverſammlung am 24. v. M. ſprach Wauderlehrer F. 
Andreß in vortrefflicher Weiſe über „Rationeller Bienenzuchtbetrieb“. — Die Mitalieder- 
zahl ift während des Zjährigen Veſtandes von 12 auf 31 geftiegen. Außer den 4—5 Verſamm⸗ 
lungen wurde alljährlich ein Imkerball veranſtaltet, wodurch die Mittel zur Auſchaffung 
eines Wachsſchmelzers, eines Honigklärtopfes und einer Wabenpreſſe herbeigeſchaftt wurden.“) 

B.⸗Leipa. In der Hauptverſammlung am 27. Jänner l. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Lehrer Hiiſchfeld wurde der von Seichäftsleiter Eiſenbahninſpektor Ing. Spaderna 
erſtattete Tätigkeitsbericht genehmigt. Wanderlehrer Heinr. Storch. Oberlehrer-N.⸗Preſchkau, 
ſprach über: „Wie kann der Bienenzüchter den Honigertrag ſteigern?“ Leitpunkte: 1. Schäd— 
licher Einfluß der fremden und Miſchraſſen, vornehmlich der Schwarmraſſen, Frühbrüter, 
deren geringe Widerſtandsfähigkeit und Kurzlebigkeit. 2. Vorgang zur allmählichen Verdrän— 
gung derſelben von den heimiſchen Bienenſtänden und Nachzucht der altbewährten deutſchen 
Heimatbiene. 3. Fehlerhaftes Trachten nach hoher Stockzahl ſtatt nach wenigen aber ſtarken, 
le iſtungsfähigen Völkern, Vereinigen von Schwächlingen. 4. Vorſorgen ſchon bei der Einwin— 
te rung im Auguſt für den Erfolg im nächſten Jahr. 5. Schäden der reinen Zuckerfütterung 
während der aufſteigenden Entwicklung des Biens im Frühjahr. 6. Man dulde keinen zu 
alten Wabenbau auf dem Stande: Wabenerneuerung in Gerſtung- und Ständerbenten. 
7. Rechtzeitiges Aufſetzen der Honigkäſten, nicht auf einmal, nicht zu früh, nicht zu ſpät; 
Wert des Abſperrgitters 8. Steigern des Ertrages bei Schwarmraſſen. Ausnützung von 
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Schwärmen während der Haurttracht. Das „Verſtellen“, ja nicht zurücktreiben. Ansſtattung 
der Schwärme. 9. Schaffen und Verbeſſern der Weide, hiebei Blütenbeſtäubungsarbeit der Vie- 
nen. 10. Wert des Heidehonigs, beſonders zur Frühjahrsfütteiung und Vorgang beim 
Schleudern desſelben. An der regen Wechſelrede beteiligten fich beſonders Vezirks-Schul⸗ 
inſpektor A. Grim m. Das zweite Thema „Allerlei Imlerſünden“, konnte wegen vorge— 
rückter Zeit leider nicht mehr zum Vortrage kommen. Die Neuwahl der Vorſtandsmitglieder 
ergab die bisherigen: Obmann Lehrer Franz Hitſchfeld, Obmannſtellv. Ferd. Thume 
und Geſchäftsleiier Ing. Spaderna; Rechnungsprüfer Lehrer Wer. Erwin Kunert 
und Werkmeiſter A. Schwarz. i 

Deutſch⸗Liebau. In der außerordentlich gut beſuchten Hauptverſammlung am 10. v. M. 
erſtallete der Geſchäftsleiter den mit Veifall aufgenommenen Jahres- und Kaſſabericht 
Mitgliederſtand mit Jahresbeginn 65, genen 36 im Vorjahre) und den Rechnungsabſchluß 
Ueberſchuß 792 K 27 h). Jufolge der plötzlichen Ueberſiedlung uuſeres Schr verdienſwollen 
Obmannes Julius Bauer wurde an feine Stelle der Ehrenobmaunn des Vereines Hetr 
Johann Schober, Schulleiter i. R. in Liebesdorf zum Obmanne gewählt. In der Haupt 
verſammlung wurde beſchloſſen: 1. Dem hochverdienten Obmann Julius Bauer den Dank 
für feine vieljährige, erfolgreiche Tätigkeit ſchriftlich auszusprechen, 2. jene Mitglieder. welche 
ihren Verpflichtungen trotz Aufforderung nicht nachkommen und die Vereinsverſammlungen 
oſtentativ meiden, rückſichtslos aussuſchließen. In der anregenden Wechſelrede wurde u. a. 
der Fall einer argen Rückſichtsloſigkeit ſeitens eines Grundbeſitzers in Deutſch-Liebau gur 
Sprache gebracht: Ein armer Weber. deffen Schwarm ugi auf einen Birnbaum im Garten 
dieſes Landwirtes niedergelaſſen hatte, wurde von dieſem gehindert, den Schwarm einzufan— 
gen; der Bauer hat den Schwarm durch Begießen mit kaltem Waſſer zugrunde gerichtet. 
(Nud ift hiefür geſetzlich zum vollen Schadenerſatze verpflichtet!! D. Schriftltg.) 

Dobrzan. Hauptverſammlung am 12. Jänner 1924. Jahres- und Kaſſabericht gench 
ntigl. Die Ergänzungswahl ergibt: Obmann Fachlehrer und bw. Wanderlehrer Franz 
Andreß. Obmannſtellvertreter: Fachlehrer Robert Tiſchler. Der bisherige Obmann 
Hochw. Katechet Ludolf Rauwolf verabſchiedet ſich von der Sektion, da er mit 1. Feber 
ſeinen neuen Dienſtpoſten in Karlsbad antritt. 


Görkau. Generalverſammlung am 10. v. M. in Görkau. Die Sektion zählt 48 Mitglie- 
der, 1 Ehrenmitglied, welche im Herbſt 1923 331 Bienenvölker auf Mobile, 209 Volker auf 
Stabilbau eingewintert haben. Von 160 auf Mobil- und 79 auf Stabilbau im Frühjahr 1923 
uusgewinterten Völkern wurden 1388 Sa. Honig und 43 Ko. Wachs geerntet. alfo durch 
ſchnittlich pro Volk 5.75 Kg. Honig, 0.19 Kg. Wachs. Das Sektionsgebiet erſtreckt ſich auf di: 
Ortſchaften: Görkau, UÜUdwitz, Rothenhaus, Pirken, Neupirken, Platten, Quinau, Türmaud, Cjes, 
Hop, Uhriſſen und Hohenoſen. — Die Wahl der Leitung ergab: Obmann J. Friedrich, Ge 
ſchäftsleiter Joſef Ob erft, Beiräte Joſef Enz und Johann Woditſchka. Der bislberige Ch 
mann der Sektion Bielenz. Oberlehrer Joſef Chmelik, wurde zum Obmannſtellvertreter 
H. Stephan Lager und Nobſt zu Beiräten neugewählt. — Vor der Generalverſamm— 
lung wurde im Invalidenkino in Görkau der naturwiſſenſchaftliche Film von Armbruſtet 
„Die Biene“ vorgeführt. 

Maliding. Am 17. Feber fand in Neſſelbach unſere Monatsverſammlung ſtatt, bei der 
u. a. Gäſte der Sektionen Hohen furt und Tweras anweſend waren. Alle waren von 
den Ausführungen des bw. Wanderlehrers Rundenſteiner Hans ſehr befriedigt. 4 neue 
Mitglieder traten bei. In treffenden Worten behandelte der vorgenannte Redner noch Das 
Prinzip des Biens in unserer rarhen Gebirgsgegend“. Hieran fchloifen ſich Beſprechungtn 
über die Gliederung ſowie den Wirkungskreis des „Böhmerwaldgaues“. Mit dem Wunſcke, 
daß heuer der 2. ſüdböhmiſche Imkertag verbunden mit einer bienennurtfchaftlichen Aus 
ſtellung in Krummau ſehr zahlreich beſucht werden möge, ſchloß Redner die Verſammlung. 
Nun hielt der bw. Wanderlehrer Rundenſteiner Hans noch einen ſehr lehrreichen 
Lichtbildervortrag „Unſere Bienen“. 

Marienbad. Der Beſuch der Hauptverſammlung am 2. Februar war trotz der bienenn 
Ausſtellung am gleichen Tage in Tepl, ein guter. Nach Erledigung der Tagesordnung wurd: 
beſchloſſen vor Oſtern eine Wanderverſammlung ahzuhalten, in welcher Herr Dechant 
To biſch⸗Wotſch bei Eger („Inna-Klaus“), einen Vortrag halten wird. Die von der Gar 
leitung als Spende eingelangten 5 Stück Bienenbüchſein fanden gleich eifrige Leſer, und für 
nen diefe unter den Mitgliedern regelmäßig ausgelieben werden. J. Chr. 

Mehregarten Ferchenhaid. Am 2. v. M. nachmittags wurde im Saale der ſtädt. Bierhalle 
zu Winterberg ein Lichtbildervortrag über „Unſere Bienen“ veranſtaltet, an welchem f 
über 400 Perſonen beteiligten. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Oberlehrer-Sarau 
erklärte erſchöpfend die einzelnen Bilder. Abends hielt in gemütlicher Zuſammenkunft der 
Imker und Imkerfreunde. Wanderlebrer Rundenſteiner einen gediegenen Vortrag ürer 
Volksbienenzucht, ſowie über natürliche und künſtliche Königinnenzucht. 8 neue Mitqliedet 
traten bei. Unſerem hochverdienten Obmann Zoff Haſelberger wurde inſofern ein 
Teil feiner Bürde abaenomwen, als Görtrer Fr. Sewera-Wiyterberg zum Chmannitel 
vertreter der Schw. Beamte K. Klein⸗Winterberg zum Schriftführer gewählt wurden, me 
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durch eine beſſere Fühlungnahme zwiſchen den fehr zerſtreut wohnenden Imkern, ſowie eine 
Belebung der Vereinstätigkeit erzielt werden dürfte. An dieſer Stelle fci einmal unſerem 
Obmanne, dem Gründer der Sektion, ein gebührendes Plätzchen eingeräumt: Keinen Weg 
und das ſchlechteſte Wetter nicht ſcheuend war gerade er es, welcher in ſelbſtloſcr Aufopferung 
viele Bienenſtände von Grund auf neu einrichtete, das Intereſſe für Bienenzucht weckte und 
mit feinen reichen Erfahrungen und ausgedehntem Wiſſen jedermann mit Rat und Tat be- 
bilflich war! Seine allzugroße Beſcheidenheit läßt fein ſtilles, fo erſprießliches Wirken 
wenig in die Oeffentlichkeit dringen; aus vollem Herzen ſei ihm daher hier von allen Imkern 
der Sektion ein aufrichtiges und kräftiges Imb-Heil zum Ausdrucke gebracht! 

Mies. In der Hauptverſammlung am 3. Feber erſtattete Geſchäftsleiter Peſchek den 
Jahres- und Kaſſabericht, ſowie einen ausführlichen Bericht über den 20jährigen Beſtand der 
Sektion. Der bisherige Sektionsvorſtand wurde wiedergewählt. Geſchäftsleiter Wander— 
hrer Peſchek hielt einen Vortrag über die wichtigſten bienenrechtlichen Beſtimmungen, 
die dreifach kombinierte Verſicherung und den Vorgang bei Schadenfellen 2 neue Mitglieder 
traten bei. Nächſte Verſammlung am 30. März 1921. 

Moſtau⸗Nebanit. In der zahlreich beſuchten Hauptverſammlung am 16. Dezember 1923 
in Nebanitz wurde der vom Geſchäftsleiter Beckert erſtattete Jahres- und Kaſſabericht oe: 
nehmigt. Die Sektion zählt 33 Mitglieder, 286 Bienenvölker und hat ein Verſicherungs— 
„ ertar von 23.940 K. Auf 1 Volk entfiel ein durchſchnittl. Honigertrag von 4.42 Kg. Es 
wurde beſchloſſen, die im Sekfionsbereiche eingeführte gegenſeitige Entſchädigung bei Scha— 
densfällen aufzulaſſen, da vom L.⸗Zentralvereine die Entſchädigungsſätze bef. weſentlich aufs 
gebeſſert wurden; ferner fur das Ausleihen von Büchern aus der Sektionsbucherei keine Leih— 
gebühr einzuheben; weiters eine Wabenpreſſe (25X40) neu anzuſchaffen und die Mittel hiezu 
aus einem im Jänner au beranftaltenden Lichtbildervortrag, verbunden mit Imkerkränzchen 
und Honigverloſung zu erzielen. Als Vertreter in den Gauabgeordnetenverſammlungen 
wurden die Mitglieder Förſter und Holzer wiedergewählt. 

Die Veranſtaltung am 27. Jänner l. J. in Kulſam war ſehr gut beſucht und erbrachte 
der Sektion einen Reingewinn ven 470 K 50 h.“) 

Neuſattl. In der Hauptverſammlung am 27. Jänner l. J. wurde für den aus der Sek— 
tion ſcheidenden Geſchäftsführer Oberlehrer Weis, der nahezu durch 9 Jahre die Geſchäfte 
in muſtergültiger Weiſe beſorgte, wofür er den verdienten Dank der Verſammlung erntete, 
F. Kurz einſtimmig gewählt. Ausgetreten ſind 2, neu eingetreten 2, Beſtand daher 27 Mit— 
glieder. Mitglied Fz. Lang wird im Frühjahre an den praktiſchen Arbeiten an der Herzſchen 
Strohpreſſe in Saaz teilnehmen und ſeinerzeit über die gemachten Erfahrungen berichten. 
Ueber Erſuchen erhalten die Schaboglücker Mitglieder mehrere Götterbäumchen zum Aus— 
pflanzen im Ortsgebiete. Die Vereins-Honigſchleuder wird von nun an nur gegen eine 
Leihgebühr an Mitglieder abgegeben werden. 

Niemes. In der Vollverſammlung am 3. Feber 1924 wurde der Kaſſabericht für 1923 
jenehmigt. Nach dem Jahresberichte zählt die Sektion 44 Mitglieder, welche im Frühjahre 
1923, 230 Völker aus- und im Herbſt 238 Völker eingewintert haben. Die Honigernte ergab 
370 Kilo, welche durchſchnittlich mit 25 Ké per Kilo verkauft wurden. Auf 1 Volk entfielen 
3% Kilo. Wachs wurde zirka 40 Kilo geerntet. Die Sektion hielt 11 Monats- und 1 kombinierte 
Berfammlung ab und beteiligte ſich auch bei der „Rollgau“-Verſammlung in der 
Reichſtädter Forſtlehranſtalt. Ehrenobmann Wenzel Schweigert hielt einen Vortrag 
über „Das Bienenjahr bis zur Haupttracht“, welcher fidh ſehr lehrreich geſtaltete, da er alle 
Arbeiten des Imkers in dieſer Periode ſehr ſachlich behandelte. 

Obermoldau. Am 1. Feber l. J hielt Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Oher- 
lehrer-Sarau, P. Malſching, einen Lichtbildervortrag ab. Es erſchienen 180 Teilnehmer, 
darunter viele bis zu 3 Stunden Entfernung. Am Vormittage des folgenden Tages fand ein 
ſehr gut beſuchter Vortrag über „praktiſche Bienenzucht“ Matt, Wanderlehrer Rundens 
ſteiner beanſpruchte für ſeine Mühe und großen Strapazen keine Entſchädigung, ſondern 
nur Erſatz der Reiſeauslagen und gebührt ihm daher dar allſeitige herzlichſte Dank! 

Oſſegg. In der von über 300 Perſonen beſuchten Vollverſammlung am 24. Feber 1924 
gab uns Ów. „Iung⸗Klaus“ einen trefflichen Vortrag über Königinnenzucht, Bienen— 
krankheiten und über „Imkerkrankheiten“, wobei auch der Humor zur Geltung kam. R. E. 

Petſchau. Hauptverſammlung am 27. Jänner l. J. Das Sektionsvermögen beträgt 
998 K 30 h. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 22 K feſtgeſetzt. Für die hungernden Kinder 
Deutſchlands wurden 25 K, für die Ausgeſtaltung der Sektionsbücherei 100 K bewilligt. 
Recht rege war die Ausſprache der gut beſuchten Verſammlung über bienenw. Fragen. 

S. Plan Stadt. In der gründenden Verſammlung am 27. Jänner l. J. wurden als Ch» 
mann: Auguft Donner, Landwirt, Obmannſtellvertreter Anton Vmousek, Sägewerk— 
berwalter und als Geſchäſtsführer: Dr. Anton Kaiſer, Profeſſor, gewählt. Prof. Dr. Bot 
ſer ſprach, beifällig aufgenommen über die Organiſation und deren Vorteile ſowie über die 
Dienen im Winter und beim Reinigungsausflug. Mitgliederzahl 22. 


) Wacker! Zur Nachahmung empfohlen! D. Schr. 
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Poſtelberg. In der Jahreshauptverſammlung am 8. Feber I. J. berichtete Obmann 
Spatzal über die Vereinsarbeit; 77 Mitglieder, 5 Austritte durch Tod, Ueberſiedlung und 
Aufgeben der Imkerei, 5 Eintritte. Das Andenken des verftorbenen Mitgliedes Joſef Be 
neſch⸗Wittoſeß wurde geehrt. In 4 Ausſchußſitzungen und 2 Verſammlungen wurde die 
Agenda erledigt. Der Verein beteiligte ſich an der Kaadner und der Egerer Tagung des 
Bez.⸗Vereines. Eine Kuntzſch-Beute und eine neue Schleuder wurden angeſchafft, ferner 
wurden 25 Götterbaͤum-Sctzlinge an die Mitglieder in verſchiedenen Ortſchaſten Dette, 
Herrſchaftsbeſitzer Schwarzenberg ſtellt auch weiter alljährlich 2 Fahrgelegenheiten für 
die Wanderverſammlungen zur Verfügung. Wer der Stadtvertretung Poſtelberg wurde 
der Verein vorſtellig wegen Beiſtellung geeigneten Platzes für Imker ohne eigenen eutſpre— 
chenden Grundbeſitz und wegen Aufforſtung der kahlen Flächen mit honigenden Setzlingen 
Die Staatsbahndirektion Pilſen wurde erfucht, dafur zu ſorgen, daß die Akazienanlagen ent 
lang der Bahn nicht mutwillig und von Unberufenen verwüſtet werden. Der Verein beſit! 
3 Honigſchleudern in Poſtelberg, je 1 in Skupitz, Lippenz, Wittoſeß, Semenlowitz, Ferbenz 
Potſcherad, Ranney, Weberſchan und Wiſchkowa, außerdem die zugehörigen Siebe, Rauter- 
apparate, Rähmchenmaſchine, Schneidelade, 2 Kunſtwabenpreſſen, Abſtandsſtiftenmaß, Stroh— 
preſſe, Entdecklungsapparat, 1 Stück Kuntzſch-Beute u. a. An Zeitſchriften werden die bedeu— 
tendſten des In- und Auslandes gehalten, desgleichen ſteben beim Archivar Hel mich die 
wichtigſten Lehrbücher zur Ausleihe. Das Vereinsvermögen weiſt im Unterſtützungsfonde 
1105.78 K und als Vereinsgeld 230.47 K aus, wozu noch Kriegsauleihen im Anſchaffungswerte 
von 400 K kommen. Der Mitgliedsbeitrag wurde auch weiter mit 25 K, Eintrittsgebühr mit 
5 K feſtgeſetzt. Die Herrſchaft Schwarzenberg wird erſucht, mit Rückſicht auf eim 
ſeinerzeitige Zuſage des Herrſchaftsbeſitzers bei Neubewaldungen beſonders honigende Pflan— 
zen zu berückſichtigen. — Dem Deutſchen Kulturverbande wurden 50 K geſpendet. — ri 
jahrsverſammlung in Ferbenz. 

Prieſen. Die gründende Verſammlung unſerer Sektion fand am 13. Jänner L I. ſtatt. 
Eiſenbahninſpektor Haaſe-Komotau, behandelte beifälligſt aufgenommene Gründungs- und 
ſonſtige bienenwirtſch. Fragen. Gewählt wurden. Obmann Guſtav Schaarſchmidt, Kauf 
mann, Obmannſtellvertreter Franz Ade, Landwirt, Geſchäftsleiter Rudolf Lorenz. Herrn 
Inſpektor Haaſe ſei für ſeine Unterſtützung herzlichſter Dank zum Ausdruck gebracht! 

Proſtibor. In der gründenden Verſammlung am 3. v. M. hielt Prof. Dr. Ant. Kaiſer— 
Plan einen beifälligſt aufgenommenen Vortrag über „Die Vedentung der Bienenzucht“ und 
„Organiſationsfragen“. Die Wahlen ergaben: Obmann: E. Gautſch, Oekonomieverwalter— 
Darmſchlag. Stellvertreter G. Moldau-Landwirt-Tinchau, Geſchäftsleiter J. Müller. 
Oberlehrer-Proſtibor. Mitgliederſtand: 23. Glück auf! 

Schöbritz. Ord. Hauptverſammlung am 10. Feber 1924. Laut Tätigkeitsbericht war der 
Mitgliederſtand zuletzt 84; Volker: ausgewintert 465, eingewintert 515, Honigernte 1213 Kg, 
Wachs 50 Kg. Verſammlungen: 1 Hauptverſammlung und 3 Wanderverſammlungen mit 
Vorträgen von Pfarrer Ludwig aus Jena, Dr. Kreutzer und Fachlehrer N udet. 
Geſchäftsleiter Rudeck hielt wiederum einen Vortrag über den Honig als Wirtſchaftspro— 
dukt, woran ſich eine rege Wechſelrede anſchloß. Der Vereinsbeitrag wurde wieder mit 20 K 
feſtgeſetzt. R. R. 

t. Am 10. Feber ſtarb nach langem, geduldig ertragenem Leiden nach einer Operation 
unfer lieber Imkerbruder Robert Lanz, penſ. Lokomotwführer im 49. Lebensjahre im Ro 
motauer Spitale. Ein lieber, beſcheidener Mensch ut mit ibm von uns gegangen. Liebe zur 
Natur und ihren Geſchöpfen ließ ihn einen echten Imker und ebenſolchen Jäger in des 
Wortes edelſter Bedeutung ſein. An feinem Grabe verſammelten fth Jagd- und Berufs 
genoſſen ſowie Imker und Freunde in großer Zahl, ihm die letzte Ehre erweiſend. Wir mer: 
den ihm ein treues Andenken bewahren. R. 

Trupſchitz. Die Sektion zählte Ende 1923 30 Mitglieder mit 20 Bienenſtöcken und 241 
Völkern, davon 219 Mobil- und 22 Stabilbeuten. Im Berichtsjahre wurden 740 Kg. Kong 
80 Kg. Wachs geerntet, 24 Schwärme eingefangen. Der Durchſchnittspreis für Honig betrug 
20 K, für Wachs 30 K und für Schwärme 50 K. An der Mehrwertverſicherung nahmen. 
9 Mitglieder mit 11.500 K teil; die Verſicherungsprämie hiefür betrug 115 K. Die Sek— 
tion hielt 4 Vollverſammlungen, 1 Wanderverſammlung mit 4 Vorträgen ab. Die Cinnah 
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Wanderlehrervartröge. Wir machen die Rereinsleitungen darauf aufmerffan, deh en 
ſich empfiehlt, Wandervorträge bei uns möglichſt frühzeitig zu beſtellen, damit m. 
eine entſprechende Einteilung treffen. Bei der großen Nachfrage nach Wandervorträgen und 
dem großen Mangel an geeigneten Wonderlehrern iſt es nicht möglich, im letzten Augenblicke 
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— acht oder vierzehn Tage ror dem gewünſchten Termine — einen Wanderlehrer beigu- 
ſtellen, da dieſer oft ſchon für Monate Beſchäftigung hat. Dies trifft beſonders im Sommer 
zu, wo meiſtens einige Wochen hindurch an Sonntagen Lehrkurſe abgehalten werden. 
jo daß die betreffende Lehrtraft diefe länger dauernden Kurſe fo anſetzen muß, daß fie mit 
den angeſprochenen Wandervorträgen nicht kollidieren. Bei dieſer Gelegenbeit werden die 
Vereinsleitungen erſucht, uns Mitglieder namhaft zu machen, die abgeſehen von allgemeiner 
Sıldung jo viel Spezialbildung auf dem Gebiete der theoretiſchen und praktiſchen Bienen: 
zucht und eine ſolche Mitteilungsgabe beſitzen, daß ſie ſich nach einiger Praxis bei den jetzt 
tätigen Wanderlehrern, ſpäter felbftändig als ſolche betätigen könnten. Wir bewilligen die 
Wandervorträge von Fall zu Kal unentgeltlich und die Zweigvereine haben nur bei 
größerer Entfernung des Vortragsortes von der Bahn oder bei ſchlechtem Wetter eine Fahr⸗ 
velegenheit beizuſtellen. 

Rückſtändige Mitgliedsbeiträge. Da wir einzelnen Mitgliedern im Vorjahre das Fach⸗ 
Aatt das ganze Jahr hindurch beigeſtellt und fie gegen Feuer-Diebſtahl und Haffpflicht Der: 
ſichert haben ohne den Mitgliedsbeitrag von ihnen erhalten zu haben, machen wir darauf auf— 
merkſam, daß ſchon die nadjite Nummer des Fachblattes jenen Mitgliedern nicht zugeſtel't 
wird, die bis dahin den Mitgliedsbeitrag nicht bezahlt haben werden. Die Vereinsleitungei 
und die direkten Mitglieder wollen ſich bei Zahlungen an uns ausſchließlich unſerer Èr- 
lagſcheine der Brünner Rcaltreditanftalt bedienen, da ſie ſich damit ſelbſt die großen 
Portoauslagen und uns die Zuſtellgebühr erſparen laſſen und uns die Evidenz erleichtern. 
Ueber Wunſch ſenden wir Erlagſcheine in genügender Menge ein. Die Mitglieder des 
„Vereines deutſcher Bienenzuüuchter in Brünn“ und die direkten Mitglieder wollen mit der 
Einfendung des Mitgliedsbeitrages bis zum Eintreffen eines Erlagſcheines warten, dann 
aber den Betrag ungeſäumt an uns überweiſen. 

Bauſteine. Die Verſendung derſelben hat 'ich etwas verzögert, wir nehmen aber jetzt 
ihon Vormerkungen auf dieſelben entgegen. Es werden Blocks zu 50 Stück à 2 K und zu 
10 Stück à 10 K ausgegeben werden. Jene zu 2 K find einfach, jene zu 10 K kunſtvoller 
ausgeſtattet. Die Namen der Käufer ganzer Blocks zu 100 K werden im Fachblatte ver— 
öffentlicht werden. 

Futterzucker. Auch in dieſem Jahre iſt die Futterzuckerfrage noch nicht gelöſt und da 
wir uns mit einem Flickwerk. wie die Anweiſung an beſtimmte Kaufleute gegen kleine Boni— 
fikation und dergl. nicht zufrieden geben wollen, überlaſſen wir die radikale Löſung lieber 
noch weiter dem Einvernehmen und der endlichen Einſicht der maßgebenden Stellen in 
Prag. Wir find überzeugt, daf man dort doch fo viel Verſtändnis für cieſe wichtige Frage 
baben wird, wie in alten Zeiten. wo die Begünſtigung der Bienenzüchter in Deler Bezics 
bung eine ſehr weitgebende war. Den Strauß auszufechten wird Sache des Reichsvereines ſein. 

Bienenzuchtverein Mähr.⸗Trübau und Umgebung Lehrer Robert Sraupner Kun— 
zendorf hält 3 Kurſe ab. 1. Kurs: 6. April. 2. Kurs: 4. Mai. 3. Kurs: 1. Juni. 
Jeder Kurs beginnt wegen des Zehnuhrzuges nach 10 Uhr und dauert bis 3% Uhr nachmit— 
tags; theoretiſcher Vortrag; nachmittags: praktiſche Arbeiten auf ſeinem Stande. Während 
die erſten zwei Kurstage ſiſt mit der Bienenzucht im allgemeinen beſchäftigen, iſt der letzte 
Kurstag der Königinnenzucht nach Leiſtung gewidmet. Teilnehmen an den Kurſen kann 
jeder, der ſich für die Bienenzucht intereſſiert. Jeder Teilnehmer aber wird verpflichtet. ſich 
wenigſtens eine Woche zuvor. alfo bis Ende März, mittels einer Karte anzumelden. 
Nur auf beſonderen Wunſch bin wird ein Mittageſſen beſtellt. Bei Anfragen bitte nicht die 
Rückmarken zu vergeſſen! l R. G. 
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22 2 2 Bücher und Schriften. IH 
2 2 2 2 Flle hier beiprochenen Bücher find durch die Buchhandlung 2 22 2 2 
2 8825 2 Julius Putter in Brüx zu beziehen, 2 ® 
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Capek, Univerfum der tſchechiſchen Grammatik. 1923, Karlsbad, Alfred Bayer, 8 Kč. Die 
tſchechiſche Sprache macht dem Lernenden meiſt große Schwierigkeiten durch ihre Grammatik. 
Da hilft nun trefflich dieſes Werkchen, welches die Grammatik überſichtlich in 10 Tabellen 
lückenlos enthält. Dieſe Methode der außerordentlichen Gedächtnisunterſtützung erleichtert 
nicht nur das Erlernen der tſchechiſchen Sprache, indem es als Lernbehelf für Schüler dient. 
ſondern es iſt auch ein unentbehrlicher Nachſchlagebehelf bei Ueberſetzungen. 


SEH Sch. R. Baßler-Dr. Körbl-fona f. f! 


Bgseegtëgegegegnnggnngggnngen BE pggnngnnggegpgepeggenrende ag 
Letzter Zeit (1923) gingen Spenden ein von bw. W.⸗L. Rudolf Hübner, Fachlehrer⸗ 


Leitmeritz, 50 Kč, bw. W.⸗L. Karl Glutig, Bäckermeiſter-Rodowitz, Joſef Haſelberger, 
Mehregarten, 30 Kč. Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen! Das Präſidium. 


Bienenwirtſchaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 
billigſten Preiſen liefert bei 
ſtreng reeller ſolider Be⸗ 

dienung ) 


Willi Ulmann, Tauuwald 
(Böhmen), 
gepr. Bienenmeiſter, Nieder» 
lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 
Fr. Simmich, Jauernig. 
Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 


ſtändig gekauft. 7 


Mehrmals prämiierter 
Oberkrainer 


Handelsbienenstand 


des 
Anton Zumer, 


Boniggläler 


mit abſchraubbarem Nideldedel, lage 1, ½, ½ kg, ſowie ks 


billigſt abzugeben 
1 kg Glas.. . Kč 1'80 
Ha kg „ e o Kč 140 
ab Eger, Gradenſtraße 41, 
ZJoſef Hoffmann, Glasgeſchäft. 


Rähmchenſtäbe 
aus Fichten» und Lindenholz, aft- 
rein, volllommen trocken, in ſaub. 

Hobelſchnitt, 1000 x 26 x 6 
Fichte 100 Stück zu Kč 16— 
5 k g- Poſtpaket zu. Kč 10.— 
Lindenholz um Kč 2°— höher 

liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter⸗Vangen⸗ 

dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. 
FP 


| | Settiond-Niederlage Teplitz 


Umgeb. befte und billigſte Ein⸗ 
kaufsquelle aller bienenw. Ge- 
räte und Artikel in ſolideſter 
Ausführung. Vertreter der 
Bienenzuchtanſtalt 
Franz Simmich, Jauernig. 


Prima Rähmchenſtäbe 


P.Javornik (Jauerburg) nach Wunſch, ſowie gar. echte 


(Jugoslavia). 


Versendet Krainer Bienen zu 
billigen Preisen. Preisliste gratis 
und franko. 55 


Jeder sein eigener Tischler! 
E 


Mittelwände billigſt. 
Preisbücher franko. Wachs wird 
ſtändig gekauft. 
Franz Kett, Invalid, 
Sobochleben 15, Poft Maria» 
ſchein, Böhmen. 


Sie fertigen Ihre Beuten uſw. rc T 


ſelbſt an mit meiner 
Spezlalhebelbank 
(vollwertige Tiſchlerhobelbank) 


| Stönigin-Abiperrgitter ” 


aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Makan- 


Preis Kč 55. — geg. Boreinjendung gabe per dm? 90 Heller. Gent» 
oder Nachnahme franko ins Haus. rechte Gitter für Brutraum mit 


Viele Anerkennungen. 
Sehr praktiſch u. dauerhaft! 
Karl Jellinek, Auſſig, 
Ziebernikerſtraße 25. 


Kunstwaben 31 


aus garant. echtem, unverfälſchten 
Bienenwachs, dünne, ſcharfe Präs 
gung, undehnbar, Hoch- und Breit⸗ 
waben, in bekannter ausgezeichneter 
Qualität. 1 kg Kč 30.—. Vereine 
und Wiederverkäufer billiger. 
Anton Sedlacek, Grossimker 
und Kunstwabenfabrik, 
Stražisko bei Prossnitz (Mähr.) 


Poſtſcheckkonto Prag 34710. 
Muſter gratis. 


46 


Rahmen per dm? 100 Heller. 
Muſter 25 X 10 gegen Gin, 
ſendung von Kč 3°— bei 
Franz Tirel, Tiſchler in Zechitz, 
Bez. Römerſtadt (Mähren). 
Cſſãũũ ͤ Au 


. 
Alle zur Bienenwirtſchaft ge⸗ 
hörigen Maſchinen u. Geräte 
erhalten Sie in garantiert beiter 
Ausfübrung bei Johann Fuchs, 
Fabrikation bienenw. Maſchinen 
und Geräte, Theuſing (Böhm.) 
111 Von Pfr. Dr. Gerſtung 
und Pfr. Doz. Ludwig an⸗ 
läßlich des Lehrkurſes in Neichen⸗ 
berg als Qualitätsware 
anerkannt und belobt 111 
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Honiggiä 
Ki ` g 


mit Nickelverſchluß und Ba 


Futterballons 3 

und ſämtliche 

u. Porzellangeb! 

geſchirre Liefert y 

ab Fabrik per 

Alois Rücki, \Wistritz 
Teplitz-Schönau 
Telefon 280 b, c. 
Kiſten werden bei Franta 


ſendung zum vollen r 
Werte retour genomud 


j 
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Blenenkorbre 
Kunst wa ber 


Wabenpressen 


und alle Imkergeräte 
Deutſchen Bienenzucht-Zeul 
v. Edgar Gerftung, Ofß mann 
gahnauer Fangwerkzenge, 
mühlen, 
Rotat. Waſchmaſchinen zu Ki J 
Milchzentriſugen v K& 730 — 
Handſäemaſchinen zu K 8 10 —. 
Kleintierzuchtgeräte, ſowie el 
darfsartikei f. Lands u. Gecke 


empfiehlt | 
Wirtschafts-Industrie-H 


G. m. b. H., Tetschen-A. a. d 
in Böhmen. 


. 
: 
9999972999329994 


Kärntner Alpenbi | 


Schwärme und Wuttervoi 
Original⸗Bauernſtöcken zum? 
preiſe verſendet die 
Bienenzuchtanſtalt 
Franz Neunteufel in Hirt 

in Kärnten. | 
3333393355589 0A 


Serftungftä d 


und Sogerbeuieg 

ſowie alle bienenw. Geräte 

tadellofer Ausführung Deier? 
billigen Preiſen 

Erſte nordmähr. Imkertiſchl 


Joſef Tinz, Sanns dor 
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Der Te: 8 
eutfche Imker. 
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Häer Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiherungs 

$e): Direkte Mitgliedee A 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler B IC—, 
; mitglieder der Sektionen (I3weigverein) A IS—. 
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S. Auſcha. Sonntag, den 11. Mai 1924, um 2 Uhr nachmittags große bienenw. Ver⸗ 
ſammlung in Auſcha im Gaſthof „Herrenhaus“. 1. Vortrag des Wanderlehrers 8. A. R. 
Altmann: „Ueber den Bienenhonig.“ 2. N E unſerer neuen „Wachskanone“ 
(neuer Apparat zur Wachsgewinnung). Vollzähliges Erſcheinen Pflicht. Auch die Nachbar- 
vereinigungen werden freundlichſt erſucht, ſich recht zahlreich zu beteiligen. 

F S. Bilin. Hauplverſammlung am 26. April L J. in Bilin „Hotel Hohes Haus“ 8 Uhr 
abends. Vollzähliges Erſcheinen dringend erbeten! 

Braunau. Hauptverſammlung am 27. April 1924, um 9 Uhr vormittags im Gaſthauſe 
des Otto Hilſcher Großdorf mit wichtiger Tagesordnung. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht! 

Brüxer Gau. — S. Wteln. Sonntag, den 27. April 1924, Wanderverſammlung der Gau- 
ſektionen in Wteln, Bezirk Brüx. Beginn 3 Uhr nachm. Vortrag des Wanderlehrers Zeno 
Bernauer über: „Das Bienenjahr bis zur Haupttracht“ und „Etwas über Königinnenzucht“. 
Zahlreiche Beteiligung erwartet. Fußwanderung vom Brüxer Bienenſtand nach Wteln, um 
2 Uhr Abmarſch. 5 

Dauba. „Jung⸗Klaus“, kommt zu der Sonntag, 4. Mai 1924, um halb 2 Uhr in der 
Gaſtwirtſchaft „Meiſe“ bei Dauba ſtattfindenden Wanderverſammlung. Allen Imkern deut⸗ 
ſcher Zunge ift Hochw. Dechant Franz Tobiſch⸗, Jung⸗Klaus“ durch feinen „Sammelkorb“ im 
Imker und durch fein Werk „Volksbienenzucht“ wohl bekannt. Erſcheinet ale, Imker und 
Bienenfreunde und nehmet teil mit Eueren Familien. Der Vortrag: „Die Bienen, 
ibre Zucht und ihre Freunde“ ſoll den Weg zu vielen, vielen deutſchen Imkerherzen finden! 
Eine ſtattliche Schar aufmerkſamer Zuhörer ſoll unſeren geſchätzten Gaſt für die Mühſalen 
der weiten Entſchädigung und an dieſen ſeltenen Genuſſe teilnehmen. Die Nachbarſektionen 
Hirſchberg, Woken, Auſcha u. a. werden zu zahlreicher Beteiligung eingeladen! 

S. Pürſtein. Sonntag. 27. April 1924, Hauptverſammlung im Hotel Schloßberg be. 
Eduard Kraus, um 4 Uhr nachmittags. Tagesordnung. 1. Verleſen der letzten Verhandlungs⸗ 
ſchrift. 2. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. 3. Neuwahl. 4. Freie Anträge. Erſcheinen ift Pflicht! 

S. Seibersdorf. Frühjahrsverſammlung am 13 April 1924, Gaſthaus Pirkel- Dittersbach 
um halb 2 Uhr nachmittags. 1. Protokollsgenehmigung. 2. Bienenmeiſterernennung. 3. Die 
Ruhr der Bienen, deren Urſache, Verhütung und Heilung. (Vortrag des Geſch. Süß). 5. Freie 
Anträge. Nachher Standſchau bei Obmann Pohl und Beſichtigung ſeiner Fabrik. 

Berein „Theßtal“. Jahresverſammlung am 27. April 1924, um halb 8 Uhr nachmittags 
im Gaſthauſe Heiniſch in Gr.⸗Ullersdorf. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung 
der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Rechenſchaftsbericht. 4, Verleſen des Jahresberichtes. 
E. Kahl der Vereinsleitung. 6. Vortrag. 7. Wechſelrede uber bienenw. Angelegenheiten. 
d. Anfragen und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen! Nachbarſektionen freundl. eingeladen. 
Säfte willkommen S 

S. Thomigsdorf. Sonntag, 18. Mai 1924, um 2 Uhr nachmittags im Gaſthauſe Rud. 
Roller 233. Verſammlung. Tagesordnung: Einläufe und Mitteilungen. Der Umgang mit 
Bienen. Die bienenw. Ausſtellung in Zwittau. Allfälliges. Freie Anträge. Mit Rückſicht auf 
die Wichtigkeit der Tagesordnung wäre 8 erwünſcht, einmal alle verſammelt zu ſehen! 


Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 


m M. 


S. Wekelsdorf. Sonntag. 18. Mai 1924, um 2 Uhr nachmittags im Gaſthauſe „BVanrifder 
Hof“ in Wekelsdorf Wanderverſammlung. Vortrag des Oberlehrer Altmann, Reichenberg 
über: „Die Bienenzucht und ihre Bedeutung.“ Nachbarſektionen Braunau, 
V Johnsdorf und Hottendorf, ſowie Gäſte ſind herzlich willkommen. 

S. Welmſchloß. Palmſonntag 1924, 2 Ubr nachmittags im Gaſthauſe zur Stadt Saaz in 
Welmſchloß. Vortrag des Vizepräſidenten Hauſtein und Ueberreichung der goldenen Eiren. 
biene an den Geſchäftsleiter Oberlehrer Anton Wachert. Nachbarſektionen erſcheinen! 

S. Woken. Hauptverſammlung Oſterſonntag, 20. April 1924, nachm. 2 Uhr im Gajthau 
des Ignaz OQuaißer in Woten, 1. Begrüßung. 2. Vortrag über Bienenwirtſchaft. 3. Aufnabm: 
neuer Mitglieder. 4. Freie Anträge. 5. Einzahlung. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht! 

S. Kohlhau⸗Schneibmühl. Verſammlung am A Mai l. J. in Schneidmühl („Schützenadl') 

2 Uhr nachmittags. U. a: Wabenpreſſe-Beſchaffung; Trachtverbeſſerung. 

S. „Mittl. Polzental“. Verſammlung am 11. Mai, 2 Uhr nachmittags, Oberpolitz (Gaſtd 

Sa Krombholz). Vortrag EE Glutig. 9 Uhr vormittags Standſchau. 


s umane : Bðõrſe für Honig, Wachs : Stee 
ausſchlietzlio nur - Nionat neuerlich be- 


für eigere song: und Bienenvölker.  trsersanseneis 


nitie, — werden. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
11 Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden bier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Einige Brenenvölker in Gerſiungsbeuten Ende April zu verkaufen, Bedingung: 


Selbſtabholung bei Franz Friebel, Oberuſerzial i. R. Franzensdorf 125 bei Reichenberg. 


50 sig. Schleuderhonig, licht fandiert, auch in Poſtdoſen, billigſt, verkauft per Naw: 
nahme Alois Schartel, Bad-Groß— nüersdorf (Mähren). — 2 kampl. Jung-Klaus-Stander 
ganz neu gibt ab die Bienenw. Sektion Hillemühl, Poſt Kittlitz. — Joſef Hennig. Krie: 
dorf Nr. 342 verkauft [amtliche von feinen Bienenſtande fallenden Schwärme. — Schleu— 
derhonig, goldgelb, aus eigener Bienenwirtſchaft, verſendet in 5-Kg.-Poſtdoſen biluk 
gegen Nachnahme Leopold Wagner, Lehrer in Greifendorf bei Zwittau (Mähren). — Lich. 
ten, goldgelben Schleuderhonig hat in Emailkübeln abzugeben, Joſef Gruber, 
Bürgerſchuldirektor, Biſchofteinitz. — Feinſten Adlergebirgs⸗ Schleuderhonig verſende: 
in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen franko gegen Nachnahme billiqſt Johann Vogel, Sattel Nr. 21 a 
Sattel (Adlergebirge). — Bienenwirtſchaft E. B. Strrta, Eiſenberg a. d. March (Mähren 
hat eine größere Anzahl Bienenvölker für April Mai und Bienenſchwärme 
Jun —Juli preiswert abzugeben und kauft Honig und Wachs zu annehmbarem Preiſe. — 
2 Stülpkörbe aus Stroh (kleine „Pudelmützen) faft vollgebaut, beſetzt mit DC 
Nachſchwarm jind um 200 K ſamt Verpackung ohne Porto im April Mai verſendet Ober. 
lehrer i. R. Joſef Stiller, Mönchsdorf b. Arnau. — Schleuderhonig liefert in jeden 
Quantum billigſt „Großimkerei Rudorfer“ in Gaiwitz Poft Broßmerik, Bahnſtation Hå: 

nitz (Mähren). — Marie Dworzak, mn Hödnitz (Mähren), verkapft garantier: 
echten Vienenhenig, die 5⸗Kg.⸗Poſtdoſe billigſt. — Feinſt. Gebirgsblüten⸗Schleuderhont 

verkauft die 5 Kg. Poſtdoſe billiaſt Wenzel Seidel, Bienenzüchter in Lom Nr. 12, Pe d 
Dobrey b. Dobruska Adlergebirge). — Sämtliche heuer anzuhoffende Bie nenſchwärme GC 

ab Joſef Reinl Schießglock, Poſt -otſcherad Anfrapen ift Rückporto beizulegen. — dein 

ften Rieſengebiras-Schleuderhonig bat abzugeben Foſef Feiks, Oberrochlitz. Ven 
Niederrochlitz i. Rieſengebirge — Wachz für Kunſtwaben hat a Ké 25.— per Kg. abzugeben 
Mild. Ci houtcef, amier, Schwarzkoſtele s... Wablzucht-Königennen., m cht? 
befruchtet, zu 45 Kč verſendet franko Nachnahme Eiermann, Hödnitz (Mähren). gur i 
bende Ankunft wird garantiert. — Einige Gerſtungsbeuten f. Freiſtaad, doppelwandn. 
mit gut überwinterten Völkern. ſowie ſämtliche heuer fallenden Schwärme aitt billiaſt ar 
Ferdinand Duck, Tſchiſchkowitz bei Loboſitz. — Kaufe einige ſtarke Bienenvölker in ir 
ſtungsbeute. Eugen Schönbeck, Werkmeiſter, Haſelbach bei Falkenau. — Kunſtwabes, 
Gerſtungek och waben aus reinen Wachs verkauft und tauſcht Edmund Pfeifer! 
Röhrsdorf bei Ywickau. 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von der Sektion Bleiſtadt K& 21 —, Emil Gauris 
Oekonomieverwalter. Darmſchlag K& 20.—. Herzlichen Dank für die gütige Widmung! 
; Das Präſidium. 
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der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, degt, 1852.) 


Organ des Deutichen Reidisverbandes der Bienenzudit-Lkandesvereinigungen in 


der Tichedholliowakiichen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtihaftlicher Isandes»Zentralverein für Böhmen, Schlelkher ltandes- dereln für 
Bienenzudit, Deutichmähriiher Zmkerbund ) 


Schriftleiter: Sch.-R. hans Baßler, figl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſchelnt im erften Monatsdrittel. Feigabe det Jeltſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
ragis’ IR deſondets zu beftellen. Gebühr 10 K pro lahr.) Ankündigungsgebühten: Die i mm hohe. 50 mm breite 
tie oder deren Raum 85 Feller, auf der lenten Umſchlagſeite do Hellec. Nach höhe des RNechnungsbettages ent ; 
echendet Nachlaß. — Anfcreift für alle Sendungen und ZJuſchriften: Deutſchet Blenenwlktſchaftllchet 
andes-Jenttaldeteln füt Böhmen in Bal Weinberge bel Prag. TE. m. Sode ir. 37 — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden monats. — Poftfparkafien-Aonto Tir. 813.769. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
Feber 1922—1924. 

1922: Die erſten beiden Monatsdrittel waren kalt. Tag- und Nachtwärme ſetzte am 24. 
d. M. ein und von dieſem Tage an wurde es wieder lebendig ums Bienenhaus. Die Auswin— 
terung war ſehr verſchieden. Stellenweiſe hat die Ruhr ganz abſcheulich gewütet; Urſache: 
Heide⸗ und Blatthonig, feſter Honig und zu weite Einwinterung. 

1923. Die erſten und letzten Tage des Monats brachten Tauwetter, während das 2. Mo— 
natsdrittel ſtrenger Winter war. Klare Tage gabs nur wenige. Niederſchläge normal. Die 
Temperatur hielt die Bienen zurück, trotzdem der lange Winterſitz ins Freie drängte. Der 
Heidehonig brachte viele ruhrkranke Völker. 

1924. Der ganze Monat hielt ſich mit Ausnahme weniger Tage in beſtändiger Kälte, fu 
daß die Bienen nur in wenigen Stationen zu einem ſchwachen Flug kamen. Im allgemeinen 
wird Ruhr gemeldet, vereinzelt drängten beſonders die auf Heidehonig ſitzenden Bienen zum 
Ausfluge. Sämtliche Stationen warten mit Sehnſucht auf den erſten Frühlingstag. Ach— 
tung auf die Durſtnot! 


— — — 


| 
| 


— m aae = 


Vollen DK E È 2 ech 
— 2 22 g | BZ | Honig. onig⸗ 
Station | Winterruhe | 3 SS H SE ertrag farbe 
L Blüte SS 9| G 8 
Leitmeritz | 31. X.—2. III. | 8.111. | Beil | — 16. V. ſehr dunkel 


S gering | fand. grau 
Reichſtadt | 11.X1.—a.1. 19. l. Dë | 20.11. 16. V. mittel | dunkel 
Soſau 16. X.— 15. III. 20. III.] Haſel 15. III.] 1. VI. i febr befr.] halbdunkel 


Reichenberg 17. X.— 15. I. | 7. III. Schnee. 19. III. 31. V. e vi. ſehr gut licht, bis 


e 


glöck hen dunkelbraun 
Braunau I. XI.—3. I. 7.1. le | — |as v. vn mittel gelt fend. 
Johannes⸗ ur r Peſtwurz d dDunfelgold» 
berg 15. XI.—24. II. | 23. III. Hafel 24.11. | 26. V. 17. vil. ſehr befr. gelb 
1 3. XI.— . II. 7. III] Erle — 25. VI. 30. vn] mittel | goldgelb 
Marſchen⸗ goldgelb, 


dorf —19.11. 15. III. Haſel 7. III. 31. VI. 0. vin. befriedig.| fand. weiß 


Neuſtift 31. X.— 23. III. 25. III.] Haſel 23. III. 24. VI. 31. vnn. befriedig.| goldgelb 
Barzdorf 26. IX. — 19. III.] 19. III.] Haſel — 111. VI. 1. vn. gut goldgelb 


Troppau 3. J.—8. II. A. III. Huflattich] 2. III. 2. VI.] 27. vl. Se dunkelbraun 
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Monatsbericht Feber 1924, 


Ort 


Altſtadt b. Tetſchen 


Leitmeritz 


Sedlitz b. Brür 
Reichſtade 
Saas 
Raaden . a 
Obergeorgentha 
Warnsdorf . 


Neuland» Aufcha , 


Pilnikau 


Soſau . 
Reichenberg I 
Landskron i. 
Woratſchen d 
Reichenberg II. 
Ueberdörfel . 
Rudolfitadt : 
Schwanenbrückl 


Schönau: Braunau 


Glashütten 
Hobenfurt . 
Gottmannsgrün 
Johannesberg. 
Deutſch-Killmes 
Lom . ir, 


Eibenberg . 
Mähren: 
Marſchendorf . 


B. 


| 
| 


Neuſtift b. Iglau 619 


Schleien: 
Barzdorf b. J. 
ER A a 
Troppau 
Friedek 
Langenberg 


ei Zu- oder Abnahme 
E 
S Monatsdrittel 
E * 4 3. 
m | dkg dkg | dkg 
127 — 32 — 36 — 50 118 
184 — 24 — 46 — 30 100 
225 — 46 — 47 — 51 — 144 
N — 140) 
282 — 40 — 50 — 50 — 130 
284 — 30 — 30 — 40 — 100 
310 — 40 — 47 — 58 — 145 
320 — 20 20 U 70 
350 — 50 — 36 — 34 — 120 
352 — 10 — 30 — 30 — 100 
370 l e KE 20 
37 — 10 — 35|— 30|- 105 
380 — 28 — 30 — 32 — 90 
300 — 22 — 20 — 16 — 58 
400 — 25 — 20 — 40 — 85 
446 — 40 — 45 — 35 — 120 
483 — 50 — 40 — 66 156 
293 — 26 — 24 — 26 — 76 
500 , 
581|— 20|— 40 — 80|— 140 
568 — 40 — 40 — 20 — 120 
e Bl 2 
600 — 25 — 20 — 25 — 70 
632 — 28 — 32 — 32 — 92 
635 — 46 — 34 — 42 — 122 
= Hl 30 29 SÉ 
öl i= w 
— 100 
260 WER" 
264 — 26 — 18 — 36 80 
280 — 31 — 20 — 32 — 83 
305 — 14 — 40 — 66 146 
521 — 30 — 10 — woll 110 


“C |°C |°C [Tag 
—16˙0 70-47 1. 
—13˙0 50—28| 1. 
—140) 60-28 1. 
-160 50-26 1. 
—14·0 60—30] 1. 
—13·5 6˙2—3.1 1. 
—14˙00 50--39| 1. 
—160| 30|-59 1. 
— 103 80-33] 1. 
—160 20 4.7 1. 
140 EA 4% 
1. 
180 860 81. 
—140 4:0 — 47 1. 
_135| SOL Aa 1. 
150 Al Acel 1. 
130) 1. 
—16°0| 100 _y8 1. 
—150| 3˙0 — 7·0 1. 
—13˙0 3'0—3.5 1. 
18:00 OO gë 1. 
—19°0| 100) ı05|| 1. 
—140) 2057| 1. 
_930 170 - Al 1. 
—120| 2˙0— 6 1. 
—1¥0| 50 7˙5 1. 
—16°0 50 % 1. 
— 130 1. 
—210| 30-65) 1. 
-110| 30-20] 1. 
14.0 40 —4·2 1. 
—15˙0 60-51| 1. 
20 20-871 1. 


Tag 
29 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
d 
1 
0 
d 
d 
d 
0 
0 
29. 0 
3 
0 
0 
0 
U 
1 
0 
0 
d 
0 
3 
0 
0 
0 
0 
1 
d 


VN 
S S 


Ne 
D 


9| 6| 617116 
8 317119 17 
17 214 13 27 
12 4 5 20 10 
18 13425 26 
11 1 4249 
13 1619 414 
14 6 5 18 24 
12 4 14 11 19 
11 al 5 17119 
7 38 1811 
15 3 1025 17 
12 62 21 19 
12 2 2 25 13 
18 4| 124 15 
7 6| 5 1816 
13 5 711714 
15 112 1614 
12 491622 
12 4 124 11 
al 3| 52118 
11 5 2 22 17 
15 2 225 9 
9 5 6618 20 
13 4322 23 
18 5 321 13 
12 37 1914 
9 6 324 6 
5 6| 61717 
8 6411012 5 
12 8 5 16 12 
20 87 14 |14 
13 9'121 8123 
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Die Station Eibenberg meldet: Ein ſtrenger Winter mit hohem Schnee, der an 
zuſammengewehten Stellen 7—8 Meter Höhe erreicht. Die kleinen Gebirgshäuschen find fait 
im Schnee vergraben. Starter Leichenfall. Eingeſchobene Wintermatten fingerdick bereift. 

Die Herren Beobachter werden erſucht, die nächſten Berichte ſtreng nach dem 
Arbeitsplan einzuſtellen! | | 

Arbeitsplan für den Monat Mai. 1. Witterung und Rückſchläge. 2. Verfaſ⸗ 
fung der Völker, Bienenweide. 3. Beginn der Bautätigkeit, erſte Kunſtwaben. 4. Erſter 
Drohnenflug. 5. Oeffnen der Honigräume. 6. Erſter Schwarm. oo | 

Imbheil! Altmann. 


Das Bienenei. 
Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt. 
| (Schluß.) 

Wir wenden uns dieſem Entſcheidungskampf zu. Wir können drei Grund- 
lehren Dzierzons anführen, welche ſich in dieſem Kampfe um die Wahrheit ſchließ⸗ 
lich als unbedingt richtig erſoieſen haben. Erſtens: Im Normalzuſtande 
eines Brienslegt die Könugin als das einzige vollkommene 
Weibchen im Stocke die Eier zu allen Bienen, die im Stocke 
erbrütet werden. Zweitens: Allein den Zellen eines Stockes je 
vorfindlichen Eier jint nur zweierlei; aus der einen Art 
entſteben Arbeitsbienen, bezgl. Königinnen, aus den an⸗ 
deren Drohnen. Drittens: Un befruchtet gebliebene Königin 
nenlegen nur Drohneneier, ebenſo die aus Arbeiterinnen 
entitandenen ſogenannten Drohnenmütterchen in weifel- 
loſen Völkern. Diefe drei Hauptlehren Dzierzons haben eigentlich noch nichts 
zu tun mit der Lehre der Parthenogeneſis, welche den Ruhm Dzierzons für alle 
Zeiten gegründet hat, nach welcher ſowohl Arbeiterinnen als Königinnen ſtets aus 
gleichen befruchteten Eiern, die Drohnen dagegen ſtets aus unbefruchteten Eiern 
entſtehen, mögen fie nun von einer befruchteten oder einer unbefruchteten Köni- 
zin oder von Drohnenmütterchen gelegt fein. Schon gegen die erſte Hauptlehre 
erhob fih der lebhafteſte Widerſpruch von Seiten der Gegner Dzierzons. Die iih- 
rung unter dieſen Gegnern hatte der Präſident Buſch in Eiſenach inne. Er grün— 
det ſeinen Widerſpruch auf die unleugbare Tatſache, für welche er zahlreiche Namen 
von berühmten Bienenforſchern als Zeugen anruft, daß in Völkern, welche keine 
Königin haben, dennoch Eier gelegt werden, aus welchen ſich freiwillig ſtets nur 
Drohnen entwickeln. Aus dieſer Tatſache wird der Schluß gezogen, daß die Droh— 
nenzier auch in Stöcken, die eine ordentliche Königin beſitzen, von eierlegenden Ar- 
beitsbienen herſtammen und daß deshalb die erſte Hauptlehre Dzierzons unhalt— 
bar ſei, daß die Königin unter normalen Verhältniſſen die Eier zu allen drei 
Bienenweſen lege. Es wurde dabei nicht etwa beſtritten, daß es auch Königinnen 
gibt, welche auch Drohneneier legen, das feien entweder junge zuſpät befruchtete 
ältere unfruchtbar gewordene Königinnen, welche dann aber auch nur Drooneneier 
legen ſollen. Dr. Dzierzon hat nie beftritten, daß in weiſelloſen Völkern Ar— 
beit3bienen Drohneneier legen, ebenſo wenig, daß unbefruchtete oder unfrucht— 
bar gewordene Königinnen Drohneneier legen, nur behauptet er mit Recht, daß 
das obnorme Zuſtände ſind. Ueber die Entſtehung der Drohnenmütterchen lehrt 
er, daß dieſe dadurch entſtehen, daß ſie, weil ſie in der Nähe von Königinnenzellen 
erbrütet worden ſind, aus Zufall oder aus Verſehen etwas von dem königlichen 
Futterſaft abbekommen haben, welches dann die Entwicklung ihrer Eierſtöcke zur 
Folge hat. Wir wiſſen heute, daß die letztere Auffaſſung wohl kaum zutreffen 
dürfte, daß vielmehr die Drohnenmütterchen dadurch zur Einlage befähigt werden, 
daß ſie bald nach ihrer Geburt, wo ihre Eierſtöcke noch entwicklungsfähig ſind, von 
den weiſelloſen Bienen mit köniolichem Futterſaft verſehen werden, den De an Kö— 
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niginnenzellen nicht abgeben können. Die erſte Hauptlehre wird heute von keiner 
Seite mehr beſtritten. m 

Gegen die zweite Hauptlehre wurde angeführt, daß es doch unerklärlich fein 
dürfte, daß die Königin ſowohl die verſchiedenen Eier, die ſie legt, unterſcheiden 
könne, ebenſowenig aber auch die verſchiodenen Zellen, in welche die Eier zu legen 
find. Es ſtehe doch feft, daß unfruchtbar gebliebene Königinnen, ſelbſt die Droh: 
neneier in Arbeiterinnenzellen ablegten, aus denen dann freilich nur Buckelbrut 
entſtehe. Das feci doch der befte Beweis dafür, daß die Königin nur auf Arbeits 
bienenzellen eingeſtellt ſei und darum Drohnenzellen nicht mit Ciern beſtifte, 
während andererſeits die Drohnenmütterchen gleichſam auf die Drohnenzellen 
dreſſiert ſeien und in dieſe ihre Eier ablegten. Dr. Dzierzon ſtellte dieſen irrtüm- 
lichen Anſichten die Tatſache entgegen, daß er ſehr oft die befruchtete Königin 
bei ber Drohneneierlage auf Drohnenzellenbau beobachtet habe. Freilich kann 
auch er die ſchwierige Frage nicht befriedigend beantworten, wie eine Königin 
imſtande ſei, ſtets die richtigen Eier für die entſprechenden Zellen und umgekehrt 
die richtigen Zellen für die entſprechenden Eier auszuwählen? Er ſchreibt hier⸗ 
über: „Die Königin weiß nicht ſowohl, als ſie es vielmehr in ihrer Gewalt hat, 
ein zu legendes Ei zu einem Drohnen- oder Arbeitsbienenei zu machen“. Damit 
aber iſt wohl die Tatſache feſtgeſtellt, nicht aber erklärt. Im übrigen aber iſt 
auch die zweite Hauptlehre Dr. Dzierzons allgemein anerkannt worden. 

Ueber die dritte Hauptlehre war kaum zu ſtreiten, da ja die offenkundigen 
Tatſachen den Beweis für ſie erbrachten. Um ſo mehr prallten die Geiſter des 
Widerſpruchs aufeinander, hinſichtlich der Lehre der Parthenogeneſis, welche 
Dr. Dzierzon mit kühnem Wagemut aufgeſtellt hatte. In der Naturforſchung galt 
damals noch allgemein und unbeſtritten die Anſicht, daß Lebeweſen nur aus be— 
fruchteten Eiern entſtehen können. Dr. Dzierzon dagegen lehrte, daß bei den Bienen 
wohl die Königin und Arbeitsbienen aus befruchteten Eiern entſtehen, dagegen 
alle Drohnen d. h. alle Männchen im Bienenſtocke aus unbefruchteten Eiern. Wir 
können uns heute noch vorſtellen, was für eine Aufruhr unter den Bienenzüchtern 
und erſt recht auch unter den Naturforſchern dieſe neue und ganz unerhörte Lehre 
hervorrief. Dr. Dzierzon hatte auch diefe neue Lehre durch ſcharfe Beobachtungen ge: 
funden und konnte fie durch unbeſtreibare Tatſachen beweiſen. Er hatte bekannt 
lich einige Italiener Völker geſchenkt bekommen und von denſelben zahlreiche Ki: 
niginnen gezogen. Bei der Nachzucht zeigte es fid nun, daß Italiener Königinnm, 
welche von einer deutſchen Drohne befrucktet worden waren, wohl Baſtarde als Ar- 
Leit3bienen hervorbrachten, während alle von ihnen abſtammenden Drohnen rem 
italieniſch gefärbt waren. Wurde dagegen eine deutſche Königin von einer italieni: 
ſchen Drohne befruchtet, fo waren deren Nachkommen Baſtarde hinſichtlich der Ar- 
beiterinnen, während die Drohnen der deutſchen Mutter entſprachen und nichts von 
Italiener Eigenſchaften zeigten. Von beiden Seiten war dadurch der Beweis et- 
bracht, daß die Drohnen völlig unbeeinflußt von der Befruchtung der Königin 
“lieben und gleichſam einen reinen Erbextrakt aus ihrer Mutter darſtellten. 

Wir wollen die Gründe, welche gegen die Parthenogeneſislehre Dzierzons von 
vielen Seiten vorgebracht wurden, hier nicht wiederholen, da ja bekanntlich Dzier⸗ 
zon in dieſem Kampfe um die Wahrheit einen glorreichen Sieg errungen hat. Det 
ſchärfſte Gegner der neuen Lehre, Baron v. Berlepſch berief Profeſſor v. Siebold, 
einen hervorragenden inſektenkundigen Gelehrten feiner Zeit auf feinen Bienen 
ſtand nach Seebach in Thüringen, um dieſe Streitfrage mit allen Mitteln der 
damaligen Wiſſenſchaft zu unterſuchen. Das Ergebnis beſtand darin, daß alle Ar- 
beitsbieneneier ſich bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung als befruchtete, alle Drob 
neneier dogegen als unbeſruchtete erwieſen. Damit war die Lehre Dr Dzierzon: 
auch wiſſenſchaftlich als richtig erwieſen und Baron v. Belepſch gina, wie er ſelbſt 
ſagte, mit Sack und Pack in das Lager Dzierzons über. Um es gleich hier zu fagen. 
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haben auch alle ſpäreren mikroſkopiſchen Unterſuchungen der Bieneneier dasſelbe 
Reſultat gehabt. 


Es ſchien ſo, als ob ſich gegen Bes neue Lehre, nachdem auch die Wiſſenſchaft 
für fie eingtreten war, neuer Widerſpruch nicht hervorwagen würde und dennoch 
ift dies ſowohl zu Lebzeiten Dzierzons, wie auch nach ſeinem Tode von vielen Seiten 
geſchehen. Wir erwähnen nur, wie Ferdinand Dickel lange Jahre hindurch in hart- 
nackigſter Weiſe die Lehre Dzierzons bekämpft hat, indem er behauptete, daß alle 
von einer Bienenkön gin abgelegten Eier ausnahmslos befruchtete feien, und daß 
die Geſchlechtsbeſtimmung der Eier keineswegs durch die Königin, ſondern viele 
mehr nach Abſetzen der Eier durch die Arbeiterinnen bewirkt werde und zwar durch 
die Behandlung der Eier mit boerſchiedenartigem Speichelſekret, welches aus den 
verſchiedenen Drüſenſyſtemen der Arbeitsbienen herrühre. Es gibt ja auch heute 
noch unentwegte Anhänger der Dickelſchen Lehre. Die Bienenwiſſenſchaft ſcheint 
jedoch endgültig über fie zur Tagesordnung übergangen zu fein. Damit ift jedoch 
keineswegs erwieſen, Sch die Parthenogeneſislebre Dr. Dzierzons in allen Punt- 
ten unanfechtbar ſei, vielmehr macht dieſelbe auch heute noch hinſichtlich der Er⸗ 
klärung der zu Grunde liegenden Tatſachen ſehr große Schwierigkeiten. Nur einige 
derſelben wollen wir anführen. Obgleich Profeſſor Breßlau vor nicht langer Zeit 
bewieſen hat, daß das vor dem Samenausgang vorübergleitende Ei auf den In⸗ 
halt der Samenblaſe der Königin einen anziehenden Einfluß ausübt und damit 
ſelbſttätig eine Befruchtung berbeiführt, fo fragt es ſich auf der anderen Seite 
doch, wie die Königin imſtande ift, Me Befruchtung der Drohneneier. die doch 
mit den Arbeitsbieneneiern gleichg'artet find und darum auch die Samenflüſſig— 
keit beim Vorübergleiten anziehen, zu verhindern und weiterhin, wie ſie dann auch 
für die verſchiedenen Cier die entſprechend richtigen Zellen auswählt. Gë" be 
kannt, daß dieſe Frage in ſehr oberflächlicher Weiſe von Dzierzon und ſeinen 
Schülern beantwortet worden iſt, daß es in der Willkür der Königin liege, die Eier 
zu befruchten oder nicht, und fie als Arbeitsbieneneier oder Drohneneier abzuſetzen. 
Im Grunde genommen iſt ja dieſe Frage wenigſtens zur Hälfte ein pſychologiſches 
Problem, welches aber mit einem phyſiologiſchen innig verbunden ift. Wir find 
überzeugt, daß auch die neuzeitlichen Bienenforſcher ſich ausnahmslos ſcheuen, der 
Bienenkönigin hinſichtlich der Geſchlechtsbeſtimmung ihrer Nachkommenſchaft ein 
einzigartiges und übermenſchliches Vermögen zuzuſprechen. Deshalb hat man ja 
auch allerlei Theorien aufgeſtellt, welche dieſe Schwierigkeit beſeitigen ſollen. Be⸗ 
kannt iſt die ſogenannte Drucktheorie, nach welcher die Engigkeit der Arbeiterbie- 
nenzelle die Befruchtung des Bieneneies, die Weite der Drohnenzelle dagegen die 
Nichtbefruchtung der Drohneneier herbeiführen ſoll. Wir brauchen nicht auf die 
Tatſachen hinweiſen, welche dieſe Theorien widerlegen. 


Eins wird bei der Betrachtung unſerer Frage zumeiſt ganz überſehen, daß 
nämlich auch die Arbeitsbienen, wenn die Königin Drohneneier legt, imſtande ſein 
müſſen, die Drohnenbrut, ihren beſonderen Bedürfniſſen entſprechend. zu ernäh— 
ren. Wir weiſen darauf hin, daß, wenn man z. B. Drohneneier in königlichen Fut— 
terſaft überträgt, ſie abſterben. Wenn alſo die Arbeitsbienen bei der Entwicklung 
der Drohnenbrut von ausſchlaggebenden Einfluß find, fo Drot der Schluß nahe, 
daß ſie auch bei der Entſtehung der Drohneneier bez. bei ihrer Nichtbefruchtung 
einen ausſchlaggebenden Einfluß ausüben und zwar durch die beſondere Ernäh⸗ 
rung der Königin, da ja die Königin in ihrem phyſiologiſchem Zuſtande und 
darum auch in ihren phyſiologiſchen Funktionen, zu denen doch in erſter Linie 
ihre Erzeugung und Befruchtung bez. Nichtbefruchtung der Eier gehören, aus— 
ſckließlich von der Ernährung der Arbeitsbienen abhängig ift. Wir können nicht 
umhin anzunehmen, daß auch der Geſchlechtsbeſtimmung der Bieneneier den Nähr⸗ 
bienen ein indirekter aber dennock ausſchlaggebender Einfluß zuzuſprechen ift. 
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Worin freilich dieſer Einfluß beſteht. ift auch heute noch ein dunkles Geheimnis, 
welches das kleine Bienenweibchen umgibt. 

Schließlich iſt das Bienenei wiederum in den Vordergrund des Intereſſes der 
Bienenforſcher getreten, als es fidh darum handelte, die Vererbungsregeln, welche 
im Bien herrſchen, zu unterſuchen und feſtzuſtellen. N 

Dr. Nachtshein hatte fi ausführlich mit der Entwicklung des Bieneneis De: 
(häftigt und in dankenswerter Weiſe manche Helle über bisher dunkle Gebiete 
verbreitet. Profeſſor Dr. Armbruſter hat im Beſonderen die Vererbungsfrage der 
Biene einer eindringlichen Unterſuchung unterzogen und ſind auch hierbei neue 
wichtige Erkenntniſſe errungen worden. Die Reſultate dieſer Forſchung ſind ja vor 
kurzem erft veröffentlicht worden, fo daß wir uns eine ausführliche Darftellur; 
derſelben erſparen können. Wir weiſen nur noch zum Schluſſe darauf hin, wie das 
kleine Bienenei auch die wichtigſte Grundlage für die in der Neuzeit ſo hoch 
entwickelte Königinnenzucht darſtellt und wie in ihm alle die herrlichen züchter“. 
ſchen Eigenſchaften enthalten fein müſſen, welche wir durch die neuzeitliche Köni: 
ginnenzuchttechnik zum Beſten der Imker heraus zu züchten beftrebt find. 

Wir glauben durch unſere kurze Darſtellung bewieſen zu haben, daß das 
kleine Bienenei in der Geſchichte der Bienenkunde faſt immer der Mittelpunkt ge: 
weſen iſt, um welchen ſich die Beobachtungen und Unterſuchungen gedreht haben, 
und daß dasſelbe dazu geholfen hat, gar manches Rätſel, nicht nur der Bienen: 
welt, ſondern auch der übrigen organiſchen Welt einer befriedigenden Löſung ent: 
gegenzuführen fo daß wir ein Recht haben, zu dem Sprüchlein: „Wie ſchließt 
das Bienenei ſo klein, doch ſo viel tauſend Wunder ein!“ Auch die Zukunft wird 
immer wieder von neuem ihre Aufmerkſamkeit dem Bienenei zuwenden und er: 
kennen, daß, ſobald eine Frage gelöſt iſt, ſofort wieder andere hervortreten, die 
der um noch bedürfen. Auch hinſichtlich des Bieneneichens werden wir ni 
auslernen. 


Mein beſtes Bienenvolk. 


Von Auguft Weber, Landwirt, Groß-Schönau in Böhmen. 

Im Sommer 1923 war mein ertragreichſtes Honigvolk ein Vor 
ſchwarm vom 1. Juli genannten Jahres. „Nicht möglich“ wird mancher 
Imker fagen. „Was muß das für ein Schwarm geweſen fein?” — Und doch war 
es fo, weil bei dieſem Schwarme alle, zur Erzielung eines reichen Honigertre. 
ges günſtigen Vorbedingungen zuſammenfielen. 

Im Herbſte des Jabres 1922 ſtampfte ich einige ſchwere Pollen wabe!n 
aus einem weiſelloſen Volke mit etwas Honig ein und bewahrte dieſen Brei 
gut zugebunden zum Zwecke eines Verſuches über den Winter auf. Im folgenden 
Frühjahr wurde dieſes, on eingerührten Lehm erinnernde Gemiſch in verdün! 
tem Zuftande nach undnach an ein Volkmit vor jähriger Kön 
gin verfüttert. Der Erfolg difer Fütterei blieb augenſcheinlich nicht aus. 
denn im Juni war die Beute übervölkert. Es war der Brut- und Honig 
raum geſteckt voll, aber nicht mit Honig, ſondern mit Bienen, am Flugbrett bin!; 
Tag und Nacht eine Traube und alle diefe Bienenmaſſen waren infolge der ar 
dauernden naßkalten Witterung zu faſt völliger Untätiakeit gezwungen. Durch 
das Anhalten derflugwidrigen Witterung ſah ich mich als pflichttreuer 
Imker genötigt, mit dem Zuckertopfe zu laufen, we lte ich nicht die Ren 
und Leid erweckende Schuld des Verhungernlaſſens des eine: oder anderen Volkes 
vielleicht kurz vor der zu erhnffenden Trachtzeit auf mich laden. Am 1. Juli trat 
für das Uebervolk endlich die Erlöſung insofern ein, als dasſelbe einen ſehraro— 
ben Vorſchwarm abgab. Schwarmſpritze brauchte ich keine, denn infolge des 
gewohnten Sprühregens tropfte es von den Bäumen. Der Schwarm wurde 
auf Vollbaugeſetzt und kam aufden Plat des Muttervolkes. 
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e wenige Tage ſpäter der langerſehnte bienengünſtige Witte 
rungswechſel eintrat, baute dieſes Rieſenvolk die angeſchobenen Mittel: 
wänderaſch aus und es wurde der Honigraum aufgeſetzt, deſſen in 
Bälde gefüllten Waben mir den erſten Honig in dieſem Jahre liefernten. Ge⸗ 
ſamter gebnis: „Dreimal den Honigraum geſchleudert“) 
allerdings war derſelbe das drittema!l nur zum Teil gefüllt und vor der Einwinte⸗ 
rung drei ſchwere Honigtafeln aus dem Beuteraum, welche ich 
aber als Entſchädigung dem etwas leicht gebliebenen Muttervolke zu hing. 

Als Quelle dieſes Honigſegens kommen folgende Umſtände in Betracht: 
„1. Eine junge, leiſtungsfähige Königin. 2. Frühjahrsreiz⸗ 
fütterung. 3. Verzögerung des Vorſchwarmes durch andauernde 
ungünſtige Witterung und die hiedurch eingetretene Anhäufung flugrei⸗ 
fer Bienen. 4. Verſtellen des Schwarmes mit dem Mutter 
volke, wodurch der Schwarm noch ſämtliche älteren Flugbienen erhielt. 5. Aus⸗ 
ſtattung des Schwarmes mit Vollbau. 6. Recht zeitiger Eintritt 
günſtiger Witterung mit ergiebiger Tracht, fo daß das Volk 
ſeine angeſammelte Kraft verwerten konnte. 

Vorſtehendes teile ich mit um zu zeigen, daß ein hin und wieder verkannter 
„Vielbrüter“ unter Umſtänden für den richtigen Pflegerein 
Segen fein kann. Ueberhaupt ift es Regel mit wenig Ausnahmen, daß die ſtärk⸗ 
ſten Völker in günſtigen Zeiten den meiſten Sonia liefern, wäh- 
rend ſie bei mißlicher Witterung die Aermſten ſind. 


| Was kann der Blenenzüchter zur Verbinderung der 
Malkrankßheit beitragen? 


Vom bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer, N. en 
(Schluß.) 

Wer urteilen will, muß gründlich km und ſich Ueberzeugung ſchaffen, in- 
dem er die geſunden wie die erkrankten Stände beſucht und nach den Urſachen fahn⸗ 
det. Ich habe es getan und mich nicht mit dem Befunde von wenigen Ständen 
begnügt, habe auch nicht die Ergebniſſe eines Jahres zum Aufſtellen meiner 
Grundſätze gelten laffen und fand bei erkrankten Ständen entweder den einen 
oder den anderen der nachfolgenden Punkte oder mehrere zugleich beſtätigt. 

1. Völker, die im Herbſte eine entſprechende Kappe bekömmlichen Honigs im 
Winterſitze hatten, dann vollends mit Zucker aufgefüttert wurden, litten ſelten 
an Maikrankheit, wenn ſie anſonſten im Lenz vorſchriftsmäßig gehalten wurden. 
Ich habe auch wahrgenommen, daß Völker, die nur auf Zucker ohne jeden 
Honigvorrat eingewintert wurden, in der Regel ſehr leicht von ihr befallen wur⸗ 
den. Iſt dir nicht bekannt, lieber Leſer, daß nach ſchlechten Honigjahren, in denen 
der Zuckertopf allein, das Winteraut abgeben mußte, die Völker ſchwerer durch 
den Lenz zu bringen find als nach guten Honigjahren, wo die Frühjahrsent⸗ 
wicklung überraſchend gut vonſtatten geht? 

Iſt dir ferner nicht bekannt, daß Nachbar X, von dem du weißt, daß er ſeinen 
Bienen bei der Honigernte ſtets bis in den Magen ſchaut, faſt alle Jahre die 
Maikrankheit am Stande hat? Wer beobachtet, wird auch finden, daß f pät ge- 
fallene Schärme, die ſich keinen Honig mehr erübrigen konnten und denen 
auch keiner gereicht wurde, leichter erkrankten. 

Daher weg mit der ewigen Zuckerpantſcherei! So gut und be⸗ 
kömmlich unſeren Bienen der Zucker für die Monate November bis einſchließlich 


) Der gut gefüllte Honigraum einer Gerſtungsſtänderbeute verliert durch das Schleu⸗ 
dern durchſchnittlich etwa 15 Kg. D. Verf. 
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Feber ſein mag, für die Heranbildung der jungen Bienen im Lenz ift nur Dr 
nig vollwertig. 

Iſt er zu dieſer, für das Bienenjahr ſo aus ſchlaggebenden Zeit nicht oder 
nicht in genügender Menge vorhanden, fo entſtehen Bienen, die nicht mider 
ſtands fähig ſind, die ſich daher auch für die Maikrankheit empfäng⸗ 
licher zeigen. 

Ich will durchaus nicht in Abrede ſtellen, daß man auch Völker gut durch len⸗ 
zen und ſtark in die Tracht ere kann, die keinen Honig im Winterſitze 
hatten, doch das wird nur in Ja SN ren der Fall fein, in denen den Lenz ſo herr: 
lich und warm ift daß er den zur Enwicklung der Bienen nötigen Honig 
bringt. Stets bin ich mit dem Grundſatze gutgefahren: „Nicht dadurch 
erntet man in der Folge viel, daß man den Bienen viel Honig 
nimmt, fondern daß man ihnen viel, wenigſtens genug 
b eläßt.“ WE 

2. „Trau nicht den Lenzestagen, 

der Frühlingsſonne Schein ..“ 

Sie trüben leider gar zu oft die Frühlingstage und laffen Frühlings 
ahnen au Schande werden. Und doch läßt ſich gar mancher Bienenzüchter täu⸗ 
ſchen und handelt zu ſeinem Schaden, indem er ſeine Völker oft vorzeitig der 
ſchützenden Decken und Matten beraubt, das Flugloch übermäßig weit öffnet, 
oder indem er den Spund herauszieht, der die Futteröffnung luftdicht ver: 
ſchloß und ſtatt deffen den mettallenen Futterteller mit ſeinen Oeffnungen 
einfügt, durch die ſtetig die jetzt ſo notwendige Wärme entweichen kann wie un 
einen Schornſtein. u 

Erwägen wir einmal die Wirkung derartiger Maßnahmen! 

Angenommen, wir ſtehen am Schluſſe des erſten Maidrittels. Die gan 
haben fih bei halbwegs günſtigem Wetter und unter dem Schutze der mr 
menden Matten uſw. gut entwickelt und ſtehen auf 5—7 Waben mit Brut. Nun 
tritt plötzlich bienenwidriges Wetter ein, die Nachttemperatum ſinkt auf wenig 
über 0 Grad, wie es leider nur zu häufig vorkommt. Die Bienlein, ihrer ſchützen⸗ 
den Hüllen entblößt ziehen ſich in derartigen Nächten enger zuſammen und ver: 
laſſen oft die an der Peripherie befindliche Brut. Dauert dieſes ungünſtige Wet⸗ 
ter längere Zeit z. B. eine Woche hindurch an, ſo fliegen ſich die Bienen, die für 
viele vorhandene offene Brut Waſſer und Pollen herbeiſchaffen wollen, derart ab, 
daß faſt nur noch junge, noch nicht flugreiſe Bienen vorhanden find. 
Dieſe aber find nicht mehr imſtande die z ur Pflege der 
Brut notwendigen Wärmegrade zu erzeugen, eine Erkältung 
der Pflege- und Ammenbienen ſowie der Brut muß eintreten un die Ma! 
krankheit bricht aus. Iſt dieſes Stadium einmal erreicht, ſo nimmt jeder 
9 e erft einen kläglichen Verlauf. Beſſer ift vorzubeugen, ver 

in dern. 

Vermeide daher alles, was im Vorhergehenden als die Maikrankheit fər- 
dernd angeführt wurde! Sehr gut fährt man auch, wenn man ſeine Bienlein im 
Lenz wohl warm, aber nicht allzu warm, hält. Die Bienen folen in ihrer 
Entwicklung der Natur nie vorauseilen; die beſten Erträge hatte ich ſtets von 
ſolchen Völkern, die mit der Entwicklung der Flora gleichen Schritt hielten. Auch 
halte ich meine Völker im Lenz ziemlich eng und erweitere ſtets erſt, ſobald 
ſich die Notwendigkeit dazu ergibt. ' 

Wozu um dieſe Zeit eine überflüſſige Zahl von Waben im Stocke? Jetzt bech: 
es die Wärme zuſammenbalten. Jedes Volk muß im Frühlinge der 
Raum, den es innehat, auch beberrſchen. Bei andauerndem herrlicher 
Bienenwetter lockere man allzudichte Verpackung, um überſchnelles Ent: 
wickeln zu vermeiden, ver d ich te He aber wieder, EES Kälte eintritt. 
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Wer feine Immlein gewiſſenhaft beträut und fie aufmerkſam beobachtet, wird 
finden, daß dem Auftreten der Maikrankheit ſtets ein ſtarker 
Verluſt an Flugbienen vorangeht. 

Gewöhne daber deine Bienen ſchon kurz nach dem Reinigungsausfluge an 
eine nie verſagende Tränke oder reiche ihnen in tückiſcher Zeit im „Thürin⸗ 
ger“, der aber warm umhüllt fein muß lauwarmes, ſchwachſüßes Brunnenwaſſer 

3. Völker der ange ſtammtenheimiſchen Raſſe, ſogenannte boden: 
ſtänd ige Völker, werden faſt nie maikrank. Sie ſind vorſichiig in ihrer Entwick— 
iung, weil fie Déi in jahrhundertelanger Anpaſſung an Vorfrühling und Rück⸗ 
ſchläge, Lenzesſturm, Aprilſchnee und Maifröſte gewöhnt haben. Sie ſind wider⸗ 
ſtandsfähig und wetterhart. Und weil ſie dies ſind, ſind ſie auch langlebiger als 
die importierten Südländer: und weil ſie langlebiger ſind, liegt bei ihnen 
auch nicht die Notwendigkeit vor, übermäßig zu brüten und ſich hiebei verſchiedenen 
Gefahren auszuſetzen. Wer verſchiedene Bienenraſſen und auch die Heimat 
biene auf ſeinen Stand hat, muß dieſe Tatſache beſtätigen können, muß auch 
wiſſen, daß dieſe Völker oft erſt Ende Mai ihre alten Herbſtbienen ver⸗ 
lieren, die bei fremdraſſigen Völkern oft ſchon einige Wochen früher ihr Grab auf 
den Fluren gefunden haben? Warum aber? 

Dicſe Südländer beginnen in der Regel frühzeitig zu brüten, auf alle Fälle 
früher als Völker der bodenſtändigen Raſſe. Weil ſie aber vorzeitig brüten, 
. Bienen zeitig veranlaßt, auszufliegen und Tauſende finden hiebei 
den T 

Iſt daher das Wetter zur Zeit der Frühjahrsentwicklung nicht ausnehmend 
günſtig, fo wird durch dieſes Abfliegen wieder leicht der Zuſtand geichäffen, der in 
Punkt 2 geſchildert wurde und die Maikrankheit iſt da. 

Ich ſchreibe die ſtets gute Durchlenzung meiner Völker nebſt fachgemäßer Be: 
handlung hauptſächlich der auf meinem Stande faſt ausſchließlich vorhandenen 
heimiſchen Raſſe zu. 

Hier ſei mir erlaubt, etwas einzuſchalten, was eigentlich vom Thema abweicht. 

In neueſter Ret hört man beſonders oft das Schlagwort: „Züchte nicht 
nach Raſſe, betreibe Wahlzucht und züchte von den ertragreich— 
ſten Völkern!“ 

Sehr gut und abermals ſehr gut! 

Schon länger als 2 Jahrzehnte hindurch züchte ich nach dieſem Grundſatze. 
ohne auf Farbe zu achten. Tue es auch, aber mit Beharrlichkeit, merze ſtets Früh⸗ 
brüter und Völker mit andauernd minderwertigen Erträgen aus und du wirſt 
zum Schluſſe finden was ich gefunden habe, nämlich: Du ſtehſt dann eines Tages 
vor deinem Stande und betrachteſt dir deine Lieblinge und ihr Kleid und ſiehſt, 
daß es das beſcheidene, gelblichbraun ſchimmernde der SEN 
len heimiſchen Biene ift. 

Ueber dieſen Punkt darf nur mitreden wer Erfahrung hat und die holt man 
ſich in der Bienenzucht nicht nach 5, auch noch nicht nach 10 Jahren. 

Reizfütterung im Früblinge T adet öfter als fie nützt, weil man um dieſe 
Jahreszeit das Wetter nie auch nur für einige Tage mit Beſtimmtheit voraus— 
ſetzen kann. 

Hat aber ein Züchter durch Reizfütterung die Völker feines Standes zu über: 
großer Eierlage angeſpornt, jo find — fagen wir nach 8—10 Tagen — viele 
Tauſende Wiegen mit offener Brut in jedem Stocke vorhanden. 

Was dieſe Tauſende von Maden nur eines einzigen Volkes täglich an Blüten: 
ſtaub, Honig und Waſſer verbrauchen, wird von vielen Züchtern nicht geahnt. 

In dem Drange, dieſe jungen, unfertigen Lebeweſen zu erhalten und zur 
Reife zu bringen, opfern Dh gleichſam alle flugfähigen Bienen bei eintretendem 
mißgünſtigem Wetter, um den für den erhöhten Haushalt N Bedarf 
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herbeizuſchaffen. Ihr Schickſal kennen wir. — Ein Bienchen um das andere kehrt 
nicht wieder zurück und liegt erſtarrt im Graſe. | 

Hält das mißliebige Wetter an, fo reibt fih auch der letzte Reſt noch auf und 
wir haben wieder das alte Trauerſpiel vor Augen. | 

Zum Unterſchiede von der gewollten, beabſichtigten Reizfütterung gibt es auch 
eine ungewollte, unbeabſichtigte, die in der Regel noch früher das klägliche Reſul⸗ 
tat erreicht. Dieſe finden wir bei Züchtern, die ihren Bienen im Herbſte zu wenig 
Wintergut weichten, die ſomit ſchon im April fleißig füttern müſſen, um ihre 
Völker vor dem Hungertode zu ſchützen. — — — 

Warum kommt denn die Maikrankheit nicht im April? Dieſer Monat iſt ja 
noch unbeſtändiger, launenhafter und kälter als der Mai und Brut iſt ja auch 
ſchon vorhanden, meiſt ſchon auf mehreren Waben, auch ſind oft ſchon Tauſende 
junger Bienen geſchlüpft, ja ſogar flugreif. | 

Die Antwort ift nach meinem Dafürhalten ſehr einfach. Weil eben die 
Herbſtbienen noch vorhanden ſind, welche die vorhandene Brut zu ſchützen 
vermögen. Sterben dieſe im Mai, was oft ſehr plötzlich geſchieht, ab und ſind noch 
nicht junge Bienen in genügender Menge geſchlüpft und flugfähig, ſo muß ja ein 
Mißverhältnis zwiſchen Brutſtand und Pflegerinnen entſtehen umſomehr, 
wenn der Züchter die Entwicklung ſeiner Völker dem Fortſchreiten der Jahreszeit 
voraus jagt. ) 

So werden oft unbewußt und mit den beiten Abſichten Bedingungen geſchaf⸗ 
fen, welche die Maikrankheit fördern, ja ſogar herbeiführen. | 

Oft ift auch grobe Nachläſſigkeit und Mangel an gründlichem Verſtändnis 
die Urſache. f 

Erkältung iſt für jedes Lebeweſen von größtem Nachteile. Und das Bien⸗ 
lein, unfer Sommervöglein, von dem wir wiſſen, daß es, ſchon flugfähig, noch bei 
einer Anzahl Wärmegrade erſtarren kann, ſollte widerſtandsfähiger gegen 
Kälte ſein? l 

Und gar erft das Bienenkind, das für die Maikrankheit in Frage kommt, wie 
nachteilig muß auf ſeine edlen inneren Organe die Kälte wirken, wenn es, noch 
zart und weich, kaum geſchlüpft oder noch in der Wiege der Wärme entbehren 
muß, die zu feinem Gedeihen erforderlich ut — 
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Am 28. März l. Y. kamen auf den Ständen in Rodonitz alle Bienen weiß eingepudert 
mit weißen „Höschen“ nach Hauſe. Dies war auffallend, da dies von Blumen nicht herrühren 
konnte, Die Sache wurde verfolat und ſo gelang es 2 hieſigen Imkern auszukundſchaf⸗ 
ten, daß in der etwas ſeitab nom Orte gelegenen Mühle auf den Oberſten Boden ein förm⸗ 
licher „Bienenſchwarm“ angetroffen wurde. Die Vienen balgten ſich dort im Mehlſtaub herum 
durch Fenſter, ja fogar durch die Schindeln frohen die Bienen. Am 27. kamen nicht mehr 
fo viele weiß gepudert, dafür rungen fie gelbliche Höschen in Maſſen von Haſelnußſtrauch 
und Erlen. Es kommen auch im Nachbarorte Winternitz Bienen mit weißem Kleide und 
weißen Höschen nach Hauſe, ob die auch nach Radonitz in die Mühle flogen? 

In unſerer Gegend macht heuer der Specht an vielen Ständen Schaden. Bei mir war 
er über 5 Stöcke her; an einem hat er ein fo großes Loch ins Stroh hineingehackt, daß man 
die Hand hineinſtecken konnte. Die Bienen kamen ſchließlich herausgeſtürzt und fanden ihre: 
leider viele den Tod im Schnee! Der ganze Stand von 30 Völkern wurde fo gerade zur um 
liebſamſten Zeit in Aufruhr gebracht. , 

Schuhmachermciſter Al. Schaffer, Geſchäftsleiter d. S. Radonitz. 

Unſeren Mitgliedern Ant. Buhl und Ant. Reichelt wurden 4, bzw. 1 Bienenvölker 

durch den Specht leider zugrunde gerichtet; auch bei Obmann Thaut hat der unliebſame 


Baſt „angeklopft“. 
Mizi Köcher, Geſchäftsleiterin der S. Wegſtädtl. 
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R Eeer CH 
ung-klaufens Sammelkorb 


Gei KIKS von Dechant Franz Botid- ee a. ô. l. NOANA | 


a 
eg 7 St. Joſefi im Froſt. 
Se Si / 8 N An der alten Friedhofsmauer, 
A W 74 Vom Geräuſch der Welt abſeits, 

1 EN Träumt im morſchen Bienenſchauer 

r Ni HE ZC o Immlein bang — und fort noch ſchneits. 
een | Weidenkätzchen, frojtbeladen, 

Hüllt ſich in den warmen Pelz, 

Statt im Sonnenlicht zu baden 
Huſcht zum Rauchfang die Bachſtelz. 
Ei St. Joſef, Lenzbereiter, 
Sonſten ſtets fo gern geſeh'n — 
Haſt im Ruckſack gar nichts weiter: 
Eis und Schnee und wildes Wehn? 
Wohl es tut die Welt rumoren, 
Alles läuft ſchon auf dem Kopf, 
Weisheit kriegt heut lange Ohren, 
Und der Lausbub bläht den Kropf. 
Doch Du lieber alter Vater, | 
Haſt den Foxtrott fatt nicht ſchon? 
Pſauchen laß den Mäsczenkader, 
Nur dem Immlein ſchaffe Sonn! 

Geſchrieben am St. Joſefitage 1924. 

Jung-Klaus. 


Das Wetter, ja das Wetter! Wir ſehen nun wieder mit großer Sorge dem 
Reinigungsfluge entgegen, der Winter will nicht Schluß machen, und die 
Immen müſſen warten, bis Lenzluft und Sonne ihnen einen freundlichen Will— 
komm bieten. Schon Anfangs März zeigten einige Völker den Drang zur Reini— 
gung; ſie flogen auch, aber traurig war das Bild, das ſich nachher dem beobachten— 
den Imker bot. Tauſende, bereits gereinigter Bienen lagen auf der fußhohen 
Schneedecke herum, und kein mitleidiger Sonnenſtrahl vermochte ſie mehr zu be— 
leben, fie blieben verloren, und nur Schwächlinge vegetieren noch in ſolchen Beuten. 
Darum ſchreibt Dr. Zander ganz richtig: „Eine böſe Klippe in der Imkerei 
iſt die außerordentlich enge Abhängigkeit aller Lebensvorgänge im Bienen— 
ſtock. von den äußeren Lebensverhältniſſen. Bei keinem Haustiere tritt das ſo ſehr 
in Erſcheinung, wie bei der Honigbiene.“ — Wir haben gut eingewintert, ganz 
vortrefflich durchgewintert, die Temperaturſchwankungen waren minimal, ſchon 
hofften viele auch auf eine gute Durchlenzung, da ſetzt ſich der Winter im März 
nochmals die dicke Schneekappe auf und macht Miene, noch a wengei zu verſchnau— 
fen. Wie vielen Völkern aber geht dieſe Verzögerung an das Leben? Am Joſefitage 
ſchreibt Jung-Klaus den „S.“ und im Bienengarten ſpielen die Schneeflocken! 

Einige Kopfnüſſe für unſere Imkerlehrlinge, damit ſie ſicher und langſam in 
der Zucht der Bienen vorwärts kommen können. 


1. Wappne dich mit Lu ſt und Liebe zur Immenſache. Beginnſt du deine 
Zucht aus egoiſtiſchen, engherzigen Nebenabſichten, und bleiben dieſe auch ſpäter— 
hin die Haupturſachen deines Züchtens, ſo bleibſt du ſtets nur ein Mietling und 
wirſt es nie zur inneren Befriedigung bringen. Der erſte Mißerfolg macht dich 
fahnenflüchtig. Du bleibſt ein Haf je ohne Läufe, eine Taube ohne Flügel, ein Sper- 
ver ohne Augen, und darum ein Imker ohne Herz. 
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2. Eigne dir zuerſt die nötig ſten Vorkenntniſſe an. Wers darar 
eben läßt, ſcharrt vergeblich, wie eine blinde Henne, er tappt beſtändig im Fin⸗ 
ſtern herum. Wohl wird man auch durch Schaden klug, aber das iſt ein bitterer 
und harter Weg und führt auch öfters ganz und gar um die Ecke. 

3. Greife zu einem gutem, ehrlichen Lehrbuche, lehne dich an er. 
fahrene und bewährte Meiſter an, meide dabei aber auch jede Krip⸗ 
penreiterei und Scherwänzelei, jedes engherzige Kritiſieren, Millimeterfreſſen. 
denke und handle großmütig gegen Immen und Imker, und dies nicht bloß eine 
Zeit lang, ſondern immer! 

4. Bewahre ſtets Ern ſt und Eifer im Betriebe und die rech. e 
Treue im Kleinen, fe kein Vagant nach Methoden, kraxle nicht wie ein Da- 
menkäferchen in allen Pelzen herum. 

5. Halte feſt am Alfbewährten und übe Vorſicht bei nötig gewordenen 
Einführungen von Neuerungen, doch gehe 

6. dem gefunden Fortſchritt in der Zucht nicht aus dem Wege und 
hüte dich vor Eigendünkel und Größenwahn und meide die Oberflächlichkeit. 

7. Führe deine Bienen und deine Zucht nicht immer im Munde, ſonſt 
machſt du dich vor aller Welt lächerlich und widerwärtig — doch verteidige kräftig 
und mit Nachdruck ihre und deine Sache, wenn du merkſt, daß aufmerkſame Ohren 
dir lauſchen. Vor Dummköpfen und Uebelwollenden ſchweige, bei deinen Brüdern 
werde warm und begeiſtert! — i 

8. Sei nicht neidhaft und ärgerlich auf andere, die mehr wiſſen als 
du, denke daran, daß du in der Crfahrung wachſen wirſt, und die vor dir früher 
oder ſpäter abtreten müſſen. 

9. Trifft dich ein großes Mißgeſ chi ick, fo verzage nicht, auch den größten 
Meiſtern ift dies ſchon paſſiert; verloren ift nur der, Der fih ſelbſt verloren gibt. 
Klage ſtill, doch trage mit Geduld und trete dem Unglück nur beherzter entgegen. 

10. Nur gute Menſchen werden brave Imker, drum bemühe dich gut 
zu ſein, um brav zu werden. 

Woher der Futterſaft? (Eine wiſſenſchaftl. Regeldetri.) Pfarrer Schön⸗ 
feld ſtellte bekanntlich die Lehre auf, daß der Futter ſaft, den die Bienen 
für ihre Brut bereiten, aus dem Chylusmagen oder Mitteldarm 
ſtamme, indem der vordere Kopfteil des Verſchlußkopfes oder Magenmundes ſich 
dank der Nachgiebigkeit des Ventilſchlauches frei in der Honigblaſe bewege und 
die im Honig aufgeſchwemmten Pollenkörner auffiſche, während der Ventil⸗ 
ſchlauch halbverdauten Speiſebrei aus dem Chylusmagen in die Honigblaſe 
herüberhebere, der dann als Futterſaft dem Maden zugeleitet würde. 

Gegen diefe Schönfeld ſche Theorie erblickt Dr. Zander (Handb. 
d. Bk. 3., 2. Aufl. S. 106) in dem Ami) chen dar me ein Organ, deſſen ſtark 
mus kulöſer Kopfteil die Nahrung aus 2 Honigblaſe in den Mitteldarm oder 
Chyl usmagen ſchafft, deſſen Ventilſchlauch dagegen den Rücktritt von 1 
in die Honigblaſe verhindert. (Vergl. „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“ 3. u. 
4. Aufl. S. 65 u. 66). 

Dr. Zanders Befunde wurden neueſtens auch von Dr. Walter Trapp 
mann im „Arch. f. Bk.“ B. 5, H. 6 1923 vollauf beſtätigt, indem er am 
Schluſſe einer Unterſuchung über die „Anatomie und Phyſiologie des Zwiſchen— 
darmes der Honjabiene“ alio ſchreibt: „Die Schönfeld'ſche Theorie ſtrotzt von 
zoologiſchen Un möglichkeiten, von einer folden Unkenntnis allgemein biologiſcher 
Probleme und der ſpeziellen anatomischen Verhältniſſe, und ift derart phantaſtiſch. 
daß man ſich wundert, daß ſie noch Anhänger gefunden hat.“ 

Aus den 12 Gründen, die Dr. Trappmann dagegen auffahren läßt, will 
Jung-Klaus nur einige wenige herausheben: 1. Der nur 0.9 Millimeter lange 
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Ventilkopf läßt feiner Längsmuskulatur wegen kein Vorſtülpen in die Honigblaſe 
zu, eine Formveränderung durch Aus- oder Einſtülpung ift unmöglich. 2. Dem 
u fehlt die zum Aus⸗ und Einſtülpen notwendige Muskulatur. 3. — 
5. Der 34 Millimeter lange Ventilſchlauch iſt zu kurz, um aus verſchiedenen 
Tiefen des 10—12 Millimeter langen Mitteldarmes bald Futterſaft, bald Pollen, 
bald Kittharz (das auch noch nach der Theorie dort gebildet werden ſoll) durch 
Hebertätigkeit zu holen. 6. — 7. — 8. Der Futterſaft zeigt ſauere, der Speiſe⸗ 
brei alkaliſche Reaktion. 9. Futterſaft und Speiſebrei haben ganz verſchiedene 
chemiſche Zuſammenſetzungen. 10. Die biologiſche Eiweißreaktion, die Dr. Langer 
1912/13 bei Pollen, Honig, FJutterſaft und verſchiedenen Teilen des Bienenkörpers 
anwandte, zeigt, daß der reine Futterſaft einzig und allein das Produk! 
einer Dr ak ift, die im Kopfe liegt und bei der jungen Biene in die bejondere 
Funktion einer N äh rbd rü fe, ähnlich, wie die Milchdrüſe beim Säugetier, tritt“. 
11. — 12. Daß jiġ niemals Spuren des Speiſebreies in der Honigblaſe befinden, 
iſt für die Verbreitung von Darmkrankheiten von größter Wichtigkeit. Auch bei 
den mit Noſemaſeuche befallenen Völkern, bei denen der Chylusmagen von 
Noſemaſporen vollgepfropft iſt, findet man Futterſaft und Brut in der Regel 
völlig frei, da eben bei den Brutbienen nichts vom verſeuchten Chylusmageninhalt 
in die Honigblaſe durch den Zwiſchendarm gelangen kann.“ Dieſe für die Aus: 
breitung der Bienenſenchen fo wichtige Tatſachen wären nicht möglich, wenn der 
Futterſaft nach der Theorie Schön felds im Chylusmagen bereitet würde und 
wenn der Zwiſchendarm nicht ſo vorzüglich als ein den Mitteldarm von der 
Honigblaſe aͤbſchließendes Ventil arbeitete.“ (Aus der „Bayr. B.“ H. 2, 1924: 
„Die Herkunft des Futterſaftes“ von Dr. E. Zander). Damit iſt wohl die 
Unhaltbarkeit der Schönfeldſchen Theorie von der Herkunft des Futterſaftes 
gründlich feſtgelegt, ob ſie auch in der Imkerliteratur, wie z. B. im Werke 
Ludwigs „Unſere Bienen“, letzte Auflage, noch weiter beibehalten wurde. 


Allerlei Singſang der oft nicht recht klappen tut: 

1. Ein Imkergenie iſt laut Meldung aus der „Neuen Bztg.“ ein eng⸗ 
liſcher Imker in der Nähe von Bury geworden. Er hat feine Bienen am Bandl. 
vermag jedes Tierchen zu unterſcheiden, ruft jedes beim Namen und durch be- 
ſtimmte Pfiffe herbei. Er kann den Korb umwerfen und ohne Maske und Hand— 
ſchuhe mit ihnen ſpielen, ohne jemals geſtochen zu werden. Wenn. er einen Korb 
dazu kauft, ſo zeigen ſich die neuen Bienen ſtets gelehrig und vertragen ſich mit 
den alten. Sein padagogiſches Geheimnis hat der glückliche Züchter bisher nicht 
verraten! — Wie weiſe muß der Einfaltspinſel ſein, der ſolch einen Zopf ſich vor— 
machen läßt und wie hochgelehrt die Zeitung, die ſo etwas den Leſern vormutzen 
kann. Die Nachricht ſtand in einer engliſchen Tageszeitung, und ein Imkerwitz— 
bold hat den Redakteur anlaufen laſſen. 


2. „Jeder Bienenſtock hat eine beſondere Moral;“ man findet ſehr tu- 
gendhafte und febr verdorbene, und der unvorſichtige Imker kann ein Volk ver- 
derben, es zum Plündern verleiten oder es zum Müſſigaang erziehen. Aus den 
„geflügelten Knechten der Blumen“ im Reiche der Natur werden moderne Schie— 
ber und Wegelagerer. (Nach Maeterlink.) * 


3. Die Bienen find die „eigentliche Seele des Sommers“, die Uhr 
der Stunden des Ueberfluſſes, der ſchnelle Flügel der aufſteigenden Düfte, der 
Geiſt und Sinn des ſtrömenden Leichtes, das Lied der ſich dehnenden und ruhen— 
den Luft, und ihr Flug ift das ſichtbare Wahrzeichen, die deutliche muſikaliſche 
Note der tauſend kleinen Freuden, die von der Wärme erzeugt ſind und im Lichte 
leben. Sie lehren uns die zarteſte Stimme der Natur verſtehen, und wer fie zin- 

nal kennen und lieben lernt, für den ift der Sommer ohne Bienenſummen fo un- 
glücklich und unvollkommen, wie ohne Blumen und ohne Vögel.“ (Maeterlinf.) 


4. „Die Bienen find wie die Menſchen; Unglück und Verzweiflung brachen 
mit der Zeit ihren Charakter und trüben ihren Verſtand.“ (Maeterlink.) 

Freudenſtein als Sporentöter. Jahre lang ſchon läuft die ecklige Faulbrut 
mit ihrem Drum und Dran durch die Preſſe, aber niemand fand fih, der uns fæ 
gen könnte, wie man praktiſch und nachhaltend die Faulbrutſporen wegputzen kann. 
Nun faßt Freudenſtein den Kuhnikel bei den Läufen und haut ihm eins hinter 
die Ohren. In der „N. Bztg.““, Dezember 1923 lieft Jung⸗Klaus: „Freudenſtein 
läßt die Sporen erſt keimen, dann ſind ſie leicht, recht leicht zu vernichten. Das 
Keimen erreicht er dadurch, daß er die verſeucht: Beute oder Rähmchen erſt feucht 
in ein warmes Dimmer stellt, dann erft nimmt er die weitere Behandlung vor durch 
Abflammen oder Trocknen im Backofen.“ — Bekanntlich weiſen die Sporen eine 
große Widerſtandsfähigkeit auf, ſelbſt große Hitze- und Kältegrade vermögen ſie 
nicht zu töten, jo lange fie eben Sporen find. Darum ſcheint auch Freudenſteine 
Verfahren nicht ſo ohne zu ſein und verdient ſicherlich eine gründliche Nachprüfung. 

Die ſchmäbiſche Wachskanone von Karl Methfeſſel, Bienenzüchter in 
Sulzbach a. d. Mur (Württemberg) wird in der „D. Ill. Bztg.“ eingehend beſchrie⸗ 
ben und in einer Nachbemerkung der Schriftleitung ſehr gelobt. Ausbeute, ſowie 
Reinheit und Färbung des Wachſes feien tadellos geweſen. Die ſchwäbiſche Wachs⸗ 
kanone beſteht aus einem zylinderförmigen Echmelzfeffel, der horizontal gelagert 
iſt, in welchem eine gleichartig gelagerte und geformte Schmelztrommel einge— 
baut iſt. Das Unterteil der Kanone bildet ein auf jeden Küchenherd paſſender Dampfe 
erzeuger, auf welchem horizontal der Schmelzkeſſel angebracht ift. In dieſem le: 
gert die reichlich und zweckmäßig durchlöcherte Schmelztrommel, die von außen ge 
dreht werden kann und mit Rohwachs gefüllt wird. Die Maſchine arbeitet ganz 
ſelbſtändig auf der heißen Platte ſtehend und wird nur von Leit zu Zeit gedreht, 
um das Wachs vollſtändig gewinnen zu können. Bei der Gauausſtellung im 
vorigen Spätſommer in Eger war die ſchwäbiſche Wachskanone ausgeſtellt. Juny 
Klaus prophezeit ihr noch eine Zukunft, denn ſie dürfte die Imkertrias: Kunſtwa— 
benpreſſe, bewegliches Rähmchen, Honigſchleuder noch heilſam ergänzen. 

Unſere Imkerpreſſe macht feit 1924 recht lobenswerte Fortſchritte, äußerlich 
und innerlich, bezüglich Ausſtattung und Inhalt. Manche Blätter paradieren ſich 
fogar im Prunkgewande, wie 3. B. der „Wiener Bienenvater“, die „Bahr. 
Biene“, das Bienenmütterchen, ſie gleichen äußerlich faſt ſchon ganz der noblen 
„Schweizer Bztg.“, der ſelbſt der Weltkrieg von Nobleſſe nichts rauben konnte. 
Auch inhaltlich bringen manche Blätter entzückende Eſays, wie z. B. Unf Immen“, 
manche find herzlich originell, wie Freudenſteins „Neue“, aus allen aber erkenn! 
man den eiſernen Willen, unſere ſchöne Imkerei wieder hoch zu bringen. Nament— 
lich die „Rund ſchauen“, die in den meisten Bienenzeitungen von tüchtigen Federn 
bedient find, haben in der Jüngſtzeit eine Ausgeſtaltung erfahren, über die fid 
Jung⸗Klaus nur ergötzen kann. Nobel im Tone, ſicheres Urteil, klar im Ausdrucke 
freut er ſich jedesmal, wenn er die Ergüſſe eines fo tatkräftigen Kämpen Durdu: 
gen darf. Allerdings führt auch bie und da noch ein beſonders begnadeter Groß— 
geiſt ſein Grautier ins Land der Utopien, und weil er ihm die Ohrwatſcheln mit 
allerlei Maſcheln der „Erfahrung“ und „Wiſſenſchaftlichkeit“ behängt, fo macht 
dies doch dem allgemeinen Hochſtand unſerer ehrenwerten Imkerpreſſe wenig Ab⸗ 
bruch. Abwechſlung muß ja fein, fie ift des Lebens rechte Würze. — Und ung 
„Deutſcher Imker“? Gehört er auch zur deutſchen Elite-Bienenpreſſe? Hier 
ſchweigt Jung-Klaus, denn ein gediegenes Urteil über den alten Haudegen ſteht 
den anderen zu. 

Wir gehen in den April, dem Monate der Entwicklung unſerer Völker, möge 
er ſich beſſer gebärden wie ſein Vorgänger. Imlheil! Jung⸗Klaus. 
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Sektionschef Dr. Franz R. v. Dafert in Wien hat das 25, Jahr feiner Tätigkeit als Di» 
rektor der Oeſterr. landw. Bundes⸗Verſuchsſtation Wien vollendet. Auch unſeren Imkern 
ſteht der als Techniker wie als Wiſſenſchaftler einen Weltruf genießende hochverdienſtvolle 
Jachmann in beſter Erinnerung; hat er doch ſeit jeher den für unſere Imkerſchaft wichtiger. 
techniſchen Fragen ſeine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und unſere imkerlichen Inter⸗ 
effen ſtets auf das wärmſte vertreten: es fei hier nur an die Honigſurrogate⸗Bekämpfung, 
an das Oeſterr. Lebensmittelhandbuch, an die Frage ver Denaturierung und der Charatteri⸗ 
fierung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung erinnert. Wir wünſchen unſerem hoch. 
geſchätzten Ehrenmitgliede noch recht viele Jahre in Kraft und Arbeitsfreudigkeit! —T. 

Die Errichtung einer „Königinnenzüchter⸗Vereinigung im Rahmen des Deutſchen 
bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“ fll heuer verwirk⸗ 
licht werden; jene Königinnenzüchter unſeres Mitgliederkreiſes, welche in dieſe 
für die Praxis hochwichtige Vereinigung aktiv eintreten wollen, werden eingeladen, ſich durch 
Poſtkarte unter Angabe der genauen Anſchrift (Poſtort uſw.) beim Referenten, Zentral» 
en W.⸗L. Anton Herz, Oberlehrer in Doglasgrün per Dotterwies, gleichzeitig auch 
bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge anzumelde'n. (Bei Anfragen iſt Rück⸗ 
porto beizuſchließen!) Der Zentralausſchuß. 

Ehrung langjähriger verdienſiwoller Amtswalter. Richtigſtellungen: S. Raſpena u⸗Mil⸗ 
denau: Obmann Emil Pietſch und Geſchäftsleiter Andreas Ullrich, beide Inhaber der 
„Goldenen Ehrenhiene“ ſamt Ehrenurkunde fiir ununterbrochen mehr als 15 jährige, bers 
dienſtvolle Tätigkeit, haben diefe bereits im Jahre 1918 bzw. 1919 erreicht. — S. „Donners⸗ 
berg’: Obmann Alfons Adelt erhielt die Ehrenurkunde für ununterbrochen mehr als 
zehnjährige, verdienſtvolle Amtswalterſchaft. 

Vereinigung der bw. Wanderlehrer im Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentral⸗ 
sereine. Betr. Auszeichnung für verdienſtvolle Tätigleit. Jene Mitglieder, die den 
geſtellten Bedingungen (15jährige Wanderlehrertätigkeit und 50 gehaltene Vorträge) ent— 
ſprechen, mögen ihre Anmeldung bis zum 15. Oſter mond an die Leitung Fachlehrer 
Spatzal, Paſtelberg) EE Die Vortragstätigkeit kann event. durch Kurſe odı 
anderes verdienſtvolles Wirken erſetzt werden. Anzugeben iſt: Name, Alter, Stand, Wirkungs— 
ort, feit wann WL. gehaltene Vorträge, ob bereits die „Goldene Ehrenbiene“ erhalten, 
event. anderes Beſtimmendes. Da heuer aus Erſparungsgründen die Konferenz der bw. 
Wanderlehrer unterbleiben muß, fo jol die Ausſchußſitzung der Vereinigung antrag— 
ſtellend und beſchließend eintreten, weshalb alle Mitglieder erſucht werden, bis zum 
15. Oſtermonds Wünſche und Anträge bekanntzugeben. Der Obmann J. Spatzal. 


Bienenw. Lehrkurs für Anfänger und Fortgeſchrittene Jechnitz. Als Kursteilnehmer 
kann nur derjenige betrachtet werden, der ſich bis zum Sonntag, den 11. Mai 1924 anmeldet 
und den wohl geringen Regie-Koſten-Beitrag von K 5.— an die Sektion Jechnitz 
gezahlt hat, Lehrplan: Kurstage: 24., 25., 28., 29. und 31. Mai ſowie 1. Juni 1924. 
tur sleiter: bw. Wanderlehrer Emil Herget Vormittags find Vorträge, nachmittags 
praktiſche Uebungen. 1. Tag, Vm: J. Naturgeſchichte der Biene. 1. Stellung der Bienen 
in der Inſektenwelt. 2. Arten und Raſſen der Vienen und ihre Verbreitung. 3. Körperbau 
der Biene. II. Die organische Auffaſſung des Vieng. 1. Das Legeweibchen. Nachmittags 
Vorführung Mikroſk. Präparate. Der Umgang mit den Bienen; (der Bienenſtand), Schutz— 
geräte und Beruhigungsmittel. Der Bienenſtand; Fluglochbeobachtungen. Das Zellenwerk 
und feine Maße. 2. Tag, Vorm. 2. die Drohne, 3. das Nährweibchen, 4. das Zellenwerk und 
die Wärmeökonomie. 5. Das Brutneſt und der Futterſaftſtrom. Nachmittags: 
Das Brutneſt und feine Zuſammenſetzung. Die Vrut Legegang der Königin. Stock— 
formen. 3. Ta a, Vor m.: III. Betriebsweiſen und Stockformen. 1. Die 
volkswirtſchaſtliche Bedeutung des Vienenzucht. 2. Die Entwicklung der Pienenzucht (füh— 
rende Imker). 3. Der moderne Betrieb. 4. Die Stockformen. Nachm,: Rähmchen, Anferti— 
gung von Beuten und Vienenwirtſch. Geräten, Gerätelehre, Schwarmfang und Schwarm— 
pflege; Schwarmverſand, Wabenpreſſen uſw. 4. Tag, Vorm.: 5. Wichtige Erfindungen und 
ihre Verwendung. IV. Das Bienenjabr. 1. die Durchlenzung, 2. Der Schwarm und feine 
Behandlung. Nachm.: Die Honiggewinnung und Honigbehandlung. Die Wachsgewinnung. 
Zuchtwahl und Köniainnenzucht. 5. Taa Vorm.: 3. Der Soniabetrieb und die Honigge— 
winnung. 4. Die Einminterunga. 5. Die Verwertung der Vienenprodukte. V. Allgemeines. 
1. Bienenkrankheiten. Nachm.: Abfangen und Zuſetzen der Königin. Vereinigung von Völ— 
kern. Bienentransport. Einwintern der Völker. Aufbewahrung der Geräte. 6. Tag 
Vorm. 2. Bienerfeinde. 3. Das Bienenrecht. 4. Die Bienenweide und ihre Verbeſſerung. 
5. Die Bienenverſicherung. 6. Unſere Organifation (der Deutſche bienenwirtſchaftliche Landes- 
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zentral⸗Verein). 7. Die führenden Imker der Gegenwart. 8. Imkerlehre und Imkerpoeſie. 
VI. Lichtbildervortrag. Nachm. Exkurſion nach der bienenw. Beobachtungsſtation Woratſchen. 

Lehrkurs zur Herſtellung von Strohbienenwohnungen in Hilbetten. S. Seibersdorf. 
Der unter Leitung des Wanderlebrers ZAR. Anton Her z-Doglasgrün abgehaltene drei⸗ 
tägige Kurs im Feber l. J. war von 32 Imkern, die 5 Sektionen angehörten, beſucht und 
gliederte fith in einen praktiſchen und theoretiſchen Teil, die angenehm wechſelten. 
An den praktiſchen Arbeiten konnten fih ſämtliche Beſucher beteiligen, da auf 3 Preſſen 
zugleich gearbeitet wurde. (Wanderlehrer Herz hatte entgegenkommender Weiſe eine Preſſe 
beigeſtellt.) Beſonderes Intereſſe erregt der Flugkanal (Syſtem Herz), der an den her⸗ 
gejtelien Wohnungen angebracht wurde, ſowie das Zuſammennähen zweier Strohkäſtchen. 
was bei der Herſtellung der Ständerbeute gezeigt wurde. Im theoretiſchen Teile verſtand 
es Meiſter Herz durch ſeine formvollendete, leicht faßliche Vortragsweiſe, aus der bei 
jedem Worte der gewiegte Meiiter ſprach., ſtundenlang die Kursteilnehmer zu feſſeln und. 
durch entſprechende Zeichnungen, jowie praktiſches Vorzeigen feiner äußerſt lehrreichen Aus— 
führungen über „Wohnungsfrage, Einwinterung der Bienenvölker, das Bienenvolk im Winter, 
die Auswinterung und Durchlenzung, Schwarmpflege und Honigernte“ auch intereſſant und 
auziehend zu geſtalten, fo daß die täglichen 8 Kursſtunden gar zu ſchnell entſchwanden. 
Den Abſchluß des Kurſes bildete die Beſchickung des Fragekaſtens und wurde herbei mande 
harte Imkernuß geknackt. Kurz: Den Kurs mitzumachen, war für Imker ein Hochgenuß. 

Der deutſche Jugendbund der Sprachinſel bei Netolitz mit dem Sitze in Stritſchitz bel 
einen 6tägigen Land wirtſchaftlichen Kurs, wobei auch 6 Stunden der Bienengud: 
aewidmet waren. Den Vortrag über die allgemeinen Grundzüge der Bienen wirtſchaft hatte 


in dankenswerteſter Weiſe der Obmann der Sektion Stritſchitz, Revierförſter Leopold 
Krepper-⸗Dobſchitz übernommen. 


Die Kaſſa-Abrechnungen und -Einzahlungs-Vorſchreibungen über Schuldigfet und 
Abſtattung in Mitgliedsbeiträgen, Beilagen- und Vorſicherungs-Gebühren geben nunmehr 
den verehrl. Sektionen zu Handen der Herren bevollmächtigten Schriftenempfänger zu. Die 
berehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, die erhaltenen Aufſtellungen einer 
ſofortigen Prüfung gefl. zu unterziehen und bei Differenzen eventuell die 
derzeitige Mitgliederliſte zur Vergleichung gefl. einzuſenden. Rückſtändige Beiträge und Ge⸗ 
bühren vor 1924 dürfen nunmehr unter keinen Umſtänden weitergeführt 
werden, ſie ſind vielmehr zum Ausgleich zu bringen, gegebenenfalls ſind begründete Anträge 
auf Eintreibung durch die Zentrale oder auf Abſchreibung und Streichung gefl. zu ſtellen. 
Die p. t. Herren Sektions-Obmänner werden dringend gebeten, den Punkt „Kaſſa— 
Abrechnung mit der Zentrale“ auf die Tagesordnung der nächſten Vor: 


ſtandsſitzung zu ſtellen und den erhaltenen Ausweis der Zentrale zur Durchberatung 
zu bringen. 


Bei allen Geldſendungen wolle gef. ſtets rückſeitig des Erlagſcheines, bzw. des "ko, 
anweiſungsabſchnittes genau angegeben werden, wofür die betr. Zahlung geleiſtet wird. 
da ſie ſonſt dem betr. Sektionskonto nur ſummariſch gutgeſchrieben werden kann, ohne die 
Sonder-Konti (3. B. für Imkerkalender, Honigetiketten uſw.) auszugleichen. 


Das durch uns zu ſo weſentlich ermäßigtem Betrage vermittelte Imkers Jahr- und 
Taſchenbuch für 1924 von Fr. pfennigsſterff ft an die einzelnen Beſteller bereits ſchon 
verſchickt; trotz unſerer Erinnerung in der März-Nummer des „D. J.““ ift ein Großteil“ 
der Bezieher — von 524 faſt die Hälfte!! — den geringfügigen Betrag von K 4.80 noch 
immer ſchuldig; wer ſich erſt wieder ſchriftlich mahnen läßt, muß 2 K 
Mahngebühr mehr einſenden!! Wir bitten dringend, uns den Geſchäfts⸗ 
gang nicht ſo überflüſſig zu erſchweren! Unter ſolchen Umſtänden könnte 
die Zentralleitung in Hinkunft derlei preisbegünſtigte Vermittlungen weiterhin nicht merr 
übernehmen!! 


Mitglieds-Uebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Seltion zur anderen 
geben jetzt nach Herausgabe der Sekt.-Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Ver— 
anlaſſung. Deshalb bitten wir ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin 
unter keinen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß zu 
vollziehen. 

Die verehrl. Sektiorisleitungen werden dringend erſucht, Abmeldungen der ger 
trale nicht mehr einzuſenden, fie dürfen jetzt überhaupt nicht mehr angenommen 
werden; 3 Monate war Zeit, Ordnung zu machen. Mitgliedsabmeldungen können nu: 
mehr unter keinen Umſtänden mehr zur Kenntnis genommen werden!! Zuma: 
der Austritt ſatzungsmäßig bis Ende Dezember p J. zu erklären war. Wer jetzt erſt, nach 
Erhalt des „Deutſch. Imker a. B.“ durch ein Vierteljahr, nicht zahlen will, muß als Schä— 
diger unſerer gemeinnützigen Körperſchaft verfolgt werden. 

Einſendungen für den Verſammlungskalender des Deutſchen Imker folen ſpäteſtens am 
22. des dem Erſcheinen vorhergehenden Monates bei der Schriftleitung des „Deutſchen In 
ker“ fein, widrigenfalls die rechtzeitige Aufnahme nicht garantiert werden kann. 
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Aus dem Böhmerwalde. Unſere H. H. Wanderlehrer entfalten dort eine ſehr er⸗ 
ſprießliche, nutzbringende Tätigkeit. Neben Vorträgen und Standſchauen hielt bw. Wander⸗ 
lehrer Hans Ruppert, Fachlehrer⸗Neuern im September v. J. einen Strohkorb⸗ 
glechtkurs für Bürgerſchüler ab, welchem weitere Kurs vorträge, teilweiſe 
mit Lichtbildern, folgten. An der landwirtſch. Fachſchule hat W. L. Ruppert 
den regelmäßigen Unterricht in Bienenzucht übernommen und werden im dortigen Qand- 
fertigkeitsunterrichte auch Bienenkörbe, Strohmatten, Rähmchen, Weiſelkäfige, Schwarmkäſt⸗ 
chen u. a. erzeugt. Die winterlichen Abendvorträge insbeſondere mit Lichtbildern erfreuten 
idh Maſſenbeſuches, namentlich ſeitens der Jugend. 

Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Oberlehrer⸗Sarau, S. Malſching, hat letzter 
Zeit eine Reihe Lichtbildervorträge in verſchiedenen Orten nur gegen Spefen-Erfatz 
abgehalten. So war der allgemeine Vortrag vom 1. Feb. in S. Ober-Moldau von 180 
Perſonen beſucht, am nächſten Tage folgte ein Fachvortrag für die dortigen Imker. Am Lidt, 
bilder⸗Vortrage folgenden Nachmittags in Winterberg, nahmen über 450 Perſonen teil, 
hievon 300 Bürgerſchüler und -Schülerinnen. Abends folgte ein Fachvortrag für die Imker 
der zuſt. Sektion Meoehregarten⸗Ferchenhaid. Am 20. Feber I. J. fand in der Schule 
zu Sar au ein von 200 Perſonen beſuchter Lichtbildervortrag ſtatt, am 23. in Oberhaid, 
anweſend 215, bei einem ebenſolchen Vortrag in Reichenau b. Gratzen an 200 Perſonen. 

Die fo eifrige und uneigennützige Tätigkeit muß mit Dank anerkannt werden! 

Honigunterſuchung. Allgem. Staatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche 
Univerfität) in Prag. GZ. 160. Kontr. Nr. 96. Analyſen⸗Buch: K / 112. Am 19. Feber 1924. 
Gegenſtand: Honig. Unterfuchung alles durch: den Deutsch. Bienenw. Landes-Zen— 
tralverein für Böhmen in Prag Weinberge. Tag der Einlieferung: 24. Feber 1924. Bezeich⸗ 
nung: Zw. Ver. M. Schildberg G. Z. 926. Verpackung und Verſchluß: Krauſenglas mit Pa— 
pier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Gelb mit grünlichem 
Stich, ſirupös, fait klar, febr ſuß, Honigaroma nicht wahrnebinbar. Pelariſation der 10prozen— 
tigen Löſung im 200 Millimeter Rohr + 6.50, desgleichen nach der Inverſion: 2.22%, Invert⸗ 
zucker: 26.13%, Saccharoſe: 58.28%, Aſche: 0.173%, Phosphorſäure: vorhanden, Borſäute: 
vorhanden, Reaktion nach Fiehe: negativ, Reaktion nach Ley: ſchwarzbraun, Tanninfällung 
nach Lund: ſehr gering in 24 h 'ich nicht abſetend. Diaſtatiſche Fermente: ungeſchwächt bor- 
handen. Gutachten: Nach dem abnorm hohen Gehalt an Scccharoſe zu ſchließen, liegt 
ein ſogenannter Zuckerfürterungs- oder Zuckerhonig vor, was in der Bezeichnung dieſes Ho— 
nigs zum Ausdruck kommen muß. Tie einfache Bezeichnung „Honig“ wäre eine falſche Dekla— 
ration. Bekanntlich find Zuckerfütterungs- oder Zuderhonige minderwertig. Gebühr: 40.— Kč. 
Der Vorſtand: Neſtler m. p. 


Sektion nachrichten. 


Aus dem Erzgebirge. Vor 28 Jahren, i. J. 1898, wurde unſere Sektion Kohling 
gegründet, anfangs führte ſie den Namen „Schönlind“. Kohling liegt über 650 Meter 
boch und iſt ſehr gebirgig. Es iſt dieſes die äußerſte Grenze, wo überhaupt Bienen gehalten 
werden können. Eine halbe Stunde weiter nach Norden ift das Halten von Bienen ſchon 
unmöglich. Wir haben hier in vielen chren fajt % minterliche und 4 ſommerliche Witte— 
rung. Außer Wieſenblumen und einiger Obſtblüten gibt es keine andere Bienentracht. 
Wirkliche „Zucht“ können wir hier nicht treiben; wir müſſen uns nur mit der „Haltung“ 
bepnügen. In dem Vierteljahre, wo die Bienen tätig ſein können, dürfen wir ſie nicht 
ftören, ſonſt find wir fertig: „Kunſt“ ift hier ausgeſchloſſen, daher Königinnenzucht und 
Kunſtſchwarmbildung nicht am Platze. Würden die einzelnen, zerſtreut liegenden Mitglieder 
fich nicht gegenſeitig unterſtützen und die verarmten Imker durch Schenkung von Schwärmen 
am Leben erhalten“), bätte ſchon mancher „die Flinte ins Korn geworfen.“ Man muß ſich 
tatſächlich wundern, daß es noch Leute gibt, welche fih hier mit Bienen hefaſten, daher von 
vielen „Dumme“ geheißen werden. Die Erträgniſſe find von Jahr zu Jahr gleich Null, Da 
aber hier doch noch einige Obſtſorten gedeihen und diefe betreffs Blütenſtauhübertragung, 
bzw. Befruchtung auf die Bienen angewieſen ſind, ſo iſt es gleichſam ein Gebot der Natur 
das Bienen gehalten werden müſſen!“) Die Mitgliederzahl ſchwankt zwiſchen 10 und 20, 
darüber hinaus dürfte die Sektion auch in Zukunft nicht kommen, es find eben die Verhält— 
niſſe nicht darnach. — Protokollierte Verſammlungen wurden in den 28 Jahren 77 abge— 
galten, u. zw. 22. in Schönlind, 18 in Kohling, 3 in Schindlwald, 18 in Hochgarth, 10 in 
Ahornwald, 1 in Rothau und 5 in Bernau; Außerdem 4 geſellige Veranſtaltungen und mehrere 
Beſprechungen. Wanderlehrer haben 3 geſprochen u. zw.: Küchler über Allgemeines, 
Herz über Faulbrut und Schleicher über Bienenbehandlung während des Jahres. Unſere 
Jahresbeiträge führten wir ſtets zur Bänze ab und es gab niemals Abſchreihungen: fo war es 
ruch bei den Zuckerlieferungen. Auch andere Betreibungen wegen Vorlage der Statiſtik und 
des Verſicherungsinventars ſind nicht zu verzeichnen. Südliche Bienenraſſen kommen in un⸗ 


9 Sehr richtig! O Schr. 
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ferem rauhen Klima nicht fort, daher unſere heimiſche Biene noch rein ift: Es ijt die Rafie. 
die man jetzt überall ſucht und doch nicht findet. Unſer ſtets eifriger und hilfbereiter 
Obmann, approb. Bienenmeiſter Karl Möſchl, glaubte der heimiſchen Imkerei einen Dienſt 
zu erweiſen, wenn er dieſe abgehärtete, rein deutſche Biene verbreitete; er verſuchte es in 
den Jahren 1911, 1912 und 1913 mit Unterſtützung des Landes⸗Zentralvereines durch Ber 
fand von Naturſchwärmen: es wurden jährlich 12 bis 15 Stück verſchickt; mehr war nicht 
möglich, Beſtellungen gingen jäbrlich 40 bis 50 ein; da aber der Verſand mit viel Unannehm⸗ 
lichkeiten und zu viel Zeitaufwand verbunden war — zwei Wegſtunden zur nächſten Bahn- 
ſtation und ſehr zerſtrrut wohnende Imker — mußte wieder davon abgeſehen werden. Den 
Werſand von Zuchtnölkern vereitelte der Krieg, dann kamen Mißjohre und für Heuer fins die 
Ausſichten leider auch nicht darnach. Der Obmann beſchickte die Ausſtellungen, Graslitz und 
Komotau, und erhielt ſtets den 1. Preis, die verſandten Bienen wurden ſtets gelobt! 

Es iſt wirklich keine Kleinigkeit, eine Sektion in einer ſo rauhen Gegend durch 28 Jahre 
zu erhalten!! Und wir werden auch weiter arbeiten, auch wenn mancher glaubt, daß bei 
uns nichts geſchieht, weil wir die Verſammlungsberichte nicht im „D. J“ veröffentlichten. 
Berichte über Verſammlungen leſen doch nur die eigenen Mitglieder oder höchſtens jene der 
Nachbarſektionen. Damit man aber wieder einmal von uns hört und die ganz außerordent: 
kichen Schwierigkeiten, unter welchen wir, wie nicht bald jemand anderer, arbeiten, zur Kenn: 
nis nimmt, ſei heute dieſer Bericht veröffentlicht. (Dieſe Schilderung wird auch bei den Im⸗ 
kern in glücklicheren Lagen gewiß lebhaftes Intereſſe finden. Im übrigen beſtätigen wir gerne, 
daß die verehrl. Sektion trotz aller Widrigkeiten der Zeitverhältniſſe ihren Verpflichtungen 
ſtets beſtens nachgekommen ift. Andere Erzgebirgs-Sektionen haben ſich nach kurzem Nn: 
laufe wieder aufgelöſt, während in Kohling die „Unentwegten“ ausgeharrt baben, was in 
erſter Linie dem bewährten Praktiker Obmann Möſchl zu danken iſt. Wir wünſchen ihm 
und ſeinen wackeren Mitarbeitern ein gutes Bienenjahr! Die Zentralverbandsleitung.) 

Auſcha. In der Hauptverſammlung am 24, Feber l. J. widmete der Obmann dem am 
28. Feber dahingeſchiedenen Mitgliede Joſef Hoche, Gaſtwirt-Althein, warme Worte des 
Gedenkens. Laut Tätigkeitsbericht des Geſchäftsleiters Sperlich, zählte der Verein im 
abgelaufenen Jahre 75 Mitglieder. Eingewintert wurden 424 Völker mit beweglichem, 23 mit 
unbeweglichem Baue. War auch 1923 als Fehljahr zu buchen, fo war doch die Vereinstätig— 
keit eine rege. Außer der Hauptverſammlung wurden 2 Wanderverſammlungen und von Wan— 
derlehrer Hübner zur Heranbildung imkerlichen Nachwuchſes ein bienenw. Lehrkurs mit 
glänzendem Erfolge abgehalten. 2 neue Mitglieder traten bei. Fachlehrer Bednar beſprach 
das neue Abſperrgitter von Herzog und empfahl es wegen ſeiner vielen Vorteile wärmſtens. 
Der Obmann berichtete über die Erfahrungen mit dem Hubamklee und regte an, unſere 
Landwirte mögen, dem Beiſpiel des Dr. Zais folgend, Anbauverſuche mit dem Rieſenhonig— 
klee machen, der, wenn er im Mai ſeines zweiten Jahres zur Fütterung gemäht werde, 
5 blühe als im Frühjahr geſäter Hubamklee. Allſeits begrüßt wurde die Anregung, 

itglied Villers, heuer die überzähligen Schwärme an Anfänger zu überlaſſen.“) Dem 
Deutſchen Kulturverband wurden 20 K gewidmet. 

Bliſowa. Gründende Verſammlung am 16. März l. J. Oberlehrer Kilian Hofmann: 
Bliſowa beſprach den Zweck der Neugründung. Es meldeten ſich 22 Neitalieder. Gewäblt 
wurden: Obmann Kilian Hofmann, Oberlehrer, Bliſowa, deffen Stellpertreter Jaſef 
Schneider, Gutsverwalter-Nahoſchitz, Kaſſier Jakob Bunda, Landwirt, Bliſowa, deren 
Stellvertreter Andreas Hammerſchick, Landwirt, Tkebnitz. Wechſelrede folgte. Nächſte 
BZerſammlung im Mai l. J. mit Wanderlehrer-Vortrag. 


Braunau. Am 26 Feber ſtarb plötzlich unfer langjähriges treues Mitglied Auguſt 
Weißer, Weckersdorf. Stets werden wir ihm ein ehrendes Andenken bewahren! 

Gau „Brüx“. In der Gauverſammlung zu Triebſchitz, S. Kommern, am 24. Feber 
1924 bel: Wanderlehrer Zeno Bernauer, Oberlehrer-Kleinprieſen., einen gediegenen Vor— 
trag über Heimatbienenzucht; an der Wechſelrede beteiligten ſich beſonders Gau-Obmann 
Panoda, Bienenmeiſter Lehrer Groh me-Kommern. 11 Perſonen traten bei. 

Chotieſchan. a) Hauptverſammlung am 6. Jänner 1914. Mitaliederzabl: 36. 
Jahres- und Kaſſabericht genehmigt. Wiederwahl des bisherigen Ausſchuſſes. Rege Wechſelrede 
über bienenw. Fragen. Am 2. Feber Imkerball. 

b) Bienenabend am 9. März 1924. Erfrerlicher Weiſe von 92% der Mitglieder und 
außerdem von Gäſten beſucht. Winke und Ratſchläge fur die Imkerjünger durch Obmann 
Hermann Fiſcher. Verwendung des Reingewinnes vom Imkerball zur Anſchaffung einer 
neuen Kunſtwabenpreſſe.“) Ausſprache über zweckmäßige Verbeſſerung der Bienenweide. 
Imkerheiteres durch Lehrer Joſef Schrödl. Jeden zweiten M onats⸗Sonntag 
„Bienen-Abend!“ f 


Gablonz a. d. N. In der Hauptverſammlung am 16. März I. J gab Obmann Richard 
Hauſer die Einläufe bekannt. Geſchäftsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete einen aus- 


) Wacker! Sehr gut! D. Schr. 
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5 Jahresbericht: Die Sektion zählt 97 Mitglieder; eingewintert wurden 522 Völker, 
e Honigernte betrug 3517 Kg. Es fanden 5 Verſammlungen ſtatt mit 183 Beſuchern, durd- 
ſchnittlich 36, Vorträge wurden 4 gehalten. Der Bericht des Zahlmeiſters Anton 9 eidrich 
verzeichnet an Einnahmen 4928.09, an Ausgaben 2358, an Reinvermögen 2570.99 K. Beob⸗ 
achtungsſtationsleiter Gebert gab ausführlichen, durch ſchematiſche Darſtellungen leicht 
berſtändlich gemachten Jahresbericht über die Beobachtungsſtation für 1923. Die Bücherei 
zählt 68 Werke der reinen Bienenliteratur, 38 Fachzeitſchriften und zahlreiche Broſchüren. 
Die Beſchaffung guten Futterzuckers wurde ſchon jetzt ins Auge gefaßt. Nächſte Verſamm⸗ 
lung in Gablonz Mitte Mai. E. G. 

Görkau. (Druckfehlerberichtigung.) Zu Beiräten wurde u. a. Otto Bayer, geprüfter 
Bienenmeiſter in Görkau, alfo nicht ein Herr „Lager“ gewählt. 

Grottau. In der Hauptrerſammlung am 24. Feber d. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Adolf F. Müller erſtattete Geſchäftsleiter Schiller den Tätigkeitsbericht über das Ver⸗ 
einsjahr 1923: 34 Imker beſaßen 252 Bienenvölker in 244 Mobil⸗ und 8 Stabilſtöcken; aus⸗ 
gewintert wurden 219, eingewintert 260 Völker. Die Witterungsverhältniſſe von Feber bis 
Juni waren ungünſtig; der Honigertrag war 780 Kg., an Wachs 39 Kg., im Durchſchnitt pro 
Volk 3 Kg. Honig, 0.15 Kg. Wachs. Preis des Honigs 20 bis 24 Kč, des Wachſes 28 bis 
30 Kč. Abgehalten wurden 1 Hauptverſammlung mit Vortrag, 4 Ausſchußſitzungen und die 
üblichen Monatsverſammlungen. Veranſtaltet wurde ein Imkerabend, verbunden mit „Honig⸗ 
ſemmel⸗Eſſen“, mit muſikaliſchen und humoriſtiſchen Vorträgen; das Benötigte wurde alles 
durch Spenden aufgebracht. Weiters wurde ein Ausflug auf den Bienenſtand des Wander- 
lehrers Karl Glutig⸗Rodowitz veranftaltet, um die „Goldbiene“ kennen zu lernen. W. -L. 
und Zentralausſchußrat Richard Altmann aus Reichenberg hielt einen ſehr lehrveichen 
Vortrag über alles Wiſſenswerte des Honigs. 

„Hainspach. Gerichtsbezirk“. Der Beſuch der 25. Hauptverſammlung, welche am 17. 
Feber in Margaretendorf ſtattfand, war ein ſehr guter. Obmann Oberlehrer Holfeld hielt 
Rückſchau über das verfloſſene Vereinsjahr, das in bezug auf Ueberwinterung (28 Prozent 
Ke eines der ſchlechteſten feit Beſtehen der Sektion war, in bezug auf Honigertrag 
aber noch als mittel bezeichnet werden kann. Ehrend wurde der verſtorbenen Mitglieder ge⸗ 
dacht. Nach Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift, verleſen durch Schriftführer Ra⸗ 
dbemann-Nirdorf, wurden vom Geſchäftsleiter Schulleiter Weikert⸗Röhrsdorf Jahres- 
und Kaſſabericht erſtattet. Mitgliederſtand 75, neu eingetreten 4; eingewintert 406 Mobil-, 
17 Stabilvölker; Schwärme fielen 191. Einnahmen 2182 K, Ausgaben 1847, Kaſſaſtand 335 
Kronen. Der vom Obmann Holfeld erftattete ausführliche Bericht über die 25 jährige 
Sektionstätigkeit fand reichen Beifall; in demſelben war Erwähnung getan über die Grün⸗ 
dung. ** Vorträge. Zahl der aus- und eingewinterten Volker, Prozent der 
Vollsverluſte, Honig⸗ und Wachsertrag. Bienenkrankheiten, Schadenfälle, Vorträge der aus- 
wärtigen Wanderlehrer, Ausflüge, Standſchau, Honigabgabe, Bezug von Samen und Sep- 
lingen der Bienennährpflanzen, Funktionäre, Ehrungen, Wabenpräger, Bekanntgabe der ſeit 
25 Jahre der Sektion noch angehörenden Mitglieder und des 1. Protokolls. Oberlehrer 
Schicktanz⸗Nixdorf regte die Gründung eines Vereinsbienenſtandes an, auch wurde über 
die Anſchaffung eines Wagſtockes und Errichtung einer Beobachtunasſtation beraten. Nächſte 
Verſammlung Anfang Auguft mit vorangehender Standſchau in Fürſtenwalde. 

Komotau. In der Hauptverſammlung am 27. Jänner 1924 wurde der Jahres-Kaſſa und 
Standbericht genehmigt. Wanderlebrer Prof. Schupn:Staaden hielt einen Vortrag über 
„Wert der Drohne für die Bienenzucht'. Die Trennung der Mitalieder der Orte Briefen, 
Strahn, Witſchitz, Negranitz, Holletik, Ströſau als eigene Sektion wird begründet und der 
neuen Sektion wurden die im Gebrauche befindlichen Geräte überlaſſen. Die Anſchaffung 
einer gußeiſernen Strohpreſſe und einer Wabenpreſſe wird veſchloſſen. Herr Kohla ver⸗ 
teilte Samen der honigenden Zierpflanze Gargia. Geſchäftsleiter Ant. Glaſer übernimmt 
die Herſtellung eines Futterteiges zur reizloſen Winter- und Notfütterung. Anweſend waren 
64 Imker u. a. aus den Sektionen Bielenz, Eidlitz, Gör kau, Hagensdorf. Prie- 
ſen, Trupſchitz. Nächſte Nerſammlung im Frühjahr in Sporitz. å Fl. 

Krummau. Verſammlung am 1. März 1924. Nach der Rechnungslegung wurde dem Ge⸗ 
api eiten Wanderlehrer Krötſchmer die Entlaſtung zuteil. Die Gauleitung übermittelt 

n Beſchluß, in Krummau wie im Vorjahre einen Imkertag mit Ausſtellung abzuhalten. 

rotz ausnahmsloſer prinzipieller Zuſtimmung findet nach eingehender Beſprechung die 
Verſammlung ſich beſtimmt, die Sacke als unopportun abzulehnen, da fie außer Stande ift 
die Vorarbeiten uſw. zu übernehmen; Man empfiehlt der Gauleitung die Abhaltung des 
Imkertages in Oberplan in Erwägung zu ziehen. Bahnverbindung ift ba — und der rühm⸗ 
lich bekannte, theoretiſch und praltiſch tüchtig gebildete Imker, Oberförſter Tannich, dürfte 
mit Vorführung ſeiner Goldbiene einem großen Intereſſenkreiſe Veranlaſſung zu zahlreicher 
Beteiligung geben. Der Geſchäftsleiter brachte noch den hübſchen Aufſatz von Herrgen aus der 
„D. Bienenzucht, Theorie und Praxis“: Ein Bienchen erzählt feinen Lebenslauf — zur Ver⸗ 
leſung. Die lange, und beſonders die ununterbrochene Dauer des Winters eröffnet um 
trübe Ausſichten für die Auswinterung, da ſich ſchon vielfach ſtarke Ruhr bemerkbar macht! 
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Lichtenſtadt. Aus der Hauptrerſammlung im Feber l. J. unter Vorſitz des Obmann; 
Joſef Kunz. Der Geſchäftsführer gab die Kaſſaführung und die Einläufe bekannt. N: 
Rechnungsprüfer wurden Nauthe und Funk beſtimmt. Die Nneuwahlen ergaben: 
Nauthe, Obmann, Kunz, Stellvertreter, Fachlehrer Hüttner, Geſchäftsführer. Mitglied 
Schrott gibt Anregung zur Anpflanzung von Pollenträgern, wie Frühweide, Haſelnuß. 
Kleearten⸗Phazelia. Eine Wabenpreſſe wird angeſchafft und eine Königinzucht innerhalb der 
Vereines eingerichtet. ö | 

Marienbad. „Jung ⸗ Klaus“ ſprach am 25. März in Marienbad im „Hotel Trieſt. 
Trotz ſtrömenden Regens war im Saale kein Plätzchen unbeſetzt, weit aus der ganzen Umge⸗ 
bung waren die Zuhörer gekommen und Jung⸗Klaus erklärte in 2 Abteilungen unermüdlich 
die jetzt bevorſtehenden Arbeiten der Bienenzucht bis % 12 Uhr nachts. Seine Werke „Jun: 
Klaus’ Volksbienenzucht“ (Neuauflage), fanden ſofort Abſatz und mußten noch einige Eren: 
plare nachbeſtellt werden. Zum Schluſſe belagert von Fragen, entledigte er fih der Willen: 
durſtigen in treffenden Antworten. 


Neudek. Die Verſammlung am 24. Feber 1924 in Neurohlau war u. a. von Wanbderichtr 
Raſchauer als Gaſt beſucht. Nach dem Jahresbericht des Obmannes Klug und ben 
Kaſſaberichte des Geſchäftsleiters Haller, hielt Beobachtungsſtationsleiter L.-L. Auer 
Ebert einen Vortrag über Weiſelzucht und deren Methoden. Mit banger Sorge jehen 
wir dem Frühjahre entgegen: Anzeichen von ſtarkem Leichenfall und Ruhr find ſchon im e 
ber wahrgenommen worden, bis 27. Feber war noch immer kein Reinigungsausflug. Nächte 
Verſammlung Mitte Mai gemeinſam mit der Sektion Karlsbad in Altrohlau. 


Reichenberg. Am 18. März l. J. wurde die Hauptverſammlung unter ſehr ſtarker Beri 
ligung der eigenen Mitglieder ſowie von Seite der Nachbarſektionen abgehalten. Nach Erle 
digung der gewöhnlichen Tagesordnung hielt Wanderlehrer Adolf Kohle r-Ehriftianse: 
feinen Vortrag: „Wie erzieht man die Völker zur Höchſtleiſtung.“ Er forderte eine gewiſſer⸗ 
hafte und zielbewußte Wahlzucht nach Leiſtung aus den vorhandenen Völkern, verwirft die 
Einfuhr jeder fremden Raſſe, beſürwartet eine großmaßige Brutwabe, empfiehlt die Auguit 

ütterung, um ſtarken Bruteinſchlag zu erzielen, einmandfreie Zebrung und vollſte Ruhe durt 
en Winter, öftere Fütterung nach dem Hanptreinigungsflug (Stampfhonig), rechtzeitige Her 
richtung der Tränke und möalichſt wenig Störung. Weiter empfiehlt er die Verwenden 
der Kunſtwaben, des Baurähmchens und der Beutenlüftung. Gewaltſame Schwarmverhun⸗ 
derungsmittel find als naturwidrig und ſchädlich zu unterlaſſen. Seine Leitſätze erhärtete e: 
Durch zahlreiche Beiſpiele aus feiner Praxis. 

Reichenau b. Gablonz. In der Hauptwerſammlung am 24. Feber l. J. gedachte Obmann 
Hans Langer in herzlichen Worten der Verhängniſſe bei den Mitgliedern im abgelaujenen 
Vereinsjahre die durch Diebſtahl. Brandunglück, Schlaganfälle, Krankheits- und Zoe": 
leider fo ſchwer betroffen wurden und verſicherte alle der innigſten Anteilnahme. Beſchloße: 
wurde im Mai einen volkstümlichen Kurs für Burſchen und Mädchen der deutſchen 
Landjugend“) abzuhalten, um mehr Intereſſe und Liebe an der edlen Bienenzucht en 
Volke zu wecken. Rege Ausſprache gab die bevorſtehende Auswinterung. Winke für eine 
klagloſe Durchlenzung wurden gegeben. Der Anbau honigender Gewächſe ſoll beſonder 
intenſiv durchgeführt werden. ö er 

Roſenthal im Möhmermwald. Nach einem mohtnelungnenen Lichtbildervortrag des bw. Lo 
derlehrers H. Rundenſteiner⸗Sarau fand die Gründung einer Sektion ſtatt. Es wurde 
gewählt: Obmann: Anton Hauer, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Hablesreith, Geſchäftsleiter: Ber: 
Kaſtl. Lehrer⸗Roſenthal. | 

Ruben⸗Höritz. Zur Verſammlung am 9. Lenzmond (März), Höritz waren die Mitaliii 
faſt vollzählig erſchienen. Dem warmen Eintreten des Obmannes Franz Pangerl in de 
Vorbeſprechung am 24. Feber d. J. war es zu danken, daß die Auflöſung der Sektion Art 
blieb. Tierarzt Dr. Pöſchik erörterte den Zweck und Wert eines Imkervereines. 11 ner 
Mitglieder konnten gewonnen werden.“) Bei der Neuwahl des Ausſchuſſes ging, da Herr S: 
Pangerl eine Wiederwahl ablehnte, der bisherige Geſchäftsleiter Revierförſter Kleber 
bauer als Obmann, Dr. Pöſchik als Geſchäftsführer und Frl. Thereſe Popper o 
Säckelwart hervor, ferner wurden 4 Beiräte gewählt. Der neugewählte Obmann dane 
dem abtretenden Obmanne für fein erſprießliches Wirken namens aller Mitglieder. Dr. T- 

Schönbrunn. Am 24. Feber 1924 fand in der „Finkenmühle“ eine Verſammlung "7 
Anweſend waren Mitglieder aus Golddorf. Kogerau. Ebersfeld und Arnitzurün; die nas 
Verſammlung möge beſſer beſucht werden! Schulleiter Köhler und Werksbeamter II"? 
erklärten fidh bereit, die Leitung der Sektion in die Hände zu nehmen. Der bisherige 3: 
meiſter Maier übergab der neuen Leitung einen Kaſſabeſtand von 157 K. Der Percer: 
beitrag wurde mit 20 K feſtgeſetzt. Mitgl. Hofmann-⸗Golddorf erklärt fih bereit, von der 
abweſenden Mitgliedern den Beitrag einzukaſſieren. In Zukunft wird der Beitrag durch! 
1 Mitglied in den zur Sektion gehörigen Ortſchaften einkaſſiert und abgefibrt, denn / 


* Wacker! D Schr. 
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Mitglieder können nicht verlangen, daß der Geſchäftsleiter in den einzelnen Orten „einſam⸗ 
meln“ geht. Dem geweſenen Obmann Joſef Bachman n⸗Schünbrunn — er führte ſein 
Amt ſeit Gründung i. J. 1900 — wurde der Dank für die Vereinsleitung ausgeſprochen. 
Herrn Hofmanns Anregung, den geweſenen alten Mitgliedern durch Schwärmeſpenden 
wieder zu Bienen zu verhelfen wurde freudig begrüßt. In der nächſten Verſammlung wird 
je ein Vertrauensmann. in jedem Orte beſtimmt. der die Einladungen und ſonſtige Nachrich— 
ten von der Sektionsleitung erhält und die Pflicht hat, die anderen Mitglieder der betr. 
Ortſchaft zu verſtändigen und zum Beſuche der Verſammlungen anzueifern.“) 


Tachau. Hauptverſammlung am 24. Feber. Beſuch 55% der Mitglieder und 1 Gaſt. Jah 
res⸗ und Geldbericht 1928 wurden genehmigt. Die notwendig gewordene Ergänzungswahl für 
den Obmannſtellvextreter fiel einſtimmig auf Oberlehrer Georg Grimm. Der neue Ob 
mannſtellvertreter hielt einen beifüllig aufgenommenen Vortrag über Durchlenzung de 
Bienen. Dem Kriegerdenkmalfonde der Stadt Tahau widmete die Sektion 50 Kč. 


Tepl. Anläßlich der Kleintierzuchtvereins⸗Ausſtellung für Tepl und Umgebung wurd— 
von Wanderlehrer Dir. Ludwig Chriſtely ein Lichtbildervortrag am 2 Feber abgehalten 
Dr. Schindler begrüßte die Anweſenden auf das herzlichſte und der Wanderlehrer führt 
44 Bilder vor unter dem entſprechenden Vortrag zu jedem Bild. Geſchäftsleiter Lehr 
dankte dem Vortragenden und zugleich den Sektionen Marienbad, Beſikau, Unter 
jamny, Einſiedel, Neumarkt und Tepl für das zahlreiche Erſcheinen. 

7 Tepl Am 24. Feber l. J ift unſere langjährige Imkermutter Witwe Marie Forkl 
dahingeſchieden; fie wurde am 26. von uns zur letzten Ruhe begleitet. Friede ihrer Aſche! 

Tetſchen⸗Bodenbach. Bei der diesjährigen Frühjahrshauptverſammlung hielt Mitglied 
Breite einen ſehr zeitgemäßen, anſchaulichen Vortrag über „das Wandern mit den Bienen“. 
Vorſitzender Vizepräſident Gaudeck ſagte ihm hiefür herzlichſten Dank. Nach Entgegen⸗ 
nahme der Jahresberichte und Beſprechung wichtiger Imkerangelegenheiten gelangte Hubam— 
Kleeſamen zur Verteilung. Dem Heidenſteiner Abbrändler wurden mehrere ausgebaute Wa- 
ben und 55 Kronen geſpendet.“) 

Thomigsdorf. Die Hauptverſammlung am 9. März 1924 in Lußdorf, M. war erfreulich 
beſſer beſucht. Noch Erſtattung des Tätigkeits⸗ und Zahlenberichtes wurde dem G.⸗L. Lehrer 
Joſ. Kobliſchke der wohlverdiente Dank ſeitens des Obmannes Alois Knott zum Aus- 
drucke gebracht. Als Rechnungsprüfer walteten ihres Amtes bw. Wanderlehrer Richard 
Meixner und approb. Bienenmeiſter Alois Killer. Der nun folgende Vortrag des 
G.⸗L. über „Unſere Vereinsverſammlungen“ fand vollſten Beifall. Die Verkaufsſtelle 
für Honig und Wachs betreffend, einigte man fih dahin, die Mitglieder möchten ihren iiber: 
ſchüſſigen Honig bei Bienenmeiſter Killer, Landskron, anmelden, während andererſeits die 
Molkereigenoſſenſchaft“) Landskron ſich bemühen wird, Verbraucher von Honig 
ausfindig zu machen. Geliefert wird der Honig in kleineren und größeren Blechdoſen, die 
mit einer Vignette verſehen fein folen, Beſchloſſen wurde weiters im Sektionsgebiete keine 
neue Sektion zu gründen und den Namen der Sektion unverändert beizubehalten. Die bei- 
den Mitglieder Jar. Pribyl und Rud. Janiſch aus Lukau werden gemeinſam an der 
Fertigſtellung einer größeren und praktiſchen Strohpreſſe zur Herſtellung von Strohbienen— 
wohnungen arbeiten, die gegebenenfalls von der Sektion zu übernehmen wäre. Auf die Ende 
Auguft und Anfang September 1924 ſtattfindende Bienen. Ausſtellung in Zwittau wurde 
aufmerkſam gemacht, ebenſo auf den im heurigen Jahre in Abtsdorf abzuhaltenden Bienen: 
zuchtlehrkurs. Den An- und Verkauf von Schwärmen vermittelt wieder B-M. Killer. 
Abzuhaltende Verſammlungen: 18. Mai in Thomigsdorf, Gaſth. Rud. Roller und 6. Juli 
l. J. in Landskron. Müllerſcher Gaſthof. 

Weißenſulz. In der Frühjahrsverſammlung am 24. v. M. widmete Geſchäftsleiter Dir. 
Axmann dem nach Oeſterreich überſiedelten bisherigen Obmanne Rudolf Hora einen 
warmen Nachruf. Als Nachfolger wurde Georg Moldaſchl- Heiligenkreuz gewählt. Ueber 
Antrag Oberlehrer Franz Gröbner wird um einen Wanderlehrer angeſucht. Ueber Antrag 
Peter Stadick⸗Zetſchin folen aus anderen Gegenden Bienen zur Blutauffriſchung bezogen 
werden. M, 

Wirſchin, dzt. Sitz Netfchetin. Die für den 9. März d. J. angeſetzte Verſammlung wurde 
wegen Einſtellung ſämtlicher Veranſtaltungen infolge Maſern in Preitenſtein abgehalten; 
unter zahlreicher Anweſenheit auch von Gäſten. Zunächſt wurde Sektionsangelegenheiten, 
Jahresbericht und Verſicherungen erledigt. Obmann. Lehrer Schopf, richtete Mahnworte, 
treu zuſammenzuſtehen zur Förderung unſerer heimiſchen Bienenzucht; auch jeder der Jm- 
kerei Fernſtehende, möge ſie durch Anbau honigender Gewächſe unterſtützen. Jedem abſichtlich 
die Vereinigung meidenden Bienenhalter ſoll die Unterſtützung der Sektionsmitglieder 
entzogen werden:. Iſt ſolchen Leuten die Krone für den Verein zu rar, ſo iſt es für uns di⸗ 
Zeit und Mühe, ſolche Leute wollen miternten, wo fie nie ſäten. Der Lichtbildervortrag mußte 
wegen eines ganz plötzlich entſtandenen, nicht zu beheben geweſenen Defekts der Lichtquelle 
diesmal leider unterbleiben. ) 


») Sehr gut! D. Schr. 
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a Schlefifcher Landesverein für Bienenzucht. = D s 


Tä igkeitsbericht über das Jahr 1923. 
Von Geſchäftsführer Profeſſor Norbert Piffl, Troppau. 


Das abgelaufene Jahr war der Entwickelung und Verbreitung der Bienenzucht 
im Vereinsgebiete, das ſich über Schleſien, Nordoſt-Mähren, das Hultſchiner Ländchen und 
die Slowakei erſtreckt, nicht günſtig. Hatten dic oſtſchleſiſchen Imker (anſcheinend durch eine 
Seuche) ihre Bienenſtände faſt zur Gänze eingebüßt, ging es vielen anderen nicht eben beſſer 
und fo mancher alte, erfahrene Bienenvater ſtand zu Frühjahrsbeginn tieferſchüttert vor den 
totenſtillen Beuten. Was noch lebte war ſchwach, erholte ſich aber raſch und gut. Als es jedoch 
zur Höhe gehen ſollte, trat kaltes, regneriſches Wetter ein; anſtatt Ueberſchüſſe emau: 
heimſen, mußte fih der Imker zur Fütterung entſchließen. „Wahltun trägt Zinſen“ ſagt ein 
altes Sprichwort, und an den Bienen hat es ſich in ſehr erfreulicher Weiſe bewahrheitet. Wer 
eine Bienen nicht im Stiche ließ, dem brachten ſie zum guten Ende in vielen Gegenden 
och noch aus einer guten Spätſommertracht einigen Ertrag, ja manche Imker konnten ſich 
einer mittelguten bis guten Honigernte erfreuen, vorwiegend aus dem Rotklee. Strichweiſe 
beſtand die Auguſttracht aus dunklem Blatthonig und dürften daraufſitende Völker wieder 
nicht auf das beſte aus dem Winter kommen. Bedauerlich iſt, daß nur bei wenigen Zucker⸗ 
lieferanten Kriſtallzucker erhältlich war, der die Entnahme des dunklen Honigs und eine ge 
ſahrloſe Einwinterung ermöglichte. 

»Die ungünſtige Witterung in der Schwarmzeit dürfte viele Neulinge abgehalten haben 
Bienen aufzuſtellen, zumal auch die Bienenwohnungen und Zuchtgeräte noch hoch im 
Preiſe ſtanden. So erklärt es ſich, daß Neuaufnahmen in die Zweigvereine nur ſpärlich er, 
folgten und die Avgänge an Mitgliedern, die die Bienenhaltung infolge ihres Mißgeſchickes 
aufgaben, nicht wettzumachen vermochten. Völkiſche Einflüſſe waren es außerdem, die eine 
ſtarke Verminderung des Mitgliederſtandes in ſprachlich gemiſchten Siedlungsgebie⸗ 
ten herbeiführten, wenn nicht durch eine rege, zielbewußte und hingebungsvolle Vereinstä⸗ 
tigkeit, wie wir ſie in den Zweigvereinen Freiſtadt und Oppatal rühmend und dank⸗ 
bar anerkennen müſſen, der Abbröckelung vorgebaut wurde. Wir beklagen den Verluſt des 
Zweigvereines „FTudgerstal“, dem bis zum Abgange des Lehrers Anton Krettek 137 
Mitglieder angehörten. Der Zweigverein Oderſch zu Zeiten des Hauptlehrers Julius 
Kletſchke, 49 Mitglieder zählend, hat aufgehört zu beſtehen, der Zweigverein Witko⸗ 
witz iſt eingeſchlafen, da niemand war, der die Imker zu Beſprechungen von Bienenzucht⸗ 
Angelegenheiten verſammelt hätte, wie es der vorletzte Obmann Herr Skrobanek geübt 
hatte. In anderen Landesteilen ſcheinen die Zweigvereine zu groß, zu umfangreich gemejen 
zu ſein, die Abhaltung von Verſammlungen, beziehungsweiſe der Beſuch der Verſammlungen 
mag wegen der zu großen räumlichen Entfernung auf Schwierigkeiten geſtoßen ſein, die Im⸗ 
ker verloren das Intereſſe am Vereine und aus einigen großen Gemeinden, deven ehemalige 
Imkerverzeichniſſe ganze Bogenſeiten füllten, haben wir kaum mehr ein halbes Dutzend Imker 
im Vereine. Wieder wo anders traten Männer auf, die den Imkern ihre Zugehörigkeit zy 
einem „ausländiſchen“ Landesverein als ungehörig hinſtellten und fie „neu organiſierten“ 
Die guten Leute traten bei uns aus, wollen aber nach dem Berichte der Nachbar⸗Organiſatio⸗ 
dort nicht mehr bleiben. Sa beſteht die große Gefahr, daß diefe Imker den Organiſationen 
ganz verloren gehen, keine Bienenzeitung zu Geſicht bekommen, keinerlei Förderung oder 
Unterſtützung teilhaftig werden, unter Umſtänden ſogar großen Unannehmlichkeiten ausge⸗ 
ſetzt ſein können. 

Dieſen Schäden ſtehen wir im Hultſchiner Ländchen machtlos gegenüber, auf dem mahrr 
chen Boden wird die Zeit für uns arbeiten, in Schleſien wollen wir verſucken. in einzelnen 
Orten Tiſchgeſellſchaften ins Leben zu rufen, in der Slowakei werden wir weiterhin direkte 
Mitglieder zu erwerben trachten Erfreulich iſt, daß in manchen Zweigvereinen die Mt: 
gliederzahl feit Jahren auf der gleichen Höhe erhalten bleibt, ein ſchöner Beweis von der 
Tüchtigkeit und Hingabe der Sachwalter. Ihnen ſei hiemit der geziemende Dank mit det 
Bitte um fernere treue Mitarheit unterbreitet. 


Inniger Dank gebührt ferner unſerem Ehrenmitaliede und unermüdlichen Wander 
lehrer Herrn Hubert Onderka, der im abgelaufenen Jahre in 29 gut beſuchten Im: 
kerverſammlungen tor 657 Zuhörern und in dem an 4 Sonntagen in Raaſe und 
Langenberg auf Landes⸗Vereinskoſten (375 K) abgehaltenen Bienenzucht-Lehrkurſe theoretiſche 
und praktiſche Bienenkenntniſſe an 31 Zuhörer vermittelt hat. die von dem Gebotenen febr 
befriedigt waren. Einen förmlichen Bienenzucht-Lehrkurs hat auch Herr Baurat Ing. 
Keßler in Friedek abgehalten, wo er ſich eingelaufenen Nachrichten Se in den Her 
zen feiner dankbaren Zuhörer cin ebrendes Andenken geſichert hat. Auch der Zweigverein 


== 


Troppau ſteht bei ihm in großer Dankesſchuld für die vielen und wertvollen Winke, Mnre- 
gungen und Belehrungen, die zu geben Herr Baurat Keßler nicht müde wird. 

Zu den Vorträgen für dem Bauernſtande angehörigen Soldaten ift es aus 
Mangel an den nötigen Geldmitteln im Jahre 1923 nicht gekommen. 

Der im Frühjahre 1923 in Ausſicht geweſene Vortrag für Soldaten des Bauern: 
ſtandes entfiel, da die Mittel nicht bewilligt worden waren. 

Als Vereinsorgan dient unë nach wie vor die inhaltsreiche gutgeleitete Monatsſchriſ: 
„Der deutſche Imker“. Daneben bezogen noch 44 Bienenwirte die „Gerſtungs⸗ 
Beilage“, heuer nur 31 und 14 die Weipplſchen „Monatsblätter“ zu er⸗ 
mäßigtem Breife, | 

Die Beſchickung auswärtiger Verſammlungen von Bienenwirten konnte wegen der damit 
verbundenen hohen Koſten von Vereins wegen nicht erfolgen, lediglich bei der Tagung des 
Reichs verbandes in Eger hat unfer Ausſchußmitglied Herr Baurat Ing. Keßler den 
Landesverein vertreten und die damit verbundenen Auslagen in der Höhe von 300 K 40 h 
erſetzt bekommen. | 


Das Lager von Bienenſtöcken, Bienenzucht⸗Geräten und Honigſchleudern haben wir 
gänzlich aufgelaſſen; unfer Vereinsmitglied Herr Franz Heger, Tiſchlermeiſter in Troppau, 
Grätzer Gürtel, führt ein Kommiſſtonslager auf eigene Rechnung. ` 

Zucker aller Sorten lieferten unſeren Mitgliedern im ganzen Vereinsgebiete 33 Ber- 
tragskaufleute gegen Barzahlung mit einem vereinbarten anſehnlichen Nachlaß; beide Teile 
ſind mit dieſer Einrichtung zufrieden und halten ſie auch weiterhin aufrecht. In Ausnahms⸗ 
fällen ſollten eben die Imker durch Bevorzugung des Vertragskaufmannes beim Einkaufe auch 
anderer Waren, dieſem ein Entgegenkommen ermöglichen. 


Honig kam durch Vermittlung des Landesvereines in größeren und kleineren Poſten 
wiederholt nach Troppau und wickelten ſich die Geſchäfte zu beidſeitiger Zufriedenbelt glatt 
ab. Als nach echtem Wachs gefragt wurde, gab der Schriftführer die Anſchriften ſämtlicher 
Zweigvereins⸗Obmänner bekannt, hat aber weiter nichts erfahren. Schwärme waren 
wiederholt geſucht und wurden nachgewieſen, ebenſo wurde in mehreren Fällen der Abſatz von 

ienenvölkern, ja ganzen Bienenſtänden erfolgreich vermittelt; Anbote und Anfragen wollen 
daher immer rechtzeitig der Geſchäftsſtelle des Landesvereines, die auch die koſtenloſe Ein⸗ 
ſchaltung darauf bezüglicher Ankündigungen in die Börſe für Honig, Wachs und Bienen— 
bölker des Vereinsorgans vermittelt, bekanntgegeben werden. 

Schulſpenden, beſtehend in Bienenwohnungen, Bienen und Geräten wurden im 
Berichtsjahre an 3 Schulen verliehen und die Koſten per 793 K 60 h vom Landesvereine 
getragen. l 

Beihilfen zur Anſchaffung gemeinnütziger Bienenzuchtgeräte wurden den Zweigver— 
einen über Mitteilung der Deutſchen Land- und Forſtwirtſchaftsgeſellſchaft wohl in Ausſicht 
geſtellt, aber fie konnten ihnen nicht zugeteilt werden, da dem Lande vereine die Höhe der 
Beihilfe nicht bekannt iſt. N j 

Unterſtützung unſerer Mitglieder nach erlittenen Brandſchaden war nur in einem 
Falle notwendig und konnte dem Abbrändler, da er „mehrverſichert“ war, die ganze Schaden⸗ 
ſumme vergütet werden. Durch Die bſtahl kam I Mitglied zu Schaden und erhielt, da 
der Beſtohlene fein Geſamt-Inventar nur mit 500 K bewertet hatte, die entſprechende 
Teildergütung von 60 Kronen. Haftpflichtfall kam nur einer vor und wurde der Be: 
ſchädigte mit 150 Kronen abgefunden. 

Die zur Erreichung der Vereinszwecke erforderlichen Geldmittel wurden aus den Mit— 
glieder beiträgen und einer Landesbeihilfe von 1100 K gerade noch gedeckt. 
Bezüglich der Mitgliederbeiträge waren wir in Würdigung der ungünſtigen wirtſchaftlichen 
Lage unferer Gebirgsbevölkerung bis an die äußerſte Grenze des Möglichen herabgegangen. 
Eine Beihilfe aus Staatsmitteln blieb uns verſagt. Das ſoll uns aber nicht abhalten, immer 
und immer wieder bittlich zu werden, auf die überaus große Wichtigkeit der Bienenzucht hin— 
zuweiſen und unſer gutes Recht auf Förderung unſerer Beſtrebungen zu betonen. 

Der Schleſiſche Landesverein für Bienenzucht zählt augenblicklich 1359 Mitglieder, 
um 100 weniger als vor Jahresfriſt und 2 Ehrenmitglieder, Herrn Dir. Kantor und Herrn 
Wanderlehrer Onderka, zuſammen 1352 wirkende Mitglieder. Wir richten an alle unſere 
Mitglieder, nicht nur an unſere Sachtnalter die dringende Bitte, ſich um den Beitritt 
aller dem Vereine fernſtehender Mitglieder zu bemühen, bei den Anſchaffungen 
für die Gemeindebüchereien auf die Einſtellung von outen Bienenbüchern hinzuarbeiten, bei 
der Pflanzung von Alleebäumen auf honigende Arten (Silberlinde, Trauben⸗Ahorn, Akazien 
u. a.) hinzuweiſen, die Landwirte zu Verſuchen mit Miſchſaaten (Rot⸗ und Weißklee) anzure⸗ 
gen, kurz alles zu tun, was uns vorwärts bringen kann. Sollte auch bisweilen der Erfolg 
auf ſich warten laſſen, wollen wir den Mut nicht verlieren. Aber auch die Oeffentlichkeit 
müſſen wir für unſere Sache intereſſieren; ſie ſoll leſen und hören, was wir alleſamt den 
Bienen verdanken und ſehen was ſie leiſten. | 2 

Was wir tun, ift wert, daß es getan werde, der Erfolg kann nicht ausbleiben. Imb Heil! 
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Abrechnung für das Jahr 1923 und Voranſchlag für das Jahr 1925 


Einnahmen Ausgaben 


Bor- SS Bor | 
| Erfolg anſ plag anſchlag 
| 1923 1925 Gegen ſt an d 1995 


| K h K 


4.98551 Kaſſavortrag vom Jahre 1922 


18.308050 20.000 — Witgliederbeitr age ne re a 

96750 2.000 — Unterſtützungsbeiträge, Haftpflihi . . - - - - | 
Anterſtützungen im Jahre 1923 ....... | 96750 2.000. - 

1.100 — 2.000 [Landesbeihilfe für 192: “:e... 

2.000 - [Beihilfe aus Staatsmitteceorẽn?.n 

638/84). 100 — Zinſen 

Vereinsgabe: Der „Deutſche Imter“ . . . 17.745055 16.000— 
187— 200 — Fachzeitſchriften e 187 —] 200 — 
Wanderpvorträge - e 2.266 2.500— 
Bienenzuchtlehrkunsś̃Rñ 375 — 500.— 


Schulſpenden: Bienen- u. Inventargegenſtände 79360 500 — 


Reiſekoſtenvergütungen (Aus ſchußberatungen, 
Delegtertenverſammlung und andere) [1.977 2.000 — 


| Bibliothek und Kanzlei-nventar . . . . . SA) 300 — 

Aus ſtellungnenlnsdgnsmgsdmdnnsnsns l a 1.000 
Regie, Kanzlei, Druckſachettnun 1.651— 1.000 — 
9155 100.— Verſchiedenes CCC 313 300 — 

24120 Bienenzuchtartikel zum Wiederverkaufe 
Steuern und Gebühren, Feuerverfiherung . . 8642 100 — 
1.000 — 1 beim Reſervefond zur Deckung des 
ganges 


Barkaſſaſtand am 31. Dezember 1923 1709 


| 
| 27221 0) 26.400] - | 27 seht mat: 
Troppau, am 24. Feber 1923. 
Fri Stolberg m. p., - Mathias Predeſchly m. p., 
dzt. Obmann. dzt. Kaſſier. 


RNechnungsp rüfer: ° 
Karl Werner. L. Malik. 
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Si S Deutfchmäbrifcher Imkerbund. s * a 


Zauchtel. In der Hauptverſammlung am 9. März 1924, wurden Tätigkeits- und Kaſſa⸗ 
bericht genehmigt Bei den Wohlen wurden Joſef Baier zum Obmann, Johann Bittner, 
Lehrer i. R. zum Stellvertr. Joſef Gröger zum Schriſtführer, Leop. Wagner zum 
Kaſſier, Friedrich Böniſch, R. Jedliſchka, Dav. Mansbart u. R. o. Stocher zu 
Beiräten, Nut. Wagner und Ving. Zieris zu Rechnungsprüfern gewählt. Die heurige 
Ueberwinterung wurde beſprochen Der Obmann machte auf die Anſchaffung von Zucker 
aufmerkſam, ſich den Bedarf für das Jahr ſchon jetzt zu decken, da im Herbſte gewiß wieder 
kein Kriſtallzucker zu haben fein wird, Sodann zeigte und erklärte uns D. Mans bart 2 mo- 
derne Bienenſtöcke, welche für den Zweivolkbetrieb geeignet ſind. Selbe ſind im „D. Imker 
angekündigt und folen diefe Stöcke, die Zukunftsſtöcke fein. 


Der „Gauverband der Bienenzüchter im Kuhländchen“ hielt am 23. März 1924 feine 
1. Verſammlung in Zauchtel ab, wobei bienenw. Wanderlehrer, Bürgerſchuldirektor L an- 
ger einen lehrreichen Vortrag über zeitgemäße Bienenzucht brachte, das Imkern vom Alter⸗ 
rum bis heute behandelnd. Die beſte Stockform iſt die, wo am wenigſten dabei zu tun iſt 
U. a. betonte Redner, daß es eine Notwendigkeit für jeden Imker eines größeren Standes iſt, 
ſich dei Königin ſelbſt zu züchten, immer von den beſten Völkern; ſelbſt die Dröhneriche ſollen 
von den beiten Honigvölkern gezogen werden. 


deeper eee eee 
HIT T ` asan 
222 2 Bücher und Schriften. Tier 
u — = e Aite hier beiprochenen Bücher hna aureh die Buchandiung | = — | 
e Seng 3 - Julius Hutter in Brüx zu beziehen. annn? 


V. Jof. Richte r⸗Eger, Die Wachsgewinnung des Imkers und die dazu erforderlichen 
Hilfsmittel. Dieſe neueſte Erſcheinung auf dem Büchermarkte iſt ein ſchwaches, bei C. F. W. 
Zeit in Leipzig (1924) verlegtes Heft; und doch bedeutet die auf 40 Drudfeiten niedergelegte 
Abhandlung die bisher umfangreichſte Schrift über die Wachsgewinnung. Von den älteſten 
Behelfen zur Wachsgewinnung ausgehend, behandelt der Verfaſſer in geſchichtlicher Aufein⸗ 
anderfolge die verſchiedenen Methoden und die hiezu gehörigen Apparate (Sonnenwachs— 
ſchmelzer, Heißwaſſer⸗, Dampf⸗, Heißluft- und Trockenſchmelzer). In ar Kritik behandelt 
er das Weſen dieſer Apparate und zeigt an der Hand von Zahlen über die Wachsrückſtände 
m den Treſtern die Unhinlänglichkeit der bisherigen Methoden. Im letzten Teile teilt V. J. 
Richter, unſer beſtbekannter bienenw. Wanderlehrer, deſſen raſtloſe Bemühungen nach 
Fortſchritt auf allen Zweigen der Bienenzucht der Imkerſchaft längſt bekannt ſind, ſeine 
Befunde mit. Er berichtet über den Werdegang feiner Apparate und unteritüst feine Dar: 
ſtellung durch Abbildungen. In ſcharfer Selbſtkritik verwirft er, was er durch Zweckmäßigeres 
erſetzen kann; er bekennt, daß auch er noch nicht am Ziele ſteht. Dieſe Selbſtkritik, verbun⸗ 
den, mit Selbſtloſigkeit, womit er feine Erfindungen, u. zw. einen Dampfwachsſchmelzer 
und die Wachszentrifuge der Oeffentlichkeit übergibt, bedingen vollſtes Vertrauen zu dem 
Heftchen und feinem Verfaſſer. Preis d H.: 8 KE.) Hubner, Leitmeritz. 
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Eingefendet. 


Kaufe Kuntzſch'⸗ Zwillinge, gebraucht, ſowie Rietſche Gußform, gebraucht, 
für Kuntzſch. Maß oder größer als dieſes, R. Junowicz, Teplitz⸗Schönau, Lindenſtr, 13. 

100 Gramm Hubamklee ſamt Verpackung liefert poſtfrei auf vorherige Einſendung des 
Betrages um Kč 8.— Ernſt Bahlſen, Samen-Großhandlung, Prag II., Bredovska. 

Qualitäls⸗Draht⸗Rundſtab⸗Abſperrgitter „Syſtem Herzog“. Wer ein „Abſperrgitter“ ver- 
wenden will, der wird nur ein in jeder Hinſicht der Biene angepaßtes und ſorgfältigſt und 
neuaueſt gearbeitetes von größter Dauerhaftigkeit nehmen; es darf jedoch kein „Marter— 
blech“ für die- armen Bienen fein, wenn es feinen Zweck erfüllen fol. Dem entſpricht 
„Syſtem Herzog“ heute am beſten. Dasſelbe ift auch leicht zu reinigen, und weiſt anderen 
gegenüber die 3—Hfach größere Zahl Durchgänge auf, alfo die größtmöglichſte Paſſierfläche; 
es unterliegt keinen Temperatureinflüſſen und wird von den Bienen kaum als „Fremdkör— 
per“ empfunden. Näheres teilt der Alleinvertreier für die Tſchechoſlowakei Robert Hein . 
Oskau (Mähren) mit. 


Bienenwirtinnftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 

billigſten Preiſen liefert bei 

Breng reeller ſolider Be⸗ 
dienung 


Willi Ulmann, Zog 
(Böhmen), 
gepr. Bienenmeiſter, Nieder» 
lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 
Fr. Simmich, Jauernig. 
Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 


ſtändig gekauft. 7 


Gusseiserne, bewegliche Pressen 
Stroh-Bienenwohnungen, Decken 
Flechtrohr, Strohbohrer, Nadeln, 
halbhohle Spunde, Stanzen und 
sämtliche Bienenzuchtartikel 
liefert 


Anton Herz, Oberlehrer In 
Dotterwies (Böhmen). 1 


Jeder sein eigener Tischler! 
Sie fertigen Ihre Beuten uſw. 
ſelbſt an mit meiner 
Spezlalhobelbank 
(vollwertige Tiſchlerhobelbank) 


Preis K& 55 — geg. Voreinſendung 
oder Nachnahme franko ins Haus. 


| Viele Anerkennungen. 
Sehr praktiſch u. dauerhaft! 
Karl Jellinek, Auſſig, 


Ziebernikerſtraße 25. 46 
E XO 
Kunstwaben 31 


aus garant. echtem, unverfälſchten 
Bienenwachs, dünne, ſcharfe Prä- 
gung, undehnbar, Hoch- und Breit⸗ 
waben, in bekannter ausgezeichneter 
Qualität. 1 kg Kč 30.—. Vereine 


und Wiederverkäufer billiger. 
Anton Sedlatek, Grossimker 
und Kunstwabenfabrik, 
Stražisko bei Prossnitz (Mähr.) 


Poſtſcheckkonto Prag 34710. 
Muſter gratis. 


Rähmchenſtäbe 
aus Fichten ⸗ und Lindenholz, aft- 
rein, voll ommen trocken, in ſaub. 

Hobelſchnitt, 1000 x 26 x 6 
Fichte 100 Stück zu Kč 16— 


5ekg-Boitpalet zu. . Kč 10.— 
Lindenholz um K& 2°— höher 
liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter-Langen⸗ 
dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. 
PPP 


FFP 
L. 9 [J LU 86 
Körigin⸗Abſperrgitter 
aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Makan- 
gabe per dm? 90 Heller. Gent: 
rechte Gitter für Brutraum mit 
Rahmen per dm? 100 Heller. 
Muſter 25 X 10 gegen Ein- 
fendung von Kč 3°— bei 
Franz Tigel, Tiſchler in Zechitz, | 
Bez. Römerſtadt (Mähren). 


— — | 
Nibiſel-GSetzlinge 
von großbeeriger, reichtragender, 
früher roter Tafelſorte, 2 bis 
3jährig, ſtark und wurzelreich, 
er Stück Kč 2—. 
1 Poſtkolli faßt 40 Stück. 
Alois Sonntag, Devin 
bei Preßburg. 
Bea e So a ae 


Alle zur Bienenwirtfchaft ges 
hörigen Maſchinen u. Geräte 
erhalten Sie in garantiert beiter 
Ausfübrung bei Johann Fuchs, 
Fabrikation bienenw. Maſchinen 
und Geräte, Theuſing (Böhm.) 
111 Von Pfr. Dr. Gerſtung 
und Pfr. Doz. Ludwig an⸗ 
läßlich des Lehrkurſes in Reichert» 
berg als Qualitätsware 
anerkannt und belobt 111 
5 


Bruteier 


von ſchönen reinraſſigen, gelbe 

Ita ienerhühnern hat abzugeben 
Johann Friedrich, 
Landwirt und Imker 

Roßenreuth per Franzensbad 


Deutsche 
agrarische Druckerel 


Prag - Weinberge, Jungmannstr. 3 

empfiehlt fih zur prompten Un» 

fertigung von Druckſorten aller 
Ari zu billigſten Preiſen. 


Honiggläser 


mit Nickelverſchluß und erden 
iage 1, ½, ¼ kg, ſowie komp : 
Futterballons à RS 
und ſämtliche Gi 

u. Porzellan geb 

geſchirre liefert p 

ab Fabrik per Rad 
Alois Rücki, Wistritz bei 
Teplitz-Schönau | 

Telefon 480 b, c. 


gufen werden bei Frant 
ſendung zum vollen ver 
Werte retour genommen. 
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Bienenkorbro 
Kunstwaben 
Wabenpressen 


und alle Imkergeräte de 
Deutſchen Bienenzucht- Zentral 
v. Edgar Gerſtung, Oßmann 

gahnauer Farge ge, Rase 
Rotat. malen Zu K& - 


Mil 3 v. Kö 550 — ar 
emaſchinen zu K 8 10 — 10- 


empfiehlt 


Wirtschafts-Industrie-Hof 
G. m. b. H., Tetschen-A. a. d. |l 
in Böhmen. 


33933333333 


Kärntner Alpenbie 


Schwärme und öden gum Zad 


9| Original-Bauernftöden zum T 


preiſe verſendet die 
Bienenzuchtanſtalt 


Franz Neunteufel in Hirt 
in Kärnten. 


33333333333339 5 


Gerſtungſtänd 
und Lager deuten 


ſowie alle bienenw. Geräte 

tadelloſer Ausführung liefert 
billigen Preiſen 

Grfte nordmähr. Imkertiſ 


Joſef Ginz, Hannsdo 


Bienenwachs, garantiert rein 


per kg 25 Kronen hat abzugeben 11 
Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, Schwarzkoſteletz. 


Se 
A 2 

zatentierte Orig. K. M. F.-Beuten eh 
Stockform der Zukunft, für den Zweivolkbetrieb geeignet. 
leinherſtellungsrecht und Lizenzinhaber für die C. S. R. 

Zmker⸗Tiſchlerei und Holzwaren⸗ 
Maus bart, erzeugung in Zauchtel (Mähren). 

(Eigene Bienenzucht.) 

m verlange die L. M. S.-Broſchüre, a Kč 1.— portofrei. W aus GE 


— 89 
f für den Zweivolkbetrieb Th. Futterballon mit ver 
(eig. Syſtem — Gerſtungmaß) ſtellbarem Futterteller K 6 50 
Kuntzſchzwillinge u. sAblegerfäftcdhen, owie alle ſonſtigen Zmlergeräte 
erbeuten, Wiener u. Schleſ. Bereinsſtänder, liefert 
andere beſtbewährte Bienenwohnungen, Bienen⸗ Wiloſch Doſtal, Troppau 
nd Königinzuchtgeräte in Qualitäts ausführung. Ottendorfergaſſe 23. 
elte auf Verlangen, Anfragen bereitwill gr geg. Rückmarke. Preisliſte umſonſt! 13 
— . é n. 
Bienenwohnungen 
Infertigung und großes Lager aller Syſteme und Mape. Bienenwachs j 
Honigschleudermaschinen | a kg Kč 23° —, 
reſſen, Bienenftodwagen, Draht- Abſperrgitter, Honigdoſen, 
P n 1 Kunſtwaben ar: 1 ſonſtige N Kunſtwaben 
Bienenzuchtgeräte = 
in bekannt erſtklaſſiger Ausführung liefert billigſt E Königs ee , 
varc, G. m. b. H., Speziaifabrik für Blenenzucht- | Kunſtwabenpreſſen, Meifing 
artikel in KoleZ b. Prag. ſpritzen, neueſte praktiſchſte 
Ausſtellungshalle und Lager: Königinnenbefruchtungskäſtchen 


uw empfiehlt billigſt 
Firma „Agraſol“ in Prag, Soukenicka 25. 
Auſt-ierte Vreiͤliſte aratis. — Verte er werden geſucht. 24 Willi Ullmann, Cannwald 


« 


I! Derkules- Waben || 


| 

Seit 13 Jahren glänzend bewährt, nur von der einzigen Fabrik 
in Mitteleuropa, mit amerikaniſchen Weed⸗Maſchinen, zäh, dauer⸗ 
aft, den Bienen genehm, aus garantiert feinſtem Natur- Bienenwachs. 


Für die Echtheit wird mit 1000 Gold⸗Kronen garantiert. 


Verſand nur in Poſtpaketen von Netto 3½ Kilo, 232.000 öſterr. K franko 
Packung u. Zuſendung. Der Betrag kann mittelſt Poſtanweiſung eingeſendet werden. 


A. J. Wagner, Wien XII., Altmannsdorferſtraße Nr. 43. 2 
——— Gegründet 1872. 53 N 


r u 


dm 


ULLI 
Die beliebte „AMBROSIUSWABE** erzeugen die 
Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher G 
Se Verlangen Sie außerite Anſtellungen mit Muſter. EE 
Anne enen eee 


Honigglaͤser 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, 
zum Binden und mit Metalldeckel 


Flechtrohr 
behobelt 4 u. 5 mm bn 
1 Kilo Prima I K& 22- 
5 mmbreit 1IkgII Kč 12- 


Bei Abnahme von 10 K 
Vorzugspreis 
liefert 


Hans Pickert, L 


| Rähmdenftä 
—— 1 m lang, 26 x 6. 


. kg-Poſtpaket zu 10 Kč a 
Fichtenholz, aftrein, Liefer 


Karl Hafelberger, Sägen 


sowie alle sonstigen Glasartikel : 


Glas- und Steingutindus trie 
— otto Lö öwy & Co., Teplitz-Schönau. 
9 


beutſcher und oſter eich. Bienenwirte 


J mk e 1 Dazu nn 


e E Obermoldau Ar. 18 
ZI haft du dich ſchon „ mo (Böhmerwald). 

g| auf die Baus und Dampf fr ge- , 2 
si Schwarmzeitpor- e S 

STITT were GE ann Ale Blenenzuchtartt 
el Wenn nicht, Rieinimfer 3 (garantiert reines Wachs 
A] dann forge recht  Sröpte Wassanssenteı I Pöpperl’s Kittpulver 

e zeitig fürMittele geder Imker verlange fofort be „ 

S wände, made Beſchreibung von dé DR fowie 

6 dir dieſe ſelbſt aus Fmaillier-Werte, vos A alle Gemüse- und Biumenss 
SI deinen eigenen Wilh. Schneider 008- Baden 


(Deut ſches Reich.) 
alten Waben Zahlreiche glänzendſte Anerkennungsſchreiben 


Hochſte Auszeichnunal — Goldene Meovaille! 


erhält man zu billigften Pr 
in der 
d. Landw. Drogerie Petsd 


— 
Kai 
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NOTIGEN ARTIKEL S 
Zu BILLIGEN PREISENZ 
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vorgeben. 


Vertretungen werden bei Asgabe von 
Refereszen noch im in- and Auslande 
"BundgssaA nz ol) EDU 


Herausgeber: F Deuticher ſcher bienenwirtichaftlicher Lande S-Zentralverein für Böhmen in Weinberge bei 3 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. 9. 


Nr. 5 Prag, Mai 1924 XXXVII. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deufidıen Reichsverbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichediollowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlicier Landes-Zentralverein für Böhmen, Sciefliher Lkandes-Verein für 
Bienenzucdtt, Deutihmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sh.=R. hans Baßler, Agl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erfheint Im erften Monatsdrittel. Beigabe det Zeltſchtiſt „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
tig“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 10 K pro lahr.) Ankündigungsgebühten: Die i mm bobe, 50 mm breit 
ue oder deren Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach hehe des Rechnungsbettages ent: 
rechendet Nachlaß. — Anſchtriſt für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutſcher Blenenwlrtſchaftlichet 
endes -ZJenttalvereln (or Böhmen in gl. Weinberge bel Prag. C. m. Sode Tr. 37 — 


Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen⸗Ronto Hr. 815.708, 


infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
, März 1922—1924. 

1922. Nach erfolgtem Reinigungsausfluge waren 14 Tag: ſchönes Flugwetter. Haſelnuß, 
Schneeglöckchen, Erle, Huflattich, Weiden und Pappeln blühten. Ab 19. März ſchneit es bis 
Ende des Monates, dabei Nachtkälten bis — 120 C. 

1923. Erſte Monatshälfte trüb und kühl, zweite ſonnig, heiter und trocken. Auswinte— 
rung ungleich, auf vielen Ständen Ruhr. 

1924. Der beurige März war ein rechter Wintermonat. Ständige Nachtfröſte hielten 
die Schneemaſſen beiſammen und ſo kam es, daß die erſten Ausflüge unſerer Bienen in der 
winterlichen Natur erfolgten. Bei den meiſten Völkern fand der Reinigungsausflug am 23. 
März bei einer Schattentemperatur zwiſchen 7 und 150 ſtatt. | 

Die meiſten Stationen berichten über eine gute Auswinterung. Verluſte wurden durch 
die Ruhr, den Hunger und die Weiſelloſigkeit herbeigeführt. In einigen Fällen war die 
Noſema die Urſache, daß die Völker nicht mehr das Frühjahr erreichten. Trotz der kühlen 
Witterung wurde auch Toon Pollen u. zw. von Haſel, Crocus, Schneeglöckchen, Erle, Leber: 
blümchen und Salweide geſammelt. 

Tränken find nur in geringer Hab aufgeſtellt. Allen Gegnern fet der Verſuch empfohlen 
und ſie werden bald zur Erkenntnis gekommen ſein, daß ſie an dem Tode vieler Bienen 
ſelbſt die Schuld tragen. Einfache Tränke beim Bienenſtande: eine Schüſſel mit Moos 
oder Sand, darauf in der 1. Zeit etwas angeſüßtes und dann reines Waſſer. 

„Arbeitsplan für Jun. 1. Witterung. 2. Stand der Völker. 3. Schwärme. 
4. Bienenweide. 5. Honigräume gefüllt. 6. Honigfarbe. T. Krankheiten und Bienenfeinde, 
8. Beſonderes. | 

Achtung auf Bienenkrankheiten! Es wird abermals erſucht, bei Bienenkrankheiten eine 
größere Zahl von Bienen und bei Brutkrankkeiten mindeſt 1 dm? Brutwabe in feſter Um: 
Hüllung zu ſenden. Beſchreibung nicht vergeſſen. Imbheil! Altmann. 


Der Einfluß der Trachtverhältniſſe auf den Betriebsplan 
der Bienenzucht. 

Von Dr. b. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt i. Th. 

Ein unausrottbarer Irrtum und Fehlſchluß, dem wir freilich immer 
wieder begegnen, beficht darin, daß für ſchwache Trachtverhältniſſe 
kleine Bruträume geeignet feien, während große Bruträume ſich nur für 
reiche Trachtgegenden eigneten; und wie fo oft, hat dieſer erſte Trugſchluß einen 
zweiten nicht minder bedenklichen im Gefolge, daß es unmöglich je, für alle 
Trachtverhältniſſe ein gleich großes Beutemaß einzuführen. Obgleich 
wir aus Erfahrung wiſſen, daß aller Kampf gegen dieſen Truaſchluß felbit mit den 
ſtichhaltigſten ſachlichen Gründen vergeblich iſt, ſo weiſen wir doch wenigſtens da— 
rauf hin, daß ſtarke Völker auch ſchwache Trachten beſſer aus— 


l 
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winterung 


Station ö 1. Ueber- | Verluſte 


| | 
Altſtadt b. T. | falt | 10./III. bei 86°C 3 "rn Ruhr — ) = 


i befriedigend Ruhr, Hunger | 1. Pollen 25./III., Hafel, Krokus = 
Sedlih b. Brür - | 28. l. Er Brut | ? 2 i | 1. „  26./IIl., Hafel, Leberbl. , — 
Reichſtadt kühl = III. bei 1888 gut etwas Ruhr | A 5 nn RE h — 
| ER ö == d 5 . ` vi NE 
Saaz 23 JIII. bei 15 ‚Hafel, 2 | 
Raaden | — 23./ III. ſehr gut — 1. „ 23./ III., Haſel Kaltw. Tränke 
Obergeorgenthal | — i 2 minder NR. Hunger l = = = 
Kë | günftig 28.) ll. bei 155,t. gut | geng, Rubr | 1. Pollen 26;. Il. Haſel | Tränke gut befi. 
ünſti „III. befriedigend Ruhr, Hunger — 
Sele i 3 Kë bei 14°C auf | ? — 1. Pollen 29. l., Haſel, Erle Ste S go 
| are | kalt 23./1II. bei 11°C gut Ruhr, Hunger 1. Pollen 26. AI, Krokus | rân te efl. 
Landskron i! = = | = | = ; | = 
— i — 1. Pollen 26./IIl. Haſel 
Woratſchen 2./III. ſehr gut | à | a 
III. t | Ruhr noch keine | 
TE I ee e ` "hr van Bif ` 
ückl = | 23./1l. bei 120 E = | = 
ea | — | 23 SES | aut | — jl 1. Pollen 31. mt. Schneegl. | — 
Glashütten = wie im Winter 23 (II. | gut —— . Pollen 27./ III., Haſel | Se 
Hohenfurt winterlich 2. II. minder Weiſelloſigkeit noch keine | = 
Gottmannsgrün | kalt 25. / III. | ne Ä Hunger | 1. Bollen EE Ee f adii SCH 
E | Ge EES Sim = | — 1. Pollen 27. / III., Haſel | — 
en en | kalt 28./ III. bei E | a, | mo a | = 
Eibenberg überall Schnee 21. III. bei minder uhr | = 
ann | — | = gut Ä — 1. Pollen 29, Schneegl. = 
Marſchendor — | = | — | — | | = 
int 23./IIl. bei g C recht gut — | noch keine | 
aeg 8. | KEE S | Sum | gut | etwas Ruhr e oe En S | e 
Odrau d wintetlich 26./ II. . gut i — 1. en l. asel, Erle anin oak 
Troppau kalt | A/I. minder | Ruhr 1. Pollen 13.11., 8 A d 
Friedek kalt 23./IIl. minder e N — 
ies | febr kalt — ſchlecht l Ruhr | noch teine | 
t | i 
| 


| | | | | 1 
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nutzen, als ſchwache Völker, und daß der Reichtum der Tracht für die Entmict— 
lung des Biens und deren Geſetzmäßiokeit nur von geringer Bedeutung ift, wäh- 
rend ſich der Honigernteraum ſelbſtverſtändlich nach dem Reichtum 
der Tracht hinſichtlich feiner Größe zu richten hat. Wer auf Durchſchnittsern—⸗ 
ten von 30 Kg. und mehr mit einiger Sicherheit rechnen kann, wird ſelbſtver— 
ſtändlich ſeinen Völkern auch ſo große Honigräume darbieten, daß die Bienen ihren 
Honigüberſchuß darin unterbringen und bis zum Schleudern ausreifen laſſen 
können. Wer dagegen nur mit 10 Kg. jährlicher Durchſchnittserute zu rechnen 
hat, wird keinen Honigraum darbieten, der 2 bis 3 mal ſoviel faßt. 

Sehr oft wird dieſe Frage des Einfluſſes der Trachtverhältniſſe auf die Größe 
des Brutraumes verwechſelt mit einer anderen, nämlich, welchen Einfluß die 
Trachtverhältniſſe auf den Betriebsplan der Bienenzucht 
ausüben. Dieſe letztere Frage iſt ſachlich ſehr wohl berechtigt, und von ihrer 
rechten Beantwortung hängt unter Umſtänden der Erfolg der Bienenzucht ab. Des. 
halb wollen wir dieſe Frage einmal ausführlicher behandeln. 

Ganz allgemein kann man den Grundſatz aufftellen, daß der Imker die had, 
ften Erträge aus der Bienenzucht gewinnen wird, welcher es verſteht, in die in 
ſeiner Gegend ſich darbietenden Trachten, ſeien ſie reicher oder ärmer, ſtets zur rech⸗ 
ten Zeit die größte Zahl Sammlerinnen zu entſenden und dafür zu for- 
gen, daß der angeſammelte Honig nicht wieder durch übermäßige Bruterzeugung 
im Volke ſelbſt verbraucht wird, ſo daß aus dieſem Grunde für den Imker keine 
Ernte übrig bleibt. Dieſe wichtigſte Vorausſetzung, die gewiß jeder erfahrene 
Imker anerkennen muß, iſt nun leider nicht ſo leicht unter den verſchiedenen 
Trachtverhältniſſen zu erfüllen. | 

Wenn im zeitigen Frühjahr in Gegenden, in denen große Rapsflächen ange 
baut werden, ſchon Mitte bis Ende April eine überreiche Tracht erſcheint, ſo ſteht 
der Imker oft vor der ſchwierigen Frage: „Wo nehme ich genug Flugbienen her. 
um dieſen Reichtum der Tracht auszuſchöpfen?“ Zu ſeinem Schmerze wird er 
dann oft beobachten, daß feine Flugbienen wie Aprilſchnee vor der Sonne dekin 
ſchwinden, während die Tracht ſich immer herrlicher entfaltet und zuletzt ſteht er 
da, wie der dumme Hans im Märlein, welcher, als es frei vom Himmel regnete, 
keinen Löffel zum Schöpfen hatte. Wo nehmen wir Flugbienen her für die Tracht 
im zeitigen Frühjahr? Das ift für manche Imker. welche nur eine ſpär⸗ 
liche Gommer- und Herbſttracht, dagegen eine überreiche Frühlingstracht haben, 
die große Entſcheidungsfrage, welche einen ausſchlaggebenden Einfluß auf den gan: 
zen Betriebsplan ſeiner Bienenzucht ausüben muß. Er wird vielleicht, wenn er 
die Entwicklungsgeſetze der Bienen noch nicht genügend kennt, auf den Gedanken 
kommen, durch fortgeſetzte ſogenannte ſpekulative Fütterung, kurz vor 
Eintritt der Tracht, für genügende Maſſen Flugbienen zu ſorgen, daß bei dieſer 
Fütterung wohl die Fluabienen ſchnell verbraucht, aber nicht ſchnell genug wieder 
erſetzt werden. Es iſt zu bedenken, daß eine Biene vom Ei ab gerechnet etwa 5 Wo: 
chen Zeit benötigt, um eine reife Flugbiene zu werden. Wollte man daher die 
Flugbienen für die erſte reiche Frühjahrstracht rechtzeitig vorher erziehen laſſen 
jo müßte man dafür ſorgen, daß ſchon Mitte März ſpäteſtens die Eier für dieſelben 
von der Königin geleat würden. Jeder erfahrene Imker weiß, daß in 99 von IM 
Jahren das ausgeſchloſſen ift. Was aber im zeitigen Frühjahr nicht möglich iſt 
das läßt ſich mit beſtem Erfolge im Herbſte vorher durckführen durch 
die ſogenannte ſpekulative Herbſtfütterung, welche in der Regel im Monat Mimi 
vorzunehmen ift, damit das Bienengeſchlecht, welches durch dieſe Fütterung erzeunt 
wird, ſicher bis in den Mai des kommenden Jahres lebensfähig bleibt und bom" 
imſtande ift, die erſte reiche Frühjahrstracht genügend auszubeuten. Vir erſehen 
daher, welchen Einfluß eine reiche Frühjahrstracht auf die Geſtaltung des We 
triebsplanes der Bienenzucht ausübt, und daß fid aus der Erfahrung en erfor 
reicher Plan herausgebildet hat. 
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Weſentlich anders geitalter fih der Betriebsplan, wenn die Haupttracht einer 
Gegend etwa mit dem Höhepunkt des Jahres zuſammen fällt, d. h. etwa 
im Monat Jun erſcheint. Cs jind das die Gegenden mit reicher Eſparſette, 
Wieſenblumen und Akazientracht. In ſolchen Gegenden muß ſelbſtverſtändlich 
dafür geſorgt werden, daß rechtzeitig im Frühjahr die erforderlichen Mengen Bie⸗ 
nen erzeugt werden, welche die Sommertracht befliegen ſollen, daß aber unter allen 
Umſtänden auch verhütet wird, daß unmittelbar vor oder während der Haupttracht 
die ſtarken Völker durch Schwärmerei ihre Kraft zerſplittern und dadurch den 
Imker um ſeine Ernte bringen. Auf dieſen beiden Vorausſetzungen ruht im 
weſentlichen der Erfolg in derartigen Gegenden. Wie find nun dieſe Voraus- 
ſetzungen zu verwirklichen? Wir erinnern uns wieder zunächſt des Entwicklungs⸗ 
geſetzes der Biene. Die Eier für die Flugbienen der ſommerlichen Haupttrach: 
müſſen etwa Anfang bis Mitte Mai im Brutneſte erſcheinen, damit fie Mitte Juni 
die Tracht ausnutzen können. Iſt Anfang Mai, wie dies ja in den meiſten Ge⸗ 
genden der Fall iſt, ſchon Tracht vorhanden aus Beerenſträuchern, Obſtbäumen, 
Löwenzahn und deral., und iſt dazu die Witterung günſtig, jo ſorgt der Bien ohne 
Zutun des Imkers dafür, daß ſich in dieſer Zeit das Brutneſt mächtig ausdehnt. 
Fehlen jedoch dieſe günſtigen Bedingungen, ſo muß der Imker möglichſt für Erſatz 
ſorgen, vor allem durch wiederholtes reichliches Füttern, Warmhalten des Brut: 
neſtes und Erweitern des letzteren, falls die Umſtände dazu zwingen. Mitunter 
kommt es vor, daß plötzlich, während das Brutneſt noch ſehr klein iſt, eine ſehr 
reiche Pollentracht auftritt, und daß dann der übermäßig eingeſammelte Pollen 
das Brutneſtchen mit einem dicken Wall umgibt, welcher eine Erweiterung desſel⸗ 
ben unmöglich macht. In ſolchen Fällen muß der Imker eingreifen und für eine 
ſachgemäße Erweiterung des Brutneſtes Sorge tragen. Bei dieſer Erweiterung 
iind die Lehven des „Grundg'ſetzes der Brut- und Volksentwicklung“ wohl zu bead- 
ten, damit man nicht mehr Schaden wie Nuten ſtiftet. 


Schwieriger als die rechtzeitige Erziehung genügender Flugbienen für Di: 
Sommertracht, iſt das Verhüten der Kraftzerſplitterung durch 
Schwärmerei vor oder während der Tracht. Allgemein bekannt und oft 
erfolglos angewandt ſind die Zwangsmaßnahmen, durch welche das Schwärmen 
derhütet werden fol, z. B. Einſperren der Königin in einem Käfig während der 
Tracht, Abſtecken der Königin auf wenige Waben, Bruteinſchränkung und dal. 
mehr. Wir verwerfen dieſe Zwangsmaßnahmen, da fie ausnahmslos febr üble 
Folgen für die Beſchaffenheit der Völker in ſpäterer Zeit haben und erſt recht 
deshalb, weil uns genügend andere Mittel zur Erreichung des Zieles zur Ver— 
fügung ſtehen, welche die Triebkraft des Biens nicht beſchränken und 
unterdrücken, ſondern in den Dienſt des Imkers ſtellen. Es iſt erwieſen, daß 
man das Auftreten höherer Triebformen im Bien am beſten verhütet durch 
eine möglichſt erſchöpfende Ausnutzung der vorhergehenden niederen Triebſtufen. 
Will man möglichſt das Auftreten von Geſchlechtszellen (Drohnen- und 
Königinnenzellen) hinausſchieben, ſo muß man möglichſt viel Arbeitsbienenbrut 
erzeugen laſſen und durch Bauenlaſſen von Waben den Fettüberſchuß abzulenken 
ſuchen. Solange Arbeiterbienenbrut und Bautätigkeit die Ueberſchüſſe an 
Bildungsſtoff im Bien wegzehren, tritt der Geſchlechtstrieb nicht auf. Freilich iſt 
hierbei zu bedenken, daß, ſobald die Arbeitsbienenmaſſen aus dem Brutneſt aus- 
ſchlüpfen, die Futterſaftproduktion hei günſtigen ſonſtigen Verhältniſſen von 
Stunde zu Stunde zunimmt und damit die Unmöolichkeit für die Königin und 
die offene Brut, denſelben zu verzehren. Sobald dies eintritt, ſetzt auck der 
Schwarmtrieb ein. Um dies zu verhüten, muß man ſolchen Völkern auslaufende 
Brut entziehen, welche man zweckmäßig zurückgebliebenen Völkern zuhängt und 
dafür Brutwaben mit möolickſt viel offener Brut aus ſchwächeren Völkern geben. 
Auf dieſe Weiſe vermindert man die Futterſaftproduzenten und vermehrt man 


— 118 — 


die Futterſaftkonſumenten, jo daß dies Verfahren eine doppelt ſtarke Wirfun, 
ausübt. 

Um feſtzuſtellen, auf welcher Ei öhe das Triebleben eines Volkes ſich befindet 
hängt man als letzte Wabe im Brutraum ein Rähmchen mit Leitwachs ein. Starke 
Völker werden fortgeſetzt dieſes Rähmchen mit Drohnenbau auszufüllen ſuchen, 
welchen der Imker immer von neuem ausſchneidet. Sobald jedoch ein Volk zu 
bauen aufhört oder an dieſer Wabe Königinnenzellen errichtet, ſo iſt dies das 
ſicherſte Zeichen, daß das Volk auf Schwarmhöhe angekommen iſt, aber auch dann 
hilft noch vorübergehend das Auswechſeln auslaufender Bruttafeln gegen offene 
um das neue bevorſtehende Schwärmen zu verhüten, falls keine beſetzte Kön! 
ginnenzellen vorhanden find. 

Fällt entgegen den Wünſchen des Imkers dennoch kurz oder während der 
Haupttracht ein Schwarm, fo ſchlägt man denſelben auf ausgebaute Waben und 
ſtellt ihn an die Stelle ſeines Mutterſtockes. Der Mutterſtock dagegen wird au 
eine beliebige andere Stelle des Bienenſtockes verſetzt und dort einige Tage a. 
tränkt. Das Meuttervolt gibt zumeiſt bei folder Behandlung das Nachſchwärmen 
auf. Ter durch alle Flugbienen des Muttervolkes verſtärkte Vorſchrwarm aber 
nutzt die reiche Tracht gründlich aus. Wir haben erlebt, daß ſolche Schwärme uns 
innerhalb 8 Tagen 30 Kg. Honig eingetragen haben. Auf die gekennzeichnete 
Weiſe gelingt es zumeiſt, das Schwärmen der Völker bis an das Ende der Haupt 
tracht zu verzögern, ohne irgendwie die Volkskräfte zu ſchwächen oder zu unter: 
drücken und die denkbar reichſte Honigernte zu erzielen. 

Wir müſſen nun unfer Augenmerk hinrichten auf die ausgeſprochenen Spät: 
trachtgegenden, welche freilich nur noch febr ſpärlich anzutreffen find, ob. 
gleich ſie wohl zu den günſtigſten Bienenzuchtgegenden gehören. Hierzu gehört 
das Gebiet der Heide, des Buchweizenanbaues und der Tannentracht. Der Vo- 
triebsplan für ſolche Trachtverhältniſſe muß ein ganz anderer ſein, als wie der 
für Früh⸗ und Sommertrachtgebiete. Es gibt möglichſt zahlreiche Völker, die 
auf dem Höhepunkt ihrer Entwicklung ſich befinden, in dieſe Spättracht hinein 
zu bringen. Der Lüneburger Heideimker hat im Laufe der Jahrhunderte eine 
volkstümliche Betriebsweiſe ausgebi det, welche vortrefflich an dieſe 5 
niſſe angepaßt iſt. Er bevorzugt hierbei noch den Stabilbetrieb, da derſelbe b 

geringem Anlagekapital mindeſtens ebenſo gut rentiert, als: der moderne far 
there Mobilbetrieb, doch gibt es auch fortſchrittlich gerichtete Imker, meler 
durch Einführen des Mobilbetriebes verſtanden haben, hohe Erträge zu erzielen. 
ohne, wie dies leider beim Stabile etrieb noch gebräuchlich ift. die Völker zu rer 
nichten, um die Honigernte zu gewinnen. Im Weſentlichen läuft der Betriebs 
plan dieſer Spättrachtimker darauf hinaus, fo früh wie m öglich und ſo 
viel wie möglich Schwärme zu erzielen, welche bis zum Beginn der 
Spättracht hinreichend Zeit haben, ſich bis zur Höhe zu entwickeln. So vermehrt 
der Heideimker regelmäßig feine Völker um das Doppelte, um nach der Emt: 
die Zahl um 24 wiederum zu vermindern. Beim Mobilbetrieb muß mon ang" 
dasſelbe Ziel verfolgen, u. zw. mit den erprobten Hilfsmitteln der Heideimker. 
Da jedoch die Honige aus der Spättracht ſehr oft für den Bien im Winter unzu 
träglich ſind, da ſie erfahrungsgemäß die Ruhr erzeugen, ſo darf der Brutraum 
nicht mehr Waben enthalten, als die Brutentwicklung eines Volkes erfordert du 
höchſtens 9 Waben, am beiten in Lagerbeutenform, damit der eingeſammelte 
Honigüberſchuß möalichſt reſtlos in dem aufgeſetzten Honigraume geerntet wird. 
Da während der Spättracht der Bien das Beſtreben hat, den geſammelten an 
möglichſt in dem Brutraum abzulagern, fo hat es an und für ſich Schon ſeine 
Schwierigkeiten, den Bien zu veranlaſſen, den Honigraum zu benutzen. Unter 
Umſtänden muß man deshalb ſagar den Brutraum auf 7 Maben beſchränken, um 
damit den Honig aus demſelben in den Honigraum zu drängen. DÉI der Spättrackt— 
honig, wie z. B. der Heidebonig nur ſchwer oder gar nicht ſchleudeubar, fo em bh. 
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es fih, denſelben als Wabenhonig in ſogenannten Boxesrähmchen zu gerennen. 
Daß ein Spättrachtimker nicht nötig hat, die ſpekulative Herbſtfütterung anzu⸗ 
wenden, bedarf wohl keines Beweiſes. 

Am übelſten ſind die Imker daran, welche während des ganzen 
Jahres keine ergiebige Haupttradt haben, ſondern ein zwar ecn- 
dauernde, vielleicht immerwährende, aber nur ganz ſchwache Tracht. Wir kennen 
ſolche Gegenden auch, in denen im Frühjahr nur einige Tracht aus Beerenobſt 
und Obſtbäumen vorhanden iſt, dann eine ſehr ſchwache Tracht aus ſandigen 
Wieſenflächen und einigen Akazien und Linden, vielleicht auch aus Hederich, Vom. 
blume und anderen Unkrautpflanzen. Wenn es hoch kommt, bietet der weiße 
Steinklee hie und da eine verzettelte Kleintracht dar. In ſolchen Gegenden iſt 
ſchwer mit Erfolg Bienenzucht zu treiben, da die eingeſammelten Nährſtoffe faſt 
immer wieder in Bienenfleiſch verwandelt werden, welches, wenn es flugreif 
geworden ift, beſtenfalls auch nur den täglichen Bedarf des Bienenhaushaltes zu 
ſammeln vermag. Aber ſelbſt in ſolchen ungünſtigen Gegenden iſt es ein Trug⸗ 
ſchluß, zu meinen, daß ſchwache oder mittelſtarke Völker, in kleinen Bruträumen 
erzogen, noch eher Erfolg bringen, als ſtarke Völker. Die Erfahrung lehrt, daß, 
wenn man in ſolchen Gegenden nur verhältnismäßig wenige Völker aufſtellt, dieſe 
aber ſtets flugkräftig erhält, immerhin noch ein befriedigender Ertrag zu 
erzielen iſt. : 

Aus allem Geſagten ergibt fih, daß nur der Imker den denkbar höchſten 
Ertrag aus der Bienenzucht erziehlt, welcher ſeinen Betriebsplan und ferne 
Betriebsweiſe den Trachtverhältniſſen am beſten an- 
zupaſſen ſteht. 


Zuchtplan 


für die zu gründende Königinnenzüchtervereinigung im Rahmen des Deutſchen 
bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 


Von bienenw. Wanderlehrer Anton Herz, Doglasgrün. 


Viele Imker ſtehen der Königinnenzucht für ihren eigenen Stand noch 
mißtrauiſch gegenüber, weil ſie fürchten, dadurch den Ertrag zu ſchmälern und 
doch iſt gerade das Gegenteil der Fall! Denn der Ertrag hängt in erſter 
Linie davon ab, daß zur Haupttracht jede übermäßige Schwärmerei 
vermieden wird! Den Schwarmtrieb ganz zu unterbinden, halte ich geradeſo 
für naturwidrig wie die gänzliche Unterbindung des Bautriebes. Beides führt 
zur Degeneration der Völker. Es handelt ſich nur darum, die Zerſplitterung der 
Volkskraft durch mehrmaliges Schwärmen zu verhindern und das führt ganz 
von ſelbſt zur Königinnenzucht. 

Man nehme alſo den Vorſchwarm ruhig an, behandle ihn dann 
aber naturgemäß. Dazu gehört, daß der Vorſchwarm in eine leere 
Beute gebracht werde, ſo daß die Bienen lange genug mit der Köniain die 
Schwarmtraube bilden können, und das wiederholte Ausziehen eingeſchlagener 
Vorſchwärme vermieden wird. Noch beſſer iſt es, den Vorſchwarm in eine ge⸗ 
räumige Schwarmkiſte einzuſchlagen, in welcher er durch ein großes, nicht zu 
ago enges Drahtgitter am Boden genügend Luft bekommt und die Schwarm⸗ 

kiſte bis gegen Abend auf hohe Leiſten in den Keller zu ſtellen. Die Zeit bis 
zum Abend verwendet man dazu, die Beute mit ganzen, auf einer Rietſchepreſſe 
hergeſtellten Kunſtwaben entſprechend der Schwarmſtärke auszuſtatten. Am 
Abend, nach eingeſtelltem Fluge, ſchüttet man dann den Schwarm mit Hilfe 
eines Schwarmtrichters rückwärts in die Beute, hängt die noch fehlenden Kunſt⸗ 
maben dazu, ſchließt die Decke und der Schwarm ift verſorgt. Vom 3. Abend 
an wird er dann energiſch gefüttert und innerhalb 3—4 Tagen, oft noch 
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früher, find die Kunſtwaben ausgebaut. Während noch die ganze 
Volkskraft beiſammen iſt und der Schwarm noch wenig 
Brut zu ernähren hat, gilt es, die Haupttracht aus zunützen. 
Nach kurzer Zeit ſchon kann man einen Honigraum mit ausgebauten, nicht 
ausgetrockneten Waben, in denen noch der Honig⸗ und Bienengeruch vorhanden 
ſein muß, aufſetzen. Ein ſo behandelter Vorſchwarm liefert oft einen höheren 
Ertrag als ein nicht abgeſchwärmtes Muttervolk. Nun gilt es jedes Nach 
ſchwärmen zu verhindern und dies führt naturgemäß, wie bereits 
geſagt, zur Königin nen zucht. b 

Sobald der Vorſchwarm verſorgt ift, wird Wabe für Wabe des Mutter: 
volkes abgekehrt und etwa vorhandene gedeckte Weiſelzellen heraus⸗ 
geſchnitten. Die offenen Weiſelzellen dürfen dabei aber nicht ent: 
fernt werden, ſonſt ſetzen die Bienen, die ja Material dafür in Hülle 
und Fülle im Stocke haben, wieder neue Weiſelzellen an, meiſt nech 
mehr, als man herausgeſchnitten hat!!! 

In normalen Jahren dürfte man kaum nach Schwarmabgang gedeckelte 
Weiſelzellen finden. Ganz anders iſt es aber in anormalen Jahren, wie im 
Vorjahre. Da wurde durch die Ungunſt der Witterung der Abgang des Nor: 
ſchwarmes oft ſo lange hinausgeſchoben, bis eine oder mehrere Weiſelzellen 
ſchon nahe am Ausſchlüpfen waren, ſo daß der Nachſchwarm oft ſchon am 
bis 3. Tage nach Abgang des Vorſchwarmes erſchien. Da jede Weiſelzelle 

Tage im gedeckelten Zuſtande vorhanden ift (3 Tage Ei, 6 Tage Larve, 
Tage Puppe, zuſammen 16 Tage), können offene Weiſelzellen nicht vor 
7 Tagen zum Schlüpfen reif fein. Gewöhnlich ſtellt die Königin 1—2 Tage vor 
Abgang des Vorſchwarmes die Eierlage ein, ſo daß nach Ablauf von 7 Tagen 
nach Schwarmabgang im Bienenvolke nur Weſen vorhanden find, die 8—9 Tage 
alt find. Aus ſolchen Weſen können aber die Bienen keine Königinnen mehr 
nachziehen, das gelingt ihnen nur aus 3—6 Tagen alten Bienenweſen (3 Tem 
Ei, 3 Tage alten Larven). Nach Ablauf von 7 Tagen werden die nunmehr oe 
deckelten Weiſelzellen bis auf eine herausgenommen und, wenn das 
abgeſchwärmte Volk einem guten Zuchtſtamme angehört, ſo verwendet, wie ich 
es in den Jahrgängen 1919 und 1921 des „Deutichen Imker“ beſchrieben hak. 

Hat das abgeſchwärmte Volkin irgendeiner Beziehung 
nicht entſprochen, lieferte es zu wenig Ertrag, war es ſchwarmluſtig, 
frühbrütend, litt es bei der Auswinterung an Ruhr uſw., ſo werden ſämtlicke 
Weiſelzellen entfernt. Einen Tag zuvor hängt man in dieſem Falle 
dem abgeſchwärmten Volke Zuchtſtoff aus dem beſten Standvo'lk 
ein. Dazu verwendet man entweder eine ganze Brutwabe, auf welcher ſick 
aber unbedingt Eier befinden müſſen oder einen Streifen von Brut, den man 
herausſchneidet und in ein kleines, für dieſen Zweck hergeſtelltes Rähmcken 
bringt. Die Bienen ſetzen an dieſer Wabe oder auf dieſem Zuchtſtreifen 
Weiſelzellen an, welche man am 10. Tage bis auf eine entfernt. Mit den 
Weiſelzellen wird fo verfahren, wie ich in den ſchon erwähnten Jahrgängen 191. 
1921 des „Deutſchen Imker“ angegeben habe. 

Durch dieſes Verfahren, das der „diamantenen Regel“ Dr. Dzierzon? 
entſpricht, wird jeder Nachſchwarm und ſomit jede übermäßtae 
Volkszerſplitterung hintangehalten. 

Die mit dem Vorſchwarm abgegangenen Flugbienen werden, da tägit 
neue Flugbienen reifen, bald erſetzt, das Volk nützt die Haupttracht 
aus, wie wenn es nicht geſckwärmt hätte, weil es ja längere Zeit keine Brut 
zu ernähren hatte. Gleichzeitig wird dadurch der Stand veredelt, der Imker 
hat eine Anzahl guter Königinnen gewonnen, die er beliebig 
verwenden kann. | 
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Nachfolgende Ueberſſicht fol die Sache noch beffer veranſchaulichen. 
Annahme: der Vorſchwarm wäre am 15. Mai gefallen. 15. Mai. Vorſchwarm. 
Entfernung der etwa gedeckelten Weiſelzellen. 16., 17., 18., 19., 20., 21. Ein⸗ 
hängen von Zuchtſtoff, wenn das Volk nicht entſprach. 22. Herausnehmen der 
reifen Weiſelzellen bis auf 1, wenn das Volk entſprach. Herausnehmen ſämt⸗ 
licher Weiſelzellen, wenn das Volk nicht entſprach. 23., 24., 25., 26., 27., 28., 
29., 30. Herausnehmen ſämtlicher Weiſelzellen bis auf 1, wenn Zuchtſtoff ge- 
geben wurde. 31. 


Betrachtung über Königinnenzucht. 


Zu dem beſcheidenen Männern in der Imkerſchaft, die bisher noch nicht die 
verdiente Würdigung erfahren haben, wie z. B. der brave Tiſchlermeiſter 
Mehring in Frankental, dem wir die künſtliche Mittelwand verdanken, zählt 
auch der Erfinder der „künſtlichen“ Königinnenzucht, Wankler, deſſen Er- 
findung in den 80er Jahren nicht in ſeiner Heimat, wohl aber in Amerika ge⸗ 
bührende Beachtung fand, von wo dann maſſenhaft Königinnen nach Europa ge⸗ 
liefert wurden. Er zeigte zuerſt, wie man durch Uebertragung von Arbeitermaden 
in künſtliche Zellen, die an Pfropfen befeſtigt waren, Königinnen züchten könne. 
Dieſe zunächſt in Amerika geübte Methode fand dann auch in der Heimat Wank⸗ 
lers Anhänger und iſt heute allgemein verbreitet. ' 

Da iſt es intereſſant, daß jetzt Wankler ſelbſt, nach 40jähriger Erfahrung 
die Pfropfenzucht verwirft. Der ganze Zweck ſeines Artikels im „Bie: 
nenvater“ ift, ſich in Gegenſatz zu allen jenen zu ſtellen, welche die Königinnenzuchl 
nach der von ihm ſelbſt anfangs der 80er Jahre erfundenen Art betreiben. Wank⸗ 
ler hat in ſeiner langjährigen Praxis gefunden, daß Königinnen, die in weiſelloſen 
Völkern gezüchtet werden, nicht vollwertig find, weil vom Tage der Ente 
weiſelung die Entwicklung im Volke abwärts geht. Die Pfropfenzucht ſei den 
Bienen zuwider, ſie beeinträchtige ihren Pflegeſinn. So gezüchtete Königinnen 
werden ſpäter auch immer durch natürliche Königinnen erſetzt, ſobald die Ent⸗ 
wicklung des Volkes das irgend zuläßt. Das Beſtreben, möglichſt naturgemäß bei 
der Züchtung von Königinnen vorzugehen, kommt in allen über Königinnenzucht 
geſchriebenen Werken zum Ausdruck, überall wird dem Brütevolk die größte Be- 
achtung geſchenkt (möglichſt ſtarke Ableger, abgeſperrter Honigraum eines ſtar⸗ 
ken, weiſelrichtigen Volkes, ſtarkes weiſelloſes Volk, ſtarke Fütterung uſw.), das 
alles genügt Wankler noch nicht. Er erzieht jetzt ſeine Königinnen in einem 
ſchwarmluſtigen, weiſelrichtigen Volke. Die Entwicklung des 
wichtigſten Gliedes im Bienenvolke, der Königin, von deren Güte die Zukunft des 
ganzen Volkes abhängt, müſſe vollſtändig naturgemäß angeſtrebt werden. 

Im weſentlichen ift Wanklers neue Methode folgende: Ein durch 
Fütterung im zeitigen Frühjahre und Zuhängen bedeckelter Brut zu früher 
Schwarmluſt aufgepeitſchtes Volk wird zum Bau einer Drohnenwabe veranlaßt, 
an welche es bei richtiger Schwarmluſt auch Näpfchen und. volle Weiſelzellen an⸗ 
ſetzt. Aus dieſen und auch aus allen noch ſonſt vorhandenem Weiſelzellen werden 
die Larven entfernt, der Futterſaft mittels eines Pinſels herausgenommen, auf 
einen Löffel geſtrichen und gut umgerührt. Hierauf wird er in kleinen Klümp⸗ 
chen von der Größe einer Linſe in die unterſte halbmondförmige Zallenreihe der 
Drohnenwabe mit einem Pinſel eingeführt, wobei immer eine Zelle ausgelaſſen 
wird, damit die Schwarmzellen nicht zuſammengebaut werden. In dieſe mit 
königlichem Speiſebrei verſehenen Drohnenzellen werden entweder kleine, einen 
Tag alte Arbeitermaden oder gleich, was noch beſſer iſt, königliche Maden gebettet. 
Um letztere zu erhalten, wird aus dem leiſtungsfähigſten Zuchtvolke eine Wabe 
mit junger Brut und Eiern einem weiſelloſen Volke eingehängt, welches Weiſel⸗ 
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zellen und, wie Wankler ſchreibt, auch noch eine Menge Reſervezellen baut, die 
alle mit königlichem Futterſafte verſorgt werden. Die Maden dieſer Weiſel⸗ und 
Reſervezellen benützt nun Wankler zum Belarven ſeiner Drohnenwabe in dem 
ſchwarmluſtigen Volke, wobei natürlich alle aus der eigenen Brut angeſetzte 
Weiſelzellen dieſes Volkes ſorgfältig entfernt werden müſſen. (Pfarrer Ludwig 
erzählte im Reichenberger Kurſe etwas ähnliches: Er züchtete Königinnen, indem 
er dem Näpfchen eines Schwarmvolkes die Maden entnahm und ſie durch ein- 
tägige Maden des beiten Volkes erſetzte.) Dieſer Weg, junge Königinnen zu züch⸗ 
ten, folgt genau dem natürlichen Vorgange, benützt zur Erbrütung der Königin 
ein im Aufſtieg begriffenes ſchwarmreifes und weiſelrichtiges Volk, und das hält 
Wankler für die Entwicklung guter, leiſtungsfähiger Königinnen unerläßlich, 
während bisher zu dem gleichen Zwecke meiſt ein Volk abſichtlich weiſellos gemacht 
wurde, um zur Erziehung einer Königin gezwungen zu werden, was Wankler als 
unſinnig hinſtellt. 

In einem ſich ſelbſt überlaſſenen Volke ſchlüpfen die Königinnen 
nicht am gleichen Tage, damit bei Eintritt ſchlechten Wetters der Schwarmakt auch 
verſchoben werden kann. Auch das ſucht Wankler dadurch nachzuahmen, daß er 
Larven wiederholt in die Drohnenwabe überträgt und ſich die betreffenden Zellen 
dadurch anmerkt, daß er die Drohnenwabe wie ein Koordinatenſyſtem eintellt. 
Er trägt nämlich auf einem wagrechten und auf einen ſenkrechten Schenkel der 
Drohnenwabe eine Zentimetereinteilung auf und kann ſich ein Gitter über der 
Wabe vorſtellen, wenn er durch die einzelnen Teilpunkte gerade zum anderen 
Schenkel parallel gezogen denkt. Er notiert dann etwa: 10. Mai 4 cm lotrecht, 
6 cm wagrecht, Made 1 Tag alt. Durch Anlegen eines Stäbchens läßt fih dann 
die betreffende Zelle immer genau finden und der Tag ihrer Reife leicht beſtimmen. 
Da die Belarvung zu verſchiedenen Zeiten geſchieht, erfolgt auch das Ausſchneiden 
und Verwenden der reifen Zelle an verſchiedenen Tagen. Die Drohnenwabe kann 
mehreremal hintereinander zum gleichen Zwecke verwendet werden. 

Intereſſant iſt, was Wankler von den Reſervezellen ſchreibt, deren Larven 
anfänglich auch mit königlichem Futterſafte gefüttert werden. Zuele werden, wenn 
die Erbrütung von einigen Königinnen geſichert iſt, ebenſo wie die anderen Ar⸗ 
beiterzellen verdeckelt, und ſo entſtehen Arbeiterinnen, die man mitunter ſchon mit 
Drohnen verhängt fand! Völker mit ſolchen Halbköniginnen laſſen ſich ungemein 
ſchwer beweiſeln. Sie werden auch früher drohnenbrütig als abgeſchwärmte Völ⸗ 
ker oder ſolche, deren Königin auf dem Befruchtungsfluge verloren ging. 

Bezeichnend für die Bequemlichkeit und die Schwerfälligkeit, eine einmal ein⸗ 
geführte Methode zu verlaſſen, ſcheint mir der Umſtand, daß die Königinzüchter⸗ 
konferenz in Freiburg dieſe neuen Ausführungen Wanklers als ſcharfe Beobach⸗ 
SE gelobt und anerkannt hat, gleichzeitig aber die Pfropfenzucht für beier er 

e, ; 

Eine Neuauflage der Broſchüre „Die Königin“ von Wankler wird feit mehr 
als Jahresfriſt erwartet. Ob dieſe Verſpätung wohl mit ſeinen neuen Anſichten 
zuſammenhängen mag? Schulrat J. Mattauch-Hirſchberg. 


Der Hubamklee.“) 
Von Sch.⸗R. Hans Baßler. 
(Auf Grund unſerer Vereinsverſuche.) 

„Es wär' zu ſchön geweſen, es hat nicht ſollen ſein!“ Wieder die alte Melodie 
von großer Hoffnung und arger Enttäuſchung? Faſt ſcheint es mir ſo, wenn ich 
die eingelaufenen Berichte unſerer Mitarbeiter leſe, die im Vorjahre eine Samen⸗ 

*) Die Bezeichnung „Hubam' ift eine Abkürzung von Profeſſor „H. D. Huges“ in 


„Alabama“, welcher den neuen 1jähr. Klee 1916 herausgezüchtet hat. 
*) S. hiezu den Bericht Rittm. E. Rotters im „D. J.“ Nr. 3, S. 65 l. Ig. 
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probe des Hubamklees von uns erhalten hatten. Es waren dies unfere bienenw. 
Wanderlehrer H. H. O.⸗L. Altman n⸗ Reichenberg, O.⸗L. Zeno Bernauer: 
Kleinprieſen, Sch.⸗R. Emil Herget⸗Deutſch⸗Killmes, F.⸗L. Hans Ruppert 
Neuern, Dechant Fr. Tobi ſch⸗Wotſch, O.⸗L. G. Keller-⸗Pfaffendorf FL. R. 
Hübner⸗Leitmeritz und Oberinſpektor J. Ortmann für die Sektion Brüx, 
außerdem die Landw. Hochſchulabteilung Tetſchen⸗Liebwerd — alſo durchaus 
nicht nur erprobte Imker, ſondern ebenſo Sachverſtändige in dieſer Angelegen⸗ 
heit, denen aus unſerer Vereinskanzlei am 12. Mai v. J. je 10 Gramm des eben 
eingetroffenen Hubamklee⸗Samens übermittelt wurden. 


Die ſeither eingelangten Berichte obengenannter Herren lauten ` ehr 
wenig befriedigend. Nur Herr W.⸗L. Bernauer iſt in der Lage ein 
günstiges Urteil abzugeben und erklärt zuſammenfaſſend: „Ueber den Qu- 
bamklee iſt nur Günſtiges zu melden“. Bei allen anderen Beobachtern iſt 
der Same entweder zu ſpät und zu ſpärlich aufgegangen, ſpät zur Blüte gekom⸗ 
men oder in einigen Fällen von den Bienen gar nicht beflogen worden. 

Nimmt man dazu das ſo empfehlende Urteil N. L. Bücher l's⸗Werndorf, 
N.⸗Oe., aus Nr. 1 „D. J.“ 1924, ſo drängt ſich immer die Frage auf: wie reimen 
ſich die zwei fo günſtigen mit den ſechs mehr minder febr ungünſtigen Erfah⸗ 
rungen? Die Erklärung ſolcher Widerſprüche wird wohl aus der Verſchiedenheit 
des Bodens, der Saatzeit, des vorjährigen Wetters, des Klimas, bzw. der abſ. 
Höhe u. a. zu erklären ſein. 


Viele Imker erwarten eine Wunderblume, zwei Beobachter berichten mit 
merklicher Geringſchätzung, daß ſich auf den beſäten Beeten nichts als einige 
„Steinklee“-Pflänzchen gezeigt hätten. Nun das ift ja eben der Hubamklee — 
weißer Rieſenhonigklee (Bokhavaklee), der aber im Frühjahr geſät noch im felben 
Jahre zu einem Buſch bis 112 Meter emporwachſen, eine Unzahl Blüten treiben 
und Samen anſetzen foll. Ob letzteres bei uns der Fall ſein wird, ift wenigſtens 
für viele Gegenden zweifelhaft, und da die Stengel eben auch holzig waren wie bei 
dem 2jährigen Rieſenhonigklee und da auch der dem Vieh wenig angenehme Ku— 
marin⸗Geſchmack vorhanden ift, wird wohl auch der Hubamklee kein bee 
ſonderes Futtermittel werden, obwohl Herr Dr. Za i ß⸗Heiligkreuzſtei⸗ 
nach mit halbwüchſigem zarten Hubamklee auch darin gute Erfahrung gemacht 
haben will. Man müßte dann den Hubamklee wie 2jähriqen Riefenhonigklee be: 
handeln, den halbwüchſigen Klee im Mai ſchon als Viehfutter ſchneiden und die 
noch rechtzeitig in Blüte kommende Herbſttracht von den Bienen ausnützen 
laſſen. Dieſe Behandlung kann man aber dem gewöhnlichen weißen Rieſenhonig— 
klee ebenſogut angedeihen laſſen und braucht dann den bei uns jedenfalls zu ſpät 
blühenden Hubamklee nicht. 


Das eine müſſen wir Imker uns immer vor Augen halten: Was der Bauer 
nicht als gutes Viehfutter brauchen kann, wird er niemals anbauen etwa nur der 
Bienenzucht zu Liebe: jeder Bauer iſt ein echter Sohn des „ungläubigen Thomas“ 
in ſolchen Fragen, gibt nichts auf Worte und Empfehlungen und hat damit ja 
auch oft genug recht. 


Noch find alfo die Akten über den Hubamklee nicht abgeſchloſſen; wir werden 
in dieſem Jahre neue und genauere Verſuche anſtellen, aber es iſt Grund genug 
vorhanden, nicht allzuviel zu erwarten. 


Meiner Anſicht de gibt es nur ein durchgreifendes Mittel der Trachtver— 
beſſerung, das ich wieder, wie ſchon in einigen Sektionen in unſerer Sektion 
Görkau bei den Udwitzer Imkern— @ funden habe: Pachtung von einigen 
Strich oder Joch Grund und Anbau einer in der Gegend bewährten Honiapflanze 
(dort Sandwicke). Das koſtet für den einzelnen Imker dort ſchließlich 4 Kronen 
und trägt, wenn das Wetter halbwegs qünſtig ausfällt, mehr als reichliche Zinſen! 
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Eben lefe ich im „Wiener Bienenvater“ einen ausführlichen Bericht von 
Frl. Dr. Menta Fiala (Landw. ⸗chemiſche Bundesverſuchsanſtalt in Wien II) 
über die Ergebniſſe der Anbauverſuche von Hubamklee im Jahre 1922 und 1923. 
Sie faßt dieſelben zum Schluſſe nachfolgend zuſammen: „Die 1jährige Form des 
weißen Honigklees (Hubamklees) ift daher für die Imker von großem Vor 
teile. Sie gedeiht in dem gemäßigten Klima Oeſterreichs vortrefflich, ſtellt an 
den Boden geringe Anſprüche, bietet im Anbauſommer den Bienen monatelang 
reichlich Nahrung und trägt durch die Tätigkeit der in den Wurzelknöllchen ange 
ſammelten Bakterien zur Stickſtoffbereicherung des Bodens bei. Auch zur Grün⸗ 
düngung konnte der Hubamklee herangezogen werden. — Wegen des ſtarken Ku— 
mariengeruches kommt er als direktes Futtermittel nicht, wohl aber als Fut— 
terbeigabe in Betracht.“ 

Jedenfalls verlangt der Hubamklee wärmeres Klima und nicht zu kalkarmen 
Boden und muß möglichſt zeitig anfangs April geſät werden, ſonſt kommt 
er viel zu ſpät, Ende September zur Blüte. Wir werden heuer den Anbauver: 
ſuch wiederholen. 


e 
ung klauſer ens Sammelkorb 


542 Bon Dechant Franz Tobiſch-Wotſch a. . E. e | 


O Maienmond, dich grüßt mein Mund, 
Du höchſtes Glück nach langer Nacht — 
So golden glüht der Erdenrund, 

Und froher Singſang iſt erwacht: 
Drum ſei gegrüßt, du holder Mai. 


O Immli's ſelige Heimat du, 

O Honigmond der Sonnenbraut, 

Das ſchönſte Erdenglück beutſt du 
Den Blumenelfen lieb und traut: 
Drum ſei gegrüßt du holder Mai! 


O reinſte Braut, ſo rieſengroß, 

Den eignen Glanz als Mitgift ſchenkt 
Der Lenzhauch dir — es übergoß 

Mit Himmelstau, der ſüß dich tränkt, 
Die Erde dich, ihr liebſtes Kind. 


Senf ſüßen Duft und Sonnenglück 

In unfer Herz — es ſeufzſt jo bang — 

Das Jugendglück — nie kehrts zurück, 

Und junge Liebe währt nicht lang: 

Drum ſchönſte Braut, ſei uns gegrüßt! 
Jung⸗Klaus. 


Am Bienenſtand im Wonnemond. Wenn der Obermeiſter gnädig lächelt und 
Milliarden Blumen blühen, dann gehts im Immliſtaate raſch vorwärts. Dem 
Bruttrieb folgt der Bautrieb und der Schwarmtrieb. — So will⸗ 
kommen dem Imker die junge Stockmutter ſein mag, ſo gefährlich kann für ihn 
die allzugroße Zerſplitterung der Stockinſaſſen in zu viele Schwärme werden, 
wenn ſein Streben nach Honigernten geht. In der Regel fliegt mit dem Schwarme 
auch die Honigernte für dieſen Sommer fort. Der vernünftige Meiſter richtet 
darum fein Augenmerk ſchon frühzeitig auf ein doppeltes Verfahren: bei 
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Jungmuttervölkern fucht er den Schwarmtrieb zum bremfen, bei Altmuttervölkern 
hilft er nach und ſchiebt, fo viel als möglich ſelbſteigen mit. Das „Wie“ und 
„Womit“ hat Jung⸗Klaus ſchon oft im „S. vordoziert, und da unſer „Deutſche 
Imker“ eine höchſt angeſehene und innerlich auch tatſächlich ſehr wertvolle Bire- 
nenzeitung iſt, ſo haben ſicherlich alle braven Imker, oder alle „tüchtigen Imker⸗ 
ſektionen des „D. b. L. Z. V.“ die einzelnen Jahrgänge fein ſäuberlich geſammelt, 
vielleicht gar auch eingebunden in der Sektionsbibliothek wohl geordnet aufge⸗ 
ſtappelt, ſo daß jeder Wiſſensdurſt in dieſer Beziehung mit leichter Mühe befrie⸗ 
digt werden kann. Jung⸗Klaus greift oft an langen Winterabenden nach ſolch 
alten Wiſſenſchaftsmagazinen, und noch ſelten legte er ſo einen alten Jahrgang 
ohne Befriedigung aus der Hand. — Alſo bitte nachzublättern. Allen jenen Freun⸗ 
den aber, die im Beſitze von „Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“ 3. und 4. Auflage 
ſind, ſeien folgende Kapitel zur gründlichen Durchſicht beſonders empfohlen: „Aus 
der Immen Wunderſtübchen“, Seite 223, „Die armen Verkannten“, „Fleißige 
Stämme“, „Die Hochtracht“, „Das Schwärmen, Ratſchläge für Anfänger der 
Zucht“, „Wie bringt man ein Volk zum Schwärmen?“, „Wie wird das Schwär⸗ 
men verhindert?“ u. ſ. f. Wer im Mai und Juni nur am Gartenzaun lehnen 
und träumen will, ohne perſönlich auch jedes einzelne Volk in ſeiner Entwicklung 
zu beobachten, d. h. ſeine Entwicklungstriebe naturgemäß in die richtigen Bahnen 
lenken, d. h. zügeln oder befördern will, wer eben feine Immli nur hübſch fliegen 
läßt, ohne ſelbſt durch allſeits anerkannte Kunſt⸗ oder auch Natureingriffe Berge 
abtragen und Täler ausfüllen hilft, der iſt eben nur ein Bienenhalter und wird 
zeitlebens am Erfolge nur das Nachſehen haben. Längſt ſchon ſollen die Beuten 
bereit ſtehen, rein, blitzblank, desgleichen die Honigräume. alle anderen Geräte und 
Werkzeuge! Gott, iſt das oft ein „Geſchuſſere“, ein nervöſes „Gerenne“, ein Lär⸗ 
men und Schreien: „ein Schwarm, ein Schwarm!“ — Längſt hängt er am Baume, 
und der „Meiſter“ läuft wie ein Halbnarr im Dorfe herum und ſchnüffelt nach 
einer halbmorſchen, ſtinkenden Beute! — — 

In der Schwarmzeit denke auch an die natürlichſte Mutterneuerung 
fie liefert dir ja, wenn du achtſam but, den beiten Muttererſatz aus den überzähli— 
gen Schwarmmüttern. Rette ihnen das Leben, verſorge fie mit einer entſprechen⸗ 
den Menge Begleitbienen, laß ſie befruchten und ſetze ſie Völkern bei, die eine 
altersſchwache Mutter haben und doch nicht ſtill umweiſeln wollen. Daß ſolche 
Zuchtmütter und ihre Völklein überaus forgfam gepflegt und gefüttert werden 
müſſen, iſt wohl klar und ſelbſtverſtändlich. ö 

An eines mögen ſich Jung⸗Klauſens Freunde noch erinnern baſſen: an die 
Maikrankheit. Dieſe wirkt viel verderblicher als Ruhr und Faulbrut, weil 
fie eben nicht nur fürchterliche Opfer fordert. ſondern faſt alle Jahre gerade die 
jüngſten Bienen zum Unheil des Volkes wegrafft. — Sie iſt nichts anders, als 
eine „Völle“ der Immen, hervorgerufen durch übermäße Pollenaufnahme bei 
Juttermangel behufs Brutfutterbereitung und verſchwindet fo raſch, wie fie qe- 
kommen ift, durch energiſche Zugabe eines kräftigen flüffigen Honigzuſchuſſes. 
Im Notfalle muß auch flüſſige Zuckerlöſung genügen. Alſo denkt daran, aber 
rechtzeitig. alfo nicht erft, wenn fih ſchon Tauſende zu Tode krappeln, ſon⸗ 

ern wenn nach mehreren flugloſen Tagen Waſſer- und Futtermangel eingetreten 
zu fein ſcheint. Mit der Spekulativfütterung hat eine ſolche Notfütterung nicht 
das geringſte gemein. 

Hat der Imker die Pflicht, im Winter wenigſtens einmal nach ſeinen Lieb— 
lingen zu ſehen, ſo ſoll er dies im April jeden Tag tun u. zw. zur Mittagsſtunde, 
im Mai aber 3—4 mal, nicht etwa, um jedesmal das Stöcklein aufzureißen, nein, 
nein im Brutneſt hat er nichts zu ſuchen — aber beim Flugloche ſtelle er fid 
auf und hier beobachte er recht genau: hier Debt er bei einiger Uebung ganz verläß- 
lich, wie es im Völklein ſteht. Eine Anleitung zu ſolchen Beobachtungen finden die 
Refer von „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ Seite 24: „Bedingungen und Gem: 
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mungen zur Entwicklung der Biene“, und namentlich Seite 218: „Am Flugloche“. 
Seid emſig, feit eifrig, wie die Bienen, liebe Freunde, aber werdet feine Haarſpal⸗ 
ter, keine Krippenreiter, keine Angſthaſen, tuet gerne alles, was ihr könnt und joll, 
aber tut es mit Eleganz, mit Großmut und werdet keine Allmacht ſtürmer! 
Fügt euch ins Unveränderliche mit Geduld und Gelaſſenheit und vergeßt es ja 
nicht, daß der Oberbienenmeiſter das Spiel der Primgeige nur ſich allein zuge⸗ 
meſſen hat. Darnach richtet euch, und darnach wollen wir alle auch handeln! 

Was iſt's nun mit dem Operieren und der Generalreviſion? Na, wir wiſſen 
zes ja längſt: Aerzte gibt es fo viele auf der Erde, aber nur wenige find Operateure. 
Dieſe wenigen ſind aber Meiſter ihrer Kunſt, und die Kranken bringen ihnen das 
allergrößte Vertrauen entgegen, obwohl es gar vielen doch an den Kragen gebt. 
Und in der Imkerei, da gibt es der Operateure in Maſſen, aber der Meiſter febr 
ſpärlich — und darum find auch die Erfolge darnach. Ein Klapphorn mag den 
Urteilsſpruch verkünden: 

„Operation? „Wie vorüber?“ 
„Gut!“ ſpricht aller Mund — 
Der erſte fuhr hinüber, 

Der zweite liegt totwund, 

Der dritte, ſpricht Herr Schippel: 
„Nu, der bleibt holt a Krippel.“ 

Nu alsdern: tote, totwunde und Krippelvölker können die was taugen? — Es 
ift ein Dauerlauf um den Kirchturm herum, aber der Kirchturm fällt nett eini. — 

Und die Generalreviſion im April? Rindsgulaſch und Hammelkeule! 
Welcher Einfallspinſel wird eine ſolche Eſelei verſuchen, wenn ihm das Völklein 
vom Flugloch aus zuſummt: „Wir find geſund, ſcheer dich zum Teufel!“ — 

Ja, wenn es ſich um einen Patienten handelt, mit dem Ordnung geſchafft wer⸗ 
den muß — den magit du revidieren und auch totfurieren, aber geſunde Völ⸗ 
ker nie! Sie werden raſcher groß ſein, als du geſcheit, und das hat hinterdrein 
ſchon einen jeden gefreut. Wie aber ſoll man weiſer werden, wenn man nicht ope 
rieren und revidieren ſoll? Ja dann gehe nur und ſuche etliche Verſuchs karnikel 
aus, dann machs wie der unſelige Hugo Schenk, murkſe ſie und laſſe ſie in der 
Wiſſenſchaft Taumel maulhänggoliſch baumeln. Kurz deutſch: Lerne erſt die 
nötige Theorie, werde Lehrling bei einem Meiſter, und dann viviſezierſt du ſicher⸗ 
lich nie, wenigſtens nicht ohne guten Grund. 

Reift der Honig durch Verdunſtung? Im „W. By.“ Nr. 4 wendet ſich Dr. K. 
Brünnich gegen die bisher allgemein verbreitete Anſicht, daß die Reifung des 
Honigs im Stocke geſchehe, indem die Bienen durch Fächeln eine fo lebhafte Ver: 
dunſtung infolge der Durchlüftung der Wabengaſſen vollführen, daß das Waſſer 
fortgeriſſen und zum Flugloche hinausgeſchafft werde. Dr. Brünnich nennt dieſe 
alte Anſicht en "done ë Märchen und behauptet: 

1. Der Nektar werde von den Bienen in ihrer Honigblaſe eingedickt, indem 
die Wandzellen der Blaſe dem Nektar Waſſer entziehen und es in die umgebenden 
Bluträume leiten. | 

2. Aus dem Blute wird das überſchüſſige Waſſer mittelft ber Maſtdarm— 
drüſen in den Enddarm befördert, und im Freien ausgeſpritzt; ein anderer Teil 
des Waſſers entweiche durch die Tracheen (Luftröhren). 

3. Dieſen ſchon zum großen Teil ſeines Waſſers beraubten Nektar füllen die 
Bienen halbvoll in die Zellen, um eine möglichſt große Verdunſtfläche zu ſchaffen. 
fo daß ein kleiner Teil des Waſſers auch durch direkte Verdunftung vr 
ſchwindet. Sodann wird der Honig wieder von jungen Bienen aufgeſogen, wobei 
ihm gewiſſe hochwichtige Ciweißſtoffe aus den Speicheldrüſen beigefügt werden, und 
neuerdings im Honigmagen eingedickt wird. $ 

4. Der Honig iſt in der Hauptſache gewöhnlich ſchon nach drei Tagen 
fertig reif, wird aber erft ſpäter fertig eingedeckelt. — Dr. Brünnich führt 


} 
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nun zur Sicherung feiner Anſchauungen 3 Verſuche, wobei er vor Anführung 
des letzten wörtlich bemerkt: „Man denke: ich bin jo töricht zu meinen, daß das 
kisher Geſagte eigentlich genügen ſollte, aber bekanntlich ſind die Schädelmauern 
gegen neue Ideen ſehr dick und undurchgängig, ſo daß es nur gut ſein kann, 
wenn noch ein anderer Beweis ins Feld geführt wird.“ — — — 

Nach allem ift es endlich einmal Zeit, mit der alten unhaltbaren Anſicht 
abzufahren, daß die Bienen mittelſt Fächeln s den Honig eindicken. Damit 
iſt auch erwieſen, daß der Honig wirklich ein ganz reines Eigenprodukt 
der Biene iſt, das mit dem Blütennektar nicht mehr viel gemeinſam hat, und 
daß der Name Apis mellifica (Honigbereitende) feine volle Berechtigung hat.“ — 

Was Dr. Brünnich hier behauptet, iſt tatſachlich wahr und kann ſelbſt 
der einfachſte Imker das Ausſpritzen des Waſſers bei den Honigſammlern 
keobachten, namentlich wenn man die Bienen mit flüſſigen Zuckerfutter im Freien 
füttert, und wenn man die Futtergefäße ſo aufſtellt, daß die Bienen gegen die 
untergehende Sonne abfliegen müſſen — dann ſieht man die zahlreichen Sprüh⸗ 
regen aus den malpighiſchen Gefäßen auch mit freiem Auge ganz deutlich. — 
Vergleiche hiezu auch „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“ Seite 333 „Jung-Klauſens 
Honiggewinnung“. — 

Wieder nähern wir uns wieder einmal der herrlichen, wonnigen H o d trad t- 
periode — Imker haltet euch bereit und nützet die Zeit! — Dieſe ſchönſte 
Zeit zählt oft nur nach Stunden, wer dieſe verſchläft und den Trachtbienen 
nicht rechtzeitig Raum ſchafft, ſchneidet ſich ins eigene Fleiſch. Imbheil! 

Goldene Sonne ſtrahle uns den Segen vom Himmel für unſere Immen 
und für uns! Jung-Klaus. 
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Imkertag in Oßmannſtedt (Thüringen). Wenn es der Geſundheitszuſtand Pfarrer Dr. 
Gerſtungs einigermaßen geſtattet, ſoll auch in dieſem Jahre am Himmelfahrtstage, 
29. Mai, von nachmittags 2 Uhr ab in Oßmannſtedt ein Thüringer Imkertag abgehalten 
werden. Wir laden dazu alle Freunde Gerſtungs herzlich ein. Wer gütigſt einen Vortrag 
übernehmen will, den bitten wir um freundliche recht baldige Anmeldung an einen der 
Untergeichnſeten. Deinhardt, Jena, Kaiſerin Auguſtaſtraße 2; Heubel, Pfarrer, 
Ruchfart bei Weimar; Ludwig, Pfarrer, Jena, Haſeweg 9. 

Die Bienen als Verbündete der Deutſchen. Ein Teilnehmer am oſtafrikaniſchen Feld- 
zug gibt bekannt, daß die Darſtellung der engliſchen Blätter (die ſchon fruher wiederholt 
aufgetaucht iſt), leider nicht den Tatſachen entſpricht, vielmehr die Bienen, denen es offenbar 
am Verſtändnis für die Kriegslage mangelt, auch den deutſchen Truppen in gleicher Weiſe 
zuſetzten. v. Lettow-Vorbeck ſchreibt über dieſen Vorfall in feinem „Heia ſafari. Deutſchlands 
Kampf in Oſtafrika: Nach Beſchreibung der gewaltigen Verluſte des Feindes in der Demga— 
ſchlacht heißt es: „Größer noch war die moraliſche Einbuße des Feindes. Er fing beinahe 
an, an Geiſter und Spuk zu glauben. Im Jahre 1919 wurde ich in Daresſalam bon einem 
engliſchen General ernithaft gefragt, ob wir bei Tanga dreſſierte Bienen verwendet hätten, 
aber ich kann jetzt wohl verraten, daß bei einer unſerer Kompagnien im entſcheidenden 
Moment ein Maſchinengewehr durch dieſe „dreſſierten Bienen“ außer Gefecht geſetzt wurde. 
Wilde Bienen, die durch die Schiffsabteilung aus den Palmen geſchoſſen waren und fid in 
großer Zahl über alles kämpfende Volk ſtürzten, hielten die Enaländer für von uns eigens 
zu dieſem Zwecke gezüchtete und im entſcheidenden Moment auf ſie losgelaſſene. Wir aber 
haben unter dieſer Dreſſur genau fo gelitten wie die Engländer.“ (Verwendung von beiehten 
Bienenkörben gegen den Feind ift im Mittelalter bei Verteidigung von Bürgern und Sädten. 
eine alte Geſchchte. D. Schr.) 

. . . Als ich am 24. März l. J. gelegentlich nach Zwittau kam, wurde mir von einem 
Imkerkollegen die Neuigkeit zuteil, daß jemand Dritter ihm erzählt habe, wie fein Nachbar, 
ein Imker, am 23. März mit Bienenhaube, und angeblich mit Korb oder Fanageräten haſtig 
um den Bienenſtand bin- und hergelaufen fei, fo wie zum Schwarm einfancen Da der 
betreffende Imker ſchon hatte hören laſſen, er habe bereits ſchwarmreife Völker, fo war 
des Nachbars Meinung begreiflich, es mußte ſich um einen Schwarmfang handeln. Nicht 
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wahr, das muß ein wirklicher Fortſchrittsimker fein, ob er ſchon in, oder in der Nähe von 
Zwittau fein mag. Wir Imker uind froh, daß unſere Völker fo weit durch den Winter 
gekommen find und endlich den Auferſtehungsflug, die Hauptreinigung hatten und ein 
anderer hat ſchon ſchwarmreife Völker; und dies zu Maria Verkündigung! .. Und 
der Schwarm? Wenn er ausgezogen ſein ſollte, hoffentlich wird er wieder zurückgezogen 
fein? (Wars ein ſtarkes Vorſpielen der Jungen, oder gar ein „Hungerſchwarm“? D. Schr.) 
. Ein Imker der Umgebung von Zwittau. 
Die Glanzleiſtung eines meiner Bienenvölker aus dem vergangenen wohl keinesfalls 
guten Bienenjahre 1923 ſei mir im Bilde vorzuführen geſtattet. Dieſer Glashausbau 
gehört Fwar in das Reich der Spielerei, aber es war mir eine große Freude meine Lieb- 
linge bei dieſer immenſen Arbeit zu beobachten! Kein Leitwachs, nur in Wachs getauchte 
Holzleiſtchen bekamen die Bienen als Stützpunkte. Joſef Wolf, S. Grulich. 
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Aus dem Deutſchen Reiche. 25 Jahre biologiſche Reichsanſtalt für 
Jorſt⸗ und Landwirtſchaft in Dahlem bei Berlin. — Aus 
von der erſten ſyſtematiſchen Reblausbekämpfung der achtziger Jahre organiſierte ſich 
in Kreiſen forſchender praktiſcher Landwirte (D. L. G.) ein Pflanzenſchutzdienſt. Darauf 
geht die Entſtehung der Anſtalt zurück. Wir Imker kennen dieſe tiefgründige 
unbedingt zuverläſſige Art, wie in Dahlem gearbeitet wird. Uns ift Dahlem gleich 
bedeutend mit Maaſzen. Seine Faulbrut⸗ und Noſemaforſchung, die Beobachtung aller 
anderen Bienenkrankheiten zuſammen mit feinem innerlichſten Verantwortlichkeitsgefühl für 
die SE R der deutſchen Bienen auch durch die Zuckernot des Krieges hindurch, bat 
die Anſtalt zum getreuen Scart gemacht. Ihr gebührt auch unfer Dant und Gruß zum Jubel⸗ 
feſt. Geheimrat Prof. Dr. Maaſzen iſt in den Ruheſtand getreten. Ihm iſt Dr. Borchert. 
Privatdozent an der tierärztlichen Hochſchule in Berlin, im Amt gefolgt. Eine beſondere Ab 
teilung für Bienenkrankheiten ift ihm unterſtellt. Leider hat der Abbau ihm al le Hilfskräfte 
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enommen, auch allen Schülern bekannte tüchtige deutſche Reichsimkerin Frau Mön ke. 
Zen Forſchungsarbeiten müſſen ſchwerſte Hemmniſſe erftehen! Friedrich der Große hat, ‚als 
er nach feinen Kriegen überall Abſtriche machte, den wiſſenſchaftlichen Anſtalten nichts, geugm⸗ 
men. dafür war er auch der Große“. | l 

Der Oeſterreichiſche Imkerbund der fchon feit 20 Jahren das Ziel der Einigungsbeſtre⸗ 
bungen innerhalb der öſterr. Imkerſchaft iſt und zu deren Verwirklichung der ſeinerzeitige 
„Fachausſchuß für Bienenzucht in Oeſterreich“ — beſtehend aus den Vertretern der „Reichs⸗ 
vereinigung der ſelbſtändigen Bienenzucht⸗Landes⸗Vereine und Verbände Ceſterre ichs“ und 
des „Oeſterr. Reichsvereines für Bienenzucht“ in dem im Jahre 1918 (S. „D. D. J. “ G 27, 
Jahrgang 1918), den Grund gelegt hatte, wurde am 27. Jänner 1924 in Linz gegründet. 
Ihm ſchloſſen ſich alle Landesverbände, bzw. -Vereine mit einem Mitgliederſtande von über, 
25.000 Imker an. Als Bundesblatt wurde der „Bienenvater“ erklärt, es bleibt jedoch je 
Imker unbenommen an ſeiner Statt irgend ein anderes öſterr. Fachblatt zu beziehen. Hie 
Wahl in den Vorſtand ergab einſtimmig: Dr. Guͤnther Rodler als 1. Vorſitzenden, Dr. 
Viktor Haerdtl⸗ Wien, als 2. Vorſitzenden, Schriftleiter Theodor W e ip pl - Beifelmauer, 
als Schriftführer und Rechnungsrat i. R. Alfred Schiff. Mauer bei Wien, als Rechnungs⸗ 
führer. Dem beſonderen Wunſche des Dr. G. Rodlers folgend, wurde Dr. V. Haerdtl 
zum 1. Vorſitzenden beſtimmt. Die Bundesverſammlung, zu der die Länder je 3 Vertreter 
entſenden, findet alljährlich im Spatherbſte hatt. Die Bundeskanzlei befindet ſich in Wien J., 
Helferstorferſtraße 5/2, 

Die J. Internationale Imker⸗Gemeinſchaft wurde am 28. Jänner 1924 in Wien, vom 
Schriftleiter des „Bienenvater“ Sepp Schmidt ins Leben gerufen. Ihr gehören die auf 
den Wiener Hochſchulen ſtudierenden Jungimker verſchiedener Völker Europas an. Am 
etſten Arbeitsabend waren von Bulgarien allein 18 Teilnehmer anweſend, ferner Oeſter⸗ 
reicher, Armenier, Mazedenier. Unparn, Georgier uſw. Dieſe Gemeinſchaft fol allen in- 
und ausländiſchen Studenten in Wien alle notwendigen Kenntniſſe für die Bienenzucht ver⸗ 
mitteln, ſo daß ſie in ihrem Vaterlande als Wanderlehrer für Bienenzucht auftreten können; 
ſiezu werden insbeſondere die Einrichtungen des öſterr. Reichsvereines benützt; Kurſe, 
Leſeabende, Lehrausflüge, Vorträge u. a. Die Gemeinſchaft ſoll der Völkerverſtändigung 
und der Förderung des Bienenzuchtweſens in der Welt dienen. Anſchrift: Wien I., Gel- 
ferſtorferſtraße 5. 
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Nord-Amerika. „American Bee-Journal” Dezember 1923, bringt unter Höney 
for Auto-Radiators eine Reihe von Werichten über die Verwendung von Bienenhonig 
als gefrie rwidrige Miſchung (d. h. zuſammen mit Waſſer!) im Autobetrieb. 
Am gewichtigſten und aufſchlußreichſten iſt die Stimme der Central Experimental Farm 
Verſuchsſtation) zu Ottawa in Canada. die mit verſchiedenen Miſchungsſtärken an verſchie⸗ 
denen Tagen Verſuche anftelfe. Am widerſtandsfähigſten gegen Einfrieren erwies ſich die 
Riſchung von % Honig zu 74 Waſſer, durch zwei bis drei Minuten aufgekocht; fie rann leicht 
vom eingetauchten Strohhalm und tropfte noch ab, nachdem fie die Nacht über bei — 160 F 
im Freien geftanden war. Der bisher zu dieſer Art Miſchungen verwendete Alkohol kommt, 
wie viele Stimmen auch ſchon früher ſagten, auf die Dauer piel teurer und, da er fort ver⸗ 
dunſtet, muß man ſich jeden zweiten bis dritten Tag von der genauen Stärke (Alkoholgehalt, 
der Miſchung überzeugen und den fehlenden Alkohol erſetzen, ſoll nicht das Waſſer einfrieren 
und das Auto bewegungsunfähig machen. | 

(Obzwar für uns diefe Art Honigverwendung ſchon wegen der weit geringeren Bahi 
der Autos nicht fo ſehr ins Gewicht fiele, könnte fte uns vielleicht dort einen wenn auch feis 
nen Dienſt tun, wo die Amerikaner von ihr einen großen erwarten: Fernhalten der min» 
deren Honigſorten vom Wettbewerb mit den beſſeren! Kann ein Autofachmann unter den 
Imkern über die Möalichkeit einer ſolchen Henigverwendung bei uns Aufſchluß geben? D. R.) 

„American Bee - Jour al“, Jänner 1924 berichtet, daß die Wochenſchrift 
„Radio“ in Lauſanne in der Schweiz am 19. September 1923 einen „drahtloſen'? 
Vortrag über Bienenzucht gab. Damit ift zum erſtenmal in Europa das drahkloſe 
rernſprechen in den Dienſt der Bienenzucht geſtellt. o 

In derſelben Nummer faqt der bekannte Imker und Hubam-Verbreiter E. F. Win El er 
cus Jowa, V. St. (deutſchſtämmig?) zum Anbau des einjährigen weißen Steinklees: Je 
fruher der Same in den Boden kommt, umſo beſſer, ſogar im Feber auf etwas aufgetauter 
Oberfläche fei nicht zu bald. (Die harte zähe Samenſchale wird durch Feuchtigkeit und 
Wärmewechſel aufaeſchloſſen.) Dem gegenüber bezeichnet wohl das Jowa Agricultural 
Solfege (Landw. Lebranſtalt) als veſte Zeit die der Haferausſaat. Ende Mai 1922, allerdings 
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gartenmäßig angebauter, kam hier bereits Mitte Auguft zur Blüte. Winkler ſtellt feft, daz 
für ein Volk etwa — 1 acre (40 a) hinreiche!! 

(Dieſe Feſtſtellung iſt auch für unſere Trachtverbeſſerungsbeſtrebungen ungemein wert. 
voll, zeigt fie doch klar, wie große Flächen mit einer neuen Honigpflanze beſtellt werden 
ue um innerhalb eines Flugkreiſes annähernd etwas wie eine wirkliche „Tracht“ zu 

affen. 8 

3 in Bee- Culture“, Jänner 1924, bringen unter anderen Rar 
ſchlägen zur Förderung des Honigverbrauches den Bericht E. Haſſingers in Wisconſ'n 
von einem Geldfond. den der Imkerbund (Organiſation) anzuſammeln hätte und don 
dem ſtändige Werbeanzeigen in einem oder mehreren großen Blättern zu unter: 
halten wären. Der Imkerverband, dem Haflinger angehört, tut das ſchon mit beſtem Erfols 
in den Provinzblättern. 

W. M. Jacobſohn aus Kaukama (Wisconſin) berichtet von einer anderen ebenis 
erfolgreichen Art des Werbens, die überdies viel wohlfeiler ijt. Bei Lichtſpielen 
(Kino) wird vor den Stücken und in Pauſen nach dem Muſter der ſonſtigen Werbebilder fir 
Beſchäfte auch ein packender Werbetext für Honiggenuß eingeſchaltet. Die Koſten betrugen: 
1.60 Dollar für die Glasplatte ſamt Text und 1 Dollar wöchentlich als Einſchaltgebülr, 
alſo recht wenig. - 

(Sollte wenigſtens eines von beiden nicht auch bei uns möglich fein? D. R.) 


Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- . 
Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. 
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Auf die Eingabe unſeres „Reichsverbandes“ betr. die Berückſichtigung der Erzeugung 
bienenw. Artikel im Handfertigkeits⸗Unterrichte an Volks. und Bürgerſchulen hat das Mi⸗ 
niſterium für Schulweſen und nationale Kultur anber bekanntgegeben, daß 
der hohen Herſtellungskoſten wegen und im Hinblick auf die unzulängliche Arbeitskraft der 
Schüler die un von Bienenwohnungen u. dgl. unmöglich erſcheint, jedoch die Erler: 
nung gewiſſer Strohflechtarbeiten und die leichte Hobelarbeit erfordernde Erzeugung einzelner 
Begenſtände insbeſondere kleiner „Schwarmbienenſtöcke“ in den Lehrplan — den örtlicher 
Bedürfniſſen entſprechend — aufgenommen werden wird. 


Aus Anlaß der Errichtung einer Staatanſtalt für Bienenzucht hat in Wahrung der In⸗ 
tereſſen der deutſchen Imkerſchaft der Präſident des Deutſch. land- und forſtw. Zentralver⸗ 
bandes für Böhmen Erdmann Spies als Senator der Nationalverſammlung eine parle 
mentariſche Anfrage an den Miniſter für Landeskultur gerichtet, u. zw. inbezug aut 
die Nutzbarmachung und Zugänglichkeit der gen. Anſtalt auch für den deutſchen Imker jomi: 
inbezug auf die geplante Verwaltung, ferner wegen eines eventuellen anderweitigen Erſatze; 
für die deutſchen Intereſſenten. e 


Eiſenbahnfracht⸗Ermäßigung für den Transport von Bienen, Bienenſtöcken und Honig 
iſt mit 1. März. l. J. eingeführt worden, u. zw ſowohl bei der Eilqut- wie bei der Fracht 
gutverſendung. Bienen können unter vorheriger Genehmigung der zuſtändigen Bahndirektion 
auch mit Perſonenzügen befördert werden. Nähere Auskunft erteilt jedes Bahnſtationsamt. 


2 2 8 
a... Vereinsnachrichten Fat 
22228 2 wine des Deutichen V für Böhmen in 2225 s 


t Um 27. März l. J. ſtarb plötzlich unfer direktes Mitglied Dominik Klein, Schw. Steiger 
i. P. in Mugrau, Böhmerwald, im 73 Jahre. Durch 40 Jahre war ſein einziges Vergnügen 
die edle Imkerei. Seit 28 Jahren war er unſer treues Mitglied und mehrere Jahre Obmann 
der ehem. Sektion Oberplan. Weit und breit als tüchtiger und erfahrener Imker bekannt und 
geachtet, folgte er freudig jedem Rufe, wenn es galt in Bienenzuchtangelegenheiten bio? 
fein zu können. Fand man ihn nicht zu Hauſe, fo umſo ſicherer am Vienenſtand. Ehre feinen 
Andenken! 

Lehrkurs über Herſtellung von Strohbienenwohnungen S. Kaplitz. Bew. Wunderleht:t 
Hans Rundenſteiner, Oberlehrer⸗Sarau, hat am 22. März l. J. abends emen Vortrag 
über die Bedeutung und Notwendigkeit der Bienenzucht für die Landwirtſchaft und den Cdt 
bau gehalten. Am 23. und 25. März d. J. hielt der gleiche Referent den Kurs über die Ger 
ſtellung von Strohbienenwohnungen ab; ſcwohl Vortrag wie Kurs war ſehr zahlreich beſuckt 
und wurde das Intereſſe weiteſter Kreiſe mit Freuden feſtgeſtellt. Die Veranſtaltung verlief 
beſtens in jeder Hinſicht. 
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Bienenw. Vorträge fürs Militär. Im Rahmen der vom Miniſterium für Landesverteidi⸗ 
gung angeordneten Bildungskurſe fir Heeresangehörige, deren Durchführung für Prag 
Landeskulturrat, D. S. übernommen hat, hält auch heuer unſer Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellver⸗ 
treter Ing. Baßler, u. w. 6 Vorträge über Bienenwirtſchaft. - 

Beim landwirtſch. Volkshochſchulkurs Tepl hielt bw. Wanderlehrer Ludwig © hriftely, 
Schulleiter und Direktor d. Landw. Volksbildungsſchule Pfaffengrün, einen Lichtbildervortrag 
„Unfere Bienen“, welchem 120 Perſonen aus 30 Gemeinden, hauptſächlich deutſche Land⸗ 
jugend, beiwohnten. 

Wanderunterricht betr. Zur Erzielung der ordnungsmäßigen Abwicklung werden die 
verehrl. Sektionsleitungen dringend erſucht, Anſuchen um Entſendung von Wanders 
lehrern wenrgitens drei Wochen vor dem Vortragsdatum bei der Zentrale 
a nicht aber erſt nach Abhaltung des Vortages monatelang ſpäter Mitteilung zu 
machen. i ` 

Auch wollen die Herren Wanderlehrer desgleichen ihre Reiſerechnungen 
ſtets unmittelbar nach Abhaltung des Vortrages einbringen, jo daß in das Der, 
floſſene Jahr zurückreichende Zahlungen yermieden werden. 

Betr. Honigkontrolle. Die Handels⸗ u. Gewerbekammer, Markenregiſtrierungs-Amt Prag, 
hat unter J.⸗Z. 4852/23 unfere regiſtrierte Schutzmarke mit Wirkſamkeit vom 4. Der 
zember 1923, 9 Uhr 5 Min. vorm., auf weitere zehn Jahre erneuert, fo daß 
unſer Kontrollſtreifen ſamt Marke auf vorgenannte Zeit neuerlich den Schutz des Ge⸗ 
ſetzes genießt. 

Honig⸗Unterſuchungen. Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel 
Deutſche Univerſität) in Prag II— 2028. G.⸗Z. 371. Kontroll⸗Nr. 230. Analyſen⸗Buch K / 180. 
Am 27. März 1924. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch: den Deutſchen 
Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Prag-Weinberge. Tag der Ein⸗ 
lieferung: 25. März 1924. Bezeichnung: Honig G. Z. 2374, Al. W. Verpackung und Verſchluß 
In Papier verpackt, Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Sehr lichtgelb, feft, ſehr ſüß, Honig⸗ 
aroma vorhanden. Polariſation der 10prozentigen Löſung im 200 mm Rohr: 0.88“. Desglei 
chen nach der Inverſion: 2.505. Saccharoſe: 9.27 , Aſche: 0.046%, Phosphorſäure: Dor, 
banden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. Reaktion nach Ley: normal. 
Tanninfällung: Sehr gering, in 24 Stunden ſich nicht abſetzend. Diaſtatiſche Fermente: vor⸗ 
handen. Gutachten: Der vorſtehende Befund bietet für eine Beanſtändung keinen Anhalts⸗ 
punkt. Gebühr: 60 Kč. Das vorliegende Zeugnis bezieht fich nur auf die am 25. März 1924 
eingeſendete Probe. Der Vorſtand: Neſtler m. p. 

Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) in 
Prag II—2028. G.⸗Z. 348. Kontroll⸗Nr. 212. Analyſen⸗Buch K/130. Am 27. März 1924. 
Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen 
Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Prag⸗Weinberge. Tag der Einlieferung 19. März 1021. 
Bezeichnung: Honig S. 81, G. Z. 2272. Verpackung und Verſchluß: Glas mit Metalldeckel und 
geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenbeit: Lichtgelb, teilweiſe auskriſtalliſiert aber noch 
dickflüſſig, Honigaroma vorhanden. Polariſation der 10prozentigen im 200 mm Rohr 1.400. 
Desgleichen nach der Inverſion: 3.320. Saccharoſe: 5.27%. Aihe: 010%. Phosphorſäure: 
vorhanden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. Reaktion nach Ley: normal. 
Tanninfällung nach Lund: gering. in 24 Stunden ſich nicht abſetzend. Diaſtatiſche Fermente: 
vorhanden: Gutachten: Der vorſtehende Befund bietet für eine Beanſtändung keinen An- 
haltspunkt. Gebühr: 60 Kč. Das vorliegende Zeugnis bezieht fih nur auf die am 19. März 
1924 eingeſendete Probe. Der Vorſtand: Neſfler m. p. : 

Die in Nr. 3 des „Deutſch. Imker“ ausgeſchriebene Verteilung von Phazelia⸗Camen ift 
dahin durchgeführt worden, daß an 24 Sektionen und an 23 Einzelmitglieder insgeſamt 21 Kg. 
koſtenlos Ende März l. J. verteilt wurden. Jene Sektion leitungen, die fih bis 28. März I J. 
gemeldet hatten, erhielten 1—1% Kg., die leider immer unvermeidlichen weiteren „Nachzügler“ 
3—1 fo die Einzelmitglieder 20 Gramm. Ab 17. April I. J. wurde und wird weiterhin 
nichts mehrabgegeben! Wer noch Samen haben will. kaufe ihn bei den im „D. Imker“ 
ankündigenden Firmen unmittelbar! Alles hat eben einmal ein Ende, auch die Gratis⸗Samen⸗ 
berteilung!! D. Zentral⸗Geſchäftsleitung. 

Zur Beachtung! Unſer geſchätztes korreſp. Mitglied Schloßgärtner Franz Swoboda, 
bittet allſeits zur Kenntnis zu nehmen, daß es in den Ruheſtand getreten ift und keinerlei 
Beſtellungen übernehmen kann; Anfragen fachlichen Inhalts werden nur beantwortet, 
wenn eine Rückmarke beigelegt wird. 

Neue Schadensfälle. Einbruchs⸗Diebſtähle. 4. (2186). S. Klöſterle: 2 Völker 
des Fr. Stamm, Landwirt⸗Meretitz, wurden vernichtet. 5. (2187). 5. (2187). S. Deutſch⸗ 
Beneſchau: dem Schuldirektor i. R. Fr. Steinko⸗Strobnitz, wurde 1 Volk ausgeraubt. 6. (2188). 
S. Brunnersdorf: dem Landwirt Herm. Pröckl wurde 1 bevölkerte Mobilbeute geſtohlen, ſie 
blieb verſchwunden; 1 zweite bevölkerte Mobilbeute wurde ausgeraubt und ne 
zertrümmert. Ge „ 
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Für das „Archiv für Bienenkunde“, herausgegeben von Prof. Dr. Armbruſte 
Dahkem⸗Berlin, haben iich nur einige wenige Beſteller gemeldet, fo daß der e 
mäßigte Bezug nicht zuſtande gekommen ift. Einzelne Intereſſenten wollen ii 
daher mit ihrer etwaigen Beſtellung zum normalen Preiſe gefl. unmittelbar an die Verlags 
buchhandlung unſeres Mitgliedes Julius Hüller, Brüx, wenden. 

Eheſte Einzahlung und Einſendung der Mitgliedsbeiträge ift dringend geboten, unie 
"Led. Verein mußte die Verſicherungsgebühren im vorhinein erlegen und müſſen data 
auch unſere Mitglieder fie ehetunlichſt einſenden, da das Vereinsvermögen unmöglich lory 
friſtige Vorſchüſſe geben kann. Satzungsmäßig hatten die Einzahlungen bis Ende Marz 
l. J. zu erfolgen. Wer feiner Verpflichtung noch'immer nicht nachgekommen 
„iſt:orhält im Schadensfalle keine Entſchädigung aus der dreifachkombinierten Verſicherr ne; 
bei ausſtändigen Zahlungen der Sektion werden Leiſtungen der Zentrale, 
fo Auszahlungen von Verſicherungsentſchädigungen uſw., nur im Verrechnungswegt 
gutgeſchrieben und nicht bar erfolgt. | 

Neu eintretende Mitglieder zahlen den vollen Jahresbeitrag. Trotz erhodter 
Auflage iſt Nr. 1 des „Deutſchen Imker“ jedoch v rgriffen und daher nicht erhältlich; die ZA 
fendung des Blattes erfolgt daher erft ab Nr. 2. 


Betr. Einmahnung der Mitgliedsbeiträge. Eine Anzahl Sektionen gaben uns Mitglied: 
an, deren Mitgliedsbeiträge wegen Nichtzahlung manchmal für 2 und mehr Jahre dutch x: 
Rechtsanwalt eingemahnt werden folen. In einer ganzen Reihe Fälle ſtellt jid heraus, 
daß die Betreffenden augenſcheinlich wirklich zahlungsunfähig find. Dieſe Verba. 
nijje ſollten den auftraggebenden Sektionsleitungen doch wohl bekannt ſein!! Durch ret: 
geitige Streichung und Abmeldung würden dann zwecklos Schreibereien und u 
fruchtbare Koſten vermieden werden, zudem wird noch der Eindruck erweckt, als wenn de: 
Landes-⸗Zentralverein armen Leuten den letzten Groſchen abnehmen wollte!! Wenn auch ar 
derſeits für uns maßgebend fein muß, daß Nichtzahlung der Jahresbeiträge für un 
nicht „ein entgangener Gewinn“ fondern eine unverantwortlich e Schädigurz 
unferer gemeinnützigen Körperſchaft und ſomit der Allgemeinke! 
darſtellt!! Die Zentral⸗Geſchäftsleitung. 

Rege Mitarbeit unſerer Mitglieder am „Deutſch. Imker“ ift in jeder Hinſicht rm, 
Wir bitten aber neuerlich dringend zu beachten, daß der verfügbare Raum, weil wir kein reise: 
Fachblatt, ſondern ein Vereinsorgan find, leider ſehr beſchränkt ift. Die Aufſätze müſſen 1 
dem anpaſſen, zumal auch nicht einem einzigen Mitarbeiter eine gange Nummer einger än: 
werden kann. Wir bitten daher dringend, lieber öfter kleinere ſelbſtändige Aufſätze, aber n=: 
auf einmal mehrere Bogen ſtarke Abhandlungen von der Dicke eines förmlichen Vidici 
einzuſenden, deren Abdruck hiedurch geradezu unmöglich wird. beſonders, me” 
eine Teilung in zwei Nummern des „D. J.“ den Zuſammenhang zerreißen würde, dae 
unmöglich wird. ' Die Schriftleitung. 

Zur Abfaſſung der Sektion2berihte!! Oft genug wurde ſeitens der Schriftleiturg . 
beten, bei Abfaſſung der Sektionsberichte die bereits im „D. J.“ ab gedruckten 
ich gef. zum Muſter zu nehmen und alle überflüſſigen Weitſchweifis⸗ 
keiten, Redeflos keln uſw. gef. zu unterlaſſen, ſich nur auf das Sachliche; 
beſchränken. Aber leider ift alles Bitten umſonſt!! Mehrere Bogenſeiten ſtarke Bert 
ganze Protokollabſchriften, werden eingeſandt und der Schriftleiter mug fidh hinſetzen, vT 
daraus ſelbſt einen Bericht für den „D. Imker“ zuſammenzuſtellen. Gewiß vermag "7 
jedermann einen druckfertigen Bericht fo ohneweiteres zu verfaſſen, das will durch Uer" 
gelernt fein; aber meiſtens kommen gerade von ſtilgewandten Herren die allzu umfangi" 
Berichte. Fällt denn keinem der betr. Herren Einſender auf, wie fein eingeſandter Vericht "" 
Abdruck ganz anders erſcheint? Sollte die heutige Bitte wieder vergeblich fein und keine Č 
rückſichtigung finden, fo wird in Hinkunft jeder umzu arbeitende Bericht die 
betreffenden Einſender zu dieſem Behufe rückgeſtell t. Die H. H. Santer" 
haben bekanntlich auf jede lobende Anerkennung in den Vereinsberichtn verzichtet. Die Ser" 

Alle Herren Einſender werden dringend erſucht, Angelegenheiten verſchiedener I 
jeweils auf beſondere einzelne Zettel getrennt zu ſchreiben. 


Sektionsnachrichten. 


Arnau. Hauptverſammlung am 23. März 1924. Nach den üblichen Jahresberichten 
Kaſſaberichten erfolgten die Wahlen, welche keine Aenderungen brachten: Obmann Dr. le: 
Gumn.⸗Direktor Joſef Gößl. Obmannſtellvertreter Johann Fiſcher, Hausverwalter, Y 
chäftsleiter Eduard Fiedler, Kaufmann. In der freien Ausſprache gelangten vieler. 
Vorkommniſſe zur Kenntnis und beſenders die Anfänger hörten Belehrendes. Das IT! 
brachte war Anregung zu öfterem fih Zuſammenfinden, umſomehr, als der Obmann Ti 
tor Gößl ſich zu einem wiſſenſchaftlichen Vortrage bereit erklärte. So fand denn auch? 
27. April eine ſolche Zuſammenkunft ſtatt. Das Thema Direktor Gößls war „Die Per” 
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not“. Redner entledigte ſich deſſen in trefflich pedagogiſcher Form, und wurden beſonders dem 
Anfänger die Richtlinien für ſachgemäße Behandlung der Immen gezeigt. Eine regegWechſel⸗ 
rede beſonders von alten Praktikern, führte die weniger erfahrenen Imker in das Innen- 
leben des Biens ein. Dann wurde der Stand (geſchloſſenes Bienenhaus) des Geſchäftsleiters 
Eduard Fiedler beſichtigt. Beſondere Freude erregte, das Obmann und Mitglieder ba 
jo richtig verſtanden haben. Begrüßt wurde als Gaſt der Obmann der S. Niedeérlangenau 
Hamatſchek, einer der tüchtigſten Imker der Gegend. Nächſte Verſammlung am 1. Juni. 

Gr.⸗Chmeleſchen. Am 27. April I. J. wurde in der Frühjahrsverſammlung u. a. bon Jul. 
Reim, Obmannſtellvertreter ein vorzügliches Referat erſtattet. Zum Beſuch des bienenw. 
Lehrkurſes in Jechnitz meldeten ſich 3 Mitglieder. Es traten 2 neue Mitglieder bei; , 

Dolana. Am 6. April fand in der Hauptverſammlung die fünfzehnjährige Gründungs⸗ 
feier ſtatt. Obm. Franz Petermann begrüßte insbeſondere Hw. Kaplan Alois Weniſch⸗ 
Gesna und beſprach anſchließend den Nutzen der Bienenzucht für die Landwirtſchaft. Geſchäfts⸗ 
leiter Frohna erſtattete Jahres: und Kaſſabericht. Er zeigte ſodann das Herzog' ſche Ab- 
Lee vor. Wenzel Heidenreich gab eine Belehrung über die Kunſtwaben und lobte 
ie von Ullmann in Tannwald. 2 Mitglieder traten neu bei; Mitgliederſtand: 29; die 
Mitglieder werden erſucht, die Verſammlungen beſſer zu beſuchen. Auch Anfänger finden 
ſtets Aufklärung beim Geſchäftsleiter. A. F. 

Eger, Nr. 5. Der Jahresbericht in der Hauptverſammlung am 6. April 1924 in Taubrat 
meldet, daß die 56 in 21 Ortſchaften beheimateten Mitglieder 1278 Kg. Honig geerntet hatten. 
das ſind 4.7 Kg. Honig Durchſchnittsertrag von einem Volke. Das Erträgnis könnte viel 
größer ſein, wenn die Egerländer Landwirte es endlich einſehen wollten, daß der Anbau 
honigender Kleearten und anderer Honigſpender teils zu ihrem Vorteile gereicht, teils zur 
Verſchönerung der Egerländer Heimat beiträgt! Wachs waren nur 20.5 Kg. angegeben, 
denn das meiſte wird wieder zu Mittelwänden verarbeitet. Naturſchwärme waren 118, Kunſt⸗ 
ſchwärme keine, es konnten daher die Stände, durch die Mißjahre geſchwächt, nicht ergänzt 
werden. Ausgewintert wurden 271, eingewintert 375 Völker. Die im Rahmen der 2. Wander⸗ 
ausſtellung in Eger veranſtaltete bienenw. Schau war von 6 Mitgliedern und der Sektion 
beſchickt, alle wurden prämiiert. Obmann und Geſchäftsleiter haben das 16. Jahr, der 
Obmann⸗Stellvertreter das 25. Jahr ihre Ehrenämter inne. Die Geldgebarung wurde von 
Oberforſtrat Pensl und Georg Komma in Ordnung befunden. Der Obmann berichtet 
außerft günſtig über feine Kellereinwinterung,“) Die beiden Mittelvölker zeigten 1% bis 2 Kg. 
weniger Zehrung, faſt keinen Leichenfall und befinden ſich äußerſt wohl. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung iſt für den 1. Juni in Gaßnitz feſtgeſetzt und es ſoll hiezu Herr Wanderlehrer 
Hahn⸗Elbogen gewonnen werden. Imbheil! 

Eulau. Hauptverſammlung am 30. Mai 1924. Mitgliederſtand 64; ausgewintert wurden 
367, eingewintert 377 Völker. Auf 1 Volk entfallen durchſchnittlich 4 Ra. Honig. Der Honig⸗ 
preis wurde für 1924 mit K& 25.— feſtgeſetzt. Abgehalten wurde 1 Hauptverſammlung und 
1 Wanderverſammlung, letztere mit Vortrag des Wanderlehrers Karl Glutig, Rodowitz 
uber Auswinterung, Durchlenzung ſowie über Königinnenzucht. 1 Mitglied iſt neu bei— 
getreten. Nächſte Verſammlung im Mai in Köniaswald bei Schmidt („Müllerhäuſel“) 
mit Vortrag des Wanderlehrers Storch, Nieder-Preſchkau. K. N. 

Fichtenbach⸗Vollmau. Die Verſammlung am 30. März in Vollmau war gut beſucht. 
Der Austritt einiger Mitglieder aus unbekannten Gründen wird allgemein bedauert, ſie 
werden zum Wiedereintritt aufgefordert. Mitglied Peter Hartl regt zur Verbeſſerung der 
Bienenweide an: Es folen heuer verſuchsweiſe Samen honigender Pflanzen ausgeſtreur 
werden. Da ſich einige Mitglieder bereit erflärten, auf ihren Feldern“) dieſen Verſuch zu 
machen, werden Samen von Ackerſenf, Efparfette, Schweden- und Bofharaflee beſtellt. Die 
Mitglieder werden auch andere Landwirte für dieſe Sache gewinnnen.““) Ein Mitglied trat 
bei. Ein Wachsſchmelzer wird angeſchafft; der Vortrag eines Wanderlehrers findet 
nächſtens ſtatt. 

Friedland. Die Hauptverſammlung am 30. März war von einer anſehnlichen Zahl eigener 
und von Mitgliedern der Nachbarſektion Raſpenau beſucht. Aus dem Tätigkeitsberichte des 
Obmannes R.-L. Goff ne r war zu entnehmen, daß das Jahr 1923 unter den letzten 
10 Jahren den 8. Rang bezüglich des Honigertrages einnahm. Die Sektion veranſtaltete außer 
der Hauptverſammlung eine Standſchau auf dem Muſterbienenſtande des Direktors i. R. Joſ. 
Helbig. Der Vortrag des W.⸗L. Joſef Soffner: Wie ſichert man ſich einen entſprechen⸗ 
den Honigertrag?“ wurde beifällig aufgenommen und löſte eine rege Wechſelrede aus. 
Beſchloſſen wurde, eine neue Wabenpreſſe anzukaufen und die Bezirksvereinigung“, die 
ſchon 2 Jahre ihre Tätigkeit eingeſtellt hat, aufzufordern, ihre Tätigkeit wieder aufzunehmen. 

Grulich. In der Verſammlung am 23. März 1924 hielt Geſchäftsleiter Schulleiter Wa l 
ter einen Vortrag über die „Geſchichte der Bienenzucht“, Obmann Prof. Hermann be— 


*) Erbitten hierüber Bericht für den „D. Imker“! D. Schr. 
**) Wacker! Sehr nachahmenswert! D. Schr. 
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ſprach Ausführungen aus der Schweizer Bienenzeitung. Der bewilligte Lehrkur s findet 
im Juni in Grulich ſtatt und ſoll hauptſächlich in praktiſchen Unterweiſungen beſtehen. 4 neue 
Mitglieder traten bei. i 

Harta⸗Pelsdorf⸗Hennersdorſ. Die Sektion hielt am 13. April ihre Frühjahrsverſamm⸗ 
lung ab. Daten über Auswinterung wurden entgegen genommen. Geſchäftsleiter L. Wo⸗ 
bornik hielt eite Vorleſung über die Bienenzucht im Auslande. Obmann Lorenz Gott, 
ſtein beantragt den Ankauf des Buches „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“. 

Hochpetſch. Wanderverſammlung des „Gau Brüx“ in Hochpetſch am 23. März 1923. 
Der erſte prächtige Frühlingstag der die Immen zum allgemeinen Reinigungsflug bewog, 
ot auch eine zahlreich beſuchte Imkerverſammlung. Nachdem Gauleitungsmitglied Cher, 

nſpektor Ortmann-⸗Brüx den Zweck der Verſammlung — weite Kenntnis des Nutzens der 
Bienenzucht in breiten Kreiſen der Landwirtſchaft und Stärkung der bienenw. Sektion — 
klargelegt hatte, erſtattete Wanderlehrer Be e Ee E den Vortrag „Wechſel⸗ 
ſeitige Beziehungen der Landwirtſchaft und Bienenzucht“. Der Vortrag, in ſelten gut erfaßter 
Weiſe und überaus fein durchdacht, feſſelte durch zwei Stunden in atemloſer Stille die Zu⸗ 
hörer. Während der Wechſelrede trat Wanderlehrer Wild feue r-Bieloſchitz⸗Koſel in tem 
peramentvoller Weiſe für die Zwecke der Bienenzucht ein. In der anſchließenden Hauptver⸗ 
ſammlung der Sektion Hochpetſch wurde zum Geſchäftsleiter Guſtav Eymann, Hochpetſch, 
neugewählt. Neubeigetreten ſind 2 Mitglieder. 


t Hochſemlowitz. Wir erlitten durch den Tod des Schulleiters Karl Majer aus Meshal: 
einen herben Verluſt. Er ſtarb am 22. März l. J. an einer Operation in Prag. Er erfreute 
ſich größter Wertſchätzung, war in unſerer Sektion mehrere Jahre Obmann, zuletzt Schrift⸗ 
Be und im Beſitze der „Goldenen Ehrenbiene“. Sein Muſterbienenſtand wies die größte 

A al in der ganzen Umgebung auf. Wir werden feiner ftet3 in treuer Freundſchaft 
gedenken! 


t Königsberg. Am 2. April verſchied Johann Werner, penſ. Bahnwächter in Ragen 
grün an Arterienverkalkung im 66. Lebensjahre, nachdem er über 1 Jahr bettlägerig war. Er 
war langjähriger Obmannſtellvertreter und im ganzen Egerlande als praktiſcher, erprobter 
Bienenzüchter bekannt, der namentlich im Dorfe viele junge Leute zur Bienenzucht begeiſtert 
hat. Die Sektion wird ſein Andenken immer in Ehren halten! l 

Am 6. April veranſtaltete die Sektion in Katzengrün einen Lichtbildervortrag mit Honigver⸗ 
loſung, der ein Reinerträgnis von 240 K erbrachte.“) Beſonderen Dank verdient Fachlehrer 
Grumb ach⸗Königsberg, der den Vortrag anregte und auch bei der Vorführung die ein⸗ 
zelnen Bienenbilder erläuterte.“ 


Bad Königswart. Am 30. März fand eine wohlgelungene Verſammlung im Gaſthofe des 
Mitgliedes K. Beer ſtatt. Unſeren ſtrammen Imker-Brüdern in Altwaſſer wurden über An⸗ 
trag Müller zur Anpflanzung honigſpendender Pflanzen beim neuen Heldendenkmale 
50 Kč einſtimmig zuerkannt.“) Mitgl. Daniel regte über das Thema „Schivarmfaule 
Völker“ eine lebhafte Wechſelrede an. Für den Herbſt und Winter wurden probeweiſe Leſe⸗ 
abende, d. h. Vorleſungen aus Bien⸗Werken beſchloſſen, um Nützliches mit Gemütlichkeit zu 
verknüpfen. Nächſte Verſammlung Ende Juli in Altwaſſer. 


Bad Königswart. Am 23. April wurde unſer lieber Imkerbruder Johann Hartl in 
Altwaſſer unter äußerſt großer Beteiligung zu Grabe getragen. Vor wenigen Wochen weilte 
er noch in unſerer Verſammlung und am Oſtermontag kam er auf eine fo traaiſche Weile 
um ſein Leben; er war gerade auf dem Wege begriffen, ſeine Braut von der nahen Hochzeit 
benachrichtigen zu wollen. Wir werden feiner ſtets gedenken! Ruhe ſanft, getroffen von 

er böſen Hand! 


Kratzau. Am 30. März hielt im Vereinsheim, Hartigs Gaſthaus, Wanderlehrer Glutig 
einen Vortrag über Einwinterung, Auswinterung und Durchlenzung“. Vertreten waren die 
Nachbarſektionen Reichenberg, Am Fuße des Jeſchken“, Chriſtofsgrund, 
Grottau und Weißkirchen. 


Langugeſt. Hauptverſammlung am 8. April. Aus dem Berichte des Geſchäftsleiters für 
1923: Von 24 Mitgliedern ausgetreten 3, beigetreten 5 Mitglieder, derzeit 26; hievon betrei⸗ 
ben 24 praktiſche Bienenzucht. Abgehalten wurden 1 Hauptverſammlung, 1 Wanderverſamm⸗ 
lung in Preſchen mit „Jung Klaus“ als Redner; und 8 Monatsverſammlungen. Nach außen 
beteiligte ſich der Zweigverein an einer Beſprechung zur Gründung eines Gauverbandes und 
an der Wiederbelebung des Zweigvereines Paredl. Aus der Statiſtik: Ausgewintert 82, em: 
gewintert 127 Völker. Haupttracht war verregnet, daher wenig Honig, viele Schwärme. Die 
Neuwahlen ergaben: Obmann Bergbeamter Franz Celba, Stellvertreter und Geſchäfts⸗ 
leiter Oberrevident Joſef Stark, Säckelwart Schmiedemeiſter Franz Rudl, Schriftführer 
Zimmermeifter Anton Tittel, Beiräte: Gaſtwirt Anton Köhler, Hausbeſitzer Karl 
Steffek. 


*) Wacker! D. Schr. 
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Leskau. Die um Oſtermontag l. J. veranſtaltete Wanderverſammlung unſerer Sektion 
mit Vortrag Hw. Dechant Tobiſch „Jung-Klaus“, war trog der ſchlechten Witterung von 
über 100 Perſonen beſucht und verlief glänzend. 


7 Marienbad. Am 28. April ſtarb unſer langjähriges Mitglied Joh. Ph. Wagner, 
Baukontrollor im 78 Lebensjahre. Der Verblichene war durch viele Jahre Geſchäftsleiter der 
Sektion und von den Mitgliedern hochgeſchätzt. Wir werden ihm ein bleibendes, ehrendes Ge— 
denken bewahren! J. Ch. 


Maria Stock. In der Hauptverſammlung am 30. März L J. wurde der Tätigkeitsbericht 
zur Kenntnis genommen, die Kaſſagebarung genehmigt. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 
19 K feſtgeſetzt. Beigetreten find 9 Mitglieder. Zum Schluß las Hw. Pfarrer Mare k-Udrtſch 
aus dem Buche von „Ludwig“ über die Durchlenzung des Biens ein Kapitel vor; die feſſeln— 
den Ausführungen fanden reichen Beifall. i Schl. 


Mies. In der Verſammlung am 30. März 1924, berichtete Geſchaftsleiter, Wander— 
lehrer Joſef Peſchek. über einen intereſſanten Vortrag „Die Sprache der Bienen.“ 
imit Lichtbildern), den Profeſſor Dr. K. v. Fritſch. Breslau am 1. März l. J. im Hörſaale 
der deutſchen techniſchen Hochſchule in Brünn gehalten hat und den der Berichterſtatter 
gelegentlich mit anhören konnre. Zwei Mitglieder traten bei. Dechant Tobiſch „Jung— 
Klaus“ wird Anfang Mai hier einen Vortrag halten. Geſtorben iſt Joſef Grün, Schloß— 
gärtner in Zebau. Er wurde ſeit Gründung ein treues Mitglied; Ehre ſeinem Andenken: 


Oſſeg. Hauprverſammlung am 30. März 1924. Jahres- und Kaſſabericht genehmigt. 
Die Sektion zählt 46 Mitglieder. Die Völker haben im Durchſchnitt ſehr gut überwintert. 
Da Bahnbedienſteter R. E:chler die Stelle als Geſchäftsführer niederlegte, wurde ihm 
vom Obmannſtellvertreter Pruchner der herzlichſte Dank ausgeſprochen und Aug. 
Sabitzer neu gewählt. 


Plan. In der Hauptverſammlung am 30. März l. J. zu Kuttenplan verlas Obmann 
ſtellvertreter Georg Sper, Oberlehrer, Untergodriſch das Abſchiedſchreil, -u des ſcheidenden 
Obmannnes Oberlehrer Siegmund Stelzner, worauf er mit warmen Worten der Ver- 
dienſte des durch 22 Jahre die Sektion Leitenden gedachte. Ein warmes Dankſchreiben an den 
ſcheidenden Obmann wurde von ſämtlichen Anweſenden unterfertigt. Laut Jahresbericht 
des Geſchäftsleiters Adam Baumgartl. zählt der Verein 48 Mitglieder, drei Verſamm— 
lungen wurden i. J. 1924 abgehalten und beſonders auf die Verbeſſerung der Vienenweide 
hingewirkt. Der Kaſſabericht wurde von Joſef Mulzer und Anton Hacker in beiter 
Ordnung befunden. Schulleiter Anton Hacker dankte den abtretenden Vorſtandsmitgliedern 
pi ihre große Mühewaltung. Die Neuwablen ergaben einſtimmig: Obmann: Adam 

aumgartl, Schulleiter in Rhoan; Obmannſtellvertreter: Karl Müller, Oberwacht— 
meiſter i. R., Heiligenkreuz: Geſchäftsleiter: Joſef Mulzer, Oberlebrer. Neudorf; Ausſchuß 
mitglieder: Joſef Wenig, Oberlehrer, Kuttnplan; Anton Hacker, Schulleiter, Glaſau; 
Wenzel Schubert, Landwirt, Kuttenplan; Franz Kramer, Landwirt, Neudorf. 
Oberlehrer Georg Sper in Untergodriſch gab bekannt, daß er 20 ſchöne Bienenvölker 
zu billigem Preiſe zu verkaufen hat. Landwirt Wotka, Untergodiſch ſpendete der 
Sektion eine zweietage Strohpreſſe.“) Karl Müller, Oberwachtmeiſter i. R. in Heiligen— 
kreuz übernimmt wieder das Mabenprefien für die Sektion, u. zw. per Kilo um 10 Ke Ber: 
guung, Die Imkergeräte werden bei Oberlehrer Joſef Wenig in Kuttenplan und bei 
Oberwachtmeiſter i. R. Müller in Heiligenkreuz aufbewahrt. Nächſte Verſammlung am 
20. Juli l. J. im Gaſthauſe des Joſef Ruppert in Heiligenkreuz. Schließlich wünſchte der 
Geſchäftsleiter dem abtretenden Obmannſtellvertreter Georg Sper unter Ausdruck des 
Dankes, Geſundheit und Glück im neuen Heime! 


Plan Stadt. In der Verſammlung am 6. April wurde beſchloſſen, die Honigkon— 
trolle“) einzu ihren und die Mitglieder Siegmund Holik, Eduard Hofmann und 
Dr. Kaiſer mit der Durchführung zu betrauen. Eduard Hofmann übernimmt die 
Verkaufsſtelle. Die Landwirte verſprechen honigende Kleearten zur Verbeſſerung der 
Bienenweide zu ſäen. Prof. Dr. Kaiſer hielt einen Vortrag über „Die Entwicklung der 
Bienen im Frühjahr“ und zeigte er das Drahten der Waben, was beides mit Dank aufgenom— 
men wurde. Nächſte Verſammlung Pfingſtmontag, womöglich mit Jung-Klaus. 


Pürſtein. Hauptverſammlung am 27. April. Neuwahlen: Anton Norner, Obmann, 
Wilhelm Fü rft, Obmannſtellvertreter, Wenzel Salzer, Geſchäftsleiter. Den bisherigen 
Funktionären wurde der Dank ausgeſprochen. Reinerträanis der Imkerunterhaltung 1923: 
K 180.20. Kaſſabericht: Einnahmen 645.20. Ausgaben 586.65. Im heurigen Jahre findet eine 
Wanderverſammlung und am 15. Auquſt eine Imkeronterhaltung ſtatt. Einladungen wrr- 
den rechtzeitig erfolgen! 


*) Mader! Sehr dankenswert! D. Schr. ur l ` 
*) Sehr gut! Endlich einmal wird unſere wertvolle Einrichtung wieder benützt. D. Z.-Gltg. 
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Radonitz. In der Verſammlung am 30. März l. J. ergab die Neuwahl: Dr. Franz 
Endiſch — Obmann, Edwin Liefka⸗Koititz — Obmannſtellvertreter, Alois Schaffer, 
Schuhmacher — Geſchäftsleiter. Der Obmann wurde als neugewählter Bürgermeiſter der 
Stadt Radonitz herzlichſt begrüßt. Das 30jähr. Gründungsfeſt wurde für den 15. Juni LA 
angeſetzt, 5 Mitglieder traten neu bei. Die Mitteilung. daß die Bienen aus dem Mühlboden 
des neubeigetretenen Mühlenbeſitzers Albin Siegl das ganze Staubmehl davontragen, erregte 
lebhafte Heiterkeit. 159 Völker wurden i. J. 1923 ausgewintert, 301 eingewintert; Honigernag 
war 905 Kg., Wachs 12 Kg.; Honigpreis: 20 = 


Raſpenau⸗Mildenau. Am 13. April l. fand unter Vorſitz des Obmannes Joſef 
Pietſch die Hauptverſammlung ſtatt. Der Sa Geſchäftsleiter Andreas Ulbrich vorge: 
brachte Tätigkeitsbericht über 1923 ergab: 24 Imker beſaßen 90 Bienenvölker, ausgewintert 
wurden 86 Völker, eingewintert wurden 80 Völker. Der Honigertrag war 580 Kg., an Wachs 
5% Kg. Sodann wurde von Bienenmeiſter Franz Bergmann ein ſehr lehrreicher Vortrag 
über den Gravenhorſter Bogenſtülber gehalten. A. U 

Schöbritz. In der 1. Wanderverſammlung am 6. April l. J. in Auſchine hielt Obmann 
Oberlehrer W.⸗L. Werner unſerem verſtorbenen Imkerbruder Robert Lanz einen tief: 
empfundenen Nachruf. Sodann ſprach der Obmann zur heurigen Auswinterung, woran ſich 
eine lebhafte Debatte anſchloß: „Hie kalte“ — „hie warme Einwinterung“. Unter bewährter 
Redner Dr. Kreutzner hielt ſodann einen aufklärenden Vortrag über den Wärmehaushali 
der Bienen, ferner über Vitamine im allgemeinen und über die Vitamine des Honigs im 
beſonderen; darnach iſt erklärlich, daß durch übermäßiges Erhitzen des Honigs einerſeits die 
aromatiſchen Beſtandteile anderſeits die heilwirkenden Vitamine zerſtört werden und verloren 
gehen. Die intereſſanten Ausführungen und die anſchließende Wechſelrede hielten die Teil 
nehmer lange beiſammen. N. 

Warnsdorf. Die Wanderverſammlung am 6. April im Kretſcham in Obergrund war bon 
28 Mitgliedern, d. ſ. 66%, beſucht. Nach herzlicher Begrüßung durch Obmann Bürgerſchul⸗ 
direktor Wilhelm Schicht und Abwicklung des geſchäftlichen Teiles, hielt Wanderlehrer 
Joſef Glutig-Rodowitz einen Vortrag über die Frühjahrsbehandlung der Völker. Seine 
lichtvollen Ausführungen entfeſſelten rege, umfangreiche Ausſprache. Viel Zuſtimmung fand 
auch ein Artikel aus der Zeitſchrift „Hammer“, den Obmannſtellvertreter Fabriksdirektor Sg 
Stolle zum Beſten gab. 

Welmſchloß. In der am Palmſonntag abgehaltenen Verſammlung, an der auch SC 
und Mitglieder Der Nachbarſektionen teilnahmen, ſprach Vize-Präſident Haujtein in feileln: 
der und anregender Weiſe über Zeitgenöſſiſches in der Bienenzucht und überreichte dann den. 
icheidenden Geſchäftsführer Oberlehrer Anton Wachert die „Goldene Ehrenbiene“. Dem 
Gefeierten, in dem wir unfer beſtes Mitglied verlieren, wünſchen wir auch in feinem neuer 
Beſtimmungsorte- das befte Wohlergehen! 

Wildſtein. In der Verſammlung am 4. Mai l. J. in Enſenbruck wurde durchſchnittlich 
gute Ueberwinterung feſtgeſtellt. 2 neue Mitglieder traten bei. Andächtige Zuhörer fand 
der Vortrag des Obmannes Wanderlehrer Hans Schleicher „Am Bienenſtande im Mai“ 
Nächſte Verſammlung Pfingſtmontag in Wildſtein. 


STEE Deutfehmährifcher Imkerbund, ` SE: 
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Hubamklee⸗, Götterbaum⸗ und Phazeliaſamen ift bei uns zum Selbſtkoſtenpreiſe zu 
haben, wird jedoch in Mengen von höchſtens % Kg. abgegeben. Ebenſo geben wir Mittelwände 
zum Selbſtkoſten⸗ Engros-⸗)Preiſe ab. Betreffs Deier ift aber Poſtverſand nicht durchführbar 
und fie müſſen an einem Samstag zwiſchen 3 und 6 Uhr nachm. in unſerer Brünner Ge— 
Geſchäftsſtelle, Parkſtraße 7, abgeholt werden. 


Edelköniginnenzucht. Es ift uns gelungen, Herrn Guido Sklenar zu verankaſſen, un: 
eine ſeiner Königinnen vom Stamme Nr. 47 „auf Sommerfriſche“ zu überlaſſen und Herr 
Joſef Schmidt in Nennowitz hat ſich in uneigennütziger Weiſe bereit erklärt, mit dieſer 
eine Edelköniginnenzucht anzulegen. Die Abſtämmlinge werden teils zu weiteren Beoback— 
tungen verwendet, zum geringen Teile aber auch an Intereſſenten abgegeben. Dieſe müſſen 
ſich jedoch möglichſt ſofort melden und es erhalten jene den Vorzug, welche ſich bereit er⸗ 
klären, mit einem Schwarm zu dieter Zucht beizutragen. Alle Abnehmer e'ner Edelfenia:n 
übernehmen die Verpflichtung, im Laufe der nächſten zwei Jahre an den Deutſchmähriſcher 
Imkerbund über die Leiſtung derſelben alljährlich Bericht zu erſtatten und auch mitzuteilen. 
wem ſie Abkömmlinge dieſer Edelkönigin abgegeben haben. 

Anfragen können nur dann beantwortet werden, wenn ein frankiertes Rück-Kuvert oder 
Korreſpondenzkarte angeſchloſſen wird. 
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Verein deutſcher Bienenzüchter in Brünn. Diesjährige Hauptverſammlung am 29. Mai 
Chriſti Himmelfahrt), 211 Uhr vorm., im Jägerſtübchen der Gaſtwirtſchaft Hannak in Brünn, 
Maſarykſtraße Nr. 16 (ehem. Ferdinandsgaſſe). Tagesordnung: Tätigkeitsbericht der Geſchäfts⸗ 
leitung. — Rechenſchaftsbericht des Kaſſiers. — Wahl der Vereinsleitung. — vanderlehrer 
Baſinek wird einen Vortrag über Schwarmfangautomaten und über das zweckmäßige Cin- 
fangen und Faſſen von Schwarmen halten und es werden auch einige Schwarmfangvorrich— 
tungen beziehungsweiſe Schwarmfangautomaten gezeigt werden. 

Bauſteine für das Heim des Deutſchmähriſchen Imkerbundes ſollen bei jeder Zuſammen— 
kunft von Imkern gezeichnet werden. | 


* aner, ma 8 Börfe für Honig, Wachs: man m nam s 
g schließt nw a P Si g Monat neueriich be- m 
t siom m = und Bienen völner. 1 anses m 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


Il Anbste und Nachfragen betr. Bienenwohn ungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. merden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


WW Wachs hat zu K& 28.— per Kilogramm abzugeben W. Kohoutek, Schwarzkoſteletz. — 
Joſef Riedel in Hainspach, a. d. Lindenallee, nerkauft alle von 28 Völkern zu erhoffenden 
Schwärme in der Zeit vom 12. Juni bis 20, Juli. — Ludwig Wobornik, Qarta (Gielen, 
gebirge) hat 4%½ Kg. reines ſeuchenfreies Wachs à 25 Kč abzugeben. — Sechs ſtarke, zeitige 
Schwärme ſucht zu kaufen, Karl Frieſe, jun., Niedereinſiedel; daſelbſt find zwei tom- 
plette, ſehr gut erhaltene Normalmaßbeuten abzugeben oder gegen Schwärme zu tauſchen. 
— Ludwig. Wobornik Harta (Rieſengebirge) verkauft billigſt wegen Platzmangel diverſe 
gebrauchte doch gut erhaltene Beute n. — Karl Stamm, Bienenwirtſchaft, Meretitz Nr. 57, 
Poft Klöſterle a. E., verkauft 20 Bienenvölker in Gerſtungsſtändern und Prinzlager⸗ 
beuten, weiters 100 Kg. goldgelben Schleuderhonig billigſt; der Käufer der Bienenvölker 
bat von 50 Völkern die Wahl; weiters kauft K. Stamm „Jung-Klausſtänder“. — 
Franz Rücker, Krammel Nr. 19 b. Auſſig verkauft alle von ſeinen 22 Völkern etwa 
fallenden Schwärme. — Franz Kett, Sobochleben 15, Poft Mariaſchein, kauft 30—35 
Schwärme im Mindeſtgewicht pro Schwarm von 2 Kg., ſowie garantiert echtes Wachs 
jedes Quantum. — Verkaufe wegen E 5 beſetzte Bienenſtöcke in beſtem Zuſtande; 
Bedingung: ſelbſt abholen bei Saine urks, Pilnikau Nr. 18. — Honig verkauft in 
ö⸗kg⸗Poſt⸗Doſen franko gegen Nachnahme Joſef Zerbs, Hohenörlitz Nr. 36, l. Poft Batzdorf 
bei Rokitnitz (Adlergebirge). — Bienenwirtſchaft Straka, Eiſenberg a. d. March (Mähren), 
hat eine größere Anzahl Bienenvölker im Mai und Bienenſchwärme im Juni 
und Juli ſowie auch gar. reine Kunſtwaben ab Bienenſtand abzugeben. — 10 Kg. Wachs 
hat zu verkaufen, das Kilogramm zu 22 Kč, Johann Winkler in Heinrichswald Nr. 77, 
Poſt Orensdorf (Mähren). — Feinſten Schleuderhonig, goldgelb, aus eigener Bienen⸗ 
wirtſchaft verſendet in ö⸗kg⸗Poſtdoſen billigſt Lehrer Wagner Leopold, Greifendorf (Mäh⸗ 
ren). — Feinſten Adlergebirgs⸗Schleuderhonig verſendet in §⸗Kg⸗Poſtdoſen 
franko gegen Nachnahme billigſt Johann Vogel, Sattel Nr. 2! Poft Sattel (Adlergebirge) 
bei Neuſtadt a. d. Mettau. — Feinſten Gebirgsblütenſchleuderhonig verſendet 
in ö⸗kg-⸗Poſtdoſen franko gegen Nachnahme, billigſt Wenzel Seidel, Lom Nr. 12, Poft 
Dobrey bei Dobruska (Adlergebirge). — Franz Bach in St. Sidonie (Mähren) verkauft bil⸗ 
ligſt alle von ſeinem Bienenſtande fallenden Schwärme. — Alle 1923er Schwärme 
ſeines Bienenſtandes verkauft Richard Hauſer, Gablonz a. N., Körnerſtraße 21. Schwarm⸗ 
kiſte bitte beiſtellen. — Emil Koran in Groß⸗Tſchochau bei Auſſig a. d. E. verkauft von 
feinen 40 erſtklaſſigen Völkern ſämtliche Schwär me. — 10 Kg. garantiert reines Wachs 
kauft Johann Schwanzer, Guldengurt, Poſt Dürnholz (Mähren). — Wegen Platzmangel 
verkaufe ich heuer alle von meinen AC Völkern fallenden Schwärme von 40—65 Kč je 
nach Stärke. Verſand in transportſicheren Schwarmkiſtchen, lebende Ankunft wird garan— 
tiert; die Schwarmkiſtchen müſſen jedoch gleich wieder franko zurückgeſandt werden oder 
können zum Selbſtkoſtenpreis von 25 K& übernommen werden. Franz Schaller, 
Zuflucht Nr. 37, Poſt⸗ und Bahnſtation Klöſterle a. d. Eger. — Adolf Weps, Lehrer in 
Bezdiek, Poſt Trnowan bei Gaag, verſendet im Juni und Juli Schwärme von feinen 30 
Völkern. Preis nach Gewicht; auch wird hier feinſter Honig neuer Ernte in kleineren und 


größeren Mengen abgegeben — Alle hener fallenden Schwärme verkauft B. Hol⸗ 
terhus, Großtſchernitz bei Saag — Zu erboffende Bienenſchwärme verſendet Franz 


Bartel. Petersdorf a. d. Tek (Mähren. Beſtellungen werden der Reibe nach erledigt. 


Vereinsverlag. Unſer ſchönes Verein ab- 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft: 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ fofte: 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft 


frei zugeſandt. 


e 


Honigſchleudermaſchinen, 
Friktions- Antrieb. — Für 3 Rahmen 30X30 cm Kč 170.—, 
3 Rahmen 42X31 cm Kč 225.—, 4 Rahmen 42X31 cm Kč 260˙—, 
Ketten⸗Unterantrie b. — 3 Rahmen 42 31 cm K& 340°—, 
Zahnrad⸗ Antrieb. — 3 Rahmen 42X31 cm Kč 290.—, für 
1 Rahm. 42 31 cm m. Bremsvorrichtung, ſtarke Konſtruktion K& 450 — 
Drahtabiperrgitter. Wird in jeder gewünſchten Länge und Breite 
geliefert, 1 dem? a Kč 1˙—, Abſperrgitter aus ſtarkem Blech 

1m? Kč 57 — Schwarmſprige aus Meſſingblech vernickelt K€ 24.—, 
N Kč 25°—, Bienenhaube mit Drahtgewebeeinſatz, 
ohne Stoff Kč 5°—, mit Stoff Kč 16°—, Rollrädchen, zum Drahten 
der Waben K& 5˙—, Wabendraht auf Blechring Kč 1'40, Abſtan d⸗ 
bügel aus Blech, 100 Stück mit Stiften Kč 2:70, 1000 St. Kč 25- 50, 
Fluglochſchieber Zteilig KE 1'20, Wabenmeffe: Kč 11—, Entdecke⸗ 
lungsgabel K& 850, Thür. Futterballon mit verſtellbarem Futter- 
teller Kč 5˙—, Nauchapparat mit Lederbalg K& 20°— und alle 

ſonſtigen Bienenzuchtgeräte liefert billigſt 
V. Švarc, d. m. b. H., Spezialfabrik für Bienenzucht- 
artikei in Ke le b. Prag. 
Lager und Verkaufſtelle. 
Firma „Agraſol“ in Prag, Soukenicka 25. 
Illuſtrierte Preisliſte und Muſter über Drahtabſperrgitter umſonſt. 


Derr 


Rähmchenſtäbe 


1000 x 26 x 6 aus Fichte febr trocken. 


24 
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Unfere p. T. Lefer 
werden höflichſt er- 


KLAAAAAAAA 


100 Stüd zu Kč 15.—, 1 Paket 3 fucht, ſich bei Ber 
5 kg zu Kč 9— und 500x.26x6, u d ei 
e 1 va 5 kg 3u Kč Ke ftellungen und Ein⸗ 
ein, ſauber, aſtfrei in jeder Breite 8 * 
und Stärke, auch Nuten gehobelt, käufen ſtets auf Ein⸗ 


liefert nach Wunfd) 


Seidl W. 
Imker und Holzbearbeitungd- 
Werkſtätte, St. Joachimstal. 
Wer einmal beftelt hat bleibt 
Kundſchaft! 12 


N 


ſchaltungen im 
„Deutfhen Imker“ 
zu berufen. 


vv. 0 | 
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Abſperrgitter 1 m?. be 
Abſtandsbügel 100 Snir i 
Bienenhaube m. Kapuze „ 
Entdecklungsgabel „ 
SH. Futterballon f. Teller „, 
Rauchmaſchinnee SH 
Selbſtraucher „Bultan“ 
Schwarmſpritze (Meſſing), 
Wabenzangen K& 6.— u. „ 
Imkerhandſchuhe 
Kunſtwaben 1 kg SR 


fowie alle 1 gier 
liefert 


Wiloſch Doſtal, Tropp 
Ottendorfergaſſe 23. 
Vreisliſte umſonſt! 
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Kunſtwabe 


aus eigenem oder ein 
ſandtem Bienenwachs, un 
Garantie der Rein he 
werden zu billigſten Tag 
preiſen und mäß. Donn 
angefertigt. 
Brüder Tolman, 
Kunſtwabenfabrit 


Pürglitz. 
Keines Wachs zu kaufen gen 
— 


Nr. 6 Prag, Juni 1924. XXXVII. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deuticdıen Relcisperbandes der Bienenzuchif-Itandesbereinigungen in 


der Tichechoflowakiichen Republik. 
(Deuticker Bienenwirtkhaftlicher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schilellſcher landes- Dereln für 
Bienenzudit, Deutkhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Bol, Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im erſten Monatsdtittel, Beigabe det Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
pran IR befonders zu beftellen. (Gebühr 10 K pro lahr.) Ankündigqungsgebübren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
le oder deren Raum 85 heller, auf det letzten Lmfcblagfelte 90 Heller. Nad Höhe des Rechnungsdettages ente 
za Nadiah. — FHnſchrift füt alle Sendungen und Juſchelften: Deutſcher Bienen e A a 
endes»-3entralvecein für Böhmen In Al. Weinberge bei Prag. CT. M. Tir, 
Schluß der Annabme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Konto Nr. 818. Wa. 


Tätigkeits- und Kaſſabericht für das Jahr 1923 


des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentral⸗Vereines für Böhmen für 
die Hauptverſammlung am 22. Juni 1924 in Gablonz a. d. Neiße. 


Es war vorauszuſehen. daß die vielfach veränderten wirtſchaftlichen Verhalt- 
niſſe nach der böſen Kriegszeit ihren — u. zw. wenig günſtigen — Einfluß auch 
auf unſere Bienenzucht ausüben werden. Wohl nicht in Hinſicht auf die innere 
Entwicklung und den Hochſtand der Zucht ſelbſt; denn die Schulung der Vienen- 
züchter durch imkerliche Fachzeitſchriften und Bücher, durch Wandervorträge und 
Lehrkurſe, Züchterverbände und Ausſtellungen hat entſchieden erfreuliche Fort— 
ſchritte aufzuweiſen. Selbſt die höheren wiſſenſchaftlichen Kreiſe ſchenken der Biene 
und ihrer Zucht in weit höherem Maße ihre Aufmerkſamkeit und hoffentlich wird 
auch die praktiſche Imkerei aus dieſen Forſchungen und wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
Gewinn ziehen. Aber die Zahl der Imker ſelbſt und leider auch die Zahl der 
Bienenſtände und Völker hat ſich — nicht etwa bloß in unſerem Verei ſondern 
in allen Bienenzüchtervercinigungen weſentlich verringert, nicht nur infolge der 
ungünſtigen Honigerträgniſſe der meiſten letzten Jahre, ſondern weil viele in den 
Kriegsjahren neugewonnene Bienenhälter ihre überſpannten Hoffnungen nicht 
erfüllt ſahen und nicht begreifen konnten, daß die Biene und ihre Zucht vor allem 
Liebe zur Sache ſelbſt und eifriges Beobachten und Lernen verlangt. 

Und doch iſt es ſo dringend nötig in unſeren ernſten und ſchweren Zeiten, 
daß auch nicht der kleinſte Teil unſeres volkswirtſchaftlichen Vermögens N 
verloren gehe, daß jeder, auch der klein ſte Nutzen erfaßt werde. 
Und ſolchen bietet doch unſere Imkerei in hohem Grade ſelbſt in ſcheinbar un— 
günſtigen Jahren durch ihre unerſetzliche Bedeutung für den bit: 
Garten- und Feldbau durch die Blütenſtaub-Uebertragung, durch welche die jo 
nötige Fremdbeſtäubung unterer Obſtbäume und Nutzgewächſe ſowie die vermehrte 
Frucht⸗ und Samenernte ermöglicht wird. Muß doch der ſo bedeutende Wert unſerer 
Obſt⸗ und Beerenernte ſowie der Samenertrag to vieler Klecarten, des Rapſes, 
Senfs, Buchweizens, der Gurken uff. unſeren Bienen gutgeſchrieben werden. 


So ſtellt die Imkerei mittelbar und unmittelbar ein großes Stück Volksver— 
mögen dar, das nicht nur eine gute Rente abwirft, ſondern auch andere große 
Werte ſchafft, ohne einem anderen Betriebe Platz oder Kräfte des Bodens 
wegzunehmen, der geiſtigen und ſittlichen Werte gar nicht zu gedenken. Dieſe 
unbeſtreitbaren Tatſachen und Wahrheiten müſſen uns Imker immer und immer 
wieder anſpornen, unſerer idealen Bienenpflege treu zu bleiben und nach Kräften 
für ihre Förderung und Verbreitung zu ſorgen, wenn auch nicht immer alle 
unſere Hoffnungen erfüllt werden. 
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Das Bienenjahr 1923 

zeigte einen ſonderbaren Verlauf. Eine recht befriedigende Ueberwinterung und 
Frühjahrsentwicklung berechtigte zur Erwartung eines guten Honigertrages. Da 
ſetzte in der zweiten Aprilwoche das naſſe, kalte, windige Wetter ein, das nur von 
wenigen beſſeren Tagen unterbrochen auch in den Monaten Mai, Juni und ſelbſt 
in der erſten Julihälfte ſich wenig änderte, im Juni und anfangs Juli mußten 
viele Völker gefüttert werden, wenn ſie nicht Hungers ſterben wollten. Von allen 
Seiten Klagen Jammer! Da kam Ende Juli, Anfang Auguſt beſſeres Wetter und 
ſofort zeigten unſere Sonnenvöglein, was fie in kurzer Zeit unter günſtigen Ver- 
hältniſſen vermögen. Beſonders in den höher gelegenen Orten füllten ſich die 
Henigräume in wenigen Tagen und das anfangs fo ungünſtig verlaufene Jahr 
geſtaltete fih in einer großen Reihe unſerer Sektionen zu einem ganz befriedi— 
genden, wenigſtens weit beſſer als das Vorjahr 1922. 


Am höchſten war der Honigertrag in den Sektionen der nördlichen o 
birgigen Teiles von Böhmen. dann in den Vorlagen dieſer Gebirge, beſonders im 
Flußgebiete der Eger, nicht ungünſtig auch im Böhmerwalde. 

Die Honigernte ergab einen Geſamtertrag von 200.528 Kg., al 
zirka 32.450 Kg. mehr als im Vorjahre (168.078 Kg.) mit einem Ertragmert: 
von ctwa 4.600.000 Kč. Freilich ift die preisdrückende Konkurrenz des mähriſchen 
und beſonders des ſlowakiſchen Honigs wie im Vorjahre geblieben. Der 
Durchſchnittsertrag eines Volkes iſt 3.2 Kg., alſo um 0.5 Kg. mehr als 
im Jahre 1923, bei einem Durchſchnittspreiſe von 20—25 Kč pro Kilogramm — 
64—80 Kč. 


Die Höchſterträgniſſe der einzelnen Sektionen find weit hinter denen des Vor- 
jahres zurückgeblieben, dagegen melden viel mehr Sektionen über 1000 kg Honigerträge. 

An der Spite ſteht wieder die S. Oberes Marchgebiet mit über 5000 (9000 i. Vj.), dann 
folgen Tetſchen-Bodenbach 3600 ke, Gablonz 3560 kg; über 2000 kg melden die Sektionen 
Hagensdorf, Braunau, Kaaden, Klöſterle, Morchenſtern, Rochlitz; 1000—2000 kg die Sektionen: 
Tachau 2000, Ronsperg 2000, Hainspach, Poderſam, Komotau, Wottawatal, Poſtelberg, Teplitz. 
Reichenberg. Thomigsdorf. Gorfau, Hohenelbe, Auſcha, Eger Stadt und Land, Adersbach. 
Frankſtadt, „Unteres Iglawatal“, Hohenfurt, Saaz, Luditz, Bielenz, Reichenau bei Gablonz, 
Mies, Eulau, B.⸗Ruſt, Arnau, Haindorf, Reſchwitz, Moſtau, Welmſchloß., „Am Fuße des 
Jeſchkens“, Schöbritz, Eger Nr. 5, Neudek, Plan Nr. 106, D Dobrzan, Budweis, Seibersdorf, Bilin. 
VBürgſtein, Radlſtein, im Ganzen 41 Sektionen gegen 21 des Vorjahres. 500 - 1000 kg Honig 
erzielten 84 Sektionen (im Vorjahre 64), 100—500 kg 189 Sektionen, unter 100 kg blieben +, 
1 Sektion ohne Erträgnis. 


Außer dem zu eigenem Gebrauche verwendeten Wachſe wurden 6440 Kg. a 
wonnen, im Geſamtwerte von 200.000 Kč. 

Die Anzahl der 1923 eingewinterten Bienenvölker iſt gegen das 
Vorjahr nur unbedeutend geſtiegen. Die 379 Sektionen meldeten 61.315 Vol 
ker — im Vorjahre 60.743. (1920 noch 82.181). Davon entfallen 56.266 auf 
Mobil-, 5049 auf Stabilbau. 


Die Höchſtgahl an Völkern wies neuerdings die S. Tetjchen-Bobenbach mit 1070 
auf; ihr folgte S. Teplitz mit 910 V., Deutſch-Liebau mit 909, Auſſig 775, Komotau 7%, 
Yraunau 649, Poſtelberg 602; 500-600 Völker zählten Reichenberg, Oberes Marchgebiet, 
Gablonz, Schöbritz. Wegſtädtl; 400—500 Völker: Hagensdorf, Kaaden, Auſcha, Trautenau, 
Haispach, Saaz, Eger Stadt und Land, Eulau, Dauba. 300—400 Völker zählten 17, 20-30 
Völker 51, 100—200 Völker 134 und unter 100 Völker 144 Sektionen. 

Vergleicht man Honigerträgnis der einzelnen Sektionen mit der Völkeranzabl der- 
ſelben, jo ergibt ſich, daß das Durchſchnittserträgnis von 3.2 kg weit übertroffen wurde von 
den Sektionen: Adersbach-Johnsdorf-Hottendorf und Tunkau (11 kg pro Volk', Hals. 
Klöſterle, Haindorf und Ronsperg (10 kg), Mönchsdorf und Arnau (9 kg), „Preſchkauer Tal“, 
Deſchenitz, Fichtenbach, Erlbachtal (8 kg], Rochlitz (7.7 ke), Wetzwalde, Morchenſtern, Seibers⸗ 
dorf, Gablonz. Poderſam (7 kau, Brenntenberg, Proborz, Vielenz, Karlsbad, Hagensdorf. 
Schoſſenreunt, Stiedra, Tadau 16 ke pro Volk,. 

Mitgliederzahl und Völkerzahl verglichen, ergeben durchſchnittlich 5 Völker für je einen 
Bienenſtand; dieje Durchſchnittszahl iſt für eine rationelle und lohnende Bewirtſchaftung 
zu gering, bedeutet mehr Sport- und Liebhabereibetrieb und erſcheint deshalb Ausbau, Ver 
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größerung und rationelle Geſtaltung dieſer vorhandenen Stände wichtiger als die Schaffung 
neuer kleiner Stände, die oft bei ſpärlicheren Trachtverhältniſſen die geringe Tracht für die 
beſtehenden noch ſchädigen. 
Unſere Vereinsmitglieder. 
Vor allem wollen wir in Treue derer gedenken, die uns im Jahre 1923 der 
unerbittliche Tod entriſſen hat. 

Es waren die 46 Mitglieder: Der gew. Präſident des alten „Landesvereines“ Joſef 
Fiſcher, Bez.⸗Schulinſpektor i. R., Schluckenau,. Anton Gröſchel-Bad Kunnersdorf, 
Franz Rohrbach⸗Spieglitz (Mähren), Heinrich 1 Bildhauer-Hannsdorf, Wenzel 
Hacke l⸗Güntersdorf, Jakob Ambrof ch Oberlehrer i. R.⸗Stritſchitz, Joſef Stolz, Land- 
wirt⸗Scheles, Ing. Frauz Bſtändig, Direktor⸗Scheles, Georg P u g-ždönlind, Joſef 
Röjch-Achrendorf, Joſef Jan ich⸗Staupen, Hans Jauernik, Oberlehrer-Weikersdorf 
Mähren), Ferdinand Blaſchka⸗ Kottwitz, Eduard Kup Mosbach, Mathias Tobiſch fen., 
Landwirt⸗ ⸗Mehregarten, Johann Reitinger, Landwirt-Tuſch, Anton Schauta, Cher- 
förſter i. R.-Miemes, Karl Schaller-Ronsperg, Johann Stindl, Grundbeſitzer-Scham— 
dorf, Auguſt Franze, Gaſtwirt-Lobendau, Alfred Makaſy, Oberlehrer-Weheditz, Viktor 
Z3enzinger, Schuhmacher-Oskau (Mähren), Georg Kliebhahn, Oetkonom-Mühleſſen, 
Joſef Bla ſch ke⸗Neu⸗Kränke, Franz Suske, Revierbeger-Schwabitz, Wenzel Gesner, 
Landwirt-⸗Teltſch, Franz Puſchner, Kaufmann-Leinitz, Wenzel Bochskanl-Semenkowitz, 
Dr. Joſef Lerch, Apotheker-Friedland, Ernſt Löwenbein, Oekonom-Dallwitz, Albert 
Sommer, Cberrevident-Maria— ⸗Ratſchitz, Joſef Walter, Oberlehrer-Groß-Wonnetitz, 
Rudolf Wenzel-Nieder-Hanichen, Joſef Seid 1 Schlaggenwald, Franz Kühnel, Landwirt, 
Bullendorf, Adolf Kauer Roble, Wenzel Lahm, Landwirt-Trnowan b. L., Heinrich 
Beyherl, Pfarrer-Lukowa, Franz Kögler, Hausbeſitzer-Walddörfel, Philipp Sieg⸗ 
mund, Oberbuchhalter i. R.⸗Maffersdorf, Stefan Feller-Bunzendorf, Franz Rau d- 
Tiergarten, Eduard Scheffel-Ob.⸗Hanichen. Ernſt Kühnel, Oberlehrer i. R.⸗Zebus, 
Wenzel Dutſchka-Zebus, Anton Winter-Hermsdorf b. Braunau. 


Der Mitgliederſtand. 
war im vergangenen Jahre: | 
Ehrenmitglieder . 22 2 2 2 2 ne. 102 
Stiftende Mitglied. 18 
Korreſpondierende Mitgliede .. 35 
Direkte Mitgliednne . . 258 
Sektionsmitgliedeeen . , . . 9987 


1 ordentliche Mitglieder . . 10.400 
(gegen 1922 11.797, alſo 1397 weniger). 


Dazu kommen weitere Abnehmer unſeres „Deutſchen Imker, u. zw: 


Bezieher des Deutſchmähriſchen Imkerbundes, Brünn `, .. . . 1.404 
Bezieher des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau. „ „ 1o21 
Bezieher des Oſtſchleſiſchen Bienenzuchtvereines, Teſchen .. ; 7 
Andere Bezieher .. r „ > | 


Tauſchexempl arts ⁵ uc 177 
Gratisexemplaaaaaacddwed .. I16 


zuſammen .. 3.459 
Ajo im Ganzen. „ „ „ 13.859 
Bezieher des „Deutſchen J Imker S um 1673 (hievon 113 des mähriſchen, 344 des 
ſchleſiſchen Landesvereines) . als im Jahre 1922. 
Sektionen beſtanden Ende 1922: 379. 


Aufgelöſt wurden 10 Sektionen: Nr. 66 Ruſchowan, 101 Kührberg-Scheft⸗ Hermanns d 
grün, 123 Nieder⸗Tenzel, 239 emm, 297 Stadt Lauterbach, 318 Schwarzenthal, 319 Medl, 
387 Groß⸗Otſchehau, 393 Schönberg; ferner ijt Iglau nur dem „Deutſchmähr. Imkerbund“ 
angehörig, nicht mehr unſere unmittelbare Sektion. 

Neugegründet wurde die Sektion Nr. 26 Hermsdorf, Bez. Auſcha. 

D 

Ser 

Zentralleitung, 
in der die größten Sektionen des Vereines ſowie möglichſt alle Teile unſeres 
Vereinsgebietes vertreten ſind, gehörten für die Wahlperiode 1921/24 an: 
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Präſident: Med.⸗Dr. Joſef Langer, ord. o. Univerſitätsprofeſſor, Kgl. Weinberge⸗ 
Frag; Vizepräſidenten: Alb. Ha ujtein, Oberlehrer i. R., Saaz; Joſef Gauded, 
Bürgerſchuldirektor, Tetſchen a. d. E.; Dr. jur. Rud. Korb, Statthalterei⸗ Vizepräſident i. R., 
Prag; Geſchäftsleiter und Redakteur: Hans Baßler, Schulrat, Leitmeritz; Ge: 
ſchäftsleiterſtellvertreter und Bibliothekar: bw. W.⸗L., techn. Hochſchul⸗ 
Supplent Ing. Felix Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land- und forſtw. Zentral⸗ 
verbandes für Böhmen, Kgl. Weinberge-Prag; Kaſſier: Fr. Wüſtl, Cberbeamter der 
Böhm. Sparkaſſe, Prag; Ausſchußräte: bw. WR. Rich. Altmann, Oberlehrer, 
Reichenberg; Fritz Bräunin g., Fabrikant, Ener; Fr. Flamm, Oberlehrer, Deutſch 
Kralupp. S. Komotau, Ferd. Ginzel, berpoſtkontrollor i. R., Reichenberg; Karl Glod, 
ner, Profeſſor der deutſchen Staatslehrerinnenbildungsanſtalt, Prag; Adolf Heinzel, 
Kaufmann, Dittersbach, S. Braunau; Bw. W.⸗L. Ant. Herz, Oberlehrer i. R., Dotterwies; 
Vonj. Dr. theol. Karl Hilgenreiner, ord. ö Univerſitätsprofeſſor, Prag; Joſef Kienzl, 
Fachlehrer i. R., Budweis; Joh. Lausmann, Fabrikant, Graslitz; Ant. Rautenſtrauch, 
Fabrikant, Haida; Ludwig Ripka-Röthlin, Oberbeamter der Böhmiſchen Sparkaſſe. 
Prag; Kaj. Saudny, Cberdirektor des Central-Verbandes der deutſchen landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften Böhmens. Kal. Weinberge⸗Prag; Profeſſor Joſef Schantin, Turninſpektor. 
Smichow-Prag; Ing. Karl Schiedek, Berginjpettor, 3 ea b. Brüx; f Adele Schmeykal, 
Gen.⸗ ⸗Direktorswitwe, Smichow⸗ Prag; Bw Joh. Spatzal, Fachlehrer, Poſtelberg: 
Hugo Watzke, Gefällsamtsdirektor i. R., Prag; Joh. Wohlrab, Fabrikant, Prag und 
Scheleſen, S. Wegſtädtl; Reviſoren: Karl Antony, Landes⸗Rechnungsrat i. R., und 
Otto Kreß, Oberrevident d. Buſchtiehr. Eiſenbahn, Prag. 


Kaſſagebarung. 


Forderung des Reſervefonds . Kč 408.28 


Mit Ende 1922 verbliebener Reſt an Mitgliedsbeiträgen, 2 Bei- 

lagegebühren, Mehrverſicherungsprämien u. . . . K& 12.459. 60 
An Beiträgen kamen für 1923 in Vorſchreibung ... Kë 188.020.— 
An Beilagengebühren a e e 
An Mehrverſicherungsprämien . Kč 782.— 


Belaſtung aus dem Vereinsverlag „Ill. Montagsblättern“ f div. Kč 35644 


Es ergibt fih aljo cine Geſamtvorſchreibun É m 1923 K& 216.396.33 


und erfolgte darauf eine Ab ſtatt ung.. Kč 195. 408.47 
Abſchreibungen an Mitglieds beiträgen hé 2242.45 
lo daß ein Außenſtand von . . ... Ke 18.744.91 
an Beiträgen, Verſicherungsgebühren u. a. verbleibt. 

Der Geſamtkaſſeneingang betrug... ...... Ke 339.288.42 
Der Geſamt-Kaſſenausgang betrug nenn... Kë 372.036.40 
Die Geſamtkaſſenbewegung demnaae g.. K& 711.324.82 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von. . Kč 78.174. 00 


Da die fo hochgeſtiegenen Drud- und Papierkoſten nur geringe Verbilligung 
erfuhren, die Regiekoſten aber auf der Höhe des Vorjahres blieben, die in früheren 
Jahren bezogene Rückvergütung für Bienenfütterungszucker im Berichtsjahre zur 
Gänze entfiel, hingegen die Ausgaben für den bienenw. Unterricht weiter ie 
(um K& 3853.98 höher als i. J. 1922), überdies die Aufbeſſerung der Feuer- und 
Einbruchsverſicherungsentſchädigung (Kč 2708.98 Mehraufwand) eingeführt 
wurde, iſt es wohl erklärlich, daß unſere auf das gewiſſenhafteſte gezogene Bilanz 

des Jahres 1923 mit einem Verluſte von Kë 3978.14 abſchließt und infolge 
deſſen Abſchreibung vom Vereinsvermögen dieſes von K& 93.106.83 auf 
Kč 89.182.69 geſunken ift. 

Zu vorſtehendem Vermögen zuzuzählen ſind der für außerordentliche Ver⸗ 
wendung geſchaffene Reſervefonds von Kč 26.906.30 (Eimlagsbuch der 
„Kreditanſtalt der Deutſchen“ in Prag, Fol. 539), ferner die Einlagen in der 
Poſtſparkaſſe in Wien „Alte Kronen-Rechnung“, mit a. K 32.001.72 und 
„Oeſterreichiſche Kronen-Rechnung“ Kö 289.129.—, we [che derzeit dort feſtgelegt 
unverwendbar erſcheinen. 

Getrennt von dem L.⸗Zentralvereins-Vermögen ſtehen in beſonderer 
Verrechnung: 
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1, die P. Joh. Nep. Oettl⸗Stiftung (Einlagebuch der Böhm. Spar- 
kaſſe in Prag, Fol. 19.643), Stand Ende 1923 K& 1338.45; 

2. der Schulrat Baßler-Dr. Körbl⸗Jubiläumsfonds, deſſen 
Zinſenerträgnis zur Beteilung verdienſtvoller und unterſtützungsbedürftiger Qan- 
des⸗Zentral⸗Vereinsmitglieder beſtimmt iſt, belief ſich Ende 1923 auf K& 7001.32. 
Im Jahre 1922 liefen K& 976.80 Widmungen ein. Obiger Betrag iſt in öſterr. 
Kriegsanleihe Kč 3000.— Nennwert und bar Kč 7000.32 in der Deutſchen Agrar- 
und Induſtriebank in Prag angelegt. Auszahlungen erfolgten im Berichtsjahre an 
3 Mitglieder insgeſamt mit K& 340.—. b 

An Subventionen und Spenden liefen für 1923 Kč 13.020.— ein, 
und zwar: 

Spenden des Ehrenmitgliedes Ant. Rautenſtrauch, Fabrikant Gaida Kč 20.— 
Staatsſubvention des Miniſteriums für Landeskultur für 1923. Kč 4.000.— 
Staatsſubvention für die Veranſtaltungen in gen... K& 2.500.— 
Landesſubvention des Landesverwaltungsausſchuſſes für 1923 . Kč 1.000.— 
Vom Landeskulturrat, D. S., für 1922 (Nachtrag.. Kë 2.000.— 
Vom Landeskulturrat, D. S., für 19h99... K 2.000.— 
Vom Landeskulturrat, D. S., für die Veranſtaltungen in Eger. . K& 1.500.— 

Zuſammen .. Kě 13.020.— 

Außerdem bewilligte der Landeskulturrat, D. S., zur Verteilung an unſere 
Sektionen eine Dotation von Kč 3000.—. ö 


Unſer Vereinsorgan, 

die Monatsſchrift „Der Deutſche Imker“, ſeit Oktober 1902 vereinigt mit 
der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ des ehemal. „Lan— 
desvereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 1852, welches 
wohl zu den beſten und umfangreichſten deutſch geſchriebenen Fachblättern gezählt 
werden darf, als ſolches auch allſeitige Anerkennung aufweiſen kann, bot in ſeinem 
36. (bzw. 48.) Jahrgange auf 336 Seiten Aufſätze nebſt Abhandlungen und 26 
Abbildungen außer den zahlreichen kleinen Mitteilungen und Vereinsnachrichten. 
Es darf wohl mit Recht darauf hingewieſen werden, daß trotz der enormen, wie- 
derholten Preisſteigerungen des Papiers wie der Druckkoſten keine Verringerung 
im Umfange oder im Inhalte unſeres Blattes eintrat. Beigetragen hatten 69 
Mitarbeiter aus den verſchiedenſten Ländern und Lebenskreiſen. Von ſelbſtän⸗ 
digen Vereinen bezogen den „Deutſchen Imker“ als Vereinsblatt: Der 
Schleſiſche Landesverein in Troppau, der Deutſchmähriſche 
Imkerbund in Brünn, der Bienenzuchtverein für Oſtſchleſien in 
Teſchen. Die Auflage betrug bis 15.250 und wurden 169.700 Hefte im Jahre ver⸗ 
ſandt. Die Druckkoſten beliefen fih auf Kč 88.505.47 Koſten für Zeitungsmarken, 
Adreſſendruck, Schleifen, Expedition u. a. auf K& 22.109.27. Für Artikelhonorare 
wurden K& 1821.— aufgewendet, während das Erträgnis an Ankündigungsge— 
bühren nach Abzug der Proviſionen K& 12.326.93 (ohne Umſatzſteuer gerechnet) 
ausmachte. | 

Die beſſere Ausnützung der fo weitgehenden Verbreitung des „D. Imker“ 
wäre für den Ankündigungsteil wärmſtens zu empfehlen; freilich bietet die 
Honig, Wachs⸗ und Bienenvölker⸗Verkaufsbörſe unſeren Mit- 
gliedern einen koſtenloſen Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeugniſſe; 
auch bei Ankündigungen anderer, nicht gewerbsmäßiger Art, genießen unſere 
Mitglieder 25 Prozent Gebührennachlaß. So wie bisher erhielt auch im Jahre 
1923 jede Sektions leitung je ein Jahresexemplar der Monatsſchrift 
Pfarrer Dr. Ferd. Gerſtungs-Oßmannſtedt: „Die Deutſche Bienenzucht 
in Theorie und Praxis“ gratis als Beilage zum Vereinsorgan (aljo 
im ganzen 379 Jahreseremplarc mit einem Koſtenaufwande von Kë 1137.— 
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bar). Ueberdies vermittelten wir den Bezug dieſes Blattes noch 636 Mitgliedern 
gegen Ermäßigung des Preiſes auf 3.50 Kč jährlich poſtfrei zugeſtellt. Ebenſo 
wurde gegen den ermäßigten Jahresbeitrag von 3 Kč poſtfrei 92 Mitgliedern 
das Theod. Weipplſche Fachblatt „Illuſtrierte Monatshefte“ (Zeiſel⸗ 
mauer) vermittelt. Allen unſeren 27 HH. Leitern der Beobachtungsſtationen 
141 da Monatsſchrift „Bienenpflege“ (Weinsberg, Württemberg) grans 
geliefer 

Außerdem geht unſer Vereinsorgan allen deut ſchen land w. Lehran— 
ſtalten, ſowie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen gleicharti— 
gen Anſtalten, ſowie einer größeren Zahl Leſehallen und Volksbibliotheken in 118 
Gratiseremplaren zu. 

Der bienenwirtſchaftliche Unterricht 
wurde im abgelaufenen Jahre in erfreulicher Weiſe im vollen Umfange aufrecht 
erhalten und allen Sektionsanſuchen um Vorträge und Lehrkurſe wurde ent— 
ſprochen, obwohl die Reiſeſpeſen und Honorare der Vortragskräfte die neuerlich 
(um Kč 3853.98) geſtiegene beträchtliche Summe von Kč 26.44 1.40 erforderten. 
(1922: K& 22.587.42, 1921: K& 12.354.43.) 

Unſerer deut ſchen Lehrerſchaft, die auch im abgelaufenen Jahre auè: 
dauernde Mitarbeit bewieſen hat, ſprechen wir wie ſämtlichen Wanderleh⸗ 
rern, Bienenmeiſtern und Sektionsvorſtämden für ihre Opfer⸗ 
willigkeit den beiten Dank und alle Anerkennung aus. 


A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1923 wurden von unſeren appro— 
bierten Wanderlehrern 114 honorierte und in ihrem eigenen Sektionsgebiete 97 
unentgeltliche Vorträge, zuſammen 211, abgehalten in Anweſenheit von 7206 Zu⸗ 
hörern. Für die Berufung der Wanderlehrer waren ſtets die Wünſche der bez. 
Sektionen maßgebend; hiefür wurden K& 16.152.20 aufgewendet. 


Wanderlehrerund Bienenmeiſter. 


Nachſtehend das Verzeichnis unſerer A 55 approbierten Wanderlehrer und 
B 37 approbierten Bienenmeiſter. 
A. Wanderlehrer. 


1. Em. Wagner, Oberbeamter der Böhm. Sparkaſſe i. R., Klagenfurt, (Kärnten. 
2. Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land⸗ und 
forſtw. Zentralverbandes für Böhmen, Prag⸗Weinberge, 3. Joſef Raſchauer, Schulleiter⸗ 
Birndorf b. Falkenau, 4. K. Möhler, Oberlehrer-Gottowitz b. Staab, 5. Fr. Teuber, 
Oberlehrer-Pilnikau, 6. Alois Saliger, Oberlehrer-Bärnsdorf a. d. Tafelfichte, 7. Fr. 
Andreß, Fachlehrer⸗Dobrzan, 8. Fr. Drdla, Oberlehrer i. R.⸗Neubiſtritz, 9. Ant. Eiſelt, 
Oberlehrer, Fugau b. Schluckenau, 10. F. Richter, Oberlehrer-Wiklitz b. Karbitz, 11. Joſef 
Soffner, Oberlehrer— Friedland⸗Jäkelstal, 12. Joſef Wimmer, Oberlehrer-Ringelberg b. 
Tadau, 13. K. Mika, Oberlehrer-Lämberg b. Deutſch-Gabel, 14. Ant. Herz, Oberlebrer⸗ 
Dotterwies, 15. Rich. Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, Karl Herzigſtr. 13, 16. Fr. Hert⸗ 
fleiſch, Oberlehrer-Ketzelsdorf b. Königinhof a. d. E., 17. Hugo Langer, Bürgerſchul⸗ 
direktor-Mähriſch-Schönberg, 18. Joſef Zabel, Maſchinen⸗ Agent⸗Nixdorf, 19. Joſef | Grund, 
Schulleiter⸗Ohorn bei Buchau, 20. Vinzenz Hahn, Oberlehrer i. R.⸗Elbogen, 21. Fr. Rich 
ter, Bürgerſchuldirektor i. R.-Groß-Prieſen, 22. K. Wünſch, Oberlehrer, Weisbach, Bezirk 
Friedland. 23. Ad. A. Köhler, Oberlehrer-Dittersbach b. Friedland, 24. Joh. Baier. 
Domänenpächter-Prödlitz b. Auſſig a. d. E., 25. Z. Berna uer, Oberlehrer-Klein⸗Prieſen b. 
Trupſchitz, 26. Joſef Peſchek, Oberlehrer-Mies, 27. Adolf Falta, Oberlehrer⸗Lampersdorf 
b. Schatzlar, 28. Fr. Gulan, Oberlehrer i. R.⸗Prachatitz, 29. J. Horeiſchi, Eiſenbahn⸗ 
zentralinſpektor-Mariaſchein, 30. Alfr. Gmell, Oberlehrer-Arnsdorf b. Auſſig, 31. Franz 
Werner, Oberlehrer, Schöbritz bei Auſſig, 32. Al. Schleſinger, Oberlehrer⸗Groß⸗ 
Prieſen, 33. Joſef Klier, Lehrer-Klöſterle a. d. Eger, 34. Jul. Baſinek, Bürgerſchul⸗ 
direktor-Pohrlitz (Mähren), 35. Richard Meixner, Lehrer-Thomigsdorf b. Landskron, 
36. Joh. Spakal, Fachlehrer-Poſtelberg, 37. Ludw. Chriſtely, Schulleiter-Pfaffengrun 
pr. Einſiedel b. Marienbad, 38. Guſtav Keller, Oberlehrer-Pfaffendorf b. Bodenbach a. d. E., 
39. Wenzel Wildfeuer, Wirtſchaftsbeſitzer-Bieloſchitz b. Vilin, 40. Em. Krötſchmer. 
Lehrer i. R.-Krummau, 41. Fr. Pohnert, Handelsſchulinhaber-Turn⸗Teplitz, Kaiſerſtr. 45, 
42, Rud. Hübner, Fachlehrer-Leitmeritz. 43. E. Kunert, Lehrer- Seit. 44. J. Vr. 
Richter. Maſchinenmeiſter der B. E.-Bahn-Eger, Pogratherſtr. 66, 45. Hans Ruppert. 
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Fachlehrer-meuern, 46. E. Herget, gepr. Fachlehrer-Deutſch-Killmes b. Buchau, 47. Hans 
Schleicher, Lehrer-Eger, 48. Erw. Köhler, dipl. Landwirt-dzt. Liegnitz (Preußiſch-Schle— 
jien), 49. K. Glöckner, Profeſſor der deutſchen Staats-Lehrerinnenbildungsanſtalt-Prag Hl., 
50. Heinr. Storch, Oberlehrer-Nieder-Preſchkau per Ober-Preſchkau, 51. K. Glutug, 
Bäckermeiſter-Rodowitz pr. Bürgſtein, 52. Franz Tobiſſch, Dechant-Wotſch b. Warta a. d. E., 
53. vojet Röſch, Profeſſor d. höh. landw. Landesſchule-Kaaden, 54. Herm. Schupp. Gymn. 
Profeſſor-Kaaden, 55. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer-Saräu, Bez. Kaplitz. 

Außerdem hatten Vorträge übernommen: Ehrenmitglied Univ.-Doz. Aug. Sudwig, 
Stadtpfarrer-Jena, D. R., Z. G. L. Hans Vaßler, Schulrat-Leitmeritz, V.-Pr. Nb. Hauz 
teen, Oberlehrer 1. R.⸗Sagaz, Z. A. R. Auer Kienzl, Fachlehrer i. R.-Budweis, Salomon 
Lartche, Lehrer-Nieder-Ebersdorf. i 

B. Bienenmeifter. 

1. K. Möſchl. Landwirt-Kohling, 2. E. Reichſtein, Müller-Pilsdorf, 3. Fr. Scholz, 
Schülleiter-Rennzähn, 4. G. Müller, Oberlehrer-Ober-Schönbach, 5. Eng. Wenzel, 
Oberlehrer-Bober per Schatzlar, 6. Bernh. Richter, Wirtſchaftsbeſitzer-Saubernitz, 7. Joſef 
Forkl, Tiſchlermeiſter-Dobrzan, 8. Joh. Wunderlich, Lehrer-Schönbach, H Wilh. UID 
mann, Fabritsbeamter-Tannwald, 10. Fr. Ullmann, Spinnereileiter-Eiſenbrod, 11. Ed. 
Hübner, Drechſler-Ruppersdorf, 12. Al. Prieger, Landwirt-Wernersdorf, 13. Wilh. 
Stieber, Schloßgärtner-Neu-Falkenburg, 14. Anton Dinnebier Tiſchlermeiſter— 
Deutſch-Horſchowitz, 15. Fr. Bergmann, Wirtſchaftsbeſitzer-Mildenau, 16. Joſ. Bayer, 
Kaſſendiener-Tachau Nr. 55, 17. H. Blaſchke, Oberlehrer-Triebitz, 18. Wenz. Heinz, 
Lehrer-Langgrün b. Buchau, 19. Fr. Slamka, Oberlehrer-Zettwing b. Unter-Haid, 20. Al. 
Wolf. Hausbeſitzer-Luditz, 21. Otto Bayer, Reiſender, Görkau, 22. Wilh. Stark, Fabri- 
kant⸗Theuſing, 23. K. Ziſch ka, Lehrer-Luditz, 24. Fr. Dreſcher, Streckenwächter d. N. 
W. B. i. R.-Leitmeritz, 25. Joh. Vogel, Müllermeiſter-Sattl im Adlergebirge, 26. Joſef 
Winter, Viehhändler-Hermsdorf b. Braunau i. B., 27. K. Blumentritt, Landwirt— 
Peterswald, 28. J. Braun, Inſtrumentenmacher-Graslitz, 29. Ant. Pilz, Tiſchlermeiſter— 
Gränzendorf b. Gablonz a. d. N., 30. Auguſt Peukert, Glasſpinner-Reichenau b. Gablonz, 
31. Franz Sprenger, Bäckermeiſter-Reichenau b. G., 32. Emil Walter, ſtädt. Ober— 
gartner-Brüx, 33. Eduard Heuer, Schuhmachermeiſter-Reichenberg, 34. Alois Killer, 
Landwirt und Tiſchler-Landskron, 35. Johann Löſchinger, Imker-Ueberdörfel b. Abtsdorf, 
6. Franz Gebert, Bäckermeiſter-Altzedliſch, 37. Peregrin Freudl, Landwirt-Seibersdorf 
b. Wildenſchwert. 


Neuerlich werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gemacht, daß 

es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn ſie ſich um die bienenw. 
Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und event. 
Anträge nicht nur bei Sektionsleitungen, ſondern auch bei dem Zentralausſchuſſe 
ſtellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch Abhaltung von 
Verſammlungen mit Vorträgen iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. Sektionsleitungen 
aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen Beſuch der Wander— 
vorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen nach Möglichkeit teil— 
nehmen, damit die ſo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 
In der bienenw. Wanderlehrer-Vereinigung, welche Standes- und Arbeits- 
fragen im engeren Fachkreiſe zu behandeln hat, war Zentralausſchußrat W. L. 
Joh. Spatzal, Poſtelberg, wiederum Obmann. Gelegentlich des Imkertages und 
der Landesſchau in Eger hielt die Vereinigung eine von 29. Teilnehmern beſuchte 
Konferenz ab, in welcher neben dem Geſchäftlichen 2 Fachvorträge erſtattet wur- 
den; Aufwand KE 3651.20. | | 

b) Eigene Vortrags⸗ und Verſammlungstätigkeit der Sektionen. Neben den 
HH. bw. Wanderlehrern hielten auch im Berichtsjahre höchſt dankenswerter Weiſe 
zahlreiche Sektions⸗-Amtswalter und Mitglieder Vorträge und. 
Demonſtrationen ab und belief fih die Geſamtſumme der Verſammlungen 
in unſeren Sektionen auf 1029 mit 480 Fachvorträgen und 19.074 Teilnehmern. 
Es iſt als eine erfreuliche Erſcheinung zu werten, daß trotz der geringeren Mit— 
gliederzahl ſowohl die Anzahl der Sektionsverſammlungen als die der Teilnehmer 
und Fachvorträge die Zahlen des Vorjahres nicht unbedeutend übertroffen, ein 
Beweis ſtets wachſenden Intereſſes und Strebens nach weiterer Fortbildung. 

B. Lehrkurſe fanden im Vereinsjahre 1923 ſtatt: 

1. 6tägiaer Allgem. Bienenzuchtlehrkurs in Theuſing, 
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26. Mai bis 3. Juni, durch W. -L. Em. 5 er ge t⸗D.⸗Killmes; 29 Teilnehmer, Zut. 
wand: Kè 1026.—. 

2, 6tägiger Allgem. Bienenzuchtlehrkurs in Auſcha, 
8., 22. April, 10., 27. Mai, 24. Juni und 9. September, durch W.⸗L. Rud. Hüb⸗ 
ne r⸗Leitmeritz unter Mitwirkung der Sekt.⸗Amtswalter B edn a r⸗Auſcha, 
Viereck lReuland und Sperl ich-Auſcha; 38 Teilnehmer, Aufwand Kë 857.20. 

3. Ztägiger Allgem. Bienenzuchtlehrkurs in Obermol⸗ 
SE u: A durch W.⸗L. Hans Nundenfteiner-Sarau; 46 Teilnehmer, Aufwand 

č 826.—. 

4. 3Ztägiger Lehrkurs zur Herſtellung von Strohbienen⸗ 
wohnungen am bienenw. Landesmuſeum in Saaz, 5. bis 7. 
April, durch W.⸗L. Ant. Her z⸗Dotterwies, Teilnehmer 33, Aufwand K& 540.40. 

5. 1tägiger Lehrkurs zur Herſtellung von Strohbienen 
wohnungen in Schoſſenreith, 22. Juni, durch W.⸗L. Ant. Her 3-Dotter: 
wies; Teilnehmerzahl 51, Aufwand K& 278.40. 

6. Gtägiger Königinnenzudtichrfurs am bienenw. Lan⸗ 
des muſeum in Sa az, am 8., 16., 17., 21., 26., 29. Juni l. J. durd B.-L. 
Ant. Her z⸗Dotterwies; Teilnehmerzahl 24, Aufwand Kč 643.—. 

í; etägiger Königin nenzuchtlehrkurs in Komotau am 
29. April, 11., 21., 31. Mai, 5. Juni, 5. Auguſt, durch W.⸗L. Ant. Her z⸗Dotter⸗ 
wies; Teilnehmerzahl 46, Aufwand Ke 1152.— 

8. 6tägiger Könfginnenzuchtlehrkurs in VVT 
am 25. Mai, 2., 3., 7., 12., 15. Juni, durch W.⸗L. Ant. Her z⸗Dotterwies; Teil: 
nehmer 24, Aufwand Kč 1052. 80. 

9. 6tägiger Königinnenzuchtlehrkurs in Sodau am 
25. März, 4. Mai, 12., 13., 18. Juni, durch W.⸗L. Ant. Her z-Dotterwies; Teil: 
nehmer 54, Aufwand K 1018.40. 

10. Atägiger Königinnenzuchtlehrkurs in Hilbetten 
S. Seibersdorf, 1.—4. Juli, durch W. -L. Ant. Her z-Doglasgrün; Teilnehmer 
36, Aufwand Kč 900.80. 

11. 2tägiger Königin nenzuchtlehrkurs in Altzedliſch, am 
0 u. 22. Juli durch W.⸗L. Ant. Her z⸗Doglasgrün; Teilnehmerzahl 80, Aufwand 

€ 478.40. 

12. en Königinnenzuchtlehrkurs in Krum mau, am 
13. Mai, durch W.⸗L. Hans Run denſtein er Sarau; Teilnehmer 35, Auf: 
wand Kč 216.20. 

13. ltägiger Königin nenmzuchtlehrkurs in Pernek, am 
16. Mai, durch W.⸗L. Rundenſteiner⸗Sarau; Teilnehmer 30, Aufwand 

Kë 239.60. 1 
f 14. In Sektion Malſching ſetzte B.-L. Hans Rundenſteiner⸗Sarau 
feinen im vorhergegangenen Jahre begonnenen Allgem. Bienen zucht— 
lehrkurs zu Neſſelbach an 4 Tagen — 18. Feber, 18. März, 3. SIN, 16. De 
zember — fort. Teilnehmer 25, Zuwendung KE 100.—. 

15. Im Rahmen des vom „Deutſch. Böbmerwaldbund“ in Kap. li Vveran⸗ 
ſtalteten landwirtſchaftl. Lehrkurſes hielt R.-L. Joh. Spatz al-Poſtelbed am 
21. Jänner die Vorträge über Bienenzuzcht; Teilnehmer 40, Aufwand Kč 14— 

16/17. Ueber den Unterricht an den landwirtſch. Fachſchulen Reiden h 90 
und Saaz, Aufwand Kč 360.— und Saaz, Aufwand K& 60.— wird unde 
„C“ näheres berichtet. | 

Der Geſamt-Aufwand für obgen. 17 Lehrkurſe betrug K& 10.289.201! 

C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten auch im 
Berichtsjahre Mitglieder unſeres Landes⸗Zentralvereines regelmäßigen Unter⸗ 
richt. Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1922/23 ab: bw. W.⸗L. Techn. God- 
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ſchulſupplent Ing. Felir Baßler, Land- und forſtw. Z. V. Gen.⸗Sekretär, Kgl. 
Weinberge, an der landw. Abteilung der Prager denjen Techniſchen Hochſchule 
Tetſchen⸗-Liebwerd (4 Hörer); bw. W.⸗L. Joſef Röſch, Profeſſor der 
höheren landw. Landesſchule Kaaden unter Mitwirkung von bw. W.-L. Herm. 
Schupp, Gymn.⸗Profeſſor und Inſtitutsgärtner J. Rollinger, an der gen. 
höh. Landesſchule (24); Fachlehrer Karl Schwarz der Acker-, Obſt- und Wein— 
bauſchule Leitmeritz an dieſer Anſtalt (20); Alb. Hauſtein, Oberlehrer i. R., 
an der Landw. Fachſchule Saaz (17); Joſef Scharf, Braumeiſter i. R., an der 
Landw. Fachſchule Staab (9); Wenz. Pöſchl, Oberlehrer-Altſchau, an 
der Landw. Fachſchule Kaaden (23); bw. W.⸗L. Rich. Altmann, Oberlehrer, 
an der Landw. Fachſchule Reichen berg (22); Franz Tietz, Oberlehrer i. R.: 
Safſchen, an der Landw. Fachſchule Dau ba (27); bw. W.⸗L. Ant. Eiſelt, Ober- 
lehrer⸗Fugau, an der Landw. Fachſchule Schluckenau (20 Hörer); Der lebt- 
genannte hielt auch 1 Vortrag („Honigverwertung“) an der Landw. Haushaltungs— 
ſchule Schludenau, 

Hiebei wurde das Honorar für die Abhaltung des bw. Unterrichts an der 
Landw. Fachſchule Reichenberg (W.⸗L. Rich. Altmann) mit Kě 360.— 
gänzlich aus Mitteln unſeres Landes-Zentralvereines beſtritten, für jenen in Saaz 
(Alb. Hauſtein) ein Zuſchuß von K& 65.— geleiſtet. 

Im Rahmen der von den Miniſterien für nationale Verteidigung, bzw. für 
Landeskultur veranſtalteten landw. Lehrkurſen für das Militär, hielten die 
Kursvorträge über Bienenzucht für die deutſchen Soldaten der Garniſon Prag: 
bw. W.⸗L. Techn. Hochſchulſuppl. Ing. F. Baßler (21 Hörer), bzw. Raaden: 
bw. W.⸗L. Prof. Joſ. Röſch (31 Hörer). 

D. Anderweitiger Unterricht. Die Wanderlehrer Ludw. Chrifteln, Schul— 
leiter⸗-Pfaffengrün und Zeno Ber naue r-Oberlehrer-Kleinprieſen, ferner Mitgl. 
Aich. Dader, Schulleiter-Glaſau, hielten bienenw. Vorträge im Rahmen der 
landw. Volksbildungsſchulen Tepl und Trupſchitz, bzw. des Landw. Fortbildungs— 
kurſes Plan. Bw. Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer-Neuern, hielt an 
der dortigen Bürgerſchule einen Jtägigen Lehrkurs über Strohflechtarbeiten und 
Vorträge während des Winters. Die Wanderlehrer Jul. Baſinek, Bürgerſchul— 
direktor⸗Pohrlitz, Guſt. A. Keller, Oberlehrer-Pfaffendorf, Hugo Langer, 
Bürgerſchuldirektor⸗Mähr.⸗Schönberg, Heinr. Storch, Oberlehrer-Nieder-Preſch— 
kau und K. Wünſch, Oberlehrer Weisbach unterwieſen die Schüler der älteren 
Jahrgänge an ihren, bzw. den Schulbienenſtänden. Dieſe Tätigkeit in der Heran— 
ziehung der Jugend iſt beſonders dankenswert anzuerkennen. 

Durch Abhaltung von Vorträgen über Bienenzucht haben fih in lan d— 
wirtſchaftlichen und in Fortbildungsvereinen verdienſtvoll 
beſonders betätigt die bw. Wanderlehrer Sof. Ra ſſcha ue r-Birndorf, und Binz. 
ý ahn⸗Elbogen, ferner durch Abhaltung praktiſcher Unterweiſungen auf dem 
eigenen und auf auswärtigen Bienenſtänden die bw. Wanderlehrer Heinr. 
Storch, Nied.⸗Preſchkau, K. Glut i g-Rodowitz, Fr. Andere ß-Dobrzan, Wenz. 
Wildſeuer-Bieloſchitz, K. Möhle r-Gottowitz. 

Bw. W.⸗L. Jul. Vaſinek, Direktor der Knaben- und Mädchenbürgerſchule 
Pohrlitz (Mähren), hielt im Rahmen des „Deutſchmähr. Imkerbun— 
des“ dortſelbſt an 6 Tagen im Mai Juni einen Allg. Bienenzuchtlehr— 
kurs in Brünn ab.. 
Generalverſammlung und Imkertage. 

1. Ueber Einladung unſerer Sektion Kaaden fand die Generalver— 

ammlung am 2. und 3. Juni 1923 unter ſehr zahlreicher Beteiligung Girka 
300 Teilnehmer) in Kaaden ſtatt. Am 2. Juni wurde in der erweiterten 
Zentralausſchuß-Sitzung die reich beſetzte Tagesordnung erledigt; 
darunter die Frage der Zuckerbeſchaffung für Bienenfütterung, eines modernen 
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Bienenzuchtgeſetzes, Fragen des Vereinslebens, der Bienenweide-Verbeſſerung, Pe: 
ſtimmung der Preise für Bienen und -Erzeugniſſe, der Zoll- und Handelspolitik der 
Zukunft u. a. m. In der Generalverſammlung am 3. Juli wurde das reiche a 
gramm erledigt und 2 Vorträge abgehalten: „Züchteriſche Fragen“ von W.⸗L. A. 
Herz und „Neues über Bienenfranfheiten” von W. -L. Hübner; außerdem 
wurden . imteriſche Fragen erledigt. Unſerer Sektion Naaden wird 
hier neuerlich der Dank der Zentralleitung für ihre opferwillige Tätigkeit aus 
geſprochen, die zu SE ſchönen Gelingen der Verſammlung weſentlich beigetragen 
"e (Aufwand Kč 2738. 80.) 

IE Südböhmiſcher Imtertag mit bienenw. Regional-Aus⸗ 
tellung in Krummau 1. Juli 1923 vor über 100 Imkern beſucht mit 3 Fad- 
vorträgen des W.⸗L. Hans Rundenſteiner-Sarau „Böhmerwald-Bienenzucht“ und 
des W.L., Hans Ruppert: ⸗Neuern „Mittel zur Hebung und Geſundung des Ner- 
eins lebens“ ‚ Joivie des korreſp. Mitgl. Forſtverwalters Anton Tannich „Die Gold: 
biene“; außerdem fand noch ein Lichtbildervortrag des Profeſſors Dr. Guſtav 
Stadler und im Kino die Vorführung des Dr. Armbruſterſchen Bienenfilms ſtatt. 
Lellen Förderern des ſo gelungenen Krummauer Imkertages nochmals der beſte 
Dank der Zentralleitung! (Aufwand K& 552.20.) 

3. Der Imkertag in Verbindung mit der bienenw. Landesſchau zu Eger 
am 24. u. 25. Auguſt 1923 mit den Vorträgen unſeres korreſp. u. Ehrenmitgliedes 
Rittm. a. D. . Egon Rotter⸗Oberhohenelbe: „Beitrag zur Entwicklungsgeſchichte; der 
Menſch als Verwerter, Sichter und SC “, W.⸗L. Zeno Bernauer⸗Kleinprieſen: 
„Biene und Blüte“, und W.-L. Joſ. V. Richter⸗ Eger: „Die beiden Wege in der 
Bienenwirtſchaft“ (der erſte und der letzte mit Lichtbildern), bzw. bei dem von uns 
beſtrittenen Reichsimkertag, anweſend über 300 Zuhörer, mit dem Vortrage des 
Prof. Dr. Ludw. Armbruſter von der Landw. Hochſchule Dahlem-Berlin „Ueber 
den Wärmehaushalt im Bienenvolk“; Aufwand Ke 16 1S.—. 

4. Die Enthüllungsfeier der in pietätvollem Gedenken an den Altmeiſter 
und erſten Organiſator unſerer deutſchböhmiſchen Bienenzucht Pfarrer P. Johann 
N. Gett an feinem Sterbehauſe in Pröllas ſeitens unſeres Landes⸗ 
Zentralvereines geſtifteten Gedenktafel (Noſtenaufwand Kč 765.—) “) fand 
unter Maſſenbeteiligung am 21. Mai 1923 e Die Feſtrede hielt Ehrenmitglied 
W. L. Dechant Fr. Tobiſch („Jung-Klaus“), Wotſch: anſchließend fand eine 
Imkertagung mit zwei Referaten ſtatt, welcher ſich Standbeſichtigungen anſchloſſen. 
(S. a „D. d. Imker“, Nr. 6, S. 173, l. J.) 

In Vertretung unſeres Landeszentralveeines jowie des „Deutſch. Reichs⸗ 
ver En d. Bzcht.-Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Republik nahm unfer Bize- 
präſident Joſef Ga u ded, Bürgerſchuldirektor-Tetſchen a. d. E., teil an der Aus⸗ 
ſtellung und 61. Wanderverſammlung deutſcher Bienenwirte in Bregenz am 
Bodenſee, 28.—30. Juli 1923, und wurde er zum Vizepräſidenten Deier nun 
„Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge“ gewählt. (Reiſeſpeſenbeitrag 
a. L.⸗Z.V.⸗Mitteln: K& 500.—.) , 


Ausſtellungen 
wurden im Jahre 1923 veranſtaltet: 

1. Im Rahmen der II. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung zu Eger 
die bienenw. Landes ſcha u 25.—27. Auguſt 1923, die zahlreich beſchickt und von 
Tauſenden beſucht wurde, „ein Bild zielbewußter Imkerarbeit“, ein glänzender Er: 
folg. Eine große Anzahl Ehren- und Geldpreiſe "tonn zur Verfügung; ausführlicher 
Bericht iſt in Nr. 10 „D. deutſch. Imker“, Ig. 1923, „enthalten, Die Auslagen um: 
ſeres Londes-Zentralvereines beliefen jih auf Kè 2562.60. In der Dauer-Aus⸗ 

*) Labradorit-Tafel mit Granit-Umrahmung, Goldenſchrift, geliefert von Wenz. Heinzl. 
Steinmetzmeiſter-Schönhof. 
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Ing vom 25. Auguſt bis 10. September hatte unfer „Egerlandgau“ durch 
W. L Joſ. V. Richter, denn verdienſtvollen Ausſtellungsleiter, in der Gruppe 
der landw. Organiſationen ausgeſtellt. (Bericht S. a. S. „D. d. J.“, Nr. 11. 
Ig. 1923.) Es fei hier nochmals den HH. Gauobmann Fr. Bräuning, W. ⸗L. 
Joſ. V. Richter, W.⸗L. Hans Schleicher, Sekt.⸗Obmann Georg Seifert 
in Eger ſowie allen ihren Mithelfern der herzlichſte Dank zum Ausdrucke gebracht. 

2. In Verbindung mit dem 1. Südböhmiſchen Imkertag fand eine Ausſtel— 
lung in Krummau am 1. Juli ftatt, welche neben der Vorführung von Erzeug— 
niſſen des Böhmerwaldes vorwiegend belehrenden Charakter hatte. Zuſchuß aus 
Landes-Zentralvereinsmitteln Kč 90.—. 

3. Gemeinſam mit dem Kleintierzuchtvereine veranſtaltete unſere Sektion 
Dauba am 6. u. 7. Jänner 1923 eine Ausſtellung von Erzeugniſſen und Ge— 
räten der Bienenzucht. Anſchließend hielt Obmann d. S. Leitmeritz Dir. Flor. 
Roida einen Lichtbildervoxtrag. Unſer Landes Yentralverem bitte 1 ſilber se, 
2 bronzene Medaillen zu Prämiierungszwecken und 200 Kč gewidmet. 

4. Gemeinſam mit dem landwirtſch. Bezirksverein veranſtaltete unſere Sek— 
tion Neubiſtritz am 7. u. 8. Juli eine lokale bienenw. Ausſtellung; unfer Lan— 
des⸗Zentralverein widmete für die Prämiierung 3 Ehrendiplome. 

' | Die L.⸗Z.⸗Vereinsbibliothek 


erforderte Kč 680.36 für Anſchaffungen und Einbände, um 20.50 erfolgten 
Abſchreibungen. Der verbleibende Inventarswert ift mit K& 2159.86 weit unter 
dem heutigen eigentlichen Werte angeſetzt, und umfaßte Ende 1923 599 verſchie⸗ 
dene Fachwerke (alle wichtigeren in mehreren Exemplaren), 83 bienenw. Zeitun— 
gen und 22 andere Fachblätter. Im abgelaufenen Jahre haben 136 Parteien 
535 Werke koſtenlos ausgeliehen. Es muß trotz der verſchiedenen bereits 
beſtehenden Sektionsbüchereien immr wieder geſagt werden, daß die ſo reich— 
haltige Zentralbücherei, trotzdem erfreulicher Weiſe faſt doppelt ſoviel Werke aus— 
geliehen wurden, als in den Vorjahren, immer noch viel zu wenig benützt wird. 
Die Sammlung Glasbilder (Diapoſitive) für Lichtbilder— V orträge 
(I : 78, II: 66 Bilder) aus dem Geſamtgebiete der Bienenzucht, dieſes ausgezeich— 
nete, neu ergänzte Lehrmittel, wurde 20mal leihweiſe abgegeben. 


Das bienenwirtſchaftliche Landesmuſeum 

hat feinen Sitz in Sa az, befindet ſich im Hauj „Goldenes Schiff“ am 
Ringplatz und kann von Mitgliedern unſeres VP und greun- 
den der Bienenzucht koſtenlos ſtets beſucht werden. Der Schlüſſel zum Muſeum be— 
findet ſich beim Kuſtos Landes⸗ Zentralvereins- Vizepräſi⸗ 
denten Hauſtein, Oberlehrer i. R., Saaz, Villa „Loreley“, der ſtets gerne als 
Führer bereit ift. Unſer Landesmuſeum zählt derzeit 20 41 Nummern und ift 
mit Kč 4000.— gegen Feuer verliert. Im Jahre 1923 wurde dem Kuſtos eine 
Subvention von K& 300.— zugewieſen, wovon er die hen Ausgaben zum An: 
kauf von alten Bienenbüchern und Geräten, zur Deckung der Poft- und Fracht— 
ſpeſen, Verſicherungsprämie, Reinigung des Muſeums, Weihnachtsgeſchenk der 

Hausmeiſterin uſw. mit verwendete und noch eine kleine Spareinlage machen 
konnte. Ferner wurden Kč 500.— zur Anſchaffung einer bei den Lehrkurſen zu 
verwendenden großen eiſernen Strohwandpreſſe, Syſtem Herz, zugewieſen. Das 
Muſeumsvermögen beſteht in K 700.— III. öſterr. Kriegsanleihe und K& 138.— 
Spareinlage. Eine Erweiterung des Muſeumsraumes wäre dringend geboten, 
konnte jedoch infolge der großen Wohnungsnot in Saaz bisher noch nicht zur 
Durchführung gelangen. Der Stadtrat von Saaz hat in ſeiner am 4. or tober 1921 
ſtattgefundenen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, die früher überlaſſenen Lokalitäten 
dem Bienenwirtſchaftlichen Muſeum in gleichem Zuſtande ſofort wieder zurückzu— 
ſtellen, ſobald die Möglichkeit es geſtattet. Die größten Förderer unſeres Bienenw. 


Landesmuſeunts tind die neben unſerem Zentralausſchuß, die HH. Wanderlehrer 

Franz Pohnert, J J. V. Richter und Adolf Jalta, Fabrikant Rautenſtrauch⸗ Haida 

und die Firmen Heidenreich und C. Stölzle, welchen der beſte Da nf gebühr. 

Möchten doch auch ſoviele HH. Wanderlehrer und Sektionsmitalie 

der, die als Spender noch rückſtändig ſind, dieſem wackeren Beiſpiele folgen und 

ſichals Förderer unſeres Bienenw. Landesmuſeums endlich betätigen. 
Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 

SE Bereiche unſeres Deutſchen bienenw. Landes Zentral 
vereines arbeiteten im verfloſſenen Berichtsjahre von den beſtehenden 30 Sta— 
SE regelmäßig 26, zu welchen noch 5 Stationen des Schleſiſchen Lan 
desvereines f. Bzcht Berichte erſtatteten. Der leitende Referent, Zentral: 
ausſchußrat bw. W.⸗L. Richard Altmann, Cberlehrer-Reichenberg, hat aud 
weiterhin in gleicher Arbeitsfreudigkeit wie bisher ſeine Ueberſichtsbe— 
richte allmonatlich im Vereinsblatte „D. J.“ veröffentlicht, aus welchen der 
große Wert und die Bedeutung der regelmäßigen Beobachtungen für die imker. 
liche Praxis ſich erkennen läßt; es ſei hiefür auch hier der beſondere Dank zum 
Ausdrucke gebracht. 

Sämtliche Stationsleiter erhielten gratis je ein Jahreserempler 
der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) wiederum Tote durch ein 
halbes Jahr die „Bayerische Vienenzeitung“ (München). 

Im Anſchluſſe an unſere Landesſchau und den Imkertag in Eger fand unter 
Vorſitz des Zentralausſchußrates W.-L. Rich. Altmann am 26. Auguſt 1923 
eine Tagung der bienenw. Beobachter ſtatt, bei welcher 10 Stationen 
vertreten waren. Es wurde 1 SE erſtattet und Richtlinien für die weitere 
Arbeit beſchloſſen (S. S. 265, „D. d. J.“, Ig. 1923); für Erſatz von Reiſeſpeſen 
und für Bequartierung wurden K& 1362.40 aufgewendet. 

Die Geſamtausgaben für das Beobachtungsweſen beliefen fih auf K& 2620.62. 

Bei dem hohen Werte und der Bedeutung der Beobachtungsſtationen fur 
Theorie und Praxis der Bienenzucht ift diefe emſige Kleinarbeit, die ſoviel Aus 
dauer und Verſtändnis erfordert, mit umſo größerem Dank zu begrüßen, als 
unſere verehrl. Herren Stationsleiter für ihre jo gemeinnützigen Leiſtungen Out 
Poſtſpeſenerſatz und obigen Begünſtigungen keine anderweitige Entſchädigung er— 
halten. Die nzelnen Beobachtungsſtationen find aus den allmonatlichen Wr 
öffentlichungen d ı „Deutſchen Imker“ erſichtlich. 

Ueber den B rlauf des Bienen jahres 1922.23 berichtet der leitend. 
Referent Z. A. R. Altmann: 

Der September des Jahres 1922 führte das kommende CCC nicht vr 
in den beginnenden Bienenwinter. Die große Niederſchlagsmenge und die dabei * 
Kälte im Cktober hielt Die Bienen zurück und eingeſtellte Eierlage und trübe gufunni: 
gedanken waren die Folge. DIE Witterung veranlaßte die ſofortige und raide Auffiu: En 
und jo finden wir auf den meinen Ständen Ruhe rund ums Bienenhaus, die durch a 


trüben und kalten November nur gefördert wurde. Das Dezember-Wetter entſprach wenne 
Dem aufänglichen milden Weiter folgten Schneeſturme und abermältaes Tauwetter, N? 
mit geringer Ausnahme bis zum Monatsende anhielt. Ta wurde es miederbolt im Sees 
lebendig. Bedürftige Völker drängten ins Freie und zeigten durch Kleckſerei wre Wo 
Endlich gebot der Jänner ein energiſches Halt. Am 13. g. M. lam der erwünſchte karte 
Winter und tiefer brachte unſere Bienen die Ruhe. Das Dutt nc Wetter batte W: 
idon hie und da angeklopft und manches Vol! genommen. 
zwiſchen dem lauen Anfangs- und Endwetter des Febers lag der geſtrenge Wii 
Nur zu deutlich wurden jetzt ſchon die Veeunungen gemerkt, die Der launenhbate Wine: 
die gedantenloſe Belaßſung ungeeigneten Derbitbonnis und das Zuckerixaren gebracht "Jr" 
Zeute mußte bienenleer gemach: werden. Die un Meongte März ſtartgefunden«e allacme 
5 war wie frule, auch diesmo! eine recht verſchtedene. Manche Imker me, 
ur Arbeit mit allen Völfern, die je noblperwahrt und verſorat dem Winter uber de 
Andere trauerten über viele heimgegangene Stocle. Nur langſam gings vorwärts. Wurd. 
eie ee ot geräumt a Er e ficten unge zaltte Fluabienen du. 


— 


Opfer und die in der Stocken darchefübele Nachiſchau zeigt im adgemeinen zurückgebetelen« 
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Kölfer mit kleinen Brutkreiſen. Gleichzeitig kam auch von Schleſien die Nachricht, daß dort: 
ſelbſt ein bisher unbekannter Würgengel die Bienenſtände ganz fürchterlich verheere. Leider 
blieb dieje Krankheit nicht auf Schleſien beſchränkt, fie beſuchte auch die deutſchböhmiſchen 
Stände und vernichtete hier ebenfalls. Dieſe Fälle verurſachten wiederholte Unter— 
ſuchungen, die beinahe ausnahmslos den von Dr. Zander entdeckten Zellſchmarotzer 
Nosema apis” erkannten. Nachdem Dr. Zander ſelbſt erklärte, daß die durch Nosema 
apis ſtark geſchwächten Völker nur durch das Feuer andern Völkern keine Gefahr mehr 
bringen, ſo ſei auch an dieſer Stelle jeder Imker aufgefordert, dieſe Krankheit zu beachten und 
Maßregeln zu ergreifen. Der uns allen unvergeßliche Mai des Jahres 1928 zeigte folgendes 
Bild: eingeſtellte Brut, ausgeworfene Nymphen, eingeſtellter Bau und bie und da — Hunger— 
tuch. Jammer auf den meiſten Stationen. Und unſer Erntemonat Juni? Die erſten Junitage 
gaben etwas Hoffnung, dann kamen die kalten Regentage (auf den Bergen auch Schnee) und 
ſcharfe Winde. Die Honigräume wanderten in die Kammer. Wie im Mai: Hungern und Ber- 
hungern der Völker, Auswerfen der Maden und weg mit den Drohnen. Der Entſchluß „mit 
der Imkerei aufzuhören“ war auf der Tagesordnung. Trotz des ſchlechteſten Bienenwetters 
gab es dort ſehr viele Schwärme. 

Nur nicht verzagen! Zum Schluſſe kommt doch noch Gutes heraus. Niemand konnte mehr 
an einen 1923er Honig denken — und doch kam er. Mit Ende Juni war das ſchlechte Wetter 
vorüber und die herrliche Juliſonne lud zu Tauſenden die Bienen aaf den reichgedeckten Tiſch 
von Mutter Grün. Alles wurde wieder eingeſetzt und in 14 Tagen hatte in den meiſten Ges 
genden die Honigſchleuder eine hübſche und oftmals auch eine reiche Ernte einzuheimſen. 
Bienen und Natur hatten ihre Kräfte zu gemeinſamer Tat im Juli aufgeſpart. Dieſes 
tragiſche Bienenjahr mit dem unerwartet glücklichen Ausgange wollen wir uns 
recht gut merken. Der im Monate September einſetzende „Zuckertopf“ brauchte nicht allzuoft 
gefüllt werden, nachdem die Bienen ſich ſelbſt auch nicht vergeſſen haiten. 


Königinzuchtſtation Chriſtiansau⸗Hohenwald im Jahre 1923. 

Der Stationsleiter bienenw. W.⸗L. Ad. Köhler, Oberlehrer in Chriſtiansau 
(Bez. Friedland i. B.), berichtet hierüber: Das Jahr 1923 ſollte für die hieſige 
Königinzuchtſtation — ſo war es beabſichtigt — ein Rekordjahr ſein, d. h. es ſollte 
die größtmögliche Zahl von Edelköniginnen gewonnen werden. Aus dieſem Grunde 
war der ganze Stand von 23 Völkern in den Dienſt der Sache geſtellt worden. 
Aber das geſteckte Ziel wurde nicht erreicht. Trotz vorzüglicher Auswinterung, zeit⸗ 
licher Geſchlechtsreife und größter Mühewaltung wurden insgeſamt nur 13 Köni— 
ginnen gewonnen, weil der wichtigſte Faktor bei der Königinzucht, die Witterun, 
gänzlich verſagte. Intenſive Kühle, fortwährender Regen, ja ſogar Schneefälle im 
Juni ſchwächten die Völker, ſtimmten die Brüteluſt herab, verhinderten den Aus⸗ 
flug der geſchlüpften Weiſel und verurſachten auch in mehreren Befruchtungskäſt⸗ 
chen Weiſelloſigkeit. Von den gewonnenen Edelköniginnen wurden 2 in kräftigen 
Ablegern, 4 in Befruchtungskäſtchen und 7 in Verſandkäfigen an Mitglieder des 
Landeszentralvereines abgegeben. Aufwandsbeihilfe Kč 200.—. 


| Sonſtige Zuchten. | 

Unſer alterprobter Fachmann, Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer, 
Dotterwies, konnte ſich neuerlich der Königinnenzucht intenſiver wieder zuwenden 
und ſei hier noch die Zuchttätigkeit des Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrers Rich. Altmann, 
Oberlehrer, Reichenberg, ſowie die ſpeziell gerichtete Zuchtforſchung unſerer torre- 
ſpondierender Mitglieder Eg. Rotter, Rittmeiſter a. D., Ober-Hohenelbe und 
oon Ant. Tan nich, Forſtverwalter, Vorderſtift, S. Pernek (Böhmerwald), dann 
der Wanderlehrer K. Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz, S. Büraſtein und Heinr. 
Storch, Oberlehrer-Nied.-Preſchkau, Sof. Scharf, Braumeiſter i. R.-Staab, 
des appr. Bienenmeiſters Fr. Gebert, Bäckermeiſter-Altzedliſch, aus der Veta- 
tigung zahlreicher Mitglieder beſonders hervorgehoben. 


Unſere dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände 
beirand nun ihr 20. Jahr. | | 
Der zur Verſicherung gebrachte Geſamt-Mindeſtwertder dienen: 
ftä nde betrug K& 5,143.500.—, für die Feuer- und Einbruüchsdiebſtahltverſiche— 
rung im Höchſtausmaße von Kč 500.— pro Fall, in der Haftpflichtverſicherung bei 
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dem Höchſtausmaße von K& 50.000.— pro Perſon, bzw. K& 200.000.— bei mehte: 
ren Perſonen, von K& 10.000.— bei Tierſchäden, bei Sachſchaden von K& 8000.— 
pro Fall. Außerdem nahmen noch 833 Mitglieder mit K& 926.000.— Beſitzwert an 
der Mehrwertverſicherung teil. 


Im Jahre 1923 wurde an Schäden angemeldet: 

A. Feuerverſicherung: 6 Fälle, u. zw. in den Sektionen Arnsdorf, £ og, 
Pernet, Radlſtein und Reichenau b. G. und bei einem direkten Mitgliede in Behmen 
Schadenerſatzforderung K& 11.576.—. Höchſte Schadenerſatzforderung Kč 10.000.—, in wel: 
chent Falle aber bei irriger Mehrwertverſicherung nur é 500.— nebſt der eingezahlten 
Mehrwertwerſicherungsprämie von Kč 114.— zur Auszahlung gelangten, weil ein Grogtei. 
der verbrannten Gegenſtände am Boden des Wohnhauſes untergebracht war. 1 Fall wurde 
von der Verſicherungsauſtalt nicht entſchädigt, da die Gegenſtände bei einem Zimmerbrand 
verbrannten; der . erhielt ausnahmsweiſe Kč 40.— aus Mitteln des Landes: 
Zentralvereines. Die hochſte Entſchädigung war ke 796.— bar; 5 Fälle wurden ſeitens der 
Verſicherungsanſtalt mit K& 2026.— bar entſchädigt, zu welchem Betrag der L.⸗3.⸗Verein 
Kě 240.— zuzahlte, zuzüglich ke 27.76 geſetzliche Stempelgebühren; insgeſamt wurden 
deber ke 2306.— bar ausgezahlt. 

B. Haftpflichtverſicherung: 15 Fälle, u. zw. in den Sektionen Deéutſch-Liedau 
(Mähren, Deutſch-Reichenau, Hals, „Hainspach. Gerichtsbezirk“, Komotau, Mies, Ober— 
ſandau ‘Pernet, Salesl-Sebuſein, Schöbritz, Theuſing, Weißenſulz (3), Wießen. Schaden— 
erſatzforderung in 14 Fällen ke 2468.19, höchſte Schadenerſatzforderung (in Mähren 
Ke 887.92 (beim Transport von bevölkerten Gerſtungsbeuten kamen die Bienen aus, die 
Pferde wurden zerſtochen, ſcheuten, . und Wagen wurden beſchädigt); dieſer Fall 
erhielt die höchſte Entſchädigung: Kae 4.7.92. 1 Fall wurde nicht entſchädigt, da ſtillſchweigend 
verzichtet wurde, die übrigen 14 Fälle wurden mit N 1613.38 bar entſchädigt. 

C. Einbruchsdiebſtahls-Verſicherung: 39 Fälle, u. zw. in den Sektionen 
Benſen, Vilin, Chieſch, Deutſch-Beneſchau, Duppau, Frankſtadt (Mähren), Friedland, Grop: 
Tſchochau. Groß⸗Wonnetitz, Jechnitz, Kaplitz, Karlsbad, Malſching, Marienbad, Mies, Pies 
Landek, Neubiſtritz, Petſchau (2), Pomeisl, Pſchoblik (4), Rabenſtein-Manetin, Reichenau b. G. 
Sangerberg, Schiltern (Mähren), Schlackenwerth, . Teplitz. Thomigsdorf. Trautenau, 
Trupſchitz, Wallern (2), Wteln, und bei 2 direkten Mitgliedern in Mähren bzw. Schleſien. 
Schadenerſatzforderung: Kč 8699.—. 36 Fälle wurden ſeitens der Verſicherungsanſtalt mu 
Ke 2421.— bar entſchädigt, zu welchem Betrag der L.-Z.-Verein Ke 2520.— zuzahlte, nebi 
ke 100.42 für geſetzliche Stempelgebühren; insgeſamt wurden daher Ke 4941.— bar aus: 
gezahlt. In 2 Fällen wurde verzichtet, 1 Fall wurde nicht entſchädigt, da trotz Urgenz die 
polizeiliche Beſtätigung nicht einlangte. Die höchſte Schadenerſatzforderung war Re 2000.—. 
die beine Entſchädigung K& 360.—. l 

Bekanntlich ut unſer Landes-Zentralverein auf dem Gebiete der bienenw. 
Verſicherung als erſter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir 
die Feuer-, am 1. Auguſt 1900 die Haftpflicht-, am 1. Juli 1903 die Einbruchs— 
Diebſtahl-Sachbeſchädiugngs-Verſicherung fakultativ eingeführt, ſeit 1. Jänner 
1004 ift dieſe dreifach kombinierte Verſicherung abligatoriſch für jedes Mitglied. 
In den nun abgelaufenen 20 Jahren wurden durch bare Auszahlung 


erledigt: 
n der Einbruchs in der Haftpflicht⸗ Jahres- 


| in der Feuer, ` Diebſtahls⸗, Verſicherung ſumme 

Schadensfälle: 1904 11 24 9 44 
1905 9 39 8 50 

1906 ri 30 13 50 

1907 7 27 14 48 

1905 7 39 12 5 

1909 8 32 16 56 

101% S 27 17 52 

1911 10 23 20 53 

1912 2 26 17 EN 

1913 14 20 16 5⁰ 

1914 ` 31 27 66 

- 1915 6 28 18 52 
1910 5 41 13 50 

1917 S 120 4 132 

1915 E 317 D 330 

1919 5 177 7 189 


Fürtrag 122 1001 217 1340 
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in der Feuers, in der Einbruchs⸗ in der Haftpflicht? Jahres⸗ 


Diebſtahls⸗, Veiſicherung ſumme 
Uebertrag 122 1001 217 1340 
1920 — 98 21 119 
1921 13 70 5 88 
1922 3 51 7 61 
1923 6 36 14 56 
Zuſammen 144 1256 264 1664 
Es wurden Kronen Enſchädigung bar ausgezahlt: 
t. d. Feuer, k ne * = Age Jahresſumme 
1904 712.— 890.— 492.— 2.094.— 
1905 1.710,60 1.141.40 306.74 3.158.74 -> 
1906 285.— 995.20 318.25 1.598.45 
1907 597.— 998.32 559.47 2. 154.79 
1908 1.417.— 933.44 389.— 2.739.44 
1909 2.773.— 916.10 176.30 3.865.40 
1910 2. 884.50 823.— 352.85 4.060. 35 
1911 1.731.— 595.— 341.18 2.667.18 
1912 3.189.80 142.20 309.67 4.241.67 
1913 2.717.80 392.20 366.11 3.476.11 
1914 878.— 911.50 656.01 2.445.51 
1915 2.103.— 678.40 359.41 3.140.81 
1916 559.— 1.253.42 194.89 2.007.31 
1917 2.045. — 3.524.30 572.11 6.141.41 
1918 1.588.— 13.284.50 167.80 15.040,30 
1919 470.— 13.030.50 300.60 13.801.10 
1920 — 6.996.— 2.007. 43 9.003.43 
1921 4.774.— 4. 956.50 418.— 10. 143.50 
1922 780.— 3.785.— 869.60 5.434.60 
1923 2.906.— 4.941.— 1.613.38 8.820,38 
Zuſammen 33.520.70 61.787.98 10.765. 80 106.074.48 


Es wurden in den verfloffenen zwanzizg Jahren insgeſamt 1783 Schaden3- 
fälle mit Kč 272.487.98 Erſatzforderungen angemeldet, hievon 1664 mit 
Kč 106.074.48 bar beglichen; in 2 Fällen kamen die Täter für den Schaden auf, 
54 Schadensfälle wurden abgelehnt, in 63 Fällen wurde auf die Entſchädigung 
freiwillig verzichtet; in 1 Falle (K& 651.—) wurde der Gerichtsprozeß zugunſten 
des Mitgliedes in 2 Inſtanzen (mit K& 319.33 Koſten) geführt, in 2 Fällen 
(Kč 100.— und Kč ?) in einer Inſtanz (Kč 12.70 Koſten). | 

In der Feuerverſicherung war die Zahl der Schadensfälle etwas unter dem 
Durchſchnitte der 20 Jahre des Beſtandes unſerer 3fachkomb. Verſicherung, wohin- 
gegen die ausbezahlte Entſchädigungsſumme an 5. Stelle ſtand. Die Zahl der Ein- 
bruchsdiebſtähle geht ſeit dem Umſturzjahre ſtändig zurück, macht aber noch 
immer mehr als ein Drittel des Vorkriegs-Durchſchnittes aus, wohingegen die 
Entſchädigungsſumme wie im Vorjahre noch an 5‚höchſter Stelle ſteht. Die Zahl 
der Haftpflichtfälle iſt wieder geſtiegen und ſteht an 11. Stelle über dem Durch⸗ 
ſchnitt, wohingegen die hiefür ausbezahlte Entſchädigungsſumme die zweithöchſte 
der verfloſſenen 20 Jahre war. 

Unferen beiden Verſicherungsanſtalten „Phönix“ (Feuer- und Einbruchs⸗ 
diebſtahls⸗Verſicherung) und „Internationale Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft“ (Haftpflicht.⸗V.) gebührt volle Anerkennung für 
die ſtets raſche und klagſole Abwicklung des Geſchäftsverkehrs. 


Da die derzeit zur Auszahlung gelangenden Entſchädigungsſätze in der 
Feuer- und Einbruchsdiebſtahls⸗Verſicherung zu den heutigen Zeitwerten immer 
noch in einem großen Mißverſtändniſſe ſtehen, wurde für das Jahr 19 23 eine 
weſentliche Verbeſſerung durch Erhöhung auf das mehr als Doppelte 
aus Landes⸗Zentralvereinsmitteln eingeführt, welche auch für 1924 beibehalten 
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wird; die Entſchädigungsſätze find in der Verſicherungs⸗Anleitung in Nr. I 
„D. d. Imker“, S. 24 l. J., angeführt. 
Subventionen und Zuwendungen an Sektionen und Mitglieder. 

Aus einem Reſtbetrage aus dem Jahre 1922 und einer neuerlichen Zuwen⸗ 
dung des Landeskulturrates, D. S., konnten alle eingelaufenen Unter⸗ 
ſtützungsanſuchen aus Mitgliedskreiſen befriedigt werden; es wurden 
im Berichtsjahre 1923 verteilt: Zur Anſchaffung von Bienenvölkern, Geräten, 
Sämereien honigſpendender Pflanzen, Bücher uſw. bar an 19 Sektionen und 1 bw. 
Wanderlehrer Kč 2700.—, für die Königinnenzucht Kč 200.—, für 1 Faulbrutfall 
(a. d. J. 1920) Kč 120.—. 

Ferner wurden zur Trachtverbeſſerung in natura koſtenlos verteilt 9505 be⸗ 
wurzelte Sträucher (Schneebeeren, Boxdorn, Akazien) an 149 Sektionen und 
14 Einzelmitglieder, 208 Kg. Sämereien (Eſparſette, Phazelia, Weiß⸗Senf, Stein⸗ 
SE an 32 Sektionen und 1 landw. Lehranſtalt mit einem Aufwande von 

č 1990.—. 


An Sektionsbüchereien wurden von unſerem verehrten Ehrenmitgliede 
Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Pfarrer i. R., Oßmanſtedt b. Weimar, freundl. 
verbilligt zur Verfügung geſtellte 100 Stück ſeines Lehrbuches „Der Bien und 
feine Zucht“ koſtenlos und poſtfrei verteilt; Anſchaffungskoſten: Kč 505.— 
bereits 1. J. 1922 verrechnet. 

Verſchiedene kleinere Zu wendungen an Sektionen und Mitglieder erfor: 
derten K& 222.87. . 

Die an unſere Sektionen koſtenlos und poſtfrei überlaffenen D r u d- 
ſorten für die einheitliche Geſchäftsführung (Mitgliedskarten, 
Verzeichniſſe, Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtik uſw.)) dann Stam: 
piglien, erforderten einen Aufwand von Kč 1269.90 und Kč 96.— aus L.⸗Zen⸗ 
tralvereinsmitteln, die Poſtſpeſen nicht gerechnet. 

Weiters erforderten ebenfalls aus eigenen Mitteln unſeres Landes⸗Zentralver⸗ 
eines die Reiſekoſten für die Vertreter zur Sitzung des engeren und er: 
weiterten Zentralausſchuſſes ſowie zur Generalverſamm⸗ 
lung in Raaden Kč 2738.80, dann jene der außerhalb Prags wohnenden Zentral: 
ausſchußmitglieder zu den Ausſchußſitzungen in Prag Kč 4193.80, 
ſowie, wie ſchon erwähnt, jene zu den Konferenzen der bienenw. Wander⸗ 
lehrer in Eger Kč 3710.40 und der Leiter der bienenw. Beobach⸗ 
tungsſtationen ebendort K& 1362.40. 


Die Vermittlungsabteilung. 

Für die Bienenfütterung entfiel die Sicherſtellung des Zuckers, da bei der der— 
zeitigen Preisbildung die geringfügige Erſparnis bei der Abnahme ab Fabrik in 
keinem Verhältniſſe zum Riſiko und zu den Umſtändlichkeiten ſowie Speſen der 
Verteilung Steht. Durch gemeinfame Beſtellung mehrerer Gef: 
tionen beim zuſtändigen Groſſiſten wurde eine Verbilligung unter die Klein— 
handelspreiſe jeweils loko erzielt. 

Unſere fortgeſetzten Bemühungen, die Steuerfreiheit für den Zucker 
zur Bienenfütterung für ein wenn auch nur beſchränktes Kontingent zugebilligt 
zu erhalten, blieben leider vergeblich, da das Tſchſl. Finanzminiſterium auf 
feinem in der Nationalverſammlung am 5. November 1921 bekanntgegebenen ab- 
lehnenden Standpunkt verharrt. 

Die Entſchädigung der vor dem Umſturz auf dem Bahntransport verloren⸗ 
gegangenen Zuckerſendungen iſt leider noch immer nicht erfolgt, da die Auszah— 
lungswährung noch immer nicht feſtgelegt ift und die Annahme von „deutſchöſter— 
reichiſchen“ K gegen unſere „K&“ eine lächerlich geringe Abfertigung wäre. 
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Die Vermittlungsabteilung hat auch im verfloſſenen Jahre une ntgelt- 
lich den Ankauf pon Bienenvölkern, Stöcken, Geräten, Büchern 
uiw. vermittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zugute kam. 

Aus dem Vereinsverlage wurden im Jahre 1923 bezogen: 30 Le brbüder, 
h Honigweinbro ſchüren von Graftiau⸗Baßler, 7688 Honigetiketten, 
ou Inventarbögen, 3565 der ſehr beliebten Einladungskarten zu Sektionsver⸗ 
ſammlungen, 79 Vereinsabzeichen. Den Mitgliedern wird der bedeutend ver⸗ 
billigte Bezug verſchiedener Bücher, insbeſondere aus dem Verlage Fr. Pfen⸗ 
ningſtorff, Berlin, dann von „Jung⸗Klaus“ vermittelt. 

Die „Imkermarke n“ ſollen als Wertſchatzmarken einen Nutzen von 
40 Proz. den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaſſe zuführen; der 
weitere Ertrag wird nach Abzug der Ser] tellungskoſten zu einem gemeinnützigen 
Fonds angeſammelt, weshalb ihre Verwendung im eigenen 
empfohlen ſei. Es wurden 36.494 Stück bezogen. 

Die Börfe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, welche 
unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) unentge tlich 
zur Verfügung ſteht, bewährt ſich nach wie vor; ſie wurde für Honig ü 
Wachs von 82, für Bienenvölker und Königinnen von 81 Mitgliedern benützt. 
Außerdem erfolgten noch 16 andere Veröffentlichungen entgegenkommend koſtenlos. 
Unſere Mitglieder mögen ſich ſelber berechnen, wieviel ſie durch die unentgeltliche 
Anzeige⸗Benützung erſparen; andere Bzcht.⸗Vereine laſſen ſich auch da Einſchal⸗ 
tungsgebühr bezahlen. 

Zur Förderung des Honigabſatzes ſtand das J lugblatt „Der Honig, 
ſeine Bedeutung und ſein Wert“ von Ing. Doz. F. Baßler, im 170. Tauſend, un⸗ 
ſeren Mitgliedern koſtenlos zur Verfügung. 

ſen⸗ und hoher Zylinderform — be⸗ 
ders in erſterer allbeliebt — mit Glasdeckel und Verſchlußſtreifen, kann trotz 
Verhandlung mit verſchiedenen Fabriken bisher leider noch immer nicht neu er⸗ 
zeugt werden. Andersartige, u. zw. ſehr verſchiedene Gläſer, werden im „Deutſch. 
Imker“ von mehreren Firmen angekündigt. | | 


fon 


in allen möglichen Rad wie. anderen Fragen wurden unſeren 
zahlreichen Fällen ſtets bereitwilligſt und koſtenlos erteilt, und 8 größere Yad: 
gutachten abgegeben, u. a. 3 an den Landeskulturrat, D. S., in Prag in zoll⸗ 
und handelspolitiſchen ſowie tarifariſchen Fragen. | 

Auch unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand hat unſere Kanzlei wie⸗ 
derum durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, Rechtsgutachten, Steuer⸗ 
beratung, Belehrung bei Rekurſen u. ä. bereitwilligſt und koſtenlos zur Verfügung 
geſtellt und wurden über Erſuchen unſerer Mitglieder 24 Angelegenheiten, zum 
größten Teile Bienenſtandaufſtellung betr. rechtskundig erledigt, in 4 Trans⸗ 
portangelegenheiten eingeſchritten, außerdem wurde in 5 Fällen im privaten In⸗ 


tereſſe einzelner Mitalisder. | 
Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. b 
Unter ſuchungen von Honig erfolgten 5, hievon 2 durch die Allg. Unter⸗ 
ſuchungsanſtalt für Lebensmittel der deutſchen Univerſität Prag, von Wachs 1. 
Geſamtaufwand ve 60.—, wovon dem L.⸗Zentralverein K& 30.— rückerſetzt 
wurden. 
Als ſtändige Gerichtsſachverſtändige ſind beeidet beim Landes⸗ 
gericht Prag Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felir Baß ler, Land- u. forſtw. Gen.⸗ 
Sekretär, K. Weinberge-Prag, beim Kreisgericht Reichenberg bienenw. Wander⸗ 
lehrer Rich. A ltmann, Oberlehrer⸗Reichenberg, beim Kreisgericht und Bezirks⸗ 


gericht Brüx Hubert Pano ch a, Zuckerfabrikskaſſier⸗Brür. 
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Bienenſeuchen⸗Bekämpfung. N 

Im Berichtsjahre 1923 wurde auf einem Stande der Sektion Komotau 
„Faulbrut“ ſichergeſtellt und ſind die entſprechenden Tilgungsmaßnahmen 
ſofort durchgeführt worden; hiebei liefen Koſten auf im Betrage von EE 127.75 
und wurden die 2 getilgten Völker mit K& 50.— entſchädigt. 

Unſere 3 Unterſuchungsſtellen. 

In Ausgeſtaltung unſerer Einrichtungen zur Bekämpfung der Bienen⸗ 
ſeuchen hat der Zentralausſchuß mit Beſchluß vom 4. November 1923 erſtklaſſige 
Mikroſkope ſamt Nebeneinrichtung angeſchafft (Aufwand: Kč 4895.—) und den 
beiden Unterſuchungsſtellen in Reichenberg, Leiter Z. ⸗A.⸗R. W. ⸗L. Rich. 
Altmann, Oberlehrer (Karl Herzigſtr.) und in Leitmeritz (neu errichtet), 
Leiter: W.⸗L. Rud. Hübner, Fachlehrer, zugewieſen. An beiden Stellen, deren 
Leiter u. v. a. bek. im Vorjahre eine beſondere Ausbildung bei Geheimrat Prof. 
Dr. Maaßen an der Biolog. Reichsanſtalt Dahlen⸗Berlin erhalten haben, iſt nun⸗ 
mehr die Möglichkeit zu gründlichen Unterſuchungen gegeben und wird unſere 
Imkerſchaft aufgefordert, in allen Fällen von Seuchenverdacht zwecks Ecce 
ſtellung des Tatſächlichen ſich an die gen. Stellen unmittelbar zu wenden. Beiden 
Stationen wurden Muſter⸗Präparate u. a. zugewieſen, Aufwand Kč 148.10. nz 
geſamt wurden Kč 5423.35 verausgabt, der dem Landes -Zentralverein verbleibende 
Inventarwert der beiden Stationen beträgt Kč 4799.—. 

Ferner hat bw. W.⸗L. Jof. Rö ſch, Profeſſor der höh. landw. Landesſchule 
Kaaden, im Berichtsjahre 1923 mit Unterſtützung des Miniſteriums für Lan⸗ 
deskultur ebenfalls den Ausbildungskurs an der Biolog. Reichsanſtalt Dahlen: 
Berlin mitgemacht und verfügt er an ſeiner Anſtalt ebenfalls über die vollſtändigen 
Unterſuchungseinrichtungen, welche er uns bereitwilligſt zur Verfügung ſtellt. 

Die Unterſuchungsſtelle Reichenberg wurde im Herbſte 1914 
von unſerem Landes⸗Zentralverein errichtet. Bis Ende 1923 wurden ihr im gan: 
zen 51 teils abgeſtorbene, teils verdächtige Völker zur Erkennung zugewieſen. Von 
dieſen entfielen 27 Unterſuchungen auf das Jahr 1923. Die mikroſkopiſche Feſt⸗ 
ſtellung ergab: 5 Fälle mit Noſema apis, 8 Fälle mit Ruhr, 1 Fall mit Mai⸗ 
krankheit mit beg. Noſema, 5 Fälle mit Faulbrut, 1 Fall durch Kälte abgeſtorbene 
Brut, 4 Fälle durch Hunger abgeſtorben, 3 Fälle ohne Ergebnis. 

Wir empfehlen nochmals dringend allen unſeren Mitaliedern die 
für ſie koſtenloſe Inanſpruchnahme dieſer Unterſuchungsſtellen in 
allen verdächtigen Fällen unter unmittelbarer Einſendung der bez. 
Probemuſter. Auch widmen die gen. HH. Wanderlehrer in ihren Vorträgen den 
„Bienenkrankheiten“ ihre beſondere Aufmerkſamkeit. 

| Schutz der Bienenzucht⸗Erzeugniſſe. 

Auch im Berichtsjahre 1923 war die Nachfrage nach Honig und Wachs und 
deren Preisbildung eine günſtige, fo daß ſich inbezug auf den Ab fag be 
fondere Maßnahmen des Landes-Zentralvereines erübrigten; im beſonderen ftam 
unſere „Börſe“ im „Deutſchen Imker“ unſerer Mitgliedſchaft koſtenlos zur 
Verfügung; hier wurde darauf geſehen, daß nur Honig⸗Anbote mit angemeſſenem 
Preiſe „ziffermäßig“ angeführt wurden. Unſer Kampf gegen den unlauteren Wett. 
bewerb aller ſogen. „Honigerſatzmittel“ („Kunſthonig“) wurde an uns 
weitergeführt, auch durch Aufklärung des großen Publikums, in welcher Hinſich 
bek. auch unſer Flugblatt „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“, von 
F. Baßler koſtenlos zur Verfügung ſteht. 

Die Honigkontrolle 
eint unſeren Mitgliedern — jedoch mit Unrecht — noch immer überflüſſia, 
wahrend ſe im ſſchochiſchen Landesvereine, wenigſtens für den Großſtadtverkauf, 
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rege benützt wird. Wir empfehlen neuerlich bei den doch ſinkenden Preiſen und dem 
zunehmenden Wettbewerb, namentlich aus Mähren und aus der Slowakei, unſeren 
Mitgliedern die Durchführung der Kontrolle und Auszeichnung ihres Honigs mit 
unſerer ſeit 1914 behördlich regiſtrierten, nunmehr auf weitere 10 Jahre den 
Schutz des Geſetzes genießenden Schutzmarke dringend als wirkſamſtes 
Mittel, ihrem Honig ſo eine bevorzugte Stellung im Handel, 
eine beſſere Preisbildung zu ſichern. 


Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 

Zu Ehrenmitgliedern unſeres Landes⸗Zentralvereines wählte die General- 

verſammlung in Kaaden einſtimmig Franz Krehan, Landwirt⸗Flahe, 
bw. W.⸗L. Franz Richter, Oberlehrer i. R.⸗Wiklitz, korreſp. Mitgl. Egon 
Rotter, Rittmeiſter a. D.⸗Oberhohenelbe. 
Die „Goldene Ehrenbiene““) ſamt Ehrenurkunde für ver- 
dienſtvolle mehr als 1 5 jährige ununterbrochene Tätigkeit als Sektion svor- 
ſtands mitglied wurde verliehen in: S. Gießhübel⸗Sollmus: Geſchäftsleiter 
Wanderlehrer Emil Herget, gepr. Fachlehrer⸗D.⸗Killmes; S. Gießhübel i. Adler⸗ 
gebirge: Obmann appr. Bienenmeiſter Johann Vogel, Müllermeiſter⸗Sattel; 
S. Eger: Obmann Georg Ruſtler, Landwirt⸗Taubrat, Geſchäftsleiter Heinrich 
Waller, Schulleiter⸗Ullrichsgrün; S. Auſſig: Geſchäftsleiter Ludwig Skrbek, 
Bindermeiſter; S. Petſchau: Obmann Joſef O pl, Landwirt; S. Roſendorf: Ob- 
mann Karl Schindler, Oberlehrer; S. Welbine-Ließnitz: Obmann Franz 
Anger, Bahnbedienſteter⸗Welbine; S. Kaaden: gew. Obmann Wenzel Pöſchl, 
Oberlehrer⸗Atſchau; S. Seibersdorf: Obmann Rudolf Pohl, Fabrifant-Lieben- 
tal; Zahlmeiſter Peregrin Freudl, Landwirt⸗Seibersdorf; S. Woken Nr. 98: 
Obmann Wenzel Jana, Feldgärtner-Gablonz; S. Ober⸗Nied. Sohr: Obmann- 
Stellvertreter Joſef Pu ſch, Landwirt: S. Schönbach: Geſchäftsleiter Andreas 
Lorenz, Landwirt-Ober⸗Schönbach; Zahlmeiſter Joh. Raab, Geigenmacher; 
S. Altzedliſch: Obmann appr. Bienenmeiſter Franz Gebert, Bäckermeiſter; 
S. Güntersdorf: Obmann Franz Hieke, Landwirt, Obmann Stellvertreter Joh. 
Fritſch, Landwirt, und Geſchäftsleiter Wenzel Gautſch, Lehrer; S. Prohorz: 
Geſchäftsleiter Ernſt Hillitzer, Oberlehrer. 

Die Ehrenurkunde für verdienſtvolle mehr als 10 jährige ununter— 
brochene Tätigkeit als Sektions-Vorſtands mitglied wurde verliehen 
in: S. Arnsdorf b. T.: Obmann Joſef Schröter, Oberlehrer-Binsdorf; S. Abts⸗ 
dorf: Obmann Hans Schneider, Lehrer und Obmann-Stellvertreter Franz 
Steffan, Landwirt; S. Saaz: Zahlmeiſter Joſef Rudolf, Lehrer⸗Tſcheraditz; 
S. Kohling: Geſchäftsleiter Johann Glöckner, Schulleiter, Ahornswald; S. Ben 
ſen: Obmann Franz Philipp, Kaufmann; S. Böhm.⸗Kamnitz: Obmann Lud⸗ 
win Schiffner, Fabrikant; S. Plan „Nr. 106“: Geſchäftsleiter Adam Bau m- 
gartl, Schulleiter, Khoau; S. Grulich: Obmann Joſef Wolf, Maſchiniſt und 
Obmann Stellvertreter Johann Ollmann, Tiſchlermeiſter; S. Prachatitz: Ob- 
mann bw. Wanderlehrer Franz Hu lan, Oberlehrer i. R., Obmann -Stellvertre⸗ 
ter Franz Kühnel, Beamte i. R.; S. Schlowitz: Obmann Johann B. Sladek, 
Pfarrer⸗Littitz, Obmann⸗Stellvertreter Johann Jaklin, Landwirt, Geſchäfts⸗ 
leiter Guſtav Motyka, Oberlehrer; S. Stiedra: Obmann Anton Neumann, 
Landwirt; S. Reichenau b. G.: Obmannſtellvertreter Adolf Hübner, Glasſpin⸗ 
ner⸗Puletſchnei; S. Ronsperg: Obmann Stellvertreter Franz Lackner, Ober: 
lehrer⸗Münchsdorf; S. Braunau: Obmann-Stellvertreter Anton Kahler, We⸗ 
bereitechniker⸗Märzdorf; S. Mehregarten⸗Ferchenhaid: Obmann Joſef Haſel⸗ 
berger, Landwirt; S. Malſching: Obmann Johann Streinz, Landwirt; 


) Geliefert in Echtaold vom Mitgliede Ed. Sieber, Juwelier, Reichenberg, um à 160 Ke 


— 160 — 


S. Brettgrund: Obmann appr. Bienenmeiſter Engelbert Wenzel, Oberlehrer: 
Bober; S. Kaplitz: gew. Obmann Franz C. Schröter, Fabrikant⸗Pernlesdrof. 
Die „Auszeichnende Anerkennung“ und der Dank des Landes⸗ 
Zentralvereines für langjähriges verdienſtvolles Wirken als Sektionsfunktionär 
wurde übermittelt dem geweſenen Geſchäftsleiter d. S. Kaaden Karl Beithner, 
Handſchuhmacher. l 

Ein Dank. und Anerkennungsſchreiben für beſonders verdienſt⸗ 
volle Beiätigung erhielt in S. Seibersdorf das Sekt.⸗Ausſchußmitglied Johann 
Süßer, Schuhmachermeiſter⸗Hilbetten. 

Die neugeſtiftete „Goldene Ehren biene für Wanderlehrer““), 
welche eine mehr als fünfzehnjährige erfolgreiche Tätigkeit und wenigſtens 50 hono: 
rierte Fachvorträge innerhalb dieſer Zeit aufweiſen können, hat der Zentralaus⸗ 
ſchuß über Vorſchlag der „Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer“ zuerkannt: 
Franz Tobiſch („Jung-Klaus“), Dechant⸗Wotſch a. d. Eger; Techn. Hochſchul⸗ 
ſupplent Ing. Felix Baßler, Generalſekretär des Deutſch. land- u. forſtw. Zen: 
tralverbandes f. Böhmen, K. Weinberge-Prag; Sof. Raſchauer, Schulleiter— 
Birndorf: Karl Möhler, Oberlehrer-Gottowitz; Franz Andreß, Fachlehrer 
Dobrzan; Anton Herz, Oberlehrer-Dotterwies; Joſef Klier, Lehrer- Klöſterle 

Dem aus Geſundheitsrückſichten zurückgetretenen bw. Wanderlehrer Wenzel 
Haaſe, Eiſenbahninſpektor i. R., Oberdorf-Komotau, wurde für ſeine vieljährige, 
überaus erſprießliche Tätigkeit der wärmſten Dank unter beſon derer An: 
erkennung ſeines uneigennützigen Wirkens bekanntgegeben. 

Das Anerkennungsdiplom des Landes-Zentralvereines erhielten in 
Würdigung ihres langjährigen, beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe 
der heimiſchen Bienenzucht zuerkannt in: S. Flahae-Weinern-Meretitz: Geſchäfts⸗ 
leiter Franz Krehan, Landwirt-Flahae; S. Görkau: Eduard Gründig, 
Buchbinder, und Hermann Roßbach, Färbereibeſitzer-Görkau, Franz Werner, 
Schmiedemeiſter⸗Udwitz; S. Am Fuße des Geltſchberges“: Franz Richter, Land. 
wirt⸗Nied.⸗Koblitz. 

Die Geſamt-Auslagen für alle dieſe Auszeichnungen beliefen ſich auf 
Kč 4429.—. | 

Ueber Antrag unſeres Zentralausſchuſſes hat der Landeskulturrat 
für Böhmen, D. S., in Prag nachſtehenden Mitgliedern in Würdigung ihrer 
hervorragenden Verdienſte auf dem Gebiete der heimiſchen Biennzucht die MA n: 
erkennung durch Diplom ausgeſprochen: S. Trupſchitz: bw. Wanderlehrer 
Zeno Bernauer, Oberlehrer, Kleinprieſen; S. Moſtau-Nebanitz: Obmann An- 
dreas Diener, Oberlehrer, Nebanitz; S. Nieder-Ebersdorf: Geſchäftsleiter Calo: 
mon Paride, Lehrer; S. Gablonz: Geſchäftsleiter Emil Gebert, Oberlehrer- 
Johannesberg; S. Gießhübel: Geſchäftsleiter Wanderlehrer Emil Herget, gepr. 
Fachlehrer-Deutſch-Killmes; S. Drum: Geſchäftsleiter Franz Nitſche, Ober: 
lehrer-Littnitz. N 


„Der Deutſche Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesvereinigung in der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik“, 
deſſen Tätigkeit die Vertretung der großen gemeinſamen Fragen und Angelegen— 
heiten der geſamten Imkerſchaft des Staates beinhaltet, hielt unter Vorſitz ſeines 
Präſidenten, Präſidenten unſeres Landes-Zentralvereines o. ö. Prof. Dr. Joſef 
Langer, am 26. Auguſt 1923 in Eger unter Anweſenheit von Vertretern 
aller 3 Landesvereinigungen von Böhmen, Mähren und Schleſien, feine XVII. I. 
Vertreterverſammlung ab; Bericht hierüber in Nr. 10 „D. deutſche 
Imker“, Ig. 1923; außer dem „Geſchäftlichen“ wurde insbeſondere die Frage der 
ſtaatlichen Anſtalt für Bienenzucht und der Subventionierung der bienenw. Lars 
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desvereinigungen erörtert. Anschließend fand ber Reichs⸗Imkertag ftatt mit 
einem Vortrage des Prof. Dr. Ludw. Armbruſter⸗Dahlem⸗Berlin „Ueber den 
Wärmehaushalt im Bienenvolk. 

Die Geſchäftsführung des „Deutſch. Reichsverbandes“ beſorgte nach wie vor 
unſer Landes⸗Zentralverein unentgeltlich und entfiel von den im Verhältniſſe zu 
dem Mitgliederſtande aufzuteilenden Barauslagen K& 26.14. 


Die Verwaltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. 

Der Zentralausſchuß hielt 5 Sitzungen ab, hievon 1 des erweiterten Aus⸗ 
ſchuſſes, bei welchen insgeſamt 131 Verhandlungsgegenſtände erledigt wurden. 
Nach wie vor wurden die Intereſſen unſerer heimiſchen Bienenzucht wie 
unſrer Mitglieder bei den Staats und Landesbehörden gewahrt. Unſer 
Präſident Univ.-Prof. MU Dr. Jof. Langer übt unfer Vertretungsrecht (Viril⸗ 
ſtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegiertenverſammlung des Landeskulturrates 
für Böhmen, D. S., aus, während zur Hauptverſammlung des Deutſchen land- 
und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen die Vertretung fallweiſe beſtimmt wird. 

Die erſprießliche, erfolgreiche Wirkſamkeit unſeres L.⸗Z.⸗Vereines hängt in 
erſter Linie von einem genau arbeitenden Verwaltungsbtriebe ab, der in unſerer 
gut eingerichteten Kanzlei bei der hohen Mitgliederziffer, dren ſtetig ſteigenden 
Anforderungen, weit mehr Arbeitskräfte erfordern würde, als unſere Mittel zu 
beſchäftigen erlauben. Unſerem Zentralgeſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter des 
„Deutſchen Imker a. B.“, und ſeinem Stellvertreter, der zugleich auch Bibliothekar 
iſt, ſtanden zur Verfügung: 3 Kanzleibeamtinnen (ganztägig) dem Kaſſier 1 Bud)- 
halterin und 1 Expedient, 1 Inſeratenführer für den „D. Imker“. Die aus 
2 Räumlichkeiten beſtehe Kanzlei befindet ſich im Deutſchen landw. Genoſſen— 
ſchaftshauſe in Kgl. Weinberge⸗Prag, tr. M. Foche 3, Telephon 3707. 

Der Einlauf des Jahres 1923 weiſt auf: 7871 protokollierte Geſchäftsſtücke, 
548 beſondere Koreſpondenzen der Schriftleitung des „Deutſchen Imker a. B.“, 
die 138 Rechnungen, dann Inſerateneinläufe, Kaſſabelege u. a., nicht mitgezählt, 
desgleichen nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen, insbeſondere auch 
der L.⸗Z.⸗V.⸗Bibliothek, u. a. m. ungerechnet die Arbeiten für den „Deutſchen 
Reichsverband der Bienenzucht-Landesvereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen 
Republik“. Daß zur Bewältigung einer ſolchen Arbeitslaſt, außer Miete, Beleuch⸗ 
tung, Beheizung, noch größere Aufwendung für Gehalte, Penſions- und Kranken⸗ 
verſicherungs⸗Auslagen, namhafte Poſtſpeſen und andere Kanzleiauslagen erfor- 
derlich ſind, bedarf wohl keiner Rechtfertigung. Der diesbezügliche Aufwand iſt aus 
dem „Verluſtkonto“ erſichtlich. 

Hiemit ſchließen wir die einfache ungeſchminkte Darlegung der Jahrestätigkeit 
in unſerem Vereinsleben für 1923 und jeder Unparteiiſche wird zugeſtehen müſſen, 
daß in unſeren ſo vielfach ungünſtigen Zeiten erreicht worden iſt, was unſere Mittel 
erlaubten. a , 

Wir dürfen uns eines recht blühenden Vereinslebens rühmen; zahlreiche 
Kurſe und Vorträge mit praktiſchen Vorführungen und Anleitungen wurden ab— 
gehalten, die Züchtung geeigneter Raſſen Königinnen und Völker findet immer 
größeres Intereſſe, unſere Verſichtrungen entſprechen allen billigen Anforderungen, 
das Verhältnis zwiſchen Vereinsleitung und Mitgliedern ſowie zwiſchen den ein— 
zelnen fo zahlreichen Zweigvereinen ift ein harmoniſches, einträchtiges — gewiß, 
beſonders heute, ſehr erfreuliche Tatſachen! Dennoch bleibt uns noch viel anzu— 
ſtreben und zu wünſchen übrig: 

Die Trachtverminderung infolge der intenſiveren landwirtſchaftlichen Boden⸗ 
ausnützung verſchlechtert die Bienen weide; es müſſen größere Anſtrengungen 
zur Trachtverbeſſerung gemacht werden. Den Bienen krankheiten muß 
größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, als bisher geſchehen; die Mitglieder 
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Hiezu: außer Bilanz ſtehend: Alte Kronen: Einlage in der Poſtſparkaſſa Wien: . a, K 32.001˙72 
Oeſterr. „ 5 8 $ i . ö. K 289.12977 
Reſervefonds: Einlagsbuch der Kreditanſtalt der Deutſchen i. B., Prag, Fol. 539 Kč 26.00630 


Im vorſtehend ausgewieſenen Vereinsvermögen ift das Vermögen der P. J. N. Ottl⸗ Stiftung, angelegt in dem laut 
Statthaltereierlaß vom 1A. Juni 1904, Z. 127.344, vinkulierten Einlagsbuche der Böhmiſchen Sparkaſſe Folio 19.643, nicht inbegriffen; der 
Stand derſelben beträgt mit Ende Dezember 1922 K 133845. 

Stand des Dr. Hörbl⸗Sch.-R. Baßler⸗Jubilädumsfonds per 31. Dez; 1923: Nominal K 100°— II. 5½% öſterr. Kriegs- 
anleihe, Nominal K 2800 — III. 5½ % ölterr. Kriegsanleihe, Nominal K 100“ — IV. 5½½ öſterr. Kriegsanleihe = Kurswert K 1.— 
und Einlagsbuch Ar. 147 der Deutſchen Agrar- und Induſtriebank in Prag mit K 7.00032. 


Kgl. Weinberge, am 25. April 1924. Die Buchhaltung: Elfriede Weltrubsky⸗Weltrub m. p. 
Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Prag. 
Der Geſchäftsleiter: Der Präſident: Der Kaſſier: 
Sch.⸗R. gans VBaßler m. p. Univ.-Prof. Dr. Jof. Langer m. p. Franz Wüftl m. p. 


Oberbeamte der Böhm. Sparkaſſe. 


Geprüft und richtig befunden! Tie Neviſoren: Friediich Beckert, Reviſor d. Central Verbandes d. deutſchen landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften Böhmens, r. G. m. b. H., Otto Kreß, Oberrevident d. B. E. B. 
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müſſen unſere Unterſuchungsſtationen in erhöhterem Maße benützen. Wir müſſen 
trotz der abſchreckenden Erfahrungen auf Erlangung billigeren Bienenfutter⸗ 
Oe ers dringen, da in mancher Gegend unſeres 1 die Herbſt⸗ 
5 eine Notwendigkeit ift. Eine weit ſtärkere Heranziehung befon- 
ders der Lokal- Preſſe ſeitens unſerer Sektionen ift ſehr wünſchenswert, um 
im Publikum größeres Intereſſe für die Bienenzucht und höhere ele 
ihres edlen Produktes ſowie ihrer Wichtigkeit für die Pflanzenwelt zu erzileen. 
Vor allem aber heißt es für alle unſere Mitglieder: lernen, fleißig in 
Theorie wie Praxis voranſtreben! Daran fehlt es noch vielfach. Kurſe, Vorträge 
und vor allem das Fachblatt werden viel zu wenig ausgenützt und könnten bei 
gutem Willen des Einzelnen weit mehr fördern und leiſten, als es jetzt der Fall ift. 
So wollen wir denn im 37. beziehungsweiſe 49. Lebensjahre unſeres Vereines 
einträchtig mit allen Kräften zielbewußt weiter arbeiten, erhöhte Werte ſchaffen, 
uns zur Freude, unſerer deutſchen Heimat aber zu vielfältigem Nutzen! 


Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines 
für Böhmen. 


Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
O. ö. Univ.-Prof. Med. Dr. Joſef Langer Schulrat Hans Baßler 
m. p. m. p. 


Anſere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtat ionen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


1922. Allgemeiner Jammer. Nur wenige Sonnentage, ſonſt trübe, kalte und ſtürmiſche 
Tage mit Nachtfröſten zwiſchen 0.00 C und — 17.00 C. Ueberall eingeſtellte Eierlage und 
2 bis 3 wöchentlicher Stillſtand. 

1923. Das Bienenwetter befriedigt nicht. Empfindliche Nachtkälte. Ungenügender Futter— 
verſorgung und der durch verſchiedene Urſachen hervorgerufenen Ruhr fielen eine große Zabl 
von Völkern zum Opfer. Ein bisher ungekannter Würgengel beſuchte in Schleſien und auch 
in Böhmen die VBienenſtände und räumte fürchterlich auf. 

1924. Der Nachwinter behauptete ſich in vielen Gebieten bis in den April hinein. 
Nachtkälten und ſcharfe Winde hielten die Bienen zurück, ſo daß äußerſt ſelten eine Volks— 
entwicklung wahrgenommen wurde. Viele Flugbienen kehrten nicht mehr heim. Ruhr, 
Hunger und Weiſelloſigkeit forderten manches Volk. Auffallend iſt die große Zahl jener 
Völker, die teils im März, teils im April eingingen. Sie wurden immer ſchwächer, einzelne 
Bienen krabbelten ſchwerfällig unter Flügelzittern auf dem Flugbrette herum und ſtarben 
kurze Zeit nachher. Von 11 eingeſchickten Völkern (Schachtel mit Bienen und Mot" mußte 
der Berichterſtatter 8 als mit Noſema ſtark verſeucht bezeichnen. Vorſicht. Faulbrut und 
Noſema ſind Seuchen, die leicht ihren Weg auch auf andere Stände finden. 

Arbeitsplan für Juli: 1. Witterung. 2. Honigernte und Farbe. 3. Haupttracht. 
4. Beſte Beute. 5. Nachſchwärme. 6. Krankheiten. 7. Bienenfeinde. 8. Beſonderes. 

Imkheil! Altmann. 


Honigfragen. 


Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt b. Weimar. 


In der „Schweizer Bienen zeitung“, Jahrgang 1923, Seite 536, 
iſt folgende Notiz enthalten: 

Gefährlicher Rat: Las ich da vor einigen Tagen in einer vor noch nicht 
langer Zeit gegründeten landwirtſchaftlichen Zeitung folgende ſkandalöſe Zeilen 
unter der Rubrik „Bienenzucht“: | 
„Wichtige Regel für die Schleuderzeit. Rühr die Schleuder, wenn der Honig in 
der letzten Wabe am Fenſter glänzt! Warte nicht, bis der Honig „reif“ iſt! Der 
Honig iſt haltbar, wenn er ſich auch nureinige Tage in den Zellen befunden hat. 
Dann fließt er gut aus. Er iſt zwar dünnflüſſig, und das regt zu einem gewiſſen 
Mißtrauen an. Aber ſtelle den Honig einige Tage an einen kühlen Ort — aller— 
dings erſt, wenn er geklärt iſt — und er wird bald dick werden.“ — 
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ſucht, in ihren Berichten ſich ſtreng nach dem Arbeits 


Die Herren Beobachter werden er 


plane zu halten. 
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Dies ift der genaue Wortlaut dieſer neuartigen Anleitung, die von überallher, 
nur nichtvon einem Im ker ſtammen kann. Vom abſtrakt materialiſtiſchen 
Standpunkte aus ſcheint der Betreffende nicht der Dümmſte zu ſein, da es jedenfalls 
ziemlich rentabel fein muß, 20—30 5 Waſſer im Kilo Honig zu verkaufen. Nicht 
zu begreifen iſt aber die Redaktion einer Zeitung, die Leute zu ihrem Mitarbeiter⸗ 
ſtabe zählt, welche derartigen Humbug in die Welt ſetzen und ſich in ſchroffſter 
Weiſe gegen das Lebensmittelgeſetz und in allererſter Linie gegen den guten Ruf 
unſeres Schweizerproduktes verſtoßen. 

Unverantwortlich ift es in erſter Linie von einem ſolchen Manne, fi Imker 
zu nennen (ich wüßte einen anderen Ausdruck) und eine Methode zu propagieren, 
die angebracht ift, das Anſehen und die Reellität unſeres Honigs derart in Wir: 
kredit zu bringen. Meiner Vermutung nach entſtammt dieſes Elaborat einer aus⸗ 
ländiſchen Feder und ſollte jedenfalls dazu beitragen, unſere Produkte zu 
mißkreditieren, um dadurch ausländiſchen Honig Eingang zu verſchaffen. 

Welches Unheil durch die Befolgung eines ſolchen Rates entſtehen könnte, 
kann jedenfalls nur der ermeſſen, der mit der Durchführung der Honigkon⸗ 
trolle und der weiteren Verwertung des Honigs vertraut iſt.“ — 

Wir fühlen dem Schweizer Bienenfreund die große Erregung nach, aus welcher 
er vorſtehende Zeilen geſchrieben hat. Sein Beſtreben geht darauf hinaus, je 
wohl die Schweizer Imker, wie auch das honigeſſende Publikum vor den üblen 
Folgen des „Gefährlichen Rates“ zu bewahren. Nun ſucht er den „Gefährlichen 
Ratgeber“ nicht in der Schweiz, ſondern im Ausland und als Ausland kann in 
dieſer Frage in erſter Linie wohl nur Deutſchland gemeint ſein, denn hier vertritt 
in aller Oeffentlichkeit der Herausgeber der „Neuen Bienenzeitung“ Herr Heinrich 
Freudenſtein in Marbach, den Standpunkt, daß es im Intereſſe von Immen 
und Imkern liege, während der Tracht den Honig zu ſchleudern, ſobald die Zellen 
gefüllt ſind, gleichgültig, ob der Honig „reif“ und bedeckelt iſt oder nicht. Freuden⸗ 
ſtein begründet ſeinen „Gefährlichen Rat“ damit, daß die Honigernte durch ſein 
Verfahren weſentlich erhöht werde, und daß der unreife Honig haltbar ſei. Auch 
in den Nummern 10 und 11 ſeiner Zeitung 1923 verteidigt er ſeinen Standpunkt 
gegenüber verſchiedenen Angriffen. O | 

Freudenſtein Steht mit feiner „unreifen Honigſchleuderei“ fider 
nicht nur in Deutſchland, ſondern in der ganzen Imkerwelt allein auf weiter 
Flur, und die Notiz der „Schweizer. Bienenzeitung“ dürfte ihn deutlich erkennen 
laſſen, wie ſein Verfahren im Ausland beurteilt und ſcharf verurteilt wird, und 
daß zu befürchten iſt, daß er unſeren deutſchen Honig wie überhaupt den Honig 
in Mißkredit bringt. 

Mir liegt nichts ferner, als mich in einem Zeitungsſtreit über dieſe wichtige 
Frage mit Herrn Freudenſtein einzulaſſen, vielmehr möchte ich mir die ſoeben dar⸗ 
geſtellte Streitfrage zum Anlaß dienen laſſen, eine ganze Reihe von Problemen 
kurz ſachlich zu berühren, welche mit der Honigfrage zuſammen hängen. 

Zunächſt kann es keinem Zweifel unterliegen, daß es Honige gibt, welche ſich 
auch halten, ohne in Gärung überzugehen, wenn fie „unreif“ geſchleudert mer: 
den. Dies iſt der Fall z. B. bei allen edlen Kleehonigen, Lindenhonig und anderen 
mehr. Dagegen hat uns eine 40jährige Erfahrung gelehrt, daß z. B. Rap 
honig, welcher unreif geſchleudert worden war ſehr leicht in eine faure 
Gärung übergeht, ſelbſt wenn er in einem trockenen, luftigen, kühlen Zimmer 
aufbewahrt worden war. Dies zeigt, daß die verſchiedenen Honige, ſofern ſie unreif 
geſchleudert worden ſind, auch eine verſchiedene Haltbarkeit beſitzen. Weiterhin lehrt 
die Erfahrung, daß Rapshonig, ſelbſt in der Wärme des Bienenſtocks, ſehr bald 
kriſtalliſiert, fo daß er dann nicht mehr ſchleuderbar ift, dies der Grund, mes- 
halb gerade Rapshonig oft unreif geſchleudert wird und infolgedeſſen ſpäter in 
Gärung übergeht. 
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Schließlich fei noch bemerkt, daß das Kriſtalliſieren des gefchleuderten 
Honigs keineswegs immer ein ſicheres Kennzeichen der Reife iſt, da bekanntlich 
auch iehr dünnflüſſige unreif geſchleuderte Honige früher oder ſpäter kriſtalliſieren. 
Hierbei ſei bemerkt, daß ſolche Honige, ſobald ſie durch Erhitzung wieder geſchmol⸗ 
zen werden, faſt ebenſo dünnflüſſig ſind, wie vor dem Kriſtalliſieren. Bei der 
Kriſtalliſation iſt alſo der übermäßige Waſſergehalt gleichſam in die Kriſtalle ein⸗ 
geſchloſſen worden. Ein ſichereres Merkmal für die Reife des Honigs iſt das Be⸗ 
deckeln der Honigzellen durch die Bienen und allgemein wird darum der Rat 
erteilt, erſt zu ſchleudern, wenn wenigſtens 23 der Zellen bedeckelt ſind. Anderer⸗ 
ſeits lehrt aber auch die Erfahrung, daß bei reicher Tracht ſelbſt reifer Honig län⸗ 
gere Zeit unbedeckelt bleibt, und daß derſelbe dann plötzlich ſehr ſchnell bedeckelt 
mird. Da nun bedeckelte und unbedeckelte Honigzellen oft auf den Schleuderwaben 
gebeneinander zu finden find, fo kommt in den meiſten Fällen etwas unreifer 
Honig unter den reifen, ohne daß daraus ſchlimme Folgen entſtehen. 

Allgeinein gilt es nicht nur als ein Zeichen der Unſauberkeit, ſondern 
auch eines berbarrſchen Zuchtbetriebes, wenn ein Bienenvater Honigwaben, 
auf denen ſich Brut, wohl gar offene Brut befindet, ſchleudert. Ganz abgeſehen 
davon, daß die eiweißhaltigen Beſtandteile des Futterſaftes der Brut ſehr leicht 
Gärung in dem geſchleuderten Honig hervorruft. 

Wir wenden uns nun im Beſonderen der Frage der Reifung des Honigs 
zu. Offenbar nehmen viele Bienenzüchter an, daß dieſelbe nur in der Ein- 
dickung des Honigs beſtehe, d. h. in dem Entfernen des übermäßigen Waſſer⸗ 
gehaltes, welcher dem friſch eingetragenen Nektar eigen iſt. Der reife Honig ſoll 
nur 18—20% Waſſer enthalten, während der friſch eingetragene Nektar je nach 
der Trachtquelle, der Temperatur und dem Waſſergehalt der Luft zur Zeit des 
Sammelns, einen viel höheren Prozentſatz Waſſer enthält. Dieſe Anſicht iſt ebenſo 
einſeitig, wie verkehrt. Der reife Honig enthält nicht nur den Zuckergehalt in 
konſiſtenter Form, ſondern auch in höherer organiſcher Verarbeitung, außer— 
dem wird im Honig durch die organiſche Verarbeitung aus den Säften des Vienen- 
leibes auch noch eine ganze Anzahl ſehr wichtiger Beſtandteile hinzugefügt, welche 
denſelben erſt in vollem Maße zu Honig machen. Hierzu gehört die in dem reifen 
Honig enthaltene Ameiſenſäure, welche, wie Reidenbach nachgewieſen hat, fih erft 
nach und nach während der Reifung des Honigs in ihm entwickelt. Weiterhin die 
ſehr wichtigen Eiweiß beſtandteile des Honigs, welche der Präſident des 
Deutſchen Landes zentralvereines für Böhmen in Prag, Univ.-Profeſſor Dr. L a n- 
ger, nicht nur erſtmalig nachgewieſen, ſonden auch als Merkmal des echten 
Bienenhonigs feſtgeſtellt hat, welches ſogar als Unterſcheidungsmerkmal des echten 
Bienenhonigs vom Kunſthonig bei der ch.emiſch⸗phyſiologiſchen Unterſuchung be- 
nutzt werden kann. Ob auch die in letzter Zeit im Honig vorgefundenen Vit a— 
mine, welche dem echten Bienenhonig eine ganz beſondere Nährkraft verliehen, 
ihm durch organiſche Bearbeitung beigefügt oder geſteigert werden, dürfte noch eine 
offene Frage ſein. Schließlich enthält der reife Honig in ſeinen Aſchebeſtandteilen 
eine ganze Reihe hochwichtiger Nährſalze, welche für die Blutbildung und den 
Stoffwechſel des Honigkonſumenten von beſonderer Wichtigkeit ſind, welche ſicher— 
lich auch wenigſtens zum Teil aus der organiſchen Verarbeitung des Nektars Der. 
zuleiten ſind. = 


Nun könnte jemand fagen, daß alle diefe Beſtandteile des Honigs, auch die- 
jenigen, welche aus der organiſchen Verarbeitung herrühren, doch zuletzt auch wie⸗ 
der dem Nektar entſtammen, welchen die Biene ſelbſt als eigne Nahrung in ſich auf— 
genommen hat. Dies iſt jedoch nur halbrichtig, da ja die Biene außer dem Nektar 
ſich vorzüglich nährt von Pollen, und gerade die Eiweißſtoffe, dazu auch ſicher ein 
Teil der Nährſalze, welche dem Nektar bei weiterer organiſcher Verarbeitung zuge⸗ 
fügt werden, in der Pollennahrung ihren Urſprung haben. Das führt uns nun zu 
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einer neuen Frage, nämlich wie die Reifung des Honigs ſich im Vie 
nenvolke vollzieht. 

Wie erwähnt, wird der Nektar zumeiſt in ſehr wäſſerige r Beſchaffenbel 
von den Sammelbienen eingetragen und ebenſo auch in den Honigzellen abge⸗ 
lagert. In wenigen Tagen aber wird dieſer Nektar nach und nach ſo verwandelt, 
daß er von den Bienen ſelbſt durch Verdeckelung mit dem Zeichen der Reife ver⸗ 
ſehen wird. Was iſt nun inzwiſchen mit ihm vorgegangen? Dr. Dzierzon lehrt. 
daß die Biene imſtande ſei, in ihrem Körper das überſchüſſige Waſſer aus dem 
Nektar auszuſcheiden und durch den After in feinen Waſſertröpfchen auszuſpritzen. 
Wir haben vor langen Jahren dieſe Anſicht des Altmeiſters widerlegt, zumal da er 
nicht imſtande war, einen Weg oder ein Organ im Bienenkörper nachzuweiſen, durch 
welche dieſe Waſſerabſcheidung vollzogen werde. Dr. Küſten macher vertrin 
neuerdings die Anſicht, daß der Honigmagen in feiner Wandlung ſo beſchaffen fä, 
daß er dem Nektar den Waſſerüberſchuß entziehen könne, offenbar durch Ueber⸗ 
führung in die Blutbahn der Biene, aus welcher er dann hauptſächlich durch den 
Atmungsprozeß als Waſſerdunſt ausgeſchieden werde oder auch, wahrſcheinlich 
durch die malphagiſchen Gefäße, dem Dickdarm zugeführt werde, um ſchließlich auch 
tropfenweiſe ausgeſpritzt zu werden. Man könnte dies eine indirekte Per- 
dunſtung des Waſſers auf organiſchem Wege nennen. Es wird kaum zu beſtreiten 
fein, daß auch diefe o rganiſche Verdunſtung ein erſter Linie bei dem Rei⸗ 
fungsprozeß des Honigs beteiligt iſt. 

Nun lehren aber ſowohl die Beobachtung am Flugloch, wie auch die Wage— 
ergebniſſe, daß eine außerordentlich große Menge Waſſerdunſt aus den Bir: 
nen durch Ventilation durch das Flugloch ſtändig entweicht. Wir dürfen annehmen. 
daß auch durch aufgelegte Strohdecken beträchtliche Mengen Waſſerdunſt abge⸗ 
leitet werden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß nach einem guten Flugtag während 
einer Nacht 800 Gramm und darüber Gewichtsverluſte eintreten, welche nad- 
weislich durch Entweichen von Waſſerdunſt entſtehen. Selbſt wenn man hiervon 
300 Gramm als Verluſt infolge des Stoffwechſels annimmt, verbleiben dennoch 
500 Gramm, d. h. ½ Liter Waſſer, welches während einer Nacht vom Bien aus⸗ 
geſchieden wird. An einem kühlen Morgen kann man beobachten, wie der Waſſer⸗ 
dunſt in Geſtalt kleiner Wölkchen aus dem Flugloch entweicht und oft treten auf 
den Flugbrettern reiche Niederſchläge auf, ſo daß das Waſſer von denſelben 
heruntertropft. Legt man den Winterdecken in kühlen Nächten ein Wachstuch auf, 
ſo kann man feſtſtellen, daß auch an dieſem zahlreiche Waſſertropfen erſcheinen. 
Hieraus müſſen wir ſchließen, daß im Bienenſtock offenbar auch eine große Menge 
Waſſer aus dem eingetragenen Nektar durch mechaniſche Verdunſtung abgeſchieden 
wird, wozu hohe Stockwärme gewiß weſentlich beiträgt. | 

Könnten wir nun annehmen, daß diefe mechaniſche Verdunſtung ſich ohne 
Zutun der Bienen vollzieht, indem der eingetragene Nektar in der Stockwärme 
ſelbſt den Waſſerüberſchuß von ſich gibt, etwa ſo, wie Waſſerdunſt aus heißem 
Waſſer entſteigt? Selbſtperſtändlich wird auch dies niemand beſtreiten können. Eine 
andere Frage iſt es aber, ob dieſe mechaniſche Verdunſtung allein genügt? Wir 
beſtreiten dies, und zwar aus gewichtigen, mehr biologiſchen Gründen. Solange 
die Honigzellen noch nicht geſchloſſen ſind, werden ſie ſicher wiederholt von den 
Stockbienen derart bearbeitet, daß ihr Inhalt umgetragen wird. Die Flugbienen 
haben das Beſtreben, den geſammelten Honig in peripheriſchen Gürteln bzw. 
Bögen um das Brutneſt bzw. die das Brutneſt umgebenden Pollengürtel ab zu— 
lagern. Einen Honigraum im imkerlichen Sinne kennt freilich die Biene nicht. 
Jüngere Stockbienen find es, welche den friſch eingetragenen Nektar wiederholt in 
ihre Honigblaſc aufnehmen und an geeigneten Stellen auffpeichern. Leider ift es 
bisher nicht möglich geweſen feſtzuſtellen, wie und wie oft dieſes Umt ragen 
des Nektars ſich vollzieht, bis derſelbe als reifer Honig ſchließlich verdeckelt 
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wird, Bei dieſem wiederholten Umtragen kommt der Nektar gleichſam in breiteſter 
Fläche immer wieder mit der warmen Stockluft in Berührung, wodurch dem 
Waſſerüberſchuß die günſtigſte Gelegenheit geboten wird, zu entweichen. Dieſes 
wiederholte Umtragen iſt aber auch die Urſache, daß dem Nektar aus den Speichel⸗ 
drüſen der Bienen verhältnismäßig große Mengen organiſche Sekrete und Fer⸗ 
mente beigefügt werden, welche, wie oben nachgewieſen, den Nektar erſt in vollen 
Honig verwandeln. Auch ein Teil der Ameiſenſäure des reifen Honigs dürfte den 
Speicheldrüſen der Biene entſtammen. 

Wir überlaſſen es nun dem verehrlichen Leſer, ſich ſelbſt ein Urteil darüber 
zu bilden, ob der Rat Freudenſteins, unreifen Honig zu ſchleudern, ein gefährlicher 
iſt oder nicht. Die Mehrzahl wird aus unſerer Erörterung den Schluß ziehen, daß 
es ratſamer iſt, möglichſt nur ausgereiften Honig zu ſchleudern und in den Ver⸗ 
kehr zu bringen, da dieſer nur Anſpruch erheben kann, echter Bienenhonig im vollen 
Sinne des Wortes zu ſein. 

Wir haben dieſe Honigfragen ausführlicher behandelt, um Material darzu⸗ 
bieten für eine Definition von „Honig“, welche einem von den Imkern der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten angeſtrebten Honigſchutzgeſetz zu Grunde gelegt werden muß, 
denn ohne feſtgeſtellt zu haben, welches die Merkmale echten Bienen⸗ 
„ ſind, kann ein wirkſames Honigſchutzgeſetz nicht zu Stande 
ommen. 


Zur Gründung unſerer Königinnenzüchter vereinigung 
Vom korreſp. Mitgliede Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 

Nachdem ich im verfloſſenen Sommer enttäuſcht von Eger weggefahren war, 
da für die ſo notwendige Beratung über die Gründung einer Königinnenzüchter⸗ 
vereinigung keine Zeit übrig geblieben war, wartete ich inzwiſchen ſehnlichſt von 
Nummer zu Nummer des „Imkers“, endlich einmal etwas vom gefaßten Beſchluſſe 
des Hauptausſchuſſes über dieſe Gründung zu leſen. Leider vergingen ungenutzt 
die für die notwendigen Beſprechungen vorteilhaften Wintermonate und erſt jetzt, 
knapp vor Beginn der neuen Zuchtzeit, iſt im „Imker“ der erſte Aufruf über die 
neue Vereinigung enthalten. Man kann ſagen, ſpät, aber doch. 

Leider wird wohl vorderhand das eintreten, was ich ſofort gefürchtet habe und 
welche Bedenken ich auch einigen Herren in Eger gegenüber äußerte. Eine ſolche 
Frage zu löſen ohne mündliche Ausſprache“) ift ſchier ein Unding urr 
kann hiebei nur ein Flickwerk herauskommen. Denn gar ſo einfach, wie es ſich 
einige Herren vorſtellen, iſt die Gründung einer ſolchen Vereinigung nicht, wenn 
ſie tatſächlich das leiſten ſoll, was zu leiſten ſie berufen iſt und was wir auch von 
ihr erwarten und was ähnliche Züchtervereinigungen in den umliegenden deutſchen 
Landen leiſten. Satzungen und gewiſſe Richtlinien müſſen doch vorhanden ſein 
und die werden ſich die mitwirkenden Imker micht ſo ohneweiters von einem kleinen 
Kreiſe der Züchter aufzwängen laſſen. Doch laſſen wir dieſe Gedanken beiſeite und 
freuen wir uns, daß zunächſt der Anfang gemacht iſt, an uns muß es nun liegen, 
die ganze Sache vorwärts zu bringen. Durch unſere Zuſammenfaſſung iſt endlich 
auch die Lücke geſchloſſen worden, die bisher in der Gliederung der geſamten deut— 
ſchen Imkerſchaft noch offen war. 

Dich unſere Königinnenzüchtervereinigung trotz mancherlei Bedenken gedeih— 
liche Arbeit beſtimmt leiſten wird, erhoffe ich beſtimmt bei einigermaßen gutem 
Willen der Beteiligten. Die Größe unſeres Vereinsgebietes kann von keinem nach— 
teiligen Einfluſſe ſein, wenn man ſieht, wie in Oeſterreich in allen Ländern 
auf dem Gebiete der Königinnenzucht gearbeitet wird, obwohl die Entfernungen 
dort noch größer find, als wie bei uns, fiche Vorarlberg —Wien. Notwendig wird 
nur ſein, daß wir uns mit Begeiſterung der Sache annehmen, bereit ſind, auch 
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Arbeit und geldliche Opfer zu bringen, dann wird der Erfolg nicht ausbleiben. 
Ich verweiſe hier nur an die ſtaunenswerte Leiſtung eines Sklenar, an die 
Arbeit Wilhelms, Klems, Kleins und Kramers, die es verſtanden 
haben, in kurzer Zeit um ſich eine begeiſterte Schar von aufopferungsvollen Mit⸗ 
arbeitern heranzuziehen. Sollen wir vielleicht hier zurückſtehen? Es darf allerdings 
nicht verſchwiegen werden, daß bei uns bisher die Königinnenzucht von unſeren 
Vereinsleitungen recht ſtiefmütterlich behandelt wurde, ſo daß es einer tüchtigen 
tüchtigen Werbearbeit und Aufklärung noch bedürfen wird, bis wir unſere Imker 
ab der Unentbehrlichkeit der Königinnen⸗ und Drohnenzucht überzeugt werden 
en. 

Da eine mündliche Ausſprache vorderhand infolge der weiten Entfernung 
der einzelnen Imker nicht möglich ſein wird, in Hinkunft wird ſie allerdings nicht 
zu umgehen ſein, ſo müſſen wir zumindeſt mit dem ſchriftlichen Gedankenaustauſch 
beginnen. Zeit ift nicht zu verlieren, wenn das heurige Jahr überhaupt noch aus 
genutzt werden ſoll. Zunächſt einige grundlegende Dinge. 

Wer der Züchtervereinigung angehört, ladet hiedurch auf ſich eine gewiſſe 
Ehrenpflicht; denn Zucht verlangt Zeitopfer, aber auch nicht unmerkliche 
materielle Opfer. Geizhälſe und reine Geſchäftsleute können wir daher in 
unſeren Reihen nicht brauchen. Wir müſſen unſere beſten Völker nehmen und ihnen 
das Beſte, Honig und Pollen, in reichlicher Menge geben. Mit dem Zuckertopfe 
iſt alſo da nichts zu machen. Selbſtverſtändlich muß der Imker, der ſich der Zuch: 
im Rahmen unſerer Vereinigung widmet, auch über gründliche Kenntniſſe in der 
Bienenzucht verfügen. | 

Wollen wir zu greifbaren Ergebniſſen in der Zucht in abſehbarer Zeit fom: 
men, muß von der Züchtervereinigung unverzüglich an die Auffindung und Auf— 
ſtellung gut gelegener Belegſtellen geſchritten werden. Denn unſer geſamtes 
Vereinsgebiet mit einer einzigen Belegſtelle ſteht wirklich kläglich und beſchämend 
da. Der tſchechiſche Zentralverein in Böhmen verfügt wenigſtens über 6 Be⸗ 
legſtellen und errichtet in dieſem Jahre 2 neue Belegſtellen. Oeſter reich hatte 
im verfloſſenen Jahre 8, das kleine Baden einige 30, die Schweiz eine ähnliche 
Anzahl. Sicherlich iſt die Auffindung paſſender Belegſtellen im dicht mit Bienen 
bevölkertem Gebiete keine ſo leichte Sache und wird es vieler Arbeit bedürfen, bis 


wir die nötige Anzahl gelegener Belegſtellen beiſammen haben werden. Daß ohre 


Belegſtellen ein zielbewußtes Arbeiten in der Zucht unmöglich ift, bedarf wohl er“ 
keiner weiteren Erörterung. 

Ich glaube, darin werden wir wohl alle einig fein, daß nu rauf Leiſtung 
gezüchtet wird. Wenngleich der eine oder andere Imker Farbenzucht betreibt, ſo 
ijt das eine perſönliche Sache des betreffenden Imkers, die Aufgabe der Züchter⸗ 
vereinigung muß es fein, in unſerem Vereinsgebiete noch bodenſtändige 
Stamme herauszufinden, die durch ihre dauernde Leiſtung hervorragen 
und ſodann von ihnen und anderen erprobten und geprüften Völkern nachzu— 
züchten. Dasſelbe Augenmerk wie der Königinnenzucht ift ſebſtverſtändlich der 
Drohnen zucht auch zuzuwenden. Daß wir hervorragende einheimiſche Stämme 
noch auffinden werden, halte ich für ſicher. Hat der Züchter dann ein ſolches Volk 
entdeckt, jo muß er es zur Prüfung übernehmen, ob es ſich tatſächlich zur Weiter: 
zucht auch eignet. 

Bei dieſem Punkte komme ich gleich auf die Bewertung der Völker 
zu ſprechen; denn ohne dieſe geht es ſchon einmal nicht. Nur mit Hilfe von Zahlen 
können wir bei ſchon einigermaßen durchgezüchteten Völkern die dauernd leiftung*: 
fähigen herausfinden. Nun iſt die Frage, auf welche Art die Bewertung der Völker 
vorgenommen werden ſoll. Ich verweiſe hier auf Heft 8 des „Archivs für Bienen⸗ 
kunde“, 5. Ig., S. 253, in welchem Dr. Armbruſter eine zuſammenfaſſende 
Darſtellung über den derzeitigen Stand in der Bewertungsfrage gibt. Angezeigt 
wäre es meinem Dafürhalten nach, daß alle Züchter zumindeſt das „Archiv' 
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halten, da in dieſer einzig daſtehenden und ganz hervorragenden wiſſenſchaftlichen 
dienenzeitſchrift die neueſten Fragen der Bienenzucht durchbeſprochen werden. 
Empfehlenswert wäre auch noch das Halten von Sklenars „Bienen: 
mütterchen“, einer Zeitſchrift, die ſich der Hauptſache nach nnur mit der Zu cht 
beſchäftigt. Ueber die Bewertung der Völker brachte ich einen Aufſatz im „D. Im— 
ker“ 1922, S. 292, und ſprach über dieſen Gegenſtand auf der letzten Wander— 
prjammlung in Bregenz. Ich erwähnte die verſchiedenen Arten der Bewertung 
und die hiebei auftretenden Unklarheiten und Mängel der einzelnen Methoden 
und was wir von einer Bewertung verlangen müſſen. In der dem Vortrage fol⸗ 
genden Ausſprache wurde allgemein die Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit der Be— 
wertung der Völker für die Zucht anerkannt und beſchloſſen, die Richtlinien über 
die Bewertung, die durch die öſterreichiſche Königinnenzüchtervereinigung aufge⸗ 
ſtellt wurden, in den beiden nächſten Jahren auszuprüfen, jo daß über die Braud- 
barkeit und allfällige Abänderung dieſer Bewertungsart ſodann bei der Wander— 
verſammlung der Deutſchen Imker in Wien im Jahre 1925 weiter verhandelt 
werden ſoll. Auf den erſten Blick ſieht zwar die Sache ge umſtändlich und 
ſchwierig aus, iſt es aber nicht. Erwähnen möchte ich noch hier, daß meine Aus— 
führungen in Bregenz von dem Berichterſtatter nicht ganz richtig wiedergegeben 
wurden, ſo meine Betrachtungen über die Bewertungsart der öſterreichiſchen 
Züchtervereinigung und der Vergleich der Zanderſchen und Armbruſterſchen Wert— 
zahlen. Ueber die Bewertung der öſterreichiſchen Züchter ſiehe das „VBienenmütter— 
chen“ und „Imkers Jabr- und Taſchenbuch 1924“ von Pfennigsdorff. 

Unbedingt müſſen wir uns zu irgend einer Bewertungsart entſcheiden. Ein 
neue zu beſchließen, wird infolge der vorgeſchrittenen Zeit mangels einer münd 
lichen Beſprechung nicht möglich ſein. Ich ſchlage daher vor, wir wählen die öſter 
reichiſche Bewertungsart, prüfen ſie in dieſem und im kommenden Jahre aus un. 
bringen allenfalls im nächſten Jahre in Wien unſere eigenen Vorſchläge. Ich er 
achte es als eine äußerſte Notwendigkeit, daß wir deutſchen Imker in der Be 
wertung der Völker einheitlich vorgehen und im kommenden Jahre in Wie 
in dieſer Frage unbedingt zu einer Einigung gelangen; Eigenbrödelei muß auf affı 
Fälle vermieden werden. Weiters würde ich beantragen, daß ſich alle deutſchen 
Züchtervereinigungen über die Zeichnungsfarbe der Königinnen 
einigen möchten, ſo daß bei dem Austauſche von Königinnen gleicher Trachtgebiete 
erſt nicht ein Umzeichnen der Königinnen ſtattfinden muß. Königinnen: 
zeichenfarbe für 1924 wird in Uebereinſtimmung mit der öſterreichiſchen 
Zücht rvereinigung weiß gewählt. 

Dies meine Ausführungen für heute. Ich fordere jetzt alle Imker, die ſich 
der Zucht ernſtlich zuwenden wollen, auf, zu dieſen Fragen raſch Stellung zu neh— 
men, vielleicht auch auf brieflichem Wege, ſodaß wie bald zu einem günſtigen Er— 
gebniſſe kommen, um in der kommenden Zuchtzeit bereits nach einem gemein— 


jamen Plane arbeiten zu können. 


Meine Königin-Zuſatzmethode. 
Von Auguſt Weber, Landwirt, Groß Schönau i. B. 


Auch bei der Imkerei entſteht „in der Hitze des Gefechtes“, 
Schwarmfaſſen, Honigſchleudern u. dgl. eine mehr oder weniger große Unordnung 
und es iſt Sache des richtigen Imkers, zu gelegener Zeit alles wieder an ſeinen 
Platz zu bringen. Auch in der Kammer, wo die verſchiedenen Geräte, Waben- und 
Honigvorräte aufbewahrt werden, iſt ein zeitweiliges Ordnen und Zuſammen— 
räumen notwendig. Gelegentlich einer ſolchen Waben- und Gerätemuſterung fielen 
mir einige alte und neue Königinzuſatzkäfige in die Hände, welche zu den anderen 
jusgedienten Sachen mit auf den Gerümpelhaufen geworfen wurden. Die Käfige 
paren nämlich für meine Betriebsweiſe längſt überflüſſig geworden, da ich meine 


a B. beim 


Königinnen ſeit Jahren faſt nur mit der künſtlichen Weiſelzelle zu. 
ſetze Obwohl dieje Zuſatzmethode keineswegs neu ift, fo ift es immerhin wunde. 
lich, daß dieſelbe ihrer Einfachheit und Zweckmäßigkeit halber noè 
nicht zur allgemeinen Anwendung gelangt iſt. 

) Veim Zmuietzen mittels Käfigs ift der B eitpunft, wann die Bienen g. 
feigt find, die Königin anzunehmen, nicht immer genau feſtzuſtellen. Bei eina 
vorzeitigen Befreiung kommt die Königin in Gefahr, während ein zu langes G. 
1 bei Völkern mit Brut die Errichtung von Nachſchaffungszellen zur 
Folge hat 

Anders iſt dies bei Anwendung der künſtlichen Weiſelzelle, wo o 
den Bienen überlaſſen wird, den richtigen Zeitpunkt der Nefron 
ſelbſt zu beſtimmen. Auch fällt hier jede Reizung und Beunruhigung der Bienen 

F wie fie beim Einhängen, Oeffnen und W des Käfigs nié: 
ganz zu vermeiden tft. 


In nachfolgendem gebe ich jenen Imkern, denen diefe Zuſatzmethode noz 
nicht bekannt iſt, eine kurze Anleitung: 

Gelegentlich des Wachsklärens oder des Wabengießens nimmt man ein vorne 
zugeſpitztes, rundes Stäbchen von der Stärke einer Zigarette, taucht es in Los 
flüſſigkeit oder Waſſer, ſodann dreimal kurz nacheinander in das flüſſige Wad. 
Der ſich hiebei bildende Wachsüberzug läßt ſich leicht vom Stäbchen abſtreifen, 
worauf mit einer Ahle ein kleines Loch in die Spitze gemacht wird. Die Zelle vi 
nun gebrauchsfertig. Die zuzuſetzende Königin nimmt man vorſichtshalber an das 
geſchloſſene Zimmerfenſter und nötigt fie, in die Zelle zu kriechen. Iſt das geſchehen, 
ſo drückt man die Oeffnung zu, biegt das Ende knieartig um und drückt den um— 
gebogenen Teil mit einer erwärmten Meſſerklinge an ein zu dieſem Zwecke bereit 
gehaltenes Brettchen an. Das Einhängen erfolgt am beiten durchs Spundloch. e: 
Nachſchwärmen, welche ihre Königin beim Befruchtungsfluge verloren haben, er— 
telat die Befreiung durch die Bienen met ſofort, ſonſt gewöhnlich innerhalb der 
erſten vierundzwanzig Stunden. Findet man bei der Nachſchau die Zelle ſeitlich 
ader vorne aufaenaat, fo ift die Sache gelungen und ift der betreffende Stock dr 
nächſten Tage in Ruhe zu laſſen. Nimmt ein Volk die zugeſetzte Königin nicht an. 
wie dies bei längere Zeit weiſellos gebliebenen Drohnenbrütigen oder nicht meiek 
loſen Völkern der Fall iſt, ſo beeilen ſich die Bienen, das an der Zellenſpitze befind 
liche Luftloch zuzumanern, um die Königin zu erſticken. Traut man dieſerhalb må 
recht, ſo iſt eine vorſichtige Nachſchau kurze Zeit nach dem Einhängen ratſam. 

Vorſtehende Zuſatzmethode eignet fih ebenſo zur Beweiſelung älterer Stand 

völker als auch von Kunſtſchwärnien und K dünne zucht Ablegern! 


Der Hu! ant 


Nachtrag zum „Hubamklee“-Bericht, S. mie Nr. 5, De pD. Amter”, E ee 


€ 


Auch Wanderlehrer J. V. Richter— Gen Ae auf Grund feiner vorjährtaer 
Anbauverſuche dem Hubamklee kein Loblied, iſt mit ſeinem bienenwirtſchaf; 
lichen Werte ſehr unzufrieden und rät von weiteren Verſuchen EE in der 
klimatiſchen Verhältniſſen des nördlichen Böhmens entſchieden ab. Sch. R. B. 
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EE SE 
ung’Rlaufens Sammelkorb. 
EN KE ven Dechant Franz Tobſſch⸗Wotſch a. d. . e 


O du liebtrauter Sonnenwendtag! 
Blühende Roſen am Hagedorne, 
Berauſchendes Duften im flimmernden Glüh'n, 
Blauende Blümlein im wogenden Qorne, 
Juckendes Blitzen, ſegnendes Sprüh'n; 
Jachendes Singen, Jubeln und Scherzen, 
Tanzen und Spielen im Wald und Hag: 

O du ſonniges Glück edler Herzen, 
O du ſeliger Sonnenwendtag! 


Reifende, goldene Aehrenfelder, 
Surrende Bienen auf ſonniger Pracht, 
Leiſes Verſtummen der Gärten und Wälder, 
Lodernde Flammen der Sonnenwendnacht! 
Sichelgeklirre — Wehmut im Herzen, 
Sammeln und Heimſen der Ernte Ertrag; 
O du ſonniges Glück treuer Herzen. 
O du liebtrauter Sonnenwendtag! 
Jung Klaus 


Achtung auf die Waldameiſen. Als neulich Jung-Klaus nach einer mehr— 
tägigen Wanderſchaft ſeinem dem Walde nahegelegenen Bienen tand einen Beſuch 
abſtattete, fand er ungebetene Gäſte vor. — Vor 3 Tagen noch flogen alle Völker 
ſo prächtig — und heute war eines ſo matt geworden, als ob es im Zuſtande der 
ſtillen Umweiſelung begriffen ſei. Jung-Klaus trat näher: Kein Leben, keine Be- 
haglichkeit war mehr zu bemerken, Ab- und Zuflug ging ſo matt und förmlich 
angſtvoll ſchoſſen die Wächter am Flugloche herum. „Was iſt los?“ Frug er ſich. 
„Soll denn ein Nachſchwarmmütterchen vom letzten Juni 1923 her ſchon invalid 
geworden ſein?“ — Hui! Da glotzte unterm Bodenbrett ein ſchwar zer Dickkopf her— 
vor, durch die Brettſpalte der Hüttenunterlage wackelte ein beweglicher Faden dahin: 
Saubere Koſtgänger und Mietsleute nach modernen Begriffen! „Da mußt a mal 
einigucken“, philoſophierte Jung-Klaus, und verſichtig hob er die Beute vom Boden— 
brett etwas zur Seite. Ein göttlicher Anblick bot ſich ihm dar: ſo zirka 50 ſchwarze 
‚el von Waldameiſen purzelten aus den Wabengängen nur fo herab; einige 
narkierten eine ſtarre Ueberraſchung, einige ſchoſſen verzweifelt hin und her, alle 
er hatten dicke, fettolänzende Hinterleiber und offenbarten ein Gebaren wie eine 
Kohorte Huckepackträger, denen eine Finanzerabteilung ins Genick geraten. Holla 
ho! auch hier Kommunismus modernſter Aufmachung: „Was dein iſt, gehört mir, 
was mein ift, geht dich nichts an!“ — Nu aber griff Jung-Klaus nach der Klappe 
und im Nu waren die Mondſcheinjäger entſchwunden. Aber das arme Völklein lag 
auf der Brut, die Mutter war gut und jung, aber bis knapp vor dem Brutneſte 
war der ſämtliche Honigvorrat ſeiner Flüſſigkeit entzogen, und nur die zurückge— 
bliebenen Zuckerkriſtalle ließen die infame Tätigkeit dieſer Zigeunerbande er— 
kennen. Durch eine Mauerritze zog ſich der Paſcherpfad bis zum nahen Walde, 
allwo jetzt mit Feuer und dem alten Artillerie-Faſchinmeſſer gründliche „Haus— 
ſuchung“ und flammende Durchräucherung im kontrakommuniſtiſchem Tempo voll- 
zogen wurde. Das arme Völklein aber iſt für dieſen Sommer kaput geworden, 
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doch hofft es Jung-Rlaus, da dir Schwarmperiode fih ſchon nähert, durch Volfs- 
zuſchuß noch winterſtändig zu geſtalten. Darum Achtung auf die Ameiſen! Jung⸗ 
Klaus hat Kämpfe mit Sorten auszufechten: die ganz kleinen ſchwarzen und 
gelben verjagt der „Pot de chambre“, eine Mittelſorte, glänzend ſchwarz und 
bockartig ſtinkend, wurde im Spiritus ertränkt gegen Gicht und Podagra, die 
böſeſte Sorte aber maſſakrierte Jung-Klauſens alter „Bienenſabel“ und eine rot: 
weißblaue „uden ſpafel ok Josfor“. Nun gibt es in Europa 900 Arten „or: 
miariae“ und „Myrmecariae“, wie fie die Wiſſenſchaft benamſen tut, Himmel hilf, 
daß ſich nicht noch etliche andere Arten ſolcher Kommuniſten in Wotſch nieder— 
laſſen möchten, da ging es ſelbſt dem alten Faſchinmeſſer an den Kragen! Wem 
Jung⸗Klauſens Abwehrverfahren nicht behagen mag, kann Aſche ſtreuen, Petro- 
leum verſpritzen oder Seifenwaſſer ausgießen. Elektriſche Vernichtungsleitungen, 
geladene Stacheldrahtumzäunungen, diverſe Fangeiſen und Fanggruben harren 
noch ihrer Patentierungen. Zacherlins Inſektenpulver kann nicht empfohlen wer— 
den, da die Immen hievon die moderne „Schnabgrippe“ früher bekommen ſollen 
als die Myrmecaria. 

Ueber den Nutzen der Königin nenzucht läßt fih ein Vortrag Prof. Dr. don 
ders aljo aus: Drei Gründe find es, die die Mutterzucht als notwendig und mit: 
lich erſcheinen laſſen: f | 

1. Wir müſſen Königinnenzucht betreiben, weil man ſehr oft eine Königin ae: 
braucht. — — Leicht wird ein Mütterlein zerquetſcht, leicht wird es eingeknäult, 
dadurch verletzt und wertlos. Abgeſchwärmte Völker werden oft mutterlos, Mütter 
gehen häufig verloren. Bei den Werten, die heute in den Völkern ſtecken, iſt dies 
nicht angängig. Hat man Erſatz, iſt der Schaden raſch behoben. 

2. Wir müſſen Königinnen züchten, weil wir nur mit ihrer Hilfe die Lei- 
ſtungen der Völker heben können. — — Zwar ſchaffen die Arbeitsbienen allein 
die erſehnten Werte (Honig, Wachs, Obſt und. Samen) aber fie können ſich nicht 
fortpflanzen und daher auch ihre guten Eigenſchaften nicht vererben. — — 

3. Wir müſſen Königinnenzucht betreiben, weil die Königin die wichtigſte 
Helferin im Kampfe gegen Bienenkrankheiten ift. — — Nur eine legetüchtige 
Mutter iſt imſtande bei vorkommenden Krankheitsfällen dem Leichenabgang das 
Gleichgewicht zu erhalten. — Sorgen wir ſchon in geſunden Zeiten ſtets für lege— 
tüchtige Mütter, ſo werden die Völker eine erſtmalige Anſteckung leicht überwinden, 
und die Bienenkrankheiten werden viel von ihrem Schrecken verlieren. — | 


„Nazdar!“ Dachte fih hiebei Jung⸗Klaus, wenn nur auch die Kunſt⸗ 
mutterzucht gleichwertige Exemplare hervorzubringen vermag, wie die N a- 
turzucht. Man ſoll Menſch und Tier nicht zuſammenzählen, ſagt man im 
Egertale, aber hol euch doch der Geier mitſamt den ſchönen Lehren, wenn dieſe nicht 
recht ſtimmen! Ihr wollt ein Kerngeſchlecht erziehen, feſte und ſtramme 
Männer und geſunde und kräftige Frauen, ein Edelgeſchlecht alſo — ohne 
Muttermilch, nur mit dem Gumminutſcher und mit Magermilch? Ja „Tuber— 
kelwichte“ bringt ihr zuwege, nicht aber ein kernhaft Geſchlecht! Und euere 
Hummelkaſtelſpielerei, euer Angſt⸗ und Notgepapple, euere Drohnen: 
abmurkſung, euere Zuckernutſcherlutſcherei ſoll uns das Edelgeſchlecht ſchaffen, das 
der Zanderſchen Trias gerecht werden ſoll? Ei, ſo gehts doch, nehmt Moorbäder 
in Franzensbad und werdet weiß, wie die Dohlen am Habichtſtein, aber ſagt ja 
nicht, daß dies ein vernünftiges Züchten ſei. — 


Und dann, warum ſolches Künſtlerzüchteln, wenn die Natur in jedem N a d: 
[9 marme Kernware liefert, die du nur zu nehmen brauchſt? — Viele Wege, 
eichte und einfache, führen aus den Hütten, warum wollt ihr den einfachen Volks 
imker gerade durchs Ofenrohr zum Rauchfang hinaus ans Tageslicht der höheren 
Wiſſenſchaftlichkeit zwingen? Baut euere Gurken, wie ihr nur wollt, ſchließlich 
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1985 die meiſten davon doch nur ſauer — — Und das iſt bekanntlich ſo unklug 
nicht. — 

Das „Tüten“ und „Quaken“ der Jungmütter iſt allgemein bekannt, und weiß 
ſogar ſchon der alte . etwas davon zu erzählen. Allgemein, beſonders in 
Zuchterkreiſen, gelten dieſe Töne als Verſtändigungslaute. Berlepſch ſieht im 
5 ein mordbereites Fragen nach Nebenbuhlerinnen, im „Quaken“ ein ängſt⸗ 

SE Fragen darnach, E die Luft rein fei und ob man das Aus! ſchlüpfen aus der 
Wige magen dürie. Dzierzon ſieht im „Tüten“ und „Quaken“ ein Werben 
um Umfang. Dr. Ar = bru fter meint, das „Tüten“ und „Quaken“ umſchließe 
ein höchſt merkwürdiges Kapitel aus der Pſychologie und Sinnesphyſiologie der 
Inſetten. Das Inſtrument, womit die Tüterin, bzw. Quakerin muſiziere, feien 
nicht die Stigmen, ſondern die Fhügel. — Hiezu findet Jung-Klaus sine 
Notiz im „W. Bv.“, allwo ein Herr Völkl, Frieſach, ſchreibt: Im Jahre 1905 
ſaß ich eines Tages gegen halb 11 Uhr vormittags vor dem Bienenhauſe. Da flog 
aus einem Schwarmſtocke eine ſchöne Königin heraus, machte mehrere elegante 
1 vor der Beute und ließ nach dem 3. Anfluge gegen das Flugloch ein herr— 
liches „Zu ü ü tü tü” erklingen, ohne die Flügel zu bewegen. Daraufhin ſtürzten 
anige Drohnen aus dem Stocke und flogen der abfliegenden Königin nach. Nach 
meiner Meinung kann hier nur von vollen Bruſttönen die Rede ſein.“ 

Dazu käme nun noch „der dritte Ton der Königin“, der laut Pe- 
richt des H. S A üd man nMtona aus den Stöcken erklinge wie „rorr-rorr — — 
rarr-rorr“ und ein Angſtruf der Mutter ſein jol.” (Aus „Leipz. Bztg.“). 

Aus allem aber ergibt ſich klar, daß die „Madam“ eine ſehr beredte Frau ſein 
kann, wenn ſie eben will und muß. Jung-Klaus iſt hierin bloßer Berichterſtatter, 
denn die modernen Bienennachforſchungen, mögen ſie auch noch ſo gelehrt klingen, 
konnten ihm noch keine klare Ueberzeugung beibringen, und das umſoweniger, da ja 
die Bienen nach ähnlichen wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen taub fein folen. Na, ſo 
warten wir halt noch ein Weilchen, der echte und rechte Auskünftler kann ja ſchon 
us Hoſentrompeter auf dem Erdglobus herum trotten. — 

„Nicht Hund, ſondern Katze!“ Im „Bienenmütterchen“ lieſt Jung⸗ 
Klaus: „Der erfahrene Imker benimmt ſich bei offenem Stocke wie eine Katze, nie 
aber wie ein Hund. Was macht der Hund in der Nähe der Bienenſtöcke? Er 
pfaucht, knurrt, ſpringt und ſchnappt nach den Bienen, und wenn dieſelben ſich auf 
ihn ſtürzen, wehrt er ſich eine Weile, fuchtelt mit dem Schwanze, beißt, wälzt ſich 
am Rücken — und dann fängt er an zu heulen, nimmt den Schwanz zwiſchen die 
Beine und kehrt nimmer wieder. Jung⸗Klauſens dummerkluger „Lump“ weicht 
nie von ſeinem Herrn, bei Standbeſuchen aber bleibt er fein ſäuberlich nur Wäch— 
ter vor der Gartentüre. Die Katze hingegen tritt geräuſchlos auf, zieht ſich kaum 
merklich hin, tappt ruhig um jedes Flugvolk herum, umſchwirrt ſie ein Bienchen, 
ſie rührt ſich nicht, es zu verjagen. So ſoll auch der Imker ſein. Macht er einen 
Hundetollhans, ſo wird auch hier des Spieles Ende die Hundeflucht ſein; geht er 
klug und ſanft wie eine Katze zum Stande, wird ihm der Umgang mit Bienen nur 
zum Vergnügen gereichen. 

Iſt der Vergleich des Imkers mit dem Hunde- und Katzencharakter auch nicht 
gerade lieblich und herzerquickend, ſo bringt er doch nur die volle Wahrheit zum 
Ausdrucke; und das iſt und bleibt ja doch im Imkerleben die Hauptſache. 


SS 


Wir Stehen in der Hochtracht! Möge fie alle Hoffnungen, die auf ſie geſetzt 


werden, voll erfüllen! N 
Imbheil! Jung⸗Klaus. 
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S Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge vom 25. bis einschl. 29. Juli 1924 
a Marien burg (Oſt⸗Preußen). Donnerstag, 24. Juli: Arbeiten der Preisrichter; 8 Jr 
ends Begrüßungsſchoppen im Geſellſchaftshauſe. Freitag, 25. Juli: 77 bis 10 Urr 

Tagung der Schriftleiter. 11 Uhr Eröffnungsfeier der Biegenzuchtausſte!⸗ 
lung im Schützenhauſe, Bekanntgabe der Preisträger und Rundgang. Um 1 Uhr gemein 
[a mes Eſſen im Geſellſchaftshauſe. Um 2 Uhr Beginn der Tagung des „Deutſchen 

e bis etwa 7 Uhr. Daneben ab 4 Uhr Militärkonzert im Ausſtellungs⸗ 
fofal „Schützenhaus“. Um 7% Uhr Beginn der Aufführung des Feſtſpieles „Bartholomäus 
Blume“ v. Homburg. Sonnabend. 26. Juli: 7—10 Uhr Tagung des „Preußiſcher 

Imkerbundes“. 10—11 Uhr Vortrag des Oberbaurates Dr. Schmidt über die 

Marienburg und ihre Geſchichte. 10—1 Uhr Beſichtigung der Burg unter deßen 

Führung. Um 2 Uhr Eröffnung der Wanderverſammlung. Tagung bis 7 Uhr. Vor 

8-11 Uhr „Bunter Abend“ im Geſellſchaftshauſe. Sonntag, 27. Juli: bon (een Uhr 
Fortſetzung der Wanderverſammlung im Geſellſchaftshauſe. Von 11% bis 1 br 
Vokalkonzert des Danziger Lehrergeſangvereines. Von 3 bis 4 Uhr Vorführung des 
Filmes „Die Biene“ von Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch im Central-Kino. Von 
4 Uhr ab großes Militärkonzert, Geſangs vorträge des Danziger Lehrergeſana⸗ 
vereines, Verloſung, Brillantfeuerwerk im Ausſtellungslokal. Montag, 25. Juk. 
Ausflüge. Dienstag, 29. Juli: Letzter Ausſtellungstag. Honigmarkt, Abholung der 
Preiſe und Gewinne. Schluß der Ausſtellung 5 Uhr abends. Bedingungen für die 
Ausſteller: 1. Sämtliche Formulare für Anne gen ſind zu haben beim Obmann der 
Ausſtellung, Lehrer Pauls in Marienburg-Kalthof. 2. Die Anmeldungen haben zu erfolgen 
l SE päteſtens zum 10. Juli d. J. Sämtliche Ausſtellungsgegenſtände müſſen unbedingt am 

Juli in Marienburg angelangt ſein. 3. Die Ausſtellungsgebühren betragen für Bienen- 
S chter 1 Mk. pro Quadratmeter im Freien, 2 Mk. pro Quadratmeter im Saale; Fabrikanten 
und Händler zahlen im Freien 2 Mt., im Saale 3 Mk. pro Quadratmeter. Bei größerer Flache 
Preisnachlaß. Ein Quadratmeter iſt die Mindeſtgröße des abzugebenden Raumes. 4. Der Preis 
für eine Dauerkarte beträgt 5 Mk. pro Perſon, ſie berechtigt zur Teilnahme an allen Ver— 
anſtaltungen mit alleiniger Ausnahme des Remterkonzertes am Sonntag, den 27. Juli. 5. Preis 
der Tageskarte nur für die Ausſtellung 1 Mk. 6. ne auf Quartiere bis 10. Juli an 
den Obmann der Ausſtellung. 


e 


Zeitgemäße praktiſche Winke 
gab in der Verſammlung am 18. v. M. in Brims unfer Wanderlehrer Heinrich Stor 
Oberlehrer-Nied.-Preſchkau. Aus den wertvollen Ausführungen des geſchätzten Fachmannes 
fei folgendes auszugsweiſe wiedergegeben: Das Zuhängen von Mittelwände 
zwiſchen die 2. und 3. Wabe erfolgt erft dann, wenn die letzte Wave belagert ug: bot 
Mittelwände ſollen an den Seiten % em und unten bis 2 cm Spielraum haben. Beim (rz 

drahten ift der Draht tief zu verſenken, daß er nicht hervorſchaut; halbe Waben dürien en 
Ganzrähmchen nicht gedrahtet werden, da zuviel Drohnenbau entſteht. Muſtergültige Volker 
befommen 1 Wabe ins Zentrum, in der im oberen Trittel ein Loch ausgebrochen wird, m 
dann Edeldrohnen erzeugt werden, die flugreif und begattungsfähig find. Wenn 7 
Volk nicht zunimmt, fo ift es nicht langlebig, daher mit anderen vereinigen; ee 
muß 5—6 Wabengaſſen belagern. Vor Aufſetzen der Honigräume muß ert eine onis: 
kappe vorhandenſein. Vor der Haupttracht ſtelle man die Völker 5—6 Tage kalt, entferne all 
Packung; dadurch wird das Brüten eingeſtellt und der Bruttrieb in Honigtrieb verwandt! 
Vom Tage der Haupttracht darf tein Volk mehr erweitert werden, aus 
wenn es nur auf 7 Waben ſtände; man gibt da als Abſchluß vor die 7. Wabe eine Brene. 
wabe und fegt den Honigraum auf u. zw. an einem warmen Tage, da er dann ver 
den Bienen ſofort bezogen wird. S ch w armträne Völker reize man allabendlich * 

7 — 1 Liter dünnen Honig. Schwärme vor — oder während der Haupttracht werden =” 
dem Muttervolk verſtellt, das Muttervolk weit davon und eine Zeit mit Honigwaße: 
tränken. Der Schwarm bekommt ganze Mittelwände, bezieht ſofort den Honigraum, dM i 
die ganzen Flugbienen erhält. Neue Schwärme erhalten jeden Abend durch 3 Woche 
Zuckerlöſung. l Schw. 


Stand der Bienenzucht i. d. Tſchſl. Nepublik i. J. 1923. 

Nach den in Nr. 37 der „Mitteilungen“ veröffentlichten Ergebniſſen der Erhebungen des 
Statiſtiſchen Staatsamtes waren im Jahre 1923 474.312 Brene uvik 
eingewintert (im Jahre 1922 436.065). Mit Wienenzucht beſchäftigten fid im Sr 
1923 92.692 Perſonen (1922 88.887), von denen 54.944 Bauern, 10.114 Handterket. 
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3298 Lehrer und Profeſſoren waren. Der Geſamtertrag des Honigs betrug im, 
Jahre 1923 1,634.337 kg im Werte von 29.176.669 K); (im Jahre 1922 1,538.226 kg ihg 
Werte von 29, 176.669 K); an Wachs wurden 116.750 kg im Werte von 2.353.195 1 


1922 134.671 kg um 3.957.568 K) erzeugt. . 
SÉ 

4 

Dunn e e ee un e 
Eet Vereinsnachrichten PEF 
2 uns 2 Mitteilungen des Deutſchen F für Böhmen in 2 saan” 
BununsBQBRBSBRERSBRRERRARBEBRERS L 
Be 

| Seneralverſammlung e 

des „Deutſchen Bienenwirtfchaftl. Landes⸗FJentralvereines für Böhmen“: 
Sonntag, den 22. Juni 1923, 9 Uhr vormittags, in Gablonz a. d. N. = 
Tagesordnung: Se 


1. cöffnung. 
Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1923. | 


bD) Bericht über die dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände i. J. 1923. E 
a) Voranſchlag für 1924. SCH 
b) in oiebuug des Jahresbeitrages für 1825. nn 
Neuwahl des Zentralausſchuſſes für 1924,27. E 
Neuwahl zweier Reviſoren für 1924. Ss 


Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
. Freie Anträge. (§ 15 d. ©.) Se 
Fachvortrag: „Erreichbare Ziele der Bienenwirtſchaft“. Nedner: bw. Wanderlehrer 
Jaſef Röſch, Profeſſor d. Höh. landw. Landesſchule Kaaden. ` Bu; 
9. Ausſprache über imkerliche Fragen. ES 
Die Jahresrechnung und Bilanz für 1923 jamt zugehörigen Büchern und 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung jedem Mi} 
gliede zwecks Einſichtnahme in der L.Z.⸗Vereinskanglei zur Verfügung. deg 
Der Zutritt zur Generalverſammlung "cht jaßungsmäßig ($ 8 d. S.) allen Mit 
gliedern frei; eingeführte Säfte find willtommen. Ze 
Der Ausſchuß der „Deutſchen Bicnenw. Landes: Zentralvereines für Böhmen“, Se 
Der Präſident: | Der Geſchäftsleiter: +7 
Univ.⸗Prof. Dr. Langer m. p Sch.⸗R. Baßler m. pe 
Für den Vorabend, Samstag, den 21. Juni 1924, um 6 Uhr abends im Säulenzimmer 
der Turnhalle in Gablonz a. d. N. wird eine 
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| Sitzung des erweiterten Jentralausſchußſes $ 


bei welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10, bzw. 12, der Hauptvereinsſatzungen 
Sitz und Stimmen haben“), einberufen. — Tagesordnung: 1. Bericht über die Budet- 
afinon., 2. Geſchäftliches. 3. Vorbeſprechung zur Generalverſammlung. 4. Die diesjährigen 
Breiie für Honig, Wachs und lebende Bienen. 5. Honiagabſatzfragen. 6. Die Königinzüchter⸗ 
bereinigung (W.⸗L. Z.⸗A.⸗R. Herz). 7. Anträge. (Dieſelben wollen vorher ſchriftlich bei der 
Zentralgeſchäftsleitung gefl. angemeldet werden.) d 
Anſchließend wird in den obengenannten Räumen eine | > 
gefellige Juſammenkunſt . 
ſtattfinden. Sonntag nachmittags finden Ausflüge in die' Umgebung ſtatt. Ge H 
zeilnchmerbegünftiaungen: Freie Fahrt 3. Klaſſe; Anſpruch darauf haben nur je eit 
Vertreter jener Sektionen, welche wenigſtens 50 Mitglieder zählen, außerdem je eit 
gemeinſamer Vertreter der unter 50 Mitglieder zählenden Sektionen eines politiſchen Bezirkes 
Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 19. Juni l. J. der Zentralgeſchäftsleitung ir 
R. Weinberge angemeldet ſein unter Mitteilung der Höhe des Reiſekoſtenbetrages. Nach te 
quartiere werden entgegenkommend ſeitens unſerer Sektion Gablonz a. d. N. nach 
Möglichkeit koſtenlos. bzw. zu tunlichſt billigen Preiſe beſchafft; Vorausſetzung hiefür iſt 
Anmeldung bis 18. Juni l. J. beim Obmanne des Wohnungsausſchuſſes Heinrich Hujer, 
Fachlehrer in Gablonz a. d. Neiße, Jägergaſſe 38; die ankommenden Imker erhalten in 
der Wohnungs kanzlei: Gaſthaus „Zum Hauptbahnhof“ (nächſt dem Hauptbahnhofe) 
ihre Wohnungsanweiſungen. 


*) Bei bis zu 50 Mitgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch deſſen Stelk— 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. is 
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Liebwerte, deutſche Imkerbrüder! 

Indem wir unſerer beſonderen Befriedigung Ausdruck geben, daß die diesjäßhtig: 
Generalverſammlung unſeres Landes-Zentralvereines am 22. Juni l. J. in Gablenz 
a. d. N. tagen wird, freuen wir uns berzlichſt, recht viele Imkerfreunde aus allen Gauer 
unferer deutſchen Heimat in den Mauern unſerer weitbekannten Glasſtadt zu bearuker! 
Wir werden es uns angelegen fein laſſen, allen lieben Imkerbrüdern und Gäſten der 
Aufenthalt in unserer Mitte auf das angenehmſte zn geſtalten. Im voraus Turi 
Willtomur— 

Für die bienenw. Sektion Gablonz a. d. N. 
Der Obmann: Der Geſchärtsleiter: 
Richard Hauſer m. p. Emil Gebert m. p. 


Eine Ausſchußſitzung der Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer im Deutſch. bienenw. 
zandces⸗Zentralvereine findet am 21. Juni um 5 Uhr nachm. ebenfalls in der Turnhalle w 
Jablong a. d. N. ſtatt. 

l Königinzüchter-Vereinigung. 

Die Errichtung der „Königinzüchter-Vereinigung“ wird heuer verwirklicn werden; wi 
Königinnenzüchter unſeres Mitgliederkreiſes, welche in dieſe für die Praxis a 
wichtige Vereinigung aktiv eintreten wollen, werden eingeladen, ſich durch Poſttatte 
unter Angabe der genauen Anschrift (Wohn- und Poſtort) beim Referenten, Zentralausſchus— 
rat NER, Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün pr. Dotterwies, gleichzeitig auch ken 
der Zentralleitung in K. Weinberge anzumelden. (Bei Anfragen ift Rüccmarke betza— 
ſcullezen. Tie ethode der Königinnenzucht bleibt dem Züchter vollſtandig Freie 
tellt Jene, welche ihre Königinnen zeuchneu wollen, können jid wegen Bezug der 
Farbe an appr. Brennmeiſter Franz Gebert, Bäckermeiſter-Altzedliſch wenden; fut 
heuer wird empfohlen, weiß zu zeichnen. Bi 

Bisher baben tid) als Mitglieder der Königinzüchtervereinigung angemeldet: gon? 
Oberſt, Beamte, Udwiß Nr. 45 pr. Görkau; Franz Gebert, Bäckermeiſter, Allzeit; 
Franz Kuhn, Väckermeiſter, Pirkenhammer; Raman Junowitz, Fregattenkapitän a. T. 
Teplitz-Schönau, Lindenſtraße 13; Auer Scharf, Braumeiſter i. R., Staab, Rudolf Ficker. 
Heger, Kofl Nr. 10 pr. Dotterwies; Wilhelm Friedl, Oberlehrer, Drahobus pr. Xieheitis 
b. Auſcha; Franz Meier, Buchwaldsdorf Nr. 11 pr. Wekelsdorf; Julius Wir ub, Leber, 
Aich; Hermann Pröckl, Wirtſchaftsbeſitzer, Brunnersdorf; Anton Tannich, Forſtverwolset. 
Vorderſtift pr. Oberplan; bw. W.⸗L. Hermann Schupp, Gymn.⸗Profeſſor, Raaden; Leodold 
Ting, Marſchendorf pr. Zöptau (Währenz;; Ing. Viktor Keßler, Baurat, Trep 
(Schleſien). l 

Der Gefertigte beabſichtigt, im Juli L J. einen Königinnenzuchtkurs op 
feinem Stande abzuhalten; Teilnehmer wollen jiġ unter Angabe ihrer genauen Zë" 
mittelſt Doppel-Poſtkarte beim Gefertigten anmelden zwecks Verſtändigung wegen de: 
Kurstage. Die Teilnahme mt koſten los. 

Bw. W.⸗L. 3. A. R. Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün pr. Dotterwies. 


An unſere Imker in Südböhmen! 

Der 2. Süd⸗VBöhmiſche Imkertag findet heuer Sonntag, den 24. Auguſt l. J. in 
Kalſching ſtatt. 

Die 2. Süd-Böhmiſche Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung findet heuer im Rahmen der 
Jandwirtſchaftlichen und gewerblichen Ausſtellung in Kalſching am 24. und 
25. Auguſt ſtatt. i 

Es wird um recht zahlreiche Beteiligung ſeitens der Bienenzüchter Südböhmens crjud- 

Alles Nähere erſcheint im Juli-Hefte des „Deutſchen Imker“. 


Für die Gauleitung: Für die Sektion Kalſching: 
Hans Rundenſteiner, bw. Wanderlehrer. Johann Streinz. 
Sektionsnachrichten. 


Auſcha. In der Verſammlung am 11. Mai l. J. waren 70 Teilnehmer zum Vorttas— 
des Zentralausſchußrates Wanderlehrer Richard Altman n-Reichenberg über den Ser“ 
erſchienen. Den Wert der Darbietungen erhöhten aus reicher Erfahrung bervorgebangens 
Ratſchläge, welche Erhöhung des Ertrages und Erzielung einer tadelloſen Qualitat te 
zweckten. In der anſchließenden Wechſelrede behandelte W.-L. Altmann u. a. noch die 
Frage der Honigkontrolle. Beſonderem Intereſſe begegnete die neue ſchwäbiſche Wacks— 
kanone, die unſer Mitglied Klempnermeiſter Joſef Piller in Auſcha für die Sektion ar— 
gefertigt hatte; durch Verwendung dieſes Behelfs wird die bisher fo läſtige Wachsgewinnur 
zum Vergnügen und alle, welche bis jetzt unſere „Wachskanone“ benützten, ſtimmen Mei: 
Jung-Klaus bei, welcher urteilte, fie bilde mit Honigſchleuder und Kunſtwabenpreſſe die 
imkerliche Trias. Auch die ausgeſtellte Honigſchleuder und Muſterſammlung bienen mit. 
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ſchaftlicher Geräte der Firma Heinz in Oskau fand die gebührende Beachtung. 3 Mit- 
glieder traten neu bei. , 

Choteſchau. Das „Imkerſtelldichein“ unter Vorſitz des Obmannes Herm. Fiſcher ver— 
lief recht anregend. Wanderlehrer Karl Wöhler, Oberlehrer i. R. in Gottowitz, erörterte 
zeitgemäße bienenwitſchaftliche Fragen. Bräuer Scharf, Obmann der Nachbarſektion Staab, 
verwies an der Hand von Skizzen auf neue praktiſche Bienenwohnungen und gab bewährte 
Anregungen über das Einfangen hochſitzender Schwärme. Sch. 


Dauba. Die Wanderverſammlung am 18. Mai l. J. in der „Meiſe“ war von 178 Per- 
jonen auch aus den Sektionen: Hir ſchberg, Woten, Auſcha, B.⸗Leipa, Hohlen, 
Wegſtädtl. Lalſching, „Mittl. Polzental“ und Pirken hammer beſucht. 
„JIung-Klaus“ hat ſich durch feine lehrreichen und humoriſtiſchen Ausführungen die 
Sympathie aller erworben; ſeine Lehren — das Evangelium der Bienenzucht — haben viele 
neue Freunde der edlen Imkerei zugeführt. ö Schl. 


„Egerlandgau“. Die Gauverſammlung am 18. v. M. in Königsberg war von 14 Sef- 
tionen beſchickt. Es wurden folgende Richtpreiſe feſtgeſetzt: für Honig 25 K, für Wachs 
40 K, für Schwärme mit 2 kg Mindeſtgewicht 100—120 K. Obmann Bräuning hielt 
einen Vortrag über die Biene in orientaliſcher Beleuchtung. Die Wanderlehrer Z.-A.-R. 
Herz und Schleicher ſowie landw. Fachlehrer Meyer-Eger ſprachen zur Trachtver— 
beſſerung. Fachlehrer Grum ba ch-Königsberg gab fein Verfahren zur Desinfektion von 
Wachs aus verdächtigen Ständen bekannt. (Sonnenbleiche.) Beckert-Moſtau teilte ſeine 
Erfahrung mit dem Karbollappen mit. Die Verſammlung bot viel Anregung. Für die 
Gaubibliothek wurden 25 Werke angeſchafft, deren eifrige Benützung allſeits beſtens 
empfohlen wird. Bücher können jederzeit bei Seifert-Eger unentgeltlich entlehnt werden, 
Friſt 4—8 Wochen. Um die Koſten zu decken, wurde die Einhebung von 20 h pro Mitglied 
für 1924 beſchloſſen; die H. Geſchäftsleiter erſucht den geringen Betrag baldigſt einzuſenden. 

Goldenöls. Die beſtgelungene Verſammlung am 27. April l. J. mit dem Lichtbilder— 
rortrage des Wanderlehrer Ad. Falta-Lampersdorf war von 90 Perſonen beſucht! 


Hohenfurth. In der Frühjahrsverſammlung am 16. Mai I. J. überreichte feierlich 
Se. Gnaden Abt Pammer dem Sektionsobmanne P. Xaver Kraus und dem qe 
weſenen Obmannſtellvertreter Joſef Miltſchko die ihnen für ihre mehr als 15jährige 
verdienſtvolle Amtswalterſchaft verliehene „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde des 
L.⸗3.⸗Vereines. Anſchließend hielt Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Oberlehrer⸗ 
Sarau einen gediegenen Vortrag „Das Schwärmen und die Behandlung des Schwarmes“. 


Jechnitzer Gauverſammlung. Die Gauverſammlung der Sektionen des Jechnitzer Ve- 
Arkes am 18. Mai war ſehr gut beſucht durch die Mitglieder von Pſchoblik (vollzählig), 
Groß-Chmeleſchen, Dekau, Horoſedl. Hotau, Petersburg, Wieſſen, 
Kriegern, D.⸗Horſchowitz, Jechnitz und Pladen; Johannisdorf und 
Scheles fehlten. Obmann Laurer der Sektion Pladen hatte den Vorſitz. Vizepräſident 
des Landeszentralvereines Hauſtein-Saaz feierte die Verdienſte des Obmann der Sektion 
Iſchoblik H. W. Rziha, überreichte ihm die „Goldene Ehrenbiene“ mit Urkunde. Sodann 
bielt Hr. Hauſtein einen Vortrag über Königinzucht, nach Herz, auf Grundlage der 
im „D. Imker“ d. J., Seite 119, gebrachten Zuchtplanes“ und erklärte an der Hand der 
mitgebrachten Zuchtgeräte die diesbezüglichen Arbeiten. An der Wechſelrede beteiligten ſich 
Dinnebier, Sachs und Reim. Der langjährige Obmann Scheiner der Sektion 
otau führt feinen nunmehr abgeplatteten Stülper vor, welche Stockform, da ganz aus 
Stroh, gewiß manche Vorzüge aufweiſt, auch ift fie einfach zu behandeln und billig. Der 
großen Nachfrage an Schwärmen konnte leider kein genügend Angebot entgegengeſtellt werden. 
Honigpreis ift bei 20 Kč per Kilo zu belaſſen. Für den Kurs in Jechnitz meldete ſich eine 
ſtattliche Anzahl Teilnehmer. Mit der Einberufung der Gauverſammlung für 1925 wurde 
Hr. Reim betraut und ſoll unſer „Jungklaus“ gewonnen werden. Einigen Mißton ver— 
urſachte die heurige Verſammlungsanzeige, welche voreilig ohne feſte Zuſage von „Jungklaus“ 
dejen mit auf das Programm geſtellt hatte,“) was tüchtig kritiſiert wurde. Eine ©ta nd- 
ſchau beim Hrn. Beobachtungsleiter Reim zeigte den Meiſter im Betriebe des Kanitz— 
ſtockes: ſehr ſtarke Völker, welchen Holzkäſten mit beweglichen Waben untergeſetzt waren; 
nach Ausziehen der ganzen Kunſtwaben in dieſen Käſten und erfolgtem Bruteinſchlag werden 
dieſelben als Honigaufſätze verwendet und bringen alljährlich die ſchönſten Erfolge. 
Karlsbad. Am 23. April l. J. ſtarb unſer Mitglied Karl Erlbeck, Porzellandreher in Aich. 
Er war ein braver Mann. Die Bienenzucht ſollte ihm an ſeinem Lebensabend die ſchönſten 
Freuden bereiten. Ehre ſeinem Andenken! J. W. 


) Die gleichzeitige Nennung „Jung-Klauſens“ an zwei Orten für einen Tag war der 
Schriftleitung wohl aufgefallen, eine Richtigſtellung aber konnte deswegen nicht ſtattfinden, 
weil hier ja unbekannt war, wo „Jung-Klaus“ wirklich zugeſagt hatte und zum Nachfragen 
keine Zeit verblieb! D. Schr. 
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Malſching. Am 27. April l. J. fand in Neſſelbach ein Imkerkränzchen ſtatt. Der Rem: 
gewinn im Betrage von 350 Kč floß der Sektionskaſſa, zwecks Ankaufes eines Dampfwache⸗ 
ſchmelzers, zu.“) 

Mies. Am 4. Mai hielt Dechant Franz Tobiſch-Wotſch o d. Eger („Jung⸗Klaus“ einen 
Vortrag über „Unſere Immen“. Aus der ganzen Umgebung, aus Eiſenhüttl, Dollana, Ge 
Kladrau, Kſcheutz, Lohowa, Mariafels, Milikau, Mühlhöfen, Mallowitz, Otrotſchin, Oſchelin. 
Pernharz, Plahuſſen, Proſtibor, Radlowitz, Schweißing, Unolle, Welperſchitz, Techlowitz, Zittnu, 
Tſchernoſchin und anderen Ortſchaften kamen die Imker herbei. Auch bei der Jugend, es waren 
auch die Zöglinge des oberſten Jahrganges der hieſigen Lehrerbildungsanſtalt und des Eber 
anmnaſiums anweſend, werden feine eindringlichen goldenen Worte nicht auf unfruchtbaren 
Woden gefallen fein. 

Oberſandau bei Eger. Die Verſammlung am 11. Mai in Sandau leitete an Stelle de— 
ſchwererkrankten Obmannes deſſen Stellvertreter Oberlehrer Julius Neumann. Wander 
lehrer Joſef Richter Eger beſprach die Vorbereitung zum Schwärmen der Bienen, die De: 
handlung der Schwärme und die auftretenden Bienenkrankheiten, worauf er noch zuhlreich 
Fragen beſtens beantwortete. Im Verlaufe wurde auf die Verbeſſerung der Trachtvperhalt⸗ 
niſſe durch Anpflanzung honigender Sträucher und Bäume hingewieſen. Schnurrer aus 
Taubrat tadelte das Abreißen von „Palme“ und Frühlingsheidekraut namentlich durch die 
Städter und Knaben ſo daß die erſte Tracht ſtark geſchädigt wird. Ueber Antrag des Chr 
lebrers Pfrogner-Maiersgrün wurde die Abhaltung eines Imkerabends mit einer Vor 
leſung zum Beſten der Imkerſektion im Gaſthauſe des Georg Beer in Oberſandau fur 
N September l. J. beſchloſſen und hiefür ein Sonderausſchuß gewählt. Vertreter 
ter Nachbarſektionen Eger und Königswart waren erſchienen. J. N. 

t Poder ſam. Einen ſchmerzlichen Verluſt hat die Sektion mit dem Hinſcheiden ihres 
hochverdienten Geſchäftsleiters Joſef M rajet, Lehrers i. R., erlitten, der am 25. Mai LA 
beſtattet wurde. — Seit der Gründung bis zum Vorjahre, in dem ſich die erſten E 
feiner Erkrankung geltend machten, aljo faſt durch 30 Jahre, verſah er das arbeitsreiche und 
oft recht undankbare Amt eines Geſchäftsleiters in muſterhafter Weiſe, trotzdem er auch ant 
cnderen Gebieten gemeinnützigen Wirkens vielſeitig in Anſpruch genommen war. Dem 
trefflichen Manne und ehrenwerten Charakter, den die Sektion auch zum Ehrenmitgleed 
ernannt hatte, wird das ehrendſte Gedächtnis bewahren. L. 


„Mittleres Polzental.“ Die Wanderverſammlung am 11. Mai mit vorangehender Stand⸗ 
ſchau war gut beſucht. Wanderlehrer Karl Glutig aus Rodowitz ſprach über Stockformen. 
ihre verſchiedene Behandlungsweiſe zwecks einer rationellen Bienenzucht, erklärte die Ver— 
ſchiedenheit einzelner Spezialhonige und ihren Einfluß auf die Ueberwinterung der Vienen: 
völker. Rege Wechſelrede folgte. Bereits 11 Neubeitritte ſind ſeit Neujahr erfolgt! J. F. 


Prieſen. In der auch von den Nachbarſektionen Komotau, Bielenz, Hagensdorf— 
T ſchachwitz beſuchten Verſammlung am 16. v. M. hielt Hw. Dechant Fr. Tobiſch . 
Klaus“) einen beifälligſt aufgenommenen Vortrag: „Rechte Bienen, rechte Beute, rechte * 
handlung.“ 

„Rollgau“. In der Gauverſammlung am 18. v. M. in Brims ſprach vormittag 
Wanderlehrer Stor ch⸗N.⸗Preſchkau über „Was macht der praktiſche Imker jetzt?“. Nachmittag⸗ 
hielt Wanderlehrer Glutig einen ſehr lehrreichen Vortrag über Königinnenzucht, der bis 
gegen 5 Uhr währte. Der niedrigſte Honigpreis wurde mit 25 Kč feſtgeſetzt. Nächſte Car 
verſammlung im Auguft in Nie mes. 

Schönbach, Bz. Deutſchgabel. Die Gründung dieſer neuen Sektion erfolgte am 15. b. N. 
Gewählt wurden: Adolf Münnich Nr. 82 — Obmann, Franz Wörfel Nr. 130 — 
Schriftführer, Anton Hoar Nr. 47 — Kaſſierer. Rege Ausſprache über bienenw. Fragen 
dauerte durch 3 Stunden an. Glück auf! 

Schönbrunn. Verſammlung am 11. v. M. Ueber Einladung der Sektion Kaiſerwald 
wird ein gemeinſamer Ausflug nach Unterperlsdorf zum Vortrage des Wanderlehrers Chri 
ſtely beſchloſſen. Ueber den Tag werden die Mitglieder der einzelnen Ortſchaften verſtändiat 

werden. Wegen Beſtellung von Rähmchenholz wird Hofmann aus Golddorf in Königsberg 
vorſprechen und das Nötige veranlaſſen. Wegen Anſchaffung eines guten Wachsſchmelzers nebi 
Klärtopf wurde der Obmann zur Offerteinholung beauftragt, ebenſo wegen einer neuen 
Wabenpreſſe. Beſtellt werden Roßhaarbienenhauben, 24 Futterballone. Ueber Antrag Var 
biere⸗Ebersfeld wurde beſchloſſen, dem Sektionsmitgliede Seidl auf Koſten der Sektior 
zwei Schwärme zur Verfügung zu ſtellen. Derſelbe hat in 1 Zeit wieder zwei Schwärme 
zurückzugeben, wenn fein Bienenſtand wieder in der Höhe iſt.“) Nächſte Verſammlung au 
15. Juni l. J. wieder in der „Finkenmühle“. Mitglied Ulierſch-Golddorf wird ferne Er 
fahrungen über die neugekauften Raſſeköniginnen mitteilen. 

Skytal. In der ſehr gut beſuchten Verſammlung am 21. Mai l. J. in Kleinfürwib. 
darunter auch Gäſte aus S. Waltſch, hielt nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles 


*) Sehr gut! D. Schr. 
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Schulleiter De Lünz einen äußerſt gelungenen Vortrag über das Thema: „Von der Aus- 
winterung bis zur Schwarmzeit“; die launigen Ausführungen entfeſſelten rege Ausſprache. 
Tſchihana. Gründende Verſammlung am 18. v. M. Die Wahlen ergaben einſtimmig: 
Obmann: Trapp, Adolf, Revierförſter-Melchiorshütte; Obmannſtellvertreter: Trohorſch 
Franz Alex., Landwirt⸗Woiteſchin; Geſchäftsleiter: Verdan Franz, Lehrer⸗-Tſchihana. 
Mitgl. Trohorſch Leonhard, Müllermeiſter-Podmokl wird auf eigene Koſten die Schleuder— 
maſchine anſchaffen und bis auf weiters allen Imkern der Sektion zur Verfügung ſtellen. 
Den Phazeliaſamen baut Trohorſch Franz Alx. zur Samengewinnung auf eigenem 
uder an. Nächſte Verſammlung wird durch Einladungen bekannt gegeben. — Glück auf! 


Thomigsdorf. In der Verſammlung am 18. Mai 1924 wurden die einzelnen Punkte der 
Tagesordnung im Zeichen der Einmütigkeit erſchöpfend behandelt. Der Vortrag des (A. 
Lehrer Joſef Kobliſchké geſtaltete fich recht anziehend und anregend (Umgang mit Bienen). 
Der Einlauf und die Mitteilungen betrafen: Herzogs Rundſtab-Königin-Abſperrgitter, die 
Diplomfrage, die Honig⸗Verſandſtelle Landskron, die rechtzeitige Beſtellung von Kriſtallzucker 
für den Herbſtbedarf, die Anfertigung einer größeren Strohpreſſe, die Schwarmpreiſe, ſowie 
die Einladungen zur Juli-Verſammlung (6. Juli 1924, Gaſthaus Müller in Landskron, Fiebig— 
ſtraße). Ueber die bw. Ausſtellung in Zwittau erfolgte eine Ausſprache; gemeinſchaftlicher Be- 
ſuch wird angeſtrebt. Für die Zukunft ſollen in den Verſammlungen auch Vorführungen aus 
der Imkerpraxis zur Geltung kommen. 


STE Schlefifcher Landesverein für Bienenzucht. EE 1 


ÜSERSSNBSAaAnNBENNERBERERSESERE BU SE BSURS ER ERESERRRERR EUR BER 
Delegiertenverſammlung. 


In der Oſterdiestag, den 22. April, in der Anlagengaſtwirtſchaft in Troppau unter 99% 
Beteiligung abgehaltenen Delegiertenverſammlung wurden die in der April-Nummer an dieſer 
Stelle veröffentlichten Berichte über die Tätigkeit der Vereinsleitung und die Geld— 
gebarung ſowie über den Zuſtand der Vereinsbücherei erſtattet und zur Kenntnis genommen. 
Der Kalender für die Vorträge des Wanderlehrers für das Jahr 1924 beſtimmt: 


Datum Zweigverein Verſammlungs— Anmerkung 
, ort 

2. März Oppatal Köberwitz 

9. „ Mladetzko Mladetzko 

16. „ Troppau Troppau 

23. % Liebenthal Liebenthal 

6. April Niklasdorf Niklasdorf 

13.“ Spachendorf Spachendorf 

27. „ Friedeberg Friedeberg 

4. Mai Friedek Friedek 

14. a Jauernig Wildſchütz 

18. „ Kohlbachtal Burgwieſe Wanderverſammlung 
25. Freiwaldau Freiwaldau 

29. „ Wigſtadtl Wigſtadtl 

1. Juni Brosdorf Brosdorf 

S. e Kuttelberg Hermannſtadt 

9. „ Römerſtadt Römerſtadt 

15. Oderberg Oderberg 

22. „ Gr.⸗Herrlitz Gr.⸗Herrlitz 

29. „ | Troppau Troppau Ausſtellung 
5. Juli Ober-Paulowitz Ober⸗Paulowitz 

6- y Odrau Kunzendorf 

13. „ Würbenthal Würbenthal 
20. „ Jägerndorf Jägerndorf 
Dr oa Gr.⸗Hoſchütz Gr.⸗Hoſchütz 

3. Auguſt Odrau Sternfeld 

10. de Freiſtadt Freiſtadt 

17. ü Hotzenplotz Füllſtein 
24. ñ Zuckmantel Zuckmantel 
31. e Oppatal Beneſchau 

7. Dezember Freudenthal Freudenthal 

14. e Kohlbachtal Gotſchdorf 


21. i Weidenau Haugsdorf 
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Die Wanderverſammlung des Schleſiſchen Landes-Vereines für Vienenzud: 
wird zugleich mit der Imkerverſammlung des Zweigvereines Kohlbachtal am 18. Mai d. A 
in Burgwieſe bei Jägerndorf abgehalten. 

Ein Bienenzucht-Lehrkurs wird am 2., 3. und 4. Juli d. J. in Liebentbal 
abgehalten werden, zu dem ebenfalls alle Bienenfreunde der Umgebung erſcheinen können. 

Um das Intereſſe der Imker an dem Vereinsleben zu heben, werden die Bemühunger 
der Geſchäftsleitung, in allen Orten, wo ſich Bienenzüchter befinden, Tiſchgeſellſchaf⸗ 
ten ins Leben zu rufen und Imkerabende zu veranſtalten fortgeſetzt werden und finden 
die Billigung der Delegierten. 

Die Schwarmpreiſe wurden wie im Vorjahre feſtgeſetzt wie folgt: bis 31. Mai dus 
1. Kg. Bienen 30 K, jedes weitere 25 K; bis 10. Juni das 1. Kg. Bienen 25 K, jedes weitert 
20 K; bis 20. Juni das 1. Kg. Bienen 20 K, jedes weitere 15 K; bis 30. Juni das 1. Kg. 
15 K, jedes weitere 10 K uſw.; in den höheren Lagen tritt eine Verſchiebung um 14 Tage em. 

Die Honigpreiſe werden naturgemäß verſchieden bleiben, ſollten aber doch in den 
Zweigvereinen einheitlich fein, unter keinen Umſtänden aber unter den dreifachen Zuckerprei⸗ 
heraogehen. 

Vorräte an reinem Bienenwachs follten immer beim Landesvereine ange- 
meldet werden, um im Bedarfsfalle ſolches nachweiſen zu können. 

Die raſche Erlangung der ſtatiſtiſchen Daten macht große Schwirigkeiten, da die 
Mitglieder das in Nr. 11 des „Deutſchen Imkers“ alljährlich erſcheinende Formular doch nich: 
ausfüllen und einſenden, auch zu der Jahresſchlußverſammlung nicht mitbringen; ſie iſt aber 
doch möglich, wenn jeder Schriftführer das Gleichſtück der Druckſorte Inventarverzeich⸗ 
nis und Statiſtik mit den alphabetiſch geordneten Mitgliedernamen und fortlaufenden 
Zahlen verſieht und dann durch wagrechte Schnitte in Streifchen zerlegt, jedem in der Haupt- 
verſammlung erſchienenen Mitgliede deſſen Streifchen übergibt und zur punktweiſen Aus⸗ 
füllung der Spalten nach den Angaben des Verſammlungsleiters auffordert. Dieſer lieſt aus 
der Kopfleiſte die Angaben vor und alle ſetzen gleichzeitig die ihrem Stande entſprechende 
Ziffer ein. Nach 10 Minuten iſt alles erledigt, die Streifchen werden abgeſammelt und mit 
der Kopfleiſte beginnend, arithmetiſch auf einen Papierbogen untereinander aufegeklebt. Damit 
iſt das im Beſitze des Zweigvereines verbleibende Originalverzeichnis fertig und braucht nur 
noch in das zweite ganz gebliebene Gleichſtück Inventarverzeichnis und Statiſtik für den 
Landesverein übetragen zu werden. Die Streifchen der etwa abweſenden Mitglieder 
werden ausgefüllt, ſobald dieſe in einer Imkerverſammlung erſcheinen. Jedes Mitglied muß 
zuſehen, daß ſeine imkeriſchen Habe durch das erwähnte Verzeichnis dem Landesvereine zur 
Kenntnis komme, ſonſt gibt es im Falle eines Schadens keine Unterſtützung. Dieſe Art der 
Gewinnung der ſtatiſtiſchen Daten iſt erprobt und wird in den Zweigvereinen nachgeahmt 
werden. 

Anſchliezend gab der Geſchäftsleiter noch die Anregungen: 

a) Die Einſtellung guter Bienenbücher in die Gemeindebüchereien zu verlangen. 

b) Bei der Bepflanzung öffentlicher Plätze, Friedhöfe u. dgl. Nektar ſpendende Baum 
(Ahorn, Silberlinde, Akazie uſw.) zu empfehlen; 

e) für die Zuckerlieferungen geeignet erſcheinende Kaufleute dem Landes— 
vereine bekanntzugeben, damit die Verhandlungen eingeleitet werden können; beim Einkaufe 
der verſchiedenen Gebrauchsgegenſtände aber auch den Zuckerkaufmann zu bedenken, nicht 
nur beim Zuckerkaufe; Kriſtallzucker rechtzeitig einzukaufen, ſolange ſolcher zu haben iſt, aber 
nicht zu warten, bis die fürs Inland freigegebenen Mengen in feſten Händen ſind; 

d Bienenbücher zur Abholung immer ſchon früher zu beſtellen und ſich dabei der 
als Druckſache gehenden Beſtellkarte zu bedienen. Die Angabe der Bienennummern genügt; 

e) bei der Einladung der Imker zu den Verſammlungen auch die vom Landesverein 
benützten Karten zu verwenden, da Einladungen mittels Korreſpondenzkarten viel Schrei— 
berei und Geld koſten; 


f) neu- oder wiederein getretene Mitglieder dem Landesvereine immer 
ſogleich in der Weiſe bekanntzumachen, daß als Einzahler das neue Mitglied mit voller An» 
ſchrift auf der Vorderſeite, die Zweigvereinsſtampiglie auf der Rückſeite des Erlagſcheines 
erſichtlich gemacht wird. Wenn ſolchen ſpät eingetretenen Mitgliedern nicht mehr alle Num- 
mern der Vereinszeitung nachgeliefert werden können, liegt die Urſache darin, daß bei den 
heben Herſtellungskoſten eben nur ſoviel Stück hergeſtellt werden, als gebraucht werden; nicht 
anders bei den Gerſtung- Beilagen; 

g) die für Ende Juni in Troppau geplante Jagd- und Fiſchereiausſtellung. 
an der die Beteiligung der Bienenzüchter mit Bienenzuchtprodukten bereits zugeſagt wurde, 
nach Tunlichkeit zu beſchicken; der Landesverein ſtellt den Im ke r-Ausſtellern Beihilfen in 
der Geſamthöhe von 1000 K in Ausſicht. Die Richtlinien für dieſe Ausſtellung ſind bereits 
an die Zweigvereine verſchickt worden. 

Die freie Ausſprache über die Verbeſſerung der Bienenweide brachte ans Licht, daß 
die Verſuche, den Götter baum (Ailanthus) aus Samen zu ziehen, wohl ſoweit ge lingen, 
als der (von Troppauer Mutterbäumen ſtammende) Samen durchwegs aufgegangen iſt, die 
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Pflanzen aber durch den Froſt Schaden gelitten haben. Aus Südmähren bezogenen Bäumchen 
erging es ebenſo. — e am wurde von mehreren Imkern in kleinen Poſten 
erworben und werden die Ergebniſſe der Anbauverſuche abgewartet. 

Phazelia erwies ſich allenthalben als ſehr wertvoll und wird das Ausſtreuen von 
Samen auf wüſten Plätzen empfohlen. 

Als neue Bienenwohnung wird der „L.⸗M.⸗S.⸗Breitwabenſtock“, erhältlich bei David 
Mansbart in Zauchtel, gelobt. 

Der Königinnenzucht wird ſteigendes Intereſſe entgegengebracht, das ſich in dem 
Bezuge der Zeitſchrift „Mein Bienenmütterchen“ “in der Teilnahme an einem Königinnen— 
zuchtkurſe bei Sklenar feitens einiger Vereinsmitglieder ſowie in dem regen Beſuckhe 
der Monatsverſammlungen des Zweigvereines Troppau, in denen Baurat Ing. Keßler die 
Zuhörer mit dieſem wichtigen Zweige der Bienenzucht bekanntmacht, äußert. 

Nachdem noch mit Dankesworten der Deutſchen Land⸗ und Forſtwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in Troppau gedacht worden war, die für vier Zweigvereine 3% Beihilfen 
Ar $ Anſchaffung von Honigſchleudern vermittelt hatte, ſchloß der Vorſitzende nach vierſtündiger 
Dauer die anregend verlaufene Verſammlung. P. 


: * : Deutfchmäbrifcher Imkerbund. : E? E 


Gegsgegfgnggpgggggegegggggppggpgpegpgggggggpggpggpgpëgnggeep 

N-R. Pohrlitz (Mähren). Verſammlung am 4. Mai 1924. Tagesordnung: 1. Begrüßung 
der Mitglieder = Obmann Karl Prochaska (fait n Beſuch). 2. Vortrag des 
W.⸗L. Direktor J. Baſinek: Frühjahrsarbeiten (reicher Beifall). 3 Wachſelrede, an der ſich 
alle Anweſenden beteiligten. 4. Dank an den Vortragenden. 5. Freie Anträge: Stand- 
ſchau im Juni. Schluß nach mehr als dreiſtündiger Dauer. 


j 2 S 
T anun 
22 22 Bũcher und Schriften. Let 
2 2 22 nue hier beiprechenen Bücher find dureh die Buchhandlung Co 00 
2 28 3 Julius Putter in Brus zu beziehen. 2 255 3 


Es SE in Kë 


Heinr. Thie’s Handbuch 


des „Praktischen Wissens für Bienenzüchter“ 


Neue, Tte Folge von „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“ in gänzlich 
umgearbeiteter, bis in die neueste Zeit vervollständigter, reich 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. 


Bearbeitet von Wilh. Harney-Glöthe. 


Subskriptions»Einladung. Obig angekündigtes, gruß an c egtes, in Inhalt, Illustrationen, 
Papier und Einband erstklassiges Lehrbuch der Bienenzucht die August d. J. versandfertig 
sein. Die Namen Heinr. Thie und Wilb. Harney bürgen dafür, daß der Imkerwelt mit diesem 
Werke ein praktisches und für alle Zwecke brauchbares Nachschlagebuch in die Hand gegeben 
wird. Ein besonderes Kapitel ist der jetzt vielumstrittenen Volksbienenzucht gewidmet. Den 
Schluß des Werkes bildet cine bis in die neueste Zeit vervollstandigte Angabe sämtlicher Imker 
literatur und aller deutschen und ausländischen Bienenzeitungen, mit genauer Angabe des Vers 
legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. 

Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7,— 
einschl. Porto und Verpackung. 

Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 
sofort bestellt und der Betrag im Voraus eingesandt wird. 

Nach Erscheinen des Werkes erlischt dieser Vorzugspreis; es tritt 
dann der 5 von Me Ce in Krat 


[UTERTESRERNESERTITELETLRASE LEERE 


Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel 


Postscheckkonto Hannover Nr. 1522, — Telephon - Anschluß Nr. 19. 


K tw b aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
u n q en Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 
per kg KA 32° — offerieren 


Heinrich Noesners Söhne, 


Kunſtwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 


Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 


Ausgezeichnete 3 m { dÉ ý an ) | É H i ` Bonigdoien. 


aus Ia gutem Para⸗Gummiſtoff, zum Elbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig zuſammen⸗ aus R 
geſtellt, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert 5 kg 2½ kg 1 k 
Spezial⸗Znkerhaudſchnhe⸗Frzengung Erhard Burfl, Piſel (Bhn.) H| Ke 5 20 KE r— Ke? 
Für Damen und Herren à Paar Kč B—. ` mit Ueberſteckdeckel: 


Maßangabe: Handumfang über die vier Knöchel oberhalb 5 kg 21a kg IK 
des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). 52 


Kč 430 RE 350 Ke 2 
ab hier liefert 
— — . UNudolf Kempe, Eichwa 


Bekanntgabe! . Bei a 5 € 
a (Teplih und Maana bie n dab ich laut Seiten.] prend Billiger 
Niederlage aller bienenw. Geräte und — 
Bedarfsartifein Kunſtwaben 


übernommen habe. 
oldgelb, aus echtem, garant 
Franz Kett, Invalide, Sobochleben 15, P. Mariaſchein. rein. Bienenwachs gegoſſen (Hou 
Mache aufmerkſam, daß alle Gegenſtände und Geräte in ſolideſter löſung), billigſt. Preig auf an 
Ausführung und zu Fabrikspreiſen geliefert werden. Sauberes aſtfreies Nähmchende 
Zielt, gehobelt, liefert (auch in Lat 
Rähmchenholz 1000 & 25 X6, 5-kg-Poſtpaket Kč 10'—. geſchnitten) 


Strohmatten und Kunſtwaben billigſt. J. Lippert, Hundid $, 
WE Vertretung der Firma Fr. Simmich, Jauernig. — Poſt Lichtenſtein (Böhmen) 


Medaillen Ehrendplomel Anerkennungsschreiben! 


Honigſchleudermaſchinen 


mit Unter- und Oberantrieb, ſchwere ſtandhafte Bauart, in Qualität 
ausführung und alle anderen Bien enzucht d eräte, ſowie auch 
Honigdofen mit Klemm⸗ und Ueberſteckdeckel liefert ſehr preiswert 


Nobert Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und 
, Maſchinen, Ostau (Nordmähren). 
— Alleeinvertretung für die Tſchechoſlowakei der: 
„Herzog's Qualitdts⸗Rundſtab⸗Königin⸗Abſperrgitter und 
Abſperrſchiede D. R. oe M.“ 


Die Herzog⸗Abſperrgitter genießen Weltruf. Ein Verſuch führt zar 

ſtändigen Anwendung und garantiert die beſten Erträge. In jeder 

beliebigen Länge und Breite lieferbar! Muſter und Proſpekte über 
Abſperrgitter erhalten Intereſſenten koſtenlos zugeſaudl. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge-Prag. | 


Nr. 7 Prag, Juli 1924. XXXVII. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reichsverbandes der Bienenzudht-kandesvereinigungen in 


der Tichedhoflowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtichaftlidier Ikandes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher landes- Verein für 
Bienenzudt, Deutichmährifcher Jmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.:R. ans Baßler, Bot, Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erfheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 5 K pro lahr.) Ankündigungsgebühten: Die 1 mm bobe, 30 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 feller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbettages Se 
ſptechender Nachlaß. — Anfcrift für alle Sendungen und Zuſchtiften: Deutſcher Bienenwirtfhaftlihen 

andes»3entralverein für Böhmen in Bol Weinberge bel Prag Tř. M. Sode Nr. 3.“ —i 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Tr. 815.769, 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
Mai 1922—1924. 
1922: Der Mai befriedigte. Die 2. Hälfte war recht warm; hätte die große Dürre nicht 
gione, dann wäre 1922 der befte Mai geweſen. Die Völker entwickelten fid raſch und das 
uen ging flott vorwärts. Drohnen kamen zum Fluge und Maiſchwärme meldeten die mei: 
ften Stationen. l , 
i 1923: Das 1. Drittel gut, das 2. ſchlecht und Beſſerung erft in den letzten Monatstagen. 
Folgen: eingeſtellte Brut, ausgeworfene Nymphen, eingeſtellter Bau und manchmal Hunger⸗ 
tuch. Jammer auf den meiſten Stationen. Die ſchleſiſchen Stationen hatten günftiges Wetter. 
1924: Die heurigen Maiberichte zeigen ein ſehr verſchiedenes Bild. Während in einzelnen 
Gebieten günſtiges Wetter die Entwicklung der Völker und Weide förderte, klagen ſebr viele 
Stationen über naſſes und kühles Wetter, das die meiften Völker zurückhielt. Auf mehreren 
Ständen wütete die Maikrankheit und wahrſcheinlich auch die Noſema, die der Bericht⸗ 
erſtatter in allen ihm zur Unterſuchung eingeſchickten Völkern fand. 
Arbeitsplan für Auguſt: 1. Witterung. 2. Auguſternte. 3. Welche Stöcke haben 
fich am beſten bewährt? 4. Krankheiten. 5. Bienenfeinde. 6. Beſonderes. 
Altſtadt. Zahlreiche Gewitter, deine Schr und Kälte ließen die hübſche Weide nicht 
ausnützen. Völker zurück, kein Honig, keine wärme, 
Leitmeritz. Wetter ſehr ſchlecht. Völker bleiben zurück, Flugbienen draußen. Bauen 
ab 14. Mai. Ausſichten ſchlecht. | e 1 
Sedlitz. Wetter und beſonders im 2. Drittel günſtig, minder im letzten. Völker ſehr 
ſchön. 1. Kunſtwabe am 2. Mai. Keine Schwärme. | 
Reichſtadt. Aus Obſtbaumblüte geerntet und geſchleudert. Mitte Mai fielen 
f Bir d Ahorn brachten Gewich ý W 
a az. ne un orn brachten Gewichtszunahmen. eitere Tracht: Kaſtanie, 
Eſparſette, Schafklee, Akazie. , | 
. Kaaden: Die Obſtbaumblüte kam plötzlich, dauerte nur wenige Tage und konnte 
nicht entſprechend genützt werden. Drohnenflug ſeit Mitte Mai. 1. Schwarm am 14. Mai in 


Obergeorgenthal: Witterung ſehr günſtig, jeder Tag ein lugte Viele febr 
ſchwache Völker. Bienenweide großartig, doch zuviel p einmal. Bauen ab 2. Drittel. Honig⸗ 
BE ab letztes Drittel. Erſter Schwarm am 31. Mai. 

arnsdorf. Schöne Flugtage, doch ſchwache Völker, deshalb wenig Hoffnung. 

Neuland. Mai ſehr günſtig für die Volksentwicklung. Aus Kirſchen, Raps und Rübſen 
ehr viel Honig. Reges Bauen. Erſter Schwarm am 15. Mai. Erſter Honigraum ab 16. Mai. 

che Stöcke wollen trotz vorjähriger Königin nicht recht vorwärts. 

Pilnika u. Die Völker ſind am Monatsende nicht ſtärker als zu Beginn. Alle Blüten 
kamen auf einmal. Keine Ausnützung. Kunſtwaben ab 19. Mai. Keine Schwärme. 

Soſa u. Wetter äußerſt wonnig, wie ſchon lange nicht. Etliche Völker weiſeln um. Tracht 
Johannisbeere, Stachelbeere, Kirſche, Löwenzahn, Pflaumen, Birne, Aepfel, Kaſtanie. Bauen 
ab Mitte Mai, Honigraum ab 20. Mai. 1. Schwarm am 12. Mai. 

Reichenberg. Für die Entwicklung der Völker war das feuchtwarme Wetter recht 
nftig. Täglicher Ausflug brachte die Bienen auf reiche und lückenloſe Weide, fo daß rechte 
ölker die um den 20. Mai herum geöffneten Honigräume ganz hübſch füllen konnten. Das 

Bauen wurde ab 15. Mai beobachtet. Ueber gefallene Schwärme wurde nichts mitgeteilt. 
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Aprilberichte 1921. 


. —— ` — 


Station 


Tetſchen 
Leitmeritz 
Sedlitz b. Brür 
Reichſtadt 
Saaz 

Kaaden 
Obergeorgenthal 
Neuland 
Pilnikau 
Soſau 
Reichenberg 
Woratſchen 
Ueberdöͤrfel 
Rudolfſtadt 
Schwanenbrückl 
Glashütten 
Hobenfurt 
Gottmannsgrün 
Johannesberg 
Deutſch⸗Killmes 
Eibenberg 
Deutſch-Liebau 
Neuſtift b. J. 
Barzdorf 
Odrau 
Troppau 
Langenberg 


— . — Si 


Witterung 


Völker 


ungünſtig langſame Entwicklung 
ſchlecht um 1 Wochen zurück 
— gut 
kalt — 
kalt, windig große Futtervorräte 
ungünftig gute Entwicklung 
Beſſerung ſehr gut 
kühl, unbeftäandig | Flugbienen⸗Verluſt 
kalt geſund, doch zurück 
trüb, kalt, Regen ziemlich ſtark 
Aprilwetter befriedigend 
windig, kalt gut 
froſtig ſchlecht 
unfreundlich kräftig 
kalt gut 
Regen und Schnee — 
naßkalt weiſellos 
ungünitig weiſellos 
naß und windig gute Entwicklung 
nicht gut —— 
kalt, Wind, Regen zurüd 
ſchlecht einige Völker weiſellos 
winterlich zurück 
fehr ungünſtig Stillſtand 
kalt zuruͤck 


kalt, windig 
ſehr ſchlecht 


keine Entwicklung 
werden ſchwächer 


| 


Ruhr, (Blatthonig) 


Ruhr 
etwas Ruhr 


einige Ruhrfälle 
Ruhrfälle 
| DEE 
Ruhr vereinzelt 
Ruhr, Hunger 


Hafel, Weide 
4 Wochen zurück 
Pappeln, Ahorn, Stachelb. 
ſehr zurück 
Ahorn, Beeren, Kirſchen 
Haſel, Erle 
Salweide 
Erle, Haſel, Dotterblume 
| Haſel, Erle, Salweide 
Erle, Huflattich, Salweide 
| noch feine 
| Safet, 
Haſel 
Haſel, Erle, Salweide, Pappeln 


Haſel 


Peſtwurz, Hajel, Weide 
Salweide 
Haſel, Erle, Salweide 
Dotterblume, Buſchwindröschen 


Erle, Dotterblume, Salweide 


Potterblume, Buſchwindröschen 
zuruck 
um Wochen zurück 


Salweide, Schneegl. 


| 


l 
I 
) 


Belonderes 


Fütterung notwendig 
wenig Hoffnung 
Tränken ſtark benützt 
fliegende Drohnen 
großer Waſſerbedarf 
einige Völker abgeflogen 
ein fragliches Volk 
Tränke gut beflogen 
Vereinigung notwendig 


Tränke ſtark beflogen 


viele Völker kaſſiert 
mit Netzfutter ſchöne Erfolge 


verdünnten Honig als Reizfutter. 


Pollenmangel im März 


Tränke ſtark beflogen 
Tränke ſtark benützt 


5 
1 


Klage über Weiſelloſigkeit 


Tränke gut beflogen 


wenig Brut 
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Woratſchen, Die noch nicht auf der Höhe befindlichen Völker konnten die Mitte Mar 
eingetretene reiche Blütezeit nicht ausnützen. Bauen ab 13. Mai, erſter Drohnenflug am 13, 
erſter Honigraum am 22. Maj. | 

Ueberdörfel. Das Wetter war überwiegend naß, nebelig und kühl. Die Volksent⸗ 
wicklung begann ſehr ſpät. Der Bautrieb ſetzte noch nicht ein. Honigraum noch geſchloſſen. 

Rudolfſtadt Wetter günſtig. Volksentwicklung langſam. Nach der Apfel⸗ und Birn: 
blüte war der Bienenflug wie im Herbſte. Bauen ab 14., Drohnen ab 29., erſter Schwarm 
am 81. Mai. 

Schwanenbrückl. Viel Regen. Bauen mit Monatsbeginn. Keine Drohnen. Honig. 
raum geſchloſſen. Keine Schwärme. 

Schönau. Allgemeine Klage über die Entwicklung der Völker, ſchwacher Brutanſaßz, 
m Bautrieb. 

lashütten. Im 2. und 3. Monatsdrittel war ſehr günitige Wetter. Durchlenzung 
ſehr zufriedenſtellend und die Völker ſehr volkreich. Ab Mitte i Bautrieb und Erweiterung. 
Erſter Schwarm am 31. Mai. Die Obſtblüte konnte zur Gänze ausgenützt werden. 

Hohenfurt. Obſttracht auf einmal und zu kurz, deshalb keine Ausnützung. 

Gottmannsgrün. Wetter günſtig, Völker und Weide gut. Erſte Kunſtwabe am 
20. Mai. Noch keine Schwärme. 

Johannesberg. 1. Drittel kühl und naß, 2. und 3. feuchtwarm und gewitterſchwül. 
Ungleichmäßige Entwicklung der Völker. Bienenweide: Buſchwindröschen, Ahorn, Stachel⸗ 
beere, Kirſche, Birne, Apfel, Wieſe. Erfte Kunſtwabe am 19., Honigräume ab 20. Mai. 
Schwärme noch keine. 

Deutſch⸗Killmes. Wetter in der 1. Hälfte ungünſtig. Die Völker find mit wenig 
Ausnahmen ſchwach. Noch kein Drohnenflug, kein Schwarm. 

Lom. Das 1. Monatsdrittel war für die Flugbienen der Kälte wegen verhängnisvoll. 

Eibenberg. Die Völker find des großen Winterfalles wegen ſchwach. Erſte Kunſt⸗ 
wabe am 17., Drohnenflug am 29., erſter Honigkaſten am 28. Mai. Umweiſelung an der 
e 

D.⸗Lieba u. Infolge Maikrankheit find die Völker aller Stände geſchwächt. 

Neuſtift. Das 1. Maidrittel war kühl und naß, die letzten warm, feucht und windig. 
Die Volkserſtarkung trat erſt am 1. Juni ein. | 

Barzdorf. Witterung günftig, Weide gut beflogen. Bauen ab Mitte Mai, erſte Droh- 
nen am 12., Honigräume ab 18., erſter Schwarm am 24. Mai. 

Odra u. Die Völker kamen ſchwach in den Mai, weshalb die Weide nicht ausgenützt 
wurde. Verluſt durch Ruhr und wäche. 

Troppau. Naſſes Wetter. Völker ſehr ſchwach, mußten gefüttert werden. Drohnen 
und Schwärme noch keine. 

„ Allgemeine Klage über den ſchlechten Stand der Bienenvölker, die im 

e 


Juni gefüttert werden müſſen. 
Imbheil! Altmann. 


Auffällige Erſcheinungen beim Zellenbau der Bienen. 


Von Dr. h. c. Ferd. Gerſtung⸗Oßmannſtedt i. Th. 


Der berühmte griechiſche Philoſoph Sokrates hat einſt den Ausſpruch ge⸗ 
tan: „Das iſt der wahre Weiſe, der da weiß, daß er nichts weiß.“ Nicht alle ſind 
hinſichtlich ihrer Kenntnis ſo demütig und beſcheiden. Dr. Dzierzon hat ſtolz auf 
die Errungenſchaften ſeiner Bienenforſchung am Ende ſeines Lebens das ſtolze 
Bekenntnis abgelegt: „Er glaube kaum, daß auf dem Gebiete der Bienenkunde 
noch bedeutſame neue Erkenntniſſe gewonnen werden können.“ Ein Blick auf die 
heutige Bienenforſchung läßt uns deutlich erkennen, daß Dr. Dzierzon ſich gründ⸗ 
lich geirrt hat; denn ſchon vor ſeinem Tode ſetzte eine Entwicklung ein, welche die 
Grundlagen der Dzierzonſchen Lehre über den Bien völlig erſchütterte. Die Be⸗ 
trachtungsweiſe des Bienenlebens iſt eine völlig andere geworden. Wir Heutigen 
ſehen freilich ein, daß unſer Wiſſen über den Bien noch ſehr beſchränkt iſt. Wir 
ſtehen nicht nur vor der Entſcheidungsfrage, wie alle Tätigkeiten des Biens und 
alle äußeren Lebensbedingungen ſo zuſammen kommen, daß die Erhaltung des 
Biens verbürgt wird, vor einem dunklen Rätſel. Auch treten uns zahlreiche Er⸗ 
cheinungen im Bienenleben entgegen, für welche wir heute noch keine befriedigende 

rklärung finden können. Wir ſehen eben die Grenzen unſeres Wiſſens über den 
Bien ſchärfer und deutlicher, als je eine Zeit zuvor. 
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Wir wollen nun eine Anzahl von auffälligen Erſcheinungen anführen, 
SE auf einem eng begrenzten Gebiet, nämlich beim Zellenbau der Bienen uns 

egegnen. 

Schon die alte Schule hat darauf hingewieſen, daß die Bienen die Droh⸗ 
nenzellen nur äußerſt felten zur Ablagerung von Pollen 
benutzen. Dr. Dzierzon glaubt dies erklären zu können aus der Weite der 
Drohnenzellen, welche zur Folge habe, daß beim Eindrücken der Pollenkörbchen 
durch die Bienen in die Zellen viele Pollenhöschen heraus fallen würden. Wir 
brauchen heute nur dieſe Anſicht zu hören und ſie ſofort als irrtümlich zu er⸗ 
kennen und abzuweiſen, aber wir ſtehen auch gleich vor der Schwierigkeit, daß wir 
zunächſt eine beſſere Erklärung nicht finden können. Offenbar dürfte dieſe Tat⸗ 
ſache im innigen Zuſammenhang ſtehen mit der Stellung der Drohnenzellen im 
Wachsgebäude des Biens. Jeder regelrechte Schwarm baut zunächſt ein feiner 
Stärke entſprechendes Brutneſt aus Arbeiterbienenzellen aus, um, wenn über⸗ 
haupt, erft an der Peripherie dieſes Arbeiterzellenkörpers zu Drohnenzellen 
überzugehen, wie wir dies bei bauenden Vorſchwärmen beobachten können. Die 
Drohnenzellen find alfo als Geſchlechts zellen ſolche, welche eigentlich nicht 
mehr zu dem urſprünglichen Wachszellenkörper hinzugehören. Da nun die pollen- 
ſammelnden Bienen ihre geordnete Stellung im Bien rings um das Arbeiter- 
brutneſt herum haben und hier auch das Produkt ihrer Sammeltätigkeit ablagern, 
ſo erklärt es ſich, daß die außerhalb ihres Wirkungskreiſes befindlichen Drohnen⸗ 
zellen für die Ablagerung von Pollen nicht in Frage kommen. 

Das führt uns aber ſogleich zu einem neuen Rätſel hin. Wie kommt es, daß 
die Vorſchwärmebeiihrer Bautätigkeit zuletzt zu Drohnen⸗ 
zellen übergehen, während Nachſchwärme ein der Regel in dem Jahre, 
in welchem fie aufgeſtellt werden, Drohnen zellen überhaupt nicht 
bauen, oder doch nur in allerbeſchränkteſtem Maße unter beſon⸗ 
deren Umſtänden und bei beſonderen Raſſen, z. B. bei der Heidebiene. Das 
Allerauffälligſte an dieſer Erſcheinung iſt, daß in den Vorſchwärmen die neuge⸗ 
bauten Drohnenzellen oft gar nicht mehr zur Drohnenbruterzeuguna benutzt wer- 
den, daß alſo dieſe Drohnenzellen ſchon erbaut werden an richtiger Stelle für den 
Bedarf des Volkes im nächſten Jahre. Wir ſtehen hier vor einer ähnlichen Erſchei— 
nung, wie wir ſie auch bei der Entwicklung aller anderen organiſchen Lebeweſen 
beobachten können, daß Organe in einer Entwicklungsperiode ſchon ausgebildet 
werden, welche erſt ſpäter in Funktion treten, ſo werden z. B. in dem gebrüteten 
Vogelei alle Organe entwickelt, welche erft nach dem Ausſchlüpfen Verwendung 
finden können. Das ift aber noch nicht einmal das dunkelſte Rätſel bzgl. des Auf: 
tretens der Drohnenzellen im Wachszellenbau der Vorſchwärme. 

Man kann auch beobachten, daß dieſe Drohnenzellen in den Vorſchwärmen 
um ſo früher auftreten, je älter und unfruchtbarer die Schwarmkönigin iſt, und, 
um dies gleich hinzu zu fügen, ſehen wir auf der anderen Seite, daß die Nach⸗ 
ſchwärme mit jungen befruchteten Königinnen Drohnenzellen in der Regel über— 
haupt nicht bauen. Daraus müſſen wir doch den zwingenden Schluß ziehen, daß 
zwiſchen der Beſchaffenheit des Eierſtocks der Königin und feiner Fruchtbarkeit 
einerſeits und dem Zellenbau der Bienen andererſeits eine ſehr 
innige Beziehung beſteht. Welcher Art aber dieſe Beziehung iſt, und wie 
die Beſchaffenheit des Eierſtocks der Königin einen beſtimmenden Einfluß auf die 

ellenbautätigkeit der Bienen auszuüben vermag, diefe Frage ift unſeres Wiſſens 

isher überhaupt noch nicht als Problem erkannt, noch viel weniger befriedigend 
beantwortet worden. Auch wir vermögen das Rätſel zunächſt nicht zu löſen. Nur 
die eine Tatſache Debt feft, daß die Fruchtbarkeit der Königin den Mape 
itab bildete für den Umfang des drohnenzellenfreien Schwarmbrutneſtes. 
So viel uns bekannt iſt, iſt bisher noch nicht wiſſenſchaftlich unterſucht wor⸗ 
den, wie im Frühjahr die Tätigkeit des Eierſtockes der Königin einſetzt und ſich 
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er veiſtungsfähigkeit entwickelt. Wir wiſſen nur, daß wäh⸗ 
rs die Reifung der Eier im Eierftod der Königin 
And darum auch in den Eikammern der Eiröhren des Ger, 
- — át vorzufinden find. Es fragt fih nun, ob bei Beginn der 
~- -n Frühjahr alle Eiröhren zugleich in neue Tätigkeit ver 
Tnachſt nur die inneren zentralen Eiröhren in Funktion 
d nach die mehr peripheriſch gelagerten Eiröhren folgen, 
„ Ftiröhren auf dem Höhepunkt der Entwicklung die Eikeime 
Drohnen entſtehen. Auch die andere Frage ift noch nicht 
As in dem Eierſtock der Königin vor ſich geht, bzgl. in ihrer 
„e im Alter drohnenbrütig wird. Bekanntlich ift ja ue 
steit alter Königinnen auch der letzte Ausläufer 
Fecrſtocks. Es fragt fih, ob hierbei ſämtliche Eiröhren ihren 
us einstellen, oder ob dies fo ähnlich geſchieht, wie wir es im 
. Doren der Legetätigkeit im Brutneſt beobachten können, daß 
or Blutkreiſe einer Blutperiode nicht mehr an die auslaufenden 
I (Sten Blutperiode heranreichen. Wohin wir alfo auf dieſem Ge 
, waen wir ungelöſte Rätſel. 

wärme in der Regel ein drohnenzellenfreies Brutneſt errichten, 
iren, daß der Eierffod der jungen Königin infolge außerordent⸗ 
„er Tätigkeit der CEiröhren, aus denen die Eikeime für die Arbe: 
engen, gar nicht ſoweit kommt, daß auch die Eiröhren in Tätigkeit 
„ anen das Drohnenmaterial entſteht. Wir müſſen wiederum hin- 
„die ganz gleich geartete Tatſache im Brutneſte der Bienen, daß fo lange 
Ddeodnenbrut auftritt, als die Arbeiterbrut allen 
fen Futterſaft für ſich in Anſpruch nimmt, fo daß wir 
e ein paralleles, bezgl. korreſpondierendes Verhalten des königlichen Eier: 
„ind des Bienenvolks feſtſtellen können. Doch find auch das alles nur Ber: 
„en, die freilich imſtande find, wenigſtens den Weg zu zeigen, auf dem 

. ch eine Löſung zu finden fein dürfte. 
Vor noch ſchwierigere Fragen ſtellen uns die Nachſchwärme, welche 
de Königin eingebüßt haben. Auch hier ift die Tatſache bekannt, daß 
an Nachſchwarm, welcher in den erſten Tagen nach feiner Aufſtellung, ſolange 
Ne lunge Königin noch vorhanden ift, in eifrigſter Weiſe Arbeiter bienen⸗ 
eben baut, ſofort feine Bautätigkeit einstellt, ſobald feine Ki 
nr durch irgend w Urſache verloren geht. Sucht der Bienenzüchter durch 
we Fütterung ein Weiterbauen zu erzwingen, fo baut ein folder 
Muchſchhvarm dann in beſchränktem Maße nur noch Drohnenzellen und 
biart daneben ſogenannte blinde Weiſelnäpfchen an. Er durchläuft alfo 
welligſtens in feinem Zellenbau ſchnell aufeinander folgend dieſelben Triebſtufen, 
lbelche ein Volk vor dem Schwärmen durchläuft, freilich völlig vergeblich, da ja 
die Mittel zur Wiederherſtellung der verloren gegangenen jungen Königin fehlen. 

Ein ähnliches Verhalten beobachten wir auch bei Völkern, welche ihre Köni⸗ 
ain verlieren, alſo ebenfalls weiſellos werden. Auch bei dieſen hört jede Bau⸗ 
tätigkeit nach Verluſt der Königin auf, ohne daß wir imſtande ſind nachzuweiſen, 
welcher innerer Zuſammenhang zwiſchen beiden Erſcheinungen beſteht. 

Das führt uns nun zum Schluß noch hin auf das Verhalten nor⸗ 
maler Völker unmittelbar vor dem Schwärmen. Es iſt ja be 
kannt aus der Praxis der Bienenzucht, daß man durch Einhängen eines Bau⸗ 
rahmens als Schwarmfieberthermometer erkennen kann, wann das 
Volk auf Schwarmhöhe ankommt. In dieſem Zuſtande hört nämlich auch jede 
Bautätigkeit auf. So ähnlich iſt es auch, wenn man ſchwarmreifen Völkern 
künſtliche Mittelwände zum Ausbauen einhängt. Sobald die Bie⸗ 
nen dieſelben nicht mehr ausziehen, wohl aber Weiſelnäpfchen an denſelben er⸗ 
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richten, läßt der Auszug des Schwarmes nicht mehr lange auf ſich warten. For- 
ſchen wir nach dem Grunde dieſer Erſcheinung, ſo können wir nur feſtſtellen, daß 
auch hier dieſelben Urſachen dieſelben Wirkungen hervorrufen, die wir bei den 
weiſellos gewordenen Nachſchwärmen ſchon erkannt haben, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß in ſchwarmreifen Völkern die Königin nicht verloren gegangen iſt, 
ſondern an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angekommen iſt, d. h. für das 
Volk nicht mehr genügt, und ſomit nicht mehr für dasſelbe vorhanden iſt, alſo 
auch gleichſam verloren gegangen iſt. Wir ſtaunen darüber, wie unter ganz ver⸗ 
ſchiedenen Verhältniſſen im Bien ſtets naturgeſetzlich feſtgelegte Entwicklungs⸗ 
linien durchlaufen werden, um aus gewiſſen Notlagen ſich zu retten, ohne daß 
wir für dieſe wunderbaren Tatſachen eine wirklich befriedigende Erklärung dar. 
bieten können. 
Wir haben dieſe auffälligen Erſcheinungen beim Zellenbau der Bienen ein⸗ 
m in grelle Beleuchtung gerückt, einmal, um die Grenzen uſeres Wiſſens auf 
dieſem Gebiete feſtzuſtellen, dann aber auch, weil wir überzeugt ſind, daß ſelbſt 
die dunkelſten Rätſel einer Löſung entgegen geführt werden können, wenn man 
ſie als ſol che nur erſt einmal W erkannt und durchſchaut hat. 


Anſichten uber die künſtliche Weiſelzucht. 
Vom korreſp. Mitglied Joſef Mattauch⸗-Hirſchberg. 

Daß der Aufſatz Wanklers in der Oktobernummer des Bienenvaters 
„Weg mit der Pfropfenzucht“ allgemeines Aufſehen erregen würde, 
war wohl vorauszuſehen. Die neuen Anregungen Wanklers ſtoßen faſt überall 
auf Widerſpruch. Schon die Königinzüchterkonferenz in Frei⸗ 
burg (Baden) fand ſeine Forderungen zuweitgehend und jene Stimmen, die ſich 
nach der Drucklegung ſeiner neuen Auffaſſung darüber äußern, ſind, ſoweit fid. 
das überblicken läßt, weit entfernt, Wankler Gefolgſchaft zu leiſten. Sie bezeichnen 
die ungünſtigen Folgerungen, die Wankler aus feiner Pfropfenzucht zieht, Se 
unrichtig. So der Schweizer Züchter Dr. Brünnicd) und der Führer de 

öſterr. Königinnenzüchtervereinigung Sklenar. Beide behaupten, daß an 1 15 

mehr oder minder guten Erfolge nicht die künſtliche Zelle, ſondern der Zuſtand 
des Volkes, dem die Zelle zur Pflege übergeben werde, ſchuld ſei. Dieſes müſſe 
erit die Gewähr bieten, daß die junge Königin nicht in Armut, ſondern an reicher 
Tafel erzogen werde, dann kämen ſtatt zarter „ ſicher geſunde, vollwertige 
Königinnen zuſtande. Auch ſind ſie mit den ung leichalterigen Königinnen nicht 
einverſtanden, weil das die Sache kompliziere und für die jungen Königinnen gee 
fährlich geſtalte. Das „Nachahmenwollen der Natur“ dürfte nicht übertrieben 
werden. Da natürliche Weiſelzellen oft an Rähmchenleiſten oder an die Stirnwand 
der Beute gebaut werden, könne man nicht ſagen, daß Holz den 7 zuwider 
ſei. Wenn künſtliche Zellen nicht freudig angenommen werden, ſo liege das mei⸗ 
ſtens an ihrer unrichtigen Herſtellung. Man ſoll nicht altes ſchwarzes 
Wachs dazu verwenden und dürfe auch die Ränder nicht übermäßig dick machen. 
In der Hauptſache bleibe ja doch Wankler Anhänger der künſtlichen Königinnen⸗ 
zucht, es handle ſich nur um das „wi e“, über das vollſtändige Einigung nicht 
erzielt werden müſſe. 

Ob ein weiſelloſes Volk früher oder ſpäter drohnenbrütia werde, hänge haupt- 
ſächlich von der Menge der Jungbienen ab. Hat ein Volk viele reichlich Futterſaft 
erzeugende Jungbienen, ſo wird es früher drohnenbrütig, als wenn es nur alte 
Pienen hat. Bezüglich der Kurzlebigkeit ſtimme das von Wankler Angeführte 
auch nicht, denn beide genannten Zuchter erzüchteten 5 die es bis ins 
fünfte, bei on fogar bis ins ſechſte Lebensjahr gebracht ha 

8 hat in der gegenwärtigen Zeit das Wort „Fahl zucht⸗ eine 
Art Enpnotifihen Reiz. Alle Anſtrengungen, ſtarke Völker und höhere Erträge zu 
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erzielen, gelten in neuerer Zeit der künſtlichen Königinnenzucht. Es gibt viele 
ideale Naturen, welche der Anſicht find, daß dieſes Ziel durch engeren Zuſam— 
menſchluß der Züchtervereine nach und nach erreicht werden könne. 
Obzwar nun dieſe Beſtrebungen, inſofern ſie von uneigennützigen, edlen Men⸗ 
chen ausgehen, die in idealer Begeiſterung am liebſten alle Imker in ihren 
Bannkreis ziehen möchten, dankbar begrüßt werden müſſen, wäre es doch ver: 
fehlt, andere Stimmen ganz zu überhöven. A. Hochegger, Großimker in 
Leibniz (Steiermark), ein Imker, der zum Transport feiner Bienen in die Trackt⸗ 
gegend einen ganzen Eiſenbahnzug in Anſpruch nimmt und über eine mehr al: 
zwanzigjährige Praxis verfügt, ſomit eine wichtige Stimme im Rate der Imker 
beſitzt, unterzieht die Wahlzucht aus feinen Erfahrungen heraus einer Kritik, die 
u ihrem Nachteile asfalt. Zunächſt leugnet er bei unſeren Bienen be 
n Raſſeneigenſchaften. Die Haupteigenſchaften, um die es ft 
handle „Honigſammeln, Schwärmen, Stechluſt“ ſeien Eigenſchaften, die allen 
Bienen eigen find. Ein größeres oder geringeres Maß dieſer Eigenſchaften ie 
cher nicht erblich, ſondern hänge von verſchiedenen Umſtänden ab. Einen 
Unterſchied in der Vererbung dieſer Eigenſchaften habe er noch nie gefunden. Alle 
feien fleißig und trügen ein, was möglich ift, wenn nur Wetter und Tracht gun- 
jtig find. Die Erträge richten Téi wohl mit nach der Stärke des Volkes. Daß aber 
alle Völker gleich ſtark fein folen, fei zuviel verlangt. Ob ein Volk aber ſtark ir 
das Frühjahr kommt, hänge hauptſächlich vom Brutanſatz im Herbſte 
und von geeigneter Winternahrung ab. Auch könne es einen Unterſchied 
im Honigertrag machen, ob eine Königin um 8 Tage früher oder ſpäter in die 
Eierablage ging. Ein Volk, das etwa durch die Ruhrkrankheit ganz ſchwach in? 
rühjahr kommt und gar keinen Honigertrag liefern kann, kann im Aert, 
eſtens winterverſorgt fein und im nächſten Jahre zu den beſten Honiavölkern 
gehören. Daher ſei der Unterſchied im Honigertrag keine „Eigen 
ſchaft“ und könne auch micht vererbt werden. Den größten Honigertrag git: 
ein Volk, das nicht auf Schwarmgedanken kommt, und dieſen kann man durch 
Zuhängen von ausgebauten Waben, damit ein Platzmangel nicht eintrete, Lo 
deutend herunterdrücken. Im letzten Jahre habe er ohne beſondere Schwarmver. 
hinderung 3% Schwärme erhalten, er erreiche aber, daß alle ferne Völker ſchwar 
men, nur dadurch, daß er fie in eine ausgewählte Trachtgegend verſetze. Es ie 
alfo auch die Schwarmluſt keine vererbbare Eigenſchaßft, und 
das Gleiche gelte von der Stehluft. Er habe auf feinem Stande in den vielen 
Jahren nie ein Volk gefunden, dem cine beſondere Stechluſt erblich anhafte. Ars 
Dei einem als angeborenen Stechteufel übernommenen Volke habe er bei bienen- 
mäßiger Behandlung nicht mehr Stiche erhalten als von einm anderen. Wok! 
ſei manchmal ein Volk ſtechluſtig, wenn man es aber im Auge behalte, finde man 
es bei der nächſten Reviſion wieder mit den anderen Völkern ganz gleichartie. 
Die Stechluſt wie die vorher genannten Eigenſchaften feien durch Jahrtauſend. 
unſeren Bienen vererbt und die könne man nicht wegzüchten. Jahreszeit, Mitte: 
rung und Trachtverhältniſſe. das ſeien die Barometer der Stechluſt. Die Ertolx 
der Wahlzüchter feien bis jetzt noch ſehr mager. Wenn einige von ihnen nads: 
weiſen Juden, daß ihre Erträge höher fern als jene der Nichtwahl züchter. i: 
dürfte es daran liegen, daß die Wahl züchter ihren Bienen eine beſſere Be 
handlung angedeihen laſſen. Er hält die Wahlzuchtbeſtrebungen für eine vor 
übergehende Erſcheinung wie etwa die Flugſperre von Preuß, die das Aus 
fliegen der Bienen im zeitigen Frühjahre verhinderte und dadurch verblüffende 
Erfolge verſprach. In kurzer Zeit aber wanderte die Flugſperre in die ms) 
kammer und heute fei davon alles mäuschenſtill geworden. Er bezweifelt dar: 
noch die Sicherheit der Belegſtationen und meint, es wäre beer 
wenn die Bienenzüchter ihre Mißerfolge nicht in der Unterlaſſung der Wahl zur: 
ſondern in einer richtigen Bienenpflige und in der Trachtverbeſſerung ſuchten. 
i 
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Zwei einander gegenüberſtehende Anſichten! Beide verdienen Beachtung. 
Welche iſt die richtige? Enthält jede von ihnen Teile der Wahrheit? Die Königin— 
nenzucht iſt an und für ſich etwas ſo Reizendes, daß man, einmal von ihr ein— 
genommen, nicht wieder von ihr läßt, ob ſich Erfolge einſtellen oder nicht. Das 
Schwerſte dabei aber erſcheint mir eine raſſenſichere Befruchtung. 

Nachbemerkung der Schriftleitung. Auch ich gehöre nicht zu 
denen, welche alles von dem Aufſchwunge beſonders einer komplizierteren Köni— 
ainnenzucht »rwarten. Auch in unſerer Imkerei ſpielt die „Mode“ eine große Rolle. 
Jedenfalls ſind die Erfahrungen eines ſo alten Praktikers wie A. Hochegger 
beachtenswert. Sch.⸗R. B. 


Das eleftriihe Drabten der Mittelwände. 
Vom korreſp. Mitgl. bw. Wanderlehrer B. Jof. Richter, Eger. 

Das Drahten der Mittelwände iſt nun der größeren Hälfte unſerer Imker 
eine unerläßliche Notwendigkeit. Jedoch nicht allen Händen will es ge⸗ 
lingen, den Draht nach den vier bekannten Methoden ſauber ins Wachs herein— 
zubringen. 

Wem es nicht gelingt, nach den alten Anweiſungen, der verſuche es einmal 
mit dem elektriſchen Einſchmelzen. Er braucht hiezu eine entſprechend ſtarke 
Stromquelle und zwei Zuleitunqen. Wo die 5 Beleuchtung eingeführt 
iſt, dort läßt ſich alles ſehr leicht bewerkſtelligen, z. B. auf folgende Weiſe: An die 
Hauptſicherung eines Hauſes werden ſtatt einer Sicherung an den Klemmen der 
Zuführung 2 Drähte angeſchloſſen. Die Parteien oder Lichtbezieher erſucht man 
die Schalter aufzudrehen, ſo daß das Licht brennen würde. Soll jetzt der Draht 
in die Mittelwand eingezogen werden, fo legt man eine Ableitung von der Side 
rung an den Anfang und den nächſten Draht von der Sicherung zum Ende der 
Rähmchendrahtung. Wie der Stromſchluß hergeſtellt iſt leuchten alle eingeſchal⸗ 
teten Lampen auf, der Rähmchendraht erwärmt ſich und, wenn die Mittelwand 
durch ihr eigenes Gewicht (aufliegend) wirkt, fo ſchmilzt der Draht je nach 
der Stromſtärke langſam oder raſcher ei n. 

Jetzt ift ſcharf zu beobachten: Wird die Drahtung durchſcheinend 
ſichtbar, ſe unterbricht man den Strom und die ſchönſte Drahtung iſt gelungen. 
Je ſtärker der Strom, deſto raſcher kann man drahten, doch muß davor gewarnt 
ſein, „Blitzdrahtungen“ vornehmen zu wollen, weil ein Durchſchmelzen vorkom⸗ 
men müßte. Nach der Drahtung erfolgt erft das Anlöten der Mittelwand an 
die Rähmchenleiſten. 

Zur Ausübung der elektriſchen Drahtung läßt ſich auch eine Batterie 
oder die Stromquelle einer Klingelleitung verwenden, nur darf 
dann der innere Widerſtand der Elemente einer größeren Stromentwicklung nicht 
entgegenſtehen. (Daher Parallelſchaltung der Elemente.) 

Verwendet ein Imker die Lichtleitung zur Drahtung, fo arbeitet er fa ſt 
koſtenlos, wenn er je nach der Netzſpannung und der Stärke des verwende⸗ 
ten Drahtes eine entſprechend große Zahl Rähmchen-Drahtun⸗ 
gen hintereinander ſchaltet, direkt an die Netzleitung anſchließt und 
in 5—10 Sekunden 40 und mehr Rähmchen auf einmal drahtet. Da iſt es vorher 
natwendig zu wiſſen, R Ohm Widerſtand 1 Meter des Rähmchen— 
drahtes hat. Mißt z. B. der elektriſche Widerſtand des Eiſendrahtes 0.58 K 2. und 
verwendet man 1.3 m pro Rähmchen, ſo ſchaltet man bei 110 Volt Netzſpan⸗ 
nung und 4 Ampere Vb (nach der Rechnung 110: 4 = 27.5 Q. 

0.58 = 47.4 m : 13 = 36) 36 Rähmchen hintereinander. 

Bei Einzeldrahtungen und Verwendung von Vorſchalt⸗ Widerſtänden (Glüh⸗ 
lampen) mit Hilfe des Netzſtromes wählt man eine entſprechende Stromſtärke, 
indem man zunächſt 2 Lampen parallel vorſchaltet, um bei ungenügender Strom- 
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ſtärke Lampen einzuſchalten, bis das Einſchmelzen des Drahtes gewünſcht raſch 
vonſtatten geht. | | | 

Ich bin überzeugt, daß das elektriſche Drahten der Mittelwände das an: 
genehmſte, ſauberſte, raſcheſte, billigſte und gewiß allen jenen 
Imkern möglich iſt, die mit dem Weſen des elektriſchen Stromes ſo weit vertraut 
ſind, daß ſie ſich bei den nötigen Manipulationen an der Leitung die Finger nicht 
mehr verbrennen und Sicherungen nicht durchſchlagen. Wer größere Akkumula⸗ 
toren verwenden kann, der wird jedenfalls auch ſchon nach dieſen dürftigen An⸗ 
weiſungen das Richtige treffen. Und für alle ſind die beigefügten Schaltungs⸗ 
ſchemen: | 

Batterie 


Sicherung 


Schema beim Einzelanſchluß 
an eine Batterie 


Y Rahmchen 
Schema bei Anſchluß ans Neg mit hintereinander geſchalt. Rähmchen 


Das Verſtellen der Schwärme. 

Zu dem Artikel: „Der Einfluß der Trachtverhältniſſe auf dem Betriebsplan 
der Bienenzucht. Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt i. Th., möchte ich 
zum 8. Satz hinzuſetzen: 

Fällt gegen den Wunſch des Imkers dennoch, entweder kurz zuvor oder 
während der Haupttracht ein Schwarm, fo ift dies dennoch mir gleich, da bei mir 
ein jedes abgeſchwärmte Muttervolk mit dem Schwarm verſtellt wird (nur dann 
nicht, wenn es ſich um einen Singerſchwarm handelt!) u. zw. fo, daß die Gina 
bienen dem Mutterſtock nicht wieder finden. 

Das erzielt man, wenn man das Muttervolk bei zweietagiger Bienenhütte 
von oben nach unten oder umgekehrt und etwas übers Kreuz, bei einetagiger 
Hütte bis auf den 7.—9. Platz oder wenn das nicht möglich, auf eine andere 
Flugſeite gibt. 

Nichb aber, wie gar mancher es macht, fol man den Schwarm mit dem 
Mutrervolk verſtellen und das Muttervolk neben den Schwarm plazieren. Da 
iſt dann alles verdorben. Auch bei Singerſchwärmen, wie erwähnt, bilft 
nichts mehr; aber ſonſt gelingt es ſo, daß umer 100 Fällen, kaum 10 Völker 
nachſchwärmen. 5 

Vorgang: Sobald der Schwarm abgegangen iſt und ſich geſammelt hat, 
wird er in eine Wohnung, mit, wenn möglich dem Muttervolk ähnlicher Richt 
oder Orientierungsfarbe, einlogiert. Dann geht man gleich mit dem einlogierten 
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Schwarm zur Stelle des Mutterſtockes, ſtellt letzteren zur Seite und Stellt der 
Schwarm ſofort auf die Stelle, wo das Muttervolk geſtanden iſt und nun erſt 
hat man Zeit, dem Muttervolk einen neuen Platz zu verſchaffen. Auf dieſe Art 
wird das Schwärmen keinem Bienenzüchter zu läſtig, im Gegenteil, ein Vergnü⸗ 
gen! Ich habe das Schwarmverſtellen ſchon durch mehr als 10 Jahren geprobt. 
Man hat ſo das läſtige Weiſelzellen ausſchneiden und andere Schwarmverhinde⸗ 
rungsmittel nicht nötig: nur muß der Mutterſtock die erſten 3 Tage (da er 
ſämtliche Flugbienen verloren und fo keine Waſſerträger hat) von unten ge 
tränkt werden, weil ſonſt die Brut Schaden leidet. 

Will man von einem guten Volk zur Zucht Weiſelzellen aus⸗ 
ſchneiden, ſo muß man das ſchon am zweiten oder dritten Tag 
danach tun, da ſonſt, wenn man das erſt 5 machen wollte, man ſchon ſämt⸗ 
| auf Weiſelzellen bis auf die eine deren Königin im Stock bleiben ſoll, zerſtört 
auffindet. Ä 

Jeder der praktiſch imkern will, d wenn er nicht ſchon das Verſtellen 
durchgemacht hat, es probeweiſe verſuchen und es wird jeder, der nach meiner 
Anleitung vorgegangen ift, verblüfft zufriedengeſtellt ſeinn. | 

Sollte jemand noch nähere Aukunft wünschen, der fann fih bei mir gegen. 
Nückporto nähere Auskunft einholen. | 

Johann Löſchinger, appr. Bienenmeiſter, Ueberdörfel, Poft Abtsdorf. 


Das ſchönſte und swedmäpigfte Bienenhaus Mittel- 
Europas ift billig zu verkaufen! 


Vor wenigen Jahren erbaute unſer Ehrenmitglied, appr. bw. Wanderlehrer 
Johann Baier, Gutspächter in Karbitz, der zur Hebung der Bienenzucht ſelbſt⸗ 
los jo manches Opfer gebracht hat, in Reichenberg i. B. ein Muſter⸗Bienen⸗ 
haus, das er bekanntlich dem Landes⸗Zentral-Verein zur Abhaltung von Lehr: 
kurſen zur Verfügung ſtellte. Daß der obige Titel über dieſes Objekt, das 
hier nach einer Abbildung in Pf. Ludwigs „Unſere Bienen“) dargeſtellt 
erſcheint, nicht etwa Reklameausdruck ſein ſoll, bezeugt ein Ausſpruch Meiſter 
Dr. Gerſtungs, der nach genauer Einſichtnahme ausdrücklich erklärte, er 
würde, wenn er noch einmal ein Bienenhaus bauen ſollte, nur ein gleiches er⸗ 
richten, ſo vollkommen erſchien ihm alles darin. Und Doz. Pfr. Lud⸗ 
wi g⸗Jena fegt in feinem, oben zitierten Werke nach Abhaltung eines Bienen⸗ 
kurſes in dem Bienenhauſe Baiers nachfolgendes, das gleichzeitig als Schilderung 
desſelben dienen möge: , 

„Das ſchönſte und zweckmäßigſte Bienenhaus, das ich je geſehen habe, ift das» 
jenige des Herrn Joh. Baier in Reichenberg in Böhmen (f. Kunſttafel), in dem ich mit 
Pfarrer Dr. Gerſtung im Juli 1922 einen Lehrgang für Wanderlehrer des Deutſchen 
bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen abhalten durfte. Es iſt ein Achteck 
von 12 Meter Durchmeſſer. In der einen Seite befindet ſich die Tür, die andern 
ſieben Seiten faſſen je 20 Gerſtungs⸗St änderbeuten, 10 in jeder der zwei 
übereinanderliegenden Reihen, Hinter den Beuten iſt ein Behandlungsraum von 
1% Meter in der Breite. An ihn ſchließen fih Bretterwände mut hohen Fenſtern an, die 
nun den inneren Arbeits- und Vortragsraum völlig bienendicht umſchließen, der 
noch 7 Meter Durchmeſſer hat und in dem bequem 75 Perſonen neben Waben, 
Schränken, Imkereigeräten, Tiſchen, Hobelbank, Schleudern, Lehrmitteln u. dgl. Platz haben. 
In dem rings umlaufenden Behandlungsraum können bequem 10 bis 150 Menſchen ſtehen. 
Ein derartiges prächtiges Bienen haus ift der denkbar befte Imker⸗ und 
Lehrbienenſtand. Oberhalb des Behandlungsraumes ziehen ſich große Schränke 
für Honigräume und Geräte hin. Der Arbeits: und Vortragsraum mündet oben in das 


. KE? | 

*) Iſt in neuer Auflage (850 Seiten mit 800 Textabbildungen, 36 farb. Kunſttafeln 
im dem ſtrebſamen Verlage Fritz Pfennigſtor ff, Berlin, W 57, erſchienen. Preis 
15 Goldmark, 150 Kč. | g | Me 
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Lichttürmchen, ift wunderbar hell und bildet für die Bienen eine Art Herzraum, der 
alle grellen Wärmeſchwankungen beſtens mildert und eine glänzende Ueberwinte⸗ 
rung mit geringſter Zehrung gewährleiſtet. “ — (Das Dach ijt Schieferdeckung.) 

Das mag einigermaßen eine Vorſtellung dieſes einzigartigen Bienenhauſes 
ermöglichen. 

Nun iſt der Beſitzer des Grundes, auf welchem das Haus ſteht, geſtorben und 
ſein Nachfolger hat Herrn Baier die Pacht gekündigt. Herr Baier ver 
kauft deshalb das ganze Objekt mit den 140 muſterhaft gearbeiteten Gerſtungs⸗ 
beuten, 20 lebenden Völkern, zahlloſen ausgebauten Waben, 150 Königinnen⸗ 
zuchtkäſtchen, allen denkbaren vorzüglich erhaltenen Imtergeräten und Vorrich— 
tungen (deren Anſchaffung allein zirka 10.000 Kč gekoſtet) zu einem ſehr mäßigen 
Preiſe, auch mit Ratenzahlungbegünſtigung. Verkaufseinſichtnahme in die Bau: 
pläne kann erfolgen und nähere Bedingungen ſind zu erfahren beim Zentral— 
geſchäftsleiter Sch.⸗R. Hans Baßler, Leitmeritz i. B., Peſtalozziſtraße 13, 
ab 1. Juli bis Ende Auquſt in Kummer, P. Niemes. (Beſuchsanmeldung vorher 
ſchriftlich erbeten!) 


Bienenhaus Joh. Baie r- Reichenberg. 


Eet Vermifchtes Let 
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Achtung, Imker, auf die Bienenameiſe! (Mutila europaea.)“) Obzwar man dieſen Feind 
unſerer Biene alle Jahre findet jo ſcheint er heuer fehe mort aufzutreten. Welcher aufmerk⸗ 
ſame Imker iſt noch nicht auf das böſe Treiben in einem oder dem andern Volke gekommen. 
Anzeichen davon: Viele am Rücken liegende tote und noch lebende Bienen. Keck und frech 
ſpaziert der Mörder auf den Brutwaben, durch ſeinen gepanzerten Körper vor den Angriffen 
der Bienen jider. angeblich jih von Maden nährend. Schreiber dieſer Zeilen fand ſchon deren 
4 Stück heuer in den Völkern. Merkwürdig, man findet den Schädling in Gebäuden, auf 
Wegen, im Wald und an verſchiedenen Orten. Erwähnt "ei, daß ſelbſt in ſehr ſtarken Völ⸗ 
kern dieſer Schmarotzer unter den meiſt jungen Bienen empfindlich ſchaden kann. 

Obmann Franz Meier, e S. Wekelsdorf. 


„) Sieh auch S. 232, Nr. 9, Ig. 1916 u. S. 251, Nr. 9, Ig. 1923. D Schr. 
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Im Honigmond. 


Nun ſtrömet ein Goldſtrom durchs blühende Tal, 
Das ſegnend der Herrgott betaut, 

Vom Himmel lacht nieder der wonnige Strahl, 
Unds Immli den Göttertrank braut. 


a FÉS en 


Minuten nur jtrömet die herrliche Flut, 
Minuten nur währet das Müh'n, 


Bald trinkt ſie des Sonnſtrahls goldglitzernde Glut, 
Die Blumen in Wohlluſt verblüh'n. 


Das iſt wohl ein Stück noch vom Paradies, 
Vom Eden ein glücklicher Reſt, 

In Märchenpracht träumt ja das Immli ſo ſüß, 
Und winterlich füllt ſich ſein Neſt. 


Das iſt des Imkers glücklichſte Zeit, 

Die Zeit im prangenden Blühn', 

Es jubelt ſein Herz vor Seligkeit, 

Zur Hochtracht ſurrt ja der „Bien“. 

Jung-Klaus. 


Ein Wort zur Heimatszucht. 


Vor zirka 15 Jahren erhielt Jung-Klaus die freundliche Einladung zu einem— 
Vortrage auf der Wanderverſammlung in B. Er ſollte ſich das Thema ſelbſt wäh⸗ 
len, und da ihm juſt nichts einfiel, ſchrieb er kurz und lakoniſch nur den Titel: 
„Jung⸗Klaus“. „Wie?“ wird manch einer fragen, „läßt ſich denn aus den 2 Wört— 
lein auch einer guten Rede genügender Untergrund herausdrexeln?“ — Und Jung- 
Klaus ſprach: „Wir befinden uns heute in treuer, froher Runde. — — — Wenn 
wir uns einander i in die Augen ſchauen, dann glänzt aus ihnen lauter Liebe, lauter 

reude, lauter Hochachtung und Ergeben heit... Ein förmlicher Schwarm 
ind wir, ſcheinbar nur ein Herz und eine Seele. — — — Na aber m. H.! 
manchmal ſind wir Imker doch auch gar eigene Leute; ſüß und freundlich wohl auch, 
aber oft ſehr ſtachlich und ganz gewaltig giftig. — — Sehen Sie m. f. g. H.! In 
dieſer Beziehung iſt Jung-Klausein Muſterkonterfei, wie Sie es nicht beſſer wün— 
ſchen können. — — — Würde z. B. der Herr Xaverius Grobſack jagen: „Der 
Jung⸗Klaus ift ein Efel“, jo würde Jung Klaus ihn nur freundlich anlächeln und- 
höchſtens ſagen: „Der H. Grobſack hat recht, denn er ift ein Sachverständiger in 
der Eſelei.“ Würde aber der H. Purzelbaum jagen: „Der Zung-Alouë verjteht 
jeinen Kram“; jo würde Jung⸗Klaus auch ihm recht geben und er tät einfach. 
ſagen: „Zu dienen Herr Muſterkrämer!“ — — — Sehen Sie, m. H.! Das wäre 
ſo der Pfad, den man beſtolpern muß, um in der Welt fortzukommen. So ver— 
langt man es von uns oben, unten, mitten drinn, hinten und vorne. — — „Auch. 
die Imkerwelt?“ — „O gewiß!“ Wollte Jung-Klaus es allen recht machen. dann 
müßte er das hochgeprieſene, aber noch immer unentdeckte Perpetuum mobile ſein, 
zu gut deutſch: „Das ewige Huppaufmännele und Fallwiederumhänschen.“ 

Nanu, fo wenden wir einmal den Sinn Deler Rede unferer Bienenzucht⸗ 
praris zu und lauſchen wir mit Ergebung: 
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„Wir haben in unferer Heimat einen förmlichen Diſtelfink der Zucht⸗ 
weiſen, Beuten, Raſſen, Anſichten und Annahmen gezogen, der 
uns jetzt eine Melodie vorzwitſchert, gegen die die nächtlichen Rauzerkonzerte und 

idigeigeiwalzer als Se SE zu tarieren find. Der züchtet in 

ötzen, der in Strohrollen, der in Stabil⸗, der in Mobilformen, der in Oettl⸗ 
formen, der in Gerſtungbeuten, der hat Turmſtänder, der andere Ma i 
der machts ſo und der halt ſo. Der lobt die Krainerin, der die glutäugige Italie. 
nerin, der die dunkle Gretel, der Heide und der das giftige, ſchwarzbraune Stachel⸗ 
kälchen der Heimat. Der ſchreit: „Hoch Dzierzon!“ Der: „Hoch Freudenſtein!“ Der: 
uch Gerſtung!“ Der rühmt die „Kunſtmutterzucht“, der die „Schwärmerei“, der 
jd „He he!“ Der andere: „Nee nee!“ Und Jung⸗Klaus lacht: „Ah weh!“ — 
So SE Köpfen, fo vielen Meinungen und Anſichten fol Jung⸗Klaus und jem 
„S.“ nun gerecht werden? Kann er das? Vermag dies auch der „Deutſche 
Imker“? oder gar der Landes⸗Zentralverein? 

Ja, warum denn nicht? Der Diſtelfink und der Fleckelhans, auch die mit 
allerlei Flickflecken beſetzte Imkerlederhoſe und die etc.⸗Anſichten und Anſchauungen 
laſſen ſich ganz ſchön unter ein großes Parapluie verſtecken, unter dem die 
eigenartige Geſellſchaft, friſch-fröhlich vereint, auch dem gewaltigſten Schnürlregen 
gegneriſcher Zerſtörungsſucht ſich vom Leibe halten kann. 

Das große deutſchheinnatliche Imkerparapluie iſt der „D. B. L.⸗Z.⸗V.“; ſeine 
Zentralleitung iſt der Stab, um den das Ganze ſich gruppiert, ſeine Sektionen 
ſind die Spannſtäbchen desſelben; die Liebe zur Zucht iſt ihr gemeinſames Dach —- 
und wo iſt Jung⸗Klaus? 

Na wiſſen's, das iſt der Teil, der in den Staub geſtoßen wird, wenn man 
den Regenſchirm als Stock gebraucht, der aber oben druff ſich herausmacht, wenn 
man ihn aufſpannt. Dort oben ſteht der kleine Firlefanz mit dem „S.“ und augt 
und ohrt nach allen Seiten, um nichts in der Imkerwelt zu überſchauen; er lauſcht 
aber auch unter die Decke, und klopft immer dorthin, wo ein verdächtiges Ge⸗ 
murmel der Unzufriedenheit ſich breit machen will. 

Jung⸗Klaus liebt ſeine Heimat über alles, er liebt die Heimatbienen, die 
heimatliche Zucht und die deutſchen R Der er und der 
heimatlichen Imkerei will er dienen. | ’ 

Zur Heimatzucht gehört vor allem 

I. das heimatliche Zuchtziel. 

Die Imme hat ein großes Vaterland. Du 1 ſie hoch im Norden, tief 
unten im Süden, drüben überm Meere im Weſten, und auch in den Steppen der 
Mongolei umſchwärmen ſie dich; überall findeſt du Immen, und doch ſinds nicht 
diefelben. Verſchieden ift ihre Lebensart, verſchieden ihre Farbe, verſchieden ihre 
Entfaltung, verſchieden ihre Durchwinterung. Klima, Tracht und viele andere 
Nebenumſtände haben die verſchiedenen Raſſen gezeugt. Seit Jahrtauſenden 
wohnen die Neger im Herzen von Afrika, und die glühende Sonne des Südens 
hat ſie gefärbt, gebildet und erzogen. Genau ſo verhält es ſich mit dem Volke der 
Germanen, genau ſo mit den Bienen. Jede Bienenraſſe iſt gut, aber 
nur dort, wo ſie zu Hauſe iſt, wo ſie ihre Heimat hat. Und jede Bienenraſſe wird 
entarten, wenn ſie gezwungen wird, die Heimat zu ändern. — 

Wie einfach, wie primitiv wurde von unſeren Vorfahren die Bienen unter 
Heimat gepflegt? Beuten elendiglich, Behandlung grauſam und miſerabel, Be: 
treuung nicht der Rede wert, und dennoch ſtarben ſie nicht aus; auch der 30jährige 
Krieg konnte ſie nicht aus der Welt ſchaffen, ſie blieben uns erhalten bis auf der 
heutigen Tag. Was die ſchindermäßige und erbarmungswürdige Behandlung nicht 
zuwege brachte, das hat die Moderne beinahe ſpielend verdorben. Unſer Heimats⸗ 
biene mußte weichen der Einfuhrwut fremdländiſcher Raſſen. — 

Dr. Dzierzon fand mit Hilfe der „Italienerin“ die Geſetze der Parthen 


geneſe. In Maſſen kamen die gelben 1 des Südens und verkreuzten 
das gute alte Blut. Die „Krainerin“ löſte ſie ab, die Heidebiene und cypriſche des⸗ 
gleichen, ſo könnten wir jetzt mit der Laterne des an herumgehen und weh⸗ 
mutspoll fingen: „O alte Immenherrlichkeit, wohin biſt du entſchwunden! — — 
Vergebens ſpähe ich umher, ich finde deine Spur nicht mehr — o jerum, jerum, 
jerum, o quae mutatio rerum! 

Darum klingt ſchon ſeit Jahren Jung⸗Klauſens Warnungsruf 
durch die deutſchen Heimatsgaue: „Schafft uns wieder das orts⸗ 
heimiſche Blut der Bienen! Nicht künſtliche Mutterzucht wird 
dies ſchaffen, auch nicht die Einfuhr ſchwarzer Bienen, die ja doch nur wieder 
Importware ſind, aber eines fordert Jung⸗Klaus: „Führt keine fremd⸗ 
ländiſchen Raſſen mehr ein, und . von eueren orts⸗ 
ſtändigen Bienen nur die beſte Ausleſe.“ | 

II. Der rechten Biene entſpricht auch die rechte Beute. 

Es iſt eine heikle Frage, die Jung⸗Klaus hiemit berührt: „Rechte Beute“? — 
Wo iſt ſie, wer hat ſie, wer kennt ſie? — So wenig es gelingen wird, alle Men⸗ 
ſchen in denſelben Frack zu ſtecken, ſo wenig wird es auch uns gelingen, eine Uni⸗ 
verſalbeute zu erfinden! Und wäre fie erfunden, fo würde es dabei den Imkern 
und den Bienen da und dort ebenſo unbehaglich ſein, wie den Soldaten in ihrer 
Paradeuniform bei 35° C’— Wie jede Gegend nach und nach eine eigene Raſſe 
a fo Schafft fie ſich auch meistens eine eigene, mitunter ſehr originelle 

eute. — 

In der Beuteverwendung muß der un der Zucht den Weg der 
braktiſchen Erfahrung wandern, d. h. er habe ſtets offene Augen auf 
die Stände ſeiner heimatlichen Meiſter und beobachte ſie genau und handle auch 
danach. Bei den Bienenbeuten gehts ähnlich zu wie bei den neueſten Walzern 
und Liedern der Operetten. Hat ein Meiſter ein ſchönes Lied komponiert, ſo iſt 
anfangs alles begeiſtert darüber: bringen es aber die Werkelmänner. erſt mal 
auf ihrer Walze, dann ſtellen ſich bald die akuſtiſchen Bauchſchmerzen ein. 

Jung⸗Klaus hat auf ſeinem Stande alle möglichen Beuten ſchon probiert: 
Klotzige Matronen, vierſchrötige Mehlkäſten, niederſtändige Amerikaner, Thürin⸗ 
ger Ständer und Lager und ſchlanke „Holzſtrohſtänder“. Für »die ſchlanken 
ſchwärmte er zeitlebens am meiſten, denn die baut er ſich ſelbſt, die on ihm am 
beſten zu — alſo laßt ihm ſeine Freude; ihr aber machts . ihr ſelbſten 
wollt, euer Geſchmack muß euch Lehrmeiſter ſein. 

„Nicht der Beuten ſchöne Formen, 
Wenn der Imb nur eini geht, 
Das iſt nicht die große Frage, 
Sondern wer — dahinter ſteht.“ 
(Jung⸗Klaus Volksb.) 
III. Heimatkiche Zuchtweiſe. 

Was heißt denn das? Viel und nicht viel. Ein Schuſter kann nicht alles über 
einen Leiſten ſchlagen, und wir Imker der Heimat können nicht alle nach einer 
Schablone züchten. Jeder muß ſelber a biſſerl denken und verſuchen. Was der 
Imker des Saazer Landes tun muß und tun darf, darf nicht auch der Imker im 
Erzgebirge tun wollen. Desgleichen wären wir im Egertal gar arg vernagelt, 
wollten wir es denen im Elbetal gleichmachen. Hier iſt Frühtracht, dort Mai⸗ 
tracht, dort Junitracht, dort Julitracht und in einigen Gegenden ſogar eine dop⸗ 
pelte Tracht; all' dies will beachtet ſein, und darnach mußt du deine Völker züch⸗ 
ten. Wer nen hat und ſie heben laſſen will, muß in April den Grund dazu 
legen laſſen, wer Julitracht hat, der tut es im Mai. Wer ſtarke Völker erſt be⸗ 
kommt, wenn die Blütezeit vorbei iſt, oder wer Schwächlinge beſitzt, wenn der 
Nektar in Strömen quilt, der ift wohl auch ein Imker, aber er kommt zum SH 
weihſchmauſe halt allweil zu ſpät. | 
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Im Herbſte ſei Meiſter, dann haft du das Spiel gewonnen fürs ganze 
nächſte Jahr: Gute und genügende Nahrung, treffliche Mutter, fora: 
ſame Einwinterung, ungeſtörte Ruhe bleibt oberſter Grundſatz jeder 
gedeihlichen Zucht.“ — (Fortſetzung folgt.) 

Jung⸗Klaus hat diesmal im „S.“ ſeine Anſchauungen über unſere Hei⸗ 
mat zucht etwas breiter getreten, weil er in Erfahrung gebracht hat, daß er in 
punkto „Heimatsbiene“ von vielen noch immer nicht verſtanden wird. So 
viele Briefe fordern von ihm Schwärme der Heimatsraſſe, indem fie die 
Anſchauung vertreten, die „Bienen von Wotſch“ ſeien ein eigener Zuchtſtamm der 
deutſchen Biene. Das ſind ſie nicht, ſondern das Klima von Wotſch hat ſie eben 
geſchaffen, ſowie das Klima von Saaz die „Saazer Raſſe“, das von Dauba die 
„Daubaer Biene“ gezogen hat. Wenn die Heimatraſſe in den deutſchen Sudeten⸗ 
und Egerlanden hie und da recht ſtark entartet ſein mag, ſo trägt eben nichts 
anderes daran die Schuld, als die fortwährende Durchkreuzung mit fremdländi⸗ 
ſcher Einfuhrsware. — 

Dieſem zuchtſchädlichen Treiben oft Unberufener, die ſich vielfach hiezu durch 
die Preisartikel unpraktiſcher Theoretiker verleiten laſſen, möchte Jung⸗Klaus ein⸗ 
mal zu Leibe gehen. Verdorben hat der Tingeltangel der Bienenzucht ſchon zu viel 
— Soll denn die „Rutſchi-Ratſchi-⸗Zucht“ aus Aegypten, aus Kaukaſien, aus Ma. 
dagaskar oder Tunis wieder losgehen? Deutſche Imker erhaltet und rettet wie- 
der das heimatliche Blut! 


% 2 
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Die Schwärme kamen rechtzeitig und nicht ſehr zahlreich — die Tracht * 
günſtig, die Sonne lächelt. — Wir dürfen alſo den Segen erhoffen! Gott füge es! 
Imbheil! Jung⸗-Klaus. 


| II. Südböhmifcher Imkertag mit Bienenwirtfchaftlicher | 
Ausftellung 


| in Kalſching am 24. Huguft 1924. 


Imkertag. 
Beginn: %10 Uhr vormittags. 
. Begrüßungsrede des Obmannes der Sektion Kalſching Johann Streinz. 
. Anſprache des Zentralausſchußrates, Joſef Kienzl, Fachlehrer i. R., Budweis, als 
Vertreter des Landes-Zentral-Vereines. 


N m 


3. 9 des bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrers Hans Ruppert, Fachlehrer en 

i euern. 

4. Vortrag des bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrers Hans Rundenfteiner, Cre: 
lehrer⸗Sarau. 


A 


5. Vortrag des korreſpondierenden Mitgliedes des Landes-Zentralvereines, Forſtver— 
walter Anton Tan nich, Vorderſtift. 
. Referat über den Böhmerwaldgau. Durch den Obmann, bienenwirtſchaftlichen Wander⸗ 
lehrer Hans Rundenſteiner, Oberlehrer: Zarau. 
„ Ausſprache über den „Böhmerwaldgau“. Feſtſetzung der nächſten Zuſammenkunft. 
Freie Anträgee. 
Von 1 Uhr bis 3 Uhr Mittagspauſe; kein gemeinſames Mittageſſen. Nachmittags 
ab 2 Uhr Beſichtigung der 


bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung. 


Allgemeine Erläuterungl Zur bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung werder 
alle in die Bienenwirtſchaft zählenden Geräte, Werkzeuge, Wohnungen, ferner die Erzeug— 
niſſe der Bienen zugelaſſen, nur lebende Bienen nicht. Ein oder der andere delebie 
Verſuchsſtock kleineres Format, unter Glas nur zu Beobachtungen oder zu Lehrzwecken 
werden zugelaſſen, doch iſt der Ausſteller verpflichtet, das Völkchen ſo abzuſchließen, daß 
keine Biene das Stöckchen verlaſſen kann. Für eine lebende Retourſendung dieſes Vulliens 
bernimmt niemand eine Garantie. 


S 


(LC sc) 
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Die Ausſtellungsgüter müſſen folgend addreſſiert werden: 

An die „Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Kalſching, im Böhmerwalde, I. Eiſenbahn⸗ 
Hotton Gojau. „Ausſtellungsgut“. und müſſen fo abgeſandt werden, daß fie in der Zeit vom 
6. bis 20. Auguſt I. J. auf der Station Gojau oder am Poſtamte Kalſching eintreffen. Nach 
dem 20 Auguſt l. J. eingetroffene Ausſtellungsſtücke können nicht mehr angenommen werden. 

Es wird an die verehrten Bienenzüchter Südböhmens und des Böhmerwaldes das Ere 
ſuchen geſtellt, die Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung recht zahlreich zu beſchicken, 
auch mit Honig und Wachsſerien. | 

Um dieſes Werk zuſtandezubringen und auf eine materielle Grundlage zu Helen, ers 
ſuchen wir, die verehrten Bienenwirtſchaftlichen Vereine ſowie die eifrigen Förderer und 
Freunde der Bienen, uns materiell zu unterſtützen. Spenden jeder Art, 
auch die kleinſten, werden dankbarſt angenommen und ſind zu ſenden an den 
Bienenwirtſchaftlichen Verein Kalſaung oder an den Obmann des Bienenwirtſchaftlichen 
Böhmerwaldgaues, Hans Rundenſteiner. 

Für die Gauleitung: Für die Sektion Kalſching: 
Hans Rundenſteiner m. p., bw. Wanderlehrer. Johann Streinz m. p. 


E g Vereinsnachrichten aa": 


Unſere Happttagung zu Gablonz a. d. N. 


Wer kennt ſie nicht, die Metropole der Glasinduſtrie, in der allezeit Menſchen aus allen 
Weligegenden, ja Weltteilen eintreffen, um alle die funkelnden, farbenprächtigen Glas⸗ und 
Schmuckſachen einzukaufen, die in unabſehbarer Menge und Mannigfaltigkeit hier erzeugt 
werden? Wer kennt ſie nicht, die auf den Bergen des Iſergebirges vom grünen Waldmantel 
umſäumte Stadt an der Neiße, heute ſchon au 40.000 gewerbefleißige Menſchen zählend? 
Keuchend arbeitete ſich das Dampfroß hinauf, immer neue feſſelnde Ausblicke boten ſich dem 
Auge und der von der Tageshitze ermatteten Lunge immer friſchere, freiere Bergluft, bis 
uns im engen Bahnhofe der unermüdlich hilfsbereite Obmann unſerer Sektion Gablonz, 
Herr Hauſer in Empfang nahm. Ueberall, wohin uns unſere Bienenfreunde bereitwillig 
geleiteten, wurden wir in liebenswurdigſter Weiſe aufgenommen, lernten das intereyante 
Gewerbe⸗muſeum wie in verſchiedenen Betrieben die Erzeugung der Glas- und 
Bijouteriewaren bis ins kleinſte Detail kennen und bekamen Reſpekt vor dem Arbeitseifer 
und der weitblickenden Umſicht der Herren, denen hier nochmals beſter Dank geſagt ſei 
für ihre unermüdliche Liebenswürdigkeit. 

Die Veranftaltung unſere Imkerfeſtes darf überhaupt Dank der Vorbereitungen und 
Bemühungen der Herren der wackeren Sektion Gablong — Obmann Qau fer, deſſen Stel- 
vertreter Pilz. Geſchäftsleiter Gebert, nicht zu vergeſſen der Wohnungswart Hujer — 
als beſtens gelungen bezeichnet werden. Der am Vorabende im Säulenjaale des Turn- 
vereines, der prächtig dekoriert war, zuſammentretende erweiterte Zentralausſchuß erledigte 
unter Vorſitz unſeres Präſidenten Prof. Dr. Langer in ausgiebiger Weiſe alle Programms— 
punkte, auch die züchteriſchen Ausführungen unſeres Wanderlehrers Herz wurden mit 
Beifall aufgenommen. 

Als wir Sonntag früh den rieſigen Turnſaal betraten, befürchteten wir, daß er für 
unſere Zwecke allzugeräumig ſich erweiſen würde. Aber die weiten Räume füllten ſich bald 
und der Verlauf der Verhandlungen, denen auch zahlreiche Ehrengäſte beiwohnten, befriedigte 
wohl alle Teilnehmer. Sehr erfreut war ich, den nun 80 Jahre zählenden allgeſchätzten Alt⸗ 
bürgermeiſter Poſſelt begrüßen zu dürfen, den ich vor mehr als 30 Jahren gelegentlich der 
Gründung der Gablonzer Sektion kennen gelernt hatte, der ja auch unſer Ehrenmitglied 
und Ehrenobmann der Sektion Gablonz iſt. Ueber den Verlauf der beiden Verſammlungen 
wird weiter unten berichtet. 

Ich mußte noch der freundlichen Einladung folgend einen Tag meinem Aufenthalte 
zugeben, Sonntag nachmittags die prächtigen Gartenanlagen und das ebenſo ſchöne wie 
geräumige Bienenhaus des Herrn Simm bewundern, ebenſo die von ihm und ſeiner er⸗ 
findungsreichen Frau in enormer Mannigfaltigkeit hergeſtellten Perlenkolliers. Am Montag 
vormittags führten mich die Herren Hauſer und Heidrich zu Herrn Bergmann 
und dann zur Firma Dir ſchmidt & Wagner, wo Schmuckgegenſtände hergeſtellt mwer- 
den, die wahrlich mit echten Zierſtücken wetteifern können. 

Wir haben ſoviel ſchönes in Gablonz en und genofjen, daß wir immer mit Freuden 
der grüngebetteten Bergſtadt und der lieben Freunde dort gedenken werden! Es war eine— 
wirklich gelungene, in jeder Hinſicht vollbefriedigende Tagung. Imtheil unſerer wackeren 
Sektion Gablonz! H. Baßler. 


s, 
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am 22. Juni 1914 in der Turnhalle. 


Nach Eröffnung um 710 Uhr vormittags durch den Präſidenten Dr. Langer 
entboten Stadtrat Priebſch namens der Stadtvertretung, Stadtrat Krainer für die 
Bezirksverwalfungskommiſſion warmen Willkommengruß. Altnürgermeiſter Poſf felt 
ſprach herzliche Worte als Gründer der Sektion Gablonz vor Jahren, heute Ehrenmitglied 
unſeres Landes⸗Zentralvereines und Ehrenobmann der Sektion. Direktor der landwirtſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalten in Friedland i. B., Tod, zollte als Vertreter des Landeskulturrates, 
Deutſche Sektion, der erſprießlichen Arbeit unſeres Landes⸗Zentralvereines Dank und An⸗ 
erkennung, Oberdirektor © a ud n y-Prag wünſchte namens des Central-Verbandes der deut 
ſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Böhmens beſten Erfolg, Obmann der Sektion 
Gablonz Hauſer, dankte für die Verlegung der Tagung hierher, PVezirköfchulinipetior 
Preißler betonte die Notwendigkeit. die Jugend für die edle Imkerei zu begeiſtern, wezu 
deren Berückſichtigung im Handfertigkeitsbereich gewiß beitragen wird. 

Nach einem warmen Nachruf für die im Vorjahre allzufrüh dahinge ſchiedenen Verein- 
genoſſen erſtattete Zentral⸗Geſchäftsleiter H. Baßler den Tätigkeits- und Kaſſabericht für 
1923 ſowie über die dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände. Zentralkaſſte: 
Wüſtl verlas den Kaſſa⸗Ueberprüfungsbericht der Reviſoren, worauf Zentralgeſchäftsleiter⸗ 
ftellvertreter F. Baßler den Voranſchlag für 1924 — Erfordernis 283.400 K unter gleich⸗ 
hoher Bedeckung — vortrug. Sämtliche Berichte wurden einſtimmia genehmigt. Srnes, 
S. Saaz, ſprach unter allſeitigem lebhaften Beifalle der Zentralleitung den Dank aus. 
In bezug auf die Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages wurde deſſen endgültige Beſtimmurg 
dem Zentralausſchuſſe überlaſſen, daß eventuell der bisherige Jahresbeitrag von 18 Ké, 
zw. 20 Kč für 1925 beizubehalten ijt, falls kein entſprechender Abbau der Druckkoſten des 
„Deutſchen Imkers“ eintritt. 

Die Neuwahl des Zentralausſchuſſes für 1924/27 ergab einſtimmig: 

Präſident: Med. Dr. Joſef Langer, o. ö. Univerſitätsprofeſſor, Kgl. Weinberge⸗ 
Prag. Vizepräſidenten: Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor, Tetſchen a. d. Elbe; 
Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R., Saaz; Dr. Rudolf Korb, Statthalterei⸗Vizepräſident 
i. R., Prag. Geſchäftsleiter und Redakteur: Hans Baßler, Schulrat, Lei 
meritz. Geſchäftsleiterſtellvertreter und Bibliothekar: bienenwirtſchaft!. 
Wanderlehrer Ing. Felix Baßler, Techn. Hochſchul⸗Supplent, General⸗Sekretär Ne: 
Deutſchen land- und forſtwirtſchaftl. Zentralverbandes für Böhmen, Kal. Weinberge⸗Pran. 
Kaſſier: Franz Wüſtl, Oberbeamte der Böhmiſchen Sparkaſſe, Prag. Ausſchuß⸗ 
rate: bw. Wanderlebrer Richard Altmann. Oberlehrer. Reichenberg; fr 
Bräuning, Fabrikant, Eger; Franz Flamm, Oberlehrer Deutſch⸗Kralup; Ferdinand 
Singer Oberpoſtkontrollor i. R., Reichenberg; bw. Wanderlehrer Karl Glöckner 
Profeſſor i. R., Smichow⸗Prag; Auguſt Heinzel, Kaufmann, Dittersbach bei Braunau: 
bw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün; Joſef Kienzl, Fachlebret 
i. R., Budweis; Joſef Laus mann, Inſtrumentenmacher, Graslitz; Ludwig Ripta: 
Röthlin, Oberbeamte der Böhmiſchen Sparkaſſe, Prag; Kajetan Saudny, Oberdirekter 
des Central⸗Verbandes der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Böhmens, r. ©. 
m. b. H., Weinberge-Prag; Profeſſor Joſef Schantin, Turninſpektor, Smichow⸗Prag: 
Wilhelm Schicht, Bürgerſchuldirektor, Warnsdorf; Ing. Karl Schiedek, Verginſpektor, 
Jatzendorf, pr. Ullersdorf a. d. A. T E.; Wenzel Schweigert. Eiſenbahninſpektor 1. K. 
Niemes; Johann Spatzal, Fachlehrer, Poſtelberg; Hugo Watzke, Gefällsamtsdirelter 
i. R., Prag; Johann Wolrab, Fabrikant, Prag. Als Reviſoren für 1924 wurden ae⸗ 
wählt: Friedrich Beckert, Genoſſenſchaftsreviſor Kgl. Weinberge-Prag; Otto Kreß, Orr 
revident der Staatsbahnen, Pag. 14 

Zum Ehrenmitgliede des Landes-Zentralvereines wurde einſtimmig ernannt: 
der durch viele Jahre als Wanderlehrer verdienſtvollſt wirkende Wenzel Haaſe, Eijenbahr: 
inſpektor i. R. Oberdorf-Komotau. Präſident Langer gab anſchließend die diesjäbree 
Zuerkennung der als Auszeichnung für mehr als 15jäßhrige, beſonders verdienftvolle B. 
mätigung als bienenwirtſchaftlicher Wanderlehrer vom Landes- -Zentralverein geſtifteten „Or: 
dene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde an die bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrer Jultus 
Baſinek, Bürgerſchuldirektor⸗-Pohrlitz (Mähren), Zeno Bernauer, Oberlehrer-Klein⸗ 
riefen, Ludwig Chriſtely, Diektor der landwirtſchaftlichen Volksbildungsſchule Ter!. 
Schulleiter-Pfaffengrün, und Franz Richter, Bürgerſchuldirektor i. R., Großprieſen. 
bekannt und überreichte den Anweſenden die Auszeichnung unter herzlicher VBeglückwün "dro 

Sodann hielt bienenw. Wanderlehrer Joſef Röſch, Profeſſor der Höheren landwtt:⸗ 
ſchaftlichen Landesſchule Raaden, feinen Fachvortrag „Erreichbare Ziele der Bienen wir. 
ſchaft“. Seine mit größtem allſeitigen Beifalle aufgenommenen Ausführungen beinlalteter 
Folgendes: Wir find in der großen Mehrzahl Bienenwirte“, nur wenige find als Jüchte: 
berufen. Wäbrend die erfteren die Erwirtſchaftung möglichſt boher Erträge erſtreben, wur 
der Züchter Opfer an Zeit und Geld bringen, um das zu verwirklichen, zu welchem men: 
nur „berufen“ find, welche die von dem „Züchter“ geforderten Jorausſetzungen erfüllen 
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Die Grundlage für die Bienenhaltung, für jede Behandlungsweiſe ift der Bien ſelbſt: feine 
Naturgeſchichte, ſeine Biologie, was ſeine Entwicklung fördert und hemmt, muß der Imker 
genau kennen, denn hieraus ergeben ſich die einzig richtigen Antworten ſowohl in bezug auf 
die Wahl der Bienenwohnung wie auf die Frage der Praxis, was jeweils zu tun iſt; richtige 
Außenbeobachtung erſpart viele ſchädliche Eingriffe in das Innere des Biens und viel un⸗ 
nötige Arbeit; Ausnützung und nicht Ausſchaltung der natürlichen Triebe des Biens muß 
erfolgen. Die Erhöhung des Rohertrages iſt ſchwer, leichter die Verbilligung der Erzeugungs⸗ 
koſten, z. B. durch Selbſterzeugung von Strohbienenwohnungen, die auf nur %—% der 
Botten von Holzbauten kommen und noch viele Vorteile bieten. Soll die Bienenwiriſchaft 
ſich rentieren, muß der Imker kaufmänniſch denken: er darf den Honig nicht „verſchleudern“, 
er muß Konjunkturen ausnützen, z. B. den Schwarmverkauf nach Gegenden mit erlittenen 
Völkerverluſten lenken u. a. m. — Die zeitgemäßen, wohl durchdachten Ausführungen ern- 
teten lebhaften Beifall. N 1 % | 

„Freie Anträge“ lagen keine vor. — Zur Ausſprache über imkerliche Fragen brachte 
Z.⸗Geſchäftsleiter HD. Baßler wiederum den Verkauf des Joh. Baierſchen Groß: 
bienenſtandes in Reichenberg vor mit dem Erſuchen, beſchlußgemäß in allen Get, 
tionen wegen der Zeichnung von Widmungen zum Ankaufe Erhe⸗ 
bungen zu pflegen, auf daß dieſer nicht wieder anzutreffende Muſterſtand unſerer imker⸗ 
lichen Allgemeinheit erhalten bleibe. Eine Probe-Abſtimmung, ob der herauszugebende „Su— 
detendeutſche Imkerkalender“, wie Antragſteller urſprünglich beabſichtigte, als 
gut gebundenes Aufſchreibebuch in Quartformat oder als Taſchenbuch bevorzugt würde, 
ergab die Mehrheit wiederum für die kleine Taſchenform. g : | 

Nun dankte Vizepräſident Hauſtein⸗Saaz namens des neugewählten Zentral» 
ausſchuſſes für das ſo einſtimmig bekundete Vertrauen, Geſchäftsleiter der Sektion Gablonz 
a. d. Gebert dankte i Die Abhaltung der Generalverſammlung in deren 
Mitte. Zu den für 1925 bereits vorliegenden Anträgen auf Verlegung der Haupttagung 
nach Braunau, bzw. nach Südböhmen, Krum mau, regte Präſident Dr. Langer an, 
wieder einmal an Prag zu denken; die endgültige Wahl des Ortes bleibt dem Zentralaus— 
ſchuſſe überlaſſen. Mit Worten herzlichſten Dankes ſchloß der Präſident nach faſt 4ſtündiger 
Dauer die beſtens verlaufene Tagung um 1% Uhr nachm. —r. 


Sitzung des erweiterten Zentrolausſchuſſes am 21. Juni 1924 


in Gablonz a. d. N., Turnhalle. Vorſitz: Präſident Dr. Langer und Vizepräſident 
Hauſtein⸗Saaz. Nach einer Begrüßungsanſprache des letzteren entbot Obmann d. ©. 
Gablonz, Hauſer, herzlichen Willkommengruß. Lt. Bericht des Z.⸗Geſchäftsl.⸗Stellv. Ing. 
F Baßler über die Zuckeraktion ijt in der Frage der Steuerfreiheit des Bienen: 
Futterzuckers der Standvunkt des Finanzminiſteriums nach wie vor ablehnend: der Staat 
kann der Einnahme nicht entbehren, für die Imker bedeute eine Verbilligung um die 54 h 
Zuckerſteuer per 1 Kg. gegenüber dem Honigpreiſe eine kaum merkbare Erſparnis, die Dena- 
turierung oder die — übrigens finanztechniſch ungenügende — „Charakteriſierung“ mit Sand 
und Sägeſpänen würde ob ihrer heutigen Kaſtſpieligkeit die Steuerbonifikation aufzehren. 
Den Sektionen wird zur Erzielung einer Preisverbilligung der gau- oder bezirksweiſe 
gemeinſame Zuckerbezug beim zuſtändigen Großkaufmann empfoh⸗ 
len. Ueber Antrag Zentr.⸗Ausſch.⸗R. R. Ginzl⸗S. Reichenberg werdan die Bemühungen 
zur Erwirkung der Steuerfreiheit fortgeſetzt. | K 
Geſchäftliches: Z.⸗Geſchäftsl.⸗Stellv. Ing. Baßler erſuchte dringend zur Verein- 
fachung des Geſchäftsverkehrs und zur Vermeidung unnützer Vielſchreiberei die 
allmonatlichen Verlautbarungen in den Vereinsnachrichten des „D. Imker“ »zu beherzigen, 
insbeſonders Austretende jeweils ausdrücklich ordentli abzumelden, bei jeder Geld⸗ 
einſendung gleich deren Beſtimmung zu vermerken, den S. Konto⸗Auszug nach Erhalt felbft 
ordentlich weiterzuführen, um am Jahresſchluſſe das aus den Einnahmen und Ausgaben 
ſich ergebende Saldo ſofort richtig zu erhalten. Zentralgeſchäftsleiter H. Baßler betonte 
die Notwendigkeit einer tüchtigen Imkerſchulung und brachte den Verkauf des 3 
Baierſchen Großbienenſtandes in Reichenberg“) vor. Hiezu ſprachen 
Z.⸗A.⸗R. Ginger und Z.⸗A.⸗R. W.. Altman nS. Reichenberg, W.⸗L. Röſch⸗Kaaden, 
Roh n⸗S. Gablonz a. d. N.; über Antrag Z.⸗A.⸗R. Flamm⸗S.⸗Komotau übernahmen es 
die Anweſenden in ihrem Mitgliedskreiſe und darüber hinaus ſicherzuſtellen, ob der M n- 
kauf des prächtigen Standes zwecks feiner Erhaltung für unſeren L.⸗Z.⸗Verein durch 
ufbringung von Widmungen zu 5 Kč pro Einzelmitglied unter dankender Ans 
nahme von Ueberzahlungen ſich ermöglichen ließe; die bei der Generalverſammlung nicht 
vertretenen Sektionen werden alle gebeten, gleiche Erhebungen zu pflegen 
und tunlichſt baldigſt an die Zentralgeſchäftsleitung zu berichten. — Z3.⸗Geſchäftsleiter 
H. Vaßler gab ſodann die Abſicht der Herausgabe eines „Sudetendeutſchen Im⸗ 
kerkalenders“ im Verlage Künſtner⸗B.⸗Leipa bekannt, welcher unſeren beſonderen 
Verhältniffen und Intereſſen angepaßt fein würde. Nachdem biezu W.⸗L. Rundenſtei⸗ 


*) Näheres hierüber S. 195, Nr. 7 dief. Blatt. 


— 204 — 


ner⸗S. Malſching, Z.- A.-R. Ginzel⸗S. Reichenberg, W.⸗L. Bernauer.©. Trupſchttz. 
a Baßler, Z.⸗A.⸗R. Altmann Z Reichenberg. W. L. Rundenſteiner—⸗ 
S. Malſching, W.L. Richte r⸗S. Saubernitz, Vizepräſident Hauſtein⸗S. Saag geſpro⸗ 
chen hatten, entſchied ſich die Verſammlung mit Mehrheit für das Format als Taſchenbuch. 
Beim Betriebe wird den Sektionen eine Bonifitation zufallen. — Mit allſeitiger Ent: 
rüſtung wird zur Kenntnis genommen, e die politiſche Landesverwaltung bei der Ein: 
reichung neuer Satzungen tſchechiſche VF ſeitens des 
L.⸗Jentralvereines fordert. Hiezu brachte W.L. Richte r⸗S. Saubernitz die Frage der 
Verlegung des Vereines nach einem Ort im deutſchen Siedlungsgebiete 
zur Crörterung. Hiezu ſprachen W.L. Rundenſteiner⸗S. Malſching. BL. Ba 
ſenek-Pohrlitz (Mähren), Z.⸗Geſch.⸗Lir. H. Baßler, WL. Bernauer⸗S. Trupſchit 
für die dzt. Beibehaltung des Sitzes in Prag; Präſident Dr. Langer erklärte, daß die Ver: 
legungsfrage nur im Einvernehmen mit den anderen deutſchen Kreiſen gelöſt werden 
kann. — Ä 


In bezug auf den diesjährigen Honigpreis wurde über Antrag des 3.-Gfcltr. 
Stellv. F. Baßler die Aufrechterhaltung der bisherigen Preiſe je nach 
den einzelnen Produktionsgebieten in der bisherigen Höhe des Vorjahres betont und die 
Zenſur der Schriftleitung des „D. Imker“ in bezug auf die Honigbörſe“ gutgeheißen. 
Ulbrid-©. Gablonz wandte ſich gegen die Veröffentlichung der Honigpreis⸗Feftſetzung 
ſeitens des Schleſiſchen Landesvereines im „D. Imker“, weil hiedurch die Preisbildung 
bei uns in Böhmen ungünſtig beeinflußt wird; da kein Abbau unſerer Betriebsauslagen 
erfolgt, können wir dzt. auch im Honigpreiſe nicht herabgehen. Anſchließend bedauerte 
Z.⸗Gſchftsl.⸗Stellv. F. Baßler, daß die Honigkontrolle, welche dus Recht zur Verwendung der 
den Schutz des Geſetzes genießenden Schutzmarke des L.⸗Z.⸗Vereines gibt, zur Zeit 
nirgends durchgeführt wird, obwohl „Kontrollierter Honig“ leichter und zu beſſeren Preiſen 
abzuſetzen iſt. Bei der ſteigenden Konkurrenz aus Mähren und Schleſien und der geringen 
Möglichkeit, Honig ing Ausland abzuſetzen. da dieſes entweder Honig gar nicht aufnimmt 
oder wir mit den dortigen niedrigen Preiſen nicht konkurrieren können, iſt die Hongkontrolle 
bei uns von umſo höherer Bedeutung: Sie beinhaltet die Garantie der Sektion für die 
Echtheit und zeichnet ein ſorgfältig gewonnenes Erzeugnis aus, es aus der gewöhnlichen 
Ware heraushebend. In Prag wird dielerorts vom tſchechiſchen Landesvereine kontrollierter 
Honig verkauft. An der Ausſprache beteiligten fih Beob.⸗Stat.⸗Ltr. Gebert⸗S. Gablonz, 
Obmann Hauſer ebendort, Z.⸗A.⸗R. Ginzel⸗S. Reichenberg, Z.⸗A.⸗RK. Altmann: 
S. Reichenberg, Ulbrich⸗ S. Gablonz a. d. N., BA.R. Her z⸗Douglasgrün, W.⸗L. V a- 
finet? (Pohrlitz, Mähr.), Präſident Dr. Langer. Z.⸗Gſchltr.⸗Stellv. F. Baßler de 
merkte, daß der Honigpreis nicht ſchwankt, ſondern ſtabil iſt, während bei Wachs das Gegen⸗ 
teil der Fall iſt und daher die Feſtſetzung von Relationen zwiſchen Honig⸗ und Wachspreis 
der großen Schwankungen wegen fidh nicht empfiehlt. Ueber Präſident Dr. Ranger? Antrag 
wurde zum uſancemäßigen Handel mit Schwärmen nachſtehend Stellung genommen: „Das 
Nachwiegen des Schwarmes ſteht jedem Käufer frei, es darf nicht als Mißtrauens⸗ 
kundgebung gegenüber dem Verkäufer angeſehen werden.“ l 


Ueber die Errichtung der Königinnenzüchter⸗Bereinigung im Rahmen unſeres N.H. 
Vereines referierte Z.⸗A.⸗R. M.-L. Ant. Her z⸗Doglas grün: Von einer Schilderung der Cnt- 
wicklung unſerer heimiſchen Zuchtbeſtrebungen ausgehend wies Redner die mißverftehenden 
Angriffe auf die „zu kleinen Zuchtkäſtchen“ zurück, da dort ja die Königinnen nicht ae 
züchtet werden!! In unſerer Züchtervereinigung wollen wir uns nicht gleich mit zuviel Vor: 
ſchriften einſchränken, daher ſteht jedermann die Zuchtmethode frei. Als Punktierungs⸗ 
ſuſtem zur Leiſtungsbeurteilung wollen wir uns dzt. an das öſterreichiſche halten. Als Preis 
für eine Edelkönigin kann der jeweilige halbe Schwarmpreis angenommen werden. Redner 
betonte die Wichtigkeit der Auswahl der Drohne, verwies auf die Ueberwinterungsfäbigken 
des Strohkäſtchens; geeignete Oertlichkeiten als Belegſtationen: einſame Mühlen und Sot, 
häuſer find in unſeren Gebirgsgegenden nicht unſchwer zu finden. Zu den beifälligſt auf 
genommenen Ausführungen ſprach zunächſt Vizepräſident Hauſtein⸗Saaz, welcher auf 
die auffallenden Erfolge einzelner Züchter auch in ungünſtigen Jahren verwies, wie z. 9. 
des Beobachtungsſtationsleiters Rei m⸗Woratſchen; deren Erfahrungen müſſen von der 
Allgemeinheit mehr berückſichtigt werden; die „Bienenhälter“ müſſen fih zu tüchtigen Prot 
tikern durch Belehrung am Stande umbilden. W.⸗L. Hübner begrüßte als Leiter unſerer 
Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankbeiten in Leitmeritz die Gründung der Königinnen 
züchter⸗-Vereinigung, da fie in der Bekämpfung der Bienenſeuchen von vornherein mitarbeiten 
wird; der plötzliche Rückgang der Bienenzucht in manchen Gegenden iſt häufig auf nickt 
erkannte Seuchen zurückzuführen. ML. Glutia-⸗S. Büraſtein will die Brutneſter 
drobnenbaufrei haben und erfit im Frühjahr einer Wabe Drobnenzellen bauen lañen: er 
betonte die Wichtigkeit der Auswahl des Dröbnerichs. Z.⸗G.⸗L. WR. Altmann⸗S. Rei: 
chenberg erklärt, als erſte Pflicht jeder Sektion, den Tode surſachen der Völker jeweils nach 
zugehen, erforderlichen Falles ſofort die Unterſuchung vornehmen zu laſſen und alle em— 
ſchlägigen Maßregeln ſtrengſtens durchzuführen. 
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In weiterer Wechſelrede bedauerte WL. Röſch⸗S. Kaaden, daß der Staat für die Bienen: 
zucht nicht viel übrig hat; feiner Anſicht nach find die amtlich erhobenen Zahlen der Sta: 
(pf viel zu niedrig, in Wirklichkeit wohl dreimal höher anzunehmen, daher auch unfere Bie: 
nenzucht dementſprechend viel höhere Werte darſtellt, als angenommen wird! Z.⸗Geſchltr.⸗ 
Stellv. F. Baßler verlas einen Erlaß des Landesverwaltungsausſchuſ⸗ 
fes an die niederen landw. Lehranſtalten, wonach diefe der Bienenzucht die 
gebührende Beachtung zu ſchenken haben und Anſtaltsbienenſtände zu errichten 
ſind. Redner betont, daß nur dann Weſentliches herausſehen wird, wenn die vortragende 
Lehrkraft Intereſſe hat und imkerlich geſchult iſt, Präſident Dr. Langer bedauerte, daß 
in der höheren landw. Landesſchule B.⸗Leipa im Gegenſatze zu Kaaden 
eine eigentliche Unterweiſung in Theorie und Praxis der Bienenzucht nicht erteilt wird und 
machte aufmerkſam, daß Protheſen⸗Kriegsinvalide aus Imkerkreiſen Unter— 
ſtützung erhalten können, u. zw. wie ZUR. Saudny⸗Prag ergänzte, aus dem 
„Kriegsfürſorgeſchatz der deutſchen Landwirtſchaft“, für welchen unſer Landes⸗ 
Zentralverein die befürwortende Weiterleitung von Anſuchen betr. Ausbeſſerungsbeiträgen 
für Protheſen gerne übernimmt. Schluß der Sitzung nach 47 ſtünd. Dauer um 3411 Uhr 
nachts. | „ A ia o 

Aus der Zentralausſchuß⸗Sizung v. 25. Mai 1924. Anweſend Präſident Dr. Langer, 
die Vizepräſidenten Hauſtein und Gaudeck ſowie 13 Zentralausſchußmitglieder: Die 
diesjährige Generalverſammlung des L.⸗Z.⸗Vereines, fowie erweiterte Zen: 
tralausſchuß⸗Sitzung wird für den 22.23, Juni l. J. nach Gablonz einberufen 
und ihre Tagesordnung Dit hg p ede n Zentr.⸗Ausſchußmitglied Heinzel übermittelte 
namens d. S. Braunau die Einladung zur Abhaltung der Tagungen für 1925. — Nach 
Kenntnisnahme des Organiſationsberichtes wurden Tätigkeits⸗ und 
Kaſſabericht für 1923 genehmigt. — Die von der S Leilmeritz angeregte Errich⸗ 
tung eines jtändiger Lehrkurſes für Bienenzüchter in Verbindung mit der dortigen 
Acker⸗, Obſt⸗ und Weinbauſchule wurde beſtens befürwortet. — Bewilligt wurden: ein 
Ftäg. Bienenzucht⸗Lehrkurs der S. Jechnitz, Leiter: W.⸗L. Em. Herget⸗ D. 
Killmes; ein Dog Königinnenzucht⸗Lehrkurs (Leiter: W.L. Z. A. R. Mir, 
Herz⸗Doglasgrün.) — Zum II ſüdböhm. Imkertag in Ralf Hina, Auguft l. J., 
wurden als Vertreter des Präſidiums AR Kienzl⸗Budweis, als Vortragende die 
bw. Wanderlehrer Ruppert⸗Neuern und Rundenſteiner⸗Sarau abgeordnet. — Außer⸗ 
tem wurden rerſchiedene Unterrichtsangelegenheiten, die Züchtervereinigung u. 
v. a. beſprochen; insgeſamt 35 Verhandlungsgegenſtände. 

Ehrung langjähriger, verdienter Sektions⸗Vorſtandsmitglieder. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß v. 25. Mai L J. zuerkannt: Für ununterbrochene mehr als 15 jährige 
verdienſtvolle Amtswalterſchaft die Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde 
des L.⸗Z.⸗Vereines: Obmannſtellvertreter d. S. Thomigsdorf bw. W. L. Richard Meixner, 
Oberlehrer⸗Sichelsdorf; Obmann d. S. Hokau: Joſef Scheiner⸗Landwirt; Geſchäftsleiter 
d. S. Luditz Alois Wolf, Hausbeſitzer; Geſchäftsleiter d. S. Hermsdorf Karl Schmidt, 
Schuldirektor⸗Waltersdorf; die Ehrenurkunde des L.⸗Z.⸗Vereines für ununterbrochen 
mehr als 10jäbrige, verdienſtvolle Amtswalterſchaft: S. Thomigsdorf: Obmann Alwin 
Knott, Hausbeſitzer und Geſchäftsleiter Joſef Kobliſchke, Lehrer⸗Thamiasdorf; Ge: 
ſchäftsleiter d. S. Mohren Franz Chodim, Landwirt; Geſchäftsleiter d. S. Dollana, Anton 
Frohna. Bahnbedienſteter⸗Rajowa. 

Das Anerkennungsdipfom des Landes- Zentralverbandes für vieljährige, beſonders ver. 
dienſtvolle imkerliche Betätigung erhielt zufolge Zentralausſchuß-Beſchluſſes b. 5. Ma l. J. 
der Geſchäftsleiter d. S. Radonis Alois Schaffer, Schuhmachermeiſter. 

Zu korreſpondierenden Mitgliedern wurden durch Zentralausſchuß⸗Beſchluß vom 5. Mai 
1. J. ernannt: Ludwig Schwend (bauer, Oekon.⸗Verwalter⸗Schönhof; Anton Vannid, 
Forſtverwalter⸗Vordernſtift: Joſef Mattauch, Schulrat Hirſchberg i. B. 

(Herzlichſte Glückwünſche allen dieſen fo verdienten Mitarbeitern! D. B.-L.) 


Volkstümlicher Bienenzuchtlehrkurs Reichenau, Bez. Gablonz. Ausgehend von dem 
Grundſatz. daß jeder, der mit Erfolg Bienenzucht betreiben will, zuerſt die wichtigſten theo- 
retiſchen Grundlagen wiſſen muß, um ferner der Allaemeinbeit und der Schule enimad: 
ſenen Jugend Gelegenheit zu geben. Einblick in die Wunderwelt der Bienen, ihren viel⸗ 
ſeitigen Nutzen im Haushalte der Natur ſowie die vielen erziehlichen Momente zu bieten, 
hielt die Sektion Reichenau b. G. an den ſchönen Marien⸗Sonntagen und am 1. Juni einen 
volkstümlichen Bienenkurs ab. Tie Vorträge fanden von 9 bis %12 Uhr im Zeichenſaal 
der gewerblichen Fortbildungsſchule ſtatt nnd waren ſtets von 20—25 met jugendlichen 
Teilnehmern beſucht. S. Obmann und Leiter Lehrer Hans Langer ſprach über „Die 
Geſchichte der Bienenzucht, ihren Nutzen und der Landeszentralverein“. Bienenmeiſter 
Auguft Peukert über die „Naturgeſchichte der Bienen“. Schriftführer Rudolf Ullrich 
iiber „Die Prari? der Bienenzucht, Stockformen, Geräte und Bienenweide“. Obmann 
Stellvertreter Adolf Hübner, über „Das Bienenjahr und die verſchiedenen Arbeiten am 
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Stande”. Den lekien Sonntag. fand nachmittags eine fehr. intereijante Standſchau im 4 
Vereinsgebiet ſtatt, die alle Teilnehmer ſehr befriedigte. Sämtliche Vortragende boten an 
der Hand von Tafeln, Bildern, Präparaten, Stockformen, Geräten und felzeichnungen 
den geſamten Stoff in echt volkstümlicher Weiſe und waren alle Beſucher hoch befriedigt. 
Der Erziehung des einzelnen in der Gemeinſchaft, die Ertüchtigung der Imker, die allge⸗ 
meine Förderung der Bienenzucht und das rege Intereſſe hiefür wurden geweckt und ge⸗ 
fördert, ſomit der Zweck des Kurſes erreicht.“) . en H. L. 

Allgem. Bienenzuchtlehrkurs Jechnitz. Der Kurs vom 24. Mai bis 1. Juni L J. war 
von 27 Teilnehmern beſucht, die meiſt aus landwirtſchaftlichen Kreiſen ſich rekrutierten. Die 
Sektionsleitung Jechnitz (Cbmann Glaſermeiſter Friedrich, Geſchäftsleiter Sekrein 
Müller) hatten die Vorarbeiten mit Geſchick und Zweckmäßigkeit durchgeführt. Im ſtädti. 
Hotel ward ein Lehrzimmer mit Tafel, Mikroſkop und vielen anderen Lehrbehelfen herge⸗ 
richtet. Major Neumann hatte ſeinen Bienenſtand, ſowie die Werkſtätte ſeiner Fabrik 
für die praktiſchen Uebungen zur Verfügung geſtellt. Firma K. Lüftner⸗Prag ſtellte 
dene Auswahl Imkergeräte bei. Die obgenannten Herren ſowie Leiter der Beobachtungs⸗ 
Hotton Woratſchen, Müllermeiſter Reim und Bienenmeiſter von Tlesko Vorſteher Eger 
beteiligte ſich neben dem Kursleiter Wanderlehrer Emil Herget⸗D.⸗Killmes auch an den 
Vorführungen der imkeriſchen Arbeiten am Stande und in der Werkſtätte. Am Schluſſe 
des Kurſes hat ein Lichtbildervortrag mit zahlreichen auswärtigen Zuſchauern das ganze 
Gebiet der Bienenzucht nochmals vor Augen geführt. Der Kurs hat ſeinen Zweck, Anleitung 
pr Anfänger, Ausbildung für Fortgeſchrittene, Erziehung imkeriſchen Nachwuchſes und Stär- 
ung unſeres Organifationögefühles ſichtlich erfüllt. . 

Unſer Zentralgeſchäſtsleiter Schulrat Hans Baßler verbringt die Sommerferien in 
Kummer bei Niemes und iſt gerne bereit, in der Nachbarſchaft Vorträge zu übernehmen. 

Sudetendeutſcher Imkerkalender für die Mitglieder des Deutſchen bienenw. Landes- 
Zentralvereines für Böhmen, des Deutſch⸗mähriſchen Imkerbundes und des Schleſiſcher 
Landesvereines in der Tſchechoſlowakiſchen Republik. Vielfach geäußerten Wünſchen ent: 
ſprechend wird ſchon jetzt unſeren Mitgliedern mitgeteilt, daß unſer Geſchäftsleiter Schulrat 
Hans Baßler im Künſtner'ſchen Verlage⸗B.⸗Leipa einen Imkerkalender für das 
Jahr 1924 mit befonderer Berückſichtigung unſerer Vereins⸗Intereſſen berausgeben wird. 
Der Preis wird äußerſt mäßig zirka 4 Kč 50 h bis 5 Kč berechnet werden. Alle HH. Mit: 
alieder, welche irgend Wünſche. Form und Inhalt des Kalenders betreffend äußern wollen 
mögen dieſelben an H. Schulrat Hans Baßler, u. zw. vom 1. Juli bis Ende Auguſt in 
Kummer, Poſt Niemes i. B., gefälligſt bekannt geben. 


Sektionsnachrichten. 


Althütten. Am 1. Juni ſprach in der gut beſuchten Verſammlung in Reichers Ge⸗ 
ſchäftsleiter Gauguſch über: „Wilft du mit Nutzen Bienen: züchten, fo laß dich erit 
unterrichten, wie's Bienlein lebt und was es liebt, und was ihm Bor- und Nachteil gibt“ 
(Reicher Beifall.) Nächſte Verſammlung am Bienenſtande des Schulleiter Georg Reit! 
ner in Reichers, zeitgemäße praktiſche Arbeiten werden vorgeführt werden. 1 neues Mir- 
glied trat bei. | | | ki 

Bliſowa. Am 25. Mai d. J. hielt unſere neu gegründete Sektion unter Vorſitz des Ch: 
mannes Hoffmann die 1. Wanderverſammlung ab. Wanderlehrer Ruppert⸗Neuern 
hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über „Die zehn Gebote der Bienenzucht“. Auf einigen 
Bienenſtänden wurde praktiſche Aufklärung gegeben. 2 Mitglieder traten bei. 

Braunau. Hauptverſammlung am 27. April 1924 bei O. Hilſcher in Großdorf. Lt. Be⸗ 
richten zählte die Sektion im Jahre 1928 121 Mitglieder, von welchen 543 Völker ausge- 
wintert, 652 eingewintert wurden, gegen 523 bzw. 646 im Vorjahre; Zucker wurden 4690 Kg. 
efüttert. Um die Anzahl der Bienenvölker im Bezirke feſtzuſtellen, wurde erſtmalig eine 
Zählung auch bei Nichtmitgliedern vorgenommen: Es find dies 114 Imker 
mit 302 Bienenvölkern. Es gibt daher nach dem Stande vom Herbſt 1923 im Ganzen 881 
Bienenvölker. Für die Mühewaltung der HH. Ortsausſchüſſe bei Einbringung dieſer ſowie 
der ſtatiſtiſchen Daten wird insbeſondere jenen des unteren Bezirkes der Dank ausgeſpro⸗ 
chen. Verſammlungen wurden 2 mit, 2 ohne Wanderlehrer abgehalten, ſowie 4 Ausſchuß⸗ 
ſitzungen. Korreſpondenzen: eingelanat 41, abgeſandt 182 Stück. Die Abrechnung mit der 
Zentralleitung iſt durchgeführt. Der Kaſſabericht weiſt 1094.15 KE Geſamtvermögen aus und 
wird von den Rechnungsprüfern Kapitän Höger und Oberpoſtmeiſter Tach! dem Motor 
Bienenmeiſter Prieger der Dank ausgeſprochen. Für die Mehrwertverſicherung iſt keine 
Stimmung vorhanden, dieſe wurde auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Obmann Zentralaus⸗ 


*) Das ſehr verdienſtliche und höchſt dankenswerte Unternehmen der verehrl. Sektion 
ſei als in jeder Beziehung beiſpielgebend zu recht zahlreicher, Nachefferung ä 
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ſchußrat Heinzel wird die Sektion bei der Hauptverſammlung vertreten. Der Obmann 
brachte zur Kenntnis, daß unſere Sektion nächſtes Jahr 30 Jahre beſteht. Ueber Antrag des 
Geſchäftsleiters Kinzel wird der L.⸗Zentralverein eingeladen, die Hauptverſammlung 
im Jahre 1925 nach Braunau zu verlegen. 


Dobraken. In der Verſammlung am 8. Juni l. J. konnte Obmann Luß die Mitglieder 
vollzählig, und Vertreter der Nachbarſektionen und viele Freunde der Bienenzucht begrüßen. 
Nach vorhergehender Standſchau beſprach Wanderlehrer F.L. Andre ß⸗Dobrzan die ge- 
machten Wahrnehmungen, hierauf folgte Beſprechung grundlegender Sätze für den ratio⸗ 
nellen Betrieb und für die vorgeſchrittenen Imker. 


Dollana. Am Pfingſtſonntage wurde dem gründenden Mitgliede und Geſchäftsleiter der 
Sektion Anton Frohna die ihm vom L.⸗Zentralvereine zuerkannte Ehrenurkunde für mehr 
als 10jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft durch Obmann Johann Petermann 
fegprlich überreicht. Eine Muſikkapelle trug einige ſchöne Märſche vor. Der Obmann ſprach 
denn Geehrten auch namens der Sektion den Dank aus! 


Gablonz. Verſammlung am 25. Mai l. J. unter Vorſitz des Obmannes Richard Hau⸗ 
fer. Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten hielt Bienenmeiſter Wilhelm Pilz 
einen wohldurchdachten, aus der Praxis geſchöpften, trefflichen Vortrag über „Die Arbeiten 
des Bienenzüchters gegenüber dem Bienenvolke zu Beginn der Haupttracht“. (Reicher Bei⸗ 
fall.) Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete ausführlichen Bericht über 
die Beobachtungsſtation für die Monate März, April. Zwecks Verbeſſerung der Bienenweide 
find in mehreren Ortſchaften honigende Gewächſe, namentlich Schneebeeren in größerer 
Menge angepflanzt worden. E. G. 

Gießhübl⸗Deutſch⸗Killmes. Frühjahrsverſammlung am 27. April l. J. zu Deutſch⸗ 
Killmes. Der Geſchäftsbericht erſtreckte fih meiſt auf Statijtil- und Verſicherungsangelegen⸗ 

iten. Obmann Herget las einiges aus früheren Jahrgängen „D. Imker“ vor, was rege 

ebatte erweckte. Der Jahresbeitrag wurde mit 20 K& beſtimmt. 2 Mitglieder traten bei. 

Kunſtwaben und Schwärme wurden beſtellt. Schwärme geben ab: Strobl Tſchies, 

Mayeri und Taube r⸗Teichhäuſel. Ein Wachsſchmelzer Syſtem Fuchs wurde angekauft. 

VVV wurde beſprochen uſw. Herbſtverſammlung in 
(E) 

„Goldberg 295.“ In ber Wanderverſammlung am 16. Mai in Michzen ſprach Wander- 
lehrer Karl Glutig, Bäckermeiſter⸗Rodowitz bei Haida, über „Die Behandlung der Bienen 
nach der Auswinterung und vor dem Schwärmen, um den Ertrag zu ſichern und die Volks⸗ 
kraft nicht zerſplittert wird“. 3 neue Mitglieder traten bei. Stand dzt. 38 Imker mit 210 
Bienenvölkern. Nächſte Verſammlung am 15. Auguft nachm. in Winney; es wird nochmals 
Wanderlehrer Glutig ſprechen. i 


Hermannſeifen. Zur Wanderverſammlung am 15. Juni l. J. waren auch die Nachbar⸗ 
ſektionen 5 Lauterwaſſer, Mohren, Tſchermna vertreten. Trotz 
des ſchlechten Wetters nahm Wanderlehrer Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann im Laufe des 
Vormittags eine Standunterſuchung vor. Nachmittag folgte fein Vortrag „Wie erhalte ich 
meine Völker geſund?“ (Bienenkrankheiten und deren Bekämpfung.) ' 


Kladrau. In der Hauptverſammlung am 1. Juni l. J. widmete der Obmann dem dahin- 
en Altimker Oberpoſtmeiſter Mois Gotſchy einen tiefempfundenen Nachruf. 
ach Erſiattung des Tätigkeits- und Zahlenberichtes ergab die Neuwahl des Ausſchuſſes: 
Obmann Oberlehrer i. R. Hornſteiner, Stellvertr. Ferdinand Pin per, Bürgermeiſter, 
Geſchäftsführer und Zahlmeiſter Hans Honal; als Beiräte wurden zwei Herren namhaft 
gemacht. Der Sektion traten 7 Mitalieder bei. Oberlehrer Hornſteiner hielt einen treff- 
lichen Vortrag über Schwarmbehandlung; rege Wechſelrede folgte. 
Klöſterle. In der Hauptverſammlung am 31. Mai l. J. hielt Wanderlehrer Klier 
einen leichtfaßlichen Vortrag über das Drüſenſyſtem der Biene“. Gewählt wurden: Ob⸗ 
mann Karl Stamm. Meretitz Nr. 57. Stellvertreter Anton Steigenhöfer, Klöſterle, 
Geſchäftsleiter Ehrhardt Biſchoff. Veiſitzer Oberlehrer Brun-Klöſterle, Karl Reinhold, 
Wanderlehrer Joſef Klier. Fachlehrer Joſef Enal, Oekonom Glaſer, Roſchwitz, Franz 
Schaller, Zuflucht. Da Obmann Bartl infolge vorgerückten Alters die Obmannſtelle 
nicht mehr annahm, wurde er zum Ehrenobmanne und deſſen ſcheidender Stellvertre— 
ter Forſtdirektor Hubert Skebera zum Ehrenmitglied ernannt. (Beide Herren 
erhielten ſchon vor einigen Jahren die Goldene Ehrenbiene des L.-Zentralvereines.) 


„ Kuhlhau⸗Schneidmühl. Die Hauptverſammlung am 11. Mai in Kohlhau war infolge 
mißlicher Umſtände ſeitens der eigenen Mitglieder ſchlecht beſucht, ſo daß einſchneidende Be⸗ 
ſchlüſſe nicht gefaßt werden konnten. Anſchließend hielt „Jung⸗Klaus“ einen Vortrag 
über Volksbienenzucht. Neben Mitgliedern der Sektionen D.⸗Killmes, Engelhaus, 

Karlsbad, Schlacken wert uſw. hatten ſich auch Bienenfreunde der Umgebung ein⸗ 
gefunden, ſo daß der erprobte Fachmann dennoch zu einer recht anſehnlichen Verſammlung 
ſprach und ſie überzeugte, daß das Ideal unſerer Bienenzucht in der Durchzüchtung der 
Heimatsraſſe zu ſuchen ift! A. G. 


— 208 — 


Komotau. Am 1. Juni fand in Spori eine gut beſuchte Wanderverſammlung ſtatt, zu 
welcher die Sektionen Görkau und Trupſchitz ihre Vertreter entſendet hatten. An: 
ſpektor Haaſe hielt einen zeitgemäßen Vortrag über „Schwarmbehandlung“, lebhafte 
Wechſelrede folgte. Den verſtorbenen Mitgliedern Schneider und Tečitel widmete 
Obmann Z3.⸗A.⸗R. Flamm Worte ehrenden Gedenkens. Die Standſchau ergab muſter⸗ 
gültigen Zuſtand der Bienenſtände und vorzügliche Entwicklung der Völker. 

Oberprausnitz. In der Verſammlung am 25. Mai hielt der Vorſitzende einen Vortrag 
über „Die Eigenſchaften der Bienen, ihre Pflege und Behandlung“. Bedauerlich iſt. daß 
er Mitglieder, für welche eine ſolche Belehrung von großer Wichtigkeit wäre, bei keiner 

erſammlung erſcheinen! Nächſte Verſammlung am 27. Juli 1924. 

Pernek. Die Verſammlung am 16. Mai d. J war von mehr als 100 Teilnehmern beſucht, 
welche mit ungeteilter Aufmerkſamkeit den gediegenen Ausführungen des Wanderlehrers Hans 
Ruppert, Fachlehrer⸗Neuern, über „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ lauſchten. 2 neue 
Mitglieder traten bei. Alle Bienenſtände des Ortes wurden beſichtigt, Ratſchläge erteilt, 
Mängel behoben und jedes Mitglied bekam neue Luſt und neuen erhöhten Eifer! Sch. 


Plan „Stadt“. Am 9. Juni ſprach „Jung⸗Klaus“ in bekannt gediegener Weiſe über 
die Heimatsbiene und Bienenzucht. Die Verſammlung war von allen Nachbarſektionen gut 
beſucht, 90 Zubörer. 

„Miitl. Polzenthal.“ Am Beſuche des Bienenſtandes des Wanderlehrers Storch, Ober⸗ 
lehrer in Nieder ⸗Preſchkau, beteiligten ſich am 1. Juni eine ſtattliche Zahl Mitglie⸗ 
der. In Benſen ſchloſſen ſich noch Mitglieder der dortigen Sektion unter Führung ihres 
Obmannes Philipp in brüderlicher Kameradſchaft e Schwarme an. Zur allge⸗ 
meinen Freude fing Wanderlehrer Storch den Imkerſchwarm am Bahnhof in B.⸗Kamnitz 
ein und führte ihn durch die Stadt nach Nieder⸗Preſchkau zum Bienenſtand des Mitgliedes 
Zimmer: Ein äußerſt praktiſch erbautes Bienenhaus mit „Jung⸗Klaus⸗Ständerbeuten“ 
in Kaltbauſtellung ausgeſtattet, erregte die Bewunderung aller Teilnehmer. Weiter ging es 
talaufwärts zum Bienenſtand des Meiſters: Völker in ſolcher Verfaſſung find dieſes Jabr 
eine Seltenheit und man konnte das Staunen allen an den Geſichtern ableſen. Ein allge⸗ 
meines Fragen beſtürmte nun den geſch. Wanderlehrer und fand ſeine Fortſetzung im nach⸗ 
mittägigen kameradſchaftlichen Beiſammenſein „Zum Schieferberg“, deſſen liebenswürdiger 
Wirt in ausgiebiger Weiſe für das leibliche Wohl geſorgt hatte. Nur ſchwer konnte man ſich 
nach ſtundenlanger gegenſeitiger Ausſprache von Wanderlehrer Stórh, Herrn Zimmer 
und allen noch erſchienenen Imkerbrüdern der heimiſchen Sektion trennen; es wird dieſer 
Tag allen Teilnehmern ein angenehmſter Gedenktag bleiben!“) 

Pürſtein. Am 25. Mai l. J. ſprach Wanderlehrer Joſef Klie r⸗Klöſterle über „Die 
Biene aus der Urzeit bis zum ng Zuchtbetrieb“. Der Vortrag wurde im 6. Lehrſaal 
der Volksſchule abgehalten. Am 15. Auguſt ein luſtiger Unterhaltungsahend im Hotel 
Schloßberg. 

Radonitz. Die Sektion feierte am 15. Juni l. J. ihr 30jähriges Gründung: 
feſt mit einer Feſtverſammlung, der ſämtliche Vereinsmitglieder und zahlreiche Gäſte der 
Nachbarſektionen Böhm.⸗Kuſt und Flahe⸗Weinern⸗Meretitz beiwohnten. Obmann, 
Bürgermeiſter Dr. Enderſch hielt den verftorbenen Sektionsgründern ein ehrendes Re 
ferat und erſtattete einen ſehr eingehenden Tätigkeitsbericht über die abgelaufenen 30 Ver⸗ 
einsjahre. (Beifall.) Nach Verleſung der eingelaufenen Begrüßungsſchreiben beglückwünſchte 
Vizepräſident des Landes⸗Zentralvereines Hauſtein⸗Sektion Saaz namens der Ber: 
trale zum 30jährigen Beſtande, überreichte die Glückwunſchadreſſen ſowie das Anerkennungs⸗ 
diplom an den verdienten Geſchäftsleiter Alois Schaffer als älteſtes Vereinsmitglied und 
hielt ſodann einen höchſt lehrreichen Vortrag über naturgemäße Bienenzuchtbetriebsweiſe. 
(Stürmiſcher Beifall und beſter Dank des Vorſitzenden.) Hierauf verteilte Obmannſtellder⸗ 
ireter Lehrer Lifto, Kojetitz die Ehenurkunde der Sektion an die 15jährigen Vereins⸗ 
mitglieder und gab namens der Junglehrerſchaft das Verſprechen ab, den Handfertigkeits⸗ 
unterricht in der Schule in Hinkunft ganz in den Dienſt der edlen Imkerei zu ſtellen (Bei: 
falf. Nach kurzer Wechſelrede fand die würdige Feſtverſammlung ihren Abſchluß. Die ton 
der Radonitzer Blechfabrikation Albin Schaffer ausgeſtellte Kollektion von Bienenzuchtbe⸗ 
darfsartikeln aller Art, beſonders feine höchſt ſolid gebauten und fehr preismäßigen Zong: 
ſchleudermaſchinen, fand die allſeitige Anerkennung und können allen Sekuonen unſeres 
Vereinsgebietes zum Ankaufe nur wärmſtens empfohlen werden. Mit einem ſtark beſuchten 
Feſtkonzert Preiskegeln und Tombola und abends Feſtkränzchen fand das fhone Gründung: 
feit feinen Abſchluß. Ein ſolches Zuſammengehöriakeitsgefühl und Tätigkeitsbetrieb mir 
allen Sektionen zur Richtſchnur gegeben, weil dadurch die Vereinskaſſe geſtärkt wird! 

Schaben. Am 9. Juni l. J. hielt Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Her z⸗Dotterwies einen Vor 
trag über Bienenzucht im allgemeinen und gab er Winke für die Anfänger. Sodann wurde 


*) Derartige Ausflüge find zur Förderung der imkerlichen Bildung wie der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit warmſtens zu begrüßen! D. Schr. a 
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am Stande des Obmannes gezeigt, wie man die Biene bei Ausführung der verſchiedenen 
Arbeiten zu behandeln hat. Ins Verſammlungslokal rückgekehrt ſprach W.⸗L. Herz über 
die Königinzucht, Verwertung des Honigs, Wachsgewinnung uſw. 

Schlowitz. In der Hauptverſammlung am 29. Mai d. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Pfarrer Joh. Bapt. Sladek erſtattete Geſchäftsleiter Oberlehrer Motyka den Tätig- 
keits⸗ und Kaſſabericht für 1923, welche zur Zufriedenheit ausfielen. Die Vorſtandswahlen 
wurden durchgeführt u. zw.: Qw. Pfarrer Sladek — Obmann, Joh. Jaklin 15 — Ob⸗ 
mannſtellvertreter, Guſtav Motyka — Geſchäftsleiter. Drei neue Mitglieder traten bei. 

Schönbach (Stadt) Bez. Eger. Die Hauptverſammlung am 15. Juni 1924 tagte n 
Oberſchönbach unter Leitung des Obmannes Oberlehrer Müller. Der Geſchäftsleiter 
Lorenz brachte den Tätigkeitsbericht zur Kenntnis; der Jahresbeitrag wurde auf K& 20.— 
belaſſen wie im Vorjahre. Weiters wurde beſchloſſen, die Vereinspreſſe herzurichten, oder 
cine neue anzuſchaffen, ebenſo eine Honigpreſſe. Der Kaſſaſtand wurde von Joſef Müller 
und Joſef Riedl richtig befunden. Der Obmann überreichte für mehr als 15jährige ver⸗ 
dienſtvolle Amtswalterſchaft die „Goldene Ehren⸗Biene“ ſamt Ehrendiplom des L. Zen⸗ 
sralvereines dem Geſchäftsleiter Andreas Lorenz, Landwirt, und Kaſſierſtellvertreter Xos 
bann Raab, Geigenmacher, für mehr als 15jährige Sektionsarbeit; Raab brachte ausführ⸗ 
liche Berichterſtattung über die Gauverſammlung in Königsberg, wobei beſonders hervor⸗ 

hoben wurde, das köſtlichſte Produkt Honig nicht zu verſchleudern, ſondern wenn nicht 
öher, wenigſtens zum Mindeſtpreiſe von Kč 25.— pro Kilo, Wachs zu Kč 40.— zu ver- 
aufen; jeder Imker, welchen an der edlen Zucht der Biene etwas liegt wird wiſſen, mit 
welch großer Müh und Fleiß er dieſe beide Produkte erhält in guter Trachtzeit? — und welch 
Opfer er bringen muß in ſchlechter Jahreszeit für ſeine Bienen. 

Tachau. In der Monatsberatung am 25. Mai l. J. erfreute uns Obmann Joſ. Bayer 
mit dem Vortrage „Die Arbeiten am Bienenſtande von der Schwarmzeit bis zur Einwin⸗ 
terung“. 2 Mitglieder traten neu bei. Stand 32, 1 Ehrenmitglied. 


Tetſchen⸗Bodenbach. Die Standſchau am 15. Juni l. J. war von 42 Mitgliedern 
beſucht. Beſichtigt wurden die Stände der Sekt.⸗Mitglieder Prautſch und Bohmel in 
Schores, Liehmann und Hecht in Hoſtitz, Heller und Illner in Neſchwitz. Der 
Standſchauer, Wanderlehrer Stor ch⸗N.⸗Preſchkau, wußte aber auch aus den wohlgepflegten, 
zumeiſt muftergültigen Bienenſtänden abgenannter Sektionsmitglieder viel Wiſſenswertes 
und Belehrendes herauszuholen. Dauer der Verſammlung 6 Stunden. Bei der Schluß⸗ 
fitzung in Neſchwitz regte der Obmann an, die Sektion möge die vor vielen Jahren in 
Tetſchen abgehaltenen Bienenzuchtlehrkurſe, welche die Sektion ſo groß gemacht haben, 
wieder aufleben laſſen; an Lehrkräften im Sektionsgebiete wird es nicht mangeln. 

Unterjamny. Verſammlung am Pfingſtmontag; anweſend waren auch Vertreter der 
Nachbarſektion Neumarkt und Gäſte. Obmann Gerl erſtattete den Tätigkeits. und 
Kaſſabericht für 1923. Mitgliederſtand am 1. Jänner 1924 13; gegenwärtig 15. Im Jahre 1928 
wurden 2 Verſammlungen abgehalten; ausgewintert wurden im Frübjahre 1923 61 Völker. 
cingewintert im Herbſt 89 Völker. Bw. Wanderlehrer Emil Herget-⸗Deutſch⸗Killmes, hielt 
einen ſehr lehrreichen Vortrag über Bedeutung, Lebenslauf und Organismus der Bienen, 
deren Futterverbrauch während des Winters, ſowie über das Schwärmen. Die Neuwahlen 
ergaben, da der bisherige Obmann Oberlehrer Franz Gerl eine Wiederwahl ablehnte, 
zum Obmann etann Pagina, Landwirt-Unterjamny, zum Obmannſtellvertreter 

nton Fißmann, Oberlehrer⸗Kraſch und zum Geſchäftsleiter Franz Sattler, Landwirt⸗ 
Kutſch gewählt. Ort und Zeit der nächſten Verſammlung wird durch Einladung Befonnt, 
geben werden. 

Wekelsdorf. Sonntag, 18. Mai l. J., weilte Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Altman n-Reichen⸗ 
berg im Sektionsbereiche. Vormittags die ſo ſehr nützliche Standſchau, getreu dem allzeit 
EE Spruche: Nur in zweiteitnfte Völker gude und hilf, was du kannſt! Nachmittags war 
Vortrag bei einer großen Menge Zuhörer. Lobend ſei die Beteiligung der Nachbarſek— 
tionen hervorgehoben. M. 

Wteln, Bez. Brüx. Am 2 und 8. Juni I. J. unternahmen von der hieſigen Sektion 
Mitgl. Hofmann Joſef, Kohl und Mayer eine Imkerfahrt nach Oberhohenelbe 
zu Rittmeister Egon Rotter. Die Herren erfreuten ſich ſeitens des Herrn Rotter der 
freundlichſten Aufnahme und wurde ibnen in der zuvorkommendſten Weiſe der Bienenſtand, 
ſowie eine von ihm neu erfundene Stockform bereitwillig gezeigt und erklärt. Beſonderes 
Intereſſe erregte auch das von der Inſel Ceylon eingeführte Volk mit den auffallend kleinen 
Bienen. Die Sektion Wteln dankt nochmals Herrn Rittm. Rotter für feine Freundlich— 
keit, Zuvorkommenheit und Liebenswürdigkeit. 

Widhoſtitz. Am 29. Mai d. J. hielt Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer E pagal, Fachlehrer⸗Poſtel⸗ 
berg, in Przibenz einen Zſtündigen, feſſelnden Vortrag über das Thema: „Vom Reinigungs- 
ausflug bis zur Höhe im Bienenleben“. Rege Ausſprache folgte. 

Wildſtoin. In der Verſammlung am 29. Mai erſtattete Obmann W.⸗L. Schleicher 
Bericht über die Gauverſammlung in Königsberg und beſprach dann die Schwarmzeit ſowie 
unſere Koniferen als Pollen und Nektarſpender. 
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Gaugründung. Nach Gründung des Gaues Kuhländchen und Nordmähren it 
nun der Gau Südmähren zuſtande gekommen: Am 21. April 1924 hielt der „Gauverband 
Südmährens“ ſeine gründende Verſammlung in Znaim ab. Oberlehrer i. R. Joſef Uher 
begrüßte den Vertreter des Imkerbundes Friedrich Zadinek, Brünn und die Delegierten 
der Zweigvereine aus den Bezirken Kromau, Nikolsburg und Znaim aufs herzlichſte und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß der neugegründete Gauverband ſeine Aufgabe, die Bienen⸗ 
jucht durch wiſſenſchaftliche und züchteriſche Forſchungen zu heben, erfüllen möge und daß es 
ihm auch gelingen möge, Mittel und Wege zu finden zum guten Abſatz des Bienenhonigs. 
Zugleich dankte er dem Nikolsburger Zweigvereine, der vom „Deutſchmähriſchen Imter: 
bunde“ aufgefordert wurde einen eigenen Gauverein zu gründen, für den freiwilligen An- 
ſchluß an Znaim, Sodann wurden die Satzungen des Gauverbandes Südmähren und die 
Satzungen des Vereines „Deucſchmähriſcher Imkerbund in Brünn“ zur Kenntnis gebracht. 
Zur Aenderung der beſtehenden Satzungen beantragte Oberlehrer Cydlrk-Probitz, daß die 
neue Gauleitung bei der bevorſtehenden Umänderung des Landeskulturrates in Landwirt⸗ 
ſchaftskammern darauf drängen möge. eine Vertretung darin zu erhalten. Hierauf 
wurde die Wahl der Vereinsleitung vorgenommen: Obmann Oberlehrer i. R. Karl 
Sykora⸗Znaim, Sealsfild platz 5/1; Echriftführer Frang Hadinger⸗Znaim, Umfahrts⸗ 
ſtraße 7; Kaſſier Hugo Rother-Znaim, Unt. Böhmgaſſe; Obmannſtellvertreter 3 
Thierſch⸗Feldsberg, Schriftführerſtellvertreter Oberſt i. R. Olbrich⸗Taßwitz; Kaſſiec⸗ 
ſtellvertreter Ignaz Kotrnetz⸗Znaim; zu Ausſchußmitgliedern: Land. Hantſchel⸗Unter⸗ 
Tannowitz, Jobann Schade n-Joslowitz, Anton Schrom m-Eisgrub, F. Müller⸗Frain; zu 
Reviſoren wurden Laaſch⸗Znaim snd Hoffman n-⸗Nikolsburg beſtimmt. Unter „Freie 
Anträge“ beantwortete Dir. A. Kamprath⸗Feldsberg zur Beſtreitung der Barauslagen 
für den Gau nach § 30 der Satzungen einen Gaubeitrag von 20 h per Mitglied einzu⸗ 
heben. Außerdem wurden von ihm folgende Anträge geſtellt: 1. an die Lokalblätter 
Südmährens öfter kurze Berichte über die Bienen und ihre Zucht einzuſenden, damit das 
Publikum ein Intereſſe an der Bienenzucht bekommt; 2. möge in Znaim eine Nieder⸗ 
lage für Bienenwohnüngen ſowie Bienenzuchtgeräten errichtet werden, damit die Bienen: 
üchter bei Beſuche der Stadt ihre Einkäufe hier beſorgen könnten und 3 möge die Gau⸗ 
zeitung dafür Sorpe tragen, daß beim Honig verkauf eine Preiseinheit erzielt werde. 
Dieſen Anregungen ſtimmten die Anweſenden bei. Oberlehrer Cydlik machte auf die Aus⸗ 
ſtellung in Zwittau aufmerkſant; beim Verſenden lebender Bienen zur Ausſtellung 
fei große Vorſicht notwendig und es wäre deshalb angezeigt, ein Schriftſtück zu verfaſſen, in 
dem das Bahnperſonal über den Verſand der Bienen aufgeklärt wird. Lehrer Hantſchel⸗ 
Unter⸗Tannowitz gab an, daß er lange Jahre hindurch ohne Honigabſatz dageſtenden fei, erſt 
durch eine Reklame in den Zeitungen Nordböhmens fei es ihm gelungen, den Honig gut ar: 
zubringen, er empfiehlt feine Arbeit zur Nachahmung. Lehrer Hoffman n. Nikolsburg gab 
die Anregung, alle Bienenzüchter Südmährens im Gauverbande aufzunehmen und diesbezüg⸗ 
lich Schritte einzuleiten. Dir. Ramprath dankte zum Schluſſe den Herren Uher und 
Berghart in Znaim und Hoffman n-Nikglsburg für die Mühewaltung und Eimaung 
der Bienenzüchter zu einem Gaue; Noriibender Uher dankte für die Anregungen zur Rör 
derung der Bienenzucht und ſchloß um 12 Uhr mittags die Verſammlung mit einem Heil 
gruße an alle Bienenzüchter des neugegründeten Gaues. 


Am 18. Mai l. J. fand aud ſchon die erte Sitzung des Ausſchuſſes des neuge⸗ 
gründeten Gaues ſtatt, der die nächſte am 16. Juli in Eisarub Folgen fof. Auch wir begrüßen 
die Neugründung und ihre Geſchäftsleitung aufs berzlichſte und bitten fte, nur recht aus 
giebig von unſerer Förderung Gebrauch zu machen. 


Wandervorträge wurden zu Oſtern abgehalten und zwar am MN April 1924 in Mäbr⸗ 
Neuſtadt, am 21, April 1924 in Sternberg und in Olmütz; die beiden erſteren waren febr gut 
beſucht und ſeitens der Vereinsleitungen ſehr aut vorbereitet. In Clmüß war der Beſuch 
wegen zu kurzfriſtiger Anmeldung des Vortrages leider ſchwach. In Sternberg fand unter 
Leitung des außerordentlich regnen Obmannes Hajetſchek eine Beſichtigung der Stände 
in der Weinberggaſſe ſtatt, wobei dieſelben durch den Wanderlehrer Direktor Baſinek in 
toller Ordnung befunden wurden. Auch der vom verdienſtvollen Obmann des Mähr.⸗Neu⸗ 
ſtädter Vereines Jackwerth eingeſandte Bericht beſagt, daß ſich der Vortrag ſehr anregend 
geſtaltete und daß der Wanderlehrer, ein glänzender Redner, es verſtand, in den Herzen der 
Zuhörer Liebe und Begeiſterung für die edle Imkerei zu erwecken. Anmeldungen für 
Wandervorträge wollen nur immer fo frühzeitig als möglich erfolgen, damit 
Kolliſionen vermieden werden. 
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Ehrung. Rudolf Hajetſchek, Obmann des Vereines Sternberg, deffen Tüchtigkeit als 
praktiſcher Imker in Nordmähren weitbin bekannt iſt, wurde zum Bienenmeiſter be⸗ 
ſtellt und wird durch die Bundesleitung über Verlangen zur Einrichtung und Herſtellung 
von Nimlau, Bienenſtänden zur Verfügung geſtellt werden. Joſef Zankl, ein Mitglied des 
Zweigvereines Olmütz, erhielt zu Oſtern das Ehrendiplom des Deutſchmähriſchen Mute 
kerbundes aus Anlaß feines BO ähbrigen Imkerjubiläums, das ihm über Anregung 
der Leitung des Olmützer Zweigvereines (Obmann H. Pfarrer Zohner, Geſchäftsleiter 
chout in Schnobolin) verliehen wurde. 

Hauptverſammlung des Vereines deutſcher Bienenzüchter Brünn und Umgebung. Dieſe 
fand am 8. Juni ſtatt. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht wurden genehmigend zur Kenntnis ge— 
nommen. W.⸗L. Bürgerſchuldirektor Julius Baſinek hielt einen Vortrag über Einfan⸗ 
gen von Schwärmen, Schwarmverhinderung und Schwarmfangautomaten, welchem Vortrage 
die Anweſenden mit Intereſſe folgten. An Bauſteinen wurden bei dieſer Verſammlung 
K& 102.— gezeichnet. ! 

Bauſteine. Wegen der mit der Verſendung verbundenen bedeutenden Portofpefen werden 
dieſelben erſt gelegentlich des Imkertages am 7. September in Selten an die Vertreter der 
Zweigvereine übergeben werden. 

Verſicherung. Anläßlich eines Falles, bei dem ein Imker in Südmähren feinen Bienen— 
Honn im Wert von zirka Kč 17.000.—- durch Brand vollſtändig verlor, aber nur auf Kč 500.— 
verſichert war, können wir nicht genug dringend zur Mehrwert verſicherung (5 Kë für 
je weitere K& 500.— Verſicherungswert) raten. 

Ausſtellungen. Mit Rückſicht auf die in der Zeit vom 30, Auguft bis 8. Septem- 
ber in Zwittau ſtattfindende Ausſtellung wird an die Gau- und Zweig vereins⸗ 
leitungen das Erſuchen geſtellt, keinerlei andere Veranſtaltungen für die 
angegebene Zeit vorzubereiten, vielmehr auf einen würdigen Verlauf dieſer Ausſtel⸗ 
lung hinzuarbeiten. Wir nehmen jede Anregung zur Förderung der Zwittauer Ausſtellung 
gerne entgegen und werden ſie nach Kräften befolgen. 

Poſtanweiſungen. Wir bitten wegen der damit verbundenen bedeutenden Speſen die Ein— 
ſendung von Geldbeträgen mittels Poſtanweiſung zu vermeiden. Wir ſenden über Wunſch 
(Karte 60 Heller) Erlagſcheine (10 Heller), was auf jeden Fall für beide Teile eine Erſparnis 


bedeutet. l Die Geſchäftsleitung. 
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Eger, „Stadt und Land“ Nr. 334. Sonntag, 13. Juli Verſammlung in Mühlbach, „Gaſt⸗ 
haus Strunz“, bei welcher Wanderlehrer Schleicher über die Einwinterung ſprechen wird. 
Beginn 2 Uhr. ' 

©. Oberprausnitz. Verſammlung am 27. Juli 1924, nachm. 3 Uhr im Gaſthauſe der Frau 
Pauline Hampel; Fortſetzung des Vortrages über Bienenbehandlung. 

S. Plan, Nr. 106. Am 20. Juli, 2 Uhr nachmittags, Verſammlung in Jofef Rupperts 
Gaſthaus „Zum Heiligen Kreuz“. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilvn⸗ 
gen. 3. Bericht über die Verſammlung des „Egerlandgaues“ am 18. Mai zu Königsberg. 
Geſchäftsleiter.) 4. Vortrag. 5. Bienenw. Fragen. 6. Freie Anträge. 
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Archiv für Bienenkunde, herausgegeben von Prof. Dr. Ludwig Armbruſter, Dahlem- 
Berlin. 5. Jahrg. 1923, 7./8. Heft enthielt: Bienenzüchteriſche Wertgahlen mit Beiträgen von 
F. Brunnich, K. Befort, R. J. Geiger und L. Armbruſter. (Alter und Leiſtung 
der Königinnen; Wertzahlen und Wahlzucht; zur Leiſtungsprüfung; Bienenzüchteriſche Wert- 
zahlen; Einſchränkung der Dzierzonſchen Regel bei Bienen; Trägt die Biene zur Verbreitung 
der Moniliakrankheit der Sauerkirſche bei? (Nein!); Ein Lichtblick. Außerdem zahlreiche Be- 
ſprechungen bienenw. Werke. Ein reicher Inhalt mit zahlreichen Anregungen und Verech⸗ 
nungen, allerdings dem einfachen praktiſchen Imker wohl wenig zugänglich. B. 


Ausgezeichnete Inker⸗Handſchuhe 


aus Ia gutem Para-Gummiſtoff, zum Elbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig zuſammen⸗ 
geſtellt, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert 


Spezial⸗Znkerhandſchuhe⸗Frzeugung Erhard Burſik, Sid (Ihn.) 
Für Damen und Herren à Paar Kč 28.—. 


Maßangabe: Handumfang über die vier Knöchel oberhalb 
des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). 32 g 
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Kundmachung! 
Achtung Bienenzüchter Südmährens 111 


Gebe allen P. T. Bienenzüchtern bekannt, daß ich zufolge Gauſitzungs⸗ 

beſchluß für den Gau „Südmähren“ die Niederlage aller bienenw. 

Geräte, Bedarfsartikel für die Bienenzucht, Honigverſanddoſen und 

Vienen wohnungen verſchiedener Syſteme (permanente Aus» 

ſtellung) übernommen habe — Obige Erzeugniſſe werden in ſolideſter 
Ausführung zu Fabrikspreiſen geliefert. 

Franz Hadinger, Znaim, Umfahrtstrasse Nr. 7. 82 
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Bienenftöden aller Art 
zerlegbar, Bienenhäuſer, Tiſchlerhobelbänke, div. Wert- 
zeuge zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnungen, ſowie 
ſämtliche Holzwaren für Imkerei. Rähmchenholz 5-kg- 
Paket 1000 425 6 Kč 9’—. Zeitgemäße Wohn⸗ u. Garten- 

möbeln kaufen Sie am beſten bei 
Al. Mattner, Tiſchlerei, Barzdorf b. Jauernig 
C. Schleſien. 


Medaillen Ehrendlplome! 
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Honigſchleudermaſchinen 


mit Unters und Oberantrieb, ſchwere ſtandhafte Bauart, in Qualität 
ausführung und alle anderen Bien enzuchtgeräte, ſowie auch 
Honigdofen mit Klemm⸗ und Ueberſteckdeckel liefert febr preis weng 


Nobert Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte un 

Maſchinen, Os kau (Mordmähren). 

— Alleinvertretung [für die Tſchechoſlowakei der: 

„Herzog's Qualitäts⸗Nundſtab⸗Königin⸗Abſperrgitter und 
Abſperrſchiede D. R. G. M.“ 


Die Herzog⸗Abſperrgitter genießen Weltruf. Ein Verſuch führt e 
ſtändigen Anwendung und garantiert die beiten Erträge. In jebs 
beliebigen Länge und Breite lieferbar! Muſter und Proſpekte übe 

Abſperrgitter erhalten Intereſſenten koſtenlos zugeſandt. 


Prämiiert! Ausgezeit 


Bonigdoien. 


aus Weißblech, Doppelfalz 


Klemmdeckel: 
5 kg 21/3 kg 1 ig 
Kč 520 . Kč 4— K& 1 
mit Ueberſteckdeckel: 
5kg 2¼ kg ` LN 


Kč 130 K& 350 Kč í 


ab hier liefert 


Rudolf Kempe, Eichn 
bei Teplitz. 

Bei Abnahme von 100 Stück e 
ſprechend billiger. 


Kunſtwaben 


goldgelb, aus echtem, garen 
rein. Bienenwachs gegoſſen (8 
löſung), billigſt. Preis auf Set 
Sauberes aſtfreies Nähmchen 
3feit. gehobelt, liefert (auch in!? 

geſchnitten) 


J. Lippert, Hundid 
Poſt Lichtenſtein (Böhmen 


Gusseiserne, bewegliche Pret 
Stroh- Bienen wohnungen, Dei 
Flechtrohr, Strohbohrer, N 
halbhohle Spunde, Stanzen 


‚sämtliche Bienenzuchtart 
liefert 


Anton Herz, Oberle 
Detterwies (Bö 


Anerkennungsschreiber 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge⸗Prag. 


Nr. 8 Prag, Huguft 1924. XXXVII. Jahrg. 


der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reidısverbandes der Bienenzudit-liandesvereinlgungen in 


l der Ckhecdhoflowakikhen Republik. 
(Beuticher Blenenvirtſchafflicher Isandes»Zentralverein für Böhmen, Schleilſcher Isandes-Verein für: 
Bienenzucht, Deutihmährikher Imkerbund.) 


Schriftieter: Sch.⸗R. hans Baßler, Got, Weinberge⸗Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
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Erscheint im erften Monatsdtittel. Beigabe der Jeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und. 

Bragis” IN befonders zu beſtellen. (Gebühr 3 K pro lahr.) Ankündiqgungsgebühzen: Die 1 em hohe. 50 mm breite; 
Jette oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten limfchlagfeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbettages entsi 

. Wredhender Nachlaß. — Hnſchrift für alle Sendungen und Sufchtiften: Deutſcher Blenenwirtſchaftlicher 
Landes-IJentralverein für Böhmen In gl. Weinberge bei Prag. Tř. m. Sode Nr. An — 
Stu det Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — DPoftfparkaffen-Ronto Nr. 815.769, 
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III. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
in Zwittau (Mähren) 30. Huguft bis 8. September 1924. 
Bienen w. Sonderausftellung am 31. Auguft u. 1. September 1924. 


Der glänzende Verlauf der vorjährigen Ausstellung in Eger wird wohl allen Teilnehmern 
noch im Gedächtniſſe haften und die Gelegenheit, abermals neue Eindrücke in Hot auf- 
nehmen zu können, alermal« mit Freunden und Berufsgenoſſen zuſammen zu kommen, 
wiederum die vergnügten Tage von damals mitmachen zu können und nicht zu Guterletzt, 
nich einen Preis oder eine Auszeichnung holen zu können, wird wohl auch die Behäbigſten 
unter unſeren Mitgliedern und Freunden, denen jeder „Rummel“ ein Graus iſt und die 
eich ſchon heute vor dem Gedränge in der Bahn fürchten, diefe unangenehmen Vorempfin— 
dungen vergeſſen laffen, und wir merden uns alfo möglichſt vollzählig aus Böhmen, Mähren 
und Schleſien am 30. Auguſt 1924 abends in der Ausſtellungsgaſtwirtſchaft 
beim Bahnhofe in Zwittau zuſammenfinden, um in geſelligem Beiſammenſein alte 
Freundſchaften und Beziebungen zu erneuern und unſere Erfahrungen auszutauſchen, da 
dies bei den Veranſtaltungen am nächſten Tage wohl kaum mehr möglich ſein wird. Hier 
werden auch jene, die fih rechtzeitig angemeldet haben, ihre Wohnung zugewieſen erhalten. 

Am nächſten Tage, 51. Auguſt J. J. findet um 9 Uhr früh die im Vortragsſaale der 
deutſchen Leſehalle die für jerdermann öffentlich zugängliche VIII 2. Vertreterver⸗ 
ſammlung des „Deutſchen Reichs verbandes der ſelbſtänd. Bienen: 
zucht⸗Landes vereinigung in der Tſchſl. Republik“ ftatt ; 


Anſchließend daran mird die Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes 
abgehalten, deren Beginn für 10 Uhr feſtgeſetzt iſt, nach deren Schluß, jedenfalls aber nicht 
vor 11 Uhr ein Vortrag des geſchätzten bienenw. Manderlehrer Joſef Richter aus Eger 


„Zur Königinnenzucht“ ſtattfinden ſoll. ö 


» Beim Mittagsmahle finden wir uns dann um 12% Uhr wieder in der Ausſtel⸗ 

lungsgaſtwirtſchaft zuſammen. | 
Um 2 Uhr ſoll im Vortrags ſaale der „Leſehalle“, den die Zwittauer ihrem amerikaniſchen 

Gönner und Landsmanne Ottendorfer verdanken. ein Vortrag des allbekannten Meiſters 
-Sung Klaus“ (Dechant Franz To biſch-Wotſcl. a. d. E.) über „Die Bedeutun 3 
des Vereinsweſens in Bıcnenzucdtangelegenheiten” ſtattfinden, welches 
Thema aber (da wir beute, am 10. Juli, wo mir bieten Aufſatz ſchreiben, diesbezüglich noch 
licht ins Reine gekommen find) noch geändert werden könnte. Anſchliaßend daran wird end- 
lich der überaus anregende und ſpannende Vortrag des Breslauer Univerſitäts⸗Profeſſors 
Dr. v. Friſch, über Die Sprache der Biener“ mit lebenden Lichtbildern abgehalten, 
der noch überall, wo er ſtattfand, einen durchſchlagenden Erfolg hatte; der Beginn iſt auf 
3 Uhr feſtgeſetzt, wird aber auf ſpäter verſchoben, wenn ſich der vorhergehende Vortrag etwas 
länger ausdehnen ſollte. | 

Nach Schluß dieſes Vortrages wird die Ausſtellung gemeinſchaftlich befid- 
tigt und um 6 Uhr abends findet daſelbſt die öffentliche Verkündigung der 
Preiszuerkennungen und die Verteilung der beiden Goldpreiſe und der Ehren- 
tiplome, event. auch der Medaillen ſtatt. S ? ö | 
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Schon der Film⸗Vortrag allein ift es wert, die größten Strapazen des Reiſe⸗ und Aus- 
ſtellungsrummel auf jih zu nehmen, die zahlreichen Freunde unſeres „Jung Klaus 
Rundſchauers werden es aber en auch freudigſt begrüßen, dieſen markigen Imkerbruder 
perſönlich kennen zu lernen und Wanderlehrer Richter iſt noch von der Egerer Ausſtel⸗ 
lung allſeitig in beſter Erinnerung. 

Die Ausſtellungsluſtigen ſind diesmal allerdings durch die gegen das Vorjahr bedeutend 
erhöhte Platzmiete unangenehm üuberrafcht worden, dafür winken aber heuer auch zum 
erſtenmale zwei Goldpreiſe. Uebrigens ut durch die Möglichkeit, daß ſich mehrere 
Ausſteller zuſammentun, eie weſentliche Herabſetzung dieſes Opfers für den Ein⸗ 
zelnen möglich. Die Wanderausſtellungsleitung erklärte uns trotz eindringlichen Vorhaltes, 
einer weiteren Herabſetzung nicht zuſtimmen zu können, da die Egerer Ausſtellung trotz 
ihres äußerlich glänzenden Verlaufes in ihrem finanziellen Ergebniſſe durchaus nicht be⸗ 
friedigend war. Auf einen Quadratmeter läßt ſich bei rationeller Verteilung ſehr viel 
aufſchichten, ſo daß ſich daran ohne weiters wohl bis zu 5 Ausſteller beteiligen können. N 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß Anmeldungen für die Ausſtellung dauernd 
entgegengenommen werden, daß aber jene, die nach dem 1. Auguſt l. 3 eintreffen, keinen 
Anſpruch auf Berückſichtigung haben, wenn der verfügbare Platz inzwiſchen vergeben ſein 
ſollte (was allerdings mit Rückſicht auf die hohe Platzmiete nicht zu befürchten iſt); ſolche 
Anmeldungen aber, denen nicht die Veſtätigung über die Einzahlung der Platzmiete und der 
Anmeldegebühr bei der Poft an unſere Adreſſe beiliegt, werden überhaupt nicht berückſichtigt. 

Wie bei der Egerer Ausſtellung werden wir von jenen Beſuchern der bienenwiriſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung, die nicht Mitglieder einer der drei Landesvereinigungen ſind (Böhmen, 
Mähren, Schleſien) ein beſonderes Eintrittsgeld einheben, um unſere bedeutenden Auslagen 
wenigſtens zum geringen Teile hereinzubringen, und es hat demnach jedes Mitglied 
die am Umſchlage dieſer Nummer abgedruckte Legitimation auszuſchneiden und bei der 
Ausſtellung ſichtbar zu tragen. N 

Ebenſo wird der Verkauf der ausgeſtellten Waren nur gegen Zeichnung 
eines „Bauſteines“ von 10 K für den Bau eines Heimes des Deutſchmähriſchen Imkerbundes 
zuläſſig ſein und der gezeichnete Bauſtein wird an dem betreffenden Verkaufsſtande offen 
anzubringen ſein. 5 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß den Sektions⸗, bzw. Zweigvereinslei⸗ 
tungem ausführliche Anleitungen zugeſchickt worden ſind, ſo daß ſich dort 
jedes Vereinsmitglied über alle Fragen erſchöpfend informieren kann, ohne ſich auf eine 
— übrigens wahrſcheinlich ausſichtsloſe — Korreſpondenz mit der gegen Beg'nn der Aus- 
ſtellung natürlich immer mehr überlaſteten Ausſtellungsleitung einlaſſen zu müſſen. 

Betreffs der Tagesordnung der Vertreterverſammlung des Reichsverbandes und der 
Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes verweiſen wir auf die ſpeziellen An⸗ 
fündigungen. | | 

O. L. G. R. Dr. Julius Kopetzly, dzt. Obmann des „Deutſchmähriſchen Imkerbundes“, 
namens des Ortsausſchuſſes der bienenwirtſchaftlichen Sonderausſtellung in Zwittau. 


II. Südböhmifcher Imkertag mit Bienenwirtfchaftlicher 
Ausftellung 
in Kalſching am 24. Huguft 1924. 


Der JJ. Südböhm. Imkertag 
findet in der Turnhalle Hot: Beginn um % 10 Uhr vormittags. 
Tagezordnung: | 
Begrüßungsrede des Obmannes der Sektion N Streinz Johann. 


1. 
2. Anſprache des Zentralausſchoßrates, Kienzl Joſef, Fachlehrer i. R, Budweis, als Bet- 
treter des Landes- Zentral⸗Vereines. 
8. Vortrag, des bienenw. Wanderlehrers Ruppert Hans, Fachlebrer, Nevern, Altes und 
Neues in der Bienenzucht!“ ) 
4. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Rundenſteiner Hans, Oberlehrer⸗Saran. 
„Nutzen der Bienenzucht in der Landwirtſchaft“! 
5. Vortrag des korreſp Mitaliedes des L. Zentralvereines, Tannich Anton, Forſtwerwalter, 
Vorderſtift, „Ueber den Wärmehaushalt der Bienen!“ 
6. Referat über den „Böhmerwaldgau“, durch den Obmann, bienenw. Wanderlehrer Rum 
denſteiner Hans, Oberlehrer⸗Sarau. 
7. Ausſprache über den „Böhmerwaldgau“. Feſtſetzung der nächſten Zuſammenkunft. 
N Von 1 bis 8 Uhr Mittagspauſe; kein gemeinſames Mittageſſen. Nachmittags ab 
* Uhr Beſichtigung der 
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8 ö bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung. a 
Die allgemeinen Erläuterungen über die Bienenwertſchaftliche Ausſtellung finden wir 
im Juli⸗Heft des „Deutſchen Imker“, erwähnt fei nur folgendes: 

Die nichtverkauften oder die un verkäuflichen Ausſtellungsgüter, 
die als Bahnfracht ankamen, gehen wieder als Bahnfracht gratis zurück, ſo daß jeder 
Ausſteller nur die Hinfracht zu bezahlen hat. Irgend eine Platzmiete wird nicht 
eingehoben. 

Die Station Gojau, am Fuße des Schönigers gelegen und ein fehr beliebter und 
intereſſanter e ift von Kalſching eine Stunde entfernt. Nebſt einem Fußſteige 
führt auch eine ſehr ſchöne, mit Lindenbäumen bepflanzte Landſtraße von Gojau nach Kal⸗ 
ſching. Am halben Wege fenden wir dos ſehr ſchöne Schwarzenbergiſche Schloß 
„Roter Hof“. Falls ein Wagen oder ein Nachtquartier gewünſcht wird, ſo bitte ſich 
rechtzeit g an die Seltion Kalſching zu wenden. 

Von Kalſching aus können ſehr ſchöne Ausflüge partienweiſe in den Böhmerwald, 
auch Bergtouren, gemacht werden. ö 

Um unſer Werk zuſtande zu bringen und auf eine materielle Unterlage zu ſtellen, erſu⸗ 
chen wir die benenw. Vereine, ſowie die eifrigen Fördrer und Freunde der Bienen⸗ 
zucht, auch alle die, welche die Götterſpciſe „Honig“ lieben, uns materiell zu unter 
ſt ü tze n. Spenden jeder Art, auch die kleinſten, werden dankbarſt angenom⸗ 
men und find zu fenden an den bienenwirtſchaftlichen Verein Kalſching oder an den 
Obmann des Bienenwirtſchaftl. Böhmerwaldgaues, Rundenſteiner Hans, Oberlehrer 
in Sarau, Poſt Malſching. Ä 


Für die Gauleitung: Ä | Für die Sektion Kalſching: 
Rundenſteiner Hans m p, e Johann m. p., 
bw. Wanderlehrer. | bmann. 


Selbſtverforger“). | 

Vom korreſpond. und Ehrenmitgl. Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Niederöſterreich). 

Während in den letzten 60—80 Jahren in den verſchiedenen Zweigen der 
Tierzucht, es ſei nur an die Geflügelzucht, Schweine⸗ und Rindviehzucht erinnert, 
gan bedeutende Fortſchritte erzielt wurden, find die gleichen Bemühungen in der 

ienenzucht, die auf etwa 150 Jahre zurückreichen, in der Hauptſache ziemlich er, 
folglos geblieben. Zwar der wiſſenſchaftliche und theoretiſche Teil wurde beſonders 
in den letzten Jahrzehnten mächtig gefördert, der praktiſche und wirtſchaftliche 
Teil derſelben ging aber nicht nur nicht vorwärts, ſondern iſt in ſtändigem Rück⸗ 
gange. 

Die Schuld daran wurde ſeit jeher in den verſchiedenſten Urſachen geſucht; 
und zwar einerſeits in Klima und Witterung, in der intenſiveren Kultur der Rand- 
und Forſtwirtſchaft, in der Ausbreitung der Städte und Fabriken, andererſeits 
wieder in den Bienenwohnungen, der Betriebsweiſe, in den Bienenraſſen u. ä. 

Seit Gleditſch (1769) wird über Trachtverbeſſerung geſchrieben, ohne mert- 
baren Erfolg, ſeit ebenſolange wird heiß geſtritten über die Wohnungsfrage (Stroh⸗ 
korb, Magazinſtock, Lüftungsſtock, Mobil- oder Stabilbetrieb, Ober- oder Hinter- 
lader uſw.) über Betriebsweiſen und Zuchtmethoden; ſeit Dzierzon verſuchte man 
es mit den verſchiedenſten Bienenraſſen, um in neuerer Zeit wieder zur urſprüng⸗ 
lichen alten deutſchen Heimatsbiene als der beſten zurückzukehren, und die neueſte 
Hoffnung ſetzt man auf die „Selbſtverſorger“. 

Selbſtverſorger!? Das Wort wurde ein geflügeltes in der ſchweren 
wirtſchaftlichen Not der Kriegszeit. Selbſtverſorger waren jene glücklichen 
Menſchen, die, was ſie zum Leben brauchten, ſelber erzeugten und noch darüber 
hinaus andere mit Lebensmitteln verſorgen konnten. Vordem ſprach niemand 
von Selbſtverſorgern auch in der Bienenzucht nicht. Brauchte ein Bienenvolk Futter, 
dann wurde einfach Zucker gekauft, er koſtete etwa die Hälfte des Honigpreiſes. 


) Um das Prioritätsrecht des ſehr geſchätzten Herrn Verfaſſers zu wahren b:- 
ftätigen wir, daß dieſe Abhandlung uns bereits am 30. Oktober 1922 zugekommen iſt und 
erſt heute hier veröffentlicht wird! l 

Die Schriftleitung d. „D. J.“ 
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Grund genug davon möglichſt viel Gebrauch zu machen, ja fogar ftatt des nötigen 
böhen n. an Honig Zucker zu geben, und fo den Honigertrag ſcheinbar zu er- 
öhen. : 

Das ift nun freilich anders geworden. Der Buder ift überall, beſonders aber 
in valutariſchen Ländern ſtark im Preiſe geſtiegen, iſt oft ſchwer zu beſchaffen, 
daher der Ruf: Trachte Selbſtverſorger auf deinem Stande zu haben, das ſind 
Völker, die durchaus keiner Zufütterung bedürfen. | | 

Gibt es Selbſtverſorger? Ganz gewiß. Zunächſt müſſen die ſogenannten 
„wilden Bienen“ unbedingt Selbſtverſorger ſein, denn ſie verzehren auch 
nicht einen Tropfen Futter, den ſie nicht ſelbſt geſammelt haben, freilich dürfen wir 
dabei eines nicht vergeſſen: es ift niemand da, der ihnen im Frühjahr, Sommer 
oder Herbſt die gefüllten Honigwaben nimmt, wie unferen Hausbienen! Würden 
wer unſeren Bienen alles laffen, was fie im Laufe des Somnteers eingetragen 
haben, dann würden auch ſie zum größten Teile Selbſtverſorger ſein! Aber auch 
bei den verwilderten Bienen gibts nicht lauter Selbſtverſorger, und wer Gelegen⸗ 
heit hat, durchgebrannte Schwärme in hohlen Bäumen oder Mauerlöchern zu be 
obachten, wird finden, daß ſie oft ſchon im erſten Jahre eingehen, und ſelten 
mehrere Jahre hindurch ſich erhalten können. 

Selbſtverſorger ſind auch die Lüneburger Heidebienen. Aber auch 
nicht alle, denn die zu leicht bleiben, werden kaſſiert, es ift alfo nur ein Teil Selbſt⸗ 
verſorger und würde auch den winterſtändigen Stöcken Honig gewonnen werden, 
würde die Zahl der Selbſtverſorger noch mehr zuſammenſchrumpfen. 

Selbſtverſorger finden wir auch auf unſeren Ständen. In Sehr guten Tradi- 
gegenden und in guten Jahren ſind meiſt alle Völker Selbſtverſorger, ſogar Nach⸗ 
ſchwärme, die im Auguſt gefallen ſind; in mittleren Trachtgegenden und mittel⸗ 
mäßigen Jahren ſind es zwar nicht alle, aber immerhin die Mehrzahl; in ſchlechten 
Gegenden ſind ſelbſt in guten Jahren nur jene Völker Selbſtverſorger, die ent⸗ 
weder recht früh oder gar nicht ſchwärmten und in ſchlechten Jahren iſt wohl kein 
einziger Selbſtverſorger unter ihnen zu finden. 3 

Alſo die Zahl der Selbſtverſorger eines Standes hängt zunächſt von den 
Trachtverhältniſſen der Gegend und von der Witterung ab. Die alte 
Geſchichte: „Auf der beiten Bienenweide, wohnen ſtets die klügſten Leute“ wie 
Knobloch reimte, wir können ſinngemäß fagen: Auf der beiten Bienenweid⸗ 
find die meiſten Selbſwwerſorger, immer natürlich vorausgeſetzt, daß der Imker 
kein allzuarger Honigſchinder iſt! | | 

Anders in mittleren Trachtgegenden und in minderen Jahren. Hier ſcheiden 
ſich die Völker: Ein Teil derſelben ſind Selbſtverſorger, die anderen dagegen ſind 
nicht imſtande ihr Winterfutter aufzubringen. Es müſſen dies aber nicht immer 
minderwertige, degenerierte oder ſchwache Völker ſein. Es kann rein vom Zufall 
abhängen, daß ein ganz gut veranlagtes, kräftiges Volk verſagt: In den wenigen 
Tagen mit halbwegs guter Tracht, die ſelbſt in ſchlechten Jahren vorkommen, hat 
das eine Volk viel verdeckelte und wenig offene Brut, das Volk wird Drei⸗ 
viertel des eingetragenen Honigs aufſpeichern können, da nur wenig hungrige Mäu: 
ler vorhanden ſind, der zweite Stock dagegen, ebenſo volkreich, hat viel offene und 
wenig verdeckelte Brut, die Bienen ſind zwar ebenſo fleißig und tragen ebenſo 
viel ein, aber die Brut verzehrt faſt alles und nichts oder nur ſehr wenig bleibt 
über. Beide Völker find gleichwertig, aber das erſte erhält als Honigſammler die 
Note I, das andere die Note IV. Wäre das bischen Tracht vielleicht acht Tage 
früher oder ſpäter eingetreten, dann wäre die Lage vollſtändig verkehrt geweſen, 
denn das erſte Volk hätte dann wenig verdeckelte und viel offene Brut gehabt, 
der ſchlechte umgekehrt viel verdeckelte und wenig offene und das Urteil über 
beide wäre das entgegengeſetzte geweſen! Ä 
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5 Ich machte vor einigen Jahren einem Anfänger einen Ableger, Flugling, 
unmittelbar vor Beginn der Akazientracht. Die Königin mit etwas Volk blieb, auf 
dem alten Platze, der Mutterſtock mit Brut und faſt allem Volke kam auf einen 
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ſelbſt wenn wir Jahre lang darauf hinarbeiten, ſo werden wir unſeren Stamm 
zwar ſtets verbeſſern, nie aber alle Hennen zu gleich hohen Legeleiſtungen ibringen. 
Ja, wenn wir von den allerbeſten Hennen nachzüchten wollten, ſo ginge die Lege— 
leiſtung der Nachkommen ſofort ſtark zurück. | 


Weit unſicherer und ſchwieriger ift die Erzielung gleicher Lerſtun⸗ 
gen bei den Bienen, denn hier haben wir wohl die Auswahl der Königinnen, nicht 
aber die Auswahl der befruchtenden Drohnen in der Hand. In der Geflügelzucht 
paart man eine Henne mit einem Hahne beſter Abſtammung in betreff Lege⸗ 

leiftung, deſſen Vererbungsfähigkeit vorher erprobt wurde. Solches ift in der Bie- 
nenzucht unmöglich. Zwar hat man die Belegſtationen eingeführt, aber meiner 
perſönlichen Meinung nach ſind dieſe von ziemlich zweifelhaftem Werte. Zunächſt 
iſt die Möglichkeit einer Kreuzung mit fremden Drohnen nicht ausgeſchloſſen, 
ferner ſind denn doch die 1000 oder 2000 Drohnen des ausgewählten Dröhnerichs 
durchaus nicht alle gleich hochwertig, denn wir wiſſen aus der Tierzucht, daß unter 
den Nachkommen hochwertiger Tiere recht oft minderwertige ſind, und die Prü⸗ 
fung der Vererbungsfähigkeit kann ſich ſelbſtverſtändlich nicht auf die einzelne 
Drohne erſtrecken, da dieſe nur ein einziges mal zur Begattung kommt, ſondern 
nur auf den Dröhnerich. Und dann oft winzige Befruchtungskäſtchen! Man iſt 
mit Recht längſt davon abgekommen, Königinnen in Miniaturvölkchen heranzu⸗ 
heben, verſchult fie aber immer noch in folde, wo fie wochenlang haufen müffen. 
Endlich liegt eine gewiſſe Gefahr bei der Nachzucht nach einer einzigen oder einigen 
wenigen Edelköniginnen in der Inzucht. Dieſe iſt unumgänglich notwendig, wenn 
Ka hochwertige Nachzucht haben wollen, nur durch Inzucht laffen ſich wertvolles 

Digenſchaften feſthalten und vererben, aher es liegt darin auch der Keim der 
erderbnis und der Entartung. Inzucht iit ein „zweiſchneidiges Schwert“, man 
man ohne fie nicht auskommen, aher fie führt ſicher zum Nerderben, wenn mir 


I we 


nicht rechtzeitig für Einkreuzung fremden Blutes ſorgen. Dem ließe 
ſich abhelfen, wenn Züchter von Edelvölkern, die nicht nahe bei einander wohnen 
und deren Bienen nicht mit einander verwandt find, ihr Zuchtmaterial 


austau.ſchen, etwa Nachſchwärme, aber ganze Völker, oder junge unbefruch⸗ 


tete Weiſel. | | | 
Arbeiten wir in dieſer Weife, jo werden wir unfere Stämme in kurzer Zeit 
weſentlich verbeſſern, ihre Leiſtungen erhöhen und bis zu einem gewiſſen Grade 
gleichmäßiger geſtalten können. | | 

Ob es aber je möglich fein wird, das Ideal zu erreichen ganz und gar ohne 
Deren auszukommen in jeder Gegend, und faſt in jedem Jahre, die voll- 
ändigen Mißjahre ausgenommen? | 

In guten Trachtgegenden ganz gewiß, in mittleren Trachtgegenden 
und guten Jahren ebenfalls. Wenn aber, wie es bei uns ſchon der Fall 
war, die Tracht bereits mit 10. Juni vollſtändig zu Ende iſt, die Bienen bis 
1. September nicht das geringſte finden, infolge der großen Dürre, und wenn 
dann auch die Spättracht faſt vollſtändig verſagt? Wer behauptet, wie es gegen⸗ 
wärtig geſchieht, die deutſche Biene könne ſich unter allen Verhältniſſen ſelbſt er⸗ 
halten, brauche keinerlei Zufütterung der möge doch einmal die alten Bienenbücher 
der letzten 300 Jahre durchmuſtern, damals gabs noch keine fremden Raſſen, war 
alſo die deutſche Biene noch rein und unvermiſcht, bodenſtändig und jeit Jahr- 
hunderten der Gegend angepaßt, aber ſie mußte in manchen Jahren genau ſo 
gefüttert werden wie heute und in jedem der alten Bienenbücher ift der Fät⸗ 
ferung ein breiter, oft f e h r breiter Raum gewidmet und wenn man damals nichts 
anderes fütterte als Honig, ſo lag dies nicht daran, daß man den Zucker für ver⸗ 
derblich hielt, ſondern weil er damals noch ſelten und teuerer war als der Honig. 
Damals wie heute verwendete man das billigſte Futtermittel, nur war dies da⸗ 
mals der Honig und heute iſt es der Zucker. 


Zwei befruchtete Königinnen nebeneinander in einem 
Bienenvolf. 
i Ein Beitrag zur Biologie der Königin. 
Vom korreſpond. Mitglied Focſtverwalter A. Tannich in Vorderſtift P. Oberplan. 
Am 16. Juli 1923 beobachtete ich bei meinem Volke Nr. 17, das gleichzeitig 
das Wagavolk ift, daß die darin befindliche Königin die Flügelſpitzen abgeſtoßen 
hat und an Stelle des linken mittleren Fußes nur mehr einen Stummel trügt. 
Die Königin ſteht im dritten Legeiahr. Ich ſchrieb damals auf den dem Stofe 
angehefteten Weiſelpaß und Beobachtungszettel: „Königin bereits ſchlechte Flügel. 
mittlerer Fuß fehlt bis zur Schiene. Königin umzuweiſeln“. 

Am 22. Auguſt wollte ich dieſe Umweiſelung vollziehen. Ich ſuchte mit mei⸗ 
nem Adlatus Hr. Palecze k⸗Vorderſtift die Königin und wir waren nicht wenig 
verwundert, als wir an Stelle der bereits ſchadhaften, eine febr flüchtige, ſchön 
gewachſene jun ge Majeſtät fanden. Wir nahmen natürlich — und richtig -- 
n, daß das Volk das, was wir ſelbſt durchführen wollten, bereits aus Eigenem 
durchgeführt, daß es die alte, nicht mehr taugliche Mutter durch eine neue erjekt, 
alſo ſtill umgeweiſelt hätte. | 

Da aber nun für das Volk, es war einheimifcher dunkler Baſtardraſſe, idon 
eine 1923 auf meiner Belegſtation befruchtete Aumeamut ter beſtimmt mwar, 
ſo wurde die im Volke vorgefundene Königin, trotzdem ſie tadellos in ihrem 
Aeußeren war, und trotzdem wiederum ein ſchönes geſchloſſenes Brutneſt vorhan⸗ 
den war, das fidh bei der Unterſuchung im Juli nicht mehr hatte feſtſtellen laffen. 
auf ihrer Wabe unter einen Spickkäfig geſetzt und am nächſten Tage durch die be- 
ſtimmte Aureakönigin ausgewechſelt. (Blieb in dem ſelben Spickkäfig an derſelben 
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Stelle, wo die ſchwarze eingeſperrt war, num bit eingeſperrt). Die entnommene 
Königin wurde, weil fie ja ganz jung und aus einem ſehr guten Honigſtock war 

Jahresernte betrug 39.5 Kg. Honig nebſt voller Selbſtverſorgung für den 
Winter von 14. Kg. Honig und bei Ausbau von drei Mittelwänden (Ganzrahmen 
Gerſtungformat) — nicht wie mit der alten beabſichtigt geweſen, getötet, ſondern 
in das Befruchtungskäſtchen, dem die Aureakönigin entnommen wurde, und deſſen 
Flugloch bereits durch Tage durch ein Königinabſperrgitter verſchloſſen war und 
weiter verſchloſſen blieb, nach etwa drei Tagen zulaufen gelaſſen (aus einem mit 
einem Zuckerteigſtöpſel verſchloſſenen Drahtkäfig). 


Am dritten Tage (am 24. Auguft) wollte ich, ehe ich zur bienenwirtſchaftlichen 
Ausſtellung nach Eger fuhr, die im Spickkäfig eingeſchloſſene Königin dem Volke 
en laſſen. Ich öffnete ohne Rauch das Volk, hob die Wabe mit dem Spick⸗ 

äfig heraus (Oberbehandlung), befreite die Königin, indem ich denſelben hochzog 
und ſie unter das Volk laufen ließ. Der Spickkäfig war dicht umlagert geweſen 
und die Königin drinnen munter, mußte alſo gefüttert worden ſein. Sofort 
bemerkte ich durch ihre Unruhe, daß das Volk ihr feindlich geſin nt fei, die 
Königin war ſehr nervös, klagte mit piepſenden Tönen und ich beeilte mich, ſie 
von den ſie attackierenden Bienen zu befreien und ſie abermals unter den Spick⸗ 
Fäfig einzuſchließen, da ich annahm, daß ſich durch noch einen Arreſttag beſſer die 
Bienen an fie noch gewöhnen werden. Ich bai daher meinen Imkerfreund Paleczek, 
am nächſten Tage das Crperiment zu wiederholen und falls die Königin diesmal 
freundlich aufgenommen würde ſie zulaufen zu laſſen. Ich ſelbſt fuhr nach Eger. 


Nach meiner Nückk⸗hr meldete mir Hr. Paleczek, daß die Königin aber 
mals feindlich behandelt wurde. Er hätte ſie daher aus dem Spickkäfig 
herausgenommen, in einen runden Zuſatzkäfig (Drahtkäfig, wie wir ſolche ſelbſt 
angefertigt zur Weiſelzucht benützen; dieſelben find 9 Zentimeter. lang und haben 
einen Durchmeſſer von 2 Zentimeter) gegeben und zwiſchen die Waben gehängt, 
Damit ſie von den Bienen bis zu meiner Rückkehr weiter gefüttert werde. Als wir 
beide nun am 28. Auguſt nachſchauten, fanden wir die Königin im Zuſatzkäfig ver 
hungert, tot vor und auf derſelben Wabe ſpazierte — die alte, ſchwarze Königin 
mit den abgeſtoßenen Flügeln und dem linken Mittelfup, die wir am 16. Juli im 
Stocke vorgefunden hatten. Dieſe alte Stockmutter war alſo im Volke 
und deshalb wurde die Aureamutter nicht angenommen. Da die Bienen aber an 
zwei Königinnen gewöhnt waren und die Aureamutter unter demſelben Spick⸗ 
käfig ſaß, mie ihre junge Königin, daher wahrſcheinlich auch den Geruch zum 
Teil angenommen batte, wurde fie von ihnen gefüttert, ſol ange ſie in dem 
beſagten Käfig ſaß. Als ſie aber in dem Zuſatzröhrchen, mit fremdem 
Geruch war, ließen ji? die Bienen verhungern. Das war alio leicht zu erklären, 
aber neben dieſer alten Königin befand ſich bis zum 22. Auguſt eine zweite 
befruchtete Mutter im Stocke. Es hätte vielleich ſein können, daß dieſe Nach⸗ 
ſchaffungsmutter eben erft geſchlüpft wäre und mit der alten Königin erft wenige 
Stunden beiſammen im Stod: lebe. Dies war aber nicht der Fall. Denn die 
Nachſchaffungskönigin hatten wir in das Befruchtungskäſtchen gegeben, beffen 
Flugloch durch Königinabſperrgitter königinſicher abgeſchloſſen war und die Mont, 
gin hatte erſtens keine Gelegenheit auf einen Begattungsflug zu fliegen, zweitens 
aber ergab die ſofort am 28. Auguſt mit H. Paleczek vorgenommene Nachſchau 
im Käſtchen, daß ſich dortſelbſt außer älterer Brut auch eintägige Larven und 1 bis 

Z⸗tägige Eier befanden, daß die Königin alſo ſogleich nach ihrem Zuſetzen zu dem 
kleinen Völkchen weitergelegt haben muß. Das Abſperraitter wurde auch noch zu 
allem Ueberfluß unterſucht und ergab ſich keine Verbiegung desſelben durch die 
eine Königin hätte ſchlüpfen können. Die junge Königin war akſo ſchon 
befruchtet und eierlegend neben der alten im Stock Nr. 17, hatte 
uns auch ſchon bei der Unterſuchung am 22. Auquſt ein tadellos geſchloſſenes 
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Brutneſt' überraſcht, jo daß wir annehmen mußten, daß es 5 von Ser 
alten, ſöndern bereits von der Tochterkönigin ſtamme. ee SE 


de 

Dieſes Brutneſt im Volke Nr. 17 wurde nun nochmals unterſucht und es 
ergab ſich kein Vorbandenſein eines Doppelbrutneſtes, ſondern war nur ein 
regelmäßig auf 4 Waben verteiltes Brutneſt vorhanden, die Brut in richtiger 
Reihenfolge auf den Wabenſeiten. Um dieſes Brutneſt aber fanden wir wieder 
zerſtreut einzelne Zellen mit friſchen Eiern beſetzt, die von einer Wiederaufnahme 


der Legetätigkeit der alten Königin c gaben, da ſich daraus regel⸗ 


a Arbeiterinnen entwickelten. 

Ergänzen möchte ch den Bericht Ge Big: die damoligen Trachtperhältniſſe 
(das Volk war ja Wagvolk): Bis 12. Juli hatten min durch drei Wochen Hochtracht 
und ergab der Wagſtock (Nr. 17) eine durchſchnittlich tägliche Zunahme vor 


2.59. Kg. (Himbeer und Drill „Hederich). Daraufhin ſinkt die Tracht raſch und 
ergibt der Wagſtock je nach Wetter Zu⸗ oder Abnahmen von 10 bis 20 Deka. Das 


Wetter iſt faſt durchaus ſchön und warm. Ab Auguſt hört jede ergiebigere 
Tracht auf. Nur am 9. und 10 Mıirquft honigt die Winterlinde (ein äußerſt 
ſeltener Fall hier) und zeigt der Wagſtock 80 bzw. 90 Deka Gewichtszunahme 
an dieſen beiden Tagen, um ſofort wieder auf wenige Deka Zunahme oder an 
flugloſen Tagen Abnahme zu ſinken. : 

In der Literatur finden wir nur febr Geht Daten über ein e 
haft beobachtetes Zuſammenleben zweier Königinnen in einem Volke bei unſerer 
einheimiſchen Honigbiene. 

Prof. Dr. Armbruſter, Dahlem⸗Berlin hat fie in feinem „Archiv“ ge⸗ 
ſammelt und im Heft 3/4 des Jahrganges 1920 veröffentlicht. Ein Fall meldet 
da das Zuſammenleben zweier buckelbrütiger Königinnen im gleichen Volke, ein. 
zweiter Fall ſpricht von zwei befruchteten Königinnen in einem Volke 
durch 9 Tage, in welchen Falle aber nicht feſtſteht, ob nicht durch den veränderten 
Standort (Volk wurde auf der Befruchtungsſtation gehalten und eben entweiſelt) 
die fragliche Mutter von außen nach der Entweiſelung des Stockes, die mit Abſicht 
durchgeführt wurde, zugeflogen fci. Weiters wird ein dritter Fall erwähnt. wo 
angeblich wochenlang zwei Königinnen nebeneinander in einem Volke lebten. Doch 
auch hier geht ein ſtörender Eingriff (Umlegieren) voraus. Das ift alles. 

In meinem Falle. der ſich nun daran anſchließen ſoll, ſteht feſt, daß das 
Volk ſtillumweiſelte und die alte Mutter im S Stock ließ, trotzdem 
die neue bereits befruchtet und in Eierlage getreten war, und ohne daß 
während dieſer Zeit irgend eine Manipulation am Stocke vorgenommen worden 
wäre. Daß außerdem die alte Königin nachdem die Nachſchaffungs⸗ und die 
Erſatzkönigin nicht mehr im Volke waren, die Eierlage wieder aufgenommen hat 
und die Bienen anſcheinend auf eine Bildung von weiteren Nachſchaffungszellen 
wenigſtens vorderhand verzichteten. 

Zwecks Ermöglichung wiſſenſchaftlicken Durchſtudiums dieſes Falles habe 


ich die Beobachtung . beſchrieben. 


. 


Sudetendeutſcher Imkerkalender für die Mitplieder bes De eutſchen bienenm. 
Landes⸗Zentralbereines für Böhmen, des ner Sm: 
terbundes und des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzudt. Wie 
bereits in der vor. Nr. 7 des „D. Imker“ S. 206 mitgeteilt, erſcheint dieſes von Schulrat Hanz 
Baßler für unſere Verhältniſſe beſonders zuſammengeſtellte reichhaltige Vormerk⸗ und 
Kalenderbuch erſtmalig für 1924 (Verlag Künſtrer. B.⸗Leira)h. Alle verehrl. Sektions⸗ 
bzw. Zweigvereins⸗Leitungen werden erſucht, chen jetzt Beſtellun ge f aus 
ihrem Mitgliederkreiſe zu ſammeln. Der Preis wird ſich auf 4.545 Ka belaufen. Ine 
Sektionen, welche eine größere Angat! Imkerkalender abnehmen, erhalten folgende Ber: 
aütung:- -bei Beſtellung von 5 Stück Kalender werden jeitens des Verlages 5%, bei 10 Stück 
10%, bei 15 Stück 15%, hei EA 2 Kalendern MNE Rreis nach laß gewährt, welche Nr 
Sefticn? Zweſerer Rafie zu fliegen! | l 
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Selbſterlebuid für Jünger der neuzeitlichen Weiſelzucht. Von Wilhelm Wankler, Suls⸗ 
, | j burg (Baden). | 1 „ | 
4. Auflage 1924. Verlag von Th. Fiſher, Freiburg i. Br. l T 

Die neue Auflage erſcheint al Vli. Band der Bücherei für Bienenkunde, herausgegeben 

von Prof. Dr. Ludw. Armbruſt er⸗Dahlem⸗Berlin und iſt mit einem Geleitworte des 
Herausgebers verſehen. Ve? | E 

Das Werk Wanklers, des Altmeiſters der. modernen Königinnen⸗ 

zucht, verdient es wohl, daß man es etwas ausführlicher beſpricht. Die erſten 42 Seiten 


18, Feber 1855 in Heilbrunn a. Neckar als Sohn des Schuhmachermeiſters Johann Chriſtian 
Wankler das Licht der Welt erblickt. Die Liebe zur Beenenzucht und die Erfindergabe ſind 
ihm angeboren: „Was ein Häkchen werden will, krümmt ſich eben izeiten.“ Wir begleiten 
ihn im Geiſte als Knabe zum Judenlehrer Stern, dem er bei der Honigentnahme harf, 
und bei dem er auch die erſte Königin ſah, dann zum Weingärtner Be utinger, im Sotë, 
munde „Reſchenkel“ (Rebſchenkel) genannt. Dieſer kaufte von einem auswärtigen Im ker 
6 Strohkörbe um ie 6 Gulden. Der Imker brachte die Völker zur Bahn nach Heilbronnn. 
Fines der Völker hatte eine Aufſatzkappe. Durch Anklopfen überzeugte ſich der kleine 


wie die anderen auf einem Karren durch die langen Gaſſen auf dem holprigen Pflaſter 
ſeiner Vaterſtadt zu transportieren, ſondern zu tragen. Sein Rat wurde aber nicht befolgt 
und nach Verlauf einer Viertelſtunde rann der Honig zum Flugloch heraus. Der alte Ges 
delsbacher Imker ließ ſich aber den verunglückten Korb nicht bezahlen, ſondern ſchob die 
6 Gulden mit den Worten zurück: „Mir hätte dem Klana (Kleinen) ee follen und ben 
Korb vom Bahnhof reitroga, mir fann an dem Unglück ſelwer ſchuldig.“ Bei dem Umſchneiden 
der zerbrochenen Waben im Rähmchen ſah der Knabe zum 2. Male eine Königin und war 
überraſcht von der Größe dieſes Bienenweibes. Die Königin wurde in ein Deckelglas ge⸗ 
bracht, da ein Weiſelkäfig nicht vorhanden war, und der Deckel durch ein Antergeſchobenes 
dünnes Hölzchen am Zuklappen gehindert. Bald ſammelte ſich um das Glas ein großer 
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In Heilbronn treffen wir ihn dann als eifrigen Jäger der Weſpen⸗ und Hor niſſen⸗ 
netter. Für ein ſolches Neſt bekam er auf dem Bauamte 9 Kreuzer. Nun erfand er eine 
m die Weinen und Horniſien lebend abzufangen. Er ſteckte ein Blechröhrchen 
in eine Glasflaſche, das recht weit hineinragte, ſteckte den Hals der Flaſche in das Flug⸗ 
loch der Neſter und ſchmierte ſcknell einen Ballen weicher Erde oder Lehm als Abſchluß 
drum herum. Die Horniſſen oder Weſpen fuhren natürlich wütend heraus und waren in 
der Flaſche gefangen, denn ſie fander den Rückweg durch das Röhrchen nicht, weil ſie nur 
dem Licht zuſtreben. Zür jede Flaſche bekam er 6 Kreuzer! Als Uhr m acherlehrling 
in Stuttgart beſchäftigte er ſich ſogar in ſeinen Träumen mit der Bienenzucht und beinahe 
wäre fein fehnlichiter Wunſch in Erfüllung gegangen und er in den Beſitz eines Bienen: 
ſchwarmes gelangt, der ſich eines Tages zur Mittagszeit an der Deichſel eines vor dem 
Uhrmacherladen ſtehenden Narren? anlegte. Sein Meiſter verbot ihm aber das Einfangen des 
Schwarmes und ſo mußte er zu ſeinem größten Leidweſen zuſehen, wie ein anderer dieſes 
Geſchäft verrichtete und mit dem Schwarm frohlockend verſchwand. N 
Erſt als Wankler ſich im Herbſte 1879 als Uhrmacher in Wiernsheim in Württemberg 
niederließ kaufte er ſich 4 Bienenvölker und erntete im nächſten Jahre infolge einer 


von 26 cm Länge und 288 cm Breite. Der Dedel der Beute hatte ein großes Spundloch, 
war abnehmbar. Die Beuten waren von oben und hinten zu behandeln. Zur Haupttracht wurde 
ein Honiaraum mit ausgebauten Rähmchen aufgeſetzt und bei ſtarker Trachi oft noch ein 
anderer Honigraum mit leeren Räbmchen zwiſchen den Beuteraum und den gefüllten Honig⸗ 
raum geſchoben. | 1 
Später kam er darauf, daß man in einem gefüllten Honigr a um, der fih über einem 
mit leeren Rähmchen befand, auch Königinnen züchten könne. Ebenſo machte er die 
änzend überwinterte, als er es auf einen leeren ten mit 
und daß man durch Ueberſiedlung der Völker im Winter auf einen 
nicht weit genug entfernten Stand im Frühling um ſämtliche Fiugbienen kommen kann. 
Im Jahre 1880 kaufte er ein kräftiges italieniſches Volk, das er dann nach Mannsheim 
zu den Imker und Schäfer Ullrich, im Volksmunde der „Schafbub“ genannt, brachte, ven 
welchem er pieles lernte Da e- hörte, daß die Italiener den roten Klee befliegen, kam ihm 
thon Damals die Wee. einen Rüſſelmeßapparat ju konſtruieren. Als das Italiener Volt 
Weiſelzellen anſetzte, baute er ſich kleine Weiſelzuchtkäſtcher (wohl die Vorläufer der 
izer Zuchtkäſtchen) und beſetzte dieſelben mit einer reifen Weiſelzelle und mit Bienen: 
Da er nicht genug Weiſelzuchtkäſtchen vorrätig hatte, machte die Not erfinderiſch. In ſeiner 
Werkſtatt wickelte er ſchnell Eiſendraht fpiralfürmig um Feilenhefte, bog eine Oeſe daran und 


verſchloß diefe Kä 8 a” oben und unten mit Korkpfropfen. Später hing er an eine Nägm⸗ 
chenleiſte mehrere ſolcher Weiſelzellen (Weiſelzellenburg) in ein Zuchtvolk, no die Kön. gin⸗ 
nen ſchlüpften. Die Zuchtkäſtchen verſtärkle er im Herbſte mit Bienen von abgetrommelten 
| 9 1 5 anderer Stände und fo hatte er bei der Einwinterung im Jahre 1881 bereits 12 
Völker. 

In Mühlacker gründete Landjäger Hirſch einen Bienenzuchtverein, dem Wunk⸗ 
ler beitrat. Dort erhielt er jeden Monat die erſte Bienenzeitung, die Württembergiſche 
„Bienenpflege“, die Dr. Ebel in Ludwigsburg redigierte. In dieler Zeitung erſchien nun 
ein Artikel von Pfarrer Weugandt über das Umlarven. Von dieſer Zeit an übte 
Wankler das Umlarnen eifrig, beſonders mit Maden, die er einem von Dathe um 75 Mark 
gekauften Italiener Volke entnahm. Er verbeſſerte dann feinen Weiſelkäfig mit einem ver⸗ 
ſtellbaren Gitter und ſtellte cine größere Anzahl dieſer Weiſelkäfige auf der landwirtſchuft⸗ 
lichen Ausſtellung in Vaihingen aus. Für dieſe Ausſtellung baute er auch eine Schleu⸗ 
ter für 4 Rähmchen mit Seitenantrieb und einem frei im Keſſel laufenden Schleuderkorb. 
Nach dieſer Ausſtellung wurde Wankler zu zahlreichen Verſammlungen und Beſuchen frem» 
der Bienenſtände eingeladen. Auf vielen Bienenſtänden führte er das Umlarven durch. Im 
Jahre 1884 wanderte er mit ſeinen Bienenvölkern nach Obermönsheim in die Rapstrachi. 
Die Nächte ſchlief er bei ſeinem Wanderbienenſtande in einem Schäferwagen. Von Wierns⸗ 
heim aus machte er mit ſeinen Uhren Geſchäftsreiſen in die nähere und weitere Umgebung 
lune? Wohnortes. Dabei führte er im Sommer immer fein Umlarvbeſteck und ein Waben 
ee mit tauglicher Brut in der Taſche mit und larvte auf den verſchiedenſten Bienen. 
tänden um. 

In Gemeinſchaft mit dem Kaufmann und Poſtverwalter Preiſendanz bezog er aus 
Krain und Italien viele Hunderte von Bauernſtöcken, die er mit ganz geringem Nutzen ver⸗ 
kaufte. Auch Königinnen aus Paläſtina ließ er ſich kommen. (Kreuzung zwiſchen Italienern 
und Cp dien Bienen ergaben die Goldbiene.) Auf vielen Ausſtellungen ſtellte er nun feme 
Erfindungen aus. Dabei zeigte fih aber fo recht die Wahrheit des Spruches. „Der Prophet 
nilt nichts in feinem Vaterlande“ Viele von feinen Erfindungen wurden von Unberufenen 
nachgemacht, verböſert, als ihr eigenes Produkt ausgegeben. Wie ſeine lebenden 
Bienenvölker und Zuchtvälkchen auf den Ausſtellungen behandelt wurden, muß man in dem 
Buche ſelbſt nachleſen. Dadurch kommt man zur Einſicht, wie wichtig der Beſchluß unſercs 
Zentralausſchuſſes war, auf Ausſtellungen keine lebenden Bienenvölker zuzulaſſen. 

Im Jahre 1882 kaufte ein Bienenzſichter aus Weinheim namens Jochim auf einer 
Ausſtellung eine vollſtändige Weiſelzuchteinrichtung und im Jahre 1888 entlieh er auf der 
Ausſtellung in Frankfurt Wanklers Zeichnungen. Dieſer Imker wanderte Ende der 80er 
Jahre nach Amerika aus, ohne die Zeichnungen zurückzugeben. 

Als Wankler im Garten des Kaufmänniſchen Vereines in Frankfurt anläßlich der oben 
genannten Ausſtellung eine Erklärung feiner Weiſelzuchtgeräte und feines Rüſſelmeſſers gab, 
wurde er ausgelacht, ia einige machten ſogar mit dem Finger beleidigende Anden 
gegen die Stirn. Nur einer lachte nicht, das war der Amerikaner Frank Benton, welcher 
ihor 1880 den Orient und die Inſel Ceylon bereiſte, um orientaliſche Bienen und die ſüd⸗ 
aſiatiſche Apis Dorſata nach Amerika zu importieren. Er kaufte eine ganze Sammlung. von 
Weiſelzuchtgeräten ſamt den Zeichnungen. Auf einer Verſammlung in Sulzbach mußte 
Wankler ſpäter einen Vortrag über amerikaniſche Königinnenzucht als etwas 
unerhört Neues mit anhören und als er auf einer Verſammlung in Lörrach im Jahre 
1908, bei der Dr. Kramer und einige Schweizer Lehrer anweſend waren. nach Dr. Kramers 
Vortrag nachweiſen wollte, daß der Okulierkäfig, den Kramer vorzeigte, von ihm 
erfunden und ſchon vor vielen Jahren in Heft ausgeſtellt war, wurde er 
am Reden gehindert und niedergebrüllt! Undank ift eben der Welt Lohn! 

Auch in ſeinem häuslichen Leben hatte Wankler mit Mißhelligkeiten und Unglücksfällen 
zu kämpfen, doch das leſe man ſelber in ſeinem Werke nach. 

Seiner kurzen Lebensbeſchreibung hat Wankler auch einige von ihm ſelbſt verfaßte Ge⸗ 
dichte beigefügt. Ueber welche Sprachgewalt er verfügt, davon nur eine Probe. S. 108: Das 
ganze Inſekt iſt ein Meiſterſtück der natürlichen Zuchtwahl. Man betrachte eine Biene von 
den Fühlern bis zum Stachel, fie iſt eine in Waffen ſtrotzende Amazone. eine in Werkzeugen 
ſtrotzende Arbeiterin! Jedes Häärchen ift ein Inſtrument, jedes Glied beiteht aus mehreren 
Inſtrumenten; die Biene ift Baumeiſterin und Köchin, treibt Chemie und Mathematik, ift 
dazu eine Flugmaſchine, die an Vortrefflichkeit den heutigen Luftſchiffen und Fliegern als 
Muſter dienen könnte“. Auf die in dem Werke geſchilderte Technik des Umlarvenz, ſowie auf 
die Beſchreibung der von Wankler erfundenen räte kann ich hier nicht eingehen. Man 
ſchaffe fich das fo leſenswerte Buch an! 

Nur darauf will ich nochmals hinweiſen, daß Wankler allen anderen Raſſen die italie⸗ 
niſche Raſſe und die aus einer Kreuzung von Italienern mit cypriſchen Bienen ent- 
ſtandene „Goldbiene“ vorzieht. Ich gebe dagegen der ſchlicht gefärbten einheimiſchen 
Biene den Vorzug! 

„Was dem einen fin Uhl, ift dem andern fin Nachtigall“ 
135 S. Anton Herz, Doglasgrün. 
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Wärmefdubhtne für Zuttergläfer. 


Jetzt kommt wieder die Zeit, in welcher die Bienen mit der nöti Winternahrung ver⸗ 
ſorgt werden müſſen. Alle Nahrung ſoll den Bienen im war m én Burke tande abends gereicht 
werden. Um die Wärme des Futters lange zurück zu halten, müſſen die Gläſer, ob es nun 
Gerſtungſche Luftballone oder Simmichs niverfalgläfer find, in den 
kühlen Herbſtnächten mit . oder anderen ſchlechten Wärmeleitern umwickelt wer 
den, die oft nicht bei der Hand find 

Wird das Futter unverpackt gereicht, kühlt es ſehr bald aus und neben dem Zuttergieis 
entweicht durch das Spundloch noch die Stockwärme. Die Dienen ziehen ji zurück und neh. 
men in den kalten Froſtnächten das Futter nicht an. Außerdem kann auch das Glas durch 
den Froſt ER ach werden. 

Zur Umhüllung und zum Wärmeſchutz der Futtergefäße eignen fih vorzüglich © ü Tf eu 
aus Holzwolle, die man einfach über das Futterglas darüberſtülpen kann 
und die auf der Stockdecke aufſitzen. Dieſe Hülſen können jahrelang gebraucht wer⸗ 
den, 1 billig, ſchließen das Futterglas vollkommen von außen ab und halten die Wärme 
zurũ 

Hugo Kriegelſtein⸗Sternfeld, Holzwollewerk in Heinersdorf a. d. Tofelfichte, 
Böhmen, erzeugt ſolche Hüllen paſſend für Luftballone und auch ſolche für Univerſalgläſer. 
Jeder Imker wird bald durch einen Verſuch von dem Vorteil dieſer Wärmeſchutzhüllen über⸗ 
zeugt ſein. 

Dieſelbe Firma erzeugt auch ſolche Hülſen für Honiggläſer, welche zum 
Transport in Kiſten oder mit der Poft zum Schutz gegen Bruch verſendet werden follen, 
wenn das genaue Maß oder ein Glas als Muſter eingeſendet wird. 


Bw. Wanderlehrer A. Salıger, Oberlehrer i. R., — — a. d. Tafelfichte. 
eee 
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Erika blüht. 
Erika, die Heide blüht — 
Roſig glüht der Hang, 
Trauernd rauſcht durch mein Gemüt 
Senſenklang. — 
Ammerſang klingt bang und weh: 
„Zi — zi — zizi — eh!“ 


Herbſtlich ſchauert ſchon das Ried, 
Müde blinkt der Strahl, 
Müde ſchwirrt das Immli, müd 
durch das Tal 
Auch mein Lied klingt bang und web: 
„Zi — zi — zizi — eh! 
Puppen ſteh'n am Stoppelfeld 
Herbſt, wie raſch nah'ſt du? 
Blatt um Blatt vom Baume fallt: 
Winterruh! 
Warte nur, bald ruht all' Weh: 
Zi Ss zi — 412 d we eh!“ 
Jung-Klaus. 
Ein Wort zur Heimatszucht. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
IV. Klima und Pflege der heimatlichen Bienenweide. 


Klima und Bienenweide ſind die Grundlagen zur gedeihlichen Zucht. 
a) Das Klima können wir allerdings nicht ändern, aber unſere Zucht 
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jolen wir dem Klima, anpaſſen: n Entsprechend mußt du die Raſſe wählen, 
ihm entſprechend die Reuten konſtruiere und ausſtatten, kurz ihm entſprechend 
mußt du imkern⸗ ; ' x Es! er „„ sa ne „ SE 
Welchen Einfluß gerade das Klima“ auf die Entwicklung der Raſſe 
hal. hat der „S.“ wohl ſchon oft, vielleicht ſchon zum Verdrießlichwerden oft, 
ausgekramt, und dennoch gibt es noch Hunderte Bienenhalter der Heimat, die 
die Schätze der Heimat verächtlich verſchmähen, und in den Schächten und Der, 
fallenen Stollen der Fremde ſich Schädel und Naſe einſtoßen, um Katzengold zu 
ergattern. Allerjährlich, wenn die Schwalben kommen, ſchleppen auch die Züge 
aus allen Weltrichtungen eine Maffe Ein fuhrsvölker ins Land — nicht 
zum Heile der heimſchen Raſſe. Mitglieder unſeres „L. Z. V.“ tun dies, hin⸗ 
länglich gewarnt vom „S.“, wohl kaum mehr, aber die anderen, die Einſpänner, 
die Selbſtbewußten, fallen immer in die Kalkmiſche und ſteigen pudelweiß hinten⸗ 
nack heraus. Schon Jung⸗Klauſens Lehrmeiſter in Embryo, d. h. wie er noch 
in den erſten Hoſen watſchelte, der iel. „Schmiedfranz“ hat den wahren Satz, 
unter gewaltigen Hammerſchlägen auf den Ambos niedergeſprudelt: „Da ſchafft 
ihr allweil dieſes ſaft⸗ und kraftloſe Zigeunergeſindel ins Land. — und da follen 
unſere Bienen raſſig bleiben?“ Der Satz galt Jung⸗Klauſens heimgegangenem 
Vater — der darüber den Kopf ſchüttelte und ſich aus der Schmiede machte; 
aber Schmiedfranzens Hammer hat geſiegt: die „Zigeuner“ kamen nicht ins Dorf. 
— Gott, wenn in jenen Zeiten recht viele Schmiedfränze ſo gehämmert und 
geſprudelt hätten — wir hätten wohl beſſere Erbſchaften übernommen. 

Auch über Wintervorrat. und Winterbeſchaffenheit der Beuten im Zu 
ſammenhange mit dem Klima, und in ihrer Abhängigkeit von demſelben, wurde 
ün „S.“ ihon oft disputigrt; ob mit Erfolg, läßt ſich wohl nicht ziffermäßig an 
die Tafel freiden, aber eines ift Tatſache geworden: die inwinterungs⸗ 
geiz hat fo ziemlich abgewirtſchaftek, und Jung-Klauſens „25!“ haben köſtliche 

Früchte getragen! 
Klima und Beute? Wer wollte ihren Zuſammenhang nicht begreifen? 
Altvater Oettl, von dem unſere jüngeren Züchter kaum etwas mehr 
wiſſen, als daß er gelebt hat, hat ſeine „Strohprinze“ und „Strohſtänder“ kon⸗ 
ſtruiert; warum? Weil das rauhe Klima von Turtſch, wo er Pfarrherr 
war, ihn hiezu nötigte. Und heute? Da lieſt ein junger Imker oder Anfänger 
eine ſeitengroße Fabriksannonze: Moderne Beuten aller Art: Lager, Ständer, 
Schlittenfahrer, Radelroller, Klimpertingl und Klampertangl — er beſtellt und 
hatſchi! er hängt auch ſchon! Es kommt fo ein Kinderſpielkram mit „Hüttſcherln“ 
und „Reiterln“ und Schrauberln, mit Kanälchen und Löcherln, daß man tagelang 
ſpekulieren muß: wozu? Rieſenbäuche umbaumelt von Sommerklüftchen, dünn⸗ 
wandiges Brettelgeſchachtel — und ſolches Klimpertingl und Klampertangl fol 
eine Winterbienen wohnung fein? — Auch bei der Beutenfrage ift eine 
ahnliche Auslands nachäffung Mode geworden, wie bei der Raſſenfrage. 
Hätte man irgendwo in den Staaten Europas eine ähnliche heimiſche Beute, wie 
3. B. der „Prinz“ es war: von ähnlicher Güte, ähnlicher Billigkeit, Behandlung: 
möglichkeit und Ueberwinterungsfähigkeit — Jung⸗Klaus möchte den Reklame⸗ 
tingeltangel mal ſehen, der damit anderswo gemacht werden möchte. Und wir 
Egerländer, Saazerländer, Elbetalſiedler etc. — wir werfen gemütsruhig die bft: 
erhaltenen Strohkränze unſerer Verfahren auf die Hahnenbalken als alten Plunder 
und kaufen teuer das fremdartige Vrettelgeſchachtel, weils eben fo Mode ift. — Do 
lobt fih Jung⸗Klaus die Lüneburger und die Oſtpreußen und ſelbſt die Krainer 
Züchter. Und warum? Sie haben bodenſtändige Beuten, haben fie als 
die für ihre Zwecke geeivnetſten erkannt — und fie bleiben dabei trotz allem Wan 
waugeſchrei. Und was iſt z. B. unfer „Strohprinz“? Nichts anders als ein 18 
Viereck gequetſchter Strohkorb der Heide, oder ein mobilgemochter „Kanitz“, oder 


eine etwas höher geradene Kiſte der Krainer aus Stroh. — 


* 
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Dazu käme noch die geradezu gemütvolle e e e e um, 
aan Winterabenden für einen Jeden, der nur halbwegs etwas Luſt und Liebe. 
ſein väterliches Erbe nennen darf. 

Uebrigens ſcheint es auch hierin allmählich wieder zu dämmern, die Sehnſucht i 
nach guten Strohbeuten regt fih wieder, an die Stelle der hölzernen Strohflecht⸗ 
mæſchi nen treten die eiſernen, wie z. B. die von Vater Herz —- und über kurz oder 
lang müſſen wir wieder dort uns einfinden, wo unſere Vorfahren imkerten: beim. 
heimatlichen Zuchtziel: Heimatsbiene, Heimatszuchtweiſe! 
Und warum muß das naturnotwendig eintreffen? Weil uns namit dem K li i m. a. 
Dies aud) zwingt | 

b) die heimatliche Bienenweide | 


Die Bienenweide, ja fie läßt allerdings in der Gegenwart in manchen Gegen, 
den viel zu wünſchen übrig. Die herrliche Bienenflora früherer Zeiten findeſt du 
ſelten mehr. Die Wälder worden vielfach abgeholzt, die rationelle Landwirtſchaft 
rottet das Unkraut aus, kurz unſerer Bienen geht es in der Gegenwart häufig wie 
dem Meiſter Lampe. Wer ſie ſieht, möcht' ſie murkſen, was ſie aber liefert, nimmt 
man mit Vergnügen. Ihr „Tiſchleindeckdich“ iſt Nr. 1 im modernen Sparungs⸗ 
jyſtem geworden. Die Wieſen mäht man, kaum daß die Blüte gekommen, Honi- 
gende Bäume ſtutzt man, Eſparſett und Schwedenklee verfallen gleichfalls zu früh 
der Senje, das Unkraut reißt man aus mit Stumpf und Stiel. — — 
Hier, liebe Freunde müſſen wir eingreifen: Verbeſſer ung. der Bie 

nenweide muß unſere Loſung ſein! — Aber wie? — 

Der Anfänger bepflanzt ſo gerne ſeine kleinen Gärtchen mit allerlei honigen⸗ 
den Pflanzen — Jung⸗Klaus kann ſolch löblich Tun nicht tadeln, aber lächeln muß 
er oft darüber, denn es kommt ihm ſo vor, als wollte man einen Steirergaul mit 
einem Strohhalm ſättigen. D b 

Syſtematüſch EE wir arbeiten, zielbewu SL plangeredt 
und energisch an der Verbeſſerung der Weide. Und nochmals wie? 

Einmal durch ſelbſrändige Praxis und durch gutes Beiſpiel, 
dann durchkluge Theorie oder Belehrung. 

Als Jung⸗Klauſens Lebensberuf zwiſchen nn „Herrgottſtuhl“ und „Him⸗ 
melſtein“ in Wotſch a. d. Eger (nunmehr Boè n. ohfi) einen Fixvunkt angewieſen 
bekam, und er Bienenzüchter wurde, brachte er um teures Geld die erſten Schnee⸗ 
beerſträucher auch dorthin. Nur ein kleines Stückchen Gartenzaun konnte damit 
bepflanzt werden. Und heute nach 29 Jahren findeſt du die Schneebeere im gan⸗ 
zen Tal in Maſſen. Wie kam das nur? Die Leute kamen, ſahen und pflanzten 
diefe Schönen und billigen, ungezreferfreien und ſtachelloſen lebenden Zäune in 
gleicher Weiſe, wie Jung⸗Klaus. „Exempla trahunt“ ſagt der Lateiner, Jung⸗ 
Klaus überſetzt etwas frei: „Trample nur voraus, die Nachtrampler kommen 
ſchon von ſelbſt“. Hätte Jung-Klaus geſagt: Die Bienen brauchen Honigpflanzen, 
keine Katze hätte a Sträucherl gepflanzt, ſo aber ſprach er als kluger Lokalpolitikus 
einfach jo: „Schau lieber Freund, einmal die Ränder deiner Felder, tarier? den 

n, den dir die Hühner und Gänſe verurſachen, betrachte deine Zäune und 
frage, welche Unſummen dieſe verſchlingen — pflanze Schneebeeren!“ — Und 28 
half: ſaxa loquuntur i. e. die Gänſe von Wotſch ſingen Wehmutslieder. 

Als die Pfarrfelder von Wotſch in große Gefahr gerieten, mit Quecke und 

von den „Kleinpächtern“ eingeſackt zu werden, war Jung⸗Klaus in ſei⸗ 
Ren alten Tagen noch genötigt, Landwirt zu werden. Und was war ſeine erſte Tat? 
Sutternot! — Winterwicke!l Schwedenklee! Efparfette! — 
Düngernot! — Wolfs bohnen! Ackerſenf! — 
Die Winterwicken wurden auf dem vorzüglichen Boden 15 Meter hoch — 
Wrael kam und fah den Segen und die Trompeten von Jericho tuteten mit; und 
— keine EE We doch Jung⸗Klauſens Bienen üben nun Parade⸗ 
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Zum Heimatsimker gehört aber auch 
V. eine große Liebe zur Bieneund ein opferwilliges Herz. 
Beide laſſen ſich leider nicht anerziehen, beide find angeboren. Der wahre Iniker 
iſt von Gottes Gnaden. Wem deu Beruf fehlt, der mühe ſich, ein Berufener zu 
werden. Harre aus in der Liebe, auch wenn es ſchief geht, und helfe den Im men 
ausgiebig in den Tagen der Not. , 

Der wahre Imker bleibt treu der Sache bis zum Tode; fo hat es Dr. Dz ier- 
zon getan und mit ihm viele andere, und fo wollen es auch wir ſtets halten. 

Ein Prieſter, der ſeine Bienen liebte, lag totkrank darnieder — mit Sehnſucht 
harrte er auf den Frühling, nicht um zu geneſen, ſondern, um ſeine Bienen noch 
einmal zu ſchauen. Es kam der Reinigungsflug, und man brachte ihm ein Häuf⸗ 
chen ſeiner Lieblinge auf das Sterbebett — er freute ſich unſäglich, koſte mit ihnen 
und — ſchloß die Augen, den Immen treu bis zum Tod. 

VI. Und nochein Wort zum Schluſſe: 

Einigkeit macht ſtark, macht begeiſtert, ſchafft Opferwilligkeit, bringt 
Freude, darum find wir alle einig in der Liebe zur Zuchtder Biene! 
In der Zuchtweiſe fordert Jung⸗Klaus für alle die volle Freiheit; ein. 
jeder tue und halte es fo, wie ihm es beſſer paßt, aber in der Liebe zur Zucht jollen 
wir alle einig ſein; ſo lehrt es allmonatlich der „Sammelkorb“, ſo lehrt es 
„Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“, jo mahnt es bei feinen Wander- 
fahrten allüberall auch Jun g⸗Kla us. Die Zucht der Immen ift wahrhaft intr- 
konfeſſionell (excepto plebe israclitico noſtris temporibus d. i. Israel macht kein 
Geſchäft dabei) international und interſozial: Bei den Imkern geſellen ſich alle 
Berufe, alle Altersklaſſen, alle Konfeſſionen, arm und reich, hoch und niedrig. 
gebildet und weniger gebildet: „Wohlan, reichen wir alle feſt und treu uns die 
Hände, kriechen wir alle unter dem großen Imkerparapluie des Deutſchen bienenw. 
„L. Z. V.“ recht eng aneinander, dann werden wir uns alle wohlbefinden in allen 
Anfeindungen, Aengſten und Gefahren. | 

Und wenn wir deutſchen Imker der Hoimat alle eing find in Liebe und Treue, 
dann ſtimmt Jung⸗Klaus hoch am Parapluie, wie das Wettermännl am Ringel: 
ſpiele ſein fröhlich Sangl an: ` 

Deutſche Imker! reicht die Hand zum Bunde, 
„Treu der Imme!“ unſere Loſung fei. 
Heimattäler hört die frohe Kunde: 

„Hurrah hoch! die edle Imkerei!“ 

Liebe foll uns feft umſchlingen, 

Treue kette Glied an Glied, 

Donnernd ſoll's zum Himmel dringen: 
„Hoch der Heimat Imkerlied! 


Froh Imbheil! Jung⸗Klaus. 
Fr rener gere 
Eet Aus fremden Zungen. ze 
3 asam RNounaſchauer: Eduard Kellner, Lidmeritz (Mähren). 2 8888 ® 


„The Bee⸗World, Jänner 1923. Schriftleiter S. Schmid⸗Wien gibt eine feſſelnde 
Zuſammenſtellung deutſcher Vitaminforſchung und zeigt ihren großen Wert gerade für die 
Bienenzucht. Die Vitamine („Lebensſtoffe“) find für den Körper unentbehrlich als Helfer beim 
Umwandeln und Aufnehmen (Aſſimilieren) der Nährſtoffe und ſind durch nichts anderes zu 
erſetzen. Fehlen ſie, ſo treten gewiſſe Krankheiten ein. Es gibt mehrere Gruppen Vitamine, 
die die Forſchung mit Buchſtaben bezeichnet. 

Die Vitamine A finden fich beſonders in Eienn, Milch, Butter und ſehr zahlreich im Honig. 
Beſtimmte Hitzegrade durch eine beſtimmte Zeit — für jedes Nahrungsmittel ift das ver- 


—ſchieden; — zerſtören diefe Vitamine. Stark erhitzter Honig, ftar? und raſch entkeimte (ſteri. 
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liferie) Milch, ebenſolches Obft und feine Säfte haben wenig Vitamine Al Fehlen diefe 
Vitamine dem Körper ganz, jo kommt es zu Augenentzündungen und bei Kindern zu Rachitis. 
Sehr nn find die Vitamine A in Kleie, Schrot und in Hülſenfrüchten (Pollenerſatz im 
Frũbl ing i 
Ungemein lehrreiche Verſuche hat eine ſchweizer Kinderheilanſtalt mit Honig bei Klein⸗ 
kinderernährung gemacht. (Es ift nur bedauerlich, daß die Verſuchsergebniſſe, vergleichende 
Zahlenreihen von den Imkern jo gar nicht zur Werbung für den Honig verwendet werden!) 

Die Vitamine B arbeiten an der Aufnahme der Nährſtoffe und ſind für den Appetit von 
Belang. Auch fie werden durch ſtarkes Erhitzen zerſtört. Honig enthält ihrer viel. 

Fehlen die Vitamine L, jo kommt es zu Blutergüſſen innerhalb der Gewebe (Skorbut⸗ 


ungen). | 
Alles in allem: An Vitaminen reiche Nahrung hilft den Körper gegen Krankheiten ſchützen. 
Honig ift ſehr reich an Bitaminen. | 
a he Bee⸗ World, Oktober 1923 berichtet über Wachsmottenbekämpfung fol- 


es: Se 
Die erſte Art der Vernichtung ift die mit dem Schwefelfaden. 7 Gramm davon au 
jeden Kubikfuß Raum find unter den Waben anzuzünden, die N ziehen na 
oben. Acht haben darauf, daß die hochaufzüngelnde Flamme nicht die Waben erreicht! 

Die zweite Art ift die Bekämpfung mit Schwefelkohlenſtoffdämpfen. Etwa 5 Gramm der 
Küſſigleit für einen Kubikfuß Raum, in flachem Schälchen oben auf die Waben geſtellt, 
alles zugedeckt, die Dämpfe entwickeln ſich von ſelbſt und ag nach unten, da fie ſchwerer 
find als die Luft. In einigen Stunden iſt alle Flüſſigkeit verdunſtet. Das Mittel iſt ſehr 
wirkungsvoll, aber dafür auch — ſehr erplofiv und ſehr feuergefährlich! Darum äußerſte 
Vorficht für jeden, der es verſucht! | 

Aus eigener Erfahrung kann der Runſchauer noch ein drittes Mittel hinzufügen, das er 
nach einer amerikaniſchen Bienenzeitung im Vorjahre erprobte und das ſich ſehr gut be⸗ 
währt hat. Es ift das Paradichlorobenzol; bei uns nur unter dem Namen © I o b i n als Motten: 
mittel bekannt. Erhältlich iſt es bei uns nur bei Fritz Schulz jun., G. m. b. H., Chem. Ind. 
in Auſſig a. E., Böhmen, u. zw. mindeſtens 1 Kg. und zu 20 K& im Vorjahre.“) Es iſt ganz 
wie etwa Naftalin bis auf den Geruch, der angenehm, aber ftar? ift und das körnige ſtatt 
blätterige Ausſehen. Wie Naftalin wird es zwiſchen und in die Waben eingeſtreut und ent⸗ 
mickelt Dämpfe, die die Motten abhalten. Im Gegenſatz zu Schwefelkohlenſtoff und dem 
Schwefelfaden, deren Dämpfe raſch entſtehen und bald vergehen, dauert das Entſtehen der 
Schutzdämpfe bei Paradichlorobenzol tagelang fort, bei gutem Abſchluß und ſtarkem Ein⸗ 
ſtreuen wochenlang. Kurzes Lüften der Waben befreit ſie raſch von dem anhaftenden Geruch. 
Dabei ift das Mittel trotz des gefährlich klingenden „benzol“ im Namen ganz und gar harmlos 
und nicht feuergefährlich. Stubenfliegen und Wachsmotten (Larve und Schmetterling) in 
ein Gläschen mit dem Mittel getan, waren nach einigen Sekunden betäubt, nach längerer 
Zeit dem Glaſe entnommen, lebten ſie zwar noch, vermochten ſich aber nicht mehr, ſelbſt nicht 
nach einigen Tagen, zu zuſammenhängenden Bewegungen (Kriechen, Fliegen) zu erholen. 
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Die Wachsgewinnung des Imkers. Vom korreſp. Mitglied bw. Wanderlehrer V. J. 
Richter, Eger. Als erſtes meiner geplanten Reihe von 38 Heftchen iſt „Die Wachsge⸗ 
winnung des Imkers“ erſchienen, in welchem ich ehrlich verſuche, dem Imker ein Ver⸗ 
fahren zu Geen das die reſtloſe Wachsausbeute ſichern fol. Es ift nicht das Ende meiner 
Bemühungen, aber es iſt der Anfang, die imkerlichen Freunde zu intereſſieren, damit mir 
aus dieſem Intereſſe die Möglichkeit erwächſt, die Herausgabe der übrigen Hefte, die in Ein⸗ 
zeldarſtellungen — und vielleicht auch in etwas erhöhter Gründlichkeit — die geſamte Bienen⸗ 
wirtſchaft behandeln ſollen, zu wagen. Der Preis iſt im Verhältnis zu den Geſtehungskoſten 
nicht zu hoch, da die Broſchüre nach den Inlandsberechnungen noch höher zu ſtehen käme; 
doch dürfte ſich die Anſchaffung jedem Imker lohnen, weil er aus meinen Ausfüh⸗ 
rungen und bei Befolgung meiner Ratſchläge ſehr wohl im Stande iſt, ſeine Wachsgewinnung 
mit ſelbſt verfertigtem Apparate recht angenehm zu geſtalten. Der Ladenpreis der Broſchüre 
beträgt 1.20 Goldmark, bei Poſtbezug 1.30 Goldmark. Allen Imkern unſeres Landes⸗Zentral⸗ 
vereines ſteht die im Preiſe erniedrigte Broſchüre gegen Voreinſendung des Betrages von 
7.20 Ke (auch in Briefmarken) an meine Anſchrift: Eger, Pograterſtr. 66, zur Verfügung und 
ich bitte höflichſt, von dieſem Sonderangebote recht ausgiebigen Gebrauch zu machen! 
e W. J. Richter. 


*) Das gleiche Mittel unter dem Namen Glebo!” hat Prof. Chem. R. Löffler⸗Trau⸗ 
tenau ſchon S. 142, Ig. 1919, des „Deutſch. Imker“ beſtens empfohlen; es wird bei uns von 
jeder Drogerie geführt. D Schr. 
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Eine kleine Betrachtung über Kirſche, Star und Biene. Wie einſt im Mai hörte ich 
dem lieblichen Geſumſe der Bienen unter dem Kirſchbaum beim Haufe zu. Das Ab- und 
Zufliegen der Stare am Kirſchbaum wurde mir faſt ärgerlich, und ich entſchloß mich, mit 
der Fechſung der Kirſchen zu beginnen. Ein Drittel der Kirſchen waren bereits ange- 
ſchnabelt an welchen die Bienen ſogen, vom Standpunkte des Nichtimlers ärger. ch. 
des Imkers aber verzeihlich! Hat die Biene nicht auch ihren Anteil an der Frucht? Haben 
wir nicht durch die Uebertragung des Blütenſtaubes reichlichere Gut- 
wicklung der Früchte der Biene zu danken? Selbſt aus den gefallenen, 
achtlos zertretenen Früchten ſucht die Imme noch den letzten Reſt nutzbar zu machen. Die 
Haupttracht iſt bereits vorüber, die Imme hat für ſich und ihre Nachkommen 
bereits für den Winter geſorgt. Was veranlaßt fie zur weiteren Tätigkeit? Würde 
ſie ſprechen können, ſo würde ſie wohl antworten: Ich will meinem Gaſtg der mir die 
Wohnung beiſtellt und in der äußerſten Not mich auch mit Futter verſorgt ſowie auch manch 
andere liebevolle Mühewaltung aufwendet, dadurch mich dankbar erweiſen. daß ich ihm ein 
Teil meiner Ernte abgebe Nun da die Imme aber der Be ſchaffenheit ihrer 
Mundwerkzeuge nach nicht imſtande iſt, eine Kirſche zu öffnen, fo iit es 
wiederum der liebe Star der ihr dieſen Liebesdienſt erweiſt. So arbeitet in der Natur 


eines dem anderen in die Hand. Ä 
Franz Schaller, Zuflucht, ©. Klöfterle. 
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„Bereinigung der bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrer im deutſchen bienenwirtſchaftlichen 
Landes ⸗Zentralvercine. Aus der Ausſchußſitzung vom 22. Juni 1924 in Gablonz a. N. An» 
weſend: Obmann Spatzal, Richter (Gr.⸗Prieſen), Hübner, Bernauer, Baſinel, 
Klier; Gäſte: Herz, Schleſinger, J. Baßler. Die Rechnungsgebar ung, 
von Richter (Gr.⸗Prieſen) und Hübner überprüft, in Ordnung befunden; Kaſſaftand 
derzeit: K 874.80. — Aus den 16 Bewerbungen um Zuerkennung der Goldenen 
Ehrenbiene“ für langjährige, verdienſtvolle Wanderlehrer wurden 4 l(ausnahmsweiſe 
ſtatt 8) dem Landes⸗Zentralvereine zur Verleihung vorgeſchlagen, wobei für heuer jene Vo 
werber, welche durch die „Goldene Ehrenbiene“ für Sektionsvorſtandsmitglieder bereits aus⸗ 

ezeichnet worden find, zurückgeſtellt wurden. — Laut Bericht des W.⸗L. Vaſinek ijt in 

ähren unter den Wanderlehrern der gleiche erfolgreiche Zuſammenſchluß erreicht wor⸗ 
den. — Anträge für die Zentrale: Notwendigkeit der Standſchauen — We terabhaltun 
der Wanderlehrer⸗ Konferenz. — Die Wanderlehrer follen ſich in den Sektions⸗ 
verſammlungen auch über die Führung der Vereinsagenda unterrichten. Weit 
eine Verſammlung, in welcher ein Wanderlehrer ſpricht, nicht die entſprechende Be⸗ 
ſucherzahl auf, fol die betr. Sektion im nächſten Jahre keinen Wanderlehrer bewilligt 
erhalten. Die Sektionen unterlaſſen häufig die Beiftellung der bei größerer Entfernung von 
der Bahnſtation gebotenen Fahrgelegenheit! — Bei Ablegung der Wander⸗ 
lebrerprüfung find die ſtudierten Werke anzugeben. — Der nächſten Wanderlehrer⸗ 
verſammlung iſt die Beitlegung eines beſtimmten Jahresbeitrages zur „Wanders 
e eantragen. (Antragſteller: Richte r⸗Gr. Briefen.) — Die Einſendung 
der alljährlichen anderunterrichts⸗Statiſtik ſeitens jeden einzelnen Wander⸗ 
lehrers, einerlei ob und wieviel Vorträge er gehalten hat, darf nicht überſehen werden. 


Bienenwirtſchaftlicher Lehrkurs Grulich. Unter Leitung des bw. Wanderlehrers Huge 
Langer, Hürgerſchuldirektor⸗Mähr. Schönberg, wurde den 22. Juni d. J., in Grulich em 
eintägiger Bienenzucht⸗Lehrkurs abgehalten, der vormitiags von 26, nachmittags infolge ftro 
menden Regens nur von 21 Imkern beſucht war. Vertreten war die Nachbarſektion W ı d 
ftadıl durch 2 Mitalieder. In meiſterbafter Meife verſtand es der Wanderlebrer. durè 
pine gediegene, formvollendete und leicht Ké" Vortragsweiſe, Zeichnungen und durch 

arzeigen neuer, praktiſcher Geräte zu feſſeln. Das Programm war: Vormi : Wer, 
ſchiedene Beuteformen und Behandlungsweiſen; Anwendung der Schutzgeräte; Berhaltuna:- 
maßregeln beim Umgange mit Bienen; der Bienenſtand; Geräte und ihre Anwendung; das 
Brutneſt mit Pollen und Honig, Erweiterung des Brutneſtes. Entnehmen und richtiges Ein 
ſtellen der Waben, Einhängen der Mittelwände für das Bauen, Einrichtung der Beute fär 
wärme. Der Nachmittag an der Hand reichen Anſchauungsmateriales der Königinnen 
sucht gewidmet und gliedert fih: 1. Zuchtmaterial. 2. Methoden der Königinnenzucht: a) Ber 
wendung der Schwarmzellen. d) Mit Nachſchwärmen. c) Künſtliche Königinnenzuchl. 3. Ya 
ſetzen der Königinnen. Allen Teilnehmern verflogen die köſtlichen Stunden nur allzu raſch 
Dem geſch. Kursleiter fei nochmals herzlichſter Dank ausgeſprochen! 


„ 


K =- 
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Von jetzt ab zahlen neu beitretende Mitglieder den verminderten Mitgliedsbeitrag 
von nur Kë 10.— die bisher erſchienenen Hefte des „Deutſchen Imker“ können nur 
nach Zulaß des Vorrates nachgeliefert werden, da zahlreiche Neubeitritte letzter Zeit 
erfolgt fins. i SODOR Pe 
Die Beilage Pfr. Dr. Gerſtungs „Die deutſche Bienertzucht in Theorie und Praxis“ 

jowie Th. Weippls „Ill. Monatsblatter für Bienenzucht“ werden zum Halbjahrs⸗ 

preiſe nicht abgegeben; es werden ſämtliche Jahresnummern gelieferk, Bezugspreis 

Kč 10.—, bzw. Kč 4.—. ö | 
Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 7. (2189.) S. Lanz: Der Brand einer benach⸗ 


| barten Mühle beſchädigte den Bienenſtand des Lehrers Fr. Vogl, Unterneugrün. 8. (2190.) 


S. Elbogen: Die Wenenhütte des Prof. Dr. Jof. Mally⸗Elbogen, verbrannte mit 2 be- 
ſetzten Mobil- und 1 Stabilbeute, ferner verbrannten die ebenfalls dort untergebrachten 
6 beſetzten und 8 leeren. Mobilbeuten ſowie 5 leeren Stabilſtöcke des Kaufmannes Ad. Win: 
ter. Einbruchsdiebſtäh le. 9. (2191). S. Oſſegg. Dem Rentmeiſter H. Hammer, Dur, 
wurde das DBienenhaus erbrochen, 1 Volk faſt vernichtet. 10. (2192.) S. Altzedliſch: Dem 
Lehrer Mich. Wurdak, Innichen, wurden 3 bevölkerte Stöcke böswilliger Weiſe aus dem 
Bienenhauſe geworfen. 11. (2193.) S. Plan Nr. 106: Dem Oberlehrer Jof. Wenig, Kutten- 
plan, wurden nach Erbrechen des Bienenhauſes 2 Völker vernichtet, 1 beſchädigt. 12. (2194.) 
S. „Vielatal“: Dem Joſ. Herglotz, Hettau, wurden 2 Völker beſtohlen. 13. (2195.) S. Gode- 
petſch: Dem Bahnbedienſteten Mor. Brünnler, Bieloſchitz, wurde ein Volk in 2 Strohringen 
geſtohlen, es blieb verſchwunden, no ir zurückkehrten. 14. (2196.) ©. Bleiſtadt: 
dem of. Dörfler, Loch wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen, fie blieb verſchwunden. 
15. (2197.) S. Poderſam: Dem Gutsdirektor Joſ. Heß, Pröllas, würde 1 Mobilvolk beſtohlen. 
16. (2198) S. Neuland: Dem Joſ. Thomas wurden 2 Völker in Mobilkörben vernichtet. 
Haftpflichtſchäden: 17. (2199.) S. Horoſedl: Fr. Haas, Taglöhner, wurde von Bienen 
gebild des Lehrers Guſchl, Kolleſchowitz, geſtochen und war 1% Tage arbeitsunfähig. 
Böswilligkeitsſchäden ſind gë den Verſicherungsbeſtimmungen fein Gegen⸗ 
ſtand der Entſchädigung — Es geht nicht an, Schadensfälle kurz der Zentralleitung an⸗ 
zuzeigen und fie zur Veranlaſſung des Weiteren“ . Es ift vie! 
mehr Sache des Geſchädigten, bzw. verſicherten Mitgliedes, unter Mit⸗ 
wirkung ſeiner zuſtändigen Sektionsleitung gemäß der im Jänner⸗Heft Nr. 1 des „Deutſchen 
Imker“, S. 25, veröffentlichten Anweiſung ſelbſt alles Vorgeſchriebene durchzuführen. 
Mitglieds- Nebertritte von „direkten“ Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sektions⸗Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Veran⸗ 
laſſung. Deshalb bitten wir ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin unter 
keinen Umſtänden e ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß zu vollziehen, was 
natürlich nicht hindert, daß die betreffenden Mitglieder am Sektionsleben teilnehmen. 
Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Ziele Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Bienenkorb, Mobilſtand) ſehr ſchön aus⸗ 
geführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jene 
Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um K 1.20 EE geliefert. fo daß beim SE Véi der Sektion 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel⸗ 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz⸗ 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, Fochſtraße 3. Unter 
100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag ift im vors 
hinein (eventl. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. u: werden gebeten, für 
recht rege Abnahme und Verbreitung ber Imker⸗Marken überall einzutreten. Durch den 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker⸗Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 
Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn jie die Wertſchatzmarten zu noch Vis 
bhöhtem Preiſe verkauft. Ä a 
Es wird dringend erſucht, unſere den Sektionen TLojtenlo3 zugehenden, 
aber Fehr koſtſpieligen Sektionedruckſorten nur für ihren jeweiligen Zweck, nicht aber 
ols Briefpapier zu benützen, ſondern hiefür einfache Zettel uſw. zu verwenden!! 


„ Sektions nachrichten. 
„Am Fuße des Pfraumberges.“ In der am 29. Juni d. J. in Ujeſt ſtat gefundenen 


Sektionsverſammlung ſprach Wanderlehrer Ludw. Chriſtely über „Zweck und Ziel der 
Bienenzucht“ und über „Unfere Organiſation“. Die Vorträge ſowie die praktiſchen Winke 
wurden beifälligſt aufgenommen. Auch wurde der Lagerſtock und deffen Behandlung bes 
Lance, ~ Anweſend maren anh Vertreter der Seftienen Schoſſenreuth, 441. 
ze N iid Haid, Pertlarnrramd urd zabfreiche Mafe 2 Leer tralen nent. bei 
m-iter> Anmeldungen ſind zu erwarten. Kap SZ ` | ` 
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Aujezd⸗Tuſchkau. In der Verſammlung am 25. Mai 1924 in Aujezd erläuterte W. Re- 
melka unter te A Geräte feine altbewährte Schwarmfangmethode und knüpfte 
daran die richtige Wflege der Schwäme. In der Verſammlung am 6. Juli in Tſchemin 
ſprach Obergärtner © u bit über die i Königinnen und Umweiſelung mittelſt 
reifer Königinnenzellen aus Schwarmvölkern; den mit dem e geübten 
Imkern empfahl Redner die Vereinigung nicht bewährter Völker mit wärmen. Ein 
Beſuch der Bienenſtände unſerer Imkerbrüder Soukup, Röhlich, Lindner und Rer 
ſchig überzeugte alle Verſammlungsteilnehmer von dem großen Fortſchritte der Vienen: 

ucht in Tſchemin in den letzten Jahren. — Nächſte Verſammlung: 14. September 19, 
dal 10 Uhr vormittags bei Krippner in Tuſchkau. ®. 

Gau Brüx. S. Kolloſoruk u Umgebung. Am 20. Juli verſammelten ſich in Kolloſorul die 
Imker von dort und den umliegenden Ortſchaften zur Gründung einer neten Sektion. Den 
Vorſitz führte Gauobmann Pa n oha. Gaugeſchäftsleiter Oberinfpektor Ortmann Dein ` 
die Gründungsarbeiten und unfere Organiſation. 19 Imker traten als Milalizuzr bei; ger, 
iere Anmeldungen find zu erwarten. Wanderlehrer Zeno Bern nner bell einen gediz- 
nen Vortrag, welcher behandelte: 1. Die Vorteile, die der D. b. L.⸗Z. V. ſeinen Mitglieder. 
bietet. 2. Grundlagen der Bienenzucht a) beim Imker ſelbſt, b) bei der Vienonweide. c) in 
Theorie und Praxis. 3. Die Bedeutung der Dienenzucht. 4. Allgemeines ron der Bienen 
zucht a) Bienenarten und Raſſen. b) Naturgeſchichte der Bicnen. 5. Wie iſt in den Sektionen 
ein regeres Leben zu geſtalten? Em. Göckert, einer der Gründer der neuen Sektion. 
ſprach den Anweſenden, insbeſondere den Herren aus Brüx und der Gauleitung den Dark 
für die Beteiligung aus. 

Chotieſchan. Der Aenenelend am Pfinaſtſonntag machte die Imkerlebrlinge mit der 
Einfangen und der Pflege der Schwärme vertraut. Der Einladung des Bräuers Jo 
Scharf, Obmann der S. Staab, zur Beſichtigung feines Bienenſtandes wurde am 15. Juni 
| a, den Glanzpunkt feiner praktiſchen Darbietungen bildet die Anleitung zur Ede! 

iginzucht. 


Chotieſchan. Der Monatsbienenabend am 18. v. M. brachte intereſſante Abwechſlune 
durch die bienen⸗anatomiſchen Darbietungen des Lehrers Joſef Schrödl auf Grund felt 
gefertigter mikroſkopiſcher Präparate. Andreas Gründl ſchilderte mit Imkerhumor ſeir 
Erlebnis beim Abklopfen eines in einem hohlen Waldbaume verwilderten Bienenvolkes. D. 
Echtheit der letzten Kunſtwabenſendung wurde allgemein bezweifelt und wird deshalb burg 
fachmänniſche 1 a überprüft werden. 

Diana. Am 18. v. M. wurde mir durch Obmann Hans Petermann und eine Ad 
ordnung der Sektion feierlich, unter den Klängen der Muſikkapelle Schwarz die Ehrer- 
urkunde für mehr als 10jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft überreicht. Für diefe be ſonder: 
Ehrung fei auch hier der herzlichſte Dank ausgedrückt. S.⸗Geſchäftskeiter Ant. Frohna. 


Eger Nr. 5. In der Wanderverſammlung am 1. Juni 1924 in Gaßnitz ſprach Wander 
lehrer Hahn⸗Elbogen über die Entwicklung des Biens und die damit verbundenen Arbeiter 
am Bienenſtande, dann äußerſt feſſelnd, mit größtem Intereſſe verfolgt über die Anator.: 
der Biene nach den neueſten Forſchungen. An der ſehr regen Wechſelrede beteiligten fie 
Altobmann Detſch, Lenhart, Herrgeſell, der Obmann und beſonders Station: 
vorſtand Beckert, der fo eifrige Gott feiner Nachbarſektionen.“) Der Geſchäftsleiter fiel: 
die Beſchlüſſe der Gauverſammlung in Königsberg zur Wechſelrede, u. zw. 1. „den dort fer 
geſetzten Schwarmpreis: ein 2 Kg. Schwarm 100—120 Kč”. Die Verſammlung * 
ſchloß, dies zur Darnachachtung zu nehmen, doch wird den Mitgliedern auch diesmal empfc? 
len, vom Mißgeſchick verfolgte Mitglieder, beſonders Anfänger, wohlwollendſt zu beridi- 
tigen. 2. „Honig ift nicht unter 25 Kč für 1 Kg. zu verkaufen“. In der Wechſelrede wur 
auf das Auftreten von Schädlingen hingewieſen, ebenſo auf „Preisdrücker“ in Nachbark: 
tionen. Für eine recht rege Reklame ift immer zu ſorgen; das kaufende Publikum or ar: 
durch die Zeitungen aufzuklären, daß gerade der verzuckerte Honig der richtige iſt Die Ir 
ker mögen das Wachs nicht an Händler und Wachszieher verſchleudern, da es von Imker: 
ſtets geſucht wird. Preis nicht unter 40 Kč per Kg. Hierauf werden die verſchiedenen Si 
mittel beim Preſſen von Mittelwänden beſprochen, u. a. m. 


+ Oberſandau. Am 18. Juli I. J. wurde unfer Obmann Joſef Zeidler zu Grabes 
tragen. Seit Gründung i. J. 1907 58 zu feinem Todestage verſah er in ſtrenger ny 
füllung die Stelle als Obmann in der Sektion. Sein aufopferungsvolles Wirken wurd w: 
2=Bentralverein durch Verleihung der Goldenen Ehrenbiene gewürdigt. Die Sektion bert 
ligte ſich korporativ am Begräbniſſe Ehre ſeinem Andenken! 


Poſtelberg. Frühjahrsverſammlung am 13. Juli I. J. im Gaſthauſe des Mitglied 
Gemeindevorſtehers Stumpf zu derbeng. Nach Erſtattung des Geſchäftlichen und des Verá 
über die Generalverſammlung zu Gablonz durch Obmann Spatzal, wurde einhellig o 


*) Sehr wacker! D. 3 L. 
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ſchloſſen, zu den Koſten des zu errichtenden Vereinsbienenſtandes aus den Mitteln des Unter» 
ftützungsfondes den Betrag von 400 K& zu widmen. Ebenſo wurde einſtimmig die Anſchaffung 
einer neuen Wabenpreſſe zu den bereits vorhandenen zwei Preſſen und die Beteiligung eines 
Mitgliedes, deſſen Bienenſtand zugrunde E mit neuem Bienenſchwarm auf Koſten 
des Vereines beſchloſſen.“) Sodann hielt Wanderlehrer Klier, Lehrer, Klöſterle, einen faft 
dreiſtündigen, äußerſt intereſſanten und anregenden Vortrag zunächſt über die Geſchichte, 
ſodann über die CN ber Biene, * 


Raſpenau⸗Mildenau. Am 25. Juni l. J. wurde unfer 52 Jahre altes Mitglied Adolf 
Gerr . Nr. 95 zur letzten Ruhe getragen. Er war allſeits verehrt und 
geachtet. ir wollen ihm ein treues Andenken bewahren! A. U. 
Schlackenwerth. Verſammlung am 15. Juni 1924 in Gfell. Die Sektionen Lichte ge 
Radi, Sodau, Unterlomitz waren auch vertreten. Zuerſt Sl da die Beſichtigun 
der ſehr ſorgfältig gepflegten Bienenſtände der Gfeller Mitglieder. Schreiber dieſer Zeilen ſah 
noch keine ſolche Wetteiferung. Beſonders die Stände Friſch und Schöttner entfeſſelten 
ein allgemeines „Ah!“ der Beſucher. Auf dem Stande des letzteren wurde der éi der 
neuen „Sommerfriſchlerin“ von Sklenar, „Stamm 47“ gezeigt. Die Nachfrage na öchtern 
obiger Mutter iſt jetzt ſehr groß. Obmann, Oberlehrer Stark, ſprach über „Zweck und 
Technik der Königinnenzucht“, welche allein imſtande ift, den läppiſchen Spruch: „Bien, Schaf 
und Teich machen den Bauer bald arm, bald reich“, zu vernichten, ſowie auch die hämiſchen 
Bemerkungen gewiſſer Imkergrößen, die keinen blauen Dunft von einer Königinnenzucht 
beſitzen, in manchem Frühlinge aber „Ach und Weh“ ſchreien, wenn ihnen der Schnitter Tod 
faſt 50% ihrer Pfleglinge hinwegraffte. 


Schönbach. (Stadt) Bez. Eger. In kürzeſter Zeit wird im Sektionsbereiche ein Wander⸗ 
lehrer zur Belehrung herangezogen, worauf ſchon jetzt alle Mitglieder ſowie Nachbar⸗ 
ſektionen aufmerkſam gemacht werden. Laut Beſchluſſes der Gauverſammlung in 
Königsberg a. d. E., ſoll das Kilo Honig nicht unter K& 25.— verkauft werden und ſchon 
kann man von Imker⸗Mitgliedern (Eger⸗Tirſchnitz) hören, daß er um Kč 20.— verkauft wird? 
Wozu braucht man da Vereins noch dazu Gauverſammlungsbeſchlüſſe 
wenn diefelben nicht eingehalten werden? Man möchte doch glauben, daß es bis 
sekt keinen ehrlichen Imker ohne Zuckerpantſcherei vergönnt ift, feinen Honig zu „verſchleu⸗ 
dern“ da die Tracht bis jetzt noch ſebr mager geweſen iſt im heurigen Jahre und jeder wirk⸗ 
liche Züchter, wenn es fo weiter geht, doch Angft und Bange hat, ob feine Völker überhaupt 
zum Durchwintern genug haben werden! S. 


Thomigsdorf. Den Glanzpunkt in der Verſammlung vom 6. Juli 1924 bildete die feier⸗ 
liche Ueberreichung je einer vom * zuerkannten Ehrenurkunde für ver⸗ 
verdienſtvolle mehr als 10jährige ununterbrochene Tätigkeit an den Obmann Alois Knott, 
Privatier, Sichelsdorf und an den Geſchäfsleiter Joſef Kobliſchke, Lehrer Lukau, ſeitens 
des Geſchäftsleiter⸗Stellvertreters Johann Kamradek, Schulleiter, Königsfeld. Die von 
derſelben Zentrale dem Obmannſtellvertreter zuerkannte „Goldene Ehrenbiene” ſamt Ehren: 
urlunde für verdienſtvolle, mehr als 15jährige ununterbrochene Tätigkeit wurde demſelben, 
weil in der Verſammlung nicht anweſend, 2 Tage ſpäter durch eine Abordnung, beſtehend 
aus dem Obmanne, dem Geſchäftsleiterſtellvertreter und dem Sektions⸗Bienenmeiſter, in 
würdiger Form übergeben. Allſeitige Beglückwünſchung. Sonſtiges: Zuckerbeſtellung für die 
Herbſtfütterung, die Entſendung von Teilnehmern zu dem Ztägigen, vom Wanderlehrer Herz 
geleiteten Bienenzuchtlehrkurſe in Abtsdorf, bisher 3 Teilnehmer, Vortrag des Geſchäftsleiters, 
Lehrer Joſef Kobliſchke, über „Der moderne Gerſtungsbetrieb“, gehalten im 60fächrigen 
Bienenpavillon des Mitgliedes Frank Slawik und Beſuch der Muſterbienenſtände der beiden 
Mitglieder Rud. Fuchs und Alois Killer. Die Bienenw. Ausſtellung in Zwittau betref⸗ 
fend, wartet man diesbezügliche Verlautbarungen im „Deutſchen Imker“ ab. Ein neues 
Mitglied, das 49., trat bei. 


Wegſtädtl. Am 13 Juli wurde in der Generalverſammlung einſtimmig die alte Vereins- 
leitung wiedergewählt. Der Wunſch der Schriftenführerin einen Stellvertreter zu haken. 
wurde in der Wah! des Wachtmeiſter Höpfler erfüllt. Leider riß ihn der Tod drei Tage 
ſpäter durch ein gräßliches M'ßgeſchick allzufrüh aus unſerer Mitte! In ihm ſahen wir 
einen tüchtigen lebensfrohen Imker und Freund der verſprach unſer Vereinsweſen zu be⸗ 
leben. Wir alle wollen ihm ein gutes Andenken ſtets bewahren. 


Weißenſulz. In der Verſammluna am 20. Juli in Heiligenkreuz unter Vorſitz des Ch, 
mannes Georg Moldaſchl waren vertreten die Nachbarſektionen Haſchowa, Mutters⸗ 
dorf und Schwanenbrückl; auch kamen Imkerfreunde von nah und fern — manche 
ſcheuten einen Weg von 2 Stunden nickt — herbei, um Wanderlehrer Hans Ruppert, 
Neuern zu hören. Letzterer ließ in ſeinem ſehr gediegenen. mitunter recht humorvollen 
Vortrage ein ganges Bienenjahr vor den Augen der aufmerkſamen Zuhörer vorbeiziehen. 


„) Sehr wacker! (D. Schr.) i d 
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I. Die Jagd: und Fiſcherei⸗Ausſtellung 


verbunden mit Sonderausſtellungen der Aquarien- und Terrarienfreunde, des Schlefiſchen 


Landesvereines für Bienenzucht, des Vereines der Liebhaber einheimiſchere Sing; un 
Stubenvögel und des Naturwiſſenſchaftlichen Vereines, geplant für die Zeit vom %. hi 
80. Juni, verlängert bis einſchl. 6. Juli d. J., bot in allen ihren Teilen wahrhaft Sehen⸗ 
wertes, en Beſuch durch ihre Fülle und Gediegenheit und erfreute fih eines wohlverdienten. 


zahlreichen Beſuches aus allen Teilen des Staates. | 


Dank den Bemühungen des Neſtors der ſchleſiſchen Imker, des Landeskaſſendirekter 
i. R. Anton Kantor, bot die Po 


Ausſtellung der Bienenzüchter 


dem Fachmanne wie dem Laien eine reiche Fülle des Lehrreichen, Sehenswürdigen und Ir 


tereſſanten aus der Theorie und Praxis der Bienenzucht und der mit ihr zuſammenhängenden 
Gewerbe. Nur die Bienen ſelber kamen etwas zu kurz weg, da ſie in freiem Fluge weger 
Beſchränktheit des Ausſtellungsgeländes nicht gezeigt werden konnten: einzig. zwei Sda: 
käftchen mit einer Brutwabe, Königin und Bienen boten Déi in den erſten Tagen dem Be 
ſchauer. Auch war es infolge der Geen ungünſtigen Trachtverhältniſſe noch nicht möglıd 


geweſen, Schauſtücke des Bienenfleißes, wie ausgebaute Glasglocken, Honigboxes und derlei 


Sachen, die den Laien in Staunen verſetzen, auszuſtellen. Alles andere war reichlich vo: 
handen: Honig der verſchiedenen Trachtpflanzen in Waben und Gläſern, auch verarbeitet zu 
Honiggebäck, Honiglikör und Honigwein, Wachs gereinigt, zu künſtlichen Mittelwänden ge⸗ 


preßt, zu naturgetreuen Blumengebinden künſtleriſch verarbeitet und in techniſcher Ver 
wertung. | Ä 


Wie die Arbeit war auch der Lohn und war das Preisgericht in der angenehmen Lage. 
einer ſtattlichen Reihe von Ausſtellern anſehnliche Preiſe zuzuerkennen. Es erhielten: 
1. Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht in Troppau für Literatur. 
Wandtafeln und Schauſtücke aus dem Apiſtiſchen Vereinsmuſeum das Diplom der Land⸗ 


und Forſtwirtſchaftsge ſellſchaft; 2. der Bienenzüchter⸗Zweigverein Troppau für feine reid 


ltige Honigkollektion das Diplom der Land⸗ und Forſtwirtſchaftsgeſellſchaft; 3. Keßler 
iktor, Baurat, Troppau, für Literatur, Wandtafeln, Honigproben aus verſchiedenen Jahren. 


Sonnenwachsſchmelzer, geläuterte Fachproben, Kunſtwaben, Fluglochverſchluß, 2 lebende Ro 


niginnen, Wachsprodukte, Ständerſtock u. a. die filberne Staats⸗Medaille; 4. Werner 
Karl, 5 Troppau, für Wachsauslaßapparat, Abſperrgitter, Rauchmaſch ne, Schwarm⸗ 
ſpritze u. a. jowie für feine Verdienſte um die Ausſtellung die Silber⸗Medaille der Zus 
ſtellung; 5. Brhmuß Paul, Sparkaſſa⸗Kaſſier i. R. in Freiſtadt für feinen praktiſchen 
Schwarmfangkaſten die! Bronze⸗Medaille der Ausſtellung; Gräf Karl, Bäckermeiſter, Grok: 


Herrlitz ‚für feine Honig⸗ und Wachskollektion, Wachsfiguren, Honiggebäck und Lebzelt die 


Silber⸗Medaille der Ausſtellung; 7, Groß Rudolf, ee in Troppau, für Behelfe 
zur Wachsgewinnung, Wabenpreſſen, Strohmatten⸗Preſſen, künſtliche ſelbſterzeugte Mittel 


wände, Wachs, Honig in Waben und Gläſern und ſeine Verdienſte um die Ausſtellung die 
bronzene Staatsmedaille; 8. Bienenzüchter⸗ Zweigverein Benniſch für einen 


Dreibeuter (Wache, Kanitzſtrohkorb, Weiſelkäfig. Rauchkrug, Rauchbläſer, Strohmatten. 
Kunſtwaben, Wachs, Feinde der Bienen u. a. Tabellen das Diplom der Ausſtellung; 9. Kan⸗ 
tor Anton, Troppau, für Honig in Waben und Gläſern, Wachs, Werdegang der Honigwabe. 
Geräte, Honigſchleuder, Bilder (Dzierzon, Leuckart), Literatur, Honigbäderet, Honigwein und 
likör die Goldene Medaille; 10. Reinhold Viktor, Kaufmann, Freiwaldau, für eine au? 
gebaute Bienen⸗Notwohnung (Kaltbau!) die Bronze⸗Medaille der Ausſtellung; 11. Ale 


ment Karl, Bauamts⸗Oberverwalter, Troppau, 2 Bilder aus naturgetreuen Wachs⸗ 


blumen; das Diplom der Ausſtellung; 12. Hanel Joſef, Erbrichtereibeſitzer, Klein⸗Herme 


dorf, für feine reiche Honig⸗ und Wachsausſtellung die Silber⸗Medaille der Land» und Forſt⸗ 


wirtſchafts⸗Geſellſchaft; 13. Heinz Robert, Spengler in Oskau, Mähren, für ſeine aner 
kannten Honiaſchleudern. Hoͤniggefäße und VBienenzuchtgeräte die Bronze⸗Medaille der Qand: 
und Forſtwirtſchaftsgeſellſchaſt: 14. Sendler Franz, Schulleiter in Friedland a. d. Mohra. 
ür feinen „Allianz“ ⸗Bienenſtock (Geſellſchafts⸗Lager beute) die Bronze⸗Medaille der Aus 
teüung: 15. Tixel Franz, Tiſchler, Bedig bei Römerſtadt für Königin⸗Abſperrgitter aue 


Nunddolz die Silker⸗Medaille der Ausſtellung; 16. Heger Franz, Tiſchlermeiſter in Trop 


au, für feine vorzüglich gearbeiteten Bienenwohnungen und Geräte die Bronze⸗Modaill⸗ 
er Sand» und Forſtwirtſchaftsgeſellſckaft; 17. Bohatſchek Auguft, Sternberg, für jeinen 
ratertierten, Schwarmfang⸗Aprarat die Vronze⸗Medaille der Ausſtellung: 18. Gente: 
Hans, Zuckmantel, für feinen Keniginnen⸗Befruchtungskaſten . Ahl“ das Diplom. der Yu 
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ſtellung; 19. C. Werner 8 G. Purde, Baufirma in Troppau, für beſondere Verdienſte 
um die Ausſtellungseinrichtung das Diplom der Ausſtellung. , 


II. Die Imkertagung. a 

Sonntag, den 30. Juni d. J., vormittags 10 Uhr, im Geſellen⸗Vereinshauſe in Troppau 
von 53 Imkern unſeres Vereinsgebietes und des deutſchen Anteiles von Nordmähren beſucht. 
Obmann-Stellvertreter des Schleſiſchen Landes vereines für Bienenzucht, Dir. Anton Ran: 
tor, begrüßte in Vertretung des einer anderen Tagung präfidierenden Obmannes Gr. Fried- 
rich Stolberg die erſchienenen Imker, beſonders den Vertreter des Deutſch⸗Mähriſchen 
Imkervbundes in Brünn, Dr. Bodirsky, und erteilte dem Wanderlehrer des Schleſiſchen 
Landesvereines Hubert Onderka das Wort zu feinem Vortrage „Ueber die Not⸗ 
wendigkeit theoretiſcher und praktiſcher Kenntniſſe zu einem ers 
folgreichen Bienenzuchtbetrie be“. Der Redner bezeichnete das Wiſſen, das 
be der einzelne Imker aus Bienenbüchern verſchaffte, die praktiſchen Handgriffe, die er 
einem zugänglichen Nachbar⸗Imker gelegentlich abguckte, das Anhören des Wanderlehrers 
in der Vereinsverſammlung und auch die Ausbildung in einem dreitägigen Bienenzucht⸗ 
Lehrkurſe, wie ſolche der Schleſiſche Landesverein für Bienenzucht mit eee beträcht⸗ 
licher Geldmittel alljährlich in einem anderen Teile des Vereinsgebietes abhalten laſſe, nicht 
für binreichend; das eine Mal verwehrt ungünſtige Witterung die Arbeiten auf dem Stande, 
ein anderes Mal ſtehen Bienenvölker zur Verfügung die bereits zuweit entwickelt wären, 
um gewiſſe Erſcheinungen im Bienenleben klarlegen zu können. Nicht anders mit den Stock⸗ 
nen was ſich in einer Gegend bewährt, ift für andere Trachtverhältniſſe ungeeignet, fol 
er Anfänger erſt durch Schaden klug werden, iſt das Lehrgeld oft viel zu teuer, die Sache 
mißlingt, Verdruß und Schaden zur Folge, die Kunde davon hält andere Leute ab, der 
Bienenzucht näher zu treten, die Sache geht nicht vorwärts. Dieſe mißlichen Verhältniſſe 
haben den Bienenmeiſter Roth in Baden auf den Gedanken gebracht Jünger der Wienen- 
zucht zu verſchiedenen Zeiten des Jahres auf einem größeren Bienenſtande zu verſammeln 
und ihnen neben und cuf Grundlage der tbeoretiſchen Erläuterungen die praktiſchen Ar- 
beiten zu zeigen. So entſtand die berühmte Badiſche Imkerſchule, ſpäter hat man in Wien 
im Prater ein ähnliches Inſtitut geſchaffen, Intereſſenten dahin eingeladen und hat ihnen 
wirkliches theoretiſches Wiſſen und praktiſches Können vermittelt. Nicht anders macht es der 
Altmeiſter Gerſtung in Oßmannſtedt und Sklenar in Miſtelbach. Um auch den 
heimiſchen Imkern Gelegenheit zu bieten, gute theoretiſche Bienenkenntniſſe zu erlangen, 
wirklich gute und brauchbare Bienenzuchtgeräte zu erproben, verſchiedene Stockformen zu 
vergleichen und zu prüfen, iſt in Miklendorf bei Neu⸗Erbersdorf in Schleſien, in ge⸗ 
under, waldreicher Gegend eine ſolche Verſuchs⸗ und Beobachtungsſtation er⸗ 

anden und geht der Vollendung entgegen. Redner macht heute ſchon auf dieſe Gelegenheit, 
ute theoretiſche und praktiſche Kenntniſſe in der Bienenzucht erwerben zu können, aufmerk⸗— 
em Alles andere wird zeitgerecht verlautbart werden. (Beifall.) 

In dem darauffolgenden Vortrage bot Ing. Viktor Keßler, Baurat in Troppau, den 
Zuhörern wertvolle Aufklärung über das Weſen der Ruhr und Maikrankheit, 
zeigte in einem guten Mikroſkope das Krankheitsbild der Ruhr⸗ und Noſema⸗Sporen und 
gab wertvolle Winke, wie der Verbreitung der Noſemakrankheit begegnet werden, beziehungs⸗ 
weiſe Wachs und Wobnung daran erkrankter und eingegangener Völker behandelt werden 
müſſen. Als zuverläſſiges Vorbeugungsmittel empfahl Redner, junge Bienen und gute Kö⸗ 
niginnen; auch wies er gangbare Wege der natürlichen und künſtlichen Königinnenzucht und 
machte auf die große Bedeutung des Drohnenmateriales aufmerkſam, das beim Erfolge 
mitbeſtimmend ſei. Nachdem er ſeinen gleich intereſſanten wie lehrreichen Vortrag, dem die 
Zuhörer mit ſtets wachſendem Intereſſe gefolgt waren, unter Beifall beendet hatte, eröffnete 
der Vorſitzende darüber die Ausſprache, wobei Hr. Onderka feinen Standpunkt zur Ruhr- 
und Noſemafrage kennzeichnete, in der Königinnenzucht dem natürlichen Verfahren das Wort 
redete und den Imkern, die nicht über die angemeſſene Zeit verfügen, das künſtliche Verfahren 
als unſicher und riskant widerriet. 

Da ſich niemand weiter zum Worte meldete und die Zeit vorgerückt war, ſchloß der Vor- 
ſitzende mit herzlichen Dankesworken an die Vortragenden und die Verſammlungsteilnehnter 
die Imkertagung. S 


HEH Deutfchmährifcher Imkerbund. ST: 


‚Bwittauer Austellung. Wir verweiſen auf den an erſter Stelle dieſer Nummer ftehenden 
Artikel und erwarten insbeſondere von jenen Mitgliedern, die in Zwittau wohnen oder eine 
bequeme Verbindung mit dem Ausſtellungsorte haben, daß ſie die Ausſtellung reichlich be— 
ſchicken werden. Damit iſt der Zeitpunkt und die Dauer der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung, 
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bezw. des Reichsimkertages gegenüber jenen Daten, die in der Juli⸗Nummer veröffentlicht 
wurden (wegen nachträglicher Abmachung) geändert worden. | 

Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes am 31. Auguft 1924, 10 Uhr 
oormittags, im Vortrags ſaale der Leſeballe in Zwittau. Tagesordnung: 1. Verleſung und 
Genehmigung der Vechandlungsſchrift über die letzte Hauptverſammlung. 2. Tätigkeits- 
bericht und Jahresbricht über das abgelaufene Geſchaftsjahr. 3. Wahl der Bundezleitung 
und der Reviſoren. 4. Genehmigung der von der Bundesleitung mittlerweile feſtgeſetzten 
Mitgliedsbeiträge, 5. Entlohnung und Gehalte, ſowie die Beſtimmung des Maximalbetrages, 
über welchen der Cbmann auf eigene Verantwortung zu verfügen berechtigt iſt. 6. Freie 
Anträge welche der Bundesleitung bis längſtens 14 Tage vor der Hauptverſammlung mit⸗ 
geteilt werden. i 

.Wir machen die Obmänner der Zweigvereine darauf aufmerkſam, daß fie, falls fe 
nicht perſönlich zur Hauptverſammlung erſcheinen können ihre Vertreter mit entſprechender 
Vollmachten verſehen zur Hauplrerſammlung ſchicken können. (Siehe § 11 Abſatz 1 der 
Satzungen des Deutſchmähriſchen Imkerbundes.) Die direkten Mitglieder des Deutſch⸗ 
mähriſchen Imkerbundes haben ihre Mitgliedstarten oder den Ausweis über de erfolgte 
Einzahlung des Mitgliedsbeitrages mitzubringen. 

Bauſteine für die Errichtung eines Heimes des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in 
Brünn werden bei der Zwittauer Ausſtellung verkauft werden und es ift Ehrenpflicht eines 
jeden e mindeſtens einen Bauſtein zu zeichnen. Wir bringen dabei in Erinnerung, 
daß infolge der geänderten Verhältniſſe die Deutſchen das nunmehr im alleinigen Beſitze 
des Tſchechiſchen Verbandes befindliche Anweſen in der Wienergaſſe in Brünn verloren 
kaben und obdachlos geworden ſind, weshalb wir einen Baufond gegründet haben, deſſen in 
zäher Audauer bei jeder Gelegenheit gedacht werden muß, bis wir wieder dort ſind, wo wir 
waren, nämlich in einem eigenen Heime. 

Verlautbarung. Es ift dorauf zu achten daß nur jene Verlautbarung, die ſich unter 
obiger Aufſchrift in dieſer Zeitſchrift vorfinden. auf unſere Mitglieder Bezug haden 
oder jene, auf die wir unter obiger Aufſchrift ausdrücklich hinweiſen. Zur Aufklärung 
diene jenen, die es noch nicht wiſſen ſollten, daß der Deutſche Reichsverband der ſelbſtändigen 
Bienenzucht⸗Landesvereinigungen die drei derzeit in der Tſchſl. Republik beſtehenden Landes- 
vereine, zwar durch ihre Obmänner in ſich aufgenommen hat, daß aber diefe Landes. 
vereinigungen Seal: bienenwirtſchaftlicher Landeszentralverein für Böhmen, Deutid- 
mähriſcher Imkerbund und Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht) vollkommen ſelbſtändig 
find, ihre beſonderen Satzungen haben und natürlich auch ihre beſonderen Verlautbarungen. 

it dem Landeszentralverein für Böhmen hat der Deutſchmähriſche Imkerpund ausſchließ⸗ 
ich die Gemeinſchaft, daß er das Fachblatt von ihm bezieht, in dem er ſeine Verlautbarungen 
abdrucken läßt. Ein Verkehr unſerer Mitglieder mit der Leitung des Zentralvereines in 
Prag ift alfo vollkommen unzweckmäßig und wir erhalten natürlich alle Zuſchriften, die 
an den genannten Zentralverein (Zentral: nämlich bloß für Böhmen!) gerichtet werden, 
von der Geſchäftsleitung dieſes Vereines zur Erledigung übermittelt, was nur unnuke 
Auslagen verurſacht. Dabei wollen wir allerdings nicht unerwähnt laſſen daß uns die 
Geſchäftsleitung dieſes Vereines ſchon wiederholt in dankenswerteſter Weiſe mit Ratſchlägen 
an die Hand gegangen ift und uns auch fonft, beſonders in der Entſtehungszeit des t: 
bundes“ in jeder Weiſe gefördert hat. , | 

Wanderlehrer. Unſere Aufforderung an die Vereinsleitungen in der Märznummer 
dieſes Jahr wegen Nambaftmachung von geeigneten Kräften für den Wande rlehrernachwuch⸗ 
iſt bisher vollkommen ergebnislos geblieben! 

| Imbheil! Die Geſchäftsleitung. 


T. heßtal.“ Am 9. Juni hat der unerpittliche Tod unſeren Mitbegründer Hubert 
Kluger, Erbgerichtsbeſitzer in Reitendorf dahingerafft. Welcher Achtung und Wertſchätzung 
er ſich erfreute, zeigte die große Beteiligung der Bevölkeung an ſeinem Begräbniſſe. Die Sel⸗ 
tion wird ſeiner ſtets in Ehren gedenken. 


FT an eee gere 
sE fs Sch. R. Batzler- Dr. Körbl-fond ` SE 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von bw. W.⸗L. Zeno Bernauer, Oberlehrer, Kleine 
prieſen, K 25.—, korreſp. Mitglied Anton Tan nich, Forſtverwalter, Vorderſtift K 50.—. 
Herzlichſten Dank für die gütigen Widmungen! Das Präſidium. 


Bingelendet. 


Wilhelm Eis, Kolleſchowitz Nr. 94, kauft eine größere Anzahl gut erhaltener, gebrauchter 
, oder noch unbenützter Oettl⸗Strohringe. 
| Verkaufe Verhältniſſe halber 6 Gerſtungs⸗Tieflagerbeuten, 5 Wiener Vereinsſtänder 
mit den vorhandenen Rähmchen, Werkzeugen und einer Honigſchleuder billigſt Otto Titze, 
Mähr.⸗ Schönberg, Reichsſtraße 21. 
Gebrauchtes Bienenlehrbuch von Gerſtung oder Ludwig zu kaufen geſucht; Preisanbote 
an A. Müller, Sektion Jechnitz. l 
Ein neues Bienenbaus für 12 Geritungsbeuten mit 4 Völkern und 6 Stöcken 
ift billigſt zu verkaufen bei Ad. Schmatz jun., Soſau, Poſt Kaaden a. d. Eger. 


Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
ver 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft» 
frei zugeſandt. 

Garantiert chter KW Deutſcher bienenw. Landes⸗Bentralberein für 
Bienen-honig Böhmen. 
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Anzeige. Einwinterungsmatten 

Vertretung bienenwirtſchaſtlicher Artikel zum Unföiehen an bie Rähmchen, 
ſucht, bin ſelbſt Imker, kautionsfähig, verfüge über ſowie als Dede des Brutraumes, 
4 Keller und Bodenräume. Anträge unter „Nähe letztere mit Futterloch und Epurb, 


Reichenberg“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 5 a a i ar 


CT boden gewachſ Kornſtroh 

RUCKSORTEN ALLER ART |s. zermeier, Smterwertnätte in 
liefert prompt die Voits dorf, Poſt Keichſtadt. di 

JTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL. WEINBERGE, | Im Auguft und September bieg. 


lungmaunstrasse Nr. 3. jährige befruchtete Königinnen. 


F Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


Ausgezeichnete Juker⸗Handſchlhe 


aus Ia gutem Para-Gummiſtoff, zum Elbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig zuſammen⸗ 
geſtellt, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert 


Spezial⸗Jnkerhenbſchihe⸗Gtzengung Erhard Burkt, Sid (ënn / 
Für Damen und Herren à Paar KE 28.—. 


Maßangabe: Handumfang über die vier Knöchel oberhalb 
des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). 52 a 
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Abſperrgitter 1 oi. . . Rd 
3 100 Stud „ 4 
Bienenhaube m. Kapuze „! 
Entdecklungsgabel 


Nauchmaſchine 
Schwarmfpritze (Meſſing) „ 5 
Wadenzangen Kč 6— u. „ 


Medaillen, Ehrendiploms! | Anerkennungsschreiben | ae 28 ET 


ſowie alle ſonſtigen Zmterge 


Honigichleudern | tee e. era 


und alle anderen Bienen zuchtgeräte fowie Ottendorfergaſſe 23. 


Bonigverſanddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Nundſtab⸗ Preife freibleibend. 
Königin⸗Abſperrgitter Preisliſte umſonſt! 


liefert 
Rod. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und | Prämiters! Ausgezeis 
Maſchinen, O3 kau (Nordmähren). ee)  Bonigdoien 
„aus Weißblech, Doppelfal 
Imker 11 Achtung 11 87 y Tt Ki 3 
Der größte Fortichritt in der Bienenzucht ift mein Nr = Ke 1 — Ze 
patentierter mechaniſcher ſelbſttätiger SR mit Ueberſteckdeckel: 
i * 5 kg 27/2 kg DL 
Bienenſchwarmfänger „Im! e 
GO 1 e? EE V» den ab hier liefert 
ppara ein Durchgehen der wärme, jeder Schwarm fängt e 
ſich ohne Beiſein des Imkers. Stichfreie Arbeit. Rudolf Kempe, Eich j 
Preis per Stück Kč 130.— ohne Porto, Verpackung uſw. en bei 1 
í Erfinder und Erzeuger s ne 


August Bohalek, Sternberg I. M., Frühlingsgasse Nr. 3 
Für tadellofe Funktionierung wird garantiert. Verſand per Nachn. — 
Genaue an e wird jedem Apparat beigegeben. geen 
Von Fachmännern glänzend begutachtet. 
Prämiiert in der Ausſtellung zu Troppau mit der bronz. Medaille. Nur das Allerbeste 
Bienen | 


Rähmchenſtäbe. 


1000 26 6 aus Fichte ſehr 
100 Stück zu Kč 15 —, 1 
5 kg zu Kč 9 und 500% J 
1 Pafet 5 kg zu Kč 8—. 
ſauber, aſtfrei in jeder Breite 
Stärke, auch Nuten gehobelt, li 
nach Wunſch 
Seidi W. Kee u. Holsbea 
tungswerkſtätte, St. Foadimi 
Wer einmal beſtellt hat, ble 
a 


A R OR WW EE GE 3 0 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge⸗Prag. 


een Futterballon mit 

z eller, 1 Litern — 

Pa a d 25 Stück mit Kiſte frt. Station Role Kč 122.— 

. 50 Stück mit Kiſte franko Koledk . . Kč 236°— 

0 ch Futterblichse mit Siebdeckel 1 Liter Inhalt 
— 


Kč 6 —, Poſtpaket 18 Stück franko Kč 110 — 
Futterbüchſe m. Siebdeckel 151 SE Kč 750 

Poſtpaket 16 Stück franfo . . . . . 120 — 
Honigdosen mit Kiemmdeckel: 1 kg Kč 2 —, 5 kg 
Kč 750, 10 kg Kč 12˙—, 15 kg mit Bügel Kč 19 — 
Beſte Ausführung. Bezugsquelle für Sektionen. 
V. Švarc, Spezialfabrik für Blenenzucht, d. m. b. N. 
Koleč b. Prag. 85 


ER Futterballon f. Zeller „ 1 


Nr. 9. Prag, September 1924. XXXVII. Jahrg. 


Der Deutidte Imker. 


(Set Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen‘ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gear. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reichsverbandes der Bienenzudit-Lkandesvereinigungen in 


der Tichechollowakiichen Republik. | 
(Deutiher Bienenwirtkhaftliher Isandes-Zentraiverein für Böhmen, Schlelikher kandes-Verein für 
Bienenzudit, Deutfkhmährikher Imkerbund.) 


Schriftielter: Sch.⸗R. Sans Baßler, Agl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im erſten Monatsdelitel. Beigabe der 3ettfchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
1 beſonders zu beftellen. (Gebühr A pro lahr.) Ankündigungsgebäbten: Die 1 mm bobe, 50 mm breit 
oder deren Raum 85 feller, auf der letzten Umſchlagſelte 00 Heller. Nad Höhe des Rechnungsbetrages ent 
55 Nola. — Anfchrift füt alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Bienenwirtfhaftlider. 
andes -Jenttaldetreln für Böhmen In gl. Weinberge del prag. TE. m. Sode Tr. 37 — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines ieden Monats. — Poſtſparkaſſen⸗Ronto Nr. 815.769, 


£infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
Juni 1922—1924. 

Juni 1922: Infolge der erſt Anfangs Juni erfolgten Erholung der Völker hielten im 
allgemeinen die Schwärme zurück. Den Honigertrag ſtand im 10jährigen Durchſchnitte an 
fünfter Stelle. Linde verſagte abermals. 

Juni 1923: war wie der Juni des Jahres 1921. Im 1. Drittel gab es ganz hübſche Er- 
träge, dann folgten Kälte, Regen (öfters auch Schnee) und ade Winde. Die Honigzellen 
blieben leer. Die Folge war: Hunger und verhungern der Völker. Entſchluß vieler Bienen- 
wirte: „Wir hören mit der Imkerei, die gar nicht mehr gelingen will, auf!“ 

Juni 1924: Das Wetter befriedigte nur in wenig Stationen. Zumeiſt gab es Regen, ſcharfe 
N und NO Winde und kalte Nächte. Die Haupttrocht war in allen Blüten erſchienen, konnte 
aber nicht ausgenützt werden. Trotzdem gab es Juniernten, die bekanntlich im Vorjahre ganz 
ausgeblieben ſind. Die Völker entwickelten ſich im allgemeinen raſch und ſtießen ziemlich viele 
Schwärme ab, die zum Teile als Durchbrenner eingetragen wurden. Als Bienenfeinde im 
Juni wurden Wachsmotten, Gewürme und Kohlmeiſen genannt. 

Altſtadt b. T. hatte ſtarke Völker, viele Schwärme, geringe Honigernte im Elbtale, 
beſſere im Gebirge aus Akazie, Wieſe Schneebeere und Himbeere. Honig dunkel. 

Leitmeritz klagt über ſehr ſchlechtes Wetter, das durch Regen und kalte N und NW 
Winde das Honigen der Blüten verhinderte. Starke Völker, viele Schwärme, Honigräume leer. 

Sedlitz b. Brüx hatte reiche Tracht (Hederich, Akazie, Luzerne, Linde) bei ſchlechter 
Witterung, ſtarke Völker, wenig Schwärme, Honigſorte hellgelb mit Stich ins grünliche. 

Reichſtadt berichtet, daß der kalten Nächte wegen nur ſchwaches Honigen war, viele 
Schwärme, mit Bienen voll gerammelte Stöcke. 

Sa az erfreute fidh in den erſten 2 Monatsdritteln des ſchönſten Wetters, das aus Akazie 
Eſparſette, Weißklee und Sommerlinde die Honigräume füllte. Bienenfeinde: ungeheuer. 
viele Wachsmotten. (Das Schwefeln der Waben im Wabenſchrank nicht vergefien! A.) 

Raaden: Trotz günſtiger Witterung nur wenig Honig. Sehr volkreiche Völker, wenig 
Schwärme. À 

Obergeorgenthal hatte günſtiges Wetter, gute Völker, nicht zu viele Schwärme, 
günſtige Wieſenweide, dunkle Honigfarbe. 

Warnsdorf kam mit ſchwachen Völkern in die Haupttracht, daher geringe Ausſicht. 

Neuland⸗Auſcha war infolge der geringen Tageswärme, der häufigen Re mr 
und Gewitter nicht befriedigt; es hatte im letzten Drittel fogar Abnahme. Die Voltsſtär e 
ift ſehr verſchieden, manche Völker können trotz junger Königin nicht vorwärts kommen. Von 
ren in mäßiger Zahl gefallenen Schwärme find „viele“ Put e Honigfarben: gelbrot. 
braungelb, dunkel, 

Pilnikau hat ſckon zu Ende gehende Tracht, ſo daß die ſtarken Völker nicht mehr viel 
u holen hatten. Die ſehr ſchön blühende Linde gab keinen Ertrag. Die meiſten Honigräume 
find leer. Schwärme gab es im ‚ganzen 9. 

Reichenberg erfreute fih nur an wenigen Tagen eines rechten Bienenwetters. Die 
Feuer früher als ſonſt erſchienen Schwärme überraſchten ihre Herren und ſuchten deshalb in 
ntehreren Fällen eine neue Heimat. Im allgemeinen ſtehen gute Völker, die bei günſtigem 
Flugwetter die derzeitige Haupttracht: Wieſe, Himbeere, Weißklee, Schlehdorn Hederich, Akazie 
in befriedigender Weiſe ausnützte. 
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Loſau NEE nach kalten Nächten ſehr ungleiche und nicht hochtrachtmäßige Honigerntie. 
Vereinzelt gab es ſehr viele Schwärme. Haupttracht: Hederich, Akazie, Heckenroſe, Brombeere, 
Winterwicke, Wieſe, Wald. Der Honig iſt dunkel und dick, 

Landskron. Hier entwickelten ſich die Völker erſt ſpät. 

Woratſ chen: Angenehmes Wetter und wenig Wind. Tracht: Himbeere, Kornblume, 
Hederich, Akazie, Weidenröschen, viel Pollen, daher viele Schwärme. Honig dunkel und mit 
rotem Stich, ſehr dickflüſſig. 

Franzensbad: Entwicklung der Völker normal. Tracht: Fichte, rote und weiße 
Kaſtanie, Schnittlauch, Hederich, Wieſe, Schwedenklee, Akazie. Gute Ausſichten. 

Ueberdörfel erreichte erſt in der 2. Junihälfte die höchſte Volksentwicklung. Der 
erſte Schwarm fiel ain 19. Juni. Weißklee und Hederich blühen in Mengen, gaben aber de⸗ 
ſchlechten Wetters wegen nur wenig Hong. Von jetzigen Bienenfeinden ift nur die Wache⸗ 
motte zu nennen. 

Rudolfſtadt hatte durch kühles und naſſes Wetter beträchtliche Lücken in der Honig⸗ 
tracht und gerade in der Zeit, in welcher Drill und Akazie maſſenhaft blühten. Genug 
Schwärme. Honigfarbe ift goldgelb. Die Landw rie bauten heuer Schwedenklee an. 

chönau bei Braunau: Tracht: Weißklee, erſter Schwarm am 27. Juni, leere 
E 

lashütten hatte nicht beſonders günstige Witterung. Die Honigernte begann erſt 
Ende Juni. Die Honigfarbe (Tracht: Obſtblüte und Stachelbeere zumeiſt, ſpäter Wieſe. 
Hederich, Himbeere, Schneebeere und Boretſch) ift lichtgelb. Schwärme fielen in bedeutender 
Zahl. Der Wachsmotten konnte man nur durch unausgeſetzte Vertilgung Herr werden. 

Er ohenfurt. Mittlere Tracht aus Himbeere und Wald. Hederi wurde von Erdflöhen 

zerbiffen. 

Neubiſtritz erhielt nur wenige Schwärme, doch genügend Honig. 

Gottmannsgrün erfreute ſich bei günſtigem Wetter einer guten Volksentwicktung. 
Die Schwärme hielten zurück und die Honigräume füllten ſich. , 

Johannesberg. Die Witterung war recht günftig, beſonders vom 8. bis 11. Juni 
und vom 18. bis 30. Juni. Die Völker ſtehen auf der Höhe. Schwärme gab es vom 19 Juni 
an. Tracht: Wieſe, Wald- und Garten⸗ Himbeere. l S 

Beſonderes: Ein Kohlmeiſenpärchen hatte einige Meter vom Vienſtande entfernt 
in einem Starhäuschen geniftet, Hundert von Trachtbienen wurden täglich non den Neiſen 
direkt vom Anflug een Der unangenehme Beſuch hörte erſt auf, als das Star⸗ 
häuschen mit 11 faſt flugreifen Jungen im nahen Walde aufgehängt wurde. ö 

Deutſch⸗Killmes. Schwache Völker, keine Schwarmluſt. Tracht: Hederich und 
Blatthonig, Honigfarbe dunkel. | 

Eibenberg erhielt am 24. Juni den 1. Scharm. Tracht: Wieſe und Wald. . 

Deutſch⸗Lie bau batte bei ſchlechtem Wetter ſehr geringen Ertrag. Einige Völler 
mußten gefüttert werden. , l 

Neuſtift bei Iglau. Viel Regen und kalte Nächte hemmten die Entwicklung, 
die um einige Wochen zurück iſt, keine Schwärme. Haupttracht: Hederich und Weißklee 

Barzdorf iſt unter beſtändigem Witterungswechſel. Wenig Schwärme, darunter Durch⸗ 
brenner. Ein Ausreißer dëi fich in einer Sämaſchine eine Wohnung. Honigfarbe hell 

Od ra u. Gewitter, Regen, Ueberſchwemmungen, N und NW Winde, kalte Nächte; Foige 
— wenig Honig. Völker mitielſtark, erſter Schwarm am 21. Juni. Tracht Wieſe, Akazie, Him- 
Leere, Hederich, Kornblume, Sommerlinde. Honigfarbe: dunkel. 5 

Troppau. Sehr ſchlechtes Wetter, wenig Schwärme, Wachsmote, am Honig naſchende 
Gewürme, einige noſemakranke Bienen; vorläufig ein vollſtändiges Mißjahr. 

Langenberg ſchreibt: Es geht ſchlecht. Tracht durch ungünſtige Witterung verdorben. 
Je weiter der Juli vorſcheitet, deſto tiefer ſinkt unſere Hoffnung auf ein Honigergebms. 

Bienenkrankheiten: In den zur Unterſuchung eingeſchickten Waben und Bienen 
wurden in 9 Fällen Noſema, in 2 Fällen Ruhr, in 1 Falle Maikrankheit durch Pollen aus der 
Sumpfdotterblume, in 1 Falle Verbrühen und in 1 Falle die ſtinkende Faulbrut mikroſkopiſch 
feſtgeſtellt. e 


Juli 1922—1924. 


1922. Der Juli war wohl einer der ſchlechteſten Monate ſeit vielen Jahren. Regen und 
Kälte hielten die Bienen zurück, daher die kleine Ernte. 


1928. Ein ſeltener Monat! Wetter und die immer ſchwächer werdenden Völker im Jun 
brachten Verzweiflung und der Juli mit feiner prächtigen Flora im ſchönſten Sommerwelle⸗ 
brachte Biene und Imker zur Arbeit und Befriedigung. l 

1924. Dieſes Jahr brachte die umgekehrte Folge. Wenn auch der Juni mit feiner Eate 
anderen normalen Jahren nachſtand, fo konnten doch die meiſten Züchter mit Rückſicht 
den noch kommenden Juli zufrieden fein. Der Juli ſetzte aber gleich mit Regen und fallen 
Nächten ein, ſo daß es mit Ausnahme dreier Stationen nur zu kleinen Zunahmen und mi: 
unter auch zu großen Abnabmen kam. Die Honigräume blieben leer, Muttervölker und 
Schwärme konnten an vielen Orten nur durch wiederholtes Füttern erhalten werden. 


| — 


Achtet auf die Völker! Das ſchlechte Wetter dämmte bere ts die Brut ein und wenn 
nicht die warme Sonne zu neuer Tätigkeit führt, dann wird von den jetzigen Flugbienen nicht 
viel für 1925 übrig bleiben. Gebei tald mit der Fütterung ein; dadurch könnt ihr euch noch 
einen Stamm junger Bienen ſichern! = 


Innente mperatur. Das Spezialthermometer iſt in den Brutkörper eines W 
Hünglers eingeführt und zeigte im Juli Temperaturen zwiſchen 38 und 420 C, deren Ver⸗ 
ſchiedenheiten durch mancherlei Umſtände. über die ſpäter berichtet wird, herbeigeführt werden. 
Altſtadt b. T. Günſtige Witterung und — keine Tracht. Honigernte gering — Farbe 
dunkel. Im Gebirge beſſer als im Elbtale. 


Leitmeritz. Wetter ungünſtig, Völkerſtand troſtlos, Honigräume und Brutwaben fecr. 
Linde honigte nicht, ſpäte Schwärme, Honiafarbe dunkelgelb. 

Sedlitz. Witterung und Honigernte ſehr ſchlecht. Die Julitracht — Linde, Eſparſette, 
Luzerne und Wicken — verſagle. Schmärme mußten gefüttert werden. Honig dunkel und 
ſehr zähe. ö $ | 

Reichſtadt. Linde, überreich blühend, gab nur wenig. Sehr ſtarke Völker. 


Kaaden, Im Juni war etwas Honig in den Aufſätzen, Ende Juli war er verzenrt. 
Im Brutraum find auch feine Vorräte. Blüten gabs, doch ohne Nektar. Schwärme mußten 
alle gefüttert werden. | 

Obergeorgenthal. Sehr trockene Witterung. Hon gernte ſchwach bis mittel, Farbe 
dunkel. Tracht — Wieſe. Bevorzugte Beute — Gerſtungbeute. Die Schwärme waren im letz⸗ 
ien Drittel dem Verhungern nahe. 

Warnsdorf. Wenig oder gar kein Erfolg. Schwärme in Maſſen. Hederich konnte nur 
wenig beflogen werden. 

Neuland b Auſcha. Unfreundliches Wetter, keine Schwärme, jede Tracht verſagte. 
Honig rotgelb. Hoffnung auf die Heide. Alle Stöcke voller Bienen, aber kein Honig. Schluß⸗ 
folgerung: eines der ſchlechteſten Bienenjahre, das dem Imker die Mutt zur Bienengucht 
gründlich verleiden kann. 5 

Pil nika u. Der Juli hat die Scharte vom Juni etwas ausgewetzt, fo daß doch noch im 
Durchſchnitte ein mittlerer Ertrag erreicht wurde. Linde hat wieder verfant! Schwärme gab 
es eine Menge, darunter mehrere Ausreißer. Drohnenabtrieb ab 24. Juli. 

Reichenberg. Häufige Regen, ſcharfe Winde, trübe Tage und Nächte; ein Wetier, 
das tür die Honigräume beſtens geeignet if. Zwang der Juni des Vorjahres zum Füttern 
der Völker, ſo mußten heuer die Schwärme durch wiederholtes Füttern am Leben erhalten 
werden. Die zahlreichen Blüten aus Himbeere, Brombeere, Hederich, Weißklec. Weidenrös— 
chen, Natterkopf, Boretſch, Linde, Schneebeere und Heide waren nicht inıftande. einen nennens— 
werten Ertrag zu liefern. Dabei ſchwärmte es luſtig weiter. Die Völker haben wohl zumeiſt 
die Drohnen abgeſtoßen, doch halten fie ich in bedeutender Stärke. Als Näſcher treten Ame fen, 
Weſpen und Horniſſe auf. Honigfarbe dunkelrot. Zumeiſt Gerſtungbeuten. | 

Woratſchen Viele Gewitter und ſtarke Regen hemmten die Nektarbildung. Die an 
Stelle der Nonnenwälder gewachſenen We denröschen brachten am 4., 13. und 22. Juli große. 
Zunahmen. Honig dunkel und dickflüſſig. Hierorts wird der Kanitzkorb als eine der beſten 
Beuten geſchätzt. 

Ueberdörfel. Trübes, kühles und windiges Wetter. Nur ſtarke Völker baben «etwas 
Honig, der gelb mit grünlichem Stiche ift. Als befte Wohnung nennt Herr Löſchinger die, 
1 die befte Königin bat und ach leicht bearbeiten läßt. Als Feinde machen ſich die Meiſen 

merkbar. 

Rudolfſtadt. Das günſtige Wetter brachte einen Mittelertrag von 5 Kg. Hon'g von 
goldgelber Farbe. Im Weſten von Budweis Meat man über eine Mißernte. 

Schwanenbrückl. Viel Regen und kein Honig. Hier werden die Stroh- den Holz⸗— 
beuten vorgezogen. Die Hälfte der Völker ſchwärmte. Weſperplage. (Dagegen: offene 
Flaſchen mit etwas Zuckerwaſſer. A.) 

Schönau bei Braunau. Tracht: Schwedenklee, Linde und Wecken; Honig — gelb. 

Glashütten. Wetter in den erſten 2 Monatsdritteln günſtig. Honigernte ber nicht 
abgeſchwärmten Völkern recht befriedigend. Honigfarbe lichtbraun und teilweiſe ſchwach 
olivengrünlich. Die Heuernte beſchloß die Haupttracht. Stark beflogen wurde die Schnee: 
beere, der Boretſch und die Linde, die heuer etwas gab. In Verwendung ſtehen Gerſtungs— 
beuten, Prinzſtöcke unt Strohkörbe mit Gerſtungaufſatz. Wachsmotten und Weſpen treten auf. 

Neubiſtritz. Die Völker find von verſchiedener Stärke, einige erhohen ſich erſt jetzt. 
oa iſt befriedigend, doch waren nur wenig Schwärme. Drahnnenfehlucht ab 

Juli. 

Gottmannsgrün. Naſſes Wetter, re de Heidetracht. 

Johannesberg. Witterung der kühlen Nächte wegen wenig günſtig. Honigernde nicht 
bedeuten“; Farbe gͤldgelb bis dunkel. Haupttracht vom 18. bis 23. Juni und vom 1. bis 
4. Juli. Herr CH. Gebert nennt die Gerſtungsbeute als die befte Bienenwohnung. In den 
hohen Lagen haben heuer de Bienenzüchter betreffs der Honigernte ſchlecht abgeſchnitten. 

Deutſch⸗Killmes. Wetter ungünſtig. Honigernte ſehr gering, Farbe (viel Biart- 


= 
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Monatsbericht Juni 1924. 


—— 


Temperatur 0 z 
1 
3 1 S 


goe |g 


2 | minimam 


Neue Stationen: Beobachter: Anton Kern, Oberlehrer i. R 


Beob. Stand: 12 Völker. 


Gömen ı oC | °C 

Altſtadt b. T. 330| 32:7) 30. 1. 30 812 641217 4 
Leitmeritz 29-0! 16 1 30. 1. 27 126615 922 5 
S -dilig b. Brür . 38:0 | 180 28. 1. 30 14420 6130| 3 
Reichſtadt 30:0 11˙8 30. 1. 30 12 13 611056 
Saazʒz 290| 181) 20. 1. 29 135 520 30 4 
Kaaden + 275) 162 30. 1. 2313618 6| A| 4 
Obergeorgenthal t + 340| 1524| 30. 1. 29 |11] 178 51102 
Warnöborf . . . + 290| 1288| 30. 1. 28 |10| - | 7116| 7|28| 3 
Neuland · Auſcha f — 28:0 15˙5 21. 1.1 25 11 12| 9| 912 5 
Pilnikauu + 26°0 | 15:5! 30. 1. 26 6| - | 8| 913 22 4 
Reichenberg t + 26°0| 13·9 30. 7. 2511.861617 3 
Soſau I .... + 98:5 | 154| 90. 1. 23 14 3 1413 8| 4 
Soſau II. + . 180.1 1. 23. 8 
Landskron + 290 '65|| 30.| 1. 24 |10| 12 5|13|26| A 
Woratſchen + 26·5 15˙5 30. 1. 28 || 9 8| 8|14| 6| 3 
Nelchen berg -+ 345| 155) 30. 1.1 3017 . | 8| 91315 4 
Franzensbad + 220) . || 30.| 1. 30111] 20 5| 5 26 3 
Ueberbörfel.. . . + 26 0 150| 30.| . || 25 |11 8| 812 20 4 
QAubolfftadt . . - + 29:0 | 16:6! 30. 1. 29 122. 514 11 7| 2 
Schwanenbrüdt . |493; . 4 764 ＋ 55, 1316 212 l 32 20 A'O | 25°0| 12:8] 30.) . | 28 116] . | 0121| 9,18 | 7 
Schönau-Braunau| 500 | — 110| + 310|-+ 600|+ 800 150 |21| 30 2 6˙0 | 25°0| 13˙0 80.1 . | 23 |10| . | 6| 915246 
Glashütten . . 531 ＋ 60|-+ 220|-+ 180 H- 980| 220 |30| 70 27 50 |270| 15˙0 30. 7.128 |11} 14 313133 
Adhenurtb . . 568 — 100 — 10% 80 — 120|) 200 18 300 13] 70 | 300| 15:0 1. 30. 30 178 517 30 2 
Meubiftrik . . . 589 J 135 + aas | -+1205 |+1785| 530 30 85 30 40 270 14.2 30. 7.| 22 |14| . |16| 6| 8130| 0 
Gottmannsgrün . | 600 | + 160 760 | + 21041130) 200 20 40 22 — 2˙0 28°0| 16·˙0 30. 6. 30 9.513 12 12 0 
Fobannes berg. 600 Lt 20 . 580 ＋ 870 1470 200 20 50 | ou #0 370 156| 30. 6. 26 12 10 515% 
Deutſch⸗Killmes. 632 — 10 ＋ 220 Sank 750 S 1:0 | 30°0| 13 5 30. 1. 289.6101416 3 
Lom 635 — 30 ＋ 186 + 610 L 766| 160 30 60 22 x0 | 25°0| 134| 30. 1. 22 |10| . | 8| 4/1825 4 
Eibenberg. . 750 ＋ 75 ＋ 400 J 725 1200 200 28 50 29 7°0 25˙0 (Go 30. 1.125 12 11 811206 

rühren ı 
Deutich-Liebau . 28 ＋ 280 |-+ 640 41100 20 600 23 280 23 70 | 28°5| 201| 27. 7. 28 |12| 14 214147 
Neustift. . 619 — 20 430 41050 1430 370 30 50 22 4˙0 | 270| 150) 30. 17. 23128 71514 2 
A teden: 

Barz dorf. . 260 ＋ 100 86 -- 1354- 321 28 19 12 16 30 | 28°0| 14˙6 30. 1. 27 6|. 714920 5 
Od ran . . 264 ＋ 198 L 226 aen L 7780 84 27 10 14] 70 280 180 30. 1. 30 15. 891376 
Troppau . . |280 15 51 17 83 55 27 52 24 50 | 28°0| 1751 30. 7. 19 8| 13 710165 
110| + 390 H- 200 70 21 20 ai 00 270 nl 30. . 0 112|. 71310 301 4 


e 
3 


Franzensbad, 445 m 


e 


) | | d 7 
E A Leielzee fe „ BiagwBung 
2 al . ie FTE . 6.61 0.1 | OT e o 8s 008 err + jogs ＋ 228 + d 
á 16 € 8 |" {Zc 98 | E | 36 88T 10.65 0.1 Fer |T| set SL 881 — sls N 7080| ° ° >: pr 
= 86 8 9 |* {8 | 08 ie 8s 8.81 |0.TE | 0.07 ët |% rel |023 ee — 81 188 198 gg EE 
X 8 G it te pT 63 9.81.68 | 08 IE fel 31 38 1683 * + 831 98 09 SE 
2 | | 58 og inaw 
e ; or)" [e | 83 . Es E. zT |023] 06 fre % |# | oee joosr+Hjoor + joze + |oeri+/6r9| noss 
(8 9 - Lt!” |8 | te 88 I ost |0.640.6 9 088 TT 08T (098 a 0kg + O28 — 08 — | L83 nog hne 
L | * deu 
Ce D e » f — Gë RS * e Gre Bıaquagıy) 
7 10 11 3819s 9.977 0.88 | 0.8 198 o%% E | 00T % 4008 — |001 008 + os2 |" . 624 
ie 2 S |" Jar #3 |T e O-SE [0.93 | 0-2 tg 7 | 098 869 F 86 — D T e? T > Dech, Lë: 
; 8.19. er tE „ 3 0.81 0.63 0 oT or |x | OEL Joes 4109 981 T ee ee 
68 1 GA? or 1a | TE „ 491 0. 0.9 |9 ſos „oss |063 +106 — {|08 * 098 + sedy BE ehe 
— | 8 9 „eie [Te T EL 0% | 03 f o 061 — os — 08 en 08 eg E 
< I Wë II ZT 93 It t Ieor 10.638 | 09 g ost | soe 867 +iorz — 08 mL 88 e SG 
le f HN Elie AE EE 
S 8 - - - e = SE 44 ée 0.9 8 ss Ip 06 ops Hs — Ioer + 101 + 865 ; Lënzdusnnaga 
d ven 1 8 |° er te jte er 6.8f ont | 08 to * | ost WI —josa — 09 — on Ee > kunde and 
R I 31° e or! |2 || 83 |°T | TE 6.91 0.25 | 0.6 186109 |26 | ozi 088 Lupp + 1091 T g TAT beende 
x * S a e l>ia | tet 28 ieser o. rs | os % o 31 ost 003 ＋ oli — (OLI 003 OE l ne 
e — 6 18 y |° 91638 381 88 8.21 0.8 0.9 88 OO 21 oer lort up — oe ＋ 0s T INN g D 
546 rde 19 1601 losz 108 ele ort joor Ho wei der T dee ma@hoson 
l gie Je 6 [1221 oeit TE 68.08 0.18 0.2 Wie |s | ORT 008 0 — 08 ＋ oer + 08e "e 1 uon 
Ss | ee | |" Go er osr Joze 1006 — 08 [er = ee 77 09 
2 or! or ez tt let 2.21 .o: 0.5 81 I00L er] ort 1085 —\I083 — 09 0 — A: 
> 2 2 5 e |° {arl 23 rt 23 9.91 [o. gs | 0-8 938109 18 oer ot ＋ 031 — 068 + 09° — 528 de Bagua Pw 
4 Sı- |; til IR lzi * | * eat [0.93 | 0.8 Ip (oct lor H '’ Sep nozu 
8 40 FI IST S8 | TE IT b. ZT o 180.2 1 %s * |se 799 88 — 088 — 19 — 088 ` VON- quomm 
& 9 9 A E 'Ig |'T 5 ez 02 `| 2 [ar on 06T +001 — joez + RER Er 
t Gu 1 ; ; ; o g pa * Te "Te? 
* y |° lsri zr lelg Rit 8.68 | Lë ‚tw | Okt 09e —jOLI > All I eA eg 188 ER EE ne 
L SI: [Er] re fie I'T . T soi | 0.9 s 00T 068 08 o + 1 „ 
Lë SP l Rer 548 200 lan i Ae A cer tlsel, ig 
0 6.11 8L IE I TE ı° . e | — = i 
e [ | elt lost 0.88 los erl 08 E 083 — 061 — 031 Fin [oo eg 
so 0 d | d ap | än | ëap | Sp |w d 
- . . Kou 
— 2 U 8 1 S 
g en $ 
, 2 e 
- Beat: 


va gebung 
— — = — — e 


— 242 — 


. Bautrieb vorbei am 12. Juli, Drohnenabtrieb ab 22. Juli. Völker nicht auf 
er i . ö | | | 

Eibenberg. Ertrag von Wald und Wieſe. Linden verfagt. Hier keine Schwärme. 
Klage über geringe Honigernte. Ä Ä EEE | 

Deutſch⸗Lie ba u. Hier und in der Umgebung ſchlechtes Ergebnis. Schwärme mußten 
Futter erhalten. 

Neuſtift bei Iglau. 1924 war kein Schwarmjahr. Der Juli brachte herrliches Flug⸗ 
wetter und der diesjährige Erfolg beruht auf der verſpäteten Volksentwicklung. 1924 war ein 
gutes Honigjahr, das den meiſten Honig (goldgelb) aus Weißklee brachte. 

Barzdorf. Wetter kühl und trocken: Weni Honig von lichtgelber Farbe. Linde ver⸗ 
ſagt. Herr Adolf zieht Beuten mit kleinem Maße ſolchen mit großem Maße vor, weil dieſe zu 
biel Fleiſch bringen.“) Drohnenabtrieb zwiſchen 12. bis 19. Juli. 

Od rau. Die Witterung war bis auf die letzten Tage warm und trocken, Infolge der 
Winde aus NW, N und NO konnten aber die Winterlinde, der Steinklee und der Hederich nur 
wenig honigen. Der zuletzt geſchleuderte Honig hatte lichte Farbe. Wenig Schwärme Die 
Völker behielten Ge Stärke. f 

Troppau. Zur Zeit der Lindenblüte gabs viel Regen. Völliges Miß jahr. Stöcke, die 
Ende Juli nicht gefüttert wurden, verhungerten oder ſtellten alle Bruttätigkeit ein. Hier iſt 
der ſchleſiſche Vereinsſtänder in Verwendung. Einzelne noſemakranke Bienen wurden beobachet. 
Trachtſchluß am 22., Drohnenabtrieb zwiſchen 23. bis 26. Juli. a 

Langenberg. Viel Schwärme, wenig Honig. In höheren Lagen war eine mittlere 
Honigernde, in der Ebene wird alle Hoffnung auf den Rotklee im Auguft geſetzt. Der Hubam⸗ 
Bee blüht, doch wurde er bisher von den Bienen nicht beachtet. N 

Imbheil! I. . Altmann. 


Das Regenerationsvermögen des Rieng. 
Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt. en 


Unten Regeneration veriteht man im engeren Sinne die Wiederher⸗ 
ſtellung und den Erſatz verloren gegangener Glieder oder Organe in der Pflanzen⸗ 
und Tierwelt, im weiteren Sinne alle Eyſcheinungen, bei welchen bei einem Teile 
eine Ergänzung derart eintritt, daß das Wiederhergeſtellte alle Funktionen des 
abgetrennten urſprünglichen Lebeweſens erfüllen kann. Zu der Gruppe der 
Regeneration im engeren Sinne gehört z. B. die Fähigkeit der Salamander und 
Eidechſen, abgebrochene Schwänze wiedernachwachſen zu laſſen, oder die Krebfe. 
verlovene Scheren wieder zu erſetzen, oder der Polypen, aus einem Zweihundert⸗ 
ſten Teil ihres Körpers ein vollkommenes Weſen ihrer Art wieder herzuſtellen. 
Im weiteren Sinne ſpricht man von Regeneration auch z. B. beim Erſatz aus⸗ 
fallender Zähne durch neue beim Menſchen, oder auch des Haarkleides bei den 
Pelztieren. Auch das Gebiet der Heilung von Wunden und Knochenbrüchen ge⸗ 
hört im weiteren Sinne zu den Regenerationsvorgängen. Im allerweiteſten 
Sinne kann man ſogar die Entſtehung neuer Lebeweſen aus Keimzellen in der 
Pflanzen⸗ und Tierwelt als Reoenerationsvorgänge betrachten, und fpielen dann 
dieſe Erſcheinungen in das Gebiet der Fortpflanzung und Vererbung hinüber. 
Hierher gehört auch die Möglichkeit, durch Abſenker eine ganze Menge Pflanzen 
arten vermehren zu können, d. h. aus einem verhältnismäßig kleinen Teile den 
ganzen Pflanzenorganismus wieder heranziehen zu können. Das Gebiet der 
Regeneration ift alfo im Tier- und Pflanzenreich außerordentlich groß, und die 
Crſcheinungen derſelben ſind außerordentlich mannigfaltig. 

Wir laffen bei unſerer Erörterung die Frage auf ſich beruhen, wie dieſe Re- 
generationsvorgänge zu erklären find, ob die Fähigkeit ſchon durch Präfor⸗ 
malion, wie Profeſſor Weismann und andere annehmen, im Keimplaſma 
verankert und vorgebildet iſt, oder ob ſie erſt in der individuellen Entwicklung des 
Jebeweſens durch irgend welche Einflüſſe hervorgerufen wird, wie dies Profeſſor 
O. Hertwig lehrt. 

Es ſoll nun unſere Aufgabe fein, feſtzuſtellen, ob auch bei der Einzelbiene 


*) Bei richtiger Behandlung nicht! D. Schrftlig. un ` á 
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und beim Geſamtbien Erſcheinungen vorliegen, welche im engeren oder weiteren 
Sinne als Regenerationsvorgänge aufzufaſſen find. 

Ta die Biene in der Stufenleiter der organiſchen Lebeweſen verhältnismäßig 
tief ſtebt, ft man geneigt, ohne weitere Bedenken zu hegen, anzunehmen, daß das 
Regencrationsvermögen derſelben ein verhältnismäßig großes fein werde, da nach 
allgemeiner Annahme die Regenerationsfähigkeit zunimmt, je weniger organiſch⸗ 

differenziert die Lebeweſen ſind, d. h. je tiefer ſie als Zweig in den Stammbaum 
der Organismen einzugliedern ſind. Auffälligerweiſe trifft dieſe Erwartung ge⸗ 
rade bei der Eingelbiene nicht zu. Im engeren Sinne kann man bei ihr ven Er- 
gänzung wer Wiederherſtellung verloren gegangener Glieder überhaupt nicht 
: en: was manchem Bienenforſcher ſicher manches zu denken geben dürfte. Im 
weiteren Sinne laſſen ſich freilich eine Anzahl Erſcheinungen auf automatiſch⸗ 
. Gebiete bei der Einzelbiene als Reqenerationsvorgänge anſprechen, 
jo z. B. die Ausbildung der Wachsdrüſen und das Auftreten der Wachsſchrritz⸗ 
| tätigkeit zu gewiſſer Zeit. Dief? eigentümliche Modifikation (Veränderung) in 
dem anqtomiſchen Bau und der phyſiologiſchen Funktion der Einzelbiene ſcheint 
nun auch verbunden zu fein mit einer auffälligen Rückbildung des Drüſen⸗ 
apparates, welcher nach der Anſicht vieler Bienen 'orſcher des Erzen ungsorgan 
des Futterſaſtes "H. Ob hier nur ein korrelat.ve Sntw' fing vorliegt, oder ob 
das Aufhören ver Tätigkci! der Nährdrüſen die Enwicklugg uns die Tätigkeit der 
Wachsdrüſen hervocruft, iſt eine bis jetzt noch völlig ungeklärte Frage. 

Wir haben ja ähnliche Erſcheinungen bei anderen Organismen, bei welchen 
auch automaiiſch vorgebildete Organe erft in einem ſpäteven Lebensabſchnict 
zur vollen Eumcklung und Tätigkeit gelangen. Bei der Einzelbiene beruht ja 
im letzten Grunde die weitgehende Arbeitsteilung auf der fortichriiienden Vier, 
änderung, die ſich in dem phyſiologiſchen Zuſtand der älter werdenden Bienen 
vollzieht. Wir nerden weiter unten noch auf Diele Tatſache ausfülfrlicher zu 
ſprechen kommen. 

In dieſem Bufammenhana muß hingewieſen werden, auf die eigentümliche 
Erſcheinung, daß in weiſelloſen Völkern, in denen eine Königin aus 
Mangal an geeigneten Maden nicht erzogen werden kann, die Eier ſtöcke der 
jungen Bienen ſich entwickeln, in Tätigkeit treten, und, wie bekannt, 
Drohneneier erzeuden. Man könnte dieſe Tatſache auch als eine Regene⸗ 
rationserſcheinung auffaſſen, bei welcher ein abhanden gekommenes Organ, au 

eigentümliche Weiſe in freilich unzureichender Form erſetzt wird, wobei das Er. 
ſatzongan ſich bei anderen Gliedern des Biens entwickelt, als bei dem mit welchem 
e8 verſchwunden ift. Aud hier ſcheint es fo, als ob das Auftreten der ſogenannten 
Drohnenmütterchen eine Folge Te von der Unmöglichkeit, den königlichen Futter⸗ 
jaft an einen königlichen Cierſtock loszuwerden, fo daß dieſer Umſtand den phyſio⸗ 
lagiſchen Anſtoß darbietet für die Ausbildung der Eierſtöcke der jungen Bienen. 

Umgekehrt könnte man auch den Schluß ziehen, daß die Ausbildung der 
Eierſtöcke bei der Königin die Urſache iſt für die Nichtausbildung der 
Futterſaftdrüſen, welche ja bekanntlich den Königinnen fehlen, was 
wiederum ein ſehr bedeutſames Schlaglicht auf das Verhältnis der beiderſeitigen 
Entwicklung von Königin und Nährbienen und darum auch auf die 5 N 
der Stammesgeſchichte vor ſich gegangene Differenzierung des weiblichen Ge 
ſchlechtes im Bien werfen würde. Auch das ſind noch ungelöſte Fragen. N 

Ein ganz beſonders eigentümlicher Fall von Regeneration bei der Einzel⸗ 
biene läge vor, wenn die Annahme Profeſſor Zanders in Erlangen begründet 
wäre, daß die Wachsdrüſen der Biene nicht nur einmal in einem eng begrenzien 
Lebensabſchnitt, ſondern bei Bedarf wiederholt in Tätiakeit treten könnten, wie 
etwa bei den Säugetieren die Milchdrüſen nach jeder Geburt neu in Tätigkeit 
treten. Dr. Brünnich läßt ja dieſe Frage unentſchieden. Ich habe gewichtige 
Gründe, das wiederholte Funktionieren der Wachsdrüſen für ausgeſchloſſen zu 
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halten. Die Einzelbiene ift hinſichtlich ihres Trieblebens einem Uhrwerk 
vergleichbar, welches ununterbrochen abläuft, welches aber nicht mit einem Rep- 
tierwerk verſehen ift; was vergangen, ift vorüber und kehrt nicht mieder! 

Aehnlich ſteht es mit einer anderen irrigen Anſicht, daß auch alte 
Bienen die Brutammentätigkeit der jungen aufnehmen 
könnten. Bekanntlich eine Streitfrage, die ſchon viel Staub aufaewirbelt hat. 
Es liegt doch auf der Hand, daß, wenn die Futterſaftdrüſen zurückgebildet ſind, 
ſie nicht ſpäter noch einmal Futterſaft erzeugen können. Eine Regeneration 
der rückgebildeten Wachs⸗ und Nährdrüſen findet bei der Einzelbiene, ſoweit unfen 
gegenwärtige Kenntnis reicht, nicht ſtatt, und damit ſteht und fällt ja auch die 
Möglichkeit der Stellvertretung der alten und jungen Bienen, und umgekehrt 
untereinander, was bekanntlich für die praktiſche Bienenpflege von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung iſt. 

Daß die Regenerationsfähigkeit bei der Einzelbiene, wenn überhaupt 
vorhanden, außerordentlich beſchränkt iſt, geht am beſten daraus hervor, daß 
die Bienen, welche durch Stechen ihren Stachel verloren haben, denſelben nicht 
etwa zu erſetzen vermögen, ſondern fider an dieſem Verluſte zu Grunde gehen. 
Ebenſo wenig werden andere Glieder oder Organe der Einzelbiene, welche ver⸗ 
loren gehen, erſetzt, nicht einmal das Haarkleid 

Ganz anders liegen die Verbältniſſe bei dem Bien als einheitlichem 
Geſamtorganismus. Da tritt uns das Regenerationsvermögen in den 
verſchiedenſten Formen und Geſtalten entgegen, von denen wir nun weniaſtens 
einige einer näheren Betrachtung unterziehen wollen 

Im Bien werden ja in dem ununterbrochen ſich vollziehenden „Mau— 
ſerungsprozeſſes“ die abſterbenden Glieder, alſo zunächſt die ſogenannten 
Arbeitsbienen, welche entweder gewaltſam vernichtet werden, oder 'm natürlichen 
Verlauf der Entwicklung nach Verbrauch ihrer Lebenskraft tot vom Bien ab- 
fallen, immerfort, weniaſtens während der Brütezeit, erſetzt durch die Eierprabul, 
tion des königlichen Eierſtockes einerſeits, und der Nährtätigkeiten aller im Dienſte 
der Entwicklung des nachkommenden Geſchlechtes ſtehenden ſogenannten Arbeits- 
bienen andererſeits. Dieſer Regenerationsvorgang ift nun noch viel verwicks lter. 
als man gewöhnlich annimmt. In der Bienenkette vom Eikeim im Eierſtocke 
bis zur abſterbenden Biene werden auch alle Einzelglieder, welche fortlaufend 
die verſchiedenſten Funktionen erfüllen, erſetzt, ſobald fie zu einer neuen Tätig⸗ 
keit übergehen. Wir haben das das großartige Erſatzreſerveſyſtem genannt, 
welches durch die bis zur Einzelbiene gehende Arbeitsteilung die Erhaltung des 
Bien? ſelbſt unter ſchwierigen Lebensbedingungen verbürgt. So rückt ſofort eine 
jüngere Biene an die Stelle einer älter gewordenen, welche z. B. ihre Nähr⸗ 
tätigkeit an der Königin beendet hat und zur Brutamme geworden iſt, und die 
nächſtſüngere Stufe ift ſtets das Sprunabrett und die Vorausſetzung für die 
nächſthöhere bezul. folgende Stufe und dies Geſetz beherrſcht die ganze Bienen⸗ 
kette und alle ihre Glieder, ſo daß der Bien in ſeiner 5 wie auch fort⸗ 
laufend jedes Einzelglied immer wieder regeneriert, d. h. erſetzt. 

Das gilt nun aber nicht nur von den Einzelbi enen und der ganzen 
Bienenkette, ſondern ehenſo auch von der Königin und den Drohnen. Bei 
letzteren beobachten wir ſogar eine doppelte Form der Regeneration. Bekannt⸗ 
lich werden die Drohnen, ſobald die Futterſaftproduktion zurückgeht, vom Bien 
ansgeſtoßen, aber im nächſten Jahre, ſobald die Futterſaftproduktion wieder 
eine gewiſſe Stufe erreicht hat, werden dieſelben auch wieder neu erpeugt. Wir 
beobachten aber auch, daß Königinnen, welche ihre Fruchtbarkeit erſchöpft haben, 
bei denen alfo Mangel an Drohnenſamenfäden eingetreten iſt, Drohneneier legen, 
d. h. das Mangelnde durch Neubildung erſetzen, was offenbar auch ein Regene⸗ 
rationsvorgang im beſonderen Sinne darſtellt. Intereſſant dabei iſt es, daß 
auch die Arbeitsbienen imstande find, Drohnen recht zu ernähren, wenn die Kön! 
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gin Drohneneier erzeugt, d. h. der ganze Bien ift bei dieſem Regenerationsvorgang 
beteiligt. Am meiſten fegt uns in Erſtaunen, daß auch die alten Königinnen, 
welche nicht mehr imſtond, jind, genügend Erſatz für die abſterbenden (lot des 
Biens durch ihre Cterlage zu beſchaffen, aljo dem Erhaltungsbedürfnis des B'ens 
nicht mehr ‚enügen, durch den Bien ſelbſt wiederum in ein wunderbares Re- 
generations verfahren durch junge Königinnen, welche in der ſogenannten ſtillen 
Umweiſelung erzogen werden. Das Regenerationsvermögen des Niens ert dt 
ſich alſo auf alle ſeine Glieder ohne Ausnahme und wir erkennen, daß, wenn 
nicht außergewöhnlich ungünſtige Einflüſſe den Bien treffen, derſelbe ein ewiges 
Leben bett ` Nehmen wir noch hinzu, daß wir in jedem Schwarme im Grunde 
auch nur ein Negencrationsprodukt des ganzen Hieng an Haupt und Gliedern 
erblicken können, jo verſtehen wir es, daß auf dieſem Regenerationdvermirgen 
des Biens die Erhaltung unſerer Bienen durch alle Jahrtauſende hindurch beruht. 

Im Anſchluß hieran weiſen wir noch darauf hin, daß der Vien, wie wir 
in einem ausführlichen Aufſatz in Nr. 5 des 31. Jahrganges der „Deutſchen 
Vienenzucht in Theorie und Praris“ gezeigt haben, mich imſtande ift, im Nie: 
generationsverfahren Lücken in ſeinem Wachsgebäude und auch in feinem Brut: 
neſt auszufüllen, was aber auch wiederum nur als ein? komplizierte Regene— 
rationstätigkeit des Geſamtliens zu betrachten und zu erklären ift. 

Wir haben in vorſtehendem Aufſatz die Regenerationsfrage etwas gründ⸗ 
licher erörtert, weil das Reſultat dieſer Erörterung wiederum cinen ſtarken Be— 
weis für die Richtigkeit unſerer ſonſt fo viel umſtrittenen oroaniſchen Auf⸗ 
faſſung des Biens darſtellt. Was uns im übrigen Tier- und Pflangenreich nur 
bei ſelbſtändigen organiſchen Weſen entgegentritt, das nehmen wer 
beim Bien nicht etwa bei den Einzelgliedern desſelben wahr, ſondern nur als 
ein geradezu wunderbar für die Erhaltung des Biens wirkendes Vermögen des 
Geſamtbiens. Die Schlußfolgerungen, ſowohl für das Verſtänd⸗ 
nis des Bienenlebens, wie auch für die Praxis der Bienenzucht, welche ſich in 
reicher Fülle aus unſerer theoretiſchen Erörterung ergeben, überlaſſen wir den 
Leſern ſelbſt zu ziehen. 

Nur auf eine wichtige naturphiloſophiſche Schlußfolgerung möchte ich zum 
Schluſſe noch zu ſprechen kommen: Das Regenerationsvermögen ift gleichſam 
für den Bien eine Lebensverſicherung für höchſt kritiſche Zeiten der Not, da jeme 
Exiſtenz infolae von Verluſten oder Funktionsunfähigkeit lebenswichtiger Organe 
in Frage geſtellt ift, und wie wir gezeigt, tritt dieſe ee gleich⸗ 
ſam qutomatiſch in Wirkuna, ſobald Lebensgefahr eintritt. Das Regeneratiens— 
vermögen iſt alſo in jedem Augenblick imſtande, helfend und rettend einzu— 
greifen, man möchte faſt faqen, es ſteht im Bien immer auf dem Sprung oder 
in Alarmbereitſchaft, um ſofort wirkſam zu werden, ſobald cs die Umſtände er- 
fordern. Wie ihon erwähnt ift es aleichgültig, ob wir die letzte Wurzel dieſes 
Vermögens mit Weismann im Keimplaſma ſuchen, oder ob wir annehmen 
mit O. Hertwig, daß es im Bedarfsfalle durch beſondere Einflüſſe bei der Ent- 
wicklung des Biens hervorgerufen wird. Für uns ift bedeutſam, duh von beiden 
Richtungen das Regenerationsvermögen als ein überaus wichtiaer Erhaltungs— 
faktor für die organiſchen Lebeweſen anerkannt wird. Es kann gewiß keinem 
Zweifel unterliegen. daß ſich das Regenerationsvermögen auch der Naturgeſetze, 
die den Bien beherrichen. bedient, um fein Ziel zu erreichen, aber wir beſtreiten 
ausdrücklich, daß dieſes Regeneration s vermögen ſelbſtein Natur- 
geſetziſt. Es ſteht doch feft, daß 3. B. bei den Erſatz einer verloren gegangenen 
Königin das ganze Triebleben des Biens plötzlich völlig umgeſchalter werden 
muß. Das Triebleben, welches bisher auf die Erzeugung von Arbeitsbienenbrut 
zweckmäßig eingeſtellt war, muß auf einmal ebenſo zweckmäßig auf die Erzeugung 
von Königinnen hingerichtet werden. Nun kann doch niemand annehmen, daß 
die Naturgeſetze, welche, für ſich betrachtet, Flindwirkende find, fih ſelbſt von einer 
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Biedmäßigfeitälinic auf eine andere umſtellen können. zumal diefe Umſtellung 
höchſt komplizierte phyſiologiſche Vorgänge in ſich ſchließt, die ſelbſt vom Menſchen. 
geiſte noch nicht völlig aufgeklärt find. Wollten wir annehmen, daß die Natur: 
gesetze im Bien aus eigener Kraft aus einer Zweckmäßigkeitslinie in eine ander 
übergehen, und fo den Bien vor Vernichtung vetten könnten, fo wäre das qux 


jo, als wollte fih jemand an ſeinen eigenen Haaren aus dem Sumpfe heraus zieher 


Die Tatſachen zwingen uns zu der Annahme, daß hinter und über den Natur-; 


geſetzen im Bien ein überall und zu jeder Zeit wirkungsfähiger Erhaltungs wil 


ſteht, welcher die Naturgeſetze in ſeinen Dienſt ſtellt. Mäterlink hut dieſen Cer, 
befehlshaber im Bien den „Geiſtdes Bienenſtocks“ genannt. Wir können 
nicht umhin, feſtzuſtellen, daß er mit höchſter Intelligenz einen allmächtigen Bille 

verbindet, ſo daß er imſtande ift, zielſicher den Bien zu zwingen, von einer Zweck 
mäßigkeitsrichtung ſofort in eine ebenſolche andere überzugehen. Ohne Annahır: 

dieſer intelligenten, geiſtigen Willenskraft im Bien iſt das Regeneration 
vermögen völlia unerklärlich. Wir wiſſen freilich auch, daß unſere zünftiger 
Bienenforſcher heute noch um tiefe letzten und höchſten Fragen der Bienenkun 


| 
| 
| 
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wie die Katze um den heißen Brei hewumgehen, weil ſie in ihrem mehr oder went Ä 


materialiſtiſch oerichteten Denken ſich vor der Annahme geiſtiger Kräfte und Ein 


flüſſe ſcheuen, wie vor dem hölliſchen Feuer, ja Profeſſor Dr. Zander hat vr x 


kühnen Mut beſeſſen, diefe naturphiloſophiſchen Fragen zu bezeichnen als ox ` 


Dürre Weide, auf der wir uns herumtreiben. Aber es nützt nichts, dieſen höchſer 
Fragen gegenüber die Vogel⸗ Strauß⸗Politik anzuwenden. Sie taucken übern! 
in der organiſchen Welt immer wieder auf und laſſen dem forſchenden Hien dan 
keine Ruhe, bis fie befriedigend gelöſt find. Wir erblicken in dem Regeneration 


vermögen auf natürlichem Gebiete etwas, was der göttlichen Vorſehung auf der! 


H 


Gebiete des Menſchenlebens weſensverwandt ift, fo daß wir zum Schluß bot | 
ten können: das Regenerationsvermögen und der menſchliche Vorſehungsglau . 


entſtammen einer geiſtigen Wurzel. 


Der Wabenbau ift ftarf phosphoreszierend! 
Vom korreſpond. Mitalied Pfarrer Ed. Valenta, Laubendorf. 


Nur die aufmerkſame Beobachtung des Biens und feines qebir 


nisvollen Treibens bringt dem Beobachter manche Wahrnehmung, die für Ù 
richtige Beurteilung des geſamten Bienenlebens überaus wertvoll ift, da aus der 
gemachten Wahrnehmungen Schlüſſe gezogen werden, welche uns manches Gehein 
nis im Bienenleben zu erklären imſtande find. Und je zahlreicher ſolche Walt 
1 gemacht werden, deſto früher wird dieſes geheimnisvolle Dunkel aufs. 
ellt ſein 

Eine intereſſante Wahrnehmung machte ich zufällig dieſer Tage, nämlich r- 


Wahrnehmung, daß der Waben bau des Biensſtarkphosphores zie 


rend ift. 


Einem drohnenbrütigen Volke, das neu beim: iſelt werden ſollte, gab ich einig 
neue Waben ins Brutneſt, an den ausgeſchiedenen wurde der Honig entdeckeit ur 


dieſem Volke zum Ausnehmen und Uebertragen wieder untergeſchoben. Eine d: 


Waben habe ich erft am nächſten Tage ſpät abends bei Mondſchein en! 
deckel t. Ich lehnte die Wabe behufs Entdeckelung ſchief an das Bienenhaus, V 
daß der Mond die ganze Wabenfläche beleuchtete. Nach einigen Sekunden fing 10 
Wabe lebhaft zu rauchen und zu dampfen an. Sofort machte ich 

mit anderen Waben diesbezügliche Verſuche. Dunkle und lichte, feuchte und va 
lang alte trockene Waben wurden gegen das Mondlicht gehalten, wobei ich zwiſch 

Mond und Wabe ſtand und mit meinem Körper die Wabe beſchattete. In o 
Sehweite von ungefähr 30 Zentimeter Entfernung des Auges von der Wate ſal 


ich deutlich das Rauchen, aus der Nähe (ungefähr 10 Zentimeter Sehweite) ſah ? 
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deutlich die Phosphoreszenz, d. h. an allen Zellrändern winzige Lichtlein flimmern. 
Denſelben Verſuch machte ich abends in der Wohnung bei Mondlicht, und bei Tag 
bei Kerzenlicht im Keller, ſtets mit demſelben Erfolg: Die Bienenwabe iſt ſtark 
phosphoreszierend, bei Tageslicht unſichtbar, nach Son nenunter⸗ 
a ang oder im finſteren Keller deutlich ſichtbar. 


Dieſe Wahrnehmung führt mich zu mancherlei Schlußfolgerungen: Im Bie⸗ 
nenſtock phosphoresziert alſo der geſamte Wabenbau bei Tag und Nacht, Sommer 
und Winter, erzeugt viele Dämpfe, die großenteils im Stocke bleiben. Welchen 
Einfluß dieſer Dampf auf den Bien phyſiologiſch ausübt, entzieht ſich meiner Be⸗ 
urteilung, dagegen wage ich die Behauptung aufzuſtellen, daß die einzelnen Waben 
ähnlich den Luftröhren bei der Dannpfheizung funktionieren, daß aljo die Waben 
nicht von den Bienen, ſondern eher die Bienen von den ſtets phosphoreszierenden 
Waben erwärmt werden, oder daß die Lebenswärme der Bienen durch die Phos⸗ 
phoreszenz der Waben ergänzt und erhalten wird, ſo daß der Wabenbau einen 
notwendigen biologiſchen Beſtandteil des geſamten Pie 
nenorganis mus bildet. Auch auf die Brut in den Zellen ſowie den Honig 
wird die Phosphoreszenz der Waben ihren Einfluß ausüben. Auch dürften die 
Bienen im Stocke bei dem Leuchten der Zellränder deutlich ſehen. Bienenforſcher 
werden auf die intereſſante Erſcheinung aufmerkſam gemacht. N 

NB. Wenn auch die Schlußfolgerungen (Erwägungen) vorläufig nur Hypo- 
thetiſch aufzufaſſen ſind, ſo ſind die Mitteilungen des ſehr geſchätzten Herrn Beob⸗ 
uchters von größtem Intereſſe und empfehlen wir fie nicht nur unſeren Praktikern 
zur vollen Beachtung, ſondern auch den Wiſſenſchaftlern zur weiteren Unter. 
chung. Es iſt ſehr wohl möglich, daß im Wabenbau Leuchtbakterien. wie 
fie beſonders von Prof. Dr. Moliſch unterſucht wurden, vorkommen. Die 
Hauptfrage ift nun, ob die Phosphoreszenz des Wabenbaues eine allgemeine 
Erſcheinung iſt? D. Schriftleitung. 


Aeber Größe und Lebensdauer der Bienen. 


Vom bw. Banderlehrer Emil Herget, Schulleiter, Deutſch-Killmes. 


Nicht felten ſieht man bei einem Volke neben normalen großen Bienen ſolche von auf: 
fallender Kleinheit. So fand ich im Juni 1922 in einem Volke mit ſehr alter Königin 
viele Arbeitsbienen, die etwa 1% mal ſo groß wie eine Stubenfliege waren. Was iſt die Ur⸗ 
fache folder Zwerggeſtalten? Roum mangel bei der Entwicklung? Bei der Königin wiſſen 
wir, daß in einer kleinen Zelle nie eine große Königin ſteckt. Aber hier hat ſich wohl nicht 
die Königinnymphe nach der Zelle gerichtet, ſondern umgekehrt; die Zelle ward nicht weiter 
verlängert, weil die Made nicht weiteren Raum bedurfte. Weiterhin Zone man zu dem 
Schluſſe, daß das Fehlende am horizontalen Raume (enge Zelle) in der vertikalen Richtung 
ergänzt würde, ſo daß die Bienen für eine geringere Dicke deſto länger würden. 

Iſt es niedere Temperatur? Bei allen Inſekten vecurſachen abnorme Tempera- 
turen während der Entwicklungszeit wohl Verfärbungen (u. zw. ſowohl beſondere Hitze als 
auch große Kälte merkwürdigerweiſe oft die gleichen Reſultate) aber nie Größenunterſchiede. 
Da während der Puppenruhe ja nur eine Umlagerung der vorhandenen Körperſubſtanz ftati- 
findet, wäre es auch unmöglich, daß ein Teil aus der Puppenkammer verſchwinden könnte. 

Es wäre daher nur Nahrnnasmangel, bzw. Unterernährung der Maden als Urſache 
der „Zwergbienen“ anzunehmen. Da dies bei der Königin nachweisbar ift, desgleichen bei der 
Drohne; Da ferner beim Menſchen und höheren Tieren Nahrungsmangel im Entwicklungs⸗ 
ftadium ein Zurückbleiben im Wachstum zur Folge hat und auch bei anderen Inſekten diefe 
Erſcheinung zutage tritt (in höheren Lagen mit ſpätem Frühling und baldigen Herbſtfesſten 
— alfo kurzer Fraßzeit — find die Maikäfer viel kleiner als in wärmeren Lagen) fo iſt wohl 
diess auch bei unſeren Bienen anzunehmen. 

Eine weitere Frage wäre: Gibt es Völker mit lang⸗ oder umgekehrt auch ſolche mit 
Turzlebigen Arbeitsbienen? Ein erfahrener Züchter behauptete dieſes bei der lesten 
Verſammlung in Leitmeritz und meinte, daß manche Königin Arbeitsbienen von größerer 
Lebenszähigkeit erzeuge, e ſolche Völker deshalb höchſte Erträge liefern, während anderer: 

its ungünſtige Reſultate bei ſonſt volkskräftigen Stöcken darin ihre Urſachs haben, weil die 
rbeitsbienen auf der Höhe ihres Schaffens ſchon vom Tode ereilt werden. 

Werhat Erfahrungen gefammelt?! 
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Zur Ein- und Auswinterung. 


Von Hermann Gnändiger, Oberlehrer, Wetzwalde. 


Vor zwei Jahren hatte ich cus Verſehen bei einem Volke nach Abnahme des 
Futtertellers das Spundloch nicht verſchloſſen. Obwohl nun dieſes Volk den zan 
zen Winter hindurch einem dauernden Luftzugs ausgeſetzt war, hatte es 
ausgezeichnet überwintert. Auf dem Bodenbrette lagen keine 20 Bienenkeichen. 
zur Zeit des allgemeinen Reinigungsausfluges befand ſich dieſes Volk noch in tief 
e Winterruhe und die Zehrung wer äußerſt gering. Es wurde des 

< ft 2 Volk des Standes. 

Zar an Herbſt habe ich abſichtlich bei drei Völkern das Flugloch ſowie die 
Futteröffnung offen gelaſſen, letztere nur zum Schutze gegen Mäufe mit einer 
Drahtgitter zugedeckt. 

Dieſes Frühjahr machte ich dieſelben Erfahrungen. Während die Völker mu 
verſchloſſenem Spundloche ſchon anfangs März trotz großer Kälte unruhig mr 
den und fliegen wollten, ſo bildeten die mit offenem Spundloch noch einem voll 
ſtändigen Winterknäuel. Sie hatten fo wenig gezehrt, daß fi: die vorhandenen 
Vorräte dieſes Frühjahr kaum aufbrauchen werden und faſt keine toten Bienen. 
Die anderen Völker hatten, obwohl fie im Herbſte reichlich gefüttert wurden, nur 
mehr geringe Vorräte und meiſt ſtarken Leichenfall. Auch Ruhrflecke zeigten ſich 
im Innern und am Tlugloche. 

Meine 18 Völker ſtehen alle einzeln auf einer windigen Stelle: denn einen 
windſtillen Ort habe ich um die ganze Schule nicht. Im Herbſte will ich die Hälfte 
meiner Völker mit offenem Spundleoche einwintern und werde mir dann 
ein endgültiges Urteil bilden können. 

Ich würde mich freuen, wenn auch andere Imker fidh zu- einem derartigen Ver. 
ſuche bewegen ließen. Man e ohne Sorge; auch dieſes Frühjahr find Me dre 
Verſuchsvölker die ſtärkſten des Standes, und der vergangene Winter war amt; 
ein rauher Geſelle. 


Drohnenbrütigfeit der Königin als vorübergehende 
Erſcheinung. 

Bei der diesjährigen ! meiner Völker, ſtieß ich auf ein gan 
ſchwach gewordenes Volk. Ganz normale Brut war vorhanden, auch eine jeb: 
ſchönevorjäbrige Kön! gin, aber die Eilage war nicht ein wand 
frei, ſondern wie die eines drohnenbrütigen Mütterchens. 

Die weitere Entwicklung dieſes Volkes beobachtete ich nun täglich. Zuerſt i 
merkte ich, daß die Bienen, am ten und Zten Tage nach der Beſtiftung die übet— 
flüſſigen Eier entfernten und immer nur eines in der Zelle ließen. 
aus denen anfangs auch nur Bienen hervorgingen. In 8—14 Tagen nahm ak! 
die Zahl der von der Königin in die Zellen geſtifteten Eier ſo zu, daß oft eine 
Zelle 3——15 Eier enthielt. Damit trat aber auch die Erſcheinung der Drohnen 
brütigkeit auf und ⸗wiſchen richtiger Bienenbrut, entſtanden immer wieder de 
Buckel der in Bienenzellen verdeckelten Drohnennymphen. So ging es nun be- 
läufig 3 Wochen und unter normaler Bienenbrut war immer wieder reichle 
Buckelbrut zu finden. 

Dieſer Fall intereſſierte mich ganz beſonders und ich verſuchte das Volk wie 
der her zuſtellen, wobei ich mir drei Möolichkeiten vor Augen hielt, die de: 
Erſcheinen der Buckelbrut verurſachen konnten. 

1. Iſt die Königin vielleicht wirklich drohnenbrütig geworden? 

2. Xft die Königin, durch das Nichtvorhandenſein von genügender Brutfläche 

durch Volksſchwäche bedingt, gezwungen geweſen die Eilage zu unterdrücken, wen? 
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ihr dies überhaupt möglich ift und dadurch vorübergehend drohnenbrütig ge— 
. 

Fehlte es an Drohnenzellen in der belagerten Brutfläch: und mußte di 
Königin bei bei ihrem Drohnen-Eierlegebedürfnis die Drohneneier in Bienenzellen 
ablegen? 

Die erſte Annohme, die Königin je vielleicht drohnenbrütig Je 
worden, beantwortete mir ſpäterhin normal ſich entwickelnde Bienenbrut⸗ neben 
Buckelbrut-Erſcheinung als unrichtig. 

Die Möglichkeit der zweiten Annahme, und zwar eine reparable Drohnen— 
brütigkeit, als Folge nicht gegebener Eilegemöglichkeit, trotz großen Legebedürf— 
niſſes, ift nicht ſicher zu beantworten, da es ja befannt ift, daß die Königinnen, die 
lange in einem Weiſelkäfig gehalten wurden, wie es zum Zwecke der Bruteinſchrän⸗ 
kung während der Haupttracht tierqualerifcher Weiſe vorkommt, ihre Eier an das 
Drahtgewebe des Käfigs ablegen, bzw. herabfallen laſſen. Ebenſo iſt es aber auch 
bekannt, daß Königinnen, die ihrem Eilegebedürfnis auf längere Zeit nicht zur 
Gänze nachkommen können, minderwertig und ſpäter vielleicht auch drohnen— 
brütig werden. 

Die dritte Frage. legte die Königin in Ermangelung der Droh- 
nenzellen auf der belagerten Brutfläche, bei ihrem Drohneneierlegebedürfnis 
die Drohneneier einfach in Bienenzellen ab, t wobl wahr- 
ſcheinlich anzunehmen und ich machte nun nachſtehenden Verſuch: 

Ich hängte dem Völkchen erſt eine, nach weiteren drei Tagen eine zweite aus— 
laufende Brutwabe ein, um der Stockmutter genügend Junagbienen und leere Brui- 
fläche zu verſchaffen. Meine Vermutung täuſchte mich auch nicht. Nach knappen 
14 Tagen war die letzte Buckelbrutzelle geſchlüpft, die Ei lage ſtellte fid 
wieder richtig her und die Buckelbruterſcheinungen traten auch nicht mehr 
auf. Ein zweites Volk verſetzte ich künſtlich in volksarmen Zuſtand: 
da ſtellte ſich dieſelbe Erſcheinune nach 3—4 Wochen ein und Kai erfolgter Zugabe 
von Jungbienen und Brutfläche war auch dieſes Volk wieder hergeſtellt. 

Dieſer Fall möge Anfängern zur Warnung dienen, bei folder Buckelbrur— 
erſcheinung nicht übereilt zur Umweiſelung des Volkes zu ſchreiten, 
und damit oft hervorragende Mütter zu vernichten. Denn in einem derartigen 
Falle ift auchmit der Neubeweiſelung nichts getan; bei Mangel an 
genügender, von Bienen brelagerter Brutfläche würde das Volk ſicherlich über kurz 
oder lang in den gleichen Zuſtand kommen, von dem man es heilen wollte. 


Oblt. i. Ref. Roland Jorda n-Birkigt, S. Tetſchen-Bodenbach. 


Sudetendeutſcher Imker⸗Kalender. Der erwünſchte Vereins⸗Kalender ift bereits im 
Druck und werden Beſtellungen ſchon jetzt in der X -Bentral-Vereinsfanzlei entgegen— 
genommen. Am vorteilhafteſten wären gemeinſame Settionsbeſtellungen, da bei der Abnahme 
von 20 Exemplaren der Preis von 5 auf nur 4 Kč herabgeſetzt ift und die Verlags⸗ 

ßuchhandlung noch poſtfrere Zuſendung vornimmt. Da der Kalender auf faſt 
200 Seiten reichen Stoff darbietet und ſehr praktiſch gehalten iſt, darf der Preis des ge⸗ 
ſchmackvoll 5 Taſchen⸗ Kalenders als ſehr mäßig bezeichnet werden. Aus dem 
reichen Inhalte heben wir hervor: Sehr ausführliche Monats anweiſungen, 45 
Seiten praktiſch eingerichteter Tabellen über Inventar, Bewertung der Völker. Ernwin- 
terung, Vermehrung, Königinnenzucht. Schleudern, Trachtbeobachtungen u. v a. Dazu von 
Wanderlehrer J. V. Richter ⸗ Eger Bewertungsſyſtem; ausführliche Organi- 
ſationsſtatiſtik (alle Sektionen böw. Zweigvereine der Landespereinigungen mit Ob— 
männer-Angabe); eine ausführliche Darſtellung der jetzt geltenden Nechts veſtim-⸗ 
mungen, die Bienenzucht betreffend von Sch.⸗K. Vaßler. 3 Flugblätter Prof. Jans 
ders⸗Erlangen, Bienenzucht und Tracht von „Jung-Klaus. Bienenwe de, Bienen— 
krankheiten, Rähmchenmaße, die im Vereinsgebiet gebräuchl. Stoförmen mit vielen Abbild. 
Bienen⸗Literatur, 2 Gedichte Jung: Klaus, Poſttarife u. a. Die Sektionen erhalten 
eine Bonifikat on bis 20% bei Abnahme von 20 Exemplaren, laut za 220, Nr. 8 l. Ig. 
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Die 62. Wanderverſammlung der Bienenzüchter deutſcher 


Zunge in Marienburg vom 25.— 28. Heuert 1924. 
Vom korreſpond Mitglied Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 


| Als im vergangenen Jahre auf der Wanderverſammlung in Bregenz die Stadt 
Marienburg in Oſt⸗Preußen zum Orte der Wanderverſammlung für das Jahr 1924 
penan wurde, war jedermann erfreut, die Stadt des alten deutſchen Ritterordens und 
deren ſtolze und trutzige Feſte zu ſehen und kennen zu lernen. Damals allerdings ſtellte man 
ſich diefe Reife noch ganz einfach vor, da beſonders wir aus der Tſchechoſlowakei bezuglich 
der Preiſe von Magdeburg und vom Bodenſee etwas verwöhnt waren. Und wie ſieht es 
heuer aus? Als ich nach durchgefahrener und kühler Nacht in Schneide mühl ankam, 
freute ich mich ſchon auf den angekündigten Kaffee. Wenngleich die Hoffnungen darauf 
ja nicht beſonders hoch geſchraubt waren, fv hätte ich doch mein Geſicht ſelbſt gerne geſehen, 
als ich das berühmte Getränk einnahm: Ein ſchwarzes, durch einen Fingerhut Milck ver- 
lichtetes Waſſer, fo gerade noch warm und natürlich ohne Zucker. Aber was macht nidi 
alles der Menſch in ſeiner Not, vor allem, wenn er ſich auf einer Imkerfahrt befindet, alſo 
Friſch ausgetrunken und kübl die 50 Pfennige, das ift Kč 4.10, bezahlt. Ich nahm mir aber 
feft vor, auf der nächſten Wanderverſammlung, den Antrag zu ftellen, es mögen alle reichs⸗ 
deutſchen Kaffeeköche und ⸗Köchinnen zunächſt in ein altes öſterreichiſches Kaffeehaus tom: 
mandiert werden, damit ſie endlich einmal unſer geheiligtes Getränk kechen lernen. Und 
wenn auch nicht mit der Güte, fo zumindeſt mit den Preiſen ging es fo die ganze Zeit über. 

Durch den zu Polen gehörigen „Korridor“, dieſe herrliche Erfindung des Völkerbundes, 
ging es bei verſchloſſenen ee und Türen und man atmete erſt wieder befreit auf, als 
der Weichſel⸗Brückenkopf mit feiner polniſchen Beſatzung hinten liegen blieb und allmählich 
die wuchtigen Umriſſe der Ordensburg vor uns auftauchten. Eine Bubenſchar ſtand ſchon 
am Bahnhof bereit, welche die einzelnen Reiſenden in Empfang nahm und in die bereit ge⸗ 
ſtellten Unterkünfte geleitete. Doch Zeit zum Ausruhen gab es nicht. Nur raſch den Staub 
abgewaſchen und ſchon hieß es in die Ausſtellung eilen, um zur feſtgeſetzten Stunde an 
der Eröffnung teilnehmen zu können. 

Ueber die Ausſtellung kann man ſich nur lobend ausſprechen und allgemein konnte 
man hören, wie befriedigt die Beſucher hievon waren. Was beſonders die Zahl der lebenden 
Bienenvölker betrifft, ſo ſah man hier bedeutend mehr, wie ſeinerzeit in Magdeburg. Die 
verſchiedenſten Stockarten waren in bevölkertem Zuſtande vertreten, in größter Anzahl die 
Kanitzkörbe, von denen man 35 zählte, befinden wir uns doch in der Heimat dieſer Stockart. 
Wie ftar? die Reinzucht der einheimiſchen Biene betrieben wird, zeigten 40 bevölkerte Zucht 
käſtchen. 2 ſtark bevölkerte Beobachtungskäſtchen dienten zur Belehrung der breiteren Be- 
bölkerungsſchichten. Im großen Schützenſaale und dem anſtoßenden Raume waren die 
verſchiedenen Betriebsgeräte der Bienenzucht, ſowie Henig und Wachs in großer Menge 
und tadelloſer Ausführung zur Schau geſtellt. Ungemein zahlreich hatten ſich die Imfer⸗ 
frauen mit Lebzelten und reich geſchmückten Marzipanen eingeſtellt. Koſtproben uber- 

eugten von der anerkannten Güte dieſer Kochktünſte und entgegenkommend gaben auch die 
Aussteller ihre bewährten Backvorſchriften zur Kenntnis, jo daß es nun manchem Imker 
möglich fein dürfte, fick ſelbſt tiefe Leckereien herzuſtellen, 

Der Samstag Nachmittag war mit den Beratungen der „Vereinigung der deutſcken 
Imkerverbände“ ausgefüllt, am Abende wurde ſodann das völkiſche Trauerſpiel „Bario 
lomäus Blume“ gegeben. Bei dieſer Gelegenheit muß feſtgeſtellt werden, daß nicht nur eine 
große Anzahl von Imkern und Imkerinnen an den Beratungen und Veranſtaltungen teilnahmen 
daß auch ſeitens der Bevölkerung Marienburgs, Danzigs und Umgebung der Tagung ein 
ungemein großes Intereſſes entgegengebracht wurde, fo daß alle Veranſtaltungen geradezu 
zum Erdrücken voll waren. 


Am Sonntag ſollte bereits um 7 Uhr der preußiſche „Imkerbund“ tagen, doch war 
man gezwungen, infolge Verlängerung der „Sitzungen“ nachts vorher mit den Beratungen 
denen der Gefertigte als Gaſt beimuhnte, erft um 8 Uhr zu beginnen. Inzwiſchen hatte ſich 
bereits eine große Zahl Imker eingefunden und voll Freude wurde ſo mancher liebe und 
alte Bekannte von früheren Tagungen begrüßt. Um 2 Uhr wurde im großen Saale durch 
den Präſident Landesökonomierat Hofmann⸗ Münden, die 62. Wande⸗rverſamm⸗ 
lung in Gegenwart von etwa 300—350 Imkern und Imkerinnen feierlich eröffnet. Ber: 
treten waren die Staats-, Landes⸗ und ſtädtiſchen Behörden, ſowie deutſche Imker aus dem 
Reiche, aus Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, Schweiz und Südſlawien. Nach Begrüßungs⸗ 
anſprachen der amtlichen Vertreter wurde in die fachlichen Beratungen eingegangen. Al 
erſter Redner ergriff zunächſt Präſident Hofmann das Wort und ſtellte den Antrag, die 
Wanderverſammlung in Hinkunft Wanderverſammlung der Imker deutſcher 
Zunge“ zu nennen. Dieſer Antrag wurde mit Jubel begrüßt und einſtimmig angenommen. 
Da auch die ſpäter zwiſchen Vertreiecn der einzelnen Ländern durchgeſührten Beratungen 
über den weiteren Ausbau der Wanderverſammlung zu einem gedechlichen Ende geführt 


e 


` 


— 251 — 


wurden, lönnen wir nun hoffen, daß die Wanderverſammlung in Hinkunſt voll und ganz 
die ihr zugedachten Aufgaben erfüllen wird. 


Der Samstag war den Beratungen über Bienenkrankheiten gewidmet, als erſter 
Redner ſprach Prof. Dr. Zander über die von ihm entdeckte Noſema und Acarapis Woodi. 
Ueber denſelben Gegenſtand ließ ſich auch Dr. Morgenthaler⸗Bern aus, während Dr. 
© or der t⸗Berlin einen wiſſenſchaftlichen Vortrag über die Unterſuchung der Faulbrut hielt; 
er zählt den Speckkäfer ſowie gewiſſe Milben zu den Erregern der Faulbrut. Da auch 
für unſere Verhältniſſe dee Vorträge über Noſema und Milbenſeuche eine beſondere Bedeutung 
beſitzen, will ich in einem ſpäteren Aufſatze beſonders zurückkommen. 

Herr Koppenhagen beſprach ſodann die Bienenzucht in Oſt⸗Preußen, die zumeiſt 
nach der Betriebsweiſe des Altmeiſters Kanitz betrieben wird. Nach einer Wür⸗ 
digung der Verdienſte dieſes Mannes ſchildert er die Kanitzſche Betriebsweiſe, die einfach 
und billig iſt, in dem Ertrage keiner anderen Betriebsweiſe zurückſteht. Ihre Grundzüge 
find: Verwendung der Kunſtwabe, der Naturtrieb wird nicht unterdrückt, die Köniqennen 
werden zur beiten Zeit erzielt, zu vieles Schwärmen wird verhindert. Vis 1917 wurde in 
2 Kränzen gearbeitet, während ſeit dieſer Zeit der vom Vortragenden erfundene Einkranzer 
mehr und mehr in Verwendung tritt, bei einer Höhe und größten Breite von 32 cm. Ein 
Doppelboden gewährt eine beſſere Winterruhe, während das äußere der Körbe mit Mänteln 
und Dächern aus Pappe geſchützt wird. Hiemit war aber die Zeit abgelaufen, denn nun 
hieß es, den Saal für den „Bunten Abend“ herrichten, der ſehr gelungen verlief und von 
heimiſchen Kunſtkräften veranſtaltet wurde. 


Bevor am Sonntage in die eigentlichen Beratungen eingegangen wurde, traten das 
erſtemal die Vertreter der 4 anweſenden Staaten zuſammen, um über die Neueinrid- 
tung der Wanderverſammlung zu beraten und für Wien 19% bereits feſte Ridt- 
linien zu gewinnen. Da es ſich aber bald herausſtellte, daß die Sache doch nicht ſo einfach 
war, als urſprünglich angenommen, wurde beſchloſſen, die Ausſprache am Nachmittage in 
der Ausſtellung zu Ende zu führen. Sodann wurde in die Beratungen über Zuchtfragen 
eingegangen. Als erſier betrat Dr. Za i ß-Heiligenkreuzſteinach das Rednerpult, um über 
„Standbuch und Buchführung“ zu ſprechen. Nach Seitenhieben auf unſere Wiſſenſchaftler 
erläuterte er das Schwierige in der Beurteilung der Völker, um Vergleichszahlen über ihre 
Leiſtungen zu erhalten. Jeder Imker wird verſchieden bewerten, Eingriffe, Weiſelloſigkeit 
u. dgl. mehr üben einen Einfluß aus. Die Bewertung ſoll ſo geführt werden, daß die 
Leiſtungen in verſchiedenen Ländern verglichen werden können. Er ſchilderte ſodann noch 
ſein Standbuch und die Stammtafeln für ſeine Zuchtköniginnen. Der nächſte Redner, 
Pfarrer Schulze wollte über die Bedingungen ſprechen, die erforderlich ſind, beweis⸗ 
kräftige Ergebniſſe von Leiſtungsprüfungen zu erzielen. Da er aber auf alles mög— 
liche zu ſprechen kam und die Zeit unerbittlich vorrückte, mußte er vorzeitig ſchließen, ohne 
den eigentlichen Gegenſtand berührt zu haben. Als letzter Redner kam Prof. Dr. Arm— 
bruſter⸗Berlin zu Wort, der ſachlich über „Ziele und Mittel der züchteriſchen 
Leiſtungsprüfung“ ſprach. Die wichtigſten Gedankengänge: wir müſſen unter— 
ſcheiden zwiſchen erblichen und nicht erblichen und zwiſchen wirtſchaftlich wichtigen und un— 
wichtigen Eigenſchaften. Es gibt zwei Idealbienen, eine ſchwarmfleißige und eine ſchwarm— 
träge Biene. Die ſchwarmträge Biene bedeutet eine Gefahr, indem hiebei die natürliche Aus— 
leſe zurückgeht. Das Wort „Raſſe“ ſollen wir beiſeite laſſen, denn wir haben überall bei 
uns nur Miſchlinge. Durch die Leiſtungsprüfung ſollen wir herausbekommen, ob die Biene 
in wirtſchaftlichen Punkten vererblich iſt. Hiezu iſt genaue Arbeit notwendig, auf Grund 
gewiſſenhafter Buchführung. Hier ſind verſchiedene Wege, daher einen Vergleich; es wird 
notwendig fein, das Punktierverfahren über Bord zu werfen. Das wichtigſte ift der Honig— 
ertrag und es würde ſich empfehlen, die Bewertungsart Geigers mit geringen Ab— 
änderungen anzunehmen. Leider mußte nun mit Rückſicht auf das M12 Uhr ſtattfindende 
Rempterkonzert die Beratung geſchloſſen werden, fo daß eine Ausſprache über dieſe 
Vorträge nicht ſtattfinden konnte. Es wurde auch von verſchiedenen Seiten wie im ber- 
floſſenen Jahre betont, daß eben 2 Halbtege für die Beratungen der Manderverſammlung 
zu kurz find; dies zeigte fich auch wieder in dicſem Jahre, indem nur bei einigen Vor, 
trägen eine überhaſtete Ausſprache ſtattfinden konnte, obwohl der eine Redner am Er— 
ſcheinen verhindert war, und Landes ökonomierat Hoffmann feinen Vortrag zurücſtellte. 
Nachzutragen wäre noch, daß am Samstage Oberbaurat Schmidt, der derzeitige Sou, 
verwalter der Ordensburg, uns in einem herrlichen Vortrage das Werden, Vergehen 
und wieder Erftchen dieſes Bauwerles vor Augen führte, worauf ſich unter feiner Führung 
eine Beſichtigung der Burg anſchloß. Unvergeßlich dürfte wohl allen Beteiligten das „Großer 
Gott wir "oben Dich“ in der Burgkapelle und das Konzert des Danziger Lehrecgeſangvereines 
am Sonntage im Großen Rempter in Erinnerung bleiben. 

Sonntag nachmitttags verſammmelten ſich nochmals die Vectreter der einzelnen Länder, 
um mit den Beratungen über die Wanderverſammlung“ zu Ende zu kommen. Nach 
mühevollen Verhandlungen, die mit großen Geſchicke von Herrn Dr. Haerdtl⸗Wien geleitet 
wurden, erzielten wir eine volle Einigung, ſo daß auch in dieſer Hinſicht ein voller Schritt 
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nach vorwärts getan wurde, zum Wohle der deutſchen Bienenzucht. Aber auch wir können 
ſtolz auf das erzielte Ergebnis ſein, denn wir waren die erſten, die in Magdeburg dieſe Frage 
ins Rollen brachten. und die nun im Weſentlichen ouch in unſerem Sinne entſchieden wurde 
Das Ergebnis gipfelt in den folgenden Punkten: Jedes Land (Deutſchland, Oeſierreich, 
Tſchechoſlowakei und die deutſche Schweiz vorbehaltlich der Genehmigung der dortigen Imker— 
vereinigungen) wählt einen Vertreter ins Präſidium und einen Erſatzmann; ein ſtändiger 
Sekretär, der den Poſten als Ehrenomt ausübt, verſieht die laufenden Geſchäfte. Der Ver: 
treter des Landes, in welchem die Wanderverſammlung ſtattfinden fol, hat ſich un das 
Gelingen der Veranſtaltung zu kfñümwern. Um auch der Wanderverſammlung gew'tje Mittel 
zur Verfügung ſtellen zu können, ſoll die Zuſtimmung der einzelnen Landesverbände ein⸗ 
geholt werden. Dies in kurzen Umriſſen die wichtigſten Beſtimmungen. 

Am Nachmittage fand noch ein maſſenhaft beſuchtes Gartenkonzert ſtatt, hiebei 
wurde auch die maſchinelle Erzeugung der Kanitzkörbe vorgeführt, wozu mit Vorteil der elet- 
triſche Strom benützt wird. In den erſten Abendſtunden wurde im Garten der Film 
über „die Biene“ von Prof. Armbruſter und Aiſch verfaßt, vorgeführt, die Vorführungen 
ſchloſſen ſodann ein faſt 1 Stunde dauerndes Feuerwerk. ` 

Um die landwirtſchaftlichen Neige Oſt-Preußens den Teilnehmern der Wanderverſamm— 
lung vor Augen zu führen, wurden am Montage Ausflüge unternommen, u. zw. führte 
der eine an die Seen, der zweite an das kuriſche Haff und die Nehrung, der dritte nach 
Danzig bis Zoppot; die Spielſäle wurden aber nicht beſucht, da man allein für den Eintrit: 
3 Danziger Gulden einhebt und das war uns denn doch etwas zu viel. Nur ungern wurde 
dann abends die Rückreiſe aus der uns ſo ſchnell lieb gewordenen Gegend angetreten. Un⸗ 
vergeßlich werden uns die in Marienburg verlebten Stunden bleiben und von Herzen fanen 
wir allen Freunden in Oſt⸗ Preußen für ihre liebe Aufnahme und die große 
Mühewaltung unſeren berzlichſten Imkerdank. Auf ein frohes und zahlreiches Wieder: 
ſehen im nächſten Jahre in Wien. i 


Eine Schwarmgeſchichte. 
(Von den Bienen ſelbſt erzählt.) 


Bienen: Wir ſind unſer zu viele im Stocke, da muß ein Teil weichen. Die Sonne 
ſcheint fo hübſch, wir ſchwärmen aus Kommt alfo! Sum, fum, jum! Da ſteht ja unſer 
Nußbaum! Alſo hoch hinauf! Jetzt kommt der Bienenvater. Er beſpritzt uns mit Waſſer. 
Na, wir ſetzen uns ſchon. — Er geht wieder. — Aber, wo ift denn unſere Kön gin? Die 
iſt nicht bei uns Da müſſen wir wieder zurück. Doch ſeht nur! Die ſitzt ja da unten vor 
dem Bienenhauſe! Jetzt kriecht fie an das Srämmchen eines Zwerabäumchens. A. ſu on 
zu ihr! Aber wir find nicht mehr alle beiſammen. Viele ſitzen ſchon an unſerem Stocke 
und gehen wieder heim. Jetzt kommt wieder unſer Pfleger. Wird der aber ſchauen! Was 
wird er machen? Seht, jetzt bringt er einen Löffel und einen leeren Stock. Den Stock 
ſtellt er an uns heran. Da ſollen wir wohl ſelbſt hineinkriechen? Fällt uns nicht ein. Jetzt 
ſchöpft er einen Löffel voll von uns weg und wirft fie in den Stock. O je! Da hat er beim 

umachen einige von uns zerqretſcht. — Er gibt das Schöpfen wieder auf. — Was wird jetzt 
ommen? Aha! jetzt bringt er eine große Mütze, die zwängt er in das Bäumchen. Da wird 
er uns hineinräuchern wollen. Na, wir we chen der Gewalt. Aber, du räucherſt ja au Worf) — 
„Plumps“! — Siehſt du, jetzk find einige heruntergefallen. Die Behandlung gefällt uns nicht, 
da werden wir ja ganz „tränrich“. Kommt fort! Wir fliegen auf die Gaffe. S. 111! Da 
kommt er ſchon wieder mit der Spritze! Alſo zurück zum Bäumchen und tun wir, als wäre 
nichts geſchehen! Unſere Königin war obnedies nicht mit uns abgeflogen. Jetzt, lieber 
Bienenvater, laß uns aber in Nube!” Bienenvater: „Gut, ihr möget jetzt hängen bis zum 
Abende. Ich kann die anderen Bienen nicht immer im Fluge ſtören. Aber ich werde einige leere 
Waben an euch lehnen; vielleicht geht eure Mutter darauf. Dann legen wir ſie hübſch in den 
Stock und ihr zieht nach. Ihr habt nun ein neues Heim und könnt fön bauen. Wollt ihr das“ 
Die Bienen: Sum, fum. fum”. e SC 

Nach einer Weile. Bienenvater: „Schaut, da fikt ja die Königin ſchon auf e ner 
Wabe. Nun vorſichtig in den Stock hinein und ihr zieht hübſch nach. Ihr wollt nicht“! Da 
muß ich einige auf das Flugbrett ſchöpfen.“ Die Bienen: „Mit deinem Schöpfen verrenkſt 
du uns die Beine. Kommt wieder fort! Jetzt gehen wir auf die andere Seite. Au der 
Gaffe haben wir kein Glück. Sum, fum, jum! Im beiten, wir ſetzen uns wieder auf den 
Nußbaum, aber gar nicht ſo hoch, unſere Mutter fliegt nicht gerne in die Höhe. So, da banner 
wir ſchön. — Aber jetzt macht uns der Mann wieder ganz naß! Und jetzt der Sturz in de 
großen Blechtopf nur noch ein Sturz in den Stock! Nun haben wir es ſatt. So bleiben wir 
alfo im neuen State, es iſt ja ſonſt ſchon Abend! ` l , l 

Am anderen Tage früh: Bienen: „In dem Stocke gefällt es uns nicht, wir reißen 
wieder aus. Aber unſer Bienenvater ſteht ſchon wieder da und beſpritzt uns. Da bebe 
wir halt im Garten. Er hört ſchon wieder auf. O, da iſt ja unſere Mutter he runtergefallen! 
Er hebt ſie auf. Nicht wahr? Die gefällt dir. So groß und ſchön hait du ſobald keine gejchen. 
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Jetzt gibt er He in einen Käfig und jtellt ihn auf das Flugbrett. Wir jollen alfo dableiben. 
Na, wer Luſt hat. Wir fliegen noch ein bischen herum. Da macht er den Käfig auf und ſtellt 
ihn in den Steck. Wer ſollen einziehen. O nein! Hinaus in die Weite! Auf den Nußbaum 
wieder! Jetzt aber hoch! — Da bringt er eine große Leiter. Wir laſſen uns nicht wieder 
ganz naß machen! Da fliegen wir wieder auf den Stock und halten ihn zum beſten. Er 
wird denken, jetzt ziehen wir ein.“ Bienenvater: „Aber hört einmal, ihr Bienen, was kriecht 
denn da auf dem Stocke herum? Das it ja eine ganz junge Madame. Sit denn Peutter 
und Tochter ausgezogen? Das wäre mir noch nicht vorgekommen. Oder find andere Bienen 
unter euch? Die würdet ihr doch gebiſſen haben. Oder jie wären bei euren Quftre fen von euch 
weggeflogen. (Ich erwartete doch keinen Nachſchwarm und vermißte auch keine Bienen.) Da 
müſſen wer halt die junge wieder in den Käfig geben und ich ſtelle ihn auf das Dach des 
Stockes, (Derſelbe ſteht frei.) Werdet ihr jetzt dableiben?“ Die Bienen: „Fort gehen wir 
wieder! Sum, fum, ſum! Wir ſuchen unſere alte Mutter. Auf der Straße iſt fie nicht. An 
dem Apfelbaume könnte ſie ſein. Daran! Sie iſt nicht da. So fliegen wir wieder auf das 
Dach! Sie iſt nicht da. Hier an den Beerenſträuchern! Auch da iſt ſie nicht. Wieder auf das 
Dach! Wir können We nicht f nden, Legen wie uns an die Tanne! Vielleicht ift ne dort. 
Auch hier iſt nicht zu finden. Wieder los! — O hätten wir doch unſere alte Mutter wieder! 
Das junge Ding hat uns den Kopf verdreht und nun müſſen wir doch bei ihr bleiben. O weh, 
o web, o weh! | 

Bienenvater: „Mir ift auch leid um eure ſchöne große Mutter. Wäret ihr nicht fo 
hoch auf den Nußbaum geflogen, ſo wäre ſie vielleicht noch unter euch. Dort habt ihr ſie 
verloren, fie konnte ncht mit. Seid nun mit der jungen zufrieden, ſie wird auch Mutter fein. 
Ich will euch gleich junge Brut einhängen, ſonſt geht ihr mir wieder fort So, nun zieht 
brav ein!“ 

Bienen: „Wir wollen nun ſchon bei der jungen Mutter bleiben, aber unſere alte 
Mutter wäre uns lieber geweſen.“ 


Der Imker wird ſich wohl ein Bild machen können. In dieſem Falle ſcheint es mir alſo 
höchſt wahrſche nlich, daß mit der alten Königin eine junge aus dem Stocke 
g SE fer, die dieſen Wirrmarr anrichtete: denn alltäglich ift ein ſolcher Schwarmakt 
nicht. as fagen die Imler dazu? Wäre es möglich? 

Oberlehrer F. Viereckl, Leiter der bw. Beobachtungsſtation Neuland bei Auſcha. 
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„Und leiſe mit dem Schritt der Zeit ..“ 
Nun geht das müde Land zur Ruh’ 

All' Singſang iſt verſtummt, 

Graunebel quillt dem Grunde zu — 

Kein Immli ſummt — 

Und leiſe mit dem Schritt der Zeit 

Webt die Natur ihr Sterbekleid. 
Verhauchend fant die Sommerpracht, 

Sie träumt dem Morgen zu — 

O Herz halt jtand, bald iſt's vollbracht — 
Was kränkſt dich du? 

Und leiſe mit dem Schritt der Zeit 

Flieht auch des Lebens herbſtes Leid. 

Am Stoppelfelde ſingt der Wind 

Ein hartes ſchrilles Lied, 

Von Strauch zu Strauch Flugſommer ſpinnt, 
Still bleicht das Ried. 

Und leiſe mit dem Schritt der Zeit 

Mußt du auch bleichen — ſei bereit! 

Hoch über mir ein zwitſchernd' Brauſ', 

Ein mächtig Schwalbenzug — 

O Seele mein, bald fliegſt du aus 

Zum letzten Flug! 

Ind leiſe mit dem Schritt der Zeit 

Stehfſt du am Tor der Ewigkeit! Jung⸗Klous. 
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Was Dr. Enoch Zander von den deutſchen Imkern fordert? 

An erſter Stelle des 7. Heftes der „Bayr. B.“ lieſt Jung⸗Klaus: u 

1. Imker, fe: ſtolz Deiner Vergangenheit, die dich und Deine 
Bienen unter kaiſerlichem Schutz fab. 

2. Imker, fei ſtolz deiner Gegenwart, denn auch heute noch find 
deine Bienen als Blüten beſtäuber die größten Wohltäter der Menſchheit. 

3. Imker, ſei deutſch, nur auf nationaler Grundlage kann die Bienen⸗ 
zucht gedeihen 

4. Imker, ſei treu deinem Bunde, nur dann wirft du deiner Zukunft 
froh werden können, allein biſt du verloren. 

5. Imker, ſei Freund deiner Bienen; laß ſie in ſchlechten Zeiten 
nicht Not leiden, ſchütze ſie vor den Gefahren des Winters, vor Krankheiten und 
vor Beiellofigteit, 

6. Imker, ſuche die Cigenart deiner Pfleglinge zu verſtehen, 
nur dann wirſt du Erfolg in a Zucht haben. 
7. Imker, lern denken; denn die Bienenpflege läßt fi nicht ſchemati⸗ 
SEH in jedem Jahre, wie in jeder Gegend Stellt fie andere Anforderungen 
an di 

8. Imker, lern meſſen und wägen; denn nur meſſend kannſt du die 
Leiſtungsfähigkeit der Königinnen, nur wägend den Fleiß ihrer Arbeiterinnen 
beurteilen und die für Nachzucht wertvollſten Völker ermitteln. 

9. Imker, hüte dich vor lan d⸗ und ſtandfre mben Bienen- 
völkern; mangels Anpaſſungsvermögen der einen und Seuchengefahr von 
ſeiten der anderen zwingen dich dazu. 

10. Imker, lerne rechnen, ſonſt bleibſt du zeitlebens ein armer Bettelbub. 

So Dr. Zander. 
Zu Nr. 1, 2 und 3 ſchüttelte Jung⸗Klaus nur fein ungelchrtes Haupt, denn 
der „kaiſerliche Schutz“ war verteufelt ähnlich der „kaiſerlichen 
Leibeigenſchaft“: und die „kaiſerlichen Zeidlermeiſter“ mußten gar qe 
toaltige Honig- und Wachsabgaben leiſten. Weshalb wir ferner ſtolz fein jolen. 
weil die Immen die „Beſtäuber der Blüten“ ſind, iſt Jung⸗Klaus nicht recht 
verſtändlich, denn von uns haben ſie die Weisheit nicht. Und die 
Nr. 3 riecht nach politiſchem Hirſebrei und Stimmt wie eine alte Harfe mit Spagat⸗ 
ſaiten. In Nr. 4 ift das Sätzchen „allein biſt du verloren“ wohl etwas zu gruſelig. 
Jung⸗Klaus kennt Einſpänner genug, die eine Bienenzucht betreiben, an die 
wohl ein ganzes Duzent Rockſchößelhampelmänner nicht hinanfingern dürfen 

Zu Nr. 5, 6, 7, 9 und 10 fegt Jung⸗Klaus nur ein kräftiges Bravo, wahre 
„das Meſſen und Wägen“ der Nr. 8 doch ein etwas umſtändliches Zog 
geſpann zur rechten Zuchtkenntnis fein dürfte. Ein Blick aufs Flugloch. ein 
Naſenſchnupperer, ein paar kräftige Arme erſetzen ja für den Kundigen ganz 
beauem die diverſen Wage und Meßapparate hinlänglich, meint Junge Klaus als 
Kritiker fine ira et ſtudio, d. h. als Goderlkratzer mit dem Gänſekiel. 

Euige Nachrichten aus den Hundstagen. 

Ein moderner B ar bankgra ließ fid in der „Berliner Illuſtrierten“ vom 
Honenbem Publirum in effigie begaffen. Bornhofer heißt er und ganz ſchön 
ſteht ihm Schwarm als Bienenbart. Waren nun Bornhofers 
Bienen ſo intelligent, oder ging von feinem Geſichte enva ein magnetiſches Flui⸗ 
dum aus, kurz die Bienen lagerten akurat fo, wie die Strähne des alten Holo, 
fernes. Jung⸗Klaus dachte beim Anblicke des Bildes unwillkürlich an das ver⸗ 
ſchleierte Bild von, na ſagen wir „dingsda“, allwo ſich einſtens zwei Dorfskünſtler 
ihre allerwerteſte Kehrſeite mit Geſichtern bemalen ließen. — Große Reklame, 
große Erwartung! Der Vorhang hob ſich, und die 2 Diluvialaffengeſichter grinſten 
blöd auf das entſetzte Publikum. Ja, jedes Schnader! hat fei Hader! — „Ekti, 
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Aff! ſchreibt die Preſſe und „Hundstagenabſzeſſe“ nennt ſie Jung⸗ 


S. | | 
Eine Eiausbrütungsmaſchine, d. i. einen eleftrifchen Brutofen für 
ri felzellen, hat ein Herr aus Oeſterreich konſtruiert. Was Wankler und Zander 


cch Petroleumhei zung erzielen, das Reifen der Weiſelzellen in den letzten 2 Tas 


1 in einem Raume außerhalb des Bienenvolkes, das will der Erfinder durch 
ne Maſchine erreichen. | | 

Die Sache ift nicht mehr neu, und ſchon vor mehr als zwanzig Jahren ging ein 
-Tindergenie den umgekehrten Weg; er ließ feinen Küchlein die nötige Brut⸗ 
trme durch feine Bienen vermitteln. — | | 

Der „Stein der Reifen“ ift ſchon im Rollen, denn demnächſt wird eine Ma- 
ine patentiert werden, die das Brutgeſchäft der Bienen überflüſſig macht. Man 
chtet einfach edelſte Raſſemütter, ſetzt ſie in die Maſchine zur Eierablage: hier 
nnen gleichzeitig 20 —30 Mütter fih ihrer Laft entledigen, und nun wird die 
Aſchine, ob mit oder ohne Elcktrizität, weiß Jung⸗Klaus noch nicht, als wohl⸗ 
ſtallte Brutmutter in Bewegung geſetzt. Binnen 21 Tagen kriechen Millionen 
denen aus, Ammen und Brüter braucht man nicht mehr, alle die Millionen find 
fort Flugbienen und ſomit frei zur Honigtracht. Dann werdet ihr alten Bor- 
iegszapletale die Mäuler vor Vemunderung aufreißen über die gewaltigen 
ortſchritte, die wir Modernen in der Bienenzucht ſchon gemacht haben und noch 
achen werden, wenn ſich nur unſerem Erfindergenie nicht immer neuere ekla⸗ 
mte Dummheit und Beariffeftügigfeit entgegenſtellen wollte! — . 


Wann haben wir gute Honigjahre? Im „W. Bo.” ſchreibt Dr. J. Schiller: 


Für die Nektarabſonderung kommen zunächſt 3 Umſtände in Betracht: 


1. Die Pflanze muß zur Blütezeit über große Mengen von Zucker, bzw. 
starte oder Fett, d. h. Kohlenhydrate verfügen; | 
2. an ihrem Standorte muß fie günſtige und natürliche Lebensbedingungen 


3. zur Blütezeit muß feuchtwarmes Wetter ſein, das die Nektarabſonderung 
egünſt igt. ` „„ 

In Gegenden mit FKrühtracht find aus verſchiedenen Bäumen, die zur Blüte⸗ 
eit Keime oder noch nicht vollentwickelte Blätter haben die ſogenannten „reichen 
Honigjahre“ darin begründet, daß die Bäume mit großen Mengen Kohlenhydraten 
n den Winter gingen, dieſe bei guter Winterruhe nicht verbrauchten. fo daß fie im 
Frühjahre für die Nektarbildung in großer Menge vorhanden find. Andererſeits 
zeigt die Erfahrung, daß bei krautigen Pflanzen, wie bei Raps. Ackerſenf, Eſpar⸗ 
ſette, Buchweizen viel regelmäßiger, faſt alljährlich mit Sicherheit gutes Honi⸗ 
gen zu erwarten ift. wenn die unter Punkt 2 und 3 genannten Bedingungen zus 
treffen. — Wenn nun in einem Jahre die 3 obigen Bedingungen zugleich er⸗ 
füllt find, fo muß eine geſteigerte Wirkung eintveten: es honigt alles, ſelbſt die 
„Zaunpfähle“. — 

Jung⸗Klauſens bekannter Schlager „vom braven Oberbienenmeiſter“ hat 
hier nur ein wiſſenſchaftliches Nachtjäckchen bekommen — Klima, Flora, muß 
paſſen und warme Nächte müſſen den Nektar bereiten, und die Immli müſſen 
fertig fein, dann darf auch jeder ͥ „Faulian“ cin „Bienenvater“ fein. | 

Zum „Wärmehanshalte im Bienenvolke“, wie ihn Dr. Armbruſter auf 
Erund der Lammertſchen Tabellen ſo prächtig ſchön entwickelt hat, 
bringt der Rundſchauer Müller im „Zentralblatt“ nachſtehende Mittei⸗ 
lung: „In Erlangen ſind die Meſſungen mit Selbſtregiſtier⸗Appa⸗ 
raten vom 14. Dezember 1923 bis 9. April 1924 durchgeführt worden, doch 
hätte das Ergebnis mit Dr. Armbruſters Befunden nicht harmoniert. Die Geiz- 
aktion trat bei verſchiedener Temperaturhöhe ein, eine beſtimmte kritiſ ch e 
Temperatur bei 13 gab 23 nicht. Bei Froſtwetter zeigte fih héufig. 
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daß die Temperatur in der Traubenmitte entgegengeſetzt zur Außentemperatur 
verlief. Plötzliche Heizſprünge konnten zwar häufig, jedoch durchaus nicht rege, 
mäßig beobachtet werden. Manchmal wiederholten ſie ſich einige Male während 
des Tages, zuweilen blieben ſie 48 Stunden und länger aus. Häufig ſtieg die 
Temperatur nur allmählich an. Tempcraturunterſchiede zwiſchen Trauben- 
mitte und Außenluft von 40 bis 50 Grad waren wiederholt feſtzuſtellen. Zu⸗ 
weilen hielt fidh die Traubentempevatur tagelang faſt gleich mit geringen Schwan⸗ 
kungen, zu anderen Zeiten wechſelte ſie ſehr raſch und auffällig. Auch in den 
Tagen gleichmäßiger Außentemperatur ergab fih kein beſtimmter Rhyth⸗ 
mus in der Wärmebeweoung. Dagegen war feft immer eine Beziehung zur 
Außentemperatur zu erkennen. Es gab auch ſtarle Schwankungen ohne erſicht⸗ 
liche äußere Urſache. Die geringſte mechaniſche Störung wirkte auf die Bienen 
ſehr empfindlich ein und erzeugte jedesmal einen erheblichen Temperaturaufſtieg. 
Das Betreten des Bienenhauſes. ob auch mit aller Vorſicht durchgeführt, zeigte 
jedesmal eine beträchtliche Abweichung nach oben. Selbſt nur ein kurzer Muj: 
enthalt vor dem Fluoloche tat dasſelbe. — Eine Beſtätigqung der Lam: 
mertſchen Tafeln blieb aus.“ — | 

Jung⸗Klaus las dieſen Bericht mit recht gemiſchten Gefühlen, denn das 
ſchöne Werk Dr. Armbruſters „Ueber den Wärmehaushalt der Bienen“ hut in 
den Lammertſchen Kurven doch noch eine ungenügende Grundlage, und laſſen fid 
hraudbare Ergebniſſe für die praktiſche Zucht daraus noch 
lange nicht entnehmen. Einen kräftigen Antrieb zur Forſchung aber hat es dach 
gegeben, ſo wollen wir warten, was uns die Wiſſenſchaft diesbezüglich weiter noch 
zu melden hat. , 

„Wieder jung!“ 

Im „Bienenmütterchen“, H. 6 zitiert Freund Quido Sklenar aus Trabergers 
Buch „Beim Volksbienenzüchter“: „Wenn wir halt wieder jung wären!“ Ge⸗ 
meint ift das alte Wachs, die Zellen des Brutneſtes. Einmal waren die Vrut- 
zellen jung — das ift ſchon lange her. Wie viele Bienenkindlein find ſchon in 
den Zellen erbrütet worden! Und jedes hat eine feine Windel, das Puppenhäut⸗ 
chen, in der Zelle ſtecken laſſen. Imker hilf! Erneuere alle Jahre doch einen 
Stock! Mach das Wachs wieder jung, ohne viel Umſtände, ohne viel herum u⸗ 
zipfeln, auf einmal! Wie denn? — Zu Beginn der Haupttracht hängſt alle Waben 
ſamt den Bienen des Stockes, den du verjüngen willſt heraus auf den Wabenbock 
bis auf die letzte an der Vorderwand. Dafür kommen leere Rahmen mit Ba: 
bau in die Beute. Alle Bienen auch die Königin ſchüttelſt in den Stock. Nun 
ift das Volk ein Schwarm geworden, der jungen Wachsbau anfführt. Die heraus- 
genommenen Waben laß' von anderen Völkern ausbrüten, als Schleuderwaben 
taugen fie noch lange. Das Volk ſchwärmt heuer wohl nicht mehr, aber bei der 
Honigernte ſtellte es dich zufrieden — wieder jung!“ — 


Wie ſchön lieſt ſich dies doch, und wie leicht geht es auch, wenn man „Krainer“ 
und „Italiener“ züchtet, aber wenn man deutſche Heimatsbienen, ſein eigen 
nennt, da wags nur mal, mit ihnen ſo herum zu „ſchürügeln“, die werden dich 
gar wonneſam in die Zwänge nehmen. Eine zweite derartige Verjüngungskur 
bleibt ſicher im Embrye ſtecken. Und doch klingt es fo ſchön und iſt's auch Te 
notwendig: „Wieder jung!“ Jung⸗Klaus ſchürügelt mit feinen „Schwar⸗ 
zen“ nicht herum und bettet fie doch alle Jahre faſt in ein funkelnagelneues Nett: 
chen hinein. „Wie?“ Ganz einfach ſo: Unters alte Brutneſt ſetzt er eine Verbau⸗ 
etage — das alte wird nun Honigraum, der neue Unterſatz iſt Brutraum. Der 
Vorgang ift höchſt einfach und ungefährlich, eine Störung im Brutgeſchäfte iſt 
ganz ausgeſchloſſen, und eine Eingeweideinſpizierung erübrigt fih von ſelbſt. Eme 
io angenehme Behandlung der Bienen geſtattet aber nur das Beutenſyſtem nach 
Vater Oettl und darunter beſonders Jung-Klauſens Holzſtrohſtänder— 
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(Siehe Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht, 3. u. 4. Aufl., Verlag Dechant Tobiſch, 
Wotſch, S. Warta a. d. Eger, Preis 24 Kč mit Poſtverſand.) Bu | 
Schlußbemerkung. Von Allüberall kommen Klagen über die bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Mißernte im heurinen Jahre — Jung Klaus klagt nicht, er iſt zu⸗ 
frieden, die Kraft der Heimatsraſſe hat Déi wieder bewährt. — 
Gott Dank! 
Jung ⸗Klaus. 


r 
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Nordamerika. Die Entdeckung Dr. Hutzelmans Alkohol⸗FJormalinbehand⸗ 
lung der amerikaniſchen Faulbrut beginnt in der Imkerwelt immer weitere 
Kreiſe zu ebe | 

Im Maiheft der „Gleanings in Bee⸗Culture“ faßt Dr. G. F. White unter 
„Formaldehyd und Bienenkrankheiten“ die Forſchungsergebniſſe bis auf Dr. 
Hutzelman klar zuſammen. White iſt früherer Bakteriologe in der Abteilung für Bienenzucht 
im Büro für Entomologie des Ackerbauminiſteriums der Vereinigten Staaten und der Ent⸗ 
decker des Erregers der amerikaniſchen ſowie der europäiſchen Faulbrut und der Sackbrut, 
er Stimme ift alfo ebenfo berufen wie gewichtig. Die Entkeimungsverſuche mit dem Gafe 

elbſt und mit ſeiner Löſung in Waſſer, woran ſich auch von deutſcher Seite Maaßen 

und Borchert, Berlin, beteiligten, ſtellten nicht zufrieden: Es wurden nicht alle 
Sporen getötet. Heute ſind uns auch die Gründe dafür verſtändlich. Das Gas kann einge⸗ 
trockneten Faulbrutſtoff nicht durchdringen, Waſſer wieder als Träger des Formalins ver⸗ 
mag Zellgrund und ⸗wände nicht überall zu benetzen, wenn nicht alle Luft reſtlos entweicht, 
weil es eine zu große „Oberflächenſpannung“ hat, d. h. zu feſt zuſammenhält. Alkohol 
hat eine weit geringere Oberflächenſpannung, benetzt alſo trotz zurückbleibender Luftblaſen 
die ganze Zelle ausgiebig, löſt eingetrockneten Schorf und bringt dabei das keimtötende For⸗ 
malin in den verſteckteſten Winkel. Darum und weil das Verbleiben von Luftblaſen in den 
Zellen nicht zu verhindern iſt, bietet die Alkohol löſung völlige Sicherheit beim 
Entkeimen der angeſteckten Waben. Waſſer ſowohl wie Alkohol ſind in den Löſungen nur 
Träger des keimtötenden Formaldehyds und Alkohol iſt eben der geeignetere. Darin liegt 
der Erfolg Hutzelmans! 

(Um den Begriff „Oberflächenſpannung“ klarer zu machen: Trinkt man Waſſer, ſo hat 
einer die größere Oberſlächenſpannung, d. h., der Körper hält zuſammen und es geht einer 
gerade und feſt. Wer aber Wein oder Bier trinkt, der bekommt eine geringere Oberflächen⸗ 
ſpannung, d. h., die Glieder trachten auseinander, jedes will ſeinen Weg gehen und die Straße 
wird zu engl!) 

Am Keck berichtet E. R. Root, daß er einige der am ſtärkſten befallenen Waben 
48 Stunden in Hutzelman'ſcher Löſung untergetaucht hielt und dann an das bienenzüchteriſche 
Laboratorium in Waſhington einſandte. Die Unterſuchung ergab, daß die Sporen alle ge- 
tötet waren. Befürchungen, es könne der Formalingeruch auch dem ſpäter eingetragenen 
Honig anhaften, ſeien grundlos. Im Sommer 1923 habe er Verſuche angeſtellt und es habe 
keine eryaige Koſtprobe, die aus Honig und Wachs beſtand, im geringſten darnach geſchmeckt. 

Im ſelben Hefte ſchreibt J. L. Byer (früher wohl Beyer ?), Berufsbienenzüchter mit 
über 2000 Völkern aus Markham in Ontario, Kanada, daß er im Winter 1923/24 ſelbſt etwa 
Erfol Brutwaben in Langſtrothmaß entkeimte und rechnet er zuverſichtlich auf den beſten 

olg. 

„Bee⸗World“, April 1924, ſpricht ſich ſehr anerkennend über die Hutzelman'ſche 
Löſung aus. Nur ſei ſorgfältigſt zu beachten, daß zur Löſung kein denaturierter 
Alkohol (Holz⸗, Methylalkohol) verwendet werde, der Pyride⸗ und Nitrobenzol enthalte, beides 
ſchwere Gifte für die Bienenbrut wie auch für den Menſchen. Der reinſte, aus Getreide (Korn) 
ebrannte Alkohol (Athylalkahol! fei dazu nötig. (Hier fei bemerkt, daß das in Amerika 
andelsübliche Formalin nach Dr. White in der Regel 20% Holzalkohol enthält, alſo nicht 
verwendbar iſt!) 

Bee⸗ World“, Mai 1924, ſagt wieder, daß die Löſung leider noch nicht in zuverläſſiger 
orm (in England) zu erhalten ſei, wohl aber Proben zu Marktpreiſen. Heuer ſei ein wahrer 
eldzug gegen die Faulbrut in den Vereinigten Staaten zu erwarten, der Tauſende von 
aben vor dem Wachstopf retten und die Faulbrut kräftig eindämmen werde. Inſpektoren 

und Bienenzüchter würden zuſammenarbeiten, im Großen und im Kleinen werde der Kampf 
entbrennen, auf Staatskoſten werde lehrweiſe die Bekämpfung vorgeführt werden. 

Im gleichen Heft ſchreibt E. R. Root von der Fabrik für Bienenzucht A. J. Root & Co. 
in Medina (Ohio): Außer Barber hat noch George Clark aus Mansfield (Ohio) im 
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Sommer 1923 eine größere Zahl E Völker gekauft und die Waben mit Alkohol- 
Formalin entkeimt. Alles blieb geſund, kein einziger Rückfall trat ein. Root Hellt dann mört: 
lich feſt: „Wir in Amerika glauben feſt, daß die 3 eit vor bei ijt, wo man gezwungen war, 
aulbrutkranke Waben einzuſchmelzen. Die Erfahrungen auf unſeren eigenen 
zienenſtänden mit über 2000 Völkern zeigen uns, daß die Waben nach der Behandlung mit 
voller Sicherheit verwendet werden können, ſelbſt in ſchweren Faulbrutfällen. 

Im jelben Hefte wird erwähnt, daß in England und Amerika Funk vorträge 
(„Radio“) über Vienenzucht bereits nichts Ungewöhnliches mehr feien. So ſagt auch Au: 
„American Bee⸗Journal“, Mai 1924, daß Prof. R. B. Willſon von der Cormell⸗ 
Univerſität nicht weniger als 372 Flugſchriften „Ueber den Honig und ſeine Verwendung im 
Hausbalt“ an ſolche ſandte, die nach ſeinem Funkvortrag darüber ihn ſchriftlich darum baten! 

(Ließ ſich derartiges nicht auch bei uns machen? Wir haben, wenn ich recht berichtet bin. 
auch feit Herbſt 1923 eine Geſellſchaft für Funk⸗[Radio⸗] Darbietungen.) “) 

„A. B. J.“, Mai 1924: Am A Jänner berichtet Prof. Boinet aus Marfeille an die 
Akademie für Medizin in Paris, er habe zwei ſchwere Fälle der Hautkrankheit Lupus (Haut 
tuberkuloſe) durch Lien enſtiche völlig geheilt. Der erſte Fall brauchte 1000, der 
zweite 4000 Stiche. 

(Ein Gegenſtück zu der Rheumabehandlung des verſtorbenen Dr. Tere in Marburg, die 
leider mit ihm zu Grabe gegangen zu ſein ſcheint.) 

„Gleanings“, April 1924: Unter „Corncobs for Smoker⸗fuel“ (Maiskolben al: 
Schmaucherfeuerungi werden als billige und ausgiebige Jeuerung zerkleinerte, natür: 
lich abgerebelte Maiskolben vorgeſchlagen, Sie glimmen langſam und geben viel Rauch. 

(Für Gegenden mit Maisbau und ohne „Moderholz“ iſt der Rat recht gut.) 
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Wachs⸗Unterſuchungen. Chemiſch. Analytiſches Laboratorium Prof. 
Dir. Wilh. Gintl, Prag, Deutſche techn. Hochſchule. Chemiſcher Befund. Lom 
„Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralverein für Böhmen“ in Prag-Weinberge Tr. 
m. F. 3528 wurde mir eine Probe, bezeichnet „Bienenwachs, Böhmerwaldgau 3, 491—417 
mit dem Auftrage überſandt, dieſe Wachsprobe auf ihre Echtheit zu unterſuchen. Die mit der 
Probe vorgenommene chemiſche Analyſe ergab im Mittel von je zwei gut übereinſtimmenden 
Einzelbeſtimmungen folgende Werte: Die Säurezahl wurde zu 19,64 die Ver⸗ 
ſeifungszahl zu 96,85, die Actberzahl zu 77,21 gefunden, die Verhältniszahl ergak 
ſich zu 3,9, der Schmelzpunkt liegt bei 67.80 C, die Beſtimmungen der unverſeifbaren Sioffe 
ergab 53,64%, der Schmelgpunkt des Aetherextaktes 73.80 C. Qualitativ wurde Stearin⸗ 
ſäure nachgewieſen. Der Schmelzpunkt des Wachſes ift etwas erhöht (normal bei 60—65? C.. 
Da die Säurezahl bei Anmwefenheit von Stearinſäure erhöht fein müßte, kann zum Anice ð 
Paraffin oder Cereiin beigemengt worden fein Auch die Menge der unverſeifbaren Sioffe 
ift etwas höher als normal (48.5—53,01). Ebenſo der Schmelzpunkt des Aetherextraktes. Es 
ergibt fih ſonach aus den vorliegenden Analyſenreſultaten, daß das fragliche Wachs alle: 
Wahrſcheinlichkeit nach einen, wenn auch geringen Zuſatz von Paraffin oder Cereſin 
erhalten hat. Prof. Dr. Wil. Gintl, m p. ft, beeid. Gerichtschemiker etc 


Prag, am 1. Auguſt 1924. 


gektlons nachrichten 


Gauverband Buchau⸗Luditz⸗Manetin. Am 10. Auguſt fand zu Chieſch die Vorbandeta⸗ 
gung ſtatt. Obmann der S. Chieſch, Gutlatſchek, betonte die hiſtoriſche Bedeutung des 
Tages, denn im ſelben Orte wurde von 25 Jahren durch Bürgerſchuldirektor Bon aven⸗ 
iura von Luditz die erte Imker vereinigung im Bezirke Luditz gegründet. 
Die geſchäftlichen Mitteilungen erſtreckten fih auf die Durchführungen der Beſchlüſſe der 
letzten Tagung und die Honigreklame. Verbandsobmann W.-L Herget ſprach über „Natur 
und Kunſt in der Bienenzucht“. Rege Ausſprache folgte. Altmeiſter Kuhn beſprach: „Ri 
wir von den Bienen lernen ſollen“. Seine gefühlvollen Worte brachten ihm reichen Wiid. 
Da nicht alle Sektionen vertreten waren, wol'en die Sektionen Prohor z, Schmiedles, 
Lubenz, Waltſch, Kl.-Werſcheditz, Wirſchin, Oura und Engelbaus Mr 
Beiträge (10 h pro Mitalied) direkt an den Geſchäftsleiter Oberförſter T irid Grt 
hübel P. Sollmus einſenden. Nachſtehender Antrag wurde angenommen: »Die erc: 


*) Leider aber Bewilligungszwang für die Aufſtellung auch nur von Empfangsapparaten: 
(D. Schr.) 
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weiſe vieler Imker und die Behandlung ihrer Völker ift in vielen Fällen eine unzweckmäßige; 
koſtbares Bienenmaterial wird vergeudet, die Erfolge jind gering. Der Bienenw. Landes- 
Zentralverein mögen erwägen, ob es durchführbar ut, praktiſche Lehrmeiſter, bzw. Inſpek⸗ 
toren der Bienenzucht zu beftellen, denen ein gewiſſer Rayon zugemw.efen würde, 
innerhalb deſſen ſie alljährlich die Stände zu revidieren und den Imkern mit Rat und Tat 
zur Seite zu ſtehen hätten“. Nächſtzäbriger Verbandstag zu Buchau; einberufende Sektion 
iſt Reſchwitz. í ; 

Chotieſchau. Am 10. Auguſt 1924 Monatsverſammlung der Sektion Chotieſchau. Be⸗ 
ſchluß: Abhaltung einer außerordentlichen Generalverſammlung mit der Tagesordnung: 
„Verbeſſerung der Bienenweide.“ “) 


„Egerlandgau“: In der Gauausſchuß-Sitzung am 26. Juli l. J. wurde beſchloſſen, den 
Zuckerbezug im Sinne der Anregung des „D. Imker“ in der Juli⸗Nummer Seite 203, zu 
empfehlen. Ferner wird empfohlen, den von der Zentrale demnächſt herauszugebenden 
Kalender ſektionsweiſe zu beſtellen, da den Sektionen eine Bonifikation von 20% zuge- 
billigt wird. Es werden daher die Mitglieder der Sektionen gebeten, rechtzeitig Beſtellungen 
zu machen, weil ſehr wahrſcheinlich das Stück Kalender dann unter 5 K berechnet werden 
türfte, auch wurde beſchloſſen, in dieſem Herbſte wieder, u. zw. am 15. November, eine 
Wou, Unterhaltung zu veranſtalten. Der Gau-Ausſchuß wird darüber noch beratende 
Vorarbe ten pflegen. Angeregt wird ferner, daß der Gau Honigprüfer in der Stärke 
don 2—3 Mann beſtellt, um unſeren ausgeſprochenen reellen Schleuderhonig zu einem ge- 
bührenden Preis zu verhelfen und auch um das Publikum mehr aufzuklären. Eine Wers 
treter⸗Verſammlung ſoll einberufen werden und die nächſte in Neudek am 14. ep 
tember ſtattfinden. ' 


„ Gratzen. Am 3. v. M. Helt Wanderlehrer Hans Rundenſteiner⸗Sarau hier einen 
beifälligſt aufgenommenen Vortrag „Die Bienenzucht im allgemeinen“. Praktiſche Winke 
wurden vom Wanderlehrer am Stande erteilt. 


Höflitz⸗Planſchniz. Am 20, Juli l. J. hielt Zentral-Geſchäftsleiter Schulrat Baßler, 
dzt. in Kummer, einen ſehr lehrreichen Vortrag über rationelle Bienenzucht. Den Vorſitz 
führte Obmann Joſef Günther. 


Kaaden. Die ſeit Kriegsausbruch ncht mehr abgehaltenen Wanderverſammlungen 
wurden wieder aufgenommen. De 1. fand am 27. Juli l. J. in Tſchochners Gaſthaus 
in Rachl ſtatt. Erſchienen waren auch Vertreter der Nachbar-Sektionen zahlreiche Landneerte, 
welche ein reges Intereſſe für die Bienenzucht bekundeten. Die Sektion Schlackenwert, welche 
eingeladen worden war, war durch 8 Imker vertreten, welchen der Geſchäftsleiter veſonders 
dafür dankte, daß fie gerne den 1 ſtünd gen Weg von der Bahnſtation Brunnersdorf big RNachl 
zu Fuß zurückgelegt hatten. Den hauptſächlichſten Programmpunkt der Tagung bildete der 
von Wanderlehrer Prof Joſ. Röſch gehaltene gediegene, beifälligſt aufgenommene Vortrag 
„Die erreichbaren Ziele der Bienenzucht“, dem der Vortragende dann noch wertvolle Er— 
läuterungen zur richtigen Einwinterung des Biens hinzufügte; feiner uneigennützigen Be- 
ſcheidenheit hat ſich Prof. Röſch, ohne erſt darum erſucht zu werden, zur Abhaltung des 
erwähnten Vortrages gemeldet, was mit beſonderem Danke vermerkt fei. Vor Antritt des 
Spagierganges nach Rachl wurden in Kaaden und am Schluſſe der Verſammlung in Rachl 
muſtergülig geleitete Bienenſtände beſichtigt. Mit Rückſicht auf die infolge der anhaltend 
kühlen Witterung im heurigen Juli und Auguft, insbeſonders zur Nachtzeit, ausgeblievenen 
Ernteſegen an Honig, wurde über Antrag der Sektionsleitung einſtimmig beſchloſſen, den 
bisher im Sektionsgebiet geltenden Honigpreis per 20 Kč für 1 Kg. um 10%, alfo auf 
22 Kč zu erhöhen. ` L. 


Klöſterle a. d. Eger. In der Quartalsverſammlung am 9. v. M. überreichte der Ob— 
mann Carl Stamm unſerem Cbren-Obmann Joſef Bartl das Ehrendiplom; leider 
war Obmannſtellvertreter Forſtmeiſter Hubert Skebra nicht anweſend, und ſo erledigten 
Obmann Stamm, Stellvertreter Steigenhöfer und Geſchäftsleiter Biſchoff die 
Ueberreichung des Diploms an ihn anderen Tages in feiner Wohnung. (Beide Herren ge— 
hörten 22 Jahre dem Vorſtande an.) Nach dieſer Feier folgte eine ſehr anregende Weckhſel— 
rede über die ſtattgehabten Standſchauen: Ergebnis: Beſucht wurden 30 Stände mit 
243 Völlern, Entwickelung wurde ſehr gut befunden, Honigausſichten gering; geimkert wird 
zum größten Teil in Ständerbeuten. Auch fanden wir, daß die Bienenzucht mit Luſt und 
Liebe, mit Ideolismus von den meiſten betrieben wird. Die Inſtandhaltung der Ständer 
und Beuten konnte bei pelen jungen Imkern als muſtergültig bezeichnet werden, ein erfceu- 
liches Reiden des Nachwuchſes für unſere edle Vicnenzucht und Organiſation.“) Obmann 
Stamm ſpendete die Ausgabe für Reparatur der Hon gſählender 20 K zu Gunſten der Füt— 
terung der Bienen des Sektionsſtandes, was dankend anerkannt wurde. Nochmals ein „Süß 
Heil“ ihm, ebenfalls Foritmeiſter Hubert Stebra für Spende und Beute! 


*) Sehr gut! Allen Sektionen aleichweife empfohlen! D. Schr. 
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F Lanz. Am 1. Auguft I. J. wurde unfer Mitglied Joſef Moder, Landwirt in Roßme: pl. 
zu Grabe getragen. Nach kurzem ſchweren Leiden wurde er in feinem beiten Mannesalter 
allzufrüh uns entriſſen. Die zahlreiche Beteiligung, ſowie die Nachrufe am offenen Grade 
zeigten von der Beliebtheit des Verſtorbenen. Ein ehrendes Andenken fei ihm immer ge pobo? 


Morchenſtern. Am 29. Juni fand in Tiefenbach unter Leitung des dzt. Obmannes Wil: 
Ullmann eine gut beſuchte Wanderverſammlung ſtatt. Wanderlehrer A. Köhler⸗Du⸗ 
tersbach ſprach über „Imkerliche Tagesfragen“, er erntete reichen Beifall. Aufgenommen 
wurden 2 neue Mitglieder. 


Plan u. Umgeb. Nr. 106. Verſammlung am 27. Juli in Heiligenkreuz. N 
ieilungen: Grußkarte des früheren Obmannes S. Stelzner. Oberlehrer Wenig ⸗Autten⸗ 
plan bekam nach einem Diebſtahle 140 K Entſchädigung. Geſchäftsleiter Mulzner be ⸗ 
richtete über die Gauverſammlung des „Egergaues“ in Königsberg und empfahl dringend der 
Beſuch dieſer Verſammlung. Vortrag über „Honiggewinnung und verwertung“, (Schulleiter 
Hacke r⸗Glaſau. (Reicher Beifall, Dank des Vorſitzenden.) Bienenw. Fragen: Die heurigen 
Schwarmverhältniſſe: Sehr viele Rückgänge der Schwärme und Schwarmfluchten; Herzogs 
Königinabſperrgitter. Unſer oft peisgekrönter Obmann⸗Stellvertreter Ob.⸗Wachtm. Müller 
zeigt Schwarmfänger eigener und verſchiedener Bauart — Prinzkäſtchen und Gerſtungswände. 
Die ſaubere Arbeit und wohldurchdachte Konftruftion findet lautes Lob. — Honigpreis: 
Nicht unter 25 K per Kilo, Wachspreis 85 K (ungepreßt); alle Mitglieder find verpflichtet, 
diefe Preiſe einzuhalten, die Nachbarſektionen werden erſucht, gleiche Beſchluſſe zu 
Be Nächſte Verſammlung am 5. Oktober in Kummers Gaſthaus zu Neudorf Be: 
hluk: Anſchaffung von 10 Stück Vereins abzeichen. 

Pürſtein. Der Unterhaltungsabend am 15. Auguft ergab einen Reingewinn von Kë 133.—. 
Die Turnerkapelle, ein Doppelquartett, humoriſt. Vorträge, Verloſung von Honigkuchen er⸗ 
zeugt vom Konditor Leop. L ö w⸗Klöſterle und Honig in Gläſern brachte recht reiche Abwedi:- 
lung. Der Abend war amüſant und ſei allen, die mitwirkten, an dieſer Stelle herzlich gedankt.“) 


+ Reichenberg. Am 3. Juli I. J. verſchied unerwartet unfer Mitglied Joſef Lehmann, 
Zollrevident in Roſental J. Er widmete ſich mit Liebe und Treue der Bienenzucht! Ehre 
ſeinem Andenken! | | 


Ronsperg. Am 25. Mai war Hauptverſammlung in Woniſchen. Tätigkeits- und Reten 
ſchaftsbericht durch den Obmann: 33 Mitglieder. Ausgewintert 155, eingewintert 262. Honig 
rer Volk 8 Kg., gegen das Vorjahr etwas beffer. „Das Bauen der Biene”, Referent Obmanr 
Oſterer. Rege Ausſprache über Licht und Schatten in der Bienenzucht. Letzte Verband 
lungsſchrift der Schriftführer Schulleiter Richter. 3 neue Mitglieder traten bei. 


Schönbach (Stadt) Nr. 32. In der Wanderverſammlung am 8. N d. J. ſprach 
Wanderlehrer Direktor L. Chriſtely⸗Tepl über den Ertrag der Biene, Pflege und Entwick⸗ 
lung, ſowie damit verbundenen Arbeiten. Die Verſammlung verlief äußerſt feſſelnd. Von 
den verſchiedenen Lösmitteln beim Preſſen der Mittelwände, einer der Wanderlehrer die 
Kartoffeln als vorzüglich binſtellte,“) brachte bei manchen anweſenden Imkern, welche kein 
beſſeres Mittel als Honig kennen, einige Bedenken? Nochmals möge aufmerkſam gemacht ſein, 
Honig ja nicht unter K& 25.— per Kilo zu verkaufen wer ſolchen überhaupt zum verkaufen hat, 
Gauverſammlungsbeſchluß in Königsberg). Möge doch die Sektionsleitung recht oft fold 
ſchöne Verſammlungen abhalten. N. 


Schoſſenreit. Am 15. Auguft hielt die Sektion Schofjenreit mit den nächſten Nachbar ⸗ 
ſektionen eine Wanderverſammlung ab, die trotz des ſchlechten Wetters gut beſucht war. 
„Jung Klaus“ Ow. Dechant Tobiſch. hielt einen Vortrag über „Unſere Bienenzucht“. 
In Zſtündiger Rede verſtand er die Zuhörer in geſpannter Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Näch⸗ 
ften Tag war Standſchau. Jung Klaus zollte allen Imkern volles Lob; beſondere Auf 
merkſamkeit erregte bei ihm der Bienenſtand des Obmannſtellv. Joſ. König, der Stöcke und 
Bienenhaus nach Jung Klaus' Anleitungen aufgeſtellt hatte. Gleiches Lob ſpendete er dem 
Herrſchaftsgärtner Hugo Haubner über den muſterhaft betriebenen Bienenſtand in Ke 


Stritſchie. Ueber „Altes und Neues“ ſprach am 10. v. M. Wanderlehrer Hans Run: 
denſteiner, Oberlehrer in Sarau. An eine Rundſchau in Kollowitz ſchloß ſich ein Vortrag 
des Wanderlehrers über Königinnenzucht. Der Beſuch des Fachmannes in unſerer Sprach⸗ 
inſel wurde mit lebbafteſter Freude aufgenommen. 


*) Sehr gut! Zur Nachahmung! D. Schr. 
si Kartoffelwaſſer iit ein altbefanntes Löſungsmittel, gegen welches keine Bedenken ob 
zuwalten brauchen. D. Schr. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Rgl. Weinberge. 


Nr. 10. Prag, Oktober 1924. XXXVII. Jahrg. 


der deutſche Imker. 


(Sett Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienen vater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienensucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reichsperbandes der Bienenzudit-Iandesvereinigungen in 


der Tichedhollowakikhen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtkhaftlidier kandes-Zentralverein für Böhmen, Scdlelikher kandes-Verein für 
- Bienenzucdt, Deutichmähriiher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.-⸗R. Hans Baßler, Bot, Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
KEE 


£Erfcheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Jeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
pape, ift befonders zu beftellen. (Gebühr A pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die 1 mm hohe, 50 mm bechte 
oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ent». 

nder Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Zuſchriften: Deutſchet Blenenwirtſchaftllcher 
andes-3entralverein für Böhmen in Agi. Weinberge bei Prag. Tr. M. Sode it. An — 
Schlutz der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — pPoſtſparkaſſen⸗Ronto Tir. 813.769, 


Unter blenenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtalionen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


$ Auguft 1922—1924, 


1922. Mit geringen Ausnahmen war das Wetter recht günſtig. Die Heidetracht fiel in 
Regen und Kälte, ſo daß ſie nicht ausgenützt wurde. Die Eierlage konnte nur durch Reiz⸗ 
fütterung erhalten werden. Späte Schwärme mußten wiederholt gefüttert werden.“ 

1923. Die beginnende Bienenruhe macht ſich bereits bemerkbar. Trotz günſtigen Wetters“ 
und reicher Blüte auf Heide, Weiß- und Rotklee wird der Bienenflug mit jedem Tag gerin 
ger. Die Fenſterwaben werden leer und die Brut beſchränkt ſich auf wenige Waben. Nicht 
abgeſchwärmte Völker haben hübſche Vorräte, ſo daß der Zuckerkoch weniger Beſchäftigung 
findet als im Vorjahre. 

1924. Das ſchlechte Wetter ſtellte jede Tätigkeit in dem Bienenhaus und um daszſelbe 
ein. Die meiſten Honigräume blieben leer und früher als ſonſt konnte der Imker heuer die 
Beuten verengen. Die Brut hielt fih nur in Völkern mit jungen Königinnen und dort, wo 
der Imker wiederholt den Futtertopf reichte. Weiſelloſe abgeſchwächte Völker und auch 
Schwärme wurden öfters getroffen. Mißmut kennzeichnete die Redensarten: Die ganze 
Bienenzucht iſt nichts mehr wert, alle Stockſyſteme ſind gleich ſchlecht, das Wetter hat alles 
verdorben. Fütterung war ſchon im Auguſt nötig, um die Völker vor dem Verhungern zu 
ſchützen, auch die letzte Hoffnung auf Klee und Heide har reſtlos verſagt. Der Wagſtock zeigte 
nur Abnahme. Heuer blieben unſere Honigtöpfe leer. Oberlehrer Gebert ſchreibt: „Wer 
heuer mit der Reizfütterung ſparte, wird ſeine erſten Frühjahrsbienen mit dem Licht ſuchen 
konnen!“ 

Achtung auf die Bienen krankheiten! In der letzten Zeit ſind in Böhmen 
einige Faulbrut⸗ und Noſemaherde ſichergeſtellt worden! 

Stockwärme. Der Berichterſtatter hat 3 Thermometer in das Innere eines Stockes 
geführt und im Auguſt folgende Zahlen erhalten: im bisherigen Brutraume 30.7 C, im 
brutfreien Raume 32.7“ C und auf dem Boden 219 C. Die geringere Temperatur im Brut- 
raum erklärt fih dadurch, daß in der 2. Auguſthälfte die Brut eingeſtellt war und die Viene 
nach hinten drängte. Die weiteren Ergebniſſe werden regelmäßig bekanntgegeben werden. 

Imbheil! Altmann. 


Aus der bienenw. Beobachtungsſtation Eibenberg (S. Neudek). 
Vom Leiter Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R. 

Das Viencnjahr 1924, das als abgeſchloſſen betrachtet werden kann, brachte faſt durd- 
gängig nur N Hoaigernte. Als Urſachen kann der bis ins Frühjahr an- 
haltende ſirenge Winter, die ſpäte Entwicklung der dezimierten Völker und zum Teil die Ruhr 
betrachtet werden. Als weitere Folge ſtellte ſich die unzeitgemäße, ſtille Umweiſelung manches 
Volkes ein. Auf meinem Stande gab es deren 4. Schwärme fielen auf manchem Stande 
wenige oder keine, auf anderen Ständen ſehr viele. Während meiner Ständeſchau lonnte 
ich die Wahrnehmung machen, daß die Völker in den Kanitzſtöcken und den geitapel- 
ten Oettlſtöcken ſehr gut überwinterten und auch Schwärme abgaben. Meine Mahnung 
an die befreundeten Imker geht immer dahin, die genannten Strohſtöcke nicht in die Rumpel- 
kammer zu werfen! Die Bienen überwintern in dieſen Stro hſtöcken, die in Vierecksform 
verfertigt auch für Gerſtungsrähmchen Verwendung finden können, ausgezeichnet gut. Das 
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Monatsbericht Auguft 1921. 
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Soſau III. 
Reichenberg 
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Reichenderg 
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bewegliche Bodenbrett verbürgt eine gründliche und ſchnelle Frühjahrsreinigung. Du den 
Imker, Delen Zeit karg bemeſſen ijt, Hellt die Behandlung der bezeichneten Stöcke keine 
großen Anforderungen. Diesbezüglich entſprechen Jung⸗Klauſens Ausführungen im 
„Sammelkorb“ den Erfahrungen eines alten, praktiſchen Imkers. Auch Wanderlehrer Anton 
Herz wirkt in dieſer Richtung bahnbrechend. 

In den Jahren 1922, 1923 und 1924 bekam ich keine Schwärme, während in den 
früheren Jahren der Schwarmteufel gar nicht zu bannen war. Das Krainer Blut iſt ver⸗ 
ſchwunden, das deut ſche Blut hat ſich durchgeſetzt; die Schwarmluſt ift zum 
Stillſtand gelangt. 

Die 4—5jährigen Weiſeln auf meinem Stande bedurften eines Umtauſches. Ich mußte 
zur künſtlichen Weiſelzucht die Zuflucht nehmen. Zur Zeit der Entnahme der jun⸗ 
gen Weiſel war das Thermometer bei anhaltendem Regenwetter auf 8—10 C geſunlen. Der 
Mißerfolg war vorauszuſehen. Von zwei Zuchtſerien erhielt ich bloß 4 Weiſel. Die Eier 
wurden als Zuchtſtoff gar nicht angenommen. Vorläufig hatte ich von der „Hummelkaſtl⸗ 


ſpielerei“ genug. 

Den Wert der bienenwirtſchaftlichen Or ganiſation ſcheinen manche Imker noch 
nicht voll erfaßt zu haben, denn es gibt Bienenzüchter, die entweder aus Bequemlichkeit oder 
unzweckmäßige Sparſamkeit den Sektionen ne bleiben. Im Gebirge verurſachen Wetter: 
und Wegverhältniſſe allerdings manche Hinderniſſe. So erſtreckt ſich die Sektion Neudek 
von Altrohlau bis Neuhammer; ein reges Sektionsleben kann nicht recht zum Aufblühen 


gelangen. 


Achtet auf Bienenkrankhbeiten! 
Mitteilung der Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten, Leitmeritz. 


Durch mikroſkopiſche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt in 3 Fällen Erkran⸗ 
kung der Völker durch Noſema apis, ini Falle Verſtopfung des Enddarmes 
und der Kotblaſe durch unverdauten Pollen („MNMaikrankheit“), in 1 Falle 
inte Brut infolge Hungers, in 6 Fällen Sterben der gedeckelten Brut durch 
Bac. larvae, alfo Numphenſeuche oder Brutpeſt. | 

Die drei Unterſuchungsſtellen unſeres Landes-Zentralvereines, die mit guten 
Mikroſkopen für bakteriologiſche Unterſuchungen ausgeſtattet find, arbeiten noch 
nicht Sehr lange und waren bereits in der Lage, eine ganze Reihe von Erkrankun⸗ 
gen der Bienenvölker feſtzuſtellen. Bis erſt unſere Imker über das Weſen der 
Bienenkrankheiten hinlänglich unterrichtet fein werden, werden fih alle jene, 
deren Völker nicht vorwärts kommen wollen, an den mit bedeutenden Opfern des 
Landes ⸗Zentralvereines geſchaffenen Unterſuchungsſtellen Klarheit über den Zu⸗ 
ſtand ihrer Bienenvölker holen. Eines läßt ſich heute ſchon fagen: Die an ſtecken⸗ 
den Krankheiten der erwachſenen Bienen, beſonders Noſema apis, ſowie 
die anſteckenden Brutkrankheiten find verbreiteter, als wir ann eb- 
men und eine Hauptur ſache, daß die Erfolge der Bienenzucht, die die 
Ungunſt des Wetters oft gar ſehr ſchmälert, auch in günſtigen Jahrgängen 
ausbleiben. e | 

Zum Zwecke der Bekämpfung der Bienenkrankheiten wird daher im „Deut: 
ſchen Imker“ immer auf die möglichen Bienenkrankheiten und deren Anzeichen 
aufmerkſam gemacht werden. 

In Frühtrachtengegenden ift die Einwinterung beendet, es werden fid 
daher an den Bienenvölkern keinerlei Feſtſtellungen mehr machen laſſen. In 
Gegenden mit Nachtracht dürfte aber die Einwinterung erſt im Gange ſein, dort 
iſt es noch möglich, auf Verſchiedenes zu achten: beſonderes Augenmerk auf ſte⸗ 
hengebliebene, nicht ausgelaufene Brutzellen! Wenn ſolche 
vorhanden ſind und kleine Oeffnungen zeigen, ſo ſind die Völker ſtark der Brut⸗ 
melt verdächtig. 

In vielen Gegenden mit Frühtracht ſtanden, bzw. ſtehen die Völker vor der 
Einwinterung ganz trocken. Der Imker wird tief in die Taſche langen müſſen, 
Am die Völker durch Auffütterung winterſtändig zu machen. In den felte- 
ſten Fällen werden die Bienen Honig zugefüttert erhalten, meiſt werden ſie nur 
auf Zucker geſetzt werden. Darin liegt eine große Gefahr. Der erſte Brutein⸗ 
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ſchlag wird in vielen Fällen nicht das gehörige Futter vorfinden und in Mangel 
erbrütete Bienen unterliegen ſehr leicht den Krankheiten. 

Daher im kommenden Winter Achtung auf alle, beſon ders aber 
auf ſtarkaufgefütterte Völker! Wenn dieſe zu beſonders fruh: 
zeitigen und un zeitgemäßen Reinigung sausflügen Neigung 
zeigen, ſo liegt Verdacht auf Noſema-⸗Seuche vor. In kurzen Merkſätzen foll 
immer wieder darauf aufmerkſam gemacht werden. Denn gerade dieſe Seuche be- 
zeichnet Prof. Dr. Zander als die ſchlimmſte Geißel unſerer Bienenſtände. 

Der Leiter: bw. Wanderlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer. 


IA 
Die Bedeutung und Wichtigkeit der Königinnenzucht. 
Vom korreſp. u. Ehr.⸗Mitgl. Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 

Die Furcht vor der Weiſelloſigkeit iſt es, die über dem Haupte des 
Imkers ſtets wie ein Damoklesſchwert ſchwebt. Darum befreunde ſich jeder, der 
auf den Namen eines wirklichen Imkers Anſpruch erheben will, mit der Königin⸗ 
zucht und Königinerneuerung. | 

Ich höre fo oft von Imkern die Worte, daß fie zur Weiſelzucht keine Zeit 
haben. Sollte da nicht vielfach Bequemlichkeit und Gleichgültigkeit die Triebfeder 
ihres Handelns ſein?! Wer jede alte, halb lahme Matrone mit im den Winter 
nimmt, der bei eingetretener Weiſelloſigkeit ſeinen Völkern durch eine ſchnell er⸗ 
ſtandene, oft minderwertige Königin auf die Beine helfen will, der wird ſich wohl 
kaum eines Erfolges rühmen können. 

Allerdings iſt die Königinnenzucht nicht im Handumdrehen erlernt. Man 
darf jedoch bei anfänglichen Mißerfolgen nicht gleich die Flinte ins Korn werfen. 
Wer Liebe, Eifer und Ausdauer für die Sache beſitzt, für den wird auch die Köni⸗ 
ginzucht kein Buch mit 7 Siegeln bleiben. Die Ausblicke, Erwartungen und Hoff⸗ 
nungen, die man in dieſelbe bt, werden fih erfüllen und Erfolge zeitigen. 

Die Einleitung einer Zucht empfiehlt ſich am meiſten — da dies auch 
am natürlichſten — zur Hochtracht, wo in der Natur eitel Jubilieren und 
Jauchzen herrſcht und im Volke das Triebleben die höchſte Spannung erreicht hat. 

Will ich jedoch trotzdem längere Zeit vor der Tracht mit der Weiſelzucht be⸗ 
ginnen, fo ift das zeitgerechte Einhängen von Drohnen waben, mitten in das 
Brutneſt von ausgeſprochen allſeits gut veranlagten Völkern, da ja erwieſener⸗ 
maßen das kommende Arbeiterinnengeſchlecht nicht allein von der Königin, ſon⸗ 
dern auch von der Drohne den Erbbrief mit erhält. von Nöten. Es erſcheint 
überhaupt geboten, die Aufzucht von Drohnen bei den beſten Leiſtung s völ⸗ 
kern zu fördern, bei den anderen hingegen zu unterdrücken. Auch wäre bei Ein⸗ 
leitung einer Frühzucht wegen Reinbefruchtung die Einwinterung einer unbe 
fruchteten Mutter erſtkloſſigen Stammbaumes zu erwägen. Das frühzeitige 
Vorhandenſein reinraſſiger Drohnen ift hiedurch verbürgt und foll dieſes Verfah⸗ 
ren wie dies aus der einſchlägigen Literatur hervorgeht, bereits ſeinerzeit Meiſter 
Vogel in Lehmannshöf angewandt haben. 

Die ſicherſte Reinzucht ift natürlich auf einer ſogenannten Iſolierſta⸗ 
tion zu erzielen. Dieſelbe hat eine derartige Lage aufzuweiſen. daß in einem 
entſprechenden Umkreiſe keine anderen Bienenvölker vorhanden ſind. Am beſten 
eignen ſich hiezu abeeſchloſſene Gebirgstäler, in denen jedoch keine Waldbienen vor: 
kommen dürfen. 

Beabſichtigt man eine Herbſtzucht, fo muß man vor allem einen Dröh— 
nerich beſitzen, das heißt in dieſem Falle ein ſtarkes Volk, das hoffnungslos 
weiſellos iſt und dem man eine unbefruchtete Königin in einem Verſandkäſtchen 


*) Wir bringen hier zweierlei Anſchauungen über die jetzt ie vielfach als einziges 
Mittel zur Hebung der Bienenzucht eingeſtellte Königinnenzucht. D. Schr. 
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(natürlich ohne Deckel, aber mit engmaſchigen Draht bezogen und benagelt) zuteut. 
Vor dein Flugloch ift eine Konigin⸗Flugſperre anzubringen, damit dem allfälligen 
Zufliegen einer Königin vorgebeugt wird. Dem Dröhnerich ſind bei beſtens ver⸗ 
anlagten Völkern eimngehängte leere Drohnenwaben, welche man bei dieſen Völ⸗ 
tern beſtiften ließ, in kurzen Interwallen mit möaglichſt zum Ausſchlüpfen reifer 
Drohnenbrut zuzuhängen. Auch iſt derſelbe, damit die Drohnenbrut nicht heraus⸗ 
geriſſen wind, zu füttern. Wähle zum Beſtiften der Drohnenwaben nur die beiten 
Königinnen, beziehungsweiſe die ertragreichſten Völker. Die Bedeutung der 
Drohne für das werdende Arbeiterinnengeſchlecht wird von den meiſten Imkern 
vielfach außer Acht gelaſſen, oder derſelben zumindeſt doch viel zu wenig Ze ach⸗ 
tung beigemeſſen. Es iſt erwieſen, daß das von der Königin aufgenommene Erb— 
gut des Männchens auf die Charakter- und Sammeleigenſchaften des Arbeite— 
rinnen nachwuchſes ſpeziellen Einfluß hat. 

Ich weiſe nochmals darauf hin, auch bezüglich des Volkes oder der Völker, 
welche den weiblichen Zuchtſtoff liefern follen, die rigorofeite Auswahl zu 
treffen, da wie bei allen anderen Tierzüchtungen, ſo auch bei der Bienenzucht der 
Grundſatz zu gelten hat, zur Weiterzucht nur beſtens qualifizierte Tiere bzw. 
Völker zu verwenden. 

Erfreulicherweiſe bricht ſich in letzter Zeit die Erkenntnis immer mehr Bahn 
der Raſſenverbeſſerung nur durch Züchtung von Müttern aus auserwählten 
Stämmen näher zu kommen und [affen fih dann bei den Völkern durch derartiges 
prima Weiſelmaterial hervorragende Leiſtungen erreichen, welche falls auch vom 
Vatertier (Drohne) ein hochwertiges Erbgut vorhanden iſt, ſich direkt zu Glanz⸗ 
leiſtungen ausgeſtalten können. Hauptſache iſt es Daher. bei der Zucht darauf zu 
ſehen, daß nicht etwa durch fremde vagabundierende Drohnen die 
5 ausgehen, dem Züchter ein Strich durch die Rechnung ge⸗ 
macht wird. 

Bezüglich des Erbqutes möchte ich nicht unerwähnt laffen, daß, wie mir dünkt, 
nicht allein bei der Königin und Drohne die Erbanloegen, welche ich als grundlegend 
bezeichnen möchte, ſondern auch im Volke ſelbſt liegen und durch die Ammea, 
welche die Nährſäfte dem heranreiſenden Geſchlochte reichen, mit übertragen wer- 
den, ſo daß alſo die Nährbienen bzw. des Erbgutes einen mitbeſtimmenden Ein— 
fluß hätten. 

Ueber die Technik der Königinzucht ſelbſt, kann ich mich mn Rahmen Dejes 
Aufſatzes nicht verbreiten und verweiſe diesbezüglich auf die einſchlägige Literatur, 
von welcher ich die Spegiclbücker Wanklers, Kleins und Pechaczeks, durch welche 
Schriften ſich jeder die erforderlichen theoretiſchen Kenntniſſe aneignen kann, 
märmſtens empfehle. 

Was die Zuchtrichtung anbetrifft, verwerfe ich die einſeitige Kur: 
benzucht und fege mich für die Kombinations zucht (Farben⸗ mit 
Qualitäts- bzw. Leiſtungszucht vereinigt) ein. Als Zuchtobjekt verwende ich di: 
Goldbiene, bei welcher ich. ſowohl was die Schönheit als auch die Leiſtung anbe— 
trifft. hervorragende Zuchttiere fand. Sobald ein Stamm genügend durchgezüch 
tet iſt, was man durch Selektion oder Zuchtwahl erreicht, ſollte man von den be— 
rufemen Stellen, aber wohlgemerkt. lediglich nur von disien aus. trachten, eine 
weitere Raſſeveredelung in dem Sinne vorzunehmen, daß nach züchteriſchen Er: 
fahrungsſätzen und in enger Anlehnung an die Mendelſchen f auch 
noch beſonders erwünſchte Spezialeigenſchaften anderer Varietäten in den Zucht— 
ſtamm hineingcezüchtet werden und man auf diefe Art die Vorteile der Raſſen ver: 
ſchiedener Länder und Erdteile vereine. Auf dieſem Wege ließe ſich durch plan— 
mäßige Kreuzung und Ausleſe trachten, nene gute Kulturvarietäten zu ſchaffen. 

Ich denke, daß hiebei wirklich ſchöpferiſche Arbeit zu leiſten wäre und man 
der Biene der Zukunft. der „Idealbiene“ näher kommen könnte. Der Weg zu Di 
fem Ideal ift weit und beſchwerlich, aber wohl des Schweißes der Größten und 
Edelſten aus unſeren Reihen wert. 
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Gedanken zur Königinnenzucht. 
Von bw. Wanderlehrer V. Joſ. Richter, Eger. 
„Es blicken die Großen herab auf die Kleinen, 
Die Meiſter belächeln das kitſchige Tun, 
Und dennoch will's immer den Werſeſten ſcheinen: 
Die Kräfte zu Allem im Aermlichen ruhn.“ 
Einſt ſagten wir: „Willſt Du mit Nutzen Bienen züchten, ſo laß Dich erſt un⸗ 
terrichten.“ Heute hören wir's überall: „Willſt Du erfolgreicher Imker ſein, ſo 
übe in allen Künſten Dich ein.“ | 
Aus den beſcheidenen Imkern feiner Zeit wurden Künſtler, die es verſtehen, 
auf künſtlichem Wege der Bienenwirtſchaft die Schüſſeln mit Gold zu füllen. Eins 
von dieſen Kunſtſtücken ift die künſtliche Erzüchtunga von Bienenmütter⸗ 
chen, und es gilt allgemein die Anſchauung, daß ein neuzeitlicher Imker ohne Ki- 
niginnenzucht nicht mehr auskommen kann. Die Königinnenzucht ift der Ret- 
tungs⸗Imker im Bienenzuchtbetrieb. Wer Unglück hat und durch ein natürliches 
Ereignis um ſeine Völker kommt, dem ſchafft die Königinnenzucht einen neuen 
Muſterbienenſtand. Wer ſoine Völker durch Krankheit verlor, der wind nächſtens 
Weiſelproduzent, weil die künſtliche Weiſelzucht alle Krankheiten verhüten läßt. 
Wer keinen Gewinn mehr aus ſeinen imkerlichen Beſtrebungen erzielt, der 
verkauft in nächſter Zeit Edebköniginnen uſw. 


Nun wir wollen uns die Sache mal ganz vernünftig anſehen. Zunächſt beſu⸗ 
chen wir einmal die Apoſtel der neuen Lehre. Was finden wir? Meiſt einen 
großen Lappen zum Auswiſchen der eigenen Augen. Und hören wir die Lie⸗ 
der, ſo nehmen wir auch ſo verſchieden bekannte Mißtöne wahr. Das Regenwet⸗ 
ter hat die mühevolle Serie zerſtört, eine Krankheit des Züchters oder feiner Gat- 
tin hat den Erfolg ſtark beeinträchtigt, ein Unglücksfall beim Transport des Dröh⸗ 
nerichs läßt die Garantie für Raſſe fallen uſw. uſw. 

Ein einſt ſchöner Bienenſtand ſieht heute ganz traurig her, und frägt man 
den Nachbar, ſo meint dieſer: „Seitdem er mit der Königinnenzucht angefangen 
N 3 mit feiner Bienenwirtſchaft bergab, er ruiniert immer ſeime ſchönſien 

ölker 

Eine brave Gattin eines „Züchters“ klagt: „Früher hatten wir immer Ho— 
nig, nun züchtet mein Mann Königinnen und verbraucht allen Honig für Futter⸗ 
SE Reißfütterung und ich könnte nicht ſagen, daß er von beſonderen Erfolgen 
pri 

Laſſen wir das. Viel Gutes ſagt man in allen Lagern über die P du 
Weiſelzucht und es ſteht jedenfalls feſt, daß He in gute Hände geleagt. auch 

Vorzüglüches geben kann, aber, und Das ift ſehr wichtig, nicht jeder 


Im ker darf ſelbſt darnach areifen im Glauben, ſein Heil darin zu finden. Das 


ift der Zweck dieſer Zeilen, Vorſicht zu predigen: „Leber Imker, erkenne Dich 
ſelbſt, ob Du geeignet biſt, bei ſolcher Esche mitzutun. Du mußt wiſſen, was 
Du ſollſt und kannſt. Deine erſte und vornehmſte Pflicht iſt es, den Sport aus 
Deiner Kaſte zu entfernen, venn Du Züchter ſein willſt, dann wiſſe, der Sport 
iſt eine Ergänzungs⸗Betätiaung ſolcher Menſchen, deren Beruf eine einſeitige Be⸗ 
anſpruchung ihrer Fähigkeiten fordert. Solchen ſchafft der Sport eine, ſozuſagen 
gleichmäßige Benützung der Körperkräfte. Das heißt aber nichts anderes als 


friſch und geſund bleiben. Für die heſundheit darf man fein Geld an den Ver 


mittler Sport verbrauchen. 

Die Bienenzucht aber verlangt den ganzen Menſchen, wie jeder 
Betätigung zur Erſchaffung eines Etwas nur der ganze Mann genügt. An Mi⸗ 
nuten, die der Sportmenſch oft nicht opfern kann, hängt das Produkt der Züch⸗ 
tung oder das Glück eines Verſuchs — ich habe das an mir ſelbſt oft erfahren. 
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Darum laß Dir raten: Haſt Du Deinen Beruf und geſtattet er Dir Deine 
Freude am Leben der Bienen zu nähren und beſchneidet er Dir Deine freie Zeit, 
dann werde Sportimker. 

Halt Du einen Beruf, der Dir die ſchönſten Tagesſtunden für die Imkerei 
frei gibt, dann werde Freiimker. 

Haſt Du das Glück, jede Zeit für die Imkerei Dir frei zu machen, dann werde 
Pflichtimker. 

Und biſt Du der Allerglücklichſte und nur für die Imkerei auf Erden, dann 
darfſt Du mit ganzer Kraft ein Vorimker werden. 

Der Sportimker kann fid eine grüne Gänſefeder auf feinem Hut, der ein klei⸗ 
ner Stülpkorb iſt, anbringen, ſein Geld für alle Neuerungen hinauswerfen, er 
darf alles verſuchen und probieren, nur foll er fo höflich fein und zur Sorgloſig⸗ 
keit der großen Zunft, an allen Beuten Drohnenfallen anbringen. a; 

Der Treiimfer macht fidh Ter von allen Künſtebeien und Opfern. Er ift ein 
braves Mitglied ſeines Vereins, ſchafft nur etwas Neues an, wenn er vollkommen 
überzeugt ift, daß es für ihn gemacht erſcheint und keinen Schaden bringen wird. 
Seim einziges Streben gilt der höchſten Ertragsfähigkeit feines Betriebes. 

Der Pflicht in Fer hat die einzige Pflicht fih felpit auferlegt, nach dem vorzüg⸗ 
lichſten Wiſſen zu handeln, um ein Stammhalter zu werden, der die ausgezeich⸗ 
notſte Biene feinen Mitimkern erhält. Er wird nach eigenem Ermeſſen die ver⸗ 
ſchiedenen Künſteleien anwenden und nur dann, wenn ein beſſerer, natürlicher 
Weg ungangbar iſt. 

Der Vorimker lebt vom Erträgnis ſeiner Bienen und darf feine „Geheim- 
niſſe“ haben. Er wird mitunter auch ein Wiſſenſchaftler ſein, doch ſonſt eine 
Größe, die die Anderen wenig berührt. 

Von den vier Kaſten ſind die beiden letzteren berufene Weiſelzüchter, die 
anderen dürfens tun ſie werden aber klüger ſein, wenn ſie es nicht tun. 

Der erbärmlichſte Handel ift der mit Gewiſſens⸗Freiheiten und leider gibt es 
immer Imker, die ihren Mitimkern einen Irrglauben jugeerieren, ein Handeln, 
das jich immer am Leibe der Weſamtimkerei rächt. Ein Karren ift bald in den 
Sumpf gezogen und diejenigen, die ihn wieder herausbringen wollen, kommen 
dabei oft um. Die Liebe zu den Bienen wird begraben. Und warum? Weil es 
Leute gibt, die im Glauben find, die Naturgeſetze ergründet zu haben und nun die 
Befähigung ſich anmaßen, ſelbſt die Naturmacht erſetzen zu können. 

Gehen wir mit der Biene durch alle Rauheiten des Lebens die ruhiaſte Rich— 
tung, dann gehen wir raſcher als je dem erſehnten Ziele zu. Unſer gemeinſame 
Weg iſt weit und gute Kräfte gehören dazu, um ihn durchzugehen. 

Drum: „Prüfe jeder, eh' er zündet, 

Ob er beſte Kräfte findet.“ 


Meine Erdüberwinterung. 


Von Georg Ruſtler, Obmann der Sektion V, Eger. Landwirt-Taubrat, 

In der Mai⸗Nr. d. J. erbat die Schriftleitung in einer Fußnote zum Ver- 
ſammlung sbericht der Hauptverſammlung der Sektion V, Eger einen Bericht 
über die in dieſer Verſammlung erwähnte günſtige Erdüberwinterung. Die Sr: 
füllung dieſer Bitte wurde auf die jetzt paſſende Zeit verſchoben. 

Es war bereits das 4. Mal, wo ich mich zu einer Erdüberwinterung ent: 
ſchloß und nie brauchte ich es zu bereuen, denn es waren jedesmal 
ſehrgünſtig« Ergebniſſe. Ich ſuchte mir jedesmal vier in allen Verhältniſſen 
annähernd gloiche Stöcke aus, wog dieſelben, ließ 2 am Stande und die beiden 
anderen wurden für die Erdüberwinterung bereit gehalten. Das letztemal nahm 
ich das Einihlaren am 20. November 1923 vor und am 24. März brachte ich 
ſie wieder auf den Stand. Selbſtverſtändlich müſſen die eingegrabenen Völker 
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im Frühjahre wieder auf den alten Platz gebracht werden. Gefüstert wurden 
die beiden zur Erdüberwinterung beſtimmten Völker nicht, während die am Stand 
verbliebenen im Frühjahre etwas Zucker erhalten hatten. 

Die Eingegrabenen zehrten den Winter hindurch bis zu ihrer Befreiung 
durchſchnittlich je 3 Kg. Winterfuiter. Sie haben 2— 212 Kg. weniger Nah⸗ 
rung gebraucht, als die Standvölker. (Gewogen habe ich fie aber erſt am 26. März, 
He wären wohl ſonſt etwas ſchwerer gielen wegen der Feuchligkeit.) 

Nun zur Ein winterung ſelbſt: 

In trockenem Boden hebe ich immer eine 10—15 cm tiefe Grube aus lege 
auf den Boden zwei Querriegel. auf Mefe in entſprechenden Abſtänden 2 genügend 
breite ſtarke Bretter und auf diefe kommen die Stöcke. Ss ift für Luft geſorgt 
und die Bodenfeuchtigkeit abgehalten. An die Fluglöcher wird ein Brett gelehnt, 
damit vor den Fluglöchern ein Hohlraum entſteht (Luft). Zwiſchen die Stöcke 
wird ſenkrecht ein Pfahl geſtellt. Nun werden die Stöcke dachförmig mit Stroh 
bedeckt, welches auch an den Seiten herunterhängt. Beſſer ift handgedroſchenes 
Stroh, weil das Waſſer, falls eines durchdringen jollte, an ſolchem beſſer al äuft. 
Die Fluglöcher habe ich noch niemals beſonders verſichert, ein Mäuſeſchaden ift 
mir noch nicht vorgekommen. Nun kommt Erde darüber, je mehr deſto beſſer. 
Die Erdſchicht kann 15 bis 20 Zentimeter dick ſein. Das Erdreich wird an dem 
herausſtehenden Pfahl feft angedrückt und dieſer hierauf herausgezogen. Doch iſt 
es ratſam, um etwa eindringenden Schnee abzuhalten und eine Verſtopfung der 
Oeffnung zu verhindern, dieſe durch Brettchen loſe zu bedecken, jedoch ſo, daß die 
Oeffnung freiblibt. Die ganze Arbeit ift in An bis 1 Stunde geſchehen. 

Die erdüberwinterten Stöcke waren Prinz⸗Lagerbenten. Die Bienen hatten 
ganz vorzüglich geruht in der Erde Schoß, bei ihrer Auferſtehung gab es keinen 
Schimmel, keine Näſſe, alles ware ſauber und rein. Vei einem dieſer Völker ſah 
ich bei der letzten Erdüberwinterung nach dem Reinigungsausfluge keine tote 
Biene herausbringen, beim anderen ganz wenige. Jede Stockform kann einge 
graben werden, Ständer entſprechend tiefer. Wer das Bienenhaus in einem Ge— 
müſegarten hat, der kann die Stöcke, falls das Bienenhaus nicht gedielt iſt. ein- 
fach auf die bloße Erde nieder laſſen und die Gemüſebeeterde auf die Stöcke geben. 
Auf dieſe Weiſe kann kein Waſſer zu den Stöcken kommen. 

Es wäre recht wünſchenswert, wenn auch andere Imker dieſes Verfahren pre- 
bieren und über ihre Erfahrungen hierüber berichten würden. 

Ich kann dieſe Erdüberwinterung mit gutem Gewiſſen anraten. Zu anderen 
Aufk ärungen bin ich gerne bereit. 


C 


eee 


Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsalb⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K pof 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig- 
„etiketten (in grünem Druck), längliche Form. 
ver 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— pofte 
frei zugeſandt. 

Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentraiverein für 
Böhmen. Ä 
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Letzter Herbſtflug 


Wenn die alten Tannen rauſchen, 

Und die Herbſtzeitloſe blüht 

Sentt der letzte Flug der Immen 
Süßen Troſt mir ins Gemüt. 

Summe, ſumme, kleine Imme, 

O mie klinat das ſüß und lind, 
Schöner klingt kein Schlummerliedchen 
Ciner Mutter für ihr Kind. 


Schwing' dich auf zum letzten Strahle, 
Der im Gilbhart nochmals lacht 
Bald, ach bald wirds ſtill im Tale 
Und dann naht die lange Nacht. 


Summe, ſumme, kleine Imme, 
Nütz' den letzten Sonnenblick 

Mag der Winter morgen toſen, 
Summ' nur heute mir zum Glück! 


Jung Ku 


Schöne Gedanken: 


„Im Bienenſtock wird das Leben als sine große gemeinſame 
Pflicht angcf hen, die auf eine vom Weltbeginn an ewig zurückreichende gu: 
kunft gerichtet ift. Jodes Individuum verzichtet hier mehr als auf fein halbes 
Glück und ſeine halben Rechte. 

Die Königin entſagt dem Tageslicht, den Blumenkelchen und der ſüßen 
Freiheit, die Arbeiterinnen entfagen der Liebe, fünf oder ſechs Lebens- 
jahre und dem Mutteralück. Die Königin ſieht ihr Gehirn zu Gunſten der 
Zeugungsorgane auf ein Nichts zuſammenſchrumpfen, und die Arbeiterinnen 
ſehen diefe. Organe auf Koſien ihres Intellekts verkümmern. Es wäre unrecht 
zu behaupten, daß der Wille an dieſen Verzichtleiſtungen keinen Anteil hat. 
Die Arbeitsbiene ift zwar nicht Herrin ihres eigenen Geſchickes. aber fte De- 
ſtimmt das Schickſal aller Nymphen ihrer Umacbung, die ihre mittelbaren Töchter 
find. Aus jeder Lurve, wenn fie königlich ernährt und untergebracht ift, kann 
eine Königin entitehen, und wenn man umgekehrt die Ernährung einer könig— 
lichen Larve ändert, wird eine Arbeitsbiene daraus hervorgehen. Dieſe geheim 
nisvollen Wahlen finden jeden Tag in dem goldbraunen Schatten des Bienen— 
ſtockes ſtatt. Sie geſchehen nicht auf out Glück, ſondern eine Klugheit, deren 
tiefehrlichen Ernſt nur der Menih mißbrauchen kann, allezeit wachſame W eis- 
heit, die ſich von allem Rechenſchaft ablegt, was außerhalb und innerhalb des 
Stockes vor fid acht. lenkt fie in ihren Entſchliaf ungen. Tritt ein unverhoffter 
Blumenreichtum ein, wird die Mutter alt, wird'es dem Schwarm infolge ſtarker 
Vermehrung zu eng in feinen Wänden, fo entſtehen alsbald Köni ee Sie 
werden aber wieder abgetragen, wenn irgend ein Vorkommnis ſie überflüſſig 
macht. — Wo befindet ſich dieſe Weisheit, die die Gegenwart und Zukunft ſo 
gewiſſenhaft abwägt und für die das noch nicht Sichtbare mehr in die Wage fällt, 
als alles, was man When kann? Wo hat ne ihren Sit, Mefe unperſönliche 
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Klugheit, die da entſagt und wählt, erhöht und erniedrigt? — Wir fernen, daß We 
im Geiſte des Bienenvolkes zu ſuchen fei: aber wo ift dieſer (Get aus: 
ſchließlich zu finden, wenn nicht in der Maffe der Arbeitsbienen? — 
Man lege einmal den etwas leeren Hirnſchädel der Königin und den prächtigen 
Drohnenkopf, an dem 20.000 Augen glänzen, neben dem kleinen, undankbaren 
und kümmerlichen Kopf der jungfräulichen Arbeitsbiene under das Mitkroſkop, 
und ſtaunend werden wir ſehen, daß ſich in dieſem kleinen Köpfchen das größte 
und vollkommenſte Schädelmark des ganzen Gemeinweſens windet, ja ſelbſt das 
ſchönſte, komplizierteſte und nächſt dem des Menſchen mıh das vollkommenſtce in 
der ganzen Natur. Hier, wie allüberall in der uns bekannten Welt tft de, wo 
das Gehirn liegt, der Sitz der Autorität, der wirklichen Kraft, der Weisheit und 
des Sieges, welche die Materie unterjochen und organiſieren und den ungeheueren, 
trägen Gewalten des Nichts und des Todes ein geſichertes, dauerndes Plätzchen, 
al zuringen wiſſen.“ (Aus Maeterlink, „Das Leben der Bienen“ S. 67.) Um 
das infolge ſolch tiefgründiger Naturphiloſophie anhebende Kopfweh zu bändigen, 
ſeien noch etlich Waſſerſuppenbröcklein aufgeſtappelt: 

Das befte Mittel, Mäuſe davon abzuhalten, daß fie auf Strohkörben 
niſten, ki, dieſe tüchtig zu pfeffern, denn die Mäuſe lieben das Nieſen nicht. — 

Wenn du an die Bienen geben willſt, und fie ſcheinen es unwillig aufzu⸗ 
nehmen, jo find die beiten Schritte, die du machen kannſt — recht lange. —- 

Menſchen, die Bienen halten und fie nicht lie ben, verdienen, daß fie darum 
kommen. — (Aus „Alte Volksbienenzucht“ in England von Dr. Zaiß.) 

Große Werte, die die Biene ſchafft. 

In der Rundſchau des „W. Br.“ ſchätzt Ulrich Berner den Wert der 
Befruchtungstätigkeit der Biene in Deutſchland auf 360 Millionen Goldkronen, 
davon kommen auf Obſt allein rund 200 Millionen. Zuele Berechnung au? die 
Kulturen der ganzen Erde angewendet, ergäbe eine Summe von äährlick 
6% Milliarden Gold oder 260 Billionen Papierkronen, Ce AR — Ob der Groß⸗ 
teil der Menſchen von Folder Werteſchaffung unſerer Bienen wohl eine 
Ahnung hat? — 

Auf drahtloſem Wege wurde in Lauſanne (Schweiz) ein Königinzucht⸗ 
vortrag vermittelt, ſo meldet der „Bio.“ und fügt bei: „Sobald die Sache einmal 
in Schwung iſt, werden unſere Wanderlehrer eine leichte Arbeit haben. Sie 
werden nicht mehr durch Nacht und Nebel wandern müſſen, um ſchließlich zu 
einem Dutzend Menſchen zu ſprechen, ſondern ſie werden ihre Worte von der Send⸗ 
ſtelle aus an einige Hundert geſpannt lauſchende Imker richten. Im Sommer 
geht es dann im Flugzeuge zur Standſchau und per Auto raſt man im rechten 
Augenblicke zur Wanderau.“ — Die Drahtſpinnereien ſind Lieblinge 
beſonderer Art in unſerer Moderne. Draht in den Waben, drahtloſe Reden, 
drähtene Larven und drahtloſe Gehirne, drahtloſe Räte, ratloſe Drähte werden 
zum Stacheldraht, und der zeugt — Riſſe. Riſſig iſt heute ſchon gar viel ge 
worden, und nicht bloß die Kochtöpfe aus Wildſtein, die ſchließlich ein richtiger 
Drahtenik aus Trentſchin noch flicken könnte. Riſſig find unſere Junghorden, 
riſſig unſere Künſtler, riſſig unſere Politiker, riſfig das balkaniſierte Europa, 
riſſig die Männlein, überriſſig die Dämchen mit ihrem riſſigen Modenzwang, 
rarum folen denn nur wir Imker vor ſolch anſteckend wirkender Riſſigkeit ver- 
ſchont bleiben? Zwei Dinge nur werden in der Gegenwart nicht riſſig. ſondern 
bloß riefig: der moderne Hanswurſt und die modernen Narreteien und 
Schulden. — 

Einen Wetterdienſt für Imker haben die Bienenzüchter der Union veranlaßt. 
indem ſie ſich an die ſtaatliche Wetterzentralſtation wandten. So erhalten jetzt 
die Bienenzüchter in einem beſtimmten Umkreis von Chicago telegraphiſchen 
Bericht. wenn auf einen oder zwei Tage Flugwetter (10° C bei hellem Himmel) 
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zu erwarten ift. In New York tciegraphiert man den Imkern ſogar den Tig, 
an dem ſie ihre Bienen aus den Winterlokalen herausſtellen dürfen. — Die 
Wettervorausſagen find auch ihon in Europa modern gewerden, aber meerſchten⸗ 
teels kommen fie eppes zu ipät, oder paffen überhaupt nicht. Die „Kritiſchen 
Tage“ Rudolf Falbs, die Inſerate der Berliner Wahrſagerin oder gar die Aus⸗ 
ſprüche der Bartier Prophetinnen haben ja lange genug Wind gemacht, aber mehr 
als Windbeuteleien kamen nie zum Vorſchein. Jede Zeit hat ihre Schlager, ihr 
Theater und ihr Geſchnatter, auch unſere, alſo „gehen laſſen“ ſagt der alte 
Schimmelbauer, wenn der Schwanz der Kuh im Kote ſchleift, wird er faul und 
bröſelt von ſelbſt ab. — c | Ä 

Noch ein Wort zu Dr. Armbruſters Wärmetheorie. Auch Neidenbud 
hat im letzten Winter Temperaturmeſſungen in der Mitte und an der Peri- 
pherie des Winterknäuels vorgenommen und von einem „Heizſprun g“ 
nichts entdeckt. Augenſcheinlich habe Lammert die Temperatur gar nicht in 
der Mitte der Traube, ſondern mehr am Rande derſelben gemeſſen. Dasſelbe 
fei auch Dr. Zander paſſiert. der in einer Ständerbeute bei 16.5 Grad Kälte eine 
Traubentemperatur von nur 9 Grad gefunden haben will.“ (Metzger in der H. 
u. ihre Z.“) Na, da haben wirs wieder: Wiſſenſchaft gegen Wiſſenſchaft, und 
was wurde eigentlich geſchafft? Ein großes Windei, übelriechend und etwas 
verdorbener Zeitungsſpeiſebrei für. 12 Monate. 

Jung-Klaus in Zwittau. In den Tagen des 29. Auguſt bis 1. September 
L J. fand in Zwittau in Mähren im Rahmen der landw. Ausſtellung ein großer 
Reichsimkertag ſtatt, zu dem auch Jung-Klaus als Redner geladen war. Jung⸗ 
Klaus folgte gerne dem Rufe, denn es war ihm ſchon längſt Herzensbedürfnis, 
das Land, wo ein Johannes Wunder (1811—1889), der Vorläufer Dr. Dzier— 
zons im Trämchenbau gelebt; wo ein Ambros Hontſchick (1791—1879) der 
mähriſche Dzierzon gewandelt; wo ein Johann Stahala (1811—1884), der 
Lauſcher der Bienenſprache und der erſte Erbauer eines Königinzuchtſtockes (1863) 
gewohnt; wo der edle Dr. Franz Ziwansky (1817—1873), wie Vater 
Oettl die Imker von Böhmen, die Imker des Mährerlandes organiſierte, aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen. Mähren hat eine große imkeriſche Ver⸗ 
gangenheit, denn alle die vorgenannten Männer waren Vorläufer oder Mit⸗ 
begründer der ſogenannten klaſſiſchen Bienenzuchtperiode, die von Berlepſch und 
Dzierzon eingeleitet wurde. Unter den führenden Imkern Oeſterreichs waren 
die Mährer immer tonangebend. — Jung⸗Klaus ging mit großen Erwartungen 
nach Mähren, er glaubte, begeiſterte Schüler der „großen Mährer“ zu finden, 
war aber doch etwas wehmütig enttäuſcht, denn der Geiſt Ziwansky's ſcheint 
zu ſchlummern, die Begeiſterung Hontſchik's, der als 60jähriger Mann zu Dr. 
Dyrerzon pilgerte, ſcheint kaum mehr zu glimmen. — Die bienonwirtſchaftliche 
Ausſtellung war wohl recht nett, aber für das große ſchöne Mähren doch viel 
zu winzig. Unter den lebenden Völkern fah Jung-Klaus kein Völklein, das 
- er hätte mitnehmen mögen. Und die Raſſen — kaum eine Spur mehr der 
Heimatsraſſe, Kreuzungsprodukte über Kreuzungsprodukte, Hontſchiks "em Otto 
Seite hat leider ſchlumme Früchte getragen, fein Italieniſierungseifer flammt 
heute noch ſtark, viel zu ſtark, am Leibe der mähriſchen Bienen. Von der Aus: 
ſtellungshalle gilt dasſelbe: fhón, nett, aber fo klein — fo unbedeutend, nament- 
lich im Vergleich mit den Maſchinen- und Induſtriehallen, oder gar mit dem 
landw. Tierpark. Imponieren müßt ihr Imker nach unten und oben, ſtets 
müßt ihr hinweiſen können auf das Schaffen der Bienen und ihrer Pfleger, 
dann ſpricht man von uns mit Hochachtung, mit aller Anerkennung, dann werden 
wir auch etwas gelten. Allerdings iſt die Imkerei nur die Poeſie der Landwirt— 
ſchaft, und gerade die größten Poeten läßt man Hungers ſterben, aber ſie iſt 
auch eine Kunſt, eine hochedle Kunſt und muß als ſolche ideal eingeſchätzt werden. 
Weil man in der modernen Zeit, Ideale nicht mehr recht zu ſchätzen weiß, ſo 


paſſen in öffentlichen Ichauftellungen Vienenzucht und Landwirtſchaft nicht 
mehr recht zuſammen, denn ein Gänſedirndelchen mit der goldſtrotzenden Nu 
valiersgemahlin im Paradeauto bilden doch zu grelle Gegenſätze, wenn auch das 
Dirndelchen noch ſo ſüß und putzig wäre. Der hohe Miniſterialbeamte, de: 
Jung⸗Klaus in der Bienenzuchthalle vorgeſtellt wurde, dürfte wohl auch mehr 
erwartet haben, wie feine etwas enttäuſchte Miene verriet. — 

Großartig und glänzend dagegen war die vom Vizepräſidenten Dr. Bodirsky 
geleitete Imkerverſammlung in der Leſehalle des Ottendorfer Hauſes. Die 
Redner unſeres L.⸗Z.⸗V. Schulrat Butler. Wanderlehrer Iof. Richter, Ing. 
zer Baßler und Jung-Klaus boten ihr Beſtes, die Freundſchaft mit unſeren 
lieben Freunden aus Mähren zu vertiefen und zu befeſtigen. Möge der Crfolg 
ein nachhaltiger ſein! Ein frohes „Imbheil!“ allen Imkerbrüdern in au 
und Schleſien. Jung-Klaus 

Vorläufige Anzeige. 

Unter der Preſſe befindet ſich Jung— . neueſtes Werk: 
„Aus dem Immli . Reiche“, 

Lieder und Träume des Bienenvaters Jung-Klaus. — 

Zum Weihnachtsbüchermarkt dürfte das hochpoctiſche Buch fertig geſtellt 
fein. Beſtellungen nimmt entgegen Johann Künſtner. Druckerei und Verlags— 
anſtalt in Böhm.-Leipa. 
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Honigſchwindler. Ein Scherenſchleifer und Macktfirant F. aus der Karlsbader Gegend 
beſitzt einen Gewerbeſchein auf Kunſthonig, verhauſiert dieſen aber als „echten 
Bienenhonng“, der nach feiner unwahren Angabe von den Imkern Oberlebo er 
Klug in Neurohlau, Oberlebrer Starf in Oberbrand oder Oberlehrer Ebert in Cion 
berg b. Neuder ſtammt. Wie ein Harlshader Detektiv ſichergeſtellt bat, erzeugt er fein Kunſt— 
gepantſche ſelbſt. Dieſen Kunſthonig verkauft er per Kg. mit 20 und mehr Kronen. weil er 
den Käufern vortäuſcht, daß es „echter Honig“ von den angeführten Imkern um. Dieſen Be— 


Unſer Vereins⸗Imkerkalender ift erſchienen! 


Sudetendeutſcher Imkerfalender 1925. Unſer Vereinskalender ijt nun verſandi— 
fähig. Beſtellungen werden ſchon jetzt in der Kanzlei des Deutſchen bienenw. Lande: 
Zentralvereines für Böhmen in Kgl. Weinberge Prag entgegengenommen. Der geſchmackvoll 
ausgeſtattete Taſchenkalender bietet cuf 240 Seiten reichen Stoff und ijt febr praktiſch, D 
kalten. Es darf daher der Preis als ſehr mäßig bezeichnet werden. Aus dem reichen In⸗ 
halte heben wir hervor; Sehr ausführliche Monatsanweiſungen, 45 Seiten prakriſch 
eingerichteter Tabellen über Inventar, Bewertung der Völker, Einwinterung⸗ Vermeb⸗ 
rung, Königinnenzucht, Schleudern, Trachtbeobochtungen u v. a. Da zu von Wanderlehrer 
J. V. Richtrer-Eger Bewertungsſyſtem,; ausführliche Organiſationsſtatuſtik 
(alle Sektionen bzw. Zweignereine der Landesvereinigungen mit Ohbmänner-Angabe), eine 
ausführliche Darſtellung der jert geltenden Rechtsbeſtim mungen, die Bienen zucht 
betreffend von Sch. R Baßler 3 Flugblätter Prof. Dr. Zander s-Erlangen, Bie nenzucht 
und Tracht von Jung-Klaus, Bienenweide, Bienenkrankheiten, Rähmchenmaße, die im 
Vereinsgebiet gebräuchl. Stodformen mit vielen Abbild. Bienen-Literatur, 2 Gedichte 
Jung⸗Klaus, Poſttarife u. a. Der einzelne Kalender koſtet beim Verleger, Jo⸗ 
hann Honnert, Buchdruckerei in Böhm.-Leipa, perſönlich abgeholt 4.60 K, poſtfrei zuge 
fandt 5 K. Bei Mehrbezug wird den Sektions- (Vereins Leitungen 
Preisnachlaß gewährt und iſt der Preis unter poſt freier Zuſendung bei Bezug 
von: 5—10 Stück je 4.60 K, 11—15 Stück 4.50 K, 16 —20 Stück je 4.20 K, über 20 Stück 
je 3.70 Kronen. 
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trug betreibt derſelbe über 10 Jabre und erſt in der letzten Zeit lief er in die Falle. Er wurde 
vom Bezirksgerichte in Karlsbad wegen Uebertretung der BS 197 und 461 Stg. zu 3 Wochen 
Arreſt, Wahlrechtsverluſt und Ausweiſung aus dem Karlsbader Bezirke verurteilt Dieſes 
Urteil mt die 18. Strafe tiefes Individiums. Sein betrügeriſches Handeln mit Kunſthonig 
erſtreckte ſich auf die Bezirke Karlsbad, Elbogen, Falkenau, Joachimsthal und Neudek und 
da auch eine Frau auf den Namen der genannten Imker Kunſthonig für „echten“ verkauft, 
wird auf dieſe Schwindler aufmerkſam gemacht. i 


Vorſtehend bringe ich die gewiß recht intereſſante Aufnahme vom 2 Auguſt d. . von 
einem vorjährigen Wald- Bienenvolk. Dasſelbe war in einer 45 Zentimeter ſtarken Fichte, 
das Flugloch befand ſich am Wurzelauslauf. Der innere Hohlraum war 17 + 20 Zentimetec 
breit, die Länge der Waben 1 Meter; 60 Zentimeter war Honigraum unverdeckelt, 40 genti- 
meter war noch etwas Brut vorhanden Die Bienen hatte ich vollzählig in eine mitgebrachie 
Gerſtungsbeute bekommen. Jd habe ibnen ausgebaute Waben mit Futter verabreicht, ſo 
daß ſie jetzt gut eingewintert ſind. C. A. Schi mo, Förſter, Steien. 
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III. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Uanderausſtellung 
in Zwittau (Mähren). | 


e-r 


Die bienenwirtſchaftliche Sonderansſtellung. 31. Auguft bis 1. September 1921. 
on Von bienenw. Wanderlehrer V. Jof. Richter, Eger. 


Als ich die Ausſicht hatte, an den Veranſtaltungen in Zwittau teilnehmen zu können, 
da hoffte ich auf eine Ueberraſchung. Und die iſt mir auch zuteil geworden; aber nicht ſo wie 
ich glaubte, — es war das Gegenteil.: die deutſchmähriſchen Imker zeigten wenig Teilnahme; 
hieran waren die überaus hohen Platzmieten ſchuld, zudem hat wohl das heurige Bienenjahr 
keine Imkerfreude gebracht. 

Daher kam es auch, daß der „erſte Eindruck“ — der immer der befte ift — die bienen: 
wirtſchaftliche Abteilung zu einer gärtneriſchen Veranſtaltung machte; es gab Blüten und 
wenig Honig. In Hinkunft muß ſolchen Veranſtaltungen mehr Aufmerkſamkeit gewidmet 
werden, das imkerliche Glück muß a. änzen, der Honig muß die Farbe liefern für eine bienen- 
wirtſchaftlichk Ausſtellung! Es war ja ein ſchöner Goldpreis — dem Honig zu Liebe ausge⸗ 
ſetzt — warum zog der nicht? (Ich glaube, es fehlte an Aufklärung.) 

Ein Rundgang durch die imkerliche Ausſtellung iſt nicht zu beſchreiben; man konnte am 
Eingang ſtehen bleiben und „rundſchauen“, genau gefagt rechts⸗ und linksſchauen. Einen Ein. 
ſchlag in die Reichhaltigkeit brachten nur die vier Erzeuger bienenwirtſch. Geräte und Ve- 
darfsartikel uſw. Simmich⸗Jauernig Sax⸗Neu⸗Hroſenkau, Heinz⸗Oskau und Fuchs⸗Thbeuſing. 
Zwei Zwittauer haben fih ebenfalls recht gut hervorgetan es find dies die Imker Weigl— 
hofer und Pampuſch. Erſterer züchtet in neuen ſelbſterfundenen Beuten, der andete 
in Stöcken, die er noch vom Vater hat, und beide ſcheinen zufriedene Imker zu ſein, wenn 
auch Herr Pampuſch er einer beigebrachten Darſtellung nachwies. daß der Mittelertrau 
feiner Völker von Jahr zu Jahr auffallend zurückgeht. Die Schuld dürfte nach meiner Rei- 
nung nicht in der Behandlung der Völker, ſondern in den verminderten Trachtverhällniſſen 
liegen, im Ausbau des Siedlungsgebietes und in der Verminderung der Unkräuter. Die 
Weiglhofer⸗Beute ift (nach meinen Erfahrungen mit dieſer) wohl geeignet einen Aufitieg 
zu erleben, doch muß ſie noch etwas verbeſſert werden. Eine unbedingt zu erfüllende Forde 
rung ift, die Ermöglichung der Fütterung von oben. Die unterſte Leiſte der Ringrähmchen 
könnte in Wegfall kommen, weil fie die Behandlung der Bienen etwas erſchwert. Wenn 
außerdem die ſeitlichen Ringfüße nach innen zu nur mit der Kante aufſtehen, ſo dürfte auch 
die Durchlüftung eine beſſere ſein. Die vielen Schrauben und Klammern, welche die Ver⸗ 
bindung der Ringrähmchen untereinander bezwecken, verteuern die Beute und könnten weg- 
gelaſſen werden, wenn 2 Holzleiſten mit entſprechenden Keillöchern und 2 Selen die Verbin: 
dung beſorgen würden. Eiſerne Schrauben ſind gute Wärmeleiter, an denen ſich im Winter 
gerne Waſſerniederſchläge bilden und ſo die Feuchtigkeit binden. Die Schlittenwand könnte 
deshalb auch mit einer Strohmatte als Füllung verſeben ſein. Von den neuen Einrichtun⸗ 
gen für die praktiſche Imkerei ui der automatiſche Schwarmfänger der Ausſteller Aug. 
Bohasek & Co. in Sternberg zu nennen. Seine Mechanik ift ſehr einfach und zweckmäßig. 
die ganze Einrichtung jedoch zu ausladend; überdies ſollte der Schwarmbehälter abnehmbar 
ſein, ſo daß er zum Schwarmtransport und zum Einſchlagen des Schwarmes leicht verwende: 
werden könnte. Die mit viel Fleiß hergeſtellte Beute von Franz Sendler-⸗Friedland und die 
junge Beute unſeres korreſp. Mitgliedes Pfarrer Ed. Valenta-Laubendorf verdienen er: 
wähnt zu werden. Daß ſich Frau Marie D w or za k-Hödnitz als Ausſtellerin an der Gruppe 
„Znaim“ mitbeteiligte, ift ſehr lobenswert. Leider ſieht die Weipplſche Preisgerichtsoronung 
nichts für eine Bewertung des Reflame-Weſens unſerer Bienenwirtſchaft vor, weshald 
der ſchöne Verſuch des Bienenmeiſters Johann 3 in dI e r-Partſchendorf, dem Honig cin Lok- 
lied zu ſingen, leider nicht entſprechend prämiiert werden konnte. 

Von den 27 Ausſtellern erhielten insgeſamt 16 Objekte den 1., 15 Objekte den 2. und 10 
Objekte den 3. Preis, was beweiſt, daß durchwegs gute Erzeugniſſe zur Schau gebracht wur⸗ 
den. Nach dieſer überaus ſchönen Einzelbewertung erhielten 9 Ausſteller den Preis erſten 
Ranges — die Höchſtpunktzahl erreichte R. Weiglhofer⸗Zwittau mit 388 und erheel: 
deshalb auch den „Siegerpreis“ 3 Dukaten. 11 Ausſteller erhielten den Preis 2. Ranges und 
7 Ausſteller den Preis 3. Ranges. Die niedrigſte Punktzahl war 65. Alle Ausſteller wur⸗ 
den prämiiert, was dem Umſtande zuͤzuſchreiben ijt, daß die Leitung des Deutſchmäbriſchen 
Imkerbundes dem Preisgerichte einen namhaften Betrag zur Verfügung ſtellte. 

Auch dieſe Ausſtellung zeigte wieder, daß „lebende Bienen“ ausgeſtellt, dem Imker nur 
Schaden bringen — an einem leider offenen Zuckerſtande gingen hunderte Bienen zugrunde 
— aber ſie zeigte auch, daß es notwendig wird, dieſer Frage näher zu treten, denn die Aus⸗ 
ſtellungsbeſucher gehen recht gerne zum Bienenſtand, gar wenn fie die Ausſicht haben. em- 
mal die Königin eines Volkes zu ſeben. 
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Die bienenwirtſch. Ausſtellung in Zwittau ließ erkennen, daß unſere Imker gründlich 
ausftellungsmüde“ find und es wäre dringend notwendig, eine Einrichtung zu ſchaffen, die 
Wier Ausſtellungsweſen auf eine höhere Stufe bringt und trotzdem keine geldlichen Leiſtun⸗ 
gen vom ausſtellenden Imker verlangt. Ein Zentral⸗Fond der Landes⸗Verbände könnte hier 
wohltuend wirken und unſerer imkerlichen Sache einen großen Nutzen bringen. Ueberdies 
wäre der Organiſation die größte Aufmerkſamkeit zu widmen, ſo daß ſpäter alles klappt. 
Ein Zentral⸗Ausſtellungs⸗Komitee und ein Arbeitsuusſchuß wären ebenfalls notwendige Cin- 
richtungen. Es würde den einzelnen Landes⸗Vereinigungen weniger Geld koſten und auch 
Be Aerger bereiten, als wenn man immer nur abſchauen muß und niemals beſſeres 
eiſtet. 


Die Weipylſche Preisgerichts-Ordnung entſpricht nicht mehr den Wünſchen der Aus- 
ſteller und den Preisrichtern; fte bedarf dringend einer Reform und einer gemeinſamen Durch⸗ 
beratung. Neue Grundſätze müſſen ein geſünderes Ausſtellungsweſen hervorbringen. Eine 
offenere Gerechtigkeit muß icdem, Ausſteller ſelbſt erkennen laſſen, ob er genügend preiswür⸗ 
dig iſt — denn die Stimme der Unzufriedenbeit muß verſchwinden, wenn die großen Aus⸗ 
ſtellungshallen nicht noch leerer werden ſollen! 


II Sudbõöbmiſcher Imkertag mit Bienenwirt ſchaf tlich er 
Austellung | 
in Kalſching am 24. Huguft 1924. 


Der Imkertag! 

Obmann der Sektion Kalſching Streinz begrüßte als Vorſitzender die zahlreich Er- 
ſchienenen unter welchen fih u. a. auch der Landeskulturratsdelegierte Pangerl rang be- 
fand. Bürgermeiſter Dr. Wolf dankte für das Zuſtandekommen der Veranſtaltung, und 
wünſchte namens der Stadtvertretung beiten Erfolg. Zentralausſchußrat Joſef Kienzl⸗ 
Budweis überbrachte die heiten Wünſche des L. Zentralvereines für das erſprießliche Zus 
ſammenwirken der Sektionen im Gaue ö 


Hierauf erſtattete bw. Wanderlehrer. Gauobmann Rundenſterner Hans das Ne: 
ferat „Ueber den bw. Böhmerwaldagau“); er trat dafür ein, daß in abſehbarer Zeit eine 
Generalverſammlung des Deutſcken Bienenw. Landeszentralvereines in Südböhmen ſtatt— 
finde. Zum Cbmann des Bienenw. „Böhmerwaldgaues“ wurde gemählt: Rundene 
fteiner Hans, Oberlehrer⸗Sarau, Poſt Malſching, zum Geſchäftsleiter Marſchik Karl. 
Lehrer in Roꝛenkerg a d. Moldau.“ 

Nun ſprach bw. Manderlehrer Ruppert Hans, Fachlehrer⸗-Neuern, über: „Altes 
und Neues in der Bienenzucht“; ſehr klar und leicht verſtändlich brachte er viel 
praktiſch Verwendbares zum Ausdruck. 

Da die Zeit ſchon zu weit vorgeſchritten war, mußte bw. Wanderlehrer Rundene 
ſteiner auf ſeinen Vortrag über „Nutzen der Bienen in der Landwirtſchaft“ leider ver— 
zichten. 

Das korreſpond. Mitalied unſeres L.-Zentralvereines Anton Tan nich, Forſtvermalter— 
Vorderſtift hielt einen ſehr gediegenen Vortrag mit graphiſchen Darſtellungen über den 
„Wärmehaushalt der Bienen”, der ſehr großes Verſtändnis bei den Anweſenden 


d. 

Beſchloſſen wurde, daß am 28. Dezember 1924 eine bw. Gauverſammlung in 
Krummau abgebalten wird. Alles nähere im November-Heft des „Deutſchen Inkker.“) 

Die biene nwirtſchaftliche Ausſtellung A 

mar fajt durchwegs von den Bienenzüchtern Süd-Böhmens und des Böhmerwaldes fehr reid- 
ich beſchickt worden: Man fab bier, was deutſche Arbeit und deutſche Kraft leiſten können. 
Für das Zuſtandekommen der Ausſtellung fei beſonders gedankt den Herren: unſerem 
Gauobmanne Rundenſteiner Hans, Oberlehrer-Sarau; der Sektion Kalſching, 
und ihrem Obmanne Streinz Johann; Oberpoſtverwalter Tahed! W; Mähner 
Georg, Oberwachtmeiſter; Jungbauer Franz, Ziegelbrenner-Kalſching; Winzig Dans 
Sparkaſſabuchholter-Dauba; Schinke Hans, Lehrer⸗Kalſching; ferner fei beſonderer Dank 
gezollt der Frau Winzig Mimi, Fräulein Mähner und Pernecker Anna. 

Um 3 Uhr nachmittags erwies S. Durchlaucht Herrſchaftsbeſitzer Schwarzenberg 
uns die große Ehre ſeines perſönlichen Erſcheinens und ſprach uns ſeine Befriedigung über 
den beſonderen Fleiß der Bienenzüchter Süd-Böhmens und des Böhmerwalbes, nach dem 
Bild, das er von der Ausſtellung gewann, aus, mit dem Wunſche, daß die Bienenzucht 
in die breiten Volksſchichten dringen möge. i o 

Um das Zuſtandekommen der Ausſtellung erwarben jih beſondere Verdienſte durch die 
materielle Unterftüßung u. zw.: Die Sparkaſſe Kalſching mit 200 Ke, 
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die Deut ſche Lage rhausgenoſſenſchaft mit 100 K&, S. Durchlaucht. Herrſchafts⸗ 
beſitzer Schwarzenberg mit 100 Kö, die Sektion Hohenfurth (Hw. P. Xaver Kraus, 
Sektionsobmann mit 30 Kè. P. Benedik. Kaſtner, Frau Joſefine Hellmer, A. Pavel, 
Geſchäftsleiter Kühhof, Alois Pil, Alois Sonnberger, Bauhof, C. Noſchiteta mit 
je 5 Kč), mit 60 Kč, Firma Stern brenner-Winterberg mit 20 Kë, bw. Wanverlehrer 
Krötſchmer⸗Krummau mit 30 Kè. 

Von den Ausſtellern wurden folgende Herrn vrämiiert: Je ein Ehrendiplom 
der Deutſchen Sektion des Landeskulturrates für Böhmen erhielten: Anton Tan nich, Forſt⸗ 
verwalter, Vorderſtift und Johann Strein z. Obmann der bw. Sektion Kalſching. Te ein 
Anerkennungsdiplom der Deutſchen Sektion des Landeskulturrates für Böhmen erhielten: 
Jungbauer Karl, Oberplan Bürger Alois Kalſching, die Fachſchule in Kalſching. 
Je ein Ehrendiplom des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen. Ober: 
poſtverwalter Tahedl W.. Kalſching und Paleczek Joſef, Heger, Vorderſtift; je eine 
Bronzene Medaille des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines erhielten: Jung dauer 
Franz, Kalſching, die bienenwirtſchaftliche Sektion Kalſching; je ein Ehrendiplom des 
Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen: Klein Karl, Schwarzenbergſcher 
Beamte, Winterberg, Frau Neubauer Marie, Oberlehrersgattin, Angern, Franz Uret 
ſchläger, Tiſchlermeiſter. Vorderſtift. Ferner erhielten Obmann Steei na Johann. 
Podwurſt einen Ehrerpreis von 60 Kč. Berger Joſef, Oberplan, Ehrenpreis von 40 Kë, 
Janda Johann, Oberplan, Ehrenpreis von 30 Kč; je ein Ehrendiplom der bienenw. Hus- 
ſtellung Kalſching erhielten: Grouſchek, Miſtholzkollern, Anton Baner, Kalſching. 
Matſchi Franz, Kalſching. Sa x clf, Neu-Hroſenkau (Mähren), Burſik E.. Piit, 
Heinz Robert, Oskau (Mähren). l | 
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Deutſcher Reichsverband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Die XVII/12. Vertreter Berfammluna 
des „Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzucht-Landesvereinigungen i. d. Ifehil. Rerublik“ 
fand im Rahmen der II deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung am 21. Auquſt 1924 
unter Anweſenheit der Vertreter aller angeſchloſſenen Landesvereinigungen und von über 
200 Imkern als Gäiten im prächtigen Vortragsſaale der Otendorfer Stiftung zu Zwit: 
tau (Mähren), ſtatt. 

Zunächſt begrüßte namens des Deutſchmähriſchen Imkerbundes deſſen Vizepröſident 
Rechtsanwalt Dr. jur. Bodirs ky⸗Fulnek die Erſchienenen auf das herzlichſte, worauf der 
Geſchäftsleiter des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen, Schulrat Ba ß⸗ 
ler den Altersvorſitz übernahm, indem er die Abweſenheit des Präſidenten Univ.-Prof. De. 
med. Langer und des Vizepräſidenten des „Reichsverbandes“ Obergerichtsrat Dr. jur. 
Kopetzky, Präſident des Deutſchmähr. Imkerbundes-Brünn entſchuldigte. Sodann entbot 
namens der Zwittauer Stadtvertretung der Bürgermeiſter Oberdirektor Lick herzlichen Will— 
komm, indem er der edlen Vienenzucht warme, zu Herzen gehende Werte widmete. Den 

Tätigkeitsbericht des „Reichsverbandes“ für 1923/24 
erſtattete der ſtänd. Referent Geſchäftsleiterſtellvertreter des Deutſchen bienenw. L⸗gen⸗ 
tralvereines für Böhmen Techn. Hochſchulſupplent Ing. F. Baßler. Unter „Reichsverband 
hat ſeinen Zweck: Förderung der heimiſchen Bienenzucht und Wahrung der Intereſſen un⸗ 
ſerer Imkerſchaft nach jeder Michtung nerfolgt, in allen jenen gemeinſamen Angelegenbeiten 
und Fragen, welche die Imkerſchaßt des Geſamtſtaates betreffen und wurde in jene der em— 
zelnen Länder nur dann eingegriffen, menn dies ſeitens der zuſtändigen Lande svereinigung 
verlangt wurde oder von vornherein in ihrem Intereſſe war. weber den beſtgelungenen Ver⸗ 
lauf der letzten XVII./1. Vertreter-Verſammlung zu Eger am 26. Auguſt 923 
wurde im D. Imker“. Nr. 10, S. 279 v. Ig. bereits ausführlich berichtet, desgleichen auch 
über die Gegenäußerung des Min'ſteriums für Landeskultus auf die Kundgebung zur Cr 
richtung der Staatsanſtalt fur Vienenzucht, in welcher Hinſicht auch der Landes 
kulturrat. D. S., in Prag und der Präſident des Deutſch. land- und forſtw. Zentralverban— 
des für Böhmen Senator Spies der Vertretung unferer Forderungen ſich wärmſtens an⸗ 
genommen haben. Wir erneuern dieſe auch für weiterhin, daß die deuiſche Imkerſchaft von 
den Forſchungs⸗ und Unterrichts⸗Finrichtungen der Staatsanſtalt für Bie zenzucht vollen 
Nutzen zu ziehen vermöge, u. zw. unter nationaler Sanktionierung und mit ebenſo getrenn⸗ 
ten Lehrgängen, falls dies nicht erreichbar, eine ausſchließlich den Intereſſen der deutſchen 
Imkerſchaft dienende gleiche Anſtalt im deutſchen Siedlungsgebiete errichtet werde, überdies 
die vieljährigen Beſtrebungen der Landesvereinigungen auf den ſyſtematiſchen Ausbau des 
bienenw. Lehrkursweſens ausgiebige Staatsunterſtützung erfahren ſollen. Höchſt zu be⸗ 
dauern iſt die beträchtliche Herabſetzung der Zuwendungen für die Landeskultur im Staats— 


Budget 1924 und wird erwartet, daß im kommenden Jahre 1925 nicht neuerlich eine Droffe- 
lung einſetzen, vielmehr die für die Bienenzucht angeſprochenen, ohnehin nur beſcheidenen 
Unterſtützungbeiträge um vollen Ausmaße erfolgen werden, in welcher Qin- 
ſicht auch an alle parlamentariſchen Vertreter bei der hohen, leider viel zu 
wenig gewürdigten Bedeutung der Bienenzucht für unſere Landeskultur und Volkswiriſchaft 
unſer dringender Appell gerichtet ſei! Gerne ſei feſtgeſtellt, daß das Miniſterium fur 
Landeskultur und fein als imkerlicher Fachmann geſchätzter Referent Miniſter.⸗Rat Doz. 
Dr. Schönfeld unſeren Beſtrebungen ſtets freundlich fördernd gegenüberſteht. Inbezug 
auf den Mitgliederſtand gehören unſerein „Reichsverband“ bat, an: 1. Der Deunt: 
Bienenw. Landes⸗Zentralverein f. Böhmen in Kgl. Weinberge⸗Prag mit 10.500, 2. der 
„Deutſchmahriſche Imkerbund“, Brünn mit 1400, 3. der „Schleſiſche Landesverein f. dienen, 
zucht“ in Troppau 14CC Mitglieder, zuſammen daher 13.300 angeſchloſſene Imker. 

Die Bemühungen auf die Organifierung der deutſchen Imker in der Slowakei konnten 
bortſelbſt einen eigenen Landesverein noch immer nicht zuſtande bringen, wenn es anderer⸗ 
ſeits auch gelungen ift, zahlreiche dortige Imker heranzuziehen. Durch den Austrit: von 
zugrundegegangenen „Bienenhaltern“ und „Zuckerimkern“, haben unſere Landesvereine, ſo 
wie übrigens auch die tſchechiſchen, neuerlich einen nicht unbeträchtlichen Abfall an Mitglie⸗ 
dern erfahren, welcher allerdings letzter Zeit durch Neubeitritte wieder wett gemacht wurde. 
UAnſere Beziebungen zu der organiſierten Imkerſchaft tſchechiſch-ſlowakiſcher Zunge 
waren ſehr freundlich und wurde in verſchiedenen Fragen mit deren Zentrale in Prag gegen— 
ſeitig das Einvernehmen aepflooen; am Imkertag der tſchſl. ÜUſtfedi in Schleſ. Citcau. ber- 
traten unſeren Reichsverband Präſidentſtellvertreter des Schleſiſchen Landesvereines Landes- 
kaſſen⸗Direktor i. R. Kantor und Ausſchußmitglied Baurat Ing. Keßler. Mir der 
Imkerſchaft des Deutſchen Reiches ſtand unſer „Reichsverbond“ mehrfach in Fühlung; an 
der 62.) Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge zu Marienburg in Oſtpreußen 
25. bis 29. Juli l. J. nahm ebenfalls Baurat Ing. Keßler⸗Troppau teil. Den Vertretern 
der ukrainiſchen Imker wurden mehrfach Auskünfte und Ratſchläge erteilt. Organ unſeres 
„Reichsverbandes“ war auch in der Berichtszeit der „Deutſche Imker“ (Prag). Leider 
waren unſere vereinten Bemühunnen um Vewilligung ſteuerfreien 
Zuckers zur Bienenfütterung troß der Unterſtützung des Miniſterium für Landeskultur, 
nach wie vor ergebnislos. da das Finanz-Miniſterium auf dem alten Standpunkt verharrt, 
daß eine geſetzliche Grundlage für die Zuerkennung der Steuerfreiheit an Bienenfütterungs⸗ 
zucker fehlt, die Charakterinerung mit 3% Sand und 2% Sägeſpäne — unſere Imker 
erinnern ſich noch mit großem Mißvergnügen an den verſchmutzten Zucker — zur Unbrauch— 
larmachung für den menſchlichen Genuß ungenügend fei und richtige Denaturierung fo 
koſtſpielig käme, daß der ganze S.euernachlaß verſchwände; die Zuckerverbilligung ſtünde 
überdies in keinem Verhältnis zu iem noch immer hohen Honigpreiſe. Die Beſchaffung 
wenigſtens verbilligten Zuckers erfolgte durch Organiſierung gauweiſer Beſtellungen beim 
zuſtändigen Groſſiſten; in Schleſien wurde dies ſeitens des dortigen Landesvereines einheit⸗ 
lich durchgeführt. Der „Reichsvenband“ wird die „Zuckerfrage“ nach wie vor nachdrücklich 
verfolgen. kb l 

Die dreifachkombinier re Verſicherung der Bienenftände gegen 
Feuer⸗, Einbruchsdiebſtahl⸗ und Haflpflichtſchäden beſtand auch in dem Berichtsjahr zum 
großen Nutzen der Mitgliedſchaft; unter Vermeidung einer Prämienerhöhung wurde eine 
zeitgemäße Aufbeſſerung des Entſchädigungstarifs aus eigenen Mitteln der Landesvereine 
durchgeführt. Aus Anlaß der Reviſion des Lehrplanes der landw. Volksbildungs⸗ 
ſchulen wurde wegen Berückſichtigung der Bienenzucht bei der Regierung eingeſchritten. 
und ſeitens des Miniſteriums für Landeskultur geantwortet, daß dementſprechende Maß⸗ 
nahmen vorgekehrt wurden. Auf unser Erſuchen um Berückſichtigung der Erzeugung 
bienenw. Artikel im Handfertigkeitsunterrichte an Volks⸗ u. Bürger⸗ 
ſchulen hat das Miniſterium für Schulweſen u. Volkskuliur die Einführung gew. Stroh⸗ 
flechte⸗ und leichter Hubelarbeiten zur Bienenwohnungen-Erzeugung zugeſagt. Mit 1. März 
I. J. it für Bienen, Bienenſtöcke und für Honig ſowohl bei Cil- wie bei Frachtgut 
berfendung eine Eiſenbahnfeccht⸗ Ermäßigung endlich eingeführt worden; auch 
wird nunmehr die Bienenbeförderung auch mit Perſonenzügen grundſätzlich 
geſtattet. Der Verband der tſchechiſch⸗ſlowakiſchen Imker „ujtredi”, welcher bisher auch 
unſerer Anſicht war, es bei den dzt. geltenden bienen rechtlichen Beſtimmungen 
au belaſſen, bat neuerer Zeit deren Zuſammenfaſſung in einem beſonderen Bienenzucht⸗ 
Geſetze in Beratung gezogen und will hier auch die alte, ſeit 1896 aufgehobene Steuer- 
freiheit des Bienenzuchtbetriebes wie des Zuckers zur Fütterung u. v. a. feſtgelegt haben; 
tie Geſetzwerdung wäre nur zu begrüßen, doch ift die tatſächliche Erlangung der angeltrebien 
Sonderbegünſtigungen ſehr zu bezweifeln. Da über das heute geltende Bienenrecht allge⸗ 
mein große Unkenntnis herrſcht, wird der für 1925 erjtmulig erſcheinende Sudeten⸗ 
deutſche Imkerkalender, welcher u. v. a. auch unſere Vereinsſtatiſtik ausführlich 
enthält, genauere Mitteilungen bringen. Der Erlaß der Polit. Landesverwaltung f. Böhmen 
vom 14. Dezember 1921, 3. 3809 gegen den Bienenmord der Süßwaren⸗ 
er zeuger, welcher in allen Bezirken neuerlich in Erinnerung gebracht wurde, ſollte in 


+ 


— 278 — 


gleicher Weiſe bei den anderen Landſtellen angeſtrebt werden, dann wäre fo ſchwerer Benen: 
ſchaden, wie letzthin in Göding (Mähren) von vornherein unmöglich. Zu dem Handels⸗ 
vertrag mit Schweden hat der „Reichsverband“ dem Landeskulturrat, D. S., in 
Prag ein Gutachten erſtattet, wobe: insbeſondere für die Ermöglichung der Honig⸗Ausfuhr 
eingetreten wurde. Inbezug auf weitere gemeinfame Förderungsaktionen Ir eis 
wähnt daß der deutſche bienenw. Landes⸗Zentralverein f. Böhmen in Kal. Weinberac Prag 
ſeine reichhaltige Bücherei, ebenſo wie ſeine 3 Unterſuchungsſtellen für 
Bienenkrankheizen in Reichenberg, Leitmeritz, Kaaden der geſamten unſerem 
„Reichsverbande“ angeſchloſſenen Imkerſchaft zur Verfügung ſtellt. Die Berichte der 
bienenw. Beobachtungsſtationen unſerer Landesvereinigungen erſcheinen einheitlich 
verarbeitet allmonatlich im „D. Imker“; nunmehr iſt es zur Errichtung der Königinnen: 
güchter⸗ Vereinigung gekommen. In der „Börſe für Brienen, Honig und 
Wachs“ des „Deutſchen Imker“ werden Angebote und Nachfragen — ſie war im letzten 
Jahre 233 mal in Anſpruch genommen — aus unſerem geſamten Mitgliederkreiſe unentgelt— 
lich veröffentlicht, wobei allerdings zu billige Preisangaben zur Hintanhaltung der Unter» 
bietung nicht zugelaſſen werden „Imker unterbietet die Honigpreiſe nicht, 
machet Euch nicht ſelbſtgegenſeitige ſchmutzige Konkurrenz!“, dieſer 
Mahnruf (S. 273 „D. D. Imker“. Nr 5 l. J.) möge allſeits beherzigt werden. Wir bemühen 
uns nach aller Möglichkeit, für die bei den in Vorbereitung befindlichen Handel sverrrägen 
mit den Auslandsſtaaten günſtige Ausfubrbedingungen für Honig zu erwirken, um den 
heimiſchen Markt zu entlaſten. Der Bekämpfung der Honig-Surrogat⸗Er⸗ 
zeugung wurde beſonderes Augenmerk zugewandt, Rechtsrat in bienenw. Angelegen⸗ 
heiten, Auskünfte, Fachgutachten wurden in 38 Fällen erſtattet, insgeſamt 82 An: 
gelegenheiten behandelt. Die Geſchäfts führung wurde vom deutſchen bienenw. Landes: 
Zentralverein f. Böhmen unentgeltlich beſorgt; aufgelaufene Barauslagen von K 91.— 
wurden von den einzelnen Landesvereinigungen dem Mitgliederſtande entſprechend aufgeteilt 
übernommen. 8 


Namens ihrer Landesvereine ſprachen Dr. Bodirsky (Mähren) und Baurg: Ing. 
Keßler (Schleſien) der Leitung des „Reichsverbandes“ wärmſten Dank aus für die ums 
ſichtige Führung der Geſchäfte. — Inbezug auf den 

e Mitglich3:- Jahresbeitrag für 1925 


wurde beſchloſſen, ſo wie bisher die auflaufenden Koſten des Reichsverbandes auf die eine 
zelnen Landesvereinigungen ihrem Mitgliederſtande entſprechend aufzuteilen. — In 


Stellungnahme zu Tagesfragen 


berichtete Vorftandsmitalied des Schleſiſch. Landesvereines f. Baht. Baurat Keßler⸗Troppau 
über die zeitgemäße Neuorganiſierung der altehrwürdigen „Wanderverſammlung deutſch. 
öſter.⸗ungar. Bienenwirte“ zur Wanderverſammlung aller Imker deut ſcher 
Zunge“, wie ſie auf der „62. Wanderverſammlung“ zu Marienburg heuer beſchloſſen 
wurde. Darnach ſoll u. a. nurmehr ein „1. Vorſitzender“ für die „Wanderverſammlung“ 
gewählt werden, u. zw. immer aus dem Lande. wo die kommende Wanderverſammlung 
‘tattfindet; ferner wurde eine „ſtändige Geſchäftsſtelle“ errichtet und mit ihrer Leitung 
Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf a. d. Spree betraut. Zur Beſtreitung der auflaufenden Koſten 
ſollen die einzelnen Imkerverbände 2 Goldpfennige pro Einzelmitglied beitragen, damit eine 
entſprechende Arbeitsmöglichkeit von vornherein geſichert iſt. Unſerem „Reichsverband“ ſoll 
eine Stelle m Präſidium und ein Erſatzvertreter eingeräumt werden. Die nadjite „Wander: 
verſammlung“ findet als 63. im kommenden Jahre 1925 in Wien ſtatt. Ueber Bericht⸗ 
erſtatters Antrag wurde beſchloſſen, den einzelnen Landesvereinigungen den Anſchiuß 
unſeres „Reichsverbandes“ unſer Beitritt zu obigen Beſchlüſſen zur Genehmigung zu emp 
fehlen. 

Ing. F. Baßle r-Prag berichtete über die bevorſtehenden Handels vertragsver⸗ 
l. andlungen auf zolltarifariſcher Grundlage mit Polen und mit Ungarn und wurde 
im Sinne feiner Darlegungen beſchloſſen, bei der Staatsverwaltung dahin einzutreilen, daß 
durch entſprechende Zollſchutzmaßnahmen ein Eindringen der Auslandskonkurrenz von dort 
hintangehalten werde; den zuſtändigen Regierungsſtellen werden diesbez. begründete Ein⸗ 
gaben übermittelt. 

Derſelbe Berichterſtatter machte Mitteilung von der jüngſt in Oeſterreich erfola'en Ab 
änderung der Miniſterialverordnung vom 18. Juli 1914, RGBl. Nr. 203, betr. die Abwehr 
und Tilgung der anftedenden Brutkrankheiten der Bienen. 
welche letztere bekanntlich auch in der Tſchechoſlowakei Gültigkeit hat und wurde über ſeinen 
Antrag beſchloſſen, bei der tſchſl. Regierung ihre Abänderung in gleicher Weiſe zu bean— 
tragen, daß fie fith auch auf die Noſema⸗Krankheit und die Nilbenſeuche (Acarap's 
W.) erſtreckte, überdies aber die Entſchädigung der getilgten Völker aus Staat? 
mitteln von vornherein feſtlege. 

Ueber weiteren Antrag Ing. Baßlers wurde beſchloſſen, den Entwurf eines Ge 
feßes über den Verkehr mit Honig zum Schutze des edlen Bienenerzeugniſes 
der tſchſl. Regierung, bzw. der Nationalverſammlung vorzulegen. 


Le 
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Die Neuwahl des Präſidiums des Reichsverbandes für 1924/26 
ergab wiederum: Präſiden: o. 6. Univ.⸗Profeſſor Dr. med. Joſef Langer, Präſident des 
deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines f. Böhmen Kgl. Weinberge⸗Prag;: Präſident⸗ 
Stellvertreter: Obergerichtsrat Dr. jur Julius Kopetzky, Präſident des Deutſchmähriſchen 
Imkerbundes-Brünn. | 
| Anträge von Landes: Bereinigungen. 


Baurat Ing. Keßler⸗Troppau beantragte, daß die beim Deutſchen bienenw. Landes- 
Jentralvereine f. Böhmen beſtehende Prüfungskommiſſion für bienen w. Wan 
derlehrer auch die Prüfung neu zu beſtellender Wanderlehrer der anderen Landes- 
vereinigungen übernehmen möge. (Angenommen.) Schließlich wurde in "5 
Beſtimmung von Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung des „Reichsverbandes“ 


beſchloſſen, diefe Tagung im Rahmen der IV. deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtel⸗ 
lung zu Leitmeritz (Böhmen) in der 2. September-Woche 1925 abzuhalten und wiederum 
mit einem Reichsimkertag zu verbinden. 


* * 
* 

Der Vertreterverſammlung war am Vortage ein gemütlicher Vorabend voraus— 
gegangen. Im Anſchluſſe an die Tagung am 31. Auguft folgten die Hauptverſammlung des 
Deutſchmähriſchen Imklerbundes und ſodann der Reichsimkertag, beide unter Vorſitz des Prä⸗ 
fidentſtellvertreters des Deutſchmähriſchen Imkerbundes Rechtsanwalts Dr. Bodir sky und 
des Vorſtandsmitgliedes Koſtron⸗Fulnek. Zunächſt hielt Schulrat Hans Baßler⸗-Leit⸗ 
meritz einen Vortrag „die ſoziale und ſittliche Seite der Bienenzucht!“, 
hierauf bw. Wanderlehrer Joſ. V Richter⸗Eger „Zur Königinnenzucht“, nach der 
Mittagspauſe Dechant Franz Tobiſch („Jung⸗Klaus“) -Wotf a. d. Eger über „Streii⸗ 
Lichter zur rationellen Bienenzucht“. Die Vorträge fanden begeiſterte Auf- 
nahme; trotz Ausitellungs- und Feſtzugsrummel lauſchten die fo zahlreiche Zuhörermenge von 
9 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags unentwegt dem reichhaltigen Darbietungen des Tages. 

Soviel die leider ſehr unvollſtändige An weſenheitsliſte ergab, hatten an der 
Tagung u. a. Imker aus 15 Sektionen des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines f. 
Böhmen und aus 26 Zweigvereinen des Deutſchmähriſchen Imkerbundes, dann aus Schleſien, 
insgeſamt über 200 teilgenommen, u. a. auch der Präſident des Deutſchen land- u. forſtw. 
Zentralverbandes f. Böhmen Senator Spies, Oberrat des Landeskulturrates f. Böhmen 
Dr. jur. Pohl⸗Prag, Bezirksſchulinſpektor Prof. Eich ler⸗Zwittau. —s. 


Anläßlich des Reichs⸗Imkertages erfolgten durch Photograph Vinzenz Machutka, o- 
benſtadt (Mähren) zweit aut gelungene Lichtbild⸗Aufnahmen der Imker einſchl. des Präſi⸗ 
diums und der Referenten rächſt des Vienenſtandes, dann eine gegen den Ausſtellungs⸗ 
Eingang hin. Gef. Beſtellungen dieſer Crinnerungsbilder wollen gef. unmittelbar an obgen. 
Photographen gerichtet werden. (Preis pro Bild 2.50 K zuzüglich Poſtporto.) 


i 


222 2 Vereins nachrichten Ta 
w asus e Mittellungen deg Deutichen bienenw. Landes-Zentraivereines für Böhmen in - SS. a 


Königinnenzucht⸗Lehrkurs für den Gauverband Graslis-Bleiftzdt-Lanz: Rohling. Im 
Juli l. J. fand an 5 Tagen in Pichlberg ein Königinnenzuchtkurs ſtatt. Vortragender war 
3.⸗A.⸗R. Wonderlehrer Anton Herz, Oberlehrer i. R.⸗Doglasgrün. Die Beteiligung war 
ſehr rege. Verſteht es doch W.⸗L. Herz. durch ſeine allſeits Intereſſe erregende Vortrags⸗ 
weiſe den Beſuchern immer wieder ncue, prakiiſche Winke zu geben und fie für alle Kurs⸗ 
iage im voraus zu feſſeln. Die prakuſchen Arbeiten, auf dem modern eingerichteten Bienen⸗ 
tande des Mitgliedes Franz Pleiner ausgeführt, gelangen alle vollſtändig. Oberlehrer 
Stark, Obmann der S. Lanz. ſtand ihm treu zur Seite. Wenn auch die 54 Beſucher nicht 
alle mit der reinen Königinzucht Sich befaſſen werden, fo haben fie gelernt, wie man Bienen⸗ 
völker ſachgemäß behandelt und mie ue die überflüſſigen edlen Schwarmzellen verwenden 
können. W.⸗L. Herz ſei für feine arope Arbeit nochmals aufrichtig gedankt! 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs Doglasgrün. Im Monate Auguſt l. J. hielt Z.⸗A.⸗R. Wander⸗ 
lehrer Anton Herz auf ſeinem Stande hier aus eigener Initiative in dankenswerteſter 
Weiſe einen nichthonorierten Lehrkurs für Königinnenzucht ab. An fünf Kurstagen (erſter 
am 25. Juli, letzter am 17. Auguſt), wurde die Königinnenzucht vom Entweiſeln des Zucht⸗ 
volkes angefangen bis zum Vereinigen zweier Herz'ſcher Zuchtkäſtchen zu einem winter⸗ 
ſtändigen Volke gezeigt. Jede praktiſche Arbeit wurde in einer Bor- und Nachbeſprechung 
kegründet. An dem Kurſe beteiligten ſich trotz des ſchlechten Wetters 20 Imker, alte Rrafs 
tiker ſowie Anfänger, aus den Sektionen Alt-Zedliſch, Eger, Kaaden, Karlsbad, Schwarze⸗ 
bach und Pechgrün. aan A | 
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Vienenw. Unterricht Tur Soldaten. Das Präſidium des Lande stulturrates für Botacn, 
D. S., hat unſerem Zentralgefchöftsleiter- Stellvertreter Ing. F. Baßler für feine Vi 
wirkung bei der Veranſtaltung von landw. Vorträgen für die deutſchen Soldaten der Prager 
Garniſon i. J. 1924 (7 Vortragsſtunden) den Dank und die beſondere Anerkennung ans: 
neſprochen. 

Allen unſeren Herren Beobachtungsſtationsleitern acht nach längerer Unterbrechung 
„Die Bayriſche Biene — Banrıfhe Bienenzeitung“, welche ihres reichen 
Inhalts wegen gewiß gern aeicten wird, wiederum ſtändig koſtenlos zu. 

Die Bücherei unſeres L.-Zentralvereines ſollte von unſeren Mitgliedern noch viel mehr 
benützt werden. Bekanntlich jind alle wichtigeren Werke vorhanden und wird das Vr der 
verzeichnis ſamt Nachträgen (1912--24) über Erſuchen jedem Mitglied zugeſandt. Da} 
Ausleihen der Bücher ift "ur vier Wochen koſtenlos, die Zuſendung erfolgt poſtfrei und nt 
nur auf unbeſchädigte, poſtfreie Rückſendung zu achten. Soeben erſcheint der V. Nachttag 
1924, enthaltend die letzter Zeit neu angeſchafften Bücher Dieſes Ergänzungsverzeich⸗ 
nis geht allen Sektionsleitungen gleichzeitig mit den anderen neuen Vereinsdruckſorter zu. 


Die koſtenfreien Vereins druckſorten, Mitgliedskarten, An- und Abmeldeblätter Briet, 
umſchläge, Mitgliederverzeichniſſe, Statiſtikdruckſorten, Bücherei-Verzeichnis für 1925 zur 
gleichmäßigen Führung der Vereinsgeſchäfte gehen allen Scktionsleitungen in nächſter Zeit 
zu, u. zw. an die Anſchrift des betr. Schriftenempfängerz, weshalb nicht bei uns, 
ſondern gef. dort nachzufragen ift. Wer fur 1925 noch hinreichend Vorrat hat. wolle uns 
dies freundl. befannıneben, damit die Zuſendung unterbleibt. 


Die noch beſtehenden Nüdftände auf den einzelnen Sektionskontis und an Beiträgen 
direkter Mitglieder wurden wieder durch Zuſendung von Poſtkarten in Erinnerung gebracht. 
Es wird dringend erſucht, diefe Reſte allereheſtens einzuzahlen und jiġ zur Ent⸗ 
richtung verhältnismäßig kleiner Beträge nicht echt nochmals mahnen zu laſſen, 
da wir gezwungen waren, die Rückſtändler mit den auflaufenden Speſen zu belaſten. Das 
Hinüberziehen gerade kleinerer Rückſtände m das nächſte Jahr bringt erfah⸗ 
rungsgemäß dann in fpätere: Zeit neuerliche ganz überflüſſige Hin und 
KSerſchreibereien mit ſich, weil von uns erft wieder aufgeklärt werden muß, warum 
ein Rückſtand aus dem Vorjahr in die neue Jahresrechnung aufgenommen erſch ent“. 


Neue Schadenfälle. Einbruchsdiebſtähle. 18. (2200) S. Teplitz Dem Staat: 
bahnbeamten E. Reichelt wurden 87 ausgebaute Gerſtungswaben und 5 Futtergeſchirre ge— 
ſtohlen. 19. (2201.) S. Auſſig: Dem A. Gubanke, Elbogen wurde 1 bevölkerte Beute oo, 
len. 20. (2202.) S. Böhm.⸗Ruſt: Dem Landwirt Ad. Klein, Turtſch, wurde 1 Honigaufſaßkaſten 
ſamt Inhalt geſtohlen. 21. (2203.) S. Auſſig: Dem Al. Gubanke, Elbogen, wurde abermals 
1 bevölkerte Beute geſtohlen, fic blieb verſchwunden. 22. (2204.) S. Tweras: Dem Schneider: 
meiſter Jof. Klement, Reithäusl, wurde 1 bevölkerter Wien. Vereinsſtänder geſtohlen — ır 
blieb verſchwunden — und 1 Volk im Prinzſtock vernichtet, 2 Ringe hievon geſtoblen. 25. 
2205.) S. Görkau Dem Oberlehrer Rud. Pensler, Pirken, wurde ! Zringig bevolkerter 
Stabilſtock geſtohlen, er blieb verſchwunden Haftpflichtfälle. 24. 2203.) S. fur den 
Hainspacher Ger.⸗Bezirk: H. Taudtmann, Alt⸗Ehrenrerg, wurde von Bienen des Fachlehrets 
H. Gröbner, ebendort, auf beide Augenlieder geſtochen, fo daß er ärztliche Hilfe in Anſerrck 
nahm und Arbeitsverdienſtentgang durch mehrere Tage erlitt. 25. (2207.) S. Qüaliſch; Ein 
Hund des Fleiſchermeiſters Rob. Kaſpar, Radowenz, verendete an den Stichen eines Bieuen— 
ſchwarmes des Lehrer Joſ. Fiebiger, ebendort. 26. (2208.) S. Abtsdorf: Ein Jagdbund des 
Schulleiters H. Schubert, Strokele, verendete an den Stichen von Bienen des Lehrer Job. 
Schneider, Abtsdorf. 27. (2209.) S Langenau: Landwirt Wenz. Exner, Mittellangenau. wurde 
beim Grasmähen von einer Biene, angeblich des Wagners Ani. Schreier fo geſtochen, daß er 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm und das Bett hütete. 28. (2210.) S. Mehregarten-Ferchen⸗ 
baid: 1 Paar Pferde, ſowie der Kutſcler des Apothekers Boh. Budinsky, Winterberg. mut: 
den von Bienen des Handelsgärtners Fr. Severa, ebendort, zerſtochen, waren einige Zeit in 
ärztlicher Behandlung und arbeitsunfähig. 29. (2211.) S. Duppau: Schuhmachergehilfe Nur. 
Stiemer wurde von 6-8 Bienen des Obergerichtsrates Ed. Gutwald geitochen. fo daß er 
6 Tage arbeitsunfähig in ärztlicher Behandlung ſtand. 30. 2212.) S. Tepl Wilh. Saneren 
und Gattin ſowie ihr 2pferdiges Geſpann wurden beim Abladen von Schindeln von Bienen 
des Schriftenmalers Rud. Nittel geſtochen; die Pferde zerriſſen das Geſchirr, wälzten ſich. 
wobei das eine Pferd dem anderen eine Bauchverletzung zufügte, dasſelbe verendete nader; 
eine Henne des Dot, Kumme wurde zerſtochen, fie fah wie ein „Bienenſchwarm“ aus. SA- 
denerſatzforderung, einſchl. Arzt- und Apothekerrechnung 4245.80 Ki. 31. (2213.) S. Cbieſch: 
Anläßlich des Herausſchneidens angebauter Waben zerſtachen Bienen des Landwirts Wenz. 
Poritſch, einen am benachbarten Feld des Landwirts Ant. Peſchka zwecks Verſcheuchens von 
Hühnern angebundenen Jagdhund, jo daß er fich losriß, zum Waſſer eilte und dort verendete. 
32. (2214.) S. Schlowitz: Der Zjährige Joh. Eberl, Littitz, wurde von einer Biene des A0. 
Löffler, ebendort Nr. 24, geſtochen. 33. (2215.) S. Luditz: Beim Honigentnehmen wurden z 
Zuchtgänſe des Joſ. Melcher. Robila, non Bienen des Landwirtes Ed. Klein totgeſiochen. 
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eine 8. Gans erblindete. 34. (2216) S. Brunnersdorf: Die Taglöhnersgattin Fr. Emma Lo- 
renz, Ahrendorf, war infolge von Stichen durch Bienen des Joſ. Peinelt, ebendort, 5 Tage 

„ und beanſpruchte auch für den Verdienſtentgang ihrer Töchter durch 2 Tage 
ergütung. 

In den Schadensfällen 19 und 21 wurde der Täter Joſef Gabriel, Dubitz, ausfindig ge- 
macht und der Beſtrafung zugeführt; die leere Beute aus Fall 19 fand ſich wieder. 

Die Haftpflichtverſicherung bezweckt, unſer Mitglied, den Imker in ollen 
Fällen der Schadenerſatzforderung in jeder Hinſicht zu ſchützen, ob nun dieſe Forderung be⸗ 
rechtigt oder unberechtigt iſt. Je nach der Sachlage begleicht die Verſicherungsanſtalt die 
Erſatzforderung entweder ſofort oder erſt nach durchgeführten Ausgleichsverhandlungen, oder 
ſie lehnt die Zahlung einer Entſchädigung gänzlich ab und läßt es auf die Entſcheidung durch 
das Gericht ankommen; in lerterem Falle übernimmt die Verſicherungsanſtalt das Riſiko des 
Progeſſes, fte ſtellt dem Imker den Rechtsanwalt bei und kommt dafür auf, wenn der Imker 
ſachfällig verurteilt wind. Unſer Mitglied iſt alſo in jeder Hinſicht ge- 
ſchützt und dies ijt der Zweck der Haftpflichtverſicherung, nicht aber die ohne weiters ſofor⸗ 
tige bare Entſchädigung eines jeden durch die Bienen verurſachten „Unfalles“ dritter Ler- 
ſonen, wie manche Imker irriger Weiſe annehmen und deshalb ungehalten ſind, wenn die 
Verſicherungsanſtalt nicht ohne weiteres ſofort auszahlt! Es ift daher lächerlich, wenn im 
letzteren Falle der Imker mit dem Austritte aus dem Vereine droht! —t. 

Mehrwertverſicherung betr.: In einigen Sektionen laffen fih die für das heurige Jahr 
mehrverſicherten Miiglieder, trotz wiederholter, auch ſchriftlicher mit Potſpeſen verbundener. 
Erinnerung nicht Ferbei, die Prämenzah lens zu leiſten, vozu ar die Verpflichtung 
hiezu, u. zw. zur ſofortigen Einſendung ganz klar liegt. Da unſeren Sektionelei⸗ 
zungen nicht zugemutet werden kann, immer und immer wieder 
„betteln“ zu gehen, zumal die betr. Imker zumeiſt zu Hauſe nicht anzutreffen ſind, 
diene zur Kenntnis, daß in Hinkunft die Mehrwertverſicherung nur dann der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt gemeldet wird, wenn die Prämie mit der Anmeldung gleich⸗ 
zeitig erlegt worden uſt Nach der Verlautbarung im „Deutſchen Imker“ kann 
ſich jedermann die zu zahlende Prämie leicht ſelbſt ausrechnen. 

Es herrſcht manchmal überhaupt eine unglaubliche Rückſichtsloſigkeit der 
Mitglieder den Amtswaltern der Sektionen gegenüber, an deren 
Geduld in der Ausübung ihres doch bloßſen Ehrenamtes oft unerhörte Anforderungen ge— 
ſtellt werden! Wir bitten daher die verebrl. Mitglieder, die ordnungsmäßige und raſche Mb- 
wicklung der Sektionsgeſchäfte nicht durch Läſſigkeit und Bequemlichkeit zu erſchweren. ins⸗ 
befondere den Herren Sektionsleitern überflüffige Gänge beim Hu: 
ſammenſtellen des Seltionzsinventars, der ſtatiſtiſchen Ausweiſe, 
der Einkaſſierung der Jahresbeiträge zu erſparen und gefl. zu bedenken, Dou 
die Herren Amtswalter doch ein unbeſoldetes Ehrenamt bekleiden und keine „Vereins: 
diener“ find. Darum ermannt Euch, liebe Imkerbrüder, und dankt den Männern 
Eueres Vertrauens ihre uneigennützige Mühewaltung durch 
Pflichterfüllung und tatkräftige Mitarbeit in allem und jedem, nicht gu- 
letzt durch fleißigen, zahlreichen Beſuch der Sitzungen und Ver ſa in m⸗ 
lungen! Die Zentral-Geſchäftsleitung. 

Zur Statiſtik der Bienenzucht. Das Statiſtiſche Staatsamt in Prag ver⸗ 
jendet wieder an alle Gemeinden Böhmens, Mährens und Schleſien einen kurzen Frage⸗ 
bogen in der Form einer doppelten Korreſpondenzkarte, betreffend den Stand 
der Bienenvölker im Jahre 1923. Wir erſuchen alle unſere Mitglieder, ins⸗ 
beſondere alle Sektionsleitungen, den Gemeindeämtern bei Ermittlung des 
Standes der Bienenvölker im Jahre 1923 ihre Hilfe zu leiten, damit dieſer Fragebogen 
richtig und zur Zeit ausgefüllt werde, denn eine richtige Statiſtik liegt im Intereſſe 
aller unſerer Bienenzüchter! 

Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Bienenkorb, Mobilſtand) ſehr ſchön aus- 
geführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jene 
Sektionsleitungen, welche den Weiter verſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, fo daß beim Weiterverkauf der Se? tion 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Cingel- 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz⸗ 
marken erfolgt durch unſere Geſchäſtsleitung in Kgl. Weinberge, Jungmannſtraße 3. Unter 
100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag ut im vor- 
hinein (eventl. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für 
recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durch den 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker⸗-⸗Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 
Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch er, 
höhtem Preiſe verkauft. 
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Wachs⸗Unterſuchungen. 
Deutſche techniſche Hochſchule in Prag — Chemiſches Laboratorium der landwirtſchaftlichen 
Abirilung in Tetſchen⸗Liebwerd. 
Tetſchen, den 12 Auguſt 1924. 


Betrifft: Wachsunterſuchungen. Vom Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes: 
Zentralverein für Böhmen wurde eine Wachsprohe bezeichnet, S. 9 G. Z. 4635 zur hemiſchen 
Unterſuchung übermittelt. Die Wachsprobe befand ſich in einem gut verſchnürten und mit 
dem unverletzten Siegel des Vereins verſchloſſenen Poſtpaket. Die Probe beſtand aus 
unregelmäßigen Stücken gebrochener Waben. Die Farbe war hellgelb, der Geruch ſchwach 
honigartig. Die Unterſuchung ergab: Schmelzpunkt 540 — 570, ſpez. Gew. 0.9190, Saurezah! 
10.8, Verſeifungsgahl 84.5, Aetherzahl 23.7, Verhältniszahl 3.194, Weinwurmſche Probe ſtark 
poſitiv. Aus dieſem Befunde geht hervor, daß ſowohl der Schmelzpunkt als auch das fp 
Gew. viel niedriger find, als diefe Konſtanten in der Literatur für reines Bienenwachs an: 
gegeben find. Auch die Säurezahl, Verſeifungszahl und die Aetherzahl bleiben weit hinter 
den für ein reines Bienenwachs beobachteten Werten zurück. Der ſtark poſitive Ausfall 
der Weinwurmſchen Probe und die gefundene Verhälms zahl deuten darauf hin, daß die 
unterſuchte Wachsprobe mit Paraffin oder Cereſin vermiſchtes Bienenwachs "H. Au: 
dem Geſagten erhellt alfo zuſammenfaſſend, daß die zur Unterſuchung übermittelic Prob: 
kein reines echtes Bienenwachs darſtellt. Prof. Dr. Eckert mp 


Deutſche techniſche Hochſchule in Prag — Chemiſches Laboratorium der landwirtſchaftlichen 
Abteilung in Tetſchen⸗Liebwerd. 
Am 12. September 1924. 


Vom Deutſchen bienenwirtichaftlichen Landes-Zentralverein für Böhmen wurde eine 
Wachsprobe bezeichnet „A. V. 5414 zur chemiſchen Unterſuchung übermittelt. Die 
Wachsprobe befand Déi in einem mit dent unverletzten Siegel des genannten Vereins ber: 
ſchloſſenen Päckchen. Die Probe beſtand aus mehreren unregelmäßigen Stücken. Die 
Farbe war gelb, der Geruch angenehm und rein wachsartig. Die Unterſuchurn 
ergab: Spez. Gew. 0.9688, Schmelzpunkt 62 bis 66, Säurezahl 19,73, Verſeifungszab. 
90.81, Aetherzahl 71.08, Verhältnis zahl 3.603, Weinwurm'ſche Probe negativ. Prüfung auf 
Harz negativ, Prüfung auf Stearin negativ. Die angegebenen Werte ftiminen mit den ir 
der Literatur für reines Bienenwachs angegebenen Werten zum großen Teil überein. Zum 
Teil iſt zwar eine kleine Abweichung vorhanden, doch d diefe unweſentlich. So ift die Ber: 
ſeifungszahl und die Aetherzahl etwas niedriger als diefe Werte in der Regel bei reinen 
Bienenwachſen gefunden werden. Da aber das übermittelte Wachs recht ſchwer verſeifber 
iſt und da weiterhin alle Proben auf etwaige Zuſätze und Verfälſchungen negatib aus⸗ 
gefallen ſind, ſo darf die Probe als reines mit keinerlei Zuſätzen verſehenes Bienenwachs 
angeſprochen werden. (Unterſuchungsgebühr K& 40.—.) Prof. Dr. A. Eeckert m. p. 


Honig⸗Unterſuchung. 
Allgemeine ſtagtliche Unter ſuchungsanſtalt tur Lebensmittel Deutſche 
Univerſität) in Prag II—2028. 

G.⸗Z. 1063/24. Kontr.⸗Nr.: 664. Am 20, Sepiember 1994. Analyſen-Buch: & —172. Gegen- 
ſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch: den Deutſchen Bienenw. Landes- Zentral 
verein für Böhmen, Kgl. Weinberge, Bezeichnung: „G. Z. 5206 S. 38.“ Tag der Erir- 
ſerung: 18. Auguft 1924. Entnommen: —, Bezogen: —, Verpackung und Verſchluß: Glas 
mit Papier überbunden und geſiegelt vom Gemeindeamte Udritſch. Befund: Aeußcte 
Beſchaffenheit: Lichtbraun, dickflüſſig, beginnt zu kriſtalliſieren, ſehr ſüß, ſchwaches Honig⸗ 
aroma. Polariſation der 10%igen Löſung im 200 mm Rohr: 1.350, desgl. nach der Arer 
fion 1.900, Saccharoſe 3.15%, Aſche 0.63875, Phosphorſäure vorhanden, Borfaure vorhanden. 
Reaktion nach Fiehe negativ, Reaktion nach Ley wie bei echtem Bienenhonig, Tanninfälluns 
ſehr gering in 24 h, ſich nicht abſetzend, Diaſtatiſche Fermente ungeſchwächt vorhanden. 
Gutachten: Nach dieſem Befund liegt echter Bienenhonig vor, der nicht zu beanstanden 
ift. Gebühr: Ke 60.—. Das vorliegende Zeugnis bezieht fith nur auf die am 18 Nugun 
1924 eingeſendete Probe Der Vorſtand: Reſtler m. b. 


Sektions nachrichten. 


l P. Xaver Kraus t. 


Mit dumpfen Tönen verkündete am 11. September d. J. die Glocke vom Stiftsturme " 
Hohenfurth, daß der gute P. Xaver die Augen für dieſes Leben geſchloſſen habe. Em 
tückiſches Lungenleiden hat dem Leben des ſchaffensfreudigen Mönches vom Stifte Haben 
furth ein allzu frühes Ende gemacht. Allſeits bis in die weiteſten Fernen wird der Heim: 
gang dieſes hochverdienten Mannes betrauert. In ſeinem Weſen ſelbſt beſcheiden, mat 
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P. Xaver eine Leuchte in den verſchiedenen Wiſſenſchaften und die Theorie verſtand er in ge— 
diegener Weiſe in die Praxis umzuſetzen. Er bekleidete im Klofter durch eine lange Reihe 
von Jahren verantwortungsvolle Aemter und nebenbei leiſtete er auf dem Gebiete der Gar- 
tenwirtſchaft, der Obſtbaumzucht und nicht zuletzt der Bienenwirtſchaft Großartiges. Drei 
Bienenſtände mit zirka 20 Völkern beſorgte er in der muſterhafteſten Weiſe und es war eine 
Freude, eine Bienenhütte P. Xavers zu betreten, ihre Einrichtung verriet ein großes Ver⸗ 
ſtändnis der Bienenwirtſchaft. Wie lange Zeit ſtand der gute P. Xaver bei feinen Bienen 
und wie ſtudierte er mit großem Intereſſe das Bienenleben; oft war es, als ob er mit den 
Dienen fih unterhalten möchte; er gab oft in feiner bekannt humoriſtiſchen Art den einzel: 
nen Bienen verſchiedene Namen und wie war er beſorgt, wenn auch oft nur einer einzigen 
Viene Gefahr drohte! P. Laver wurde allgemein „der Bienenvater“ genannt und er blieb 
es auch bis zu ſeinem Tode. Das große Wiſſen in der Bienenwirtſchaft hat P. Xaver nicht 
für ſich behalten, er hat es auch anderen mitgeteilt. Er war der Gründer unſerer bw. Sek— 
tion in Hohenfurth und in zahlloſen Vorträgen und praktiſchen Anleitungen wirkte er eifrigſt. 
Auch ſchrieb P. Xaver viele intereſſante, lehrreiche Artikel im „D. Imker“ und ſein Name 
wurde in den weiteſten Kreiſen bekannt. Sein großes Verdienſt anerkannte auch unſer 
Deutſcher Bienenw. Landes-Zentralverein durch die Ernennung zum korreſpondierenden Mirz- 
gliede und durch Verleihung der „Goldenen Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde. Welche Freude 
batte der damals ſchon ſehr ſchwer Kranke, als ihm der hochw. Abt Pammer mit ehrenden 
Worten dieſes Ehrenzeichen anheftete und mit Tränen in den Augen dankte er damals tief 
gerührt. Vis in die letzte Zeit ſeines Lebens verſorgte er die bienenw. Beobachtungsſtation 
und ſandte allmonatlich die Berichte ein. Mit P. Xaver iſt uns ein Führer ins Grab ge— 
ſunken! Sein Leib iſt uns entrückt, aber ſein Geiſt und ſeine Ideen leben fort! Dem edlen 
»Sienenbater wird von uns Imkern allen ein ehrenvolles, dankbares Andenken in alle Zeiten 
bewahrt bleiben! Gott ſchenke dem guten Bienenvater, dem unvergeßlichen Obmanne unferer 
bw. Sektion Hohenfurth, P. Xaver die Herrlichkeit des Himmels : 


„Rollgau“. In der Verſamwlung am 24. Auguſt l. J. in Niemes unter Anweſenheit 
von 43 Imkern, beſprach unſer allverehrter Zentral-Geſchäftsleiter Schulrat Hans Baßler 
die ſoziale, ethiſche und Attliche Bedeutung der Bienengzucht. Wanderlehrer Glutig-Rodo⸗ 
witz Spruch über die Grundbedingungen des Einwinterns und empfiehlt hiezu als geeignetſten 
Monat den Auguſt. 

Altzedliſch. In der Verſammlung am 31. Auguſt l. J. im Garten des Bienenmeiſters 
und Obmannes Gebert zeigte Yertacnannter das Zeichnen der Königinnen. Die Ver- 
einigung von Zuchtvölkchen und gab über den Wert der Zeichnung ſelbſt jowie über die 
Vereinigung von Zochtvölkchen intereſſante und ſehr lehrreiche Unterweiſung. Der Ankauf 
einer Gerſtungswabenpreſſe wurde einſtimmig beſchloſſen. Zucker zur Herbſtfütterung wurde 
bei Fr. Saffer m Altzedliſch beſtellt. Bienenmeiſter Gebert gab Ratſchläge bete. der 
Einwinterung im heurigen trachtloſen Jahre und wurden verſchiedene bienenw. Fragen er— 
örtert. Man konnte wieder vieles Neue hören und lernen. 


+ Bullendorf. Am H September l. J. wurde unfer langjähriger Obmann Wilhelm 
Jäkel, Tiſchler, Bullendorf, nach kurzem ſchweren Leiden zu Grabe getragen. Ehrendes 
Andenken ſei ihm in unſerer Imkerſchaft immer gewahrt! F. J. 

+ Gießhübel i. Adlergebirge. Am 11. Auguſt l. J. verſchied unerwartet unfer Miigtied 
Joſef Kohl, Landwirt in Tannendorf. Infolge Unfalles durch fein, von einem Auto ſcheuen— 
den Pferdes wurde er plötzlich in ſeinem beſten Mannesalter allzufrüh uns entriſſen. Er 
widmete ſich mit Liebe und Treue der Bienenzucht und war allgemein geachtet und geliebt. 
Ein ehrendes Andenken ſei ibm immer gewahrt! J. V. 

Chotieſchau. Gutbeſuchte a. o. Hauptverſammlung am 14. September in der Shlok- 
ſchmiede. Zwecks Verbeſſerung der Bienenweide Wahl eines mehrköpfigen Anpflanzungs— 
ausſchuſſes aus der Imkermitte (Joſef Gründl, Joſef Sack, Joſef Schrödl, Johann 
Schwarz, Joſef Multrus, Rud. Kotſchy, Joſef Hofmann, Anton Fritſch). Rive 
gere Ausſprache über geeignete Anpflanzungsorte und Auswahl von honigenden Blühern 
Für die hierorts unzureichende Spättracht. Zu dieſem Behufe zweckdienliche Vorſchläge für 
den Wirtſchaftsrat der Ortsgemeinde hinſichtlich der geplanten Pflanzung von Schatten— 
bäumen“). Allgemeine Klage über die heurige Hongmißernte und Ratſchläge des Obmannes 
Hermann Fiſcher zur Zuckerauffütte'rung. Zwecks Ueberprüfung richtiger Behandlung 
der Bienenvölker unangeſagte Stichproben während des Jahres“) durch Joſef Hofmann 
und den Obmann , J. Sdr. 

Engelhaus. In der Jahresverſammlung am 24. Auguſt 1924 in Eſpenthor, wurde 
der bisherige Vorſtand einſtimmig wieder gewählt. Der Glanzpunkt der Verſammlung war 
die Standſchau beim Geſthäftsleiter Alois Eckl: Muſterhafte und peinlichſte Ordnung! Die 
von ihm erfundene Strohpreſſe zur Herſtellung kompletter Gerſtungsbeuten fanden allge- 
meine, reſtloſe Anerkennung, ebenſo die von ihm ſelbſt erzeugten Beuten. Beſchloſſen wurde. 


*) Sehr gut und allſeits nochahmenswert! D. Schr. 
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bei den Gemeindevertretungen und der Bezirksvertretung dahin zu wirken, daß bei der Be⸗ 
pflanzung der Straßenalleen Rückſicht zu nehmen iſt auf unſere Bienenzucht und haupt⸗ 
ſächlich die verſchiedenen „Ahorn“ anzupflanzen wären. Ueber die Einwinterung gar Ch: 
mann Johann Götz praktiſche Winke aus feiner Erfahrung, die eine rege Wechſelred: aus: 
löſte. Ein Rückblick auf die Tätigkeit der Sektion in den letzten 8 Jahcen, zeigt nach allen 
Richtungen hin das erfreuliche Zeichen des Aufſtieges. (Wacker!! D. Schr.) 


S. Schlackenwert. In der Wanderverſammlung am 14. Sepiember d. J. „Zum Schwar⸗ 
zen Adler! Erichienen waren auch zahlreiche Vertreter der Nachbarſektionen, welchen 
für ihre Beteiligung nochmals gedankt wird. 1. Vortragender war bw. Wanderlehrer Prof. 
Schu pp⸗Kaaden „Ueber Ein- und Durchwinterung“, 2. Redner Akademiker E. Schütt: 
ner⸗Gfell, Mitglied und Könzainzüchter der hieſigen Sektion über „Für und wieder die 
Kogiginzucht“ Veide Vorträge fanden großen Beifall. Den Vorſis führte Lbmann Ober: 
lehrer F. Stark. 

t Staab. Von einem recht ſchmerzlichen Verluſte find wir durch das Ableben des lana: 
jährigen Obmann⸗Stellvertreters Regierungsrat Hugo Koſzler der Finz.⸗Vez.⸗Direktion 
in Pilſen, betroffen worden. Der Verewigte hat fi) um die Entwicklung und das Gedeihen 
urferer Sektion hervorragende Verdienſte erworben Mit Leib und Seele cin feke ci'rigcr 
Imker, der feinen anſehnlichen Bienenſtand mit Hingabe und Eifer hegte, brachte er dem 
imkerlichen Leben regſtes Intereſſe entgegen und arbeitete er erfolgreich mit; er war deshall 
eine ſehr beliebte und bochangeſehene Perſönlichkeit. Reg.⸗Kat Koſzler verfügte üb: 
inen reichen Schatz theoretiſcher keine und praktiſcher Erfahrungen, mit denen et 
gern mit Rat und Tat jedermann beiſtand. An unſeren Verſammlungen beteiligte er fió 
iteig fleißig. Tief wird daher fein vorzeitiges Ableben bedauert. Ein gan, beſonderes ehren— 
des Andenken bleibt dem wackeren Manne deſſen ſeltenen edlen Charakter- und Herzens 
eigenſchaften ihn umſo ſchätzenswerter machten, immerdar gewahrt und unvergeſſen wird 
er allen bleiben, die ihn ſo ſehr liebten und ſchätzten! 

Steinſchönau. Am 10. Auguſtel J. fand eine Verſammlung nach der vorangegangenen 
Standſchau ſtatt. Den Vorſitz führte Obmann With. Nitſche. Wanderlehrer Cher, 
lehrer Heinrich Stor ch⸗N⸗Preſchlau ſprach über „Wie wintere ich meine Völker ein?“ und 
feſſelte faſt 3% Stunden die Zuhörer, welche durch 5 Stunden beiſammen blieben. 

Tachau. In der Monatsberatung bielt Oberlehrer Georg Grimm einen kehrreichen 
Rückblick übers verfloſſene Honigjahr, welche Ausführungen bei den Anweſenden cine leb— 
hafte Wechſelrede auslöſten. — Nächſte Verſammlung Ende November, bei welcher die 
bekannten Verſicherungsanmeldeblätter abgegeben und der Jahresbeitrag gezahlt werden 
wird. — 


f KE? ` Schlefifcher Landesverein für Bienenzucht. E 


Wir erſuchen, Beſtellungen auf den Sudetendeutſchen Imkerkalender, ein von Schulra: 
Hans Baßler zuſammengeſtelltes, gediegenes, Vormerk- und Kalenderbüchlein, Preis 
4—5 K, eheſtens an die Zweigvereinsleitungen oder an den Schleſ. Landesverein für Bienen: 
zucht in Troppau zu richten. Da heuer ein recht mageres Honigjahr zu verzeichnen ijt und er- 
fahrungsgemäß die winterſtändigen Bienenvölker in folden Jahren der Beraubung in i 
höhtem Grade ausgeſetzt jind, wolle dem Bienenſtande im heurigen Herbſte und Winter eine 
ſorgfältige Ueberwachung und Sicherung gewidmet werden. 

Verkäufliche Honig⸗ und Wachsbeſtände, ebenſo verkäufliche Bienenvölker werden am 
beiten der Geſchäftsſtelle des Landesvereines in Troppau bekanntgegeben, die den Abit 
koſtenlos vermittelt. P. 

Danlſagung. 

Der Unterzeichnete, Mitglied des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Tror 
pau, ift für feine Bienen, die ein Pferd fo zerſtochen haben, daß es 20 Tage orbeitzunta 3 
war und vom Diſtriftsarzt in Deutſchhauſe behandelt werden mußte. haftpflichtig 
geworden. Dank dem Umſtande, daß er Mitglied des genannten Vereines iſt, wurde der 
ſchwierige Fall durch die unermüdliche Vermittlung des Geſchäftsführers des Lande svereines. 
Herrn Profeſſor Piffl in Troppau, dem ich an dieſer Stelle meinen Dank ausſpreche, ziir 
allſeitigen Zufriedenheit und für mich völlig koſtenlos ausgeglichen. Ich rate jedem Bienen 
züchter auf das Eindringlichſte, ſich einem Bienenzüchterverein anzuſchließen, da der geringe 
Jahresbeitrag fo reichen Segen geſtiftet, ja mich geradezu vor einem Ung:üd be: 
wahrt hat. 

A Rudolf Lulei, Bienenzüchter in Arnsdorf, Poft Braunſeifen (Mähren). 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


Nr. 11. Prag, November 1924. XXXVII. Jahrg. 


der Deutidıe Imker. 


Ge Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deufſchen Relchsperbandes der Bienenzudcht-kandesvereinigungen in 


der Tichecholiowakiichen Republik. 
ABeuticher Bienenwirtkhaltlidier Isandes-Zentralverein für Böhmen, Sckleilſcher ksandes-Verein tür 
Blenenzucht, Deutkhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Agl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
EE, 


E Int im erften Monatsdrittel. Beigabe der Jeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
en Defonders zu beftellen. (Gebühr 5 pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die 1 mm bobe, 50 mm breite: 
oder deten Raum 85 Gefier, auf der letzten Umſchlagſelte 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages ente; 

der Nadab. — Anfcrift füt alle Sendungen und Zuſchtiften: Deutſcher Blenenwlktſchaftllchet 
andes»Sentralverein für Böhmen in Goal Weinberge bet Prag. TF. m. Sode Ur. An —i 
Scatub der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Aonto Tir. 813.708, 


— — mg = — 


Kinfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


September 1922—1924. 

1922. Der September dieſes Jahres hatte im 10jährigen Durchſchnitte die größte Nieder- 

ſchlagsmenge und 1917 die geringſte. Die Temperatur erreicht nur das Mittel. von 10.8 C. 
wee aa Meiſt Stille ums Bienenhaus, eingeftellte Eierlage und trübe Zukunfts⸗ 
ge en. 
1923. Das hübſche erſte Monatsmittel ermöglichte ſehr ſchöne Ausflüge, bei denen noch 
gehöſelt wurde. Die Räuberei trat heuer häufig auf und ſtörte leider auch manche Freund⸗ 
idhafi dem Nachbarimker. Die Septemberfütterung führte beſonders bei kleineren und wieder- 
holten Futtermengen zu nochmaligem Brutanſatze, fo daß die Völker mit viel jungem Volle 
in den Winter kommen. Die vielen Weſpen waren eine große Plage. 

1924. Mit den beendeten Schulferien ſchloß auch das üble Wetter und ſchöne Sommer⸗ 
tage lockten zahlreiche Bienen noch einmal vor Torſchluß hinaus in die blumige Natur. Für 
eine neuerliche Ernte war es aber ſchon zu ſpät. Der warme September begünſtigte die 
Auffütterung der Bienen, die wohl ausnahmslos bei allen guten Völkern eine für das nächſte 
Frühjahr ſehr wichtige Eierlage zur Folge hatte. Die Mäuſeplage auf den Feldern 
machte ſich heuer überall bemerkbar; achtet wohl auf die Bienenhäuſer, damit die Mäuſe 
nicht auch hier zur Plage werden! Heuer find zahlreiche Völker an Ruhr, Noſema und 
wohl auch an Faulbrut zugrunde gegangen. Leget die freigewordenen Brutwaben nicht 
achtlos in die Kiſte; ſondert wohl die guten von den ſchlechten. Was verdächtig iſt, gehört in 
das Feuer. Wer nicht ſicher iſt, wende ſich an eine unſerer Unterſuchungsſtellen. 

Beobachter P. Laver Kraus +. Am 11. September d. J. ftarb Hm. P. Xaver Kraus in 
Stift Hohenfurth. Seit langen Jahren beobachtete er die Bienen und unermüdlich berichtete 
er ſeit dem 1. Jänner 1908 über jedes wichtige Ereignis auf den von ihm erreichbaren Bienen⸗ 
ſtänden. Er gehörte zu unſeren Beſten und deshalb wollen wir ſeiner immer gern gedenken. 


Neuer Beobachter: Hw. P. Benedikt Kaſtner in Stift Hohenfurth. 


Innentemperatur im September. Im brutbeſetzten Raume bewegte ſich die Wärme 
zwiſchen 86.00 C und 24.00 C. Sie war bei offener Brut größer als bei verdeckelter Brut. 
Im brutfreien aber voll beſetzten Raume war die höchſte Temperatur 29.50 C und die nie⸗ 
drigſte 17.00 C. Die größten Unterſchiede zeigte die Temperatur am Beuteboden. Sie erreichte 
am 13. v. M. mit 270 C bei 220 C Außentemperatur das Maximum, am 28. d. M. mit 
11° C, bei 130 C Außentempertaur das Minimum. Am 28. September war der Beuteboden 
wollſtändig bienenfrei. Imbheil! Altmann. 


leder die Vereinheitlſchung der Nomenklatur auf dem 
Gebiete der Bienen pathologie 

teilt Privatdozent Dr. Borchert, Vorſteher des Laboratoriums zur 

Erforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten an der Biologiſchen Reichs⸗ 

arſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, folgendes zur allge- 

meinen Beachtung mit: 


1 


| 
| 


Geblit b. Brüx å 


Nelchſtadt 
SGG 
Kaaden 
Warnsdorf . . . 


Neuland b. Auſcha 
Pilni kanu 


Reichenberg 
Landskron i. B. 
Woratſchen 
Reichenberg 
Franzensbad 
Meberdörfel . . . 
Rubolfitadt . . . 
Schwanenbrückl 


Schönau Braunau 


Glashütten 
Neubiſtritz 
Gottmannsgrün 

Johannesberg 
Deutſch⸗Killmes 


(Lom t AW. 


Eibenberg 


Mähren: 
Deutſch⸗Liebau 
Neuſtift b. Iglau 


Schleien: 
Barzborf”b. J. 
Men 
Troppau 
Langenberg 


CC 


— 
Q O O n- Sen 


S888 8 888888888888 


. Li HM 
— — 


| 


1 
1 
1 
1 
1 
1 


9 
3 
9 
7 
2 
] 
1 
3 
3 
3 


$ 
15 
$ 
p 
| 

| 

k 


— 


S 


1. 
3. 
R 
* 


2222 
8888 
OONO 


ew 


gg 


SEN 


— — 


— 


18 


Digitized by 


"7 OT CG = = 88e 


— Ai bi EA "` iD 


E M —— —-—¼ 122 — E EE mes 
* 


— 287 — 


Von den wiſſenſchaftlichen Forſchungsſtellen in Deutſchland, Oeſterreich und 
der Schweiz, die ſich mit den Bienenkrankheiten befaſſen, wurden bisher für die 
5 Bienen- und Bienenbrutkrankheiten die verſchied enſten Be⸗ 

eichnungen angewendet. Allgemein wurde dies in den beteiligten Kreiſen 
m: Recht als etwas Ueberflüſſiges angeſehen und vor allem als eine Unannehm- 
lichkeit empfunden, die das Verſtändnis für die einzelnen Krankheiten weſentlich 
beeinträchtigte. War die Verſchiedenheit für die einzelnen Krankheiten der Bienen— 
brut an ſich ſchon verwirrend genug, fo wurde die Unklarheit dadurch noch geför— 
dert, weil eine ganze Reihe weiterer Namen ſich im Laufe der Reif 
für eine und dieſelbe Krankheit eingebürgert hatten. | 

Auf der „62. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge“ in Marienburg vom 26. bis 29. Juli 1924 wurde angeregt, einc 
einheitliche Nomenklatur durchzuführen. Auf Grund einer gemeinſamen 
Beratung kam folgendes Ueberein kommen zuftande: 

1. Die Geſamtheit der anſteckenden, durch Bakterien hervorgerufenen 
Vienenbrut-Krankheiten — mit Ausnahme der Sackbrut — führt den Namen 
Faulbrut. 

2. Dieſe als Faulbrut bezeichnete Krankheitsgruppe zerfällt in zwei von cin 
ander unabhängige Krankheiten: die eine wird als Gutartige Faulbrut be— 
zeichnet, die andere als die Bösartige Faulbrut. 

Hiernach ift die Gutartige Faulb rut diejenige Faulbrut, die durch 
einen bisher nicht ſicher erkannten Erreger hervorgerufen wird und bei der das 
Krankheitsbild je nach der Einwirkung der verſchiedenſten bekannten Mikroorga— 
nismen, z. B. Streptococcus apis, Bacillus alvei, Bac. lanceolatus wechſelt. Der 
Nanie Larvenſeuche ift unzutreffend und “oll künftig deshalb fortfallen, weil bei 
dieſer Krankheit die Brut vielfach auch erſt nach der Verdeckelung abſtirbt. Die 
einzelnen Seuchen nach dem Entwicklungs sſtadium der befallenen Brut zu be— 
nennen, erſcheint demnach nicht gerechtfertigt, insbeſondere da bei der ſogenannten 

Nümphenſeuche nicht ausſchließlich die verdeckelte Brut ſtirbt, ſondern zuweilen 
die Brut auch ſchon in den offenen Zellen eingeht. N 

Weiteren Forſchungen wird es vorbehalten fein, die Aetiologie und die Epi— 
zë SE der als SES Faulbrut bezeichneten Krankheitsgruppe ſicherzu— 
tellen 

An Stelle der Namen 0 A Brutpeſt u. a. m. ſoll künftig die 
Bezeichnung Bösartige Faulbrut treten. 

3. Der Erreger der Bösartigen Faulbrut wird an Stelle von 
Bacillus Brandenburgienſis künftig Bac. larvae genannt. 

4. Die durch Pilze hervorgerufenen anſteckenden Krankheiten der Bienen und 
der Bienenbrut führen nach ihren Erregern die Namen Pericyſtismykoſe 
(früter Kalkbrut, grauweiße Steinbrut) und Aſpergillusmykoſe (früher 
grüngelbe Steinbrut). 

5. Die durch die Mikroſporidie Noſema apis Zander verurſachte anſteckend— 
Erkrankung der erwachſenen Bienen führt ausſchließlich den Namen N vo fem a- 
ſeuche. 

6. Die durch die Milbe Acarapis Woodi erzeugte anſteckende Blenenkrankheit 
irasi die Bezeichnung Milbenſeuche. 


„Preſſedienſt d. Vereinigung deutſch. Imkerverbände.“ 
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Der Wärmehaushalt im Bienenvolf.“) 


Vom korreſpond. Mitglied Eduard Valenta, Pfarrer, Laubendorf 


Die Bienen halten zur Winterszeit, wo keine Brut gepflegt wird, keinen 
Schlaf, wohl aber beobachten ſie im wachen Zuſtande relative Winterruhe. 

Ueber die Art dieſer Winterruhe war man ſich bisher im Unklaren. Erſt 
Dr. Ludwig Armbruſter⸗Berlin ging daran, die Vorgänge im Bienenvol 
während der Winterruhe in ſeiner eingehenden Abhandlung „Der Wärmehaushalt 
im Bienenvolk“ (Berlin 1923) zu erklären und zwar an der Hand der Wärme 
Meſſungs⸗Tabellen von Fritz Lammert aus Sonderhauſen in Thüringen, 
welche zwar auf mehreren Ausſtellungen ausgeſtellt und auch prämiiert waren, 
aber erſt auf der Ausſtellung 1922 in Magdeburg Armbruſters beſonderes Inter⸗ 
eſſe erweckten, der ſie zum Gegenſtand gründlichen Studiums machte, d. h. eigene 
Verſuche über die Richtigkeit dieſer Angaben anſtellte. Die Wärme der Bienen 
traube ſowie die Stockwärme während der Winterruhe, wo keine Brut gepflegt 
wird, zu ermitteln, war bisher Gegenſtand vieler Meſſungen ſeitens zahlreicher 
Bienenforſcher geweſen. Mit beiſpielloſer Gewiſſenhaftigkeit und Ausdauer hu 
der Bienenzüchter Fritz Lammert bereits vor dreißig Jahren die Innenwärme 
eines Volkes während eines ganzen Jahres gemeſſen (1894—95) und das Tr- 
gebnis ſpeziell während der Winterruhe gleichzeitig an zwei Völkern auf ſeine 
Richtigkeit nachgeprüft (1896). 

Lammerts Tabelle I regiſtriert in färbigen Linien auf einem 412 cm 
langen und 73.5 cm breiten Papierſtreifen das parallele Verhältnis der Außen⸗ 
(Witterungs⸗) Temperatur zur Innenwärme des Bienenknäuels, beziehungsweiſe 
die Veränderung der Innentemperatur bei gleicher Witterungstemperatur. Dieſe 
Meſſungen nahm Lammert vom 16. Mai 1894 bis 30. Juni 1895, alſo durch ein 
volles Jahr hindurch an einem Volke täglich um 9 Uhr vormittags, am 3 Uhr 
nachmittags und um 9 Uhr abends vor. | 

Tabelle II, 828 cm lang und 33 oem hoch, veranſchaulicht graphiſch neben 
der Bewegung der Außentemperatur den jeweiligen Stand der Innenwärme in 
der Bienenkugel zur Kontrolle gleich an zwei Völkern nur zur Zeit der Winter⸗ 
ruhe, u. zw. vom 18. Jänner 1896 vormittags 9 Uhr bis zum 15. Feber 12 Uhr 
nachts alſo bloß durch vier Wochen, jede halbe Stunde bei Tag und Nacht. Das 
Ergebnis dieſer Meſſung, graphiſch dargeſtellt, war eine Reihe von regelmäßig 
wiederkehrenden auf⸗ und abſteigenden Wellenlinien. 
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) Gegen Prof. Dr. Armbruſters Anſichten wurde letzter Zeit von verſchiedenen Seiten 
Stellung genommen; feine neuen eigenen Unterſuchungen aber ſcheinen feine Wärmetheorie 
zu ſtützen. D. Schr. 
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Hier die ſchematiſche Darſtellung einer einzigen Wärmeperiode bei + l bis 
15° C Außentemperatur in der brutlofen Bienentraube (Winter). 
a) In 1 Stunde ſchnellt die Temperatur von 13.1 C auf 25.2° C empor 

(Brauſen). 

b) In den erſten 4 Stunden kühlt ſich die Traube ſchneller ab (Beruhigung). 
c) In den letzten drei Stunden nähert ſich die Temperatur der unterſten Grenze 
13° C (Beginn der Unruhe als Vorzeichen der neuen Wärmeperiode). 

Die Wellenlinien in dieſer Darſtellung, welche den Stand der Innenwärme 
in der Mitte der Bienenkugel graphiſch veranſchaulicht, ſteigt innerhalb einer eine 
zigen Stunde bis zu einer Höhe von 25.2 C empor und fällt wieder langſam 
binnen ungefähr 21 Stunden bis auf 13.1“ C, dauert alfo eine Wärmeperiode bei 
ungefähr + 1° C Außentemperatur fait 22 Stunden. 

Die Erklärung dazu: Sobald die Temperatur im Bienenknäuel die unterſte 
Grenze von 13° C erreicht, wird das gegen Kälte empfindliche Volk unruhig, die 
einzelnen Bienen, welche klettenartig aneinder hafteten, beginnen jetzt gegeneinan⸗ 
der ſich zu ſtemmen, heben einander, lockern und erweitern dadurch die feſtge⸗ 
ſchloſſene Traube. Die an der Peripherie befindlichen Bienen zehren vom Winter— 
vorrat, reichen auch den auf leeren Zellen ſitzenden Schweſtern Nahrung, erzeugen 
gemeinſam nach Nahrungsaufnahme durch Atmung, Flügelſchlag vaſch eine 
Wärme von über 25 C, ventilieren und erwärmen zugleich den Winterſitz. Dieſe 
Unruhe dauert ungefähr eine Stunde. Die leichtere, d. h. warme Luft ſteigt 
empor, die kältere aus den Wabengaſſen dringt in den gelockerten Bienenſitz hinein, 
jo daß die Bienen, um das raſche Entweichen der warmen Luft und das Eindrin— 
gen der kalten in den Bienenſitz zu verhindern, genötigt ſind, ſich feſt zuſammen— 
zuſchließen, d. h. wieder eine feſte Traube zu bilden, welche die eben erzengte 
Wärme beſſer zuſammenhält. Außerhalb des Bienenknäuels iſt die Stockwärme 
faſt der Außentemperatur gleich. 

Die fog. Hautbienen, die infolge der Nähe von Honigzellen verhältnis- 
mäßig mehr Nahrung für ſich behalten haben, bilden jetzt durch ungefähr 17 Stun— 
den die äußere Schutzhülle der Bienentraube, während welcher Zeit die Temperatur 
der Bienentraube langſam wieder abnimmt, worauf die Hautbienen, da auch bei 
ihnen der Honig als Heizmaterial zur Erhaltung der Eigenwärme aufgebraucht 
wurde, um nicht zu erſtarren, in den wärmeren Bienenknäuel untertauchen, ſo 
daß andere an ihre Stelle, d. h. an die kalte Peripherie herausgedrängt werden. 
Dieſe Ablöſung kann natürlich nur ſolange ſtattfinden, als der Winterſitz die nie— 
drigſte Grenze der Wärme von 13° C noch nicht erreicht hat. Iſt ein Erwärmen 
der Hautbienen durch Untertauchen nicht mehr möglich, d. h. iſt die Innentem— 
peratur der Bienentraube auf 13° C geſunken, wird es dem Volke ungemütlich, 
es beginnt ein allgemeines Aufbrauſen, d. h. eine neue Wärmeperiode. 

Die Dauer einer Periode iſt verſchieden und hängt bei Ausſchaltung jeg⸗ 
licher Beunruhigung und Aufregung des Volkes von der Außentemperatur ab. 
Je kühler die Außenluft, deſto früher kühlt ſich der Bienenſitz ab, deſto kürzer iſt 
die Wärmeperiode, je wärmer die Außenluft, deſto länger reicht für die Haut— 
bienen das Heizmaterial (Honig) aus, deſto geringer ihre Abkühlung ſowie das 
Bedürfnis, in den warmen Knäuel unterzutauchen. Daher ift Einwin— 
terung mit gleichmäßig höherer Außentemperatur, z. B. 
in Kellern anzuraten wegen Erſparnis von Vorräten und Schonung 
des Bienenorganismus. Die Bienentraube im brutloſen Winterſitz verrichtet ſo— 
zuiagen die Funktion einer gemeinſamen Lunge, welche nach Bedürfnis raſch 
atmoſphäriſche Luft aufnimmt, dabei ſich erweitert, die erwärmte verbrauchte 
Luft langſam wieder ausatmet und ſich zuſammenzieht. 

Dr. Zander ſchreibt in feinem Buch „Der Bau der Biene“ über die Mit- 
niung: „Der Bienenkörper läßt ſich einem kleinen Ofen vergleichen, der ſtatt mit 
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Holz oder Kohlen mit Nektar und Blütenſtaub geheizt wird. Die ununter⸗ 
brochene Zufuhr eines geeigneten Brennmateriales genügt aber nicht. Wie ein 
in Brand befindlicher Ofen ausgeht, wenn ich durch feſten Verſchluß der Tür den 
Luftzutritt verhindere, ebenſo ſtirbt trotz guter Pflege die Biene, ſobald wir ſie von 
der Luft abſperren, denn nur bei reichlicher Luftzufuhr verläuft der 
Umſatz der aufgenommenen Nahrung zum Nutzen des Tieres. Die Luft als Gan: 
zes kommt dabei nicht in Betracht. Sie ift bekanntlich ein Gasgemiſch, das in der 
Hauptſache zu 34 aus Stickſtoff, faſt 14 Sauerſtoff und etwas Kohlenſäure be- 
ſteht. Von dieſen Gaſen hat der Stickſtoff für die Verbrennung und die Lebens⸗ 
vorgänge im Tierkörper keine Verwendung. Dagegen ſpielen Sauerſtoff und Mob, 
lenſäure eine große Rolle. Nur bei Gegenwart von Sauerſtoff geht die Verbren⸗ 
nung glatt von ſtatten. In unſerem eigenen Körper fällt dem Blute die lebens⸗ 
wichtige Zu- und Abfuhr der Atemgaſe (Sauerſtoff und Kohlenſäure) zu. In 
größeren Mengen verhindert die Kohlenſäure jede Verbrennung. In demſelben 
Maße, wie der Sauerſtoff die Lebensprozeſſe begünſtigt, ſchadet die Kohlenſäure 
ihnen. Daher muß beſtändig Sauerſtoff von außen zugeführt und die im Körper 
fih bildende Kohlenſäure entfernt werden. Dieſen Vorgang nennen wir dr 
mung. Die Bienen veratmen ungefähr 80mal mehr Sauerſtoff und Kohlen⸗ 
ſäure als verhältnismäßig der Menſch bei 20° C pro 1 Kg. Körpergewicht in jeder 
Stunde.“ Daraus iſt zu ſchließen, daß die vielen Luftröhren des Bienenkörpers, 
in einem einzigen Atemzuge verhältnismäßig viel mehr Luft faſſen und dazu 
auch mehr Zeit brauchen als es bei der Lunge des Menſchen der Fall iſt. Deshalb 
kann nach meiner Meinung eine flugbare Stockbiene erft nach einer Weile, bis 
ſie nämlich die Tracheen mit Luft gefüllt hat, auffliegen. 

Die einzelne Biene mitten in der Bienentraube verbraucht dagegen ſehr wenig 
Luft (Atemzüge), da die Luftmenge ihrer Luftröhren bei + 1° C bis 2° C Außen⸗ 
tenıperatur ungefähr für faſt 21 Stunden ausreicht, alfo erft vollends ausgeatmet 
wird, dagegen das ganze Volk als ſolches braucht, um in einer einzigen Stunde 
ſämtliche Luftröhren mit Luft zu füllen und die Temperatur faſt zu verdoppeln, 
d. h. von 13° auf 25° (zu erhöhen, dazu ungefähr 75 Liter atmoſphäriſche Luft, 
ein Wink für die Praxis, unter dem Bienenſitz einen genügend großen 
leeren Raum als Luftvorratskammer zu belaſſen (Oberüberwin— 
terung) und geſchütztes Flugloch im Winter ganz offen halten. Die ausgeatmete 
Kohlenſäure ſtrömt während der 21 Stunden Ruhe zum Flugloch, das am Stock— 
boden ſich befinden ſoll, ins Freie hinaus. 

Von den bei der Atmung ſich bildenden Waſſerdämpfen wird ein Teil beim 
Aufbrauſen des Volkes von der wärmeren Stockluft aufgenommen, ein Teil von 
der übrigen Stockluft, ein weiterer Teil bildet in den kälteſten Partien (Ecken) 
näſſenden Niederſchlag (Schwitzen und Schimmelbildung), endlich der vierte Teil 
wird bygroſkopiſch vom Honig aufgeſogen. l 

Mit Beginn der Brutpflege hört natürlich der Zustand der eigentlichen Win- 
terruhe und die feſtgefügte Bienentraube auf und an ihre Stelle tritt geſteigerie 
Nahrungsaufnahme und Bewegung, um die nötige Brutwärme von ungefähr 
+ 35° C Ständig zu erzeugen und zu erhalten. Daher wird im Frühjahre warme 
Einpackung des Brutraumes empfohlen. Verwendung niedriger Breitwaben in 
warmhalt'igen Bienenwohnungen mit Oberüberwinterung bilden weite Schluß— 
folgerungen in Dr. Armbruſters Abhandlung für die Imkerpraxis. 


Noch eine Stroh preſſe! 


Von Kar! Klein, Schw. Beamter, Winterberg (Böhmerwald). 


Wiederholt wurden ſchon in unſerem Fachblatte recht brauchbare und dauer- 
hafte Strohpreſſen ausführlich behandelt, ſo auch im Feberhefte „D. J.“ Nur iſt 
zu befürchten, daß mit all dieſem nur einem ganz kleinen Bruchteil der Imkerſchaf: 
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gedient ift; denn Imker, welche bloß 5—20 Völker beſitzen — und das durften 
wohl über 90% fein — und ſich doch gerne wenigſtens Strohmatten zum Anſchie⸗ 
ben hinter den Bruträumen bzw. zum Auflegen auf den Deckbrettchen im Honig- 
raum über Winter und im Frühjahre machen wollen, werden fih wohl kaum eine 
derartig teuere Preſſe zulegen können, würde ſich auch gar nicht bezahlt machen. 
Ueberdies baſteln die meiſten Imker ſelbſt der Billigkeit, oder des Ge⸗ 
fallens wegen gerne ſelbſt etwas zuſammen, ſoferne es nicht allzuſchwierig her⸗ 
zuſtellen ift. So z. V. wird es aber dennoch nur Wenigen gelingen, eine der big. 
Ja 5 Säulenpreſſen herzuſtellen, da dieſe eine ſehr genaue Arbeit er⸗ 
ordert. Schon das Ausſtemmen der Löcher, in welche die Säulenzapfen einge- 

jien werden, erfordert viel Mühe, und wenn dann die Säulen eingelaſſen wer⸗ 
den, ſteht eine nach innen, die andere nach außen, d. h. ſelten paralell zu einander. 


Ein bloßes Annageln oder Anſchrauben half gewöhnlich auch nicht, weil die 
Säulen beim Einpreſſen des aa oben auseinander u. 


dei AA? MA 
E mal (med. mal. 


Nun fei mir geſtattet eine einfache, aber für den Großteil der Imkerſchaft 
immerhin recht zweckentſprechen de und auch dauerhafte Preſſe zu 
veranſchaulichen 

Zu dieſer benötigt man ein Stück *,“ oder .“ Brett. Nun ſchneidet man ſich 
daraus folgende Teile zurecht: Figur 1 zweimal, 8 Fig. 2 einmal und Fig. 3 achtmal. 

Dann kauft man ſich 4 Stück feſte Eiſenſcharniere jamt Schrauben und 4 Stück 
ſtarke Vorreiber, ferner 8 Stück etwa 7 Zentimeter lange Schrauben. 


Der Teil 2 wird auf den Teil 1 genagelt, oder auch angeſchraubt und bildet 
den Oberteil. Mit den langen Schrauben werden die Leiſten (Säulen) Fig. 3 auf 
einer Seite der Teile 2 oben und unten in die Einſchnitte eingeſchraubt. Auf der 
anderen Seite werden die Leiſten auf dem Unterteile mit den Charnieren derart: 
angeſchraubt, daß fie vollſtändig aufzuklappen gehen. Am Oberteil werden Vor. 
reiber eingedreht, welche die zugeklappten Leiſten Fefthelten. Dieſe Preſſe ift ſehr 
dauerhaft und leicht zu handhaben. 
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Das Einfüllen des Strohes erfolgt derart, daß man die Preſſe auf 
die Breitſeite legt, aufflappt und das Stroh ganz einfach in die offene Preſſe 
legt. Sodann zuklappen, Vorreiber vor, Stroh mit der Hand immer von Leiſte zu 
Leiſte zuſammenpreſſen, Nägel einſtecken, Preſſe wieder aufſtellen und nähen 

Auf dieſe Weiſe kann man ſchmale und breite, kurze oder beliebig lange Mat⸗ 
ten preſſen. Will man längere Matten (Strohwände) preſſen als die Preſſe ſelbſt 
lang iſt, macht man 2 oder 3 Nähte, ſchneidet eine Seite (mit dem Wabenmeſſer 
geht es ſehr gut) ab, öffnet die Preſſe und ſchiebt die Matte um jenes Stück, um 
welches fie länger werden ſoll weiter, fließt die Preſſe wieder und näht weiter. 

Sollen die Matten auch ſchwächer fein, fo nagelt man mit Rähnichenſtiften ent- 
ſprechende ſchmale Leiſtchen innen auf die feſtgeſchraubten Säulen, doch ſo, daß die 
Löcher freibleiben, eventuell müſſen dieſe Leiſtchen ebenfalls entſprechend ge⸗ 
locht werden. 

Empfehlenswert iſt es aber, immer zu trachten, am Bienenſtande in allem 
gleiches Maß einzuhalten und wenn es auch nur Strohmatten ſind. 

Da man — wie erwähnt — alle Dimenſionen herſtellen kann, ſo iſt es 
für einigermaßen geſchickte Hände ein Leichtes, fih Ständer- oder Gerſtungs— 
beuten mit Strohwänden ſelbſt zu verfertigen. Hiezu reicht obige Preſſe vollfom- 
men aus und koſtet nicht Kè 670.— auch nicht einmal Kč 100.— ſondern dürfte 
ſich noch unter K& 50.— ſtellen! 

Wer ſein warmgeſeſſenes Neſt bei der Arbeit nicht verlaſſen will und ſich 
nicht um die Preſſe bewegen will, der kann ja die Preſſe entſprechend um ſich be— 
wegen, Ei fie ja nur aus Holz und daher nicht ſchwer ift; freilich ohne Ar- 
beitstiſch! 

Die Dreharbeit der Säulen, oder des Arbeitstiſches iſt eine recht koſtſpielige 
Zeiterſparnis! 


Die Lleberwinterung der Bienen im Keller. 


Vom korreſpond. Mitglied Ernſt Zirrgiebel, Gymn.-Profeſſor in Grana 
Pr. Sachſen. 

In früheren Zeiten habe ich in verſchiedenen Jahren Verſuche mit der Ueber- 
en im Seller angeftellt und bin immer davon voll befriedigt ge 
melen. 

Der Keller muß natürlich fo beſchaffen fein, daß feine Wärme nie über 
50 der 5½ Grad Reaum. ſteigt, auch foll er hübſch dunkel fein. Letzteres 
iſt ja leicht dadurch zu erreichen, daß man die Fenſter und Lichtöffnungen mit 
einem dunklen Tuche verhänot, auch dt es zu empfehlen. allen Lärm in der Nähe 
des Kellers zu vermeiden. Ich habe Bogenſtülper und Kanitzpflöcke eingekellert. Zu 
dieſem Zwecke brachte ich im Keller Geſtelle an, auf welchen Bodenbretter auf 
gelegt wurden. Dann kamen je zwei oder drei fingerdicke Stülpen darauf und auf 
dieſe die Bienenkörbe, deren Bodenöffnung mit Trahigeflechi ich ſorgſam bedeckt 
hatte. Die Fluglöcher wurden natürlich zugeſtopft. Da die Körbe hohl ſtanden 
trat die Luft auf diefe Weiſe unten in die Körbe ein und keine Bienekonnte 
herauskommen. 

Es war ein herzerhebendes Gefühl, bei den faſt täglich vorgenommmen Be 
ſuchen zu bemerken, wie unendlich friedlich die Bienen ſummten, als wären fie i'm 
„Paradieſe“, und doch war es nur ein gewöhnlicher Keller. Von etwa einwandern. 
den Mäuſen konnten ſie nicht geſtört werden und auch nicht von Stürmen. Te- 
Witterungswechſel wirkte auch nicht fo ſtark auf fie ein wie im Bienenhauſe oder 
auf freiem Stande. Der Erfolg war ſtets eine vorzüglich gute Ueber- 
nınterung; ſtets hatte ich nur verſchwindend wenig Tote und ſtets eine ge. 
ringe Zehrung gegenüber den nicht eingekellerten Bienenvölkern. 
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Man bringt die Völker in den Keller, wenn der Winter einge⸗ 
treten ift. Das kann man leider nie mit Sicherheit beſtimmen, daher kann es 
vorkommen. daß diejenigen Bienenvölker, die keinen kalten Keller beſitzen. in mil 
den Winter vorzeitig auskellern müſſen. Das iſt dann unangenehm, 
SE nicht zu umgehen, denn über 6 Grad Reaum. werden unjere Lieblinge von 
der unbändigen u gepackt, hinaus ins Freie zu ſtürmen. 

Beim Transport der Körbe in den Keller muß man recht behutſam vere 
fahren, um die Bienen nicht zu ſehr zu ſtören; beim Transport ins Freie iſt das 
nicht ſo ſehr nötig. 

Wie ſchon erwähnt, bin ich mit der Ueberwinterung im Keller immer ſehr 
zufrieden geweſen: nie iſt eine Störung eingetreten, nie ein Volk erkrankt. Auch 
das iſt nicht gering anzuſchlagen, daß die Zahl der Toten ſtets eine geringe 
war. Letzteres iſt auffällig, da doch der Lebensfaden ſo mancher Biene im Winter 
ablaufen muß, aber es iſt Tatſache. Das bißchen Arbeit, die mit dem Transpor: 
der Stöcke in den Keller verbunden ift, darf ein Bienenvater nicht zu hoch am- 
ſchlagen, hat er doch große Vorteile davon, vor allen Dingen das prächtige Bewußt⸗ 
fei feine Lieblinge in Sicherheit von den Unbilden des Wnter3 zu haben und 
sußerdem Futter und Bienen zu ſparen. 


Meine Erdüberwinterung. 


Von appr. Bienenmeiſter u. S.⸗Geſchäftsleiter Aug. Peukert, Glasſpinner, 
Reichenau bei Gablonz a. d. N. 

Nachſtehend will ich ſchildern, wie ich vor über 30 Jahren meine 
Bienen in der Erde überwintert habe. Gemeinſam mit meinem längſt verſtor⸗ 
bersen Bruder habe ich als junger Burſch mit der Bienenzucht begonnen. So in 
Kompanie macht fih das viel belfer, denn was der eine nicht weiß, das verſteht 
der andere und fo kam es, daß wir zwei von Wiſſensdurſt beſeelten Inker in 
der „Behandlung“ der Bienen manchmal Haarſträubendes leiſteten und ich jetzt 
noch manchmal gelinde Gewifſensbiſſe darüber ſpüre! 

Es war im dritten Jahre unſerer Imkerlaufbahn als wir in der „Nörd⸗ 
linger Bztg.“ von der Erdüberwinterung lafen und da war es doch für uns 
zwei, die wir ſtets dem Fortſchritt gehuldigt hatten, Ehrenſache, ſofort einen 
Nerſuch damit zu machen. 

Gegen 100 Meter von unſerem Bienenſtande entfernt, auf Mutters Erd— 
äpfelacker, machten wir eine Grube in Würfelform von 1.20 Meter Länge, 
Breite und Tiefe. Auf den Boden legten wir Bohlen und auf dieſe haben wir 
von unſerem Bienenſtande, beſtehend aus 6 Völkern — vier Einzelſtänder 
wohlverwahrt gegen Mäuſe aufgeſtellt. Die Fluglöcher waren gegen einander . 
gekehrt. Zwiſchen den Beuten ſowie zwiſchen dieſen und den Grubenwänden 
war ein freier Raum. Ein Teil des ausgehobenen Erdreiches wurde an den 
Grubenwänden aufgeböſcht und darauf kam ein Dach aus Schindelbrettern, 
gegen Süden geneigt, alſo wie ein einfaches Schupfendach. Auf die Bretter 
legten wir Teerpappe, auf dieſe noch eine Lage Stroh und obendrauf die übrige 
Erde aus der Grube. In der Dachmitte wurde eine Blechofenröhre eingeſetzt. 
oben mit einem Knie zum Schutze gegen Schneetreiben. In der 
Röhre hing ein Thermometer an einer Schnur in die Grube hinab. 

Am 15. November winterten wir ein. Es war ein überaus ſtrenger und 
ſchneereicher Winter und uns bangte manchmal um das Schickſal unſerer Bienen. 

Als es im Jänner längere Zeit bis — 22° (Kälte gab, zeigte das Thermo 
nieter in der Grube immer noch 1° über Null und ſtieg in der wärmeren Zeit 
bloß bis auf 4 Grad. Die ganze Schwankung betrug ſomit nur 3 Grad. 


— 294 — 


Trotzdem am 28. Feber noch viel Schnee lag, gab es einen ſonnigen warmen 
Tag, ſo daß die Bienen am Freiſtande ſchon um 10 Uhr vormittags ihren Reini⸗ 
gungsausflug hielten. Da gab es für uns kein langes Ueberlegen; wir öffneten 
unter viel Beſchwerden die Grube, wobei ein Teil des Bretterdaches in Trümmer 
aing weil es noch feſt an der Erde angefroren war. Auf dem Schlitten fuhren 
wir die Beuten zum Freiſtand und eine halbe Stunde darauf feierten alle vier 
Völker ihr Auferſtehungsfeſt. 

Die Nachſchau ergab, daß die Zehrung ſehr gering, fait kein 
Leichenfall und die Beuten außen und innen ganz trocken waren. Nun 
bedauerten wir unſere Ungeduld, gern hätten wir die Bienen 
wieder bis zum eigentlichen Lenz vergraben, aber mit den gefrorenen Erdſchollen 
wäre ein Dichtſchließen der Grube nicht möglich geweſen! 

Als wir nun im nächſten Herbſte wieder Miene machten, die Bienen in der 
Erde zu überwintern, meinte unſere Mutter, wir möchten den Erdäpfelacker 
nicht wieder auf den Kopf ſtellen und ſo unterblieb die Sache. | 

Als ich ſpäter einen eigenen Beſitz erwarb, durfte ich es nicht wagen, den 
Verſuch zu wiederholen, weil das Grundſtück zu feucht iſt. Wäre mein Garten 
trockener gelegen, jo würde ich nicht jeden Herbſt die Grube von neuem graben, 
nein, ich würde ſie nach der Auswinterung über Sommer nur überdecken und 
könnte ſo ohne große Arbeit die Bienen in der Grube überwintern laſſen, denn 
ganz beſondere Vorteile find damit verbunden, wenn es richtig ge 
macht wird: Abſolute Ruhe und geringſter Nahrungsver⸗ 
brauch! 


Bienennotfütterung im Winter. 
Von Hubert Marek, Eisgrub, Mähren. 


Eigentlich ſollte es eine ſolche niemals geben. Es kann aber auch 
manchmal einer unſchuldig dazu kommen, wie es ja auch mir ſelbſt im letzten 
letzten Winter erging. 

Im Herbſte verreiſt. Schließlich doch 11% Tage Urlaub erwiſcht, im Schnell: 
zuastempo alle Völker revidiert und dann, anſtatt Vorräte aufzufüttern, ſchleu— 
nigſt wieder abdampfen zu müſſen. Am Stockzettel prangt dafür in großen Let- 
tern „1 Kilogramm Wintergut“ — anſtatt 12. O weh! 

Endlich kommt man wieder heim. Jetzt ſchnell füttern. Ja, aber ohne 
Futter geht das auch nicht. Spät, aber ſchließlich doch noch, ſteht auch Zucker da. 
Jetzt ſchnell noch hinein damit. Zwei und drei Liter werden noch angenommen, 
dann die Kälte — aus iſt 's. Halt, Stock Nr. 51 wird zum Verſuchskaninchen. 
In die Waben wird die Löſung einfach eingegoſſen, — fo ſtehts geſchrieben 
daß man es machen kann — und nun Schluß. 

Es friert bereits. Bis Neujahr geht es gut. Aber Mitte Jänner kommt's 
zur Kriſis: die Völker brauſen. 

Am 17. Jänner wird für alle Fälle Zuckerlöſung angerichtet und nun 
zum Stande. Es friert zwar tüchtig, aber — Not kennt kein Gebot. Der ärgcſte 
Schreier wird geöffnet. Zellen alle leer. Das Volk in höchſter Auf— 
regung. Die Königin wird ein geknäuelt und knapp vor ihrer Be 
freiung noch abgeſtochen. 

Um einen — weniger. 

Was aber mit den andern? Fünf ſind's ihrer noch. Oeffnen und nadge 
füllte Waben einſchieben könnte auch dieſen Königinnen das Leben koſten. 
Kandiszucker in die Spundöffnung legen, nun da das Volk ivn ganz rüd: 
wärts ſitzt und vor Kälte nicht auseinander kann, nützt auch nichts mehr. Alſo 
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ird neuer Zucker aufgelöſt und jo heiß als nur möglichen Ballons 
gefüllt und aufgeſetzt. | 

Flüſſig füttern im Winter darf man nicht — das ſteht geſchrieben — aber 
„Polen iſt“ auch ſo „verloren“. 

Die Gläſer und die Beuten gut zugedeckt. Das wärmt die Völker 
etwas auf. Zwei rücken vor und nehmen das Futter. Drei können ſich 
trotzdem noch nicht vom Platze rühren — es iſt zu kalt. Nur verſtärktes Brauſen 
m die Antwort. Das Futter fo nah’ und — doch fo fern. Schnell werden 
Dachziegel heiß gemacht, in Tuch gewickelt und unten einge 
ſchoben. Das hilft. Beinahe die Hälfte wird ausgetragen, das andere bleibt 
in den Ballons. Stockfinſter iſt es inzwiſchen geworden. Ein denkwürdiger 
17. Jänner!!! | 

Am 9. Feber hat Nr. 43 leer. Ballon wird nachgefüllt. Andere brauchen 
erft ſpäter und werden ebenfalls wieder nachgefüllt. 

Was aber wird der Reinigungsausflug bringen? — 

Endlich am 2. März nach hartem Winter der erſte Flug. Alle fünf 
ſind heil und geſund. 

Nr. 51 aber, das „Verſuchskaninchen“ — hat die Ruhr. — 

Das ſtand nicht geſchrieben. 

(Hiedurch werden ſchon früher bekannte Mitteilungen, wie z. B. von 
Meiſter Weippl, neuerlich beſtätigt! Wodurch der Fütterung im Winter 
natürlich nicht das Wort geredet werden ſoll!! D. Schr.) 


Der VII. internationale Imkerkongreß zu Quebec (Kanada). 


Den curopäiſchen Delegierten wurde ein äußerſt ſympathiſcher und wirklich großartiger 
Empfang zu Teil. Der Chef des Bienenzuchtdienſtes in der Provinz Cyrille Vaillancourt, 
die Seele des Organiſationskomitees, fuhr 12 Stunden weit auf dem Lorenzſtrom, der 
jiġ bis zu 50 Kilometer Breite ins Meer hinein erweitert, den europäiſchen Bienenzüchtern 
entgegen, um ſie auf dem Schiffe ſchon zu begrüßen. In Quebec ſelbſt, machte er den leut⸗ 
ſeligen Führer, in der Stadt, im Hafen, auf den großen Kanadiſchen Bienenſtänden, in der 
Bienenzuchtausſtellung, wo eine aus 800 Glas hellweißen Honigs aufgebauie 
Nachahmung des Eifelturmes aller Augen entzückte. 

Bei der feierlichen Eröffnung des Kongreſſes am 1. September, waren die 
höchſten Regierungs- und Verwaltungsbehörden anweſend, unter anderen Gouverneur $ es 
rodcau, Ackerbauminiſter Caron, Deputierter Bouchard u. a. m. 

Nach den zahlreichen Begrüßungsreden teilte ſich der Kongreß ſprachlich in zwei Haupt⸗ 
abteilungen, eine franzöſiſche und eine engliſche, deren jede wieder Sektionen bildete. Unter 
dem Vorſitz von C. P. Dadant (Amerika) wurde die Frage „Königinzucht“ behandelt. — In 
der zweiten Sitzung, welche der Präſident des Vereines der ſchweizeriſchen Imker franzö⸗ 
ſiſcher Zunge, Richter A. Mayor leitete, vertrat Herr C. P. Dadant den Freihandels⸗ 
verkehr (libre Echange) auf bienenwirtſchaftlichem Gebiete. Während ein Teil der Verſamm⸗ 
lung ihm zuſtimmte, vertraten die Herren Mayor, Vaillancourt u. a. gegenſeitige 
Anfichten. Die Frage des „Schwärmenlaſſens“ oder der „Verhinderung des Schwärmens“ 
rief ebenfalls gegenſeitige Anſichten wach. 

Der Vormittag des 3. September war den praktiſchen Vorführungen auf dem Gebiete 
der e gewidmet; die Arbeiten wurden ausgeführt von Herren Prudhomme 
und illis. 

Die Nachmittagsſitzung, präſidiert von Dr. Charron (Kanada), wurde ausgefüllt mit 
Verhandlungen über den Abſatz der Bienenzuchtprodukte und den Honigverkauf. 

Am 4. September wurde unter dem Vorſitz von Ph. Baldenſperger (Frankreich) 
über die Bienenſeuchen verhandelt; es lag ein ausgedehnter, höchſt gediegener Bericht von 
Dr. Philipps über Milbenſeuche und Noſemaſeuche zu Grunde; wie erwartet, wurde von den 
kanadiſchen und amerikaniſchen Imkern die „italieniſche Biene“ bezeichnet, als beſſer geeignet, 
um die Zellen von Faulbrutſchorfen zu reinigen. Ph. Baldenſperger machte ſeine Re⸗ 
ſerven hinſichtlich der dunklen europäiſchen Bienen. 

In der Schlußſitzung wurden, wie üblich, Reſolutionen gefaßt, Wünſche an die Regierung 
ausgeſprochen und desgleichen mehr. 
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Ort und Datum des nächſten internationalen a werden ſpäter von einer Rom- 
miſſion von Vorſtandsmitgliedern beſtimmt. 
Während die Abteilung der Imker franzöſiſcher Zunge ihre Sitzungen im Saale des 
„Chevaliers de Colomb“ abhielt, tagte gleichzeitig in einem anderen großen Saale desſelben 
Gebäudes die engliſche Abteilung, die zu denſelben Stunden die gleichen Fragen behandelte. 
Korreſp. Mitgl. Prof. N. P. Kunnen, Ettelbrud (Luxemburg, 
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Nur wilde Eulenrufe wiederklangen mir im Ohr, 
Die Leidenſchaften wälzten ſich gleich gift'gen 
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langen 
Mit wohlluſtſchwangern Blicken ziſchend an mein 
Herz empor. 
Da fand ich dich, du Schöpf'rin wee ten 
) re 
Du triebſt mich an zum Schaffen in der ſtillen Ein⸗ 
ſamkeit, 


Und fortan zog es mich zur trauten Bienenbeute, 
Dort fand mein unſtät Straucheln Halt und Bu 
friedenheit. 


Du kleines Immli, du warft des Himmels weijer 
Bo 


te, 

Der in neben Stunden mich in feine Obhut nahm, 
Der liebreich mir, als ſchon der Mut zu brechen 

drohte, 
Mit Sonnenlicht zerſtäubte allen Seelengram. 
Du haſt gerettet mir mein jugendfrohes Lachen 
Haſt Blöcke ſchweren Leides mir vom Lebenspfad 

gerollt, 
Du haſt als Leuchte mir gezeigt des tiefen Abgrund 
Rachen, 


Du boles Kaes bift drum teurer mir als ales 
Erdengold. 


Jung⸗Klaus. 


Ein wahres „Bade mecum“, zu deutſch „Nimm mich mit“, ift der neu er: 
ſchienene „Sudetendeutſche Imkerxkalender“. Sein Inhalt ift ge 
diegen, überaus praktiſch, frei von unnötigen Beikram, handlich; feine Ausſtattung 
ift einfach, aber künſtleriſch vornehm und fein Preis ift billig. Durch Jung Klau— 
ſens Hände gingen wohl ſchon alle deutſchen Bienenkalender, und er muß fagen 
der neue Weggenoſſe braucht fih nicht hintenan zu ſtellen. Einem wirklichen He 
niatbedürfnis ift damit entſprochen worden, wir dürfen ftolz fein auf unſeren 
„Sudetendeutſchen Imkerkalender“. Jung-Klaus entbietet dem Herausgeber und 
dem Leiter des Kalenders nur uneingeſchränkte Anerkennung. — Beide haben 
ein würdiges Taſchenbüchlein für alle ſtrebſamen Imker, namentlich für unsere 
De Garde, geſchaffen. Wer da alljährlich gewiſſenhaft feine Notizen macht und 
die J Jahrgänge ſammelt, der bringt nach Jahr und Tag ein Tagebüchlein zuſam⸗ 
men, in dem er in ſpäteren Jahren mit Wärme und Vergnügen ſeinen a 
werdegang verfolgen kann. „Wer da ſchreibt, — der bleibt“ — auch Jung-⸗Klaus 
hat es ſtets ſo gehalten, und manches Körnlein, das er in ſeinen Tagebüchern 
rergrub, hat im „Sammelkorbe“ Auferſtehung gehalten. Wie froh wäre er, wein 
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diefe ungleichförmigen Tagebücher lauter „Sudetendeutſche Imkerkalender“ wären. 
Wie leicht wäre die Regiſtrierung, wie leicht die Nachſchlagung und die Zitierung 
aus dieſen prächtigen Kalendern. — Drum, lieber Freund: „Nimm das Büchlein 
mit, ſteck' es ein; es ſoll dein treuer Begleiter und Führer fein — rät herzlich dir 
und allen Imkerbrüden Jung⸗Klaus.“) 

„Ein nützliches Leben.“ In einer angeſehenen Wiener Zeitung las Jung— 
Klaus: Vor kurzer Zeit ſtarb in England ein Lord, plötzlich vom Tode ereilt mitten 
unier 400 eben erlegten Vögeln. Nach ſeinem Tagebuche hat er in ſeinem Leben 
500 358 Tiere erjagt, darunter 355.330 Vögel, 5000 Kaninchen, 14 Löwen und 
8 Tiger. Sonſt iſt von ihm nichts zu erzählen.“ Das Blatt fügt bei: „Horaz oder 
Cicero ſagt: „Fruges conſumere nati“; zu deutſch könnte man ſagen: „Drohnen 
oder deutlicher Tagediebe.“ — Die Degradierung unſerer Drohnen zu Tagedieben 
ift hier doch etwas ſchief geraten. Jung-Klaus überſetzt das „Fruges conſumere 
nati“ wörtlicher: Zum Fraß geboren ſind auch die Plattenbrüder und die Wiener 
Strizzi — doch nicht die armen verkannten Drohnen. Merks! die Kroppefer und 
ſtülpe deine Naſe über einen Bienenſtock, dann wirſt du die Drohnen doch etwas 
beſſer beurteilen. 

Die 3 Imkergrundſätze, wie fie Prof. Dr. Zander in feiner Bene: 
a in Erlangen anwendet, und jedenfalls auch anderwärts angewendet wiſſen 
will, lauten: 

1. Hygieniſche Bei ed e Seine Noſemaſtudien und andere 
Beobachtungen führten ihn zur Erkenntnis, daß eine wirkſame Bekämpfung der 
Bienenſeuche nur möglich fei, wenn peinlichſte Reinlichkeit, regelmäßige 
Bauerneuerung, tunlichſt geſonderte Behandlung der Bienen— 
völker und planmäßige Königinzucht (foll wohl heißen Königinerneue— 
rung. Igklaus) auf allen Ständen Platz greifen. 

Leider ſtehe dieſes Ziel noch ferne, da ſelbſt Wiſſenſchaftler und führende 
Imker nicht das Verſtändnis für dieſe hygieniſchen Grundforderungen aufzu— 
bringen vermögen. 

2. Ober behandlung und Lagerbeute. Bei Hinterbehandlung 
fei ein hygieniſcher Zuchtbetrieb außerordentlich ſchwer, darum hätte er, kurz ent- 
ſchloſſen, die Ober behandlung ſich zu eigen gemacht. Und weil ihm die 
Gerſtungsformen für die Erlanger Verhältniſſe viel zu groß geweſen ſeien, und 
weil ſie ihm nicht geſtatteten, in Honig- und Bruträumen die für eine regelmäßige 
Bauerneuerung notwendige gleiche Wabengröße anzuwenden, hätte er das Höhen— 
maß nach und nach auf 20 Zentimeter im Lichten herabgeſetzt. Dadurch jei es 
möglick geworden, Honig- und Bruträume gleich groß zu erhalten und alljährlich 
durch Umhängen eine Bauerneuerung zu erzielen. So ſei die „Zanderbeute“ 
20 + 40 im Lichten entſtanden, die er für einen weſentlichen Fortſchritt in der 
heimiſchen Betriebsweiſe halte. 20 + 40 ift auch das Maß der amerikaniſchen 
„Lanaſtrothbeute“, doch habe Dr. Zander bei Konſtruierung ſeiner Beute den 
„Langſtrothſtock“ gar nicht gekannt, und fei die Aehnlichkeit der „Zanderbeute“ 
mit der „Langſtrothbeute“ nur eine unbeabſichtigte Konvergenzerſcheinung. Die 
„Janderbeute“ ſei eine originell deutſche Erfindung. 

3. Die deutſche Biene. Nach mißglückten Verſuchen mit landfremden 
Süämmen, hätte er die „leidige Auslandsmeierei“ aufgegeben und mit dem ihm 
1911 übergebenen heimiſchen Zuchtmaterial weiter gearbeitet, nicht zu feinem 
Schaden. „Wägend und meſſend die beſten Völker zu ermitteln, aus ihnen neue 
Rütter zu ziehen und vor allem mit gleichwertigen Drohnen zu poaren, fei fein 


*) „Sudetendeutſcher Imkerkalender“, geleitet von Sch. R. Hans Baß⸗ 
ler, I. Ig. Verlag von Johann Künſtner, Böhm. ⸗Leipa, poſtfrei zugeſandt 5 Kč, bei 
Ve zug von 5—10 Exemplaren je KE 4.60, von 11—15 Exemplaren K& 4.40, von 16—20 Erem- 
plaren K& 3,70, 
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eifrigſtes Beſtreben geweſen. So ſei die größte „deutſche und muſtetgültige“ Be⸗ 
legſtelle Ohrwaſchl im deutſchen „Reichs bienengarten“ entſtanden. Er halte die 
Internationaliſierungsbeſtrebungen in der Bienenzucht für verfehlt, da ſelbſt auf 
beſchränktem Raume die Lebensbedingungen der Bienen oft ſo verſchieden ſind 
daß man nicht einmal in Deutſchland überall mit dem gleichen Verfahren imkern 
kann. (Aus dem „Thüring. Imkerb.“, Oktober 1924.) 

Faſt 30 Jahre treibt Jung⸗Klaus intenſiv praktiſche Bienenzucht, mit dem 
Juhrhundert läuft fein „Sammelkorb“ im „D. Imker“, 1909 erſchien die erſte 
Auflage von Jung⸗Klaus' Lehr⸗ und Volksbuch der Bienenzucht, 1911 die 2. Auf⸗ 
Jong, 1922 die 3. und 4. Auflage als Jung⸗Klaus' „Volksbienenzucht“; und er 
war recht froh überraſcht, daß Dr. Zander ſchließlich ſich zur ſelben Ueberzeugung 
durchgerungen hat, wie ſie Jung⸗Klaus in ſeiner Praxis gewonnen, und wie er 
fie im „Sammelkorbe“ und im Werke Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht niederge— 
ſchrieben hat. — „Rechte Behandlung, rechte Beute, rechte Biene“ 
iſt ein Lieblingsthema auf Jung⸗Klauſens Wanderfahrten; und die drei Schlag⸗ 
worte beinhalten vollkommen das, was Dr. Zander in den vorſtehenden Grund⸗ 
ſätzen, wenn auch teilweiſe mit anderen Worten, ausſpricht. Wieder ein ſchlagender 
Beweis, daß aufrichtige und ehrliche Praxis und ernſte Wiſſenſchaft ſich immer 
auf dem halben Wege treffen müſſen. (Siehe „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“, 
3. und 4. Aufl., Seite 93 ff. und 95.) 

Imker, pflanzet die Schneebeere! Symphoricarpus recemoſus iſt ihr bota⸗ 
niſcher Name, Peterſtrauch oder Schneebeere nennt dieſen Schattenzierſtrauch alle 
Welt. Er ift die befte Honigpflanze und blüht den ganzen Sommer hindurch. 
Mit ſichtlichem Behagen ſaugen die Bienen aus den zartrötlichen Blütenglöckchen 
von früh bis ſpät und faſt bei jedem Wetter den köſtlichen Nektar. — Sie iſt eine 
Wucherpflanze und anſpruchslos bezüglich der Bodenart und Lage. Sie zählt zi 
unſeren beſten Schattenhölzern und eignet ſich vorzüglich zur Anpflanzung als 
Unterholz in Laubwäldern, Parkanlagen, als lebende Zäune an Gärten⸗ und 
Feldrändern, aber auch zur Beſiedelung von ſonnigem Gelände. Ueberall gedeiht 
der anſpruchsloſe, dabei ungezieferfreie Strauch tadellos. In rauhen Geländen. 
cuf ſonnigen Triften, an verlaſſenen Halden und Brüchen, allüberall findet er 
ein ſehr raſches und üppiges Fortkommen. — Seine Vermehrung iſt ungemein 
leicht mit Hilfe ſeiner weit treibenden Wurzelſprößlingen oder durch Stockteilung 
oder Stecklinge. Jung-Klaus hat der Schneebeere als Bienennährpflanze ſchon oft 
ein Loblied geſungen, jetzt tut er es wieder in der Hoffnung, daß doch einer oder 
der andere dadurch bewogen werden konnte, ſie zu pflanzen. Im toten Herbſte 
und zeitlichſtem Frühjahre ift die befte Zeit des Pflanzens. — Woher die Sted- 
linge nehmen? Jeder Parkgärtner beſchneidet den Strauch im zeitigen Frühjahre, 
nimm dir die weggeworfenen einjährigen Trieblinge, pflanze und pflege ſie — 
bald werden ſie dich als Sträucher beglücken. Auch Wurzelſtöcke gibt er dir gerne, 
denn ihm werden ſie oft eine Laſt, und er läßt ſie aushauen zum Verbrennen. 
Helfen wir alle, ſo viel als möglich, die Schneebeere verbreiten, pflanzen wir ihr 
als Standgenoſſen auch Salix (Weiden )ſtecklinge, und fo wird unſer 
Bemühen reichlichen Lohn finden durch den Fleiß unſerer Bienen. Wo eln Wille 
ift, iſt auch ein Weg, alfo wollen und ſchaf fen wir! Und nun im Anſchluſſe 
daran auch etwas vom Schwedenklee, auch Baſtardklee genannt, gehört zu 
den beiten Kleearten. Die kraftvollen weißen und rötlichen Blütenköpfe, das 
ſaftige Blattwerk, die zarten Stengel, der hohe Eiweißgehalt, die Anſpruchsloſig— 
keit an die Bodenart, feine Widerſtandsfähigkeit gegen klimatiſche Einflüſſe machen 
ihn wohl zu einer der wertvollſten landwirtſchaftlichen Futterpflanzen. Als 
Bienennährpflanze iſt ihm nur die Eſparſette und der Rieſenhonigklee über. Der 
Schwedenklee zeigt keine Verholzung der Stengel, er bleibt durch die ganze Blüte⸗ 
zeit zart und ergiebig. Er gewinnt erft in der Blüte feinen vollen Nahrungswert. 
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alfo zur Zeit, wo z. B. der Rotklee geringeren Wert hat. Werden beide Kleearten 
in voller Blüte gemäht, ſo haben 4 Kg. des Schwedenklees ſo viel Nahrungswert 
als 5 Kilogramm Rotklee. — Auf feuchthaltendem Lehm-, Ton- und Baſaltboden 
gedeiht er vorzüglich, auf Sandboden mit feuchtem Untergrunde ebenſo. — Als 
Rein ſaat kommt er ſelten in Verwendung, weil er fih bei üppigem Wuchs 
leicht lagert. Häufig ſät man ihn in Miſchung in Luzerne, Rotklee, Knaulgras, 
Raygras oder Wieſenlieſchgras. Auf ein Hektar ſäet man 834 Kilogramm Schive- 
denklee, 534 Kilogr. Rotklee, 7½ Kilogr. Knäuelgras und 3½ Kilogr. Timotheus- 
gras. — (Ill. Bztg.) Und nun, lieber Imker, warum bringt dies alles diesmal 
Jung-Klaus im „S.“? — Lerne, merke es dir und erzähle es unaufdringlich im 
Gaſtſtüberl — erwähne vor Nichtimkern dabei nie deine Immen — erzähle es 
beim Kirchgange, aber immer nur leichthinwerfend, ſcheinbar ohne jede Abſicht; 
bijt du ſelbſt Landwirt, gehe mit gutem Beiſpiele voran, und laß den Kleecacker 
ſelnſt reden. — Glaube es Jung-Klaus, der Erfolg mag warten laffen, aber er 
bleibt nie ganz aus — und das wollen wir ja alle. Imbheil Jung-Klaus. 


SET: Vermilchtes SE 


BEBBEBSSEBSEBERESSERERSEHS BE BBEBBBRSEBERBESBSERBBERE BER EEE 

Unſer Feiserjefäßtes Ehrenmitglied Lerr Gr. Ving. Guyn, Bezirkshauptmann i. R., 
Prachatitz, ſchreibt uns: In dem Werke „Das zweite Buch der Ernte aus acht 
Jahrhunderten deutſcher Lyrik“, geſammelt von Will Veſper (Langewieſche— 
Brandt Verlag Ebenhauſen bei München) habe ich folgenden Bienenjegen von unbekanntem 
Dichter um das Jahr 1000 — 1200 gefunden: 


Chriſt, die Immen ſind draußen! irlaub nicht Haft du! 

kun fliegt, meine Tierchen, ber und hin Zu Holze nicht flieg du, 
Friedlich fromm in Gottes Hut, Daß du mir nicht entrinneſt, 
Sollt ihr heimtommen gut. Noch dich mir entwindeſt. 
Sitze, ſitze, Biene, ta! Sitze Viel ſtille. 

Gebot dir faneta Maria. Wirke Gottes Willen! 


Der angemeſſene Honig- und Mindeſtpreis im Deutſchen Reiche ut durch Beſchluß des 
Wirtſchaftsausſchuſſes der Vereinigung deutſcher Imkerverbände für den Kleinhandel fortan 
mit * des jeweilige Butterpreiſes angeſetzt worden. 


Unjer Vereins⸗Imkerkalender ift erſchienen! 


Sudetendeutſcher Imkerkalender 1925. Unſer Vereinskalender wird bereits ver— 
ſchickt! Weitere Beſtellungen ſind allereheſtens an die Kanzlei des Deutſchen bienenw. 
Landes-Zentralvereines für Böhmen in gl. Weinberge-Prag zu richten. Der geſchmackvoll 
ausgeſtattete Taſchenkalender bietet auf 240 Seiten reichen Stoff und ut ſehr praktiſch gg: 
halten. Es darf daher der Preis als ſehr mäßig bezeichnet werden. Aus dem reichen In— 
halte heben wir hervor: Sehr ausführliche Monats anweiſungen, 45 Seiten praktiſch 
eingerichteter Tabellen über Inventar, Bewertung der Völker, Einwinterung, Vermeh— 
rung, Königinnenzucht, Schleudern, Trachtbeobachtungen u. v. a. Dazu von Wanderlehrer 
J. V. Richter⸗Eger Bewertungsſyſtem; ausführliche Organiſationsſtatiſtik (alle 
Sektionen, bzw. Zweigvereine der Landesvereinigungen mit Obmänner-Angabe); eine auss 
führliche Darſtellung der jetzt geltenden Rechts beſtim mungen, die Bienenzucht und 
Tracht von Jung-Klaus, Bienenweide, Bienenkrankheiten, Rähmchenmaße, die im 
Vereinsgebiet gebräuchlichen Stockformen mit vielen Abbildungen. Bienen-Literatur, 2 Gedichte 
Jung-Klaus, Poſttarife u. a. Der einzelne Kalender koſtet beim Verleger, Jos 
hann Künſtner, Buchdruckerei in Böhm.-Leipa, perſönlich abgeholt K 4.60, poſtfrei zuge⸗ 
ſandt K 5.—. Bei Mehrbezug wird den Sektions-(Vereins⸗) Leitungen 
Preisnachlaß gewährt und iſt der Preis unter poſtfreier Zuſendung bei Bezug 
von: 5-10 Stück je K 4.60, 11—15 Stück K 4.50, 16—20 Stück je K 4.20, über 20 Stück 
je K 3.70. An ſämtliche Sektionsobmänner find Probe-Exemplare ver 
ſandt worden. Wir bitten, dieſe unter den Mitgliedern in Umlauf zu ſetzen 
und ſodann eine gemeinſame Beſtellung einzuſenden! Mehrere Sektionsobmänner 
baben die Probeſenduna, ohne fte anzuſeben, einfach „nicht angenommen“ rückgeſandt!! Das 
ſollte doch nicht vorkommen!! 
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Deutſcher Reiche verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Die Umſatzſteuer Für Honig 1%. Durch die Regicrungsverordnung vom 4. Juli 1924, 
S. d. G. u. V. Z. 158, als Durchführungsverordnung zum Geſetze vom 21. Dezember 193, 
Slg. d. G. u. V. Z. 268, iſt der Honig wie ſchon 9 rohes Bienenwachs 


dem Antrage unſeres „Reichsverbandes“ gemäß als „Urpro 
ſteuer mit nur 1% (ſtatt bisher 2%) feſtgeſetzt worden. 


ukt“ anerkannt und die Umſatz⸗ 


,: sch.-N. Bazler- Dr. Korbi- Fona SEI 


Letzter Zeit gingen Spenden ein vom torr. Mitgl. Anton Tan nich, Torſtverwaltet, 
Vorderſtift, 30 K, bw. W.L. Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz 100 K. l 
Herzlichſten Dank für die gütigen Widmungen! Das Präſidium. 


ETUI 
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Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1924 und 
des Verſicherungs⸗Inventars für 1925 ſeitens der einzelnon HH. Mitglieder an die zuſtän— 
dige Scktionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben wir 
auf der 1. Umſchlagſeite der November-Nummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein Anmelde: 
blatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden Angaben ausgefüllt, als 
Korreſpondenzkarte mit 50-Heller-Briefmarke frankiert an die betreffende Sektionsleitung 
gef! umgehend eingeſandt werden. Solche Anmeldeblätter können von den verehr⸗ 
lichen Sektionsleitungene auch zum Selbſtkoſtenpreiſe durch die Zentrale beſonders bezogen 
werden, wenn die Beſtellung poſtwendend erfolgt! 

Es wird hiermit zur allgmeinen Kenntnis gebracht, daß jür 1925 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder fü den Mehrwert über 500 Kč verſichert werden, welche dies ausdrücklich ver» 
langen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 
500 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1924 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung der 
Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den bis 
Ende Dezember l. J. eingelaufenen Anmeldungen beträgt die Gebühr 5 K für je 500 K 
Mehrwert, ab 1. Jänner hingegen 6 K. i 

Die koſtenfreien Vereins⸗Druckſorten: Mitgliedskarten, Briefumſchläge, Mitgliederver— 
zeichniſſe, Statiſtik-Druckſorte, wurden für 1925 ſämtlichen Sektionen bereits zugeſandt, 
u. zw. an die Adreſſe des betr. Schriftenempfängers, weshalb nicht bei uns, ſondern 
gefl. dort nachzufragen iſt. 

Sehr wichtig! Mitgliedsaustritte für 1925 betreffend! Die Zeitverhältniſſe baten 
unſerem Landes-Zentralverbande zweifellos auch zahlreiche ſolche Perſonen zugeführt, 
deren Verbleiben in unſerer Mitte nicht von Dauer iſt, weil ſie nur 
der verhältnismäßig niedrige Jahresbeitrag lockte, dann aber ihr Eigennutz durch die 
Vereinsvorteile nicht hinreichend befriedigt wurde, zumal kein billiger Zucker zu baben 
war, weil das Bienenjahr nicht die Honigtöpfe füllte, weil der Mitgliedsbeitrag nun u 
hoch“ erſcheint, uſw. u. v. a. m. Austritte werden die Folge ſein. Nun ziehen ſich 
die Austrittsmeldungen ohnehin alljährlich leider weit in das Frühjahr hinein, wodurch 
tier Landes-Zentralperein großen Schaden erleidet durch die Abgabe von ſoundſovielen 
Nummern des „D. Imker“, der Monate Jänner bis April, die nicht bezahlt werden, 
anderſeits aber, ſo notwendig ſie für die neubeitretenden Mitglieder gebraucht wurden, 
sem Fehlen kommen!! Die verehrlichen Sektionsleitungen werden daher Më: 
durch dringend gebeten, der Ausſcheidung unſicherer Mitglieder., inë 
beſonders „ſchlechter Zahler“ ſchon jetzt ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und für 
1925 Austretende ſchon jetzt unſerer Zentral-Geſchäftsleitung af. 
tunlichſt ehebaldigſt bekanntzugeben, auf daß die Zuſendung der ſo koſtſpieligen 
Versginszeitſchrift „D. J. a. B.“ ſchon mit Jahresſchluß eingeſtellt werden kann. Dann 
wird unſerem Landes-Zentralverein viel Geld erhalten und unſerer L.-3.⸗V. 
Kanzlei viel Arbeit erſpart, bzw. ihre dieſe ſehr erleichtert, wenn die Austritte nicht alle 
erſt nach Neujahr und dann noch überdies faſt zu gleicher Zeit einlaufen! Die jetzigen 
Verſommlungen bieten Peite Gelegenbeit, gleich von vornherein Ordnung zu ichaffen 
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und es ſollte nach und nach der Mitgliedsbeitrag für das kommende Jahr 
1925 ſchon jetzteinkaſſiert und tunlichſt bald an die Zentrale abgeführt werden; 
unfer L.⸗Z.⸗Verein hat ſtändig große Zahlungen insbeſondere an die Druckerei prompt 
zu leiſten, die Verſicherungsprämien für das kommende Jahr im vorhinein zu erlegen 
uſw. uſw., weshalb auch die Jahresbeiträge der Mitglieder prompt einfließen müſſen 
und nicht erft nach Monaten eingehen dürfen! Wird die Einkaſſie nung des Jahres⸗ 
| beirages für 1925 ſchon jetzt vorgenommen, fo wird uns die finanzielle Gebarung 
ſehr erleichtert und die „unſicheren“ Mitglieder werden rechtzeitig zum Austritte ver⸗ 
anlat, der ja doch in den nächſten Monaten ohnehin erfolgen würde!! Die verehrl. 
Sektionen würden ſich hiedurch auch ſelbſt Arbeit für ſpäter erſparen: Die heute an 
Poſtſpeſen ſo koſtſpieligen, einander einzeln folgenden Abmeldungen. Der für die Sektions⸗ 
mitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler, ermäßigte Jahresbeitrag einſchließlich Verſiche⸗ 
rungsgebühr ift 18 Kč, für direkte Mitglieder 20 K. — Nicht-Zahler ſind rückſichts⸗ 


los aus zuſchlie ßenlͤ! l | 

Nichtzahlende Mitglieder find uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und jind 
ſie für 1925 aus dem Mitgliedsſtande unbedingt auszuſcheiden! 

Die Geldverpflichtungen der verehrl. Sektionen und Mitglieder müſſen unbedingt 
noch im Laufe dieſes Jahres geordnet fein, da das Uebertragen von Reiten ins nächſte 
Jahr Unſtimmigkeiten macht, deren Behebung meiſt unverhältnismäßige Schreiberei und 
loſtſpeſen verurſacht. i 7 

Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 35. (2217) S. Linsdorf: Dem Tiſchlermeiſter 
Ant. Ullrich, Zöllnei, wurden durch den Schguerbrand bei der Nachbarin Frau E. Lux 5 Völker 
geſchädigt; nur durch ſtändiges Beſpritzen ſeitens der Feuerwehr konnte das Abbrennen des 
Standes verhindert werden. BE 

Unfere Hubamklee⸗Anbauverſuche. Alle unſere verehrl. Herren Verſuchsanſteller 
werden hiedurch erſucht, über das Ergebnis dr Huhamklee-Anbauverſuche nunmehr bald 
gefl. der Zentralleitung in Kgl. Weinberge zu berichten. 


Sektionsnachrichten. 


Heinrich Zippe +. Franz Siegmund f. 


Am 23. v. M. ſtarb in Brüx in ſeinem 74. Lebensjahre nach langem ſchweren Leiden 
Herr Heinrich Zuppe, ien, Apotheker em., Ehrenmitglied des Deutſchen bienenw. Landes- 
gentyalpereimes für Böhmen Wenger der Goldenen Ebrenbiene, der Ehrenurkunde für 
mehr als 15jährige verdienſtvolle Amtswalierſchaft, Ausſchußmülglied des Vereines ſelbſtän— 
diger deutſcher Bienenwirte für Brux, Sektion Nr. 208, vormals langjähriger Obmann der 
Sektion Dobrzan. Die Sektion Brür verliert in ihm ein eifriges tätiges Mitglied, das ſich 
in kurzer Zeit ſeines hieſigen Aufenthaltes die Verehrung und Wertſchätzung ſeitens aller 
Vereins mitglieder erworben hatte. Der Verein ehrt das Andenken an den lieben Verſtorbe— 
nen durch Stiftung eineer Günderkarte des „Bundes der Deutichen in Böhmen“ zur blei- 
benden Erinnerung für das Vereinsheim. Der Mech dene war eines der älteſten Mitglie— 
der unſeres L.-Zentralvereines und hat ſich um Delen in ſteter eifriger Mitarbeiterſchaft 
ſehr verdient gemacht. Ein dankbares Andenken ſei ihm in alle Zukunft treu bewahrt Die 
Einäſcherung erfolgte am 25. u. We im Brüxer Krematorium. 


Am 23. Oktober I J. ſtarb in Hirſchberg nach kurzem ſchweren Leiden Schulleiter i. R. 
Franz Siegmund, welcher feit feiner Ueberſiedlung von Wrhaben, wo er durch mehr cla 
21 Jahre als Lehrer wirkte, unſerer Sektion angehörte. Der Verſtorbene wax durch viele 
Jahre Obmann der Sektion Dauba, und feine Verdienſte um die Bienenzucht wurden auch 
von der Leitung des Zentralvereines mehrfach — durch Verleihung der Ehrenmitgliedſchaft, 
der Goldenen Ehrenbiene uſw. anerkannt. In den beiden Nachbarſektionen Dauba und 
Hirſchberg, wie in ſeinem Bekanntenkreiſe darüber hinaus, wird ihm ſtets ein ehrendes An— 
denken bewahrt bleiben! 5 

Kleintierzucht⸗ und bienenw. Ausſtellung Hirſchberg. In der Weihnachtswoche d. J., 
am 25. und 26. Dezember veranſtaltet der Kleintierzuchtverein in Hirſchberg eine Aus— 
ſtellung, mit welcher auch eine Ausſtellung bienenw. Geräte und Erzeugniſſe ver: 
bunden ſein wird. Es ergeht an alle Imker unſerer und der Nachbarſektionen die 
Bitte, ſich an dieſer Ausſtellung recht zahlreich beteiligen zu wollen. „M. 

Deutſch⸗Gabel—Lämberg. Die Mitglieder der Sektion Lämberg haben im Einver— 
nehmen mit den Imkern von Deutſch-Gabel beſchloſſen, alle in einer Sektion „Deutſch⸗ 
Sabel und Umgebung“ zu vereinigen. Oberlehrer K. Mika, Lämberg, bienenwirtſchaftlicher 
Wanderlehrer und langjähriger Obmann der Sektion Lämberg wurde zum Ehrenobmann 
der S. Deutſch-Gabel ernannt. Als Sektionsausſchuß wurden gewählt: Obmann: Rer- 


— 
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meſſungsrat i. R. Emil Kardaſch, Deutſch⸗Gabel; Stellv. F. Richter, Imker, Markers 
dorf; Zohlmeiſter Gend. Kap. i. R. Andr. Dörfel, Deutſch⸗Gabel; Stellv. R. Brabet, 
Poſtbeamter, Deutſch⸗Gabel; Geſchäftsleiter: Fritz Sirach, Lehrer, Deutſch⸗Gabel; Stelis. 
J. Demuth, Apotheker, Deutſch⸗Gabel. Die Sektion ſchließt ſich dem „Rollgau“ an. Di 
feit einem Jahre in Deutſch-Gabel gepflegten monatlichen Zuſammenkünfte fin⸗ 
den weiter ſtatt. Vorträge erfahrener Imker, Vorführung praktiſcher Arbeiten und Beipre 
chungen wichtiger Kapitel nach guten Lehbüchern ſind für den Winter geplant. 

Krummau. Verſammlung am 12. Oktober 1924 beim „Bilderl“ in Krummau. — Bor 
trag des Geſchäftsleiters Wanderlehrers Krötſchmer über „Reiſebeobachtungen“. Dieſe 
ergaben fith aus einem mehrwöchentlichen Aufenthalte in Laſchach am Faakerſe im ſüdlichen 
Kärnten mit anſchließender Reiſe durch Tirol und Salzburg. In feſſelnden Ausführungen 
charakteriſierte der Vortragende die Kärntner und ihr ſympathiſches Weſen, ihre Heimatliebe 
ihr ſtrammes Verhalten in der Umſturzzeit, wo fie durch kräftigen Widerſtand die Volks 
abſtimmung erzwangen, durch welche die Slowenen den freiwilligen Anſchluß an das deutſche 
Kärnten erreichten; angenehm berührt dort das reibungsloſe, friedliche Zuſammenleben der 
Nationaliiäten, die Intelligenez und Forſchrittlichkeit, die ſich auch auf dem Gebiete der 
Vienenzucht bemerkbar machen. Mit Außerachtlaſſung der vorgeſchrittenen Imker beleuchtet 
Redner nur die ſeit vielen Jahrhunderten übliche, bodenſtändige Volksbienenzucht, gibt eine 
Veſchreibung der Betriebweiſe, ſowie Trachtverhältniſſe und Honigpreis, ſtellt eine durch 
3 Jahre beobachtete, fortſchreitende Zunahme des Mobilbetriebes in zeitgemäßen, mitunter 
erſtklaſſigen Beuten feft und ſchließt daran einen Vergleich mit dem Zuchtbetriebe in Tirol 
und Salzburg. Ergänzend fügte Obmann Dr. Hettegger geſchichtliche Daten über Alpen⸗ 
bienenzucht bei; dann erläuterte er die einfachſte Art der Flaſchenfütterung. Der Geſchafts⸗ 
leiter beſpricht noch eingehend die wichtigſten Maßnahmen einer erfolgreichen Einwinterung. 
Mitgl. Duſchek zeigte einen erprobten Weiſelzuſatzkäfig und Weiſelzuchikäfige. Obmann 
Dr. Hettegger ſtellt den Antrag, jeden er ſten Samstag im Monate eine zwangs⸗ 
loſe gemütliche Zuſammenkunft abzuhalten (angenommen). 2 Mitglieder traten neu bei. 

Schwarzbach. In der Verſammlung am 10. Auguft l. J. hielt Zentralausſchußrat Wan: 
derlehrer Ant. Her z-Doglasgrün einen intereſſanten Vortrag über die Noſema-Seuche. 

Groß Chmeleſchen. Die Sektion hielt em 28. September l. J. in Kletſcheding eine Wanter: 
verſammlung ab, wobei Beobachtungsſtat.-Leiter Jul. Reim einen ſehr intereſſanten Vortrag 
hielt. Für 1925 haben ſich einige neue Mitglieder gemeldet. Die Mitglieder mögen die in der 
Novembernummer des „D. Imker“ erſcheinende Karte gefl. ſofort einſenden! — Für die in 
Verluſt geratene Wabenpreſſe wurde ein Betrag von 50 Kč als Belohnung 
zur Ausfindungmachung beſtimmt; wer eine erfolgreiche Andeutung gibt, erbalı 
50 Kč vom Obmannſtellvertreter Reim ausbezahlt. 

„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Die Verſammlung in Altgrafenwalde war leidet nur von 
257%, beſucht. Des jüngſt verſtorbenen Mitgliedes Robert Hentſchel-Obereinſiedel wurde 
ehrend gedacht. Die der Verſammlung vorangegangene Standſchau beim Mitaliede Wei: 
gerbet in Fürſtenwalde bot den Teilnehmern manches Intereſſante, denn auf den drei 
Ständen folgen 35 Völker in verſchiedenen Mobil- und Stabilbeuten. Lehrreich waren auch die 
Aufklärungen, die Mitgl. Weißgerber bereitwillig gab. Anſchließend hielt Geſchäftsleiter 
Oberlehrer Weikert einen ſpannenden Vortrag über „Einwinterung“, bot damit den Wit 
gliedern viel Wiſſenswertes. Ueber die in dieſem Sommer gemachten Erfahrungen entſpann 
ih eine recht rege Wechſelrede. Der Honig verkauf wurde in Anbetracht der diesjährigen 
geringen Ernte mit 30 K& für 1 Kg. feſtgeſetzt. Die Bücherei der Sektion umfaßt 103 Bände; 
ein Verzeichnis wird jedem Mitgliede in der Hauptverſammlung, im Jänner 1925 in Mar⸗ 
garetendorf, übergeben. 

Hertine. Am 12. Oktober l. J. fand eine Beſprechung wegen Abhaltung gemeinſcha it 
licher Wanderverſammlungen der Sektionen: Hertine, Gr.⸗Tſchochau. 
Welbine und „Donnersberg“ ſtatt; letztere war nicht vertreten. Es wurde beſchloſſen. 
am 30. November eine Wanderverſammlung in Hertine (Wettengels Gaſthaus) abzubalten 
mit Wanderlehrer Baie r-Karbitz als Redner. 


Kaaden. Am 15. Oktober l. J. wurde in Soſau nächſt Kaaden eine zweite gut beſuchte 
Wanderverſammlung abgehalten, an welcher auch Mitglieder aus Nachbarſektionen fori 
Schülerinnen der hieſigen Haushaltungsſchule und Schüler der höheren landwirtſchaftlichen 
Landesſchule“) in Kaaden teilnehmen. Wanderlehrer Prof. Schupp ſprach 1% Stunder 
hauptſächlich auf Grund eigener Erfahrungen über Ein- und Durchwinterung der Bienen. 
Beſonders wertvoll war die von ihm ausgearbeitete Ueberſichtstabelle der Winterzehrung der 
Bienen nach den Aufzeichnungen der Beobachtungsſtationen, deren baldige „Veröffentlichung 
im „Deutſchen Imker“ ſehr verdienſtvoll wäre.““) Aus ihnen errechnete er die für alle Im— 
ker außerordentlich wichtige Tatſache, daß in den Wintermonaten der letzten 14 Jabte 
(1910/11 bis 1923/24) die Völker durchſchnittlich nicht mehr als 7.68 Kg. gezehrt haben, Indem 


Wacker! D. Schr. 
**) Wir erbitten uns den freundl. in Ausſicht geſtellten bez. Aufſatz! Die Schriftleitung 
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er aus dem Maximum der Winterzehrung aller Stationen das Mittel zog, fand er, daß aue 
in den ungünſtigſten Wintern ein Volk nicht mehr als 10.22 Kg. im Durchſchnitt Nahrung 
brauchte, u. zw. für die Monate Oktober bis einſchl. April. 


Bad Königswart. In der Verſammlung am 21. September 1924 widmete Obmann Fran, 
Wondraſch dem ſo plötzlich verſchiedenen Imkerbruder Hartl aus Altwaſſer Worte 
ehrenden Gedenkens und ſprach dem durch volle 20 Jahre als Geſchäftsleiter der Sektion 
Bad Königswart unermüdlich tätigen und verdienſtvollen Lehrer Eduard Klemm den Dank 
der Vereinsleitung aus.“) An der vom Obmann eingeleiteten Wechſelrede über die Ein— 
winterung beteiligten ſich alle Anweſenden, ſie führten allgemein Klage über die geringen 
Wintervorräte. Der erſte Imker-Leſeabend findet anfangs November ſtatt. Mit der Durch 
führung desſelben wird Lehrer Robert Lang betraut. Rege Teilnahme der Mitglieder wird 
erwartet. 

Neudek. In der Verſammlung am 12. Oktobere l. J. in Neurohlau nahm Obmann 
F. Klug die Jahresſtatiſtik und die Vereinszahlungen entgegen, da der Geſchäftsleiter nach 
Haid überſiedelte und wird der Obmann die Geſchäfte bis zur Neuwahl 1925 weiter führen. 
Sodann ſprach Beobachtungsſtationsleiter J. Ebert-Eibenberg über Einwinterungsarbeiten 
und den Nutzen der Bienenzucht für die Allgemeinheit, beſonders für Garten- und Landwirt- 
ſchaft. Ein Artikel hinſichtlich der Verwertung des Honigs als Heil- und Nährmittel wurde 
verleſen. Nächſte Verſammlung Mitte Dezember bei Leipold in Neudek. 

Oberprausnitz. In der Verſammlung am 27. Juli l. J. gab Obmann Joh. Rumler 
die Fortſetzung feines beifälligſt aufgenommenen Vortrages über „Biene und Bienenpflege !. 
3 Mitglieder traten bei. Ein Mitglied aus einer Nachbarſektion gab dankenswerterweiſe Ver— 
ſchiedenes zum Beſten. 

Plau Stadt. Monatsverſammlung am 19. Oktober l. J. Prof. Dr. Kaiſer hielt einen 
Vortrag über die Feinde der Bienen. Beſchloſſen wurde, ein oder zwei Felder zu pach— 
ten und ſie mit honigenden Pflanzen zu beſäen zur Verbeſſerung der Bienenweide.“) Es wurde 
ein Ausſchuß aus Auguſt Donner, Franz Ortmann und Prof. Dr. Kaiſer gewählt, 
der die Pachtung und ſonſtigen Vorarbeiten durchzuführen hat. 

Plen u. Umg. Verſammlung vom 12. Cktober zu Neudorf. Drei Vereinsabzeichen und 
Ss Imkerkalender wurden verkauft, die übrigen Kalender an die Vertrauensmänner zun 
Weiterverkaufe aufgeteilt. Oberlehrer Speer hat in Untergodriſch noch verkäufliche Völker. 
Ober-Wachtmeiſter Müller zeigte die Anfertigung von Prinz-Strohkränzen nach feiner 
Methode. Bienenw. Fragen: Statiſtiſche Ausweiſe im November an den Ge— 
ſchäftsleiter. Ober-Wachtmeiſter Müller berichtete über heurige Flugtage und Trachtver— 
bältniſſe: Vom 5. April bis 15. September waren von 162 Tagen bloß 109 Flugtage, davon 
nur 12 gut, die meiſten unter mittel, viele zur Hälfte fluglos. Hungerſchwärme — Fütterung 
— Einwinterung, Flugrichtung kamen zur Sprache. Beſchlüſſe: a) Es ijt beim Landes-Zentral— 
vereine dahin zu wirken, daß die Redaktionsfriſt des „Deutſchen Imker“ auf 14 Tage 
herabgeſetzt werde. b) Die Sektionsleitung wolle für Zwecke der Frühjahrsfütterung bei dem 
Großkaufmanne Hochmuth in Plan bei gemeinſamem Bezuge ermäßigte Preiſe erwirken. 
c) Da als Honigabſatzgebiet hauptſächlich Marienbad in Betracht kommt, wolle ſich die Sek— 
tionsleitung mit den Nachbarſektionen ins Einvernehmen ſetzen, daß im nächſten Frühjahr 
ſeitens eines Marienbader Arztes Propagandaartikel über den Wert eines echten Schleuder— 
honigs in mediziniſcher Hinſicht erjcheinen.*) 

+ Reichenberg. Abermals hat der unerbittliche Tot ein liebes Mitglied uns entriſſen. Am 
21. September l. J. verſchied Herr Leopold Schauer, Brauereibeſitzer in Neundorf bei Kratzau. 
Er widmete ſich mit Liebe durch viele Jahre der Bienenzucht. Wie werden ſeiner ſtets in 
Treue gedenken. 

Ruben bei Höritz. In der Verſammlung am 1. Juni ſprach unſer geſchätzter Landsmann 
und Zentralausſchußrat, Fachlehrer Kienzl-Budweis, über heimiſche Volksbienenzucht. Als 
ausgezeichneter Kenner unſerer Betriebsweiſe wußte er Alt- und Jungimkern viel Wiſſens— 
wertes zu ſagen; ihm iſt der Dank aller ſicher. Hierauf beſprach Tierarzt Dr. Pöſchik Ur— 
ſachen, Weſen und Bekämpfung der Krankheiten erwachſener Bienen, welche auch auf unſeren 
Ständen manche Opfer forderten. Als Wichtigſtes bezeichnete er die Vorbeuge, die in einer 
naturgemäßen Einwinterung beſteht. 

7 Strahl. Unſer langjähriger Obmann, Kaufmann Franz Wiedemann ift am 28. Sep: 
tember I. J. verſchieden. Er war Begründer der Sektion und Inhaber der „Goldenen Ehren— 
biene“ für mehr als 15jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft. Das ehrendſte Andenken fer 
ihm in alle Zeiten treu bewahrt! 

Tſchihana. In der Verſammlung am 5. Oktober l. J. hielt om Dechant Tobiſch, 
Wotſch, einen Aftündigen Vortrag über „Bienenw. Streifzüge“, welcher bis zum letzten Worte 
feſſelte. Nächſte Verſammlung om 9. November l. J. in Wankas Gaſthaus in Tſchihaina. 


* Dieſer Dankeskundgebung ſchließen auch wir uns herzlichſt an. D. Z.-Ltg. 
*) Wacker und nachahmenswert! D. Schr. | 
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Gauverband „Kuhländchen“.“) Am 10. Auguft d. J. hielt der Gauverband feine 2. Ber- 
ſammlung in Klötten bei Zauchtel ab, welche ſehr zahlreich beſucht war. Den Vorſitz führte 
Obmann Heinr. Berger. Wanderlehrer und Bürgerſchuldirektor Langer⸗M.⸗Schönberg 
ſprach über „Die Vienenzucht im Nutzen der Landwirtſchaft“. Auch beſprach Redner die Ein⸗ 
winterung und das Schwärmen: Die Beute, der Bau und die Königin, nebſt der Fütterung. 
Sodann wurde uns auf dem Muſterſtande des QObmannes der Alberti⸗Blätterſtock in feiner 
Behandlung und deſſen Vorteile gezeigt. 

„Ob. Marchgebiet.“ Am 6. September l. J. iſt Julius Palm, Maſchinenmeiſter der 
hieſigen Bierbrauerei, nach langem ſchweren Leiden im 78. Lebensjahre geſtorben. Seine 
Lieblingsbeſchäftigung war die Bienenzucht und hat er es nicht unterlaſſen, bis faſt zu ſeinem 
Tode feine lieben Bienen zu betreuen. Er war Mitbegründer des hieſigen Bienenzüchterver⸗ 
eines, langjähriger Obmann und ſodann Ehrenobmann. Mit ihm verſchied ein aufrechter, 
volksbewußter Mann, ein biederer, lauterer Charakter und werden ihm alle, die ihn kannten. 
das beſte Gedenken bewahren. i 

Am 14. September L J. wurde das Vereinsmitglied Johann © iln y, Pfarrer in Spieglitz. 
zu Grabe getragen. Ehre ſeinem Andenken! 


S w i Seblefifcher Landesverein für Bienenzucht. * 


Begngepsgnnnnnnggngnggiengngnggngg BE BERSSABSEREHRSEBERERRREGBR REN: 


Der Mitgliergbeitrag — eine gute Kapitalsanlage In Arnsdorf wurde ein Pferd 
von ſchwärmenden Bienen geſtochen. Es bildete ſich eine größere Geſchwulſt und 
das Pferd lahmte. Der gerufene Tierarzt gab als Urſache 9 Bienenſtiche an, das Pferd wurde 
als arbeitsunfähig erklärt und brauchte zu ſeiner Wiederherſtellung 4 Wochen. Der Bauer 
verlangte auf Grund des tierärztlichen Zeugniſſes die Bezahlung der Kurkoſten und einen 
Verdienſtentgang von täglich 30 Kč. Der betreffende Imker — ein armer Häusler, dem ein 
Prozeß drohte, der ſeine geringen Habe mindeſt aufgezehrt hätte — wandte ſich in ſeiner Be⸗ 
drängnis an den Bezirksverein in Römerſtadt, dem er glücklicher Weiſe, trotz ſeiner Armut 
als Mitglied angehört; dieſer trat die Angelegenheit dem Landesvereine in Troppau ab, der 
nach langwierigen Unterhandlungen und Schreibereien die Unfallverſicherung in Prag zu 
einer Zahlung von 400 Kč brachte, mit der fih ſchließlich der Beſchädigte zufrieden gab, 
womit die Angelegenheit für beide Teile in Frieden ausgetragen war. 

Wie viele Prozente haben dem Imker die eingezahlten Mitglieds⸗ 
beiträge eingetragen? — abgeſehen von den unvermeidlichen Aergerniſſen und Ge: 
häſſigkeiten eines Prozeſſes! Diesmal handelt es ſich nur um die geringe Verletzung eines 
Pferdes! Und doch gibt es ſo viele, die wegen 16 K& jährlich, dem Vereine ferne bleiben! 
Ihnen zu Nuß und Frommen obige Tatſache. , St. W. 


= Eingelendet. 


„Die billigſte tſchechiſche Grammatik ift die ſoeben erſchienene Volksausgabe von Capek⸗ 
Univerſum der tſchechiſchen Grammatik, welche in nur 10 Tabellen alle Biegungsarten, Ab- 
wandlungen, Steigerungen und Zuſammenſetzungen unter Beachtung der beſtehenden Regeln 
und Ausnahmen vollſtändig umfaßt. Damit iſt nicht nur jedem Schüler ein billiger Behelf 
zur Erleichterung der Erlernung geboten, ſondern auch dem im Berufe Stehenden ein Rat- 
geber in zweifelhaften Fällen. Der Preis beträgt mit freier Poſtzuſendung nur 6 Kë gegen 
Voreinſendung an den Verlag Alfred Bayer in Karlsbad. 

Zur allſeitigen Beachtung! , 

Es wird dringend gebeten, daß jeder Deutſche Böhmens, Mährens, Schleſiens unt der 
Slowakei die ihm bekannten Anſchriften von Angehörigen, Verwandten und Be- 
kannten, die dauernd im Deutſchen Reiche ihren Wobnſitz haben, dem parteiloſen Reichs⸗ 
ſchutzverband, dem Sndetendeutſchen Hilfsverein, Poſtadreſſe: K. Hoeft, Berlin-Neuföln, 
Bergſtr. 102—106 einſendet. 

Ludwig: „Unfere Bienen“, unſe: größtes Bienenwerk, neueſte Auflage, neu 132.— Kë, 
gibt ab Jof. Krombholz⸗ Kaltenbach bei Böhm.⸗Kamnitz. Das Buch ift ganz neu und 
nollſtändig unbenũtzt. 


*) Wir bitten, Berichte nicht fo verſpätet einzuſenden. D. Schr. 


Nr. 12 Prag, Dezember 1924 XXXVII. Jahrg. 


Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 

Organ des Deutidıen Reichs verbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen In 


der Ticdtecdhoflowakiichen Republik. 
(Beutiher Bienenwirtkhaftlidher Lsandes-Zentralverein für Böhmen, Schlefikher kandes-Verein für 
Bienenzucht, Deutichmährifdier Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sh.:R. Hans Baßler, gl. Weinberge- Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
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Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 
Berichterſtatter: Z.-A.-R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Oktober 1922—1924. 

1922. Trüb, kalt, Regen und Schnee. Ruhe iſt überall dort, wo ſich die Bienen ſelbſt 
verſorgten oder die Auffütterung rechtzeitig erfolgte. 

1923. Viel Regen und einige ſchone Tage, an denen von Reſeda, Hederich, Aſtern und 
Boretſch noch gehöſelt wurde. Pollenfarbe: gelb, kreß, grau. Mäuſe ſtören hie und da. 

1924. Die regelmäßigen Ausflüge hielten bis 14. Oktober an. Dann tamen kalte Nächte, 
und kühle Tage, die eine vorzeitige Ruhe um den Bienenſtand herum brachten. In der 
1. Monatshälfte wurde die allgemeine Auffütterung vollzogen. 8 Tage nachher konnte be⸗ 
reits die beginnende Verdeckelung beobachtet werden. Die Mäuſe beziehen ihre Winterquar⸗ 
ticre. unter denen die warmen Vienenhäuſer die größte Beachtung finden. 
Auf vielen Ständen ift auch die Serbſtreizfütterung mit gutem Erfolge durchgeführt wor⸗ 
den. Der Honigertrag war verſchieden, die in der Nähe großer Wälder befindlichen Bienen: 
ſtände waren auch heuer ziemlich gut beſtellt. Im allgmeinen ſtand die heurige Ernte gegen- 
über der vorjährigen zurück, was wobl mit dem häufigen Schwärmen und dem ungünſtigen 
Juli begründet werden muß. 


Innentemperaturen im Monate Oktober. (Altmann.) In dem im 1. Monatsdrittel noch 
brutbeſetzten Räume bewegte fid die Monatstemperatur zwiſchen 300 C und 14°C. In den 
letzten Monatstagen wurde dieſe Raumtemperatur wieder höher, was jedenfalls mit der grö— 
ßeren Tageswärme zuſammenhängt. In dem brutfreien, aber bienenbeſetztem Raume lag 
der Unterſchied zwiſchen 210C und 90 e Die Unterichiede beider Räume find im 1. Monats- 
drittel 11. im 2. Drittel 6 und im letzten 5°C. Gegen das Monatsende find beide Räume 
nur noch von Bienen beſetzt. Die größere Wärme im erſtgenannten Raume ergibt ſich daraus, 
daß die iungen Bienen längere Zeit noch auf den alten Brutwaben bleiben. Die Wärme auf 
dem Beutenbogen bewegte fidh zwiſchen 190C und 2 C. Der nächtliche Froſt am 25. Oktober 
mit 40 C drängte das Volk ins Zentrum, fo daß die entfernten Hautbienen ohne Einfluß auf 
die Lodenwärme blieben. Bei den e von 19°C bis 120 C war der Boden 


mehr oder weniger von Bienen beſetzt. 
Imbheil! Altmann. 


Zur Frage der Königinnenzucht. 
Von GH Hans Baßler. 


Verwundert dürfte mancher Le eſer der letzten (11.) Imker-Nummer gefragt 
haben, warum der Schriftleiter r zwei ſo grundverſchiedene Anſchauungen über die 
Königinnen zucht nebeneinander gebracht hat, ohne doch jem eigenes Ur- 
teil in der Sache hinzuzufügen. Ich habe es abſichtlich ſo gehalten, um die beiden 
Richtungen, die über dieſe Frage in unſerem großen Vereine vorhanden ſind, 
nebeneinander zum Ausdrucke kommen zu laſſen. Eigene Veurteilung habe ich 
nicht hinzugefügt, weil ich niemandem meine eigene Meinung aufdrängen wollt— 
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und überhaupt als Grundjag meiner Schriftleitung „Freie Bahn“ für alle Veit: 
glieder von jeher aufgeſtellt habe. 

Da aber das Wort „Königinnenzucht“ immer mehr Schlagwort wird, ohne 
daß doch dem größten Teile unſerer Mitglieder recht klar wird, was Dick Kö n i- 
ainnenzucht eigentlich bezweckt und mit welchen Schwierigkeiten 
und bisher unbeantworteten Fragen dieſelbe verbunden ift, möchte ich doch et. 
mal cló unparteiiſcher Beobachter unſerer Züchtungsverſuche und Grundſätze das 
Wort dazu nehmen. 

Wenn ein Imker — und das iſt der ein fachſte und wohl häufigſt vorkom. 
mende Fall — auf ſeinem Stande Königinnen züchtet, weil er ſie erfahrungs— 
gemäß des öfteren benötigt, und zu dieſem Zwecke das befte, d. h. wohl das ertrag. 
reichſte Volk feines Standes benützt, jo ift das eben eine ſehr einfache Sach. 
und gar nichts dagegen zu ſagen. Denn er erſpart Geld, das eine Königin im 
Handel immer koſtet, und erhält vielleicht eine (was man ſo ſagt) gute 
Königin für das neue Volk. Denſelben Zweck wird er vielleicht noch ſicherer er— 
reichen, wenn er Nachſchwäme des guten Zuchivolkes aufſtellt. 

Gegen eine ſolche einfache Königinnenzucht wird wohl niemand etwas ein— 
zuwenden haben, außer das eine: daß das en keine Zucht iit. Prof. Dr. 
Armbruſtoer tert ihm in fenem Vortrage in Marienbura klipp und klar, 
„was züchten heißt“: 

a! „unterſcheiden zwiſchen erblichen und nicht erblichen Eigen— 
Haften; 

p) die erblich guten Eigenſchaften in einem Lebeweſen erhalten; 

c) die erblich guten Gigenſchaften auf Koſten der erblich ſchlechten ver⸗ 
mehren, und ä 

d) die erblich guten Eigenſchaften in ihren guten Zügen noch verbeſſern 
helfen.“ Eine gute und gründliche Erklärung, was „züchten“ heißt. 

Und da höre ich die meiſten meiner Leſer ſigen: „Beſten Appetrt“ für Die. 
jenigen, die fih an dieje Tafel ſetzen wollen. Ich tu nicht mit. Und doch haben fie 
damit noch keine Ahnung, mit welchen Unſicherheiten und Feinheiten eine wirk— 
liche „Söniginnenzucht“ zu arbeiten hat. Seit Mendel feine bahn. 
brechenden Geſetze gefunden hat, iſt ja der ganze Raſſenbegriff in der Bienen: 
zucht unſicher geworden und eine Züchtung auf Farbe, wie man ſie ſo gerne 
und leicht betrieben hat, kann doch nur als Sport angeſehen werden. Mit 
Leiſtungsurteilen, auf die es doch ankommt, hat das eigentlich gar nichts 
zu tun: Farbe und Leiſtung ſind von einander gänzlich unabhängig. Auf 
Farbe kann man leicht züchten; fie ift gewiß eine erbliche Eigenſchaft, da man 
jo auch gleich wahrnehmen und kontrollieren kann, — aber was hat die Leiſtungs— 
fähigkeit damit zu tun, der wirtſchaftliche Wert des Volkes? 

Drum habe ich von jeher bei Ausſtellung von Königinnen oder deren Be— 
urteilung in Völkern nach Größe, Schönheit uſw. nur lächeln können. Profeſſor 
Armbruſter rennt mit Recht ſolche — Schönheitskonkurrenzen. 

Man wird mir einwenden, daß wir ja einen viel ſichereren Werte 
meſſer in der Größe der Honigmenge beſitzen, die ein Volk liefert. 
Gewiß wird dieſer Umſtand ein wichtiger Zuchtmoment ſein; aber auch das iſt 


nieht fo einfach und mit allerlei Bedingungeg verknüpft. Da kommt Winterfutter, 


Brut, Bienen, Wachs, Frucht, Stand, Witterungsverſckiedenheiten und noch pieles 
andere zur Berückſichtigung.“ 

Ta find Schwierigkeien, die der einfache Imker nickt einmal ahnt, geſchweige 
denn au bewältigen verſtehen wird. WW | er 


ei Wer das genauer wijfen will. lefe in Prof. Armbruſters „Archiv. für Bienenkunde“ 
1923 „Bienenzüchteriſche Wert zahlen“, dann in unſerem „Sudetendeutſch. Imkerkalender 19257, 
„D. Bewertungsſyſtem“ v. W. L. Richier-Eger. 
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Und doch gibt es zweifellos erblich verſchieden leiſtungsfähige 


Stämme und ebenſo ift es ſicher nötig und möglich, ſolche nach 


Kräfien zu vermehren. Die Bienenſtämme müſſen im ganzen Lande 
herangezogen werden, die erblich größere Erträge liefern als die andern. Mir: 
den Worten: „vaſſen-, farbenrein, durchgezüchtet, auch ſelbſt bodenſtändig“ müſſen 
wir ſehr vorſichtig ſein. Viele Beobachtungen, viele und lang andauernde Auf 
zeichnungen ſind da nötig. ur 

Und das praktiſche Schlußreſultat dieſer Betrachtungen? Ss 


Züchter im vollen Sinne des Wortes wird es wohl unter uns immer nu | 


trenige geben. Die Königinnenzucht der meisten wird fih darauf beſchränken 
ven ihren beiten Stämmen nachzuzüchten und dafür zu ſorgen, daß ihre Nack 
bar- und Ortsimker dasſelbe tun. 

Und dieſe Nachzüchtung und Königinnenzucht ſollten all— 
unjere Vereinsgenoſſen lernen: dazu werden unſere Königinnen-Zucht 
kurſe jedes Jahr in den verſchiedenſten Teilen unſeres Vereinsgebietes ab 
gehalten. 


Bericht über den Verlauf der Königinnenzucht auf dem 


Stande des Gefertigten. 
Von Z. A. R. bw. Wanderlehrer Ant. Herz. Oberlehrer, Toalasırımm. 
Wenn ich über die Königinnenzucht im abgelaufenen Jahr berichten ſoll, ſo 


kann ich nur über das Reſultat meines eigenen Handels ein Urteil abgeben, 
weil mir von anderer Seite noch kein Bericht in beier Angelegenheit ugefang, ` 


nien iſt. Zu) 

Vielleicht könnte gleich an dieſer Stelle die Anregung gegeben werden, daß 
jeder Imker, welcher der „Züchtlervereinigung“ angehört, bis zu einem 
leſtinimten Zeitpunkte (Ende November) dem 2. Zentralvereinc oder dem moch zu 
wählenden Obmann der Züchtervereinigung über die von ihm erzielten Erfolge 


und über intereſſante Vorkommniſſe auf dieſem Gebiete einen kurzen Bericht 


vorzulegen hat. 


Wie die Honigernte in den meiſten Ländern Mitteleuropas nach den 


Berichten der Imkerzeitungen vieles, in manchen Lagen alles zu wünſchen übrig 


liek, ſo ſtand es wahrſcheinlich auch auf dem Gebiete der Königinnenzucht. 
Nach meinem Zuchtplan, den ich auf mehreren Königinnenzuchtkurfen be: 


ſprochen und ſeinerze't auch im „Deutſchen Imker“ veröffentlicht habe. beginne 


ich mit der Zucht dann, wenn ein ſtarkes Volk den Vorſchwarm abgibt. was im 


b. urigen Jahr am Fronleichnamstage (19. Juni) der Fall war. Durch diie ` 


Methode erſpart man ſich das Entweiſeln eines Volkes, das gerade nicht mmer 


zu den angenehmſten Arbeiten gehört. Auch wird dadurch das Nachſchwärmen 
und . die Volkszerſplitterung mit allen ihren Folgen ver⸗ 
mieden. u 


Der Vorſchwarm legte fih gar nicht an, ſondern ging nach kurzer Zeit 
mieder anf das Muttervolk zurück. Die nach Ablauf von einer Stunde vorgenoam 
mene Unterſuchung des Volkes ergab neben einigen offenen, 6 gedeckelte Seed," 


zellen. Da das Volk 11 Gerſtungrähmchen einer Lagerbeute mit Brut befest 
hatte, ſtellte ich aus demſelben und einigen Bruttafeln aus anderen Völkern 


/ 
| 


5 Brutableger her. Einer davon blieb in der eigenen Wohnung, die vier anderen 


wurden in zwei leeren Bienenhäuſern meines Wohnortes zirka eine Viertelſtunde 
vom Stande entfernt, aufgeſtellt. Infolge der günſtigen Witterung ertwickelten 


fih wieje Bruableger ungemein ſchnell, ſämtliche Königinnen wurden befruchtel 
und zeigten nach 10 Tagen bereits Eierlage. In dieſer Zuchtperiode waren daher 
alle Königinnen gelungen, daher der Erfolg — 100%. ; 
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Die Brutableger beſetzten anfangs Auguft je 7 Waben einer Gerſtung⸗ 
leagerbeute und wurden in 2 Strohwohnungen für den Zweivolksbetrieb unter: 
gebracht.. 

Mein: Hoffnung, daß noch ein oder das andere Standvolk ſchwärmen ſollte, 
n ar . ich erhielt keinen Schwarm mehr. 

Da ich auf meinem Stande einen Königin nenzuchtkurs abhalten 
wollte, zu welchem ſich zahlreiche Teilnehmer aus der näheren und weiteren 
Umgebung angemeldet hatten, wurde am 16. Juli ein Volk entweiſelt und mit 
den in zwei Zuchtſerten gewonnenen Weiſelzellen 14 Stroh⸗Befruchtungskäſtchen 
aufgeſtellt. Infolge der ſehr ungünſtigen Witterung im letzten Drittel des Juli 
und des ganzen Auguſt ging die Hälfte der Königinnen verloren. 

Seitdem ich imkere, blühte die Heide noch nie ſo ſchön, wie in dieſer Zeit. 
Aber die Blütenpracht konnte nur in einigen Flugtagen ausgenützt werden. Was 
aber Völker auch nur in einigen Flugtagen zu leiſten vermögen, zeigte das Ge- 
wicht der Standvölker. Sie wurden ſo ſchwer, daß man ſie kaum heben konnte. 
Wie ich ſchon erwähnt habe, gingen in dieſer zweiten Zuchtperiode 50% der 
Königinnen verloren. Hätte ich, wie früher, in den Holzbefruchtungskäſtchen ge- 
imkert. wäre der Schaden ſehr groß geweſen, denn mit der Königin wären auch 
die Käſtchen zugrunde gegangen. Bei meinen Strohbefruchtungskäſtchen bedeutet 
eine verloren gegangene Königin nicht ſo viel. Es wurde immer ein gelungenes 
mit einem weiſelloſen Käſtchen vereinigt, wie ich das im „Deutſchen Imker“ 
ſeinerzeit beſchrieb und den Kursteilnehmern auf meinem Stande praktiſch zeigen 
konnte. Mit Hilfe meiner Königinnenzucht hatte ich im Herbſte 7 Völkchen auf 
je 5 Rähmchen 73 Gerſtungmaß und 5 Brutableger, zuſammen 12 Völker ge⸗ 
monnen. Erfahrungsgemäß wachſen ſich ſolche Völkchen im Frühling meiſt zu 
den ſchönſten Stapdvölkern aus, fo daß ich zum Schluſſe jagen kann: Ich bin 
mit meinem Zuchtergebuſſe zufrieden. Ich bedauere nur, daß ich keinen Weber: 
ſchuß an Königinnen Ota ter konnte, weil ich gerne einigen Imkerfreunden 
ſolche überlaſſen hätte, was mir durch die Ungunſt der Witterung unmöglich 
gemacht wurde. 

Daß man das Pıudtmaterial nur den bewährteſten Standvölkern 
entnimmt, halte ich wohl für ſelbſtverſtändlich. 

Der erfahrene Züchter weiß aus jahrelangen Beobachtungen feiner Stand- 
völker ohne jedes künſtliche Punktierungsſyſtem, von welchen Stämmen er den 
Zuchtſtoff zu entnehmen het. Ich lege dabei auch ein großes Gewicht auf die 
Farbe, weil dieſes Kennzeichen mir die ſichere Bürgſchaft gibt, daß die Königin 
5 iſt und nur von hochgcesüchteten raſſenechten Stämmen die beſten Er: 
folge zu erwarten ſind. Freilich gibt es auch in jedem dunkel gefärbten Volke 
wie Dr. Arm bruſter feinerzeit in Magdeburg ausführte, heller gefärbte In⸗ 
dividuen, ebenſo wie in lichtgefärbten Völkern einzeln dunkle Bienen zu be 
obachten find. Doch ift das ene Erſcheinung, die auch bei wild lebenden Ber- 
wandten der Honigbiene, bei Hummeln und Weſpen zu beobachten iſt. Aber das 
Volk in feiner Geſamtheit, wie man das bei einer vollbeſetzten Wabe am beſten 
becbachten kann, muß die richtige Färbung zeigen. Ebenſo die Königin. Für den 
Anfänger in der Zucht mögen die Bewertungsmethoden, wie ſolche in der Schweiz 
in Deutſchöſterreich und in Deutſchland in Anwendung kommen, von Vorteil 
fein. Jede gute Eigenſchaft eine? Volkes läßt ſich allmählich hochzüchten. 

Ich verweiſe hier nur auf eine dieſer Eigenſchaften, auf die Sanftmut 
der Bienenvölker. „, 

Beim heurigen Königinnenzuchtkurſe auf meinem Stande, der während 
der Heidetracht abgehalten wurde, bei welcher bekanntlich die Völker lehr ſtech 
fra find, bewegten fih die Kurſiſten oft im ſtärkſten Bienenfluge, ohne pie! 
beläſtigt zu werden, und beim Herausſuchen der Königinnen aus den Befruch— 
tungskäſtchen umſtanden den Tiſch im nahen Gaſthausfaale, in welchem Diete 


— 310 -- 


SE vorgenommen wurde, nicht nur die Kurſiſten, ſondern ſelbſt Frauen und 
Kinder. Die meiſten der letzteren hatten wohl noch nie einen offenen Bienenſtock 
gef schen. Mandem der Teilnehmer wurde die Furcht vor dem Stachel genommen 
Ok die Unterſuchungen auf ihrem eigenen Stande wohl auch immer fo harmlos 
aboingen? Wenn zwei das Gleiche tun, iſt es eben nicht immer das Gleiche. 


Der Koniferenhonig (Honigtau). 


Von Adolf Wohlrab, Miniſter Rechn. Direktor 1. R., Maria⸗Enzersdorf, Nied. Oeſterreick 


Bei der 61. Wanderverſammlung deutſcher und öſterreichiſcher Bienenwire 
zu Bregen A am 29. Juli 1923, hielt Dr. Ludwig M r n h a r t-Wien einen Bor 
trag über den Fichtenhonig, der darin gipfelt, daß es in Kärnten einen 
goldgelben Fichtenhonig als Haupttracht gebe und daß die Laushonige Harnſäute 
bis zu 0.2% enthalten. In Nr. 10 des „Bienenvaters“ 1923, wurde dieſer Hurn: 
ſäuregehalt auf 6.02 % richtig geſtellt. 

Die Frage des „Honigtaues“ und der Kiefernhonige t beſchäfig: 
ſchon ſehr lange die Naturforſcher. Bereits im Jahre 1741 hatte die ſchwediche 
Akademie eine Preisfrage über das Weien des Honigtaues ausgeſchrieben. Dec 
wichtiges und unwichtiges iſt darüber ſchon geſchrieben worden. 

Nachdem aber durch dieſen Vortrag die Frage wieder aufgerollt erſcheint und 
die in dieſenn Vortrage enthaltenen Behauptungen in Kärnten fo böſes But 
machten, daß der Kärntner Bienenzucht-Landesverband energiſch dagegen Zul: 
lung nahm und jogar das Verlangen ſtellte, daß in Hinkunft derartige, die Fe 
nenzucht Kärntens ſchädigende Veröffentlichungen im Organe dieſes Verbandes, 
dem „Bienenvater“, nicht mehr zum Abdrucke gelangen, jo dürfte es nicht vnange— 
bracht cin, fih mt dem Gegenſtande umſomehr noch einmal zu befaſſen, als der 
Berichterſtatter ſeinerzeit über den Koniferenhonig eingehende Studien und Unier⸗ 
ſuchungen gepflogen hatte, worüber in Nr. 2 des „Deutſchen Imkers aus Böhmen“ 
vom Jahre 1912 berichtet erſcheint. 

s fe: aber dorgusge dit, daß es wohl nicht mehr angängig it. en Det 
ſo N erörterten Frage noch weiter in Büchern herumzuſtöbern und darunf X 
hauptungen aufzuſtellen, welche jedoch keinen beſonderen Wert hätten, ich will 
vielmehr bloß übe: das Ergebyis der Unterſuchungen berichten, welch. 
Profeſſor und en srat Fiſcher in Mödling und Profeſſor Greiß— 
negger an der landw. Lehranſtalt Francisco Joſefinum in Mödling und Pr: 
vatdozent an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien und meine Wenigleit in 
Dicter Frage tatſächlich durchgeführt haben. 

Zu dieſem Zwecke ülh erließ mir der bekannte Großimker Neunteujel" 
Hirt in Kärnten eine Toje des von Dr. Arnhart unterſuchten Honigs. 

Die erſte Frage, ob bei der Honigerzeugung Läuſe in Betracht fumuwr, 
kann erſt im Sommer jenes Jahres neuerdings beſprochen werden, bis meder 
„Honigtau“ eintritt — was bekanntlich nicht alljährlich der Fall iſt — und 

nicht jetzt mitten im Winter. 

Um in Diefer Trage vom chemiſchen Standpunkte zu einem richtigen Urteile 
zu kommen, ſtellte ſich Regierungsrat Fiſcher vor allem die Frage, ob ſich die 
Harn ſäure im Honig überhaupt nachweiſen läßt; er ſetzte zu dieſem Behufe 
einem kleinen Quantum Honig 0.3 Gramm flüſſige Harnſäure zu und es gelanı 
ihm durch die übliche Methode die Harnſäurc wieder zur Ausſcheidung, bzw. zur 
Nachweiſung su bringen, ollerdings nur 0.27 Gramm, woraus ſich ergab, w 
0.0 3 (Srann, d. ſ. 10% der zugeſetzten Menge überhaupt nicht nachweis = 
waren, infolge deſſen en Sarniänregehalt von 0.02% De nicht nach 
joeis bar iſt. 

Bei dieſer Sache hatte ich Gelegenheit, durch das Vergrößerungsglos 
Harnſäurekriſtalle in natura zu ſehen. Die ſcharfkantigen Dappelipitzen der 


* 
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riſtallkörper laſſen es begreiflich erſcheinen, wie ſchmerzhaft Harnſäureablage— 
ingen im menſchlichen Körper ſein mögen. l 

Prof. Greißnegger konſtatiert einen Rohrzuckergehalt von 
65 , daher normal, gegen 4.9% des im Jahre 1911 unterſuchten niederöſter 
tichiſchen Koniferenhonigs. Er ift aber höher als der der Sommerhonige, 
idem friſchgeſchleuderter Lindenhonig nur 1.03% und das Produkt aus der 
uderfütterung eines kräftigen Volkes im Sommer auch nur 2.5% Rohrzucker— 
halt aufweiſt. Der höhere Rohrzuckergehalt geſtattet aber nicht, aus demſelben 
shlüffe über die vegetabiliſche oder animaliſche Herkunft zu ziehen. 

Prof. Greißnegger fand nur Spuren von Harnſäure. Die 
eringe, eigentlich nicht nachweisbare Menge geſtattet noch nicht, von einem ani— 
taliihen Urſprunge zu reden, wenn berückſichtigt wird, daß Pflanzen auf naſſen 
umpfigen Böden auch Spuren von Harnſäureausſcheidungen zeigen. Dr. AM rn- 
art erwähnte auch in ſeinem Vortrage zu Bregenz, daß das Tal, wo ſich der 
gienenſtand Neunteufels befindet, faſt nur Wieſen, und dazu noch viele 
auere hat. | 

Der Honig Neunteufels zeigt die normale Konſiſtenz; nach längerem Lagern 
[det DO eine ganz dünne Schichte von geringerem ſpezifiſchen Gewichte. Die 
Farbe ift dunkelbraun, lichter daher als der niederöſterviichiſche Koniferenhonig. 

Trotz mehrmonatlichem Lagern und 4wöchigem Froſte im Lagerungsraume 
rat keine Kandierung ein. Er zeigt ſich geruchlos und hat den charakteriſtiſchen 
Nachgeſchmack der Koniferenhonige. 

Bei dieſer Sachlage ergibt ſich, daß nach der chemiſchen und phyſikaliſchen 
Unterſuchung feine Veranlaſſung beſteht, an dem pflanzlichen Ur— 
[prung zu zweifeln und dieſen Honig als „Laushonig“ zu bezeichnen. Es 
dürfte ſich überhaupt nicht empfehlen, vor dem großen Publikum und in der 
Preſſe von einem „Laushonig“ überhaupt zu reden, weil dadurch das köſtlichſte 
aller Naturprodukte in Mißkredit kommen könnte. 

Dr. Arnhart hatte gewiß auch nicht dieſe Abſicht; es liegt auch nicht 


au 


daran, daß durch dieſen Vortrag die Frage des „Honigtaues“ wieder aufgerollt 
würde. Nun wollen wir noch mit einigen hiſtoriſchen Reminiszenzen ſchließen. 
Die Kenntnis vom Auftreten des Honigtaues reicht, wie ſchon eingangs er- 
wähnt, bis in die älteſte Zeit zurück. Plinius hielt ihn für meteoriſchen Ur— 
'prungs, und zwar für einen Auswurf der Geſtirne, Ausſchwitzungen des Firma- 
ments, Saft der ſich reinigenden Luft. 
Galenus glaubt in den aufſteigenden Dünſien der Erde und Gewäſſer 
den Urſprung zu finden. 
Bauhinus und Cherlerus halten im Jahre 1650 den Honiatau als 
In Produkt der Sommerſonne, die in den Pflanzen enthaltene Süßſtoffe. zum 
Verdunſten bringt, welche mit dem gewöhnlichen Tau der Nacht zum Niederſchlage 
gelangen. 

Laurenbergus betrachtet den Honigtau als einen aus heiterem Himmel 
berabfallenden Regen. 
Im Jahre 1741 ſtellte die ſchwediſche Akademie die eingangs erwähnte Preis: 
Tage, Die eingegangenen Arbeiten gelangten zum Ergebnis, daß der Honigtau 
teriſchen Urſprungs, ein Erkrement der Blattläuſe fei. Tiefe Anſchauung fand 
aber dazumal ſchon wenig Glauben, da die Verſuche nicht ausgedehnk genug 
maren, um eine andere Entſtehung desſelben auszuſchließen. | 

In den biologiſchen Studien an Pflanzen und Blattläuſen vertrat M. N i s— 
den auch die Anſicht über den tieriſchen Urſprung des Honigtaues. G. Bonnier 
hingegen wies im Jahre 1896 nach, daß durch raſchen Temperaturwechſel, zum 
NGRUNI warme Nacht und kühler Morgen, unter gewiſſen Verhältniſſen ſüße 
Kusſcheidungen entſtehen, und Dr. Sorauer in Berlin beſtätigt das Auftreten 
von Honigtau ohne Mitwirkung von Blattläuſen.“ 
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Wir ſehen daher, daß in dieſer Frage bei den gelehrten Naturforſchern die 
verſchiedenſten Anſichten beſtanden und beſtehen. Endgültig kann aber dieſe Frage 
nur von praktiſchen Imkern gelöſt werden und wenn durch dieſe Zeilen die Imker 
angeregt werden, im nächſten Honigtaujahre diefe Frage im Auge zu 
behalten und genau beobachten, ob und welche Läufe au Deler Zeit noch vor: 
handen ſind, iſt der Hauptzweck dieſer Zeilen erreicht. | 


AL 


Unter Vereinshonigglas. 
Von bw. Wanderlehrer Franz Richter, Oberlehrer i. R., Wiklitz. 


Nach langen mühſeligen Verhandlungen iſt es mir im Auftrage unſeres 
Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines endlich gelungen, eine leiſtungsfäh'ge 
Firma zu finden, die unſer Vereinshonigglas zu einem verhältnismäßig billigen 
Preiſe wiederum erzeugen wird. Es iſt dieſelbe Form des Glaſes, welches noch 
vor einigen Jahren von der Glasfabrik C. Münzel in Röhrsdorf nach meinen 
Angaben hergeſtellt wurde und wie aus zahlreichen Schreiben, die an meine 
Adreſſe gerichtet wurden, zu erſehen iſt, den Beifall aller Imker gefunden hat. 

Die alleinige Erzeugung dieſes Vereinshonigglaſes mit der Aufſchrift: 
„Deutſcher bienenwirtſſch. L.⸗Zentralverein für Böhmen“ 
wurde nunmehr auf Grund meiner diesbezüglichen Verhandlungen vom Ausſchuſſe 
des L.⸗Zentralvereines der Firma Jof. Riedel, Röhrsdorf bei Zwickau i. B. 
übertragen. 

Die derzeitigen Gläſerpreiſe, die ohne Zuſtimmung des L. Zentral 
vereines nicht erhöht werden dürfen, find: 8 Kg. zu 1.40 K, 14 Kg. zu 1.70 K, 
%½ Kg. zu 2.20 K, 1 Kg. zu 2.90 K. Dick Preiſe verſtehen ſich für je 1 Stück 
ab Fabrik ausſchließlich des Verpackungsmaterials und der geſetzlichen Um- 
ſatzſteuer. Sendungen unter 100 K werden per Nachnahme geliefert, bei höheren 
Beträgen hat die Zahlung innerhalb 30 Tagen ohne Skonto zu erfolgen. 

Die Verpackungskoſten werden zum Selbſtkoſtenpreis angerechnet. Die 
Kiſten werden, wenn fie innerhalb 4 Wochen der Firma franko rückgeſtellt wer: 
den, zu 84 des berechneten Preiſes gutgeſchrieben. Bei Franko⸗Zuſendung 
von eigenen Kiſten an die Firma werden für Verpackung 2 7 angerechnet. Die 
Honiggläſer mit der obengenannten Aufſchrift dürfen ſeitens der Firma nur an 
Vereinsmitglieder abgegeben werden. Die Gläſer werden laut Vertrag nur aus 
reinem Glas hergeſtellt, welches keine Bläschen enthalten darf. Das Pergament— 
blatt und der Verſchlußſtreifen ſind in den voranſtehenden Preiſen inbegriffen. 

A eſtellungen der Gläſer müſſen unmittelbar bei der genannten Firma 
erfolgen. 

Obwohl den älteren Vereinsmitgliedern die Vorzüge des Vereins⸗ 
bonigglaſes ſchon bekannt iſt, ſo will ich, der jüngeren Imker wegen, dieſe 
Vorzüge nochmals zur Kenntnis bringen. | l 

Wiederholt wurden ſeitens der Imker und insbeſonders ſeitens der Honig 
konſumenten die Klage laut: Das hohe Glas, welches meiſt noch am Halſe ver: 
engt ift, eigne fih nicht für den praktiſchen Gebrauch, weil man aus folden Glä— 
fern den Honig beim Verbrauch nicht gut herausnehmen könne und weil die Rei- 
nigung folder Gläſer, wenn fie insbeſondere eckig find, ſehr erſchwert fei. Deshall 
erhielt das Vereinshonigglas die runde, niedrige Doſenform, bei ml 
cher die obere Oeffnung faſt ſo groß iſt wie der Boden. Aus dieſem Glaſe kann 
nicht nur der Honig leicht mit einem Löffel oder der Meſſerſpitze entnom- 
men werden, ſondern es kann dasſelbe mit einem Lappen leicht undgründ— 
lich gereinigt werden. 

Viel Sorge machte mir ſeinerzeit der Verſchluß des Glaſes. Ein offenes 
Glas, welches man mit Pergamentpapieren bindet, wäre ohne Zweifel billiger ge- 


| 
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kommen. Aber das, durch keinen Deckel geſchützte Pergamentblatt kann beim 
Tiansport durchgedrückt werden und der Inhalt des Glaſes verloren gehen. Ich 
utverſuchte, den Bajonettverſchluß und fand, daß ſich derſelbe bei öfterem Ge⸗ 
1 brauch ſo ſchnell abnützt, daß das Glas ohne Erneuerung des Verſchluſſes über⸗ 
haupt nicht mehr geſchloſſen werden kann. Dasſelbe beobachtete ich auch beim 
Schraubenverſchluß. Gewiß wird ſich mancher Imker dabei an den Aluminium 
deckel erinnern, deſſen weißes und dünnes Metall nicht einmal eine 2: oder Zfache 
Benützung des Glaſes zuließ. 
Der Schraubenverſchluß hat aber noch einen anderen Nachteil. Bei der Maſ⸗ 
ſenerzeugung fallen die Windungen des Glaſes oft ſo dünn wie Papier aus. 
l Schraubt man nun den Deckel an das Glas, fo bricht der Rand häufig ab und 
das Glas iſt nicht nur unbrauchbar, ſondern die Splitter können ſogar dem Kon⸗ 
l ſumwenten gefährlich werden. Wird der Deckel aus Weißblech hergeſtellt, jo verliert 
er nach mehrmaligem Gebrauche den Glanz, wird matt, ſpäter dunkel und roſtig. 
Ebenſo unſcheinbar wird nach längerer Benützung der vernickelte Metalldeckel. 
1. Deshalb wurde der Deckel des Vereinshonigglaſes, der auf dem etwas ein: 
gebogenem Rande des Glaſes aufſitzt, aus ſtarkem gepreßten Glas gemacht. Die- 
fer Glasdeckel ſieht ſehr ſauber aus und bleibt auch nach jahrelanger Benüt. 
„ tung immer gleich fhón. Er kann viel leichter und beſſer gereinigt werden als 
der Metalldeckel, der nicht ſelten geſundheitsſchädliche Verbindungen, insbeſonder. 
dann mit dem Honig eingeht, wenn er Kork- oder Pappendeckeleinlage abhanden 
gekommen iſt. 
Dieſer Glasdeckel ift auch nicht ſo leicht zerbrechlich wie der Unterſatz, der 
micht gepreßt ift und wird beim Herabfallen felten zerſchlagen. 


= Da dieſer Glasdeckel, wie ich ſchon erwähnte, auf dem Glaſe leicht aufſitzt, 
ſo wäre es zum Transporte nicht geeignet, wenn man nicht das Glas, mit 
dem Pergamentblatt verbinden würde. Das Pergamentblatt wird 
vorher feucht gemacht, auf die Oeffnung des Glaſes gelegt und der Glasdeckel! 
darüber geſtülpt, wodurch das Anbinden des Pergamentblattes erleichtert wird. 
Der Glasdeckel wird nach dem Verbinden ſofort wieder weggenommen, worauf 
man das Pergamentblatt trocknen läßt, wobei es ſich ſtraff über die Oeffnung 
des Glaſes ſpannt. Hierauf legt man den Glasdeckel abermals auf das Glas, 
nimmt den gut gummierten, ſchönen, färbigen Streifen und klebt ihn fo auf 
des Honigglas, daß der Deckel mit dem Unterſatz verbunden ift. Dieſer Verſchluß 
iſt ſo ausgezeichnet, ſo daß ſelbſt bei geſtürztem Glaſe kein Tropfen Honig aus 
dem Glaſe entweichen kann. 


Dies ift ein großer Vorteil des Glaſes, wenn man bedenkt, daß die Trans. 
e? partkiſten, trotz der Aufſchrift: Nicht ſtürzen! Flüſſigkeit! von dem ſorgloſen 
Poſt⸗ und Bahnperſonal, das häufig beim Ein- und Ausladen der Frachtſtücke 
auch nicht die nötige Zeit hat, auf ſolche Bemerkun ien zu achten, oft in eine folde 
Lage gebracht werden, daß der Honig wie beim Bajonett- und Schraubenverſchluß 
entweder ganz, oder zur Hälfte herausfließt, was ich ſelbſt oft genug erlebt habe. 
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Bei dem Vereinshoniglaſe iſt es auch unmöglich, daß der Bote, der das 
Honigglas abholt, irgendwie naſchen könnte, wobei ſich dann mangelhaftes Ge⸗ 
wicht ergibt. 

Hat eine Sektion Honigverkaufſtellen bei Kaufleuten eingerichtet, 
ſo iſt der Konſument geſichert, daß er garantiert reinen und echten Honig erhält, 
denn die leeren Gläſer können von betrügeriſchen Kaufleuten nicht mit fremdem 
Honig gefüllt werden, da ihnen der Verſchlußſtreifen, verſehen mit der 
Stampiglie des Vereines und der geſchriebenen Preisangabe, hiezu fehlt. 

Da unſere Vereinshonigglas, wie ſchon erwähnt, mit der in den Deckel ge 
preßten Aufſchrift nur an unſere Vereins mitglieder geliefert 
werden darf, fo kann es auch nicht vorkommen, daß Kaufleute fremden, uicht 
immer naturreinen Honig, dem ahnungsloſen Konſumenten unter dieſer Embal⸗ 
lage verkaufen können. — 

Der Preis der Gläſer wurde von der Firma Jof. Riedl in Röhrsdorf bei 
Zwickau nur deshalb fo niedrig geſtellt, da dieſelbs mit einem aroßen Abſatz 
rechnet. Es ift deshalb nicht nur vorteilhaft, ſondern auch Pflicht eines 
jeden 2.⸗Z.⸗Vereinsmitgliede, das Vereinshonigglas zu 
v 18 w nden, das außer dem billigen Preiſe die voranſtehend genannten Vor⸗ 
teile beſitzt. 


T 
Ju ug klauſens Sammelkorb 
N ect en ant Franz! Tobiſch⸗wolſch a. ö K. e 


Am Tor der Zeiten. 


Den Wald umſäumt ein Nebelſtreif, 
Wie eine düſtere Braue, 

Auf allen Zweigen blüht der Reif, 
Und glitzernd lauſcht die Aue. 


te Tannen ſteh'n in ſcheuer Pracht, 
Sie beugen jid und träumen, 

Und Silberflocken rieſeln fadt 
Hernieder von den Bäumen. 


2 


Die kleine Imme hat nun Ruh, 
Das Zeitentor ſteht often: 
Wir ſchreiten durch dem Lenze zu, 
Zu neuem Glück und Hoffen! 
Jung⸗Klaus. 


Das Jahr 1924 war einmal ein Mißjahr erſten Ranges: vom hal: 
ben Juni an gab es, infolge der kalten Nächte und des ungünſtigen Wetters, 
keine nennenswerte Tracht mehr. Nur Kernvölker hatten das Nötige geleiſtet, 
für ſich und auch etwas für ihre Pfleger, aber die ſo magere Zeit des Spätſom 
mers und Frühherbſtes entleerten wieder die Waben für die Nachzucht der Brut. 
Faſt alle Bienenzeitungen bringen die gleiche Klage, fo der „Bvater“ in Wien, 
die „Luxemburgerin“, die in Geffen, Württemberg, die aus Schleswig, Holland, 
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Sachſen, aus dem Harzgebiete — damit iſt feſtgelegt die alte Tatſache, daß unſere 
Zucht, nicht gedeihen kann, wenn nicht auch der „Obermeiſter“ mittut. — Doch 
dürfen wir darum den Mut nicht ſinken laſſen, oder gar die armen, unſchuldigen 
Honigträgerinnen vernachläſſigen. Das wäre herzlos und undankbar. deulich 
traf Jung-Klaus mit einem ſehr reichen Mann zuſammen — und ſein erſtes 


Wert war: „Mir find meine Völker ihon verhungert!“ Jung⸗-Klaus tat die 


Härte weh, mit der die Worte im Bahnabteil geſprochen wurden, denn hätte der 
ſo reiche Mann nur einen Funken Gemüt, ſo hätte er rechtzeitig durch Notfüt⸗ 


terung geholfen und ein folh tauſendfaches Elendſterben unmöglich gemacht. 


Ja, ja, die leidigen „Bienenhalter“ und „Auchimker“ werden nie aus unſeren 
Reihen verſchwinden! 

Alſo allgemeiner Trachten mangel, und doch klagt in „Uni 
Immen“ ein komiſcher Kauz: „Ich hab' ordentlich ein bischen Honig gekriegt, 
80 Pfund von 4 Völkern, das iſt doch ganz gut? Nu kann ich ihn hier aber 
nicht loswerden!“ — O, du armſeliger Tauſendſaſſa, jetzt weiß er den Honig 
nicht anzubringen, und im Frühling ſind vielleicht ſeine Völklein fettſüchtig ge— 
worden? — Ui, ui! — Wo mag da das Häkchen hängen? — 

Irgendwo lebt ein armer Wiſſensdurſtiger, der beklagt ſo bitter— 
böſe den Mangel fachgemäßer Belehrung, über die praktiſche 
Zucht der Bienen. Ja, Menſch, biſt du denn nicht in die Schule gegangen? 
Gibt es nicht vorzügliche Bücher über die Praxis der Zucht? Vielleicht liegen 
etliche verſtaubt im Kehrichtwinkel, und du haſt nicht einmal hineingeguckt? 
Werden nicht Verſammlungen in Hülle und Fülle gehalten? Warum geht 
„Euere Wiſſensdürſtigkeit“ denn nicht hin? Oder machſt du es, wie jener 


Obmann, der rührſelige Briefe, als Einladung, an den P. T. Wanderlehrer 


ſchrieb, der Himmel und Hölle zur „glänzenden“ Verſammlung in Bewegung 
zu ſetzen verſprach, den aber der Redner nicht traf, weil er an einer Hochzeit 
als „Feſteſſer“ verpflichtet war. Oder machſt du es, wie ſo viele andere „Imker“, 
die lieber ihre Ochſen probieren, ihren Wagen ſchmieren, ihre Hoſen flicken müſſen, 
und darum den Wiſſensdurſt nicht befriedigen können? — Warum tuſt du es 
nicht ſo, wie jener Brave, der 5 Stunden bei Sturm und Wetter marſchierte, um 
einen Vortrag über Bienenzucht zu vernehmen? Wie man den Zuagaul lenkt, 
ſo läuft er, wer ſich auf das Hörenſagen oder Sagenhören verlaſſen muß, gleicht 
einem Kader ohne Schnausbart, er ſpringt wohl auf die Mäuſe, aber erwiſchen 
tut er keine, denn er hat keine Richtſchnur und ſpringt immer daneben. — 

In England und Amerika iſt man weiter, als bei uns, dort werden 
ſchen bienenwirtſchaftliche Vorträge mittels Radiofunk verbreitet: warte nur 
du Wiſſensdurſtiger, nach Jahren dämmert ſo was auch bei uns, dann kannſt du 
deinen Wiſſensdurſt hinter dem Ofen befriedigen. 

Viele Wohlfeilſpäne haben die Führer der Imkergenoſſenſchafter 
Krafpelt, Jung-Klaus hat darüber ſchon etlichemale feine Bemerkungen im „S.“ 


gemacht, denn es ſcheinen dieſe Imkerbeglückungsanſtalten vielfach nur Fangnetze 


aus S Spinnwebfaden geweſen zu ſein, Schutzdächer belegt mit minderwertiger Dach— 
pappe; eine Zeit lang gehen die ſtockdummen Fiſche hinein, doch bald zerfahren die 
Maſchen. und der allgemeine Auszug erfolgt raſch und klanglos; eine Zeit lang 
liegt wohl die minderwertige Pappe am Dache, aber dann fliegen die Fetzen nach 
allen Windrichtungen. Laut Mitteilung der „Schlesw.-Holſt. Pita.” zeigen gleich 
ſieben derartge Imkergenoſſenſchaften ihre Auflöſungen an; wie viele werden bis 
um Jänner noch folgen? Kopfſtehkünſte laſſen fich anfangs aut und leicht an— 
ſehen, werden aber bald langweilig und das Blut Sammelt ſich zu febr an un- 
richtigen Stellen! 

Billige und zweckmäßige Honiggefäße künden die Bega-Werke— 
Trflen an. Ein Probeſatz von ſieben ſolchen Hartpapiergefäßen, 1—100 Pf. 
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in verſchiedenen Größen, ift für 6 Goldmark = 50 Kč, zuſchläglich Porto, von 
den Begawerken zu beziehen. — Die Preisrichter in Marienburg haben ſie m: 
ſclomoniſcher Schlauheit als „neu und beachtenswert“ zuerkannt. O 
fie auch den Zweck erfüllen, dürften ſie ſchon ſelbſt enthüllen? | 

EE? dieſen Pappehonigtöpfen macht unter Deutſchlands Imkern große: 
Auffehen: 

Das „Deutſche Honigſchild“. Künſtlerarbeit ſoll es fein und dei 

Preiſe zu 250, 175 und 100 Mark ſind bis 1. Feber leicht von jenen zu verdienen. 
die da können. ` 

Auch ein Einheitshonigglas wünſcht Herr Runt in der „Heſſ. V 
— Ein Pfundglas ſoll es fein mit Nickelſchraubdeckel. 

Nehmen wir dazu noch den Verſuch, einen Wetterdienſt für Imker 
nach amerikaniſchem Muſter auch in Deutſchland in Schwung zu bringen, w 
fi:nten wir in Bälde wirklich eine 3. Periode der Klaſſizität der modernen 
Imkerei erwarten, die natürlich die noch immer nicht gefundene beſte Patem 
blenenwohnung mit den reichſten Honigerträgen auf eins zwei erzeugen müßt. 


Jung⸗Klaus ift ganz herzwackelig geworden über folh epochemachende Er⸗ 
rungenſchaften und wundert fih ſchon genügend im Voraus über die noch fom: 
men werden, und die, die ſchon durch die deutſchen Gefilde ſpazieren, z. B. alle 
die genialen Kunſtverſuche zur Raſſenzucht, zur Mutterzucht, zur Schwarmzucht. 
zur Schwarmverhinderung, die alle ſo prächtige Erfolge aufweiſen, daß man nicht 
mehr recht weiß, wohin das noch führen mag. Und dabei folgt ein Mißjahr dem 
anderen! Ja, wir Deutſche ſind gar eigene Köpfe, wenn wir uns freuen. und 
wenn wir luſtig ſein wollen, ſingen wir Wehmutslieder, und wenn wir 
eine Leiche hinausgeſchafft haben, trampeln wir gedankenlos mit unter den 
Klängen des fröhlichen Gaſſenhauers: „Du biſt verrückt mein Kind, du mußt 
nach Berlin . . . .“ Als wir noch prächtige Heimatsraſſen hatten, 
haben wir die Ausländer hereingelobhudelt, und jetzt, wo uns die Tracht 
roffen fehlen und die Mißjahre quälen, ſchreien wir nach den Pa p ier- oniy 
Töpfen. Manche kennen die eigene Heimat kaum, brechen ſich aber mit Wohl 
luft auf Kraxelkegeln der Ferne das Genick. Es ſpottet darum im „Pr. Wegn“ 
ein Herr K. gar nicht jo grundlos über den „Humbug der deutſchen Bienenzucht“. 
„Es iſt eitel Gewäſch in der Imkerei und wenig Verſtand und Verſtehen. Der 
Pottkicker und Schwadronör hat eine Atmoſphäre geſchaffen, in der der „Nur— 
Imker“ ein Fremdling und ein Hinterwäldler ift.” — Jung-Klaus ſchmunzelte 
üker die etwas ſtarke Priſe und griff nach einer Stinkadoria, denn zum Vorqe— 
ſagten benötigt eine Himalaia-Bemerkung Pfr. Küſpert's in der „Bayr. B.“ eine 
derartig angenehme Beräucherung: „Im Himalaia, ſckreibt der ſonſt ſehr tüch— 
tige Rundſchauer, erſtreckt ſich das Tier- und Pflanzenleben bis 7000 Meter: 
1000 Meter über der Schneegrenze, wo das Pflanzenleben einen harten Kampf 
zu führen hat, fand man Bienenſchwärme. Waren es wirklich Bienen? — Nun 
dann her damit, für die Himalaia-Biene iſt ein Winter 1923/24 nur ein 
Spaß. Küſpert.“ — Na auf eine Zigeunerraſſe mehr oder weniger kommt ſes 
be! unſerer modernen Edelraſſe ſchon gar nicht mehr an. Wie es einſt getrie⸗ 
ben wurde, ſelbſt von tüchtigen Imkern, beleuchtet eine Stelle der 4. Aufl. in 
Wankler's „Die Königin“, wo der Verfaſſer ſelbſt geſteht, daß er in einem 
Jahre 380 Krainer, 180 Italiener und dazu noch Cyprer und Palaeſtinenſer 
m feinem kleinen Bezirke verkauft und eingeführt habe. Und heute fordert der 
ſelbe Wankler Zuchtwahl auf der ganzen Linie durch Kunſtzüchterei der Mütter! 
— Und „Kreuzungsprodukte ſollen leiſtungsfähiger fein, als die alte Heimats 
biene?“ Ei, ei! Macht doch Studien aus der Geſckichte über die Mulatten und 
Meftizen, oder näher liegend, folde über das liebe Rindvieh, dann ergibt ſich die 
richtine Schlußfolgerung über unſere Biene ganz von ſelbſt. Was werden Me 
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Iniker nach 50 Jahren über euere Kunſtzucht urten? Welche Folgen werden 
ſolche Beſtrebungen für die Heimat wohl bringen? Wahrhaftia der „K.“ im 
„Nrakt. Wegw.“ hat gar nicht ſo unwahr geſprochen, denkt ſich Jung-Klaus und 
trat“ et weiter eine eigenen Pfade; und diefe gehen über die Blumengefilde der 
Heimat und enden im Bieneugarten der gefunden Vernunft und der Natur. 
— In duſtriebienenzucht, Streberbienenzudt Egoiſten⸗ 
hienen zucht, Ausbeutungsbienenzucht, Schreierbienen⸗ 
z u ch t, Kunſtbienen zucht, Angſt⸗ und Notbienenzucht, 
Strauchritterbienenzucht, Raubbienenzucht u. dgl. mehr, 
maren ihm ſtets verhaßt und werden es, jo Gott will, auch bleiben. Der ehrliche, 
einfache Edelimker des Volkes wird ihn verſtehen, am Urteil des Unverſtandes 

GE gar der Böswilligkeit liegt ihm nichts. Lange genug hat man die vertrauens— 
ſelige Ehrlichkeit mit Schlagworten überfüttert, lange genug ift dieſe der ſpitz⸗ 
bühiſchen Pfiffigkeit nachgetrottet, bis fic am Boden lag. — Das deutſche Volk 
wird ſich und muß ſich wieder finden, die vertrottelnde Maulſchnautzigkeit der 
Holbbildung und ihrer geiſtarmen Nachkkläffer wird erſticken an der eigenen Hilf— 
loſigkeit und Unfähigkeit. Nicht im Wolkenkuckucksheim liegt fein Glück, nicht 
ung Satans Gaunerſtadt erblüht ihm Rettung, ſondern in feiner förmlich ange- 
borcnen Rechtſchaffenheit, in ſeiner Sittlichkeit, in feinem nimmer ruhenden 
Fleiße, in ſeiner treuen Heimatsliebe. Wohlan, mein Volk, finde dich wieder 
ſelbſt, werde wieder tugendhaft, greife nach dem Grreichbaren, greife aber feft: 
ſo nur wirſt du geſunden und glücklich werden. 

Ueber den Wolken, im treuen Herzen, 

Strahlet die Sonne im ewigen Licht: 

Vorwärts mein Volk! laß dich nicht blenden, 

Folge der funzelnden Laterne doch nicht! 


Schaue nach rückwärts, ſchaue nach oben, 
Schaue mit Mut in die Zukunft hinein, 
Fürchte nicht Bosheit, mag ſie auch toben, 
Laſſe nur ſelbſt ſie in's Herz nicht hinein! 


Froh Weihnacht und Heil Neujahr! Jung-Klaus. 


* * * 

Nachſchrift: Wer einem braven Bienenvater einen frohen Weihnachtsabend 
bereiten will, der beſchenke ihn mit dem anerkannt beſten Führer auf dem Gebiete 
der praktiſchen Bienenzucht, er kaufe ihm 

„Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“, 3. u. 4. Auflage. 

Zu beziehen vom Verfaſſer Dechant Franz To en iid, Wotſch, P. Warta a. 
d. Eger (Preis 34 Kč). 

Voranzeige: Unter der Preſſe befindet ſich 

V„Aus dem Immliwunderreiche“, 
Lieder und Träume des Bienenvaters Jung-Klaus. Es ſoll bis Weihnachten 
fertig geſtellt iein. Verlag und Verſand von Johann Künſtner in B. -Leipa. 
BNassnseBsszannBBRRBBRBSBBEBERBN BB R 
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III 
Letzter Zeit liefen Spenden ein man: V Karl Glutig, Bäckermeiſter, 
Rodowitz Ke 107.—, Andreas Diener, Oberlehrer, Nebanitz, K& 30.—. N 
Herzlichſten Dank für die gütige Spenden! Das Präſidium. 


Die Jahreszinſen dieſes aus freiwilligen Zuwendungen gebildeten Fonds find 
zur unferſtützung bedürftiger Mitglieder, insbeſondere Kriegsbeſchädigter, 
beſtimmi. Ich erbitte mir gefl. Anträge aus unſerem Mitgliederkreiſe im 
Wege der zuſtändigen Sektionsleitungen. Sch.⸗R. Baßler. 
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EW Vermifchtes Fei 


Ein intereſſanter Fund. Am 25. Auguſt d. J. entdeckte ich in einer alten Pappel ein wild» 
lebendes Bienenvolk; in zirka 10 Meter Höhe; ein von einem Specht ausgehacktes Loch diente 
den Bienen als Flugloch. Ein Blitzſchlag riß tagszuvor ein keilförmiges Stück vom Flugloch 
bis zur Erde heraus, ſo daß der Wabenbau ſichtbar wurde. Die Waben waren 1.45 Meter 
lang, ſteinhart kandiert; ich nahm 68 Kg. Innengut heraus. Die Königin ſowie Bienen 
waren von tief ſchwarz glänzender Farbe und ſo klein, wie ich ſie noch nie in meiner 24jäh⸗ 
rigen Praxis — in welcher, nebenbei bemerkt, ich ſchon mehr als 30 ſolcher Wildlinge der Kul⸗ 
tur zurückgewann, — geſehen habe. Der Wabenbau dürfte nach meiner Beurteilung alt ge- 
weſen ſein, ob während dieſer Zeit ein und dasſelbe Volk den Bau bewohnte, konnte ich nicht 
feſtſtellen. Das ſtarke Volk wurde auf ganzen Bau in eine Breitwabenbeute einlogiert und 
eingewintert; ich gewann dabei 55 Kg. Futterhonig für die Herbſtfütterung. Das ie fur, 
dige iſt dabei, daß die Bienen ſo auffallend klein und ſehr ſanft ſind. Unbegreiflich iſt, daß 
durch das Einſchlagen des Blitzes weder Bienen noch Bau Schaden litten, ich betreue und be— 
obachte das Volk wie ein Heiligtum und ſetze für die Nachzucht große Hoffnung auf das kom⸗ 
mende Jahr, wobei ich nicht verſäumen werde alle Ergebniſſe hier bekannt zu geben.“ 

Wenzel Rott, Eiſenbahner, Kralowitz. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 1925 in Wien. Auf Anregung 
des öſterreichiſchen Handelsminiſteriums ſchlägt der öſterreichiſche Imkerbund vor, die Wander⸗ 
verſammlung zurzeit der Wiener Meſſe, Anfang Sep ember 1925 zu halten und jagt für 
dieſen Fall Ermäßigung auf den Bahnen und des Eintrittes in allen Räumlichkeiten der Meile 
gegen eine verminderte Pauſchalgebühr von 40.000 K für die Teilnehmer an der Wander- 
verſammlung zu. Ausländiſchen Firmen werden außerordentliche Erleichterungen in der Zoll 
und Paßbehandlung zugeſagt werden. Für einen beſonders glänzenden Verlauf fol Sorge gr: 
tragen werden. Eine Rundfrage bei der deutſchen Imkerſchaft hat weitgehendſte Zuſtimmung 
ergeben, das Ausland große Beteiligung in Auſicht geſtellt. (Preſſedienſt der Vereinigung 
der Deutſchen Imkerverbände, Aiſch, Ketſchendorf. D. R.) 
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Ehrenmitglied Zoſef Scharf f. 


Am 4. November 1. J. verſtarb zu Staab der Gründer der Sektion Braumeiſter i. R. Joſef 
Scharf. In ihm iſt eines der älteſten Mitglieder, einer der älteſten Amtswalter unſeres 
Landes⸗Zentralvereines, einer unſerer Beſten dahingegangen. Durch faſt 40 Jahre pflegte 
er ſeine Bienlein in hingebungsvoller Weiſe, ſein Stand muß als muſterhaft eingerichtet be- 
zeichnet werden, bis in die kleinſten Einzelheten iſt alles mit größter Genauigkeit gearbeitet, 
alles ift eigenartig und originell, fo auch der von ihm erfundene „Kombinationsſtock“. Der 
Erſolg blieb nicht aus. Später ließ er ſich jedoch hinreißen, die Zucht italieniſcher Königinnen 
zu betreiben — nicht zu ſeinem Vorteile — und er verfolgte dieſe Richtung mit der ibm 
eigenen Zähigkeit bis an fein Lebensende. Zahlreiche Schwärme verſchenkte er um „Italie— 
ner“ einzuführen. Den Leſern unſeres „D. Imker“ ift er durch öftere Beiträge aus feiner 
Praxis bekannt, unſere Imkertage hat er bis zuletzt beſucht, an der landw. Fachſchule Staab 
erteilte er feit vielen Jahren bienenw. und obſtbaulichen Unterricht. Freund Scharf war edel- 
denkend, ſtets hilfsbereit und gut, er war ein „Bienenvater“ im wahren Sinne des Wortes. 
Er genoß in der Oeffentlichkeit allgemein größtes Anſehen und Wertſchätzung, die von ihm 
geleitete Aktienbrauerei Staab entwickelte Sich wohl zur erſten Weſtböhmens. Das ehrendſte 
Andenten werden wir unſerem alten Freunde in allen Zeiten treu bewahren! M. 
Aud der Zentralausſchußſitzung vom 6. November 1924. Anweſend Präſident Dr. Lans 
ger, die Vizepräſidenten Hauſtein und Gaudeck ſowie 18 Ausſchußräte. Nach einem 
Nachruf für die jüngſt dahingeſchiedenen Ehren-, bzw. korreſpond. Mitglieder Fr. Sieg⸗ 
mund“-Hirſchberg, Heinrich Zippe-Brüx, P. X. Kraus ⸗Stift Hohenfurth wurde der 
Organiſationsbericht mit Befriedigung zur Kenntnis genommen, wonach der Mit— 
gliederſtand gegen das Vorjahr keinen Rückgang zeigt, desgleichen die Berichte über die bw. 
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*) Wir bitten darum! D. Schr. 
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Lehrkurſe Jechnitz, Grulich, Abtsdorf, Graslitz. Der Antrag des bw. Gaues 
Luditz⸗Buchau⸗-Manetin betr. Beſtellung von Standreviſoren, bzw. Inſpektoren für die 
einzelnen Sektionsgebiete wird mangels hiefür verfügbarer Geldmittel derzeit zurückgeſtellt. 
— Anbezug auf die Standſchau-Honorierung der bw. Wanderlehrer wurde nach 
eingehender Ausſprache grundſätzlich beſchloſſen: A: Standſchauen zwecks Erläuterung des 
Vortrages, bzw. allgemeiner Art in Verbindung mit dieſem gelten als Teil des Vortrages 
und werden nicht honoriert. B. Standſchauen zwecks Unterſuchung außergewöhnlicher Vor- 
kommniſſe am Bienenſtande, — ob verlangt oder angeordnet — werden per Stunde mit 
Kč 15.— honoriert. — Genehmigend zur Kenntnis genommen wurde der Finanzbericht. 
woran die Gebarung des Jahres 1924, trotz erhöhter Eingänge, vorausſichtlich mit einem 
rectnungsmäßigen Verluſt abſchließen wird, da die Ausgaben für den bienenw. Wander- 
unterricht des laufenden Jahres neuerlich geſtiegen find und den Voranſchlag weiters über⸗ 
ſchreiten, wohingegen die hiefür einlaufenden Subventionen geringer ausfallen. — Aus 
dieſem Grunde werden auch die vorliegenden Geſuche um bw. Beobachtungsſtationen, 
deren Errichtung überdies noch immer ſehr koſtſpielig iſt, neuerlich zurückgeſtellt und iſt die 
Einbringung weiterer ſolcher Geſuche derzeit zwecklos! — Zur Kenntnis genommen wurden 
die Terichte über die Imkertage, Ausſtellungen Kalſching, Neuern, Zwit⸗ 
tau, dann über die Faulbrut-Tilgungsaktion, über die endliche Wiedererzeugung 
des L.⸗3.⸗Vereinshonigglaſes durch die Glasfabrik Jof. Riedl, Röhrsdorf b. 
Zwidau, über den noch immer ablehnenden Standpunkt des Finanzminiſteriums, betr. die 
Stieuerfreiheit für Zucker zur Bienen-Notfütterung. — Die bisherige Zenſur der 
Honig⸗Anbote in der „Börſe“ des „D. Imker“, inbezug auf den Preis bleibt unverändert. 
Der Lericht des Zentr.-Ausſch.⸗R. W.⸗L. Herz über die diesjährige Königin nenzucht 
wird im „D. Imker“ veröffentlicht. Zur Kenntnis genommen werden die Berichte über die 
Gutachten zu den Zoll- und Handelsverträgen mit Ungarn, Polen und dem 
Deutſchen Reiche, über einen großen Haftpflichtfall in der S. Tepl. Weiters 
wurden noch verſchiedene andere Angelegenheiten, fo gegen Honigſurrogate— 
Reklame u. v. a. m. erledigt; insgeſamt: 38. Seitens des Dr. med. Harald Samſon-⸗ 
Himmelſtjerna in Reval (Republik Eſtland) lag eine künſtliche Mittelwand aus plaſti— 
jder Maſſe eigener Erfindung vor, die an die „Tamburin-Wabe“ erinnert, fie foll im näch— 
Hen Jahre zu erproben fein. | Ed 


Ehrung langjähriger verdienter Sektions-Vorſtandsmitglieder. Der Zentralausſchuß 
hat mit Beſchluß vom 6. November l. J. verliehen: für ununterbrochen mehr als 15 jähri— 
ge, verdienſtvolle Amtswalterſchaft die „Goldene Ehren biene“ jamt Ehren— 
urkunde an: Obmann d. S. Görkau, Julius Friedrich, Lehrer; Obmann d. S. 
Schönbach b. Aſch (Nr. 32), Georg. Müller, Oberlehrer. Ober-Schönbach; Geſchäftsleiter 
d. S. Weiß⸗Lünz, Wenzel Heß. Schulleiter, Lünz; Obmann d. S. Franzensbad. Anton 
Kern. Oberlehrer; ferner für ununterbrochen mehr als 10 jähriger, verdienſtvolle Amts— 
walter ſchaft die Ehrenurkunde: dem Obmanne d. S. Wildſtein, bw. W.⸗L. Hans 
Schleicher, Lehrer, Eger; dem bisherigen Obmanne d. S. Skytal, Johann Weidner, 
Vonb rt. I | 

Ehrung verdienſtvoller Mitglieder. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 6. No— 
vember l. J. in Würdigung vieljähriger, beſonders verdienſtvoller imkerlicher Betätigung 
den Mitgliedern Anton Tietz, Landwirt. Woken, S. Hirſchberg, und dem Seftions-Bie— 
nenmeiſter d. S. Wegſtädtl, Joſef Eibich. Radaun, das Anerkennungsdiplom 
des Landes-Zentralvereines verliehen. | | 

Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 6. November J. J. dem Mitaliede d. S. 
Gablonz a. d. Neiße, Anton Weiß, Rufan, für feine langjährige, verdienſtvolle Tätigfeti 
im Intereſſe der Bienenzucht und unſerer imkerlichen Erganiſation den Dank und die An- 
erkennung zum Ausdrucke gebracht und ebenſo dem Mitgliede d. S. Plan „Stadt“, Siegmund 
Holick, Thein, ein Anerkennungsſchreiben übermittelt. 5 Së f 

(Herzlichſte Glückwünſche allen dieſen verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht lange 
Jahre gemeinſamer Arbeit in Treue! D. Z. L.) Ze 4 


Neue approbierte Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat in feiner Sikung vom 6. No- 
vember l. J. zu Bienenmeiſtern des L.-Zentralvereines approbiert: Georg Ham- 
mer. Tiſchlermeiſter, Schweißing; Richard Langer, Molkereibeamte, Wernſtadt; Rudolf 
Ficker, Heger, Köſteldorf, S. Schwarzenbach; Friedrich Kaſper, Beamte, Cualiſch. 


` Approbierte Bienenmeiſter: Das Verzeichnis unſerer appr. Bienenmeiſter in Nr. 7, 
Seite 147, ijt unvollſtändig und zu ergänzen: Anton Winkler, Bahnmeiſter, Reichſtadt. 
| Unſere beiden Olasbilder-(Diapofitive:) Sammlungen für Lichtbilder⸗Vorführungen, in 
zwei berichiedenen Bilderreihen, umfaſſend jeweils das geſamte Gebiet der Bienenzucht mit 
Vortragstert find ſoeben mit einem beträchtlichen Koſtenaufwande ergänzt und wiederum 
vollſtandig inſtandgeſetzt ſowie auf die übliche Größenform (87 8 Zim.) gebracht worden. 
Es wird nun bier neuerlich, für jeden Ausleiher bindend, zur allgemeinen Ver- 
lautlarung gebracht, daß in Hinkunft jedwede Beſchädigung vom; Ansleiher 
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unbedingtgetragen werden muß; geſprungene Bilder müſſen über Aufforderung 
ſofort mit K& 25.— bezahlt werden. Das Springen des Glaſes iſt meiſt auf e 
Verweilen in der Hitze des Vorführungsapparates zurückzuführen. Für Bruch während des 
Trausportes haftet der Abſender, da die Bilder ſo verpackt werden können, daß ſie keinen 
Schaden zu nehmen brauchen. Das Ausleihen der Bilder iſt unentgeltlich, die Zu⸗ 
ſendung erfolgt poſtfrei, die Weiterverſendung an den nächſten Ausleiher, und zwar jeweils 
nur über Weiſung der Zentralleitung, wiederum poſtfrei und als „Sperrgut“. 
l Die Zentralleitung. 


Wandervorträge betr. Den verehrl. Sektionsleitungen wird neuerlich dringend 
in Erinnerung gebracht, daß ſie bei größerer Entfernung des Vortragsortes von der Bahn⸗ 
ſtation, auf Koſten der betr. Sektion, für Beiſtellung einer Fahrgelegenheit für den 
Wanderlehrer zu ſorgen haben. Es wird dringend erſucht, beier, aus dem Mitgliedstreije, 
meiſt leicht erfüllbaren Verpflichtung, namentlich bei ſchlechter Witterung und in der rau 
hen Jahreszeit, ſich nicht zu entziehen. 


Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 36. (2218.) S. Kaplitz: Dem Lehrer i. X. 
Ant Stenglͤ wurden durch Brand der Scheuer und Stallungen des Nachbars Leop. Lau: 
ſcher, die zur Vermeidung des Abbrennens aus dem Bienenhauſe . 7 Bienen» 
völker, beſchädigt, desgleichen auch das Ziegeldach des Bienenſtandes, Fenſter u. a. m. 

Erſtreckt ſich die Mehrwert⸗Verſicherung nur auf einen Teil des Geſamtwertes des 
Bienenſtandes, fo hat der Imker zufolge der „Unterverſicherung“ den entſprechenden 
Schaden ſelbſt zu tragen, und nur auf die demgemäß geringere Entſchädigung Nr: 
ſpruch. (S. Verſich.-Beſt. S. 24 l. J., Nr. 1.) 


Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 19% 
und des Verſicherungs⸗Inventars für 1925 ſeitens der HH. Mitglieder an die zuſtändige 
Sektionsleitung, bzw. der Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben wir auf der 1. Um⸗ 
ſchlagſeite der November⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. 
Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenz⸗ 
karte mit 50⸗Heller⸗Briefmarke frankiert an die betreffende Sektionsleitung gefl. umge: 
hend eeingeſandt werden. Solche Anmeldeblätter können von den verehrlichen Sektions⸗ 
leitungen auch zum . durch die Zentrale beſonders bezogen werden, wenn 
die Beſtellung poſtwendend erfolgt! “ 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1925 die Bienenſtände 
nur jene Mitglieder für den Mehrwert über 500 Kč verſichert werden, welche dies ausdrück⸗ 
lich verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung 
von 500 Kč weitergeführt, auch wenn fie für 1924 mehrverſichert waren; die bloße Einſen⸗ 
dung der Gebühr ift keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Be 
den bis Ende Dezember l. J. eingelaufenen Anmeldungen beträgt die Gebühr 5 Kč für 
je 500 Kč Mehrwert, ab 1. Jänner I. J. hingegen 6 Kč. | 

Die ohne Prämien⸗Erhöhung eingeführten erhöhten Entſchädigungsſätze bei Feuer- und 
Einbruchsdiebſtählen lt. Kundmachung S. 27, Nr. 1 l. Ig., werden in gleicher Weiſe bis auf 
Widerruf unverändert weitergeführt. 


Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neu gegründeten Sektionen, werden auf⸗ 
merkſam gemacht, das Berſicherungs⸗Inventar für 1925 in Abſchrift der Zentral-Geſchäfis⸗ 
leitung in Kgl. Weinberge⸗-Prag einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Drudjorren 
uſw. wolle die Inſtruktion Seite 24—27 l. Ig. beachtet werden. 


Die verehrl. Sektionsvorſtände werden dringend erſucht, die ſtatiſtiſchen Berichte für das 
Jahr 1924 zu verfaſſen, damit ſie nach Jahresſchluß ſofort abgegeben werden können; die 
hiezu nötige Druckſorte wurde bereits zugeſandt und kann ed nochmals angeſprochen werden. 


Mitglieds⸗Abmeldungen haben ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember l. J. zu erfolgen. 
Es iſt daher im laufenden Monate diesbezüglich Ordnung zu ſchaffen, Nicht⸗ 
zahler find rückſichtslos auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereinsblattes 
ift keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der Poſt meiſt gar 
ern l ae: werden. Ausſcheidende Mitglieder find einzeln mit Namen on: 
zuführen. 5 


Pfarrer Dr. Ge ënuhaä Zeitſchriſt „Die deutſche VBienenzudt in Theorie und 
Praxis“, die ſogen. „Gerſtungsbeilage“ unſeres „Deutſch. Imker a. B.“ koſtet für das 
Jahr 1925 bei Beſtellung durch uns ermäßigt nunmehr Ké 15.—. Der Verlag Fr. 
Pfenningſtorff, Berlin. war der neuerlichen Druckſorten⸗Erhöhung wegen zu dieſer 
Preisſteigerung gezwungen. Das Blatt wird aber auch weiter ausgeſtaltet werden. 
Alle bisherigen verehrl. Abnehmer wollen gef. poſtwendend uns bekanhtneben, ob fie 
mit dieſer Preiserhöhung einverſtanden find und für 1925 Weiterbezieher der „Gerſtungs⸗ 
beilage“ bleiben wollen. (Nicht ermäßigt ift die Bezugsgebühr GM. 4.20.) 
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Die Th. Weippl'ſchen „Illuſtrierten Monatsblätter für Bienenzucht“ koſten bei Be- 
ftellung durch uns für 1924, fo wie bisher, verbilligt nur Kë 4.—. 

Nichtzahlende Mitglieder ſind uns zur unmittelbaren 5 anzuzeigen und ſind 
die für 1925 aus dem Mitgliedsſtande unbedingt auszuſcheiden! 


Die Geldverpflichtungen der verehrl. Sektionen und Mitglieder müſſen unbedingt 
ro% im Laufe dieſes Jahres geordnet fein, pa das Uebertragen von Reſten ins nächſte 
Jahr Unſtimmigkeiten macht, deren Behebung meiſt unverhältnismäßige Schreibereien und 
Poſtſpeſen verurſacht. 

Erinnerungen an mit dem Jahresbeitrage oder ſonſtigen Zahlungen noch rückſtändige 
Sektionen oder Mitglieder haben die Anrechnung eines Mahnſpeſen⸗Zuſchlages 
von K& 1.50 zur Folge! (Beſchluß d. Zentralausſchuſſes v. 4. Nov. 1923.) 

Unfere Hubamklee⸗Anbauverſuche. Alle unſere verehrl. Herren Verſuchsanſtel⸗ 
ker werden hiedurch erſucht, über das Ergebnis der Hubamklee⸗Anbauverſuche nunmehr 
gefl. umgehend — ohne ſich nochmals erinnern zu laſſen — der Zentralleitung in Kgl. 
Weinberge⸗⸗Prag zu berichten. 


Das Flugblatt über die Vorteile und Begünſtigungen, welche unſer Landeszentral⸗ 
verein feinen Mitgliedern gewährt, in 30 Punkten überſichtlich zuſammengeſtellt, ift in N eu- 
muflage erſchienen und wird für Werbezwecke unentgeltlich ſeitens der Zentral- 
geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zur Verfügung geſtellt! 

In letzter Zeit wurden neugegründet die Sektionen Schönbach, Bez. Deutſch⸗Gabel, 
Kolloſoruk, Bez. Brüx, Hartmannzgrün, Bez. Buchau; ab 1. Jänner 1925 nimm: 
die Tätigkeit auf Oberplan. 

Nenanmeldungen haben ſtets mittels der betr. Druckſorte oder durch Poſtkarte zu erfol- 
gen ohne andersartige Angelegenheiten betreffend Zuſätze. Der 
Hebertritt von einer Sektion zur anderen muß nicht nur der neuen. ſondern auch der 
frühe 15 n Sektion ausdrücklich angezeigt werden, da ſonſt die Anſchrift doppelt ges 
führt wird!! 


Sektion nachrichten. 


+ Benſen. Unſer langjähriger Obmann, Kaufmann Franz Philipp, ijt am 11. Novem- 
ber J. J. unerwartet verſchieden. Seit der Gründung der Sektion bis zu feinem Todestage 
verſah er in ſtrenger Pflichterfüllung die Stelle als Obmann. Im vorigen Jahre wurde er 
vom L.⸗Zentralverein durch Verleihung der Ehrenurkunde gewürdigt. Die Sektion beteiligte 
ſich korporativ am Begräbniſſe. Wir werden ihm das ehendſte Gedächtnis bewahren! Fr. R. 


Braunau. In der am 25. Oktober, um 6 Uhr abends, ſtattgefundenen Verſammlung be- 
ſprach Verſammlungs⸗Wanderlehrer Oblhr. H. Storch⸗Nieder⸗Preſchkau in vierſtündigem 
Vortrage die Pflege der Bienen, welchem die Anweſenden aufmerkſam folgten. Die Worte 
der Anerkennung am Schluſſe der Verſammlung, um halb 12 Uhr nachts, kamen von Herzen! 
Bon Nachbarſektionen war nur Wekelsdorf vertreten! 


Unier Vereins⸗Imkerkalender iſt erſchienen! 


Sudetendeutſcher Imkerkalender 1925. Weitere Beſtellungen ſind allereheſtens an die 
Kanzlei des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Kgl. Wein Fr 
Prag zu richten. Der geſchmackvoll ausgeſtattete 5 geleitet von Sch.⸗R. 
Baßler, bietet auf 240 Seiten reichen Stoff und ift ſehr praktiſch gehalten. Es darf babe 
der Preis als ſehr mäßig bezeichnet werden. Aus dem reichen Inhalte heben wir hervor: 
Sehr ausführliche Monatsanweiſungen, 46 Seiten praktiſch eingerichteter Tabel- 
len über Inventar, Bewertung der Völker, Einwinterung, Vermehrung, Königinnenzucht, 
Schleudern, Trachtbeobachtungen u. v. a. Dazu von Wanderlehrer J. V. Richter ⸗Eger Be⸗ 
wertungsſyſtem; ausführliche Or ganiſationsſtatiſtik (alle Sektionen, bzw. Zweig⸗ 
vereine der Landesvereinigungen mit Obmänner-Angabe); eine ausführliche Darſtellung der 
jetzt geltenden Rechtsbeſtimmungen, die gebräuchlichen Stockformen mit 
vielen Abbildungen. Bienen⸗Literatur, 2 Gedichte Jun g⸗ Klaus, Poſt⸗ 
tarife u. a. Der einzelne Kalender koſtet beim Verleger, Johann Künſt ner, Buch⸗ 
druckerei in Böhm.⸗Lei pa perſönlich abgeholt K. RER poftfrei d'Ee K 5.—. Bei Mehr⸗ 
bezug wird den Sektions⸗(Vereins⸗ Lei nen E reisnachlaß gewährt und 
tft der Preis unter poftf reier Zuſendung bei Bezug von 5—10 Stück je K 4.60, 11--15 St. 
je K 4.50, 16—20 Stück je K 4.20, über 20 Stück je K 3.70. An ſämtliche Geb 
tionsobmänner find Probe- Exemplare verſandt worden. Wir bitten, diefe 
unter den Mitgliedern in Umlauf zu ſetzen und ſodann eine gemeinfame 
Beftellung einzuſenden! TERU , l 
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Hartmannsgrün. Gründende Verſammlung am 3. Auguſt l. J. Die Wahl ergab: Obm. 
Joſef Fuchs, Landwirt; Obm.⸗Stellv. Johann Plomer, Landwirt; Geſchäftsleiter Ernſt 
Schöttner, Wagnermeiſter. Der Sektionsbeitrag wurde auf 2 N feſtgeſetzt. 

F Raaden. Am 17. November l. J. ijt unſer allſeits beliebtes, treues und ſelbſtloſes Mir- 
glied Johann Jugl, Tiſchlermeiſter, nach kurzem Unwohlſein verſchieden. Der Dahinge⸗ 
ſchiedene gehörte der Sektion, deren Entwicklung und Gedeihen ihm ſehr am Herzen lag, 
jeit ihrer Gründung, alſo faſt 20 Jahre an. Als echter Bienenvater, genoß er auch in allen 
Bevölkéerungskreiſen allgemeine Wertſchätzung. Dem ſeelensguten Freunde werden wir ſtets 
ein ehrendes Andenken bewahren! 


Kelloſoruk. Am 26. v. M. fand die gründende Verſammlung ſtatt. Es wurden 
gewählf: Zum Obmann Em. Gäckert-Kolloſoruk; Obm.-Stellv. Wenzl Kleuzl-Sed— 
litz; Geſchäftsleiter Joſef Zienert⸗ Kolloſoruk; Beiräte Wenzl Sungnidl- Dobidie: 
Star Weizendörfer— Saidſchitz; Joſef Stenzl⸗Kolloſoruk; Franz Rudl⸗Kolloſoruk: 
Nux Hennlich“--Luſchitz; Fra. Varſicka-Skyrſchina. Die Generalverſammlung wird im 
Monate Jänner 1925 in Herrn Göckerts Gaſthaus abgehalten. Imker Baier aus Skyrſchina 
beſprach die Grundlagen allgemeiner Bienenzucht und erläuterte die praktiſchen Erfahrungen 
ſciner ſelbſt gebauten Bienenwohnungen, wofür ihm nochmals gedankt wird. 

+ Kratzau. Am 27. Oktober verſchied unerwartet, einer unſerer Beſten, Erzdechant Aner 
Funke, im 75. Jahre. Seit über 40 Jahren Imker mit Leib und Seele, der früher 30 und 
mehr Völker ſein Eigen nannte, war der Verewigte bei der Gründung unſerer Sektion einer 
der Erſten, der den Grundſtein zu unſerer Bücherei legte, indem er 25 Bände verſchiedener 
bienenw. Zeitſchriften uſw. zur Verfügung ſtellte. An ihm verlieren wir einen allſeitig boch— 
geſchärten Imkerbruder der ſtets in liebenswürdiger Weiſe ſeine reichen Erfahrungen im 
Imferleben zum beſten gab. Die Sektion wird ſein Andenken immer in Ehren halten. 


V.⸗Leipa. Die Hauptverſammlung am 26. Oktober l. J. leitete für den erkrankten Ch: 
mann Sch.⸗L. Hitſchfeld Obm.⸗Stellv. Jerd. Thume. Wanderlehrer Ero. Kuner:. 
Lehrer-B.-Leipa, ſprach ſehr lehrreich über „Das heurige Bienenjahr und feine Lehren“. Zur 
Erzielung wirklich echter Kunſtwaben wurde die Anſchaffung einer neuen Wabenpreſſe, Ger— 
ſtungmaß, beſchloſſen, welche nur einem Mitaliede, zwecks Herſtellung der Mittelwände für 
ſämtliche Mitglieder, anvertraut wird. 


Neuſattl. In der Verſammlung am 23. v. M. bei leider ſchwachem Beſuche wurde die 
Statiſtik aufgenommen. Oberlehrer Weis ſcheidet aus der Sektion; die Zentralleiung hat 
ein Anerkennungsſchreiben für feine Yjährige Tätigkeit als verdienſtvoller Geſchäftsleiter 
übermittelt. Kommendes Frühjahr ſollen Wanderverſammlungen und Standſchauen vorge— 
nommen werden. Die Generalverſammlung wird für den 18. Jän ner 1925 beſtimmt. 


Cherplan. In der gründenden Verſammlung am 26. Oktober l. J. erklärte Forſtverwal⸗ 
ter 1. Tannich das Ziel der Beſtrebungen des L.-Zentralvereines und den Zweck der Sef: 
tionen. Auf die mit großem Beifall aufgenommene Rede erfolgte die Wahl der Leitung und 
mer en mit Stimmeneinheit gewählt: Obmann Korreſp. Mitgl. d. L.-3.-V. Forſtverwalter 
A. Tann ich⸗Vorderſtift, Dum. ⸗Stellv. Joh. Janda-Oberplan, Geſchäftsleiter: Karl 
Nu Ag bauer⸗ Oberplan. Weitere 14 Imker traten als Mitglieder bei. Unter freien An— 
trägen wurde die nu eines Ausſchuſſes r Pflege der ul RRE der Sek⸗ 
teor beſchloſſen.“ 


7 8 Am 6. Oktober d. J. verſchied nach längerem ſchweren Leiden unſer treuer 
und eifriges Mitglied Wenzel Lankl, Inſtrumentenmacher, im frühen Alter von 28 Jabren. 
Die Sektion wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren! A. L. 


Schönbrunn. Die Beratung am 16 v. M. war nur Schwach beſucht. Es wird daher ar 
14. Dezember l. J. eine neue Verſammlung in der Finkenmühle abgehalten, un die Beiträge 
einzukaſſieren und über die Anſchaffung eines Wachsſchmelzers zu beraten Die Statiſtik fur 
1924 ergab, daß die Honigernte gleich Null ijt; alle Völker mußten aufgefüttert werden. CE 
wohl keine Honigernte verzeichnet werden kann, ſpürte man keine Mutloſigkeit bei den Mir 
gliedern und erhoffen 1925 als beſſeres acht: Nach der Ausſprache iſt die ſchlechte Ernte 
auf zweierlei Urſachen zurückzuführen: Die kalten Nächte im Juni und den andauernden 
Regen im Juli und Auguſt. Als etre für die Gauverſammlung am 7. Dezember in 
Ener wurden Ullriſch und Köhler beſtimmt. Es wurde angeregt, mit andern Sektionen 
wegen eines Lichtbildervortrages in Verhandlungen zu treten. 


Staab. Der Tod räumt auf. Nach Obmann Scharf betrauern wir £ bm.⸗Stellvertreiet 
Reg.⸗ Rat Hugo Fop L er, der kurz nach Beförderung am 16. Juni I J. verſtorben ift Ge" 
Jahren traf er jeden Samstag von feinem Dienſtorte Pilſen an feinem dieſigen Bienenſtande 
ein, um ſeine Lieblinge zu betreuen; er arbeitete mit 35 Völkern und. a Erfolg. Ebre 
ſeinem Andenken. l ; 
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+ Tachau. Schmerzlichen Verluſt erlitten wir durch das Ableben eines der eifrigſten 
Weitglieder: Am 15. November ſtarb Joſef Bayer, Sohn unſeres rührigen Obmannes, im 
beſten Mannesalter, im 41. Lebensjahre. Er brachte dem imkerlichen Leben ſtets regſtes 
Intereſſe entgegen, verſäumte nie eine Verſammlung und arbcitete überall mit. Tief wird 


daher tein vorzeitiges Ableben bedauert. Die Sektion wird feiner ſtets in Freundſchaft und 
Ehren gedenken. 


+ Thomigsdorf. Die Sektion betrauert das Ableben ihres langjährigen, treuen Mitglie- 
des Hugo Rößler, Riemer, Landskron. Er verſchied am 4. November 1924 nach längerer 
Krankheit im 55. Lebensjahre, nachdem ihm vor vier Jahren ſeine Tochter und ſeine Gattin 
im Tode vorausgegangen waren. Er gehörte ſeit 1904 ununterbrochen der Sektion an und 
war ein eifriger Beſucher der Verſammlungen. Wir werden feiner ſtets in Ehren gedenken: 


Wildſtein. Einen ſchweren Verluſt haben wir durch den Tod unſeres Gründers und Aus- 
ſchußmitglied Georg Kauzner, Müllermeiſter in Altenteich, erlitten. Am 15. Oktober l. J. 
teugen wir ihn zu Grabe, Imker von Nah und Fern gaben ihm das letzte Geleite. Kauzner 
war mit Leib und Seele Bienenvater, ſeine Bienen gingen ihm über alles und durch fleißigen 
Beſuch der Verſammlungen und Studium von Fachwerken hatte er es dahin gebracht, daß fein 
Bienenſiand zu den größten und beſten der Umgebung gehörte. Ehre ſeinem Andenken! 


HE Deut ſchmãhriſcher Imkerbund. : u : 


Die Zwittauer Ausſtellung. Wir werden auf diefe in der nächſten Nummer noch etwas 
ausführlicher zurückkommen und laſſen nur die Liſte der Prämiierten folgen: 

L Rang: 1. Rudolf Weiglhofer, Zwittau — Siegerpreis, Bronzene Staats- 
medaitle, Diplom d. Deutſchmähr. Imkerbundes; 2. Franz Sim mich, Jauernig — Staats— 
diplom, 2 Dukaten; 3. Franz Rampufd, Zwittau — Diplom d. Deutſchmähr. Imker— 
buntcs, 1 Dukaten; 4. Adolf Sax, Neuhroſenkau — Diplom d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 
vergoldete Ausſtellungsmedaille; 5. Johann Büttner, Karlsbrunn — Diplom d. Deutſch— 
mähr. Imkerbundes, 100 K& 6. Robert Heinz, Oskau — Diplom des Deutſchmähr. Imker⸗ 
bundes, ſilberne Ausſtellungsmedaille; 7. Johann Fuchs, Theuſing — Diplom d. Deutſch— 
mähr. Imkerbundes, 85 Kč; 8. Ignaz Kottoneß, Znaim — Diplom d. Deutſchmähr. 
Imkerbundes 75 Ks; ). Joſef Schmidt, Oskau — Diplom d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 
bronzene Ausſtellungsmedaille. 11. Rang: 10. Franz Machatſchek, Kornig — Diplom 
d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 70 Ks; 11. Erasmus Heiniſch, Zwittau — Diplom d. 
Deutſchmähr. Imkerbundes, 70 K&; 12. Franz Sendler, Friedland — Diplom d. Deutſch— 
mähr. Imkerbundes, 40 Kč; 13. P. Eduard Valenta, Laubendorf — Diplom d. Deutſch⸗ 
mähr. Imkerbundes, 40 Kč; 14. Auguft Bohasek & Co., Sternberg Mähr.) — Diplom 
d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 30 Ks; 15. Richard Fohler, Böhm. Rothmühl — Diplom 
d. Deutſchmähr. Imkerbundes 30 K&; 16. Frenz Werner, Greifendorf — Diplom d. 
Deutſchmähr. Imkerbundes, 30 Ks; 17. Marie Dvorzak, Hödnitz — Diplom d. Deutſch— 
mähr. Imkerbundes, 30 Kč; 18. Johann Wittmann, M.⸗Trübau — Diplom d. Deutſch— 
mähr. Imkerbundes, 25 K&; 19. Franz Werner, Kornitz — Diplom d. Deutſchmähr. Imker— 
bundes. 25 Kč; 20. Verein Zwittau — Diplom d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 25 ke 
III. Rang: 21. Otto Merkl, Znaim — Diplom d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 25 Kč; 
22. H. Rother, Znaim — Ausſtellungsdiplom, 25 Kč; 23. A. Hadinger, Znaim — 
Ausſtellungsdiplom, 25 Kč; 24. Johann Zindler, Partſchendorf — Ausſtellungsdiplom, 
25 Kč; 25. Hugo Kriegelſtein-Sternfeld, Heinersdorf a. d. T. — Ausſtellungs— 
diplom, 25 K&; 26. H. Wölfl. Mähr.⸗Trübau Ausſtellungsdiplom; 27. Erhard Burſik, 
Piſek — Ausſtellungsdiplom. 

Mit der Verſendung der Preiſe und Diplome wurde bereits begonnen. 


Hauptverſammlung des Deutſchmähr. Imkerbundes in Zwittau. Bei dieſer wurde der 
Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1924 mit den von der Bundesleitung beſtimmt 
aeweſenen Beträgen genehmigt und es wurden gewählt: zum Obmann: Dr. Julius 
Kopetkky, Oberlandesgerichtsrat, Brünn, Parkſtraße 7; zu Obmannſtellvertretern: Dr. 
Guſtav Bodirſky, Rechtsanwalt, Fulnek, W. Cydlik, Oberlehrer, Probitz bei Friſchau 
a. d. Staatsbahn, Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor, Mähr.-Schönberg, Felix Zezula, 
Hohenſtadt; zum Zahlmeiſter: Ing. Hugo Fleiſchhacker, Stodtbaumeiſter, Brünn, Platz 
des 28. Oktober Nr. 14; Schriftführer: Rudolf Ondruſchka, Beamte Brunn, Preßburger— 
ſtraße; Bücher- und Lehrmittelverwalter: Fritz Zadinek, Oberrevident, Brünn, Tiſchno— 
witzergaſſe: Ausſchußmitglieder: Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz; Hubert 
Wölfl. Fachlehrer, Mähr.-Trübau, Spitalgaſſe, Joſef Koſtron, Brauereibeſitzer, Fulnek; 
Alois Sahliger, Oberlehrer, Hannsdorf, Joſef Uher, Oberlehrer, Znaim; Erſatzmänner: 
Alois Schwartz, Oberrechnungsrat, Brünn, Emil Schindler, Beamte, Segengottes bei 
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Brünn, Dominik Kolouſchek, Oberrevident, Brünn, Axmannſtraße, Franz Koupil, 
Fachlehrer, Iglau; Reviſoren: Ing. Karl Stuhlik, Profeſſor, Brünn, Xindengajje, Dr. 
Alois Meller, Profeſſor, Mödritz. 

Mitgliedsbeitrag pro 1925. Dieſer wurde bei der am 26. Cktober 1924 abgehaltenen 
Leitungsſitzung mit 18 K für die Zweigvereinsmitglieder, mit 24 K für die ſog. direkten 
Mitglieder und mit 5 K für de Sektionsmitglieder des D. bw. Landes-Bentralvereines für 
Böhmen feſtgeſetzt und die Zweigsvercins-, bezw. Sektionsleitungen werden erſucht, die Kaup: 
verſammlungen noch heuer und ſo rechtzeitig anzuſetzen, daß die Mitgliedsbeiträge noch vor 
Jahresſchluß bei der gefertigten Geſchäftsleitung einlangen. Von den direkten Mitgliedern 
wird der Mitgliedsbeitrag durch Zuſendung von Erlagſcheinen eingehoben werden. Die 
Mehrwertverſicherung beträgt, falls fie bis Jahresſchluß eingezahlt wird, 5 K für 
je weitere verſicherte 500 K, nach Schluß des Jahres 1924 aber um 1 K mehr. 

Bei der Ausfüllung der den Vereinsleitungen zugeſandten Inventare wolle mit der 
urößten Genauigkeit vorgegangen werden, da die Ausführlichkeit der Adreſſen der Mitglieder 
für die 1 (insbeſonders letzte Poſt anführen), die Ausführlichkeit des In⸗ 
oentar3 für die Verſicherung unerläßlich ijt. Wir machen wiederholt auf die Wichtigkeit der 
Mehrwertsverſicherung aufmerkſam, durch die ſich im verfloſſenen Vereinsjahre ſo manches 
Mitglied vor großem Schaden bewahrt hat. 

Spenden und Bauſteinzeichnungen für den Baufond des Deutſchmähriſchen Imkerbundes. 
Unſere Freunde hatten zur Zwittauer Ausſtellung nicht genug Kleingeld mitgenommen, da 
wir es ſonſt nicht für möglich gehalten hätten, daß bei dieſem Anlaſſe nur Kč 32.— eingeben 
werden. Wir hatten mindestens zwanzigmal ſoviel erwartet. Dafür ſind uns nach der Mui: 
ſtellung zwei Spenden von Preisträgern zugegangen: Herr Franz Werner, Landwirt in 
Kornig. und Herr Johann Wittmann, Oberlehrer in Mähr.-Trübau, haben uns die empfan⸗ 
genen Geldpreiſe für den Vereinshaus-Baufond überlaſſen. Allen Spendern und insbeſonders 
den letzten zwei unſeren ſpeziellen Dank! Wir haben den Vertretern der Vereine, die ſich 
zur Ausſtellung eingefunden haben. Blocks mit Bauſteinen übergeben und bitten dringend. 
jic bei jedem An laſſe, wo mit Geld nicht geknauſert wird (Hochzeiten, Feſte u. dal. 
und bei den Hauptverſammlungen eifrig zu verkaufen. Da darf nicht eingewendet 
werden: Wozu brauche ich ein Vereinsheim in Brünn? So reden die Kurzſichtigen. Denk 
gründlich nach und Ihr werdet einſehen, daß ein Vereinsheim in Brünn eine feſte Bürgſchaft 
für das Fortbeſtehen und Gedeihen des Deutſchmähriſchen Imkerbundes iſt. Natürlich wird 
ſich das nötige Geld nicht im Handumdrehen beſchaffen laſſen, aber jahrelange beharrliche 
zatigteiz wird zum erſehnten Ziele führen. Die Geſchäftsleitung. 


Zweigverein Grumberg, 1. Hauptverſammlung Sonntag, 4. Gonner 1928, 
722 Uhr nachm., im Gaſthauſe des H. Ignaz Göttlicher in Grumberg. Tagesordnung: Ge⸗ 
ſchüfts⸗ und Kaſſabericht. Mitteilung des Einlaufes. Aufnahme neuer Mitglieder. Vortrag 
des Herrn Wanderlehrers. Beſprechung wichtiger bienenw. Fragen. Freunde der Bienzuch: 
herzlich willkommen. 


Zweigverein Stadt Lieben u. Umg. Am 20. September d. J. verſchied nach längerem Lei⸗ 
den im Alter von 64 Jahren der verdienſtvolle Obmann, Bürgermeiſter Ferdinand Seidler. 
tief betrauert von allen Vereinsmitgliedern, denen er ein muſterhaftes Vorbild als Imker 


und ein hochgeſchätzter Leiter und Berater war. Dankbares Andenken ſei ihm in alle Zeiten 
treu bewahrt. 


Bienenzucht⸗ Zweigverein Sternberg mit Umgebung hält am Stefanitage ſeine diesjäbrige 
Jahresverſammlung im Gaſthauſe „zum Bacchus“, Olmützer Straße ab. Anfang 9 Uhr 
vormittags. Tagesordnung: 1. Begrüßung der Teilnehmer durch den Obmann. 2. Berie: 
ſung des vorigen Verſammlungsprotokolles und ſonſtige Einläufe durch den Schriftführer. 
3. Kaſſagebarung durch den Kaſſier. 4. Einzahlung der Jahresbeiträge. 5. Freie Anträge 
und Wünſche. 


1211 Eingefendet. PE 


Einem Teile der heutigen Ausgabe unſeres Blattes liegt ein BProfpettblatt bei von 
H. Markl, Falkenau a. E., Tſchſl. Rep., Spezialartikelerzeugung, chemiſche, techniſche und 
bogiem. Artikel; Intereſſenten, welche diefe Ankündigung nicht erhalten haben, wollen mo 
gef. unmittelbar an die gen. Firma wenden. 


Für Weihnachten. Unſer größtes Bienen buch: Ludwig — Unf ere Bienen. uber 
SH Seiten, 2 Bände in 1 Leinenband gebunden, unbenüßt, wird für 95 K abgegeber. 
Ladenpreis K 132.—. Joſef Krombholz, Schulleiter, Kaltenbach bei Böhm.-Kamnik. 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


. 3E TO 50 
Së DAY 4 KEE THE SEVENTH DAY 
3 d ov bh DUE. 
— T ; 


Book Slip-15m-8,'52 (A25738s4)458 


Ee 2— SR 


+ 


SCH 


Der Deutsc imker. K 
JL ON | 
BE | a 
GOLLEOTION RT 
Der Deutsche imi FE 
De j Fsche MKę dg. . 30737 


d 


